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„Ce heros immortel dont l'ame magnanime 
Dans la paix, dans la guerre également sublime, 
Lui fit par L'univers donner le nom de Grand, 
Nous met comme des nains à côté d'un géant; 
Il marqua nos devoirs, sa vie est notre livre: 
Plus l’excmple nous touche, et plus sl le faut suivre." 


Oeuvres de Frederic II. Roi de Prusse, publiées du vivant 
de l'Auteur. A Bertin, 1789. T. 4. p. 2., dans l'Épitre 
à mon Frère de Prusse, en 1736. - 
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Politiſche Page des Staates ſeit dem Frieden von 
Oliva bis zum Ausbruch des erſten Krieges 
gegen Frankreich im Sabre 1672. 


UN eme 


Wem wir einen. Xldblid ‚auf die an uns vorübergegangenen Zeiten 
und Perſonen werfen, fo werden wir uns aus ber Regierung Kurfürft 
George Wilhelm’s. erinnern, welber großen Eigenfchaften und plié 
then Umftände ein Regent bedarf, wenn er atis; ben. Wirren ber. Zeit, 
wie bie, welche der breifigjäbrige Krieg berbeifhbrte, ſelbſtſiandig hervor⸗ 


gehen will. Einem an Geift und Körper gleich kraͤftig bedangereiften 
Jünglinge, ſeinem Sobne, war die große Aufgabe. geftellt, bei. berühms - 


teften Frieden: der neuem‘ Gefchichte zu ftiften, ‘und einen mächtigen 
Staat’ zu begründen: . Friedrih Wilhelm's Jugendleben iſt, wi 
bas ber mebrefien großen ‚Männer, voll ‚von Widerwärtigkeiten, immer 
warnend, unb, indem. das Œrlebte zu ernftem Nachbenken .. auffordert, 
belebrend. Mit. biefen Erfahrungen, denen. ein feſter Karakter, ‚ein tie: 
fer religiöfer Sim zum Grunde lag, beginnt dieſer große, Fürſt ‚bie 
Negienuing. eines ohnmaͤchtigen Landes. : Der traurige Zuſtand deffelben 
batte für. ibn nichts Niederdrüchendes, er fühlte (ib in btm Gedanben, 
der Netter der Bebringten zu fein, befeelt und erheben. Sn Warſchan 
faben wir ibn ats Lehnspflichtigen, wenn aud) würdevoll, bod) zaghaft; 
in Prag elf. Yahre: fpäter dem Kaifer feine Huldigung baréringeu; aber 
fhon nad ſechzehn Jahren Hält Friedrich Wilhelm als Sieger im 
Polen's Haupiſtadt feinen Eityug, und nach fechs Jahren Sept er hom 
Kaifer die Krome auf. Von jet ab ein gefuchter Bundesgenoſſe sub 
ein gefuͤrchteter Geinb, nennt ibn ber: ftobe Ludwig feinen Brubder, 
fn, ben D'Avaur. fif nod) 1647 erbreiftete. „mein Herr“ amzuredm. 
Der: Sriebe zu Diva gab dieſem neuen etiim - Zuſtande Deuer 
unb. Feſtigkeit. t 7o Bos uas 6 

| Sim: der Beſchiate ber: Verwaltung koraten: wir taf innere Ematés . 
loben, fennen;: Provinen ohne Rab angel an Särtenreinheitiumd 
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an Gemeingeift; Zwieſpalt unter ben Ständen und beren fortwährendes 
Klagen; verfdulbete ober verduferte Domainen; — biefe Verbälmiffe, . 
fo fehwierig fie aud) waren, wußte Friedrich Wilhelm zu überwin- 
den, — unb unter der gleichſam neu gefaffenen Beamtenwelt, Maͤn⸗ 
ner in feine Umgebung zu ziehen, welche burd ihr Leben unb burd) ihre 
Handlungen zur Nadeiferung auffordern. Endlich verweilten wir bei 
bem Familienleben biejes großen Fürften, wo wir Gelegenheit hatten, 
, den geborfamen Sohn, den liebevollen Bruder, den treuen Gatten unb 
den irtlihen Vater kennen zu lernen; ein Hof ohne prunffudr, aber 
fiiifle Glanz und fürfiliche Mliede umgeben. ibn. — 

Jetzt foll zuerſt ber Stellung Friedrich Wilhrlm's " Polen 
und Schweden gebad)t werden; bes Fürſten Radziwill's, Schwe⸗ 
rin'é, Hoverbeefe’s, Brand’s umb Anderer vor uns liegende eigen: 
haͤndige Berichte verfegen uns fo lebhaft in jene Zeiten, daß wir des 
gchwachen Koͤnigs Cafimär degte Regierungtjahte, feine Mbbenhin, 
die neue  Sónigsitabl und Michael. Coributh’s kurze Wirtſamleit 
in Ihrer gangen Gigenheit und im ‚ihrer. Wahrheit‘ hinreichend  erfemten 
werden. Alcdann, .unb nod meit großerem Intereſſe, verfolgen wir 
&rieb rich Wilhelm, wie er (kb) dem Kaiſer untntotorlid; gefürdtet 
und ımabhähgig von ihm made. Zu tue, wo (1666). die Geſandten 
aller großra europaͤiſchen Mächte (id) verfammeln, bubit Endwig XIV. 
ua. feine Alliance; Holland und die Reichsfürſten folgen: feinen Rath 
ſchlägen, und. der Friede wirb vermittelt. : Aber. nur wenige Jahre waͤtet 
biejer Zuftand; ihm folgt nein Gauche. politiféer Kiufte. und Schliche, 
welchrs bis iin. feine Tieimftén Details und Beziehungen jn. verfolgen, fe 
wohl für bio: eſchichte €unspa'$, ais unfene Vaterlamde⸗ von pates 
Intereſſe unb. von großer Belehrung ifl. + ı... T 
rg béo ana Gufimir batte Herrn yon Hoverbente, né 
der im Frieden: wen Oliva feſtgeſezten Bedingung, die Überlieferung 
Ctéimps big. zur. erfolgter Zahlung ber dem Kurfürften fchuldigen 
400000 Thaler vrrſprochen; aber kaum hatte. die jdutwbife Beſatzunz 
bit. Sat geskumt;. fo nahmen polnifhe Druppen baton Befig:. In⸗ 
Bann Cafimim:und feine ibn leitende Gattiim gedachten nicht mebr 
tes ihnen von Friedrich Wilhelm. geleiteten Qiifeg fie often, .burd 
te bem Kurflirſten abgeneigte Partei in Dany ein Daricbu von 
' 300000 Shakern :zu erhalten, und mit biefen Summe ber Kurfürſter 
qu befriedigen; Bem ber. Reft follte als Erfatz für andere .feiftungeur in 
Abrechnung gebracht werben. “Da aber die Zahlung nübt:geleifttt tourbe, 
fo fudte man durch neue Ausflüchte ben Kurfürften um iden fbefigiqu 
behigei. MEN ob pis i EE dies im Juli 1660 dent ‚Kurflirften : wieldere, 
foebtvifu befobien, die: Stabt zu überrampeln; allein. der. Statthalter 
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férieb im Yuguft an Schwerin: „Der Kurfürft bar mir, alé id) 
von ibus Abſchied nahm, bm - fchwierigen. Auftrag gegeben, die Stadt, 
wenn fie nicht überliefert würde, zu überrumpeln. Mir fcheint aber, 
daß.;dies Verfahren einen neuen gefabrwollen Krieg erregen dürfte. 
Ich bitte Sie, mit ihrer gewohnten Gewanbtheit bies zu hinsertreiben; 
denn die Urheber folder Entwürſe fónaten- rings Sages. ſolche Stati: 
ſchlaͤge ſchwer bereiien.” Die groͤßten Schwiesigfeiten madte der pot: 
niſche Gejanbte Rey, den nicht allein die Einwohner Elbing's, fonbern 
aud bie Städte. Königsberg beftahen. „Hoverberke meldet mir, 
(reißt Fürſt Radziwill bem 15. September, daß wir nicht Hoffen 
dürfen, Elbing zu bekommen, wenn wir es nicht burd bie kriechendſten 


Beftehungen laufen; oben bennod) verzweifele id ‚nicht, und benfr 


Dern Rey, der beu. Elbingern nod) ein: Bhutbad bereiten. möchte, dort 
fengt und beenmt, ſchon zu Fallen: Ih bin-tief betrübt, -baf. unfese 
Leute fo unerfahren amb. einfältig: find; . die Vornehmſten und. die Bl 
ger find dem. Kurfürften ganz ergehen, aber der Poͤbel ift uns dur 
Auſtiften des Herrn Bonsfomsfi. entgangen, weiber täglich. yerfünbige, 
daß bie Einwohner von fonenbutg und fDhteyo- gemißhandelt würden. 
Ojn- Wahrheit, als id) daſelbſt birdjfans, habe id) mehrere Edelleute ge 
ſorochen, weiche Webflagen (dur: ejnan Schreiber des oen. omnis 
anftimmsan; jebt werben ‚ale Ausſprüche nad moͤnkiſcham Recht ‚gefädle, 
fie wünfchen „Dagegen mad ben polniſchen usb ben ‚Reichsfäatusen, per 
urcheilt zu werden, und rathe ich, bie Abgeordueten, ‚weiche, der ‘Site 
abſendet, mit. Wohlwallen aufzunehmen.“ Obgleich der. König aan Per 
im Kowno unb Grebne ben SReéfomitea gern wieder abgmpnmen 
hätte, ja felbft ben ‚Sürften Radziwill damit beauftragen melíte, ſo 
zeigte er fid) bod) sur Übergabe Ebbings wicht gencigt, „weil ex: moli 
weiß, aͤußert der Fuͤrſt, daß durch den. Befig, dieſer Oxte ſich nés 
debi erweitert.” Auch ſuchte man hem. Runfürften ic build. ſelhſt 
beizumefſen, weil ex Braunsberg umb. Grauerfaug mod beſetzt irit, unh 
verlangte von. (bus, daß ex-Gd) aus dieſen Staͤdeen bezahlt machen fallt — 
„Ich ſehe mit ſichtiichen agen, ſchreibt Radziwill ben 19. Septamhber, 
daß Key bie Sache aufſchiebt. Hover beeke fagt mir, daß (nad 
Hofe berufen ſei, aber Fein Seid zur SUife Got, und hier weiß dd. je 
der That nicht, ven voe jid es ſchaffen ſollae. Die Moskowiten find 
gegen ben Kurfurften mißtrauiſch, und ben Herzog; von Bauplan: eb 
Len fie nicht, weil er des Koͤnge Lrhotrager iſt. s su S. 

Dem Fiuſten Radziwill war ber Síniwag grimerten, wit. On | 
Rey mundliche Ruͤckſprache zu nehmen; allem ſchon nad jme. verfum 
Zufammentreffen (djreibt er den 4. Oftober aus Holland an Schwe: 
rin: „Herr Rey unterhandelt auf eiue ſeſtſame Arten fahrt fip ‚weder 
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an bie Pakten, nod an Redtégrhnbe, unb beu immer neuer Bedin⸗ 
gungen folgt ftets der Schluß: wenn fie mir bas nicht bewilligen, be 
fommen fie Œlbing nidt. Er verlangt nidt alleiti alle etferne fane 
nen, bie in Braunsberg find, fondern er will nod fehe Stüd sen Erz 
und zwei für fid haben. Er bat mir fiberbies einen eben fo fpinöfen, 
als anzüglihen Antrag für den Kurfürften gemadt, daß id nicht wie 
ber banad) verlange, mit ihm Nüdfprache zu nehmen. Der poinifhe 
Hof bilder (id) ein, ber Kurfürft wolle ibm nicht Freund fein. Diefer 
gute Gejanbte ift ohne Ehr⸗ unb Mitgefühl, unverfhämt bis zum bod» 
ften Grade, filzig, fury der Inbegriff eines boshaften Menſchen. Da er 
nod) eine Menge Unarten vorfhlagen wird, (o möchte ich wife, wie . 
. man ferner mit ibm verfahren foll, und ob e$ nicht beffer wäre, baf 
man an den Erzbiſchof fehreißt per medum protestandi, unb beim 
Könige anftagte, ob er einen anbern Botfchafter fenden wolle. — Ich 
faffe ftatf an der Befeftigung Braunsberg's arbeiten, und werbe anbe 
fehlen, dag aud) die Schanze an der Paffarge aufgeworfen wird.“ — 
Rod batte. der -Fürft feine neue Verbaltungsbefehle erhalten, fo ‚giebt 
er unterm 20. Oktober abermals Aufihlüffe ,, Gott (ei gelobt! lauten 
dieſe jegt eben erhalte id) von den Kommißarien!) und Herrn Rey 
bie Nachricht, bag mam uns Elbing überkiefern will. Ich werbe mein 
 Mögfichftes thin, noch etwas von der vont fuufürften bewilligten 
Summe abzuziehen. Wir werden nicht wenig zu thun bekommen, die 
Stadt zum Huldigungseide zu singen, dem Kurfürften treu zu bleiben 
und uns die Thorſchluͤſſel zu Überliefern; — denn ich beforge fehr, fie 
werden bas DBeilpiel son Königsberg vorfchligen, von welchem der Kurs 
fürft doch nie die Schlüffel erhalten bat. Ich verfichere Fhnen, daß 
it: der Friede mehr Sorgen madt als der Krieg; und id weiß im 
ber That nit, was aus dem allen werbeh wird; denn das Land ift 
verarmt, unb bie Einwohner nicht für dem Kurfürften. Die devefhe 
Reife wird: mehr Gprubetfbpfe: weden, weil diejenigen, melde S. K. D. 
nicht geborchen, mir noch weniger folgen werden, wenn fie den KRurfürs 
ften ‚fern wiſſen. Man begnügt fíd nicht, &. K. D. für den größten 
Œbtannen unb Vollsfeind zu verſchreien, ſondern fpielt auf pofnifche 
Ranke an, fchießt mir bie Herrſchſucht und bie übeln Rathſchlige zu.” — 
c: Indeſſen dieſe Hoffnungen -zerfchlugen :fid bald; Mey: verlangte, 
daß: der: Karflrſt / son den 400000 Theatern emen. Theil fallen Laffen 
follte, und weil malt. hierauf. nicht einging, fo fuchte man unjliftige 
Abrechnungen Hervor, um fid der ganzen Schuld zu endebigen. „Da 
die Entgwseinng der Gefanbtfafs des Könige mit de : mnfrigen alle 





(Up Gehenmrath Döbrezensti‘ und fanbratf von Dftam, 
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Geſchaͤfte Preußen's ftört, ſchreibt Radziwill den 4. November 1660, 
indem bie Übelgefinnten fid) einbilben, weil Elbing nicht übergeben, aud) 
die Anerkennung der Souverainität ausgefegt bliebe, (o babe id) bem 
Kurfürften ganz offen meine Anficht gefagt: daß wir weder Elbing, 
noch bie 400000 Thaler erhalten werden. Die Königinn, unt ibre 
Entwürfe zu befeftigen, wird fid) der Stadt verfihern wollen, und bie 
Nepublif wird eine fo bedeutende Summe nit leidt auftreiben kön⸗ 
nen. Cd denke, wir fuchen uns die Königinn geneigt zu madeu, fw 
dem Braunsberg nebft feinem Territorium für 150000 Thaler zu be 
 femmen, und geben GO: bis 100000 Thaler, wenn man uns bie Trupe 
pentieferung erliefe, welche bod) mehr foftem würde; für ben Reſt bes 
dinge man (id einen Landftrid an ber Weichſel aus. Der Biſchof 
von Ermland würde gegen bie Abtretung Braungberg’s nichts . einwen⸗ 
ben, wenn ihm bie Königinn von ber elbinger Acriſe 5s bis 6000 35a; 
ler. Mbrlid zahlte.” — Einen großen Einfluß: auf bide wiberwärtigen 
Verhaͤltniſſe bat: Schweden ausgeübt, weiches bie tiefe Kränkung, einen 
nachtheiligen Frieden, im Vergleich feiner großen Anftrengumgen, ges 
ſchloſſen zu haben, nicht vergeffen fonnte, Mit wenigen Worten erzaͤhlt 
dies Schwerin in einem Briefe vom 15. "December 1660 aus Weſel 
an feine Gattinn. „Ich muß meinem liebften Gag aud melden, . 
ba, mie id) eben jegt einen Brief aus Danzig las, darin gefagt wird, 
daß der Graf von Schlippenbach nad) Polen gefhrieben: man follte 
bem Kurfürften Elbing nidt geben, er fme unb brädte gute Nachricht 
wider ben Kurfürften, — und ich mid) darüber betvübte, (doidt mir ber 
Kurfürft cin Schreiben, worin umftánblid) gemeldet wird, daß der Graf 
1. T fegeunbbrifi Perfonen elendiglich verfoffen. Gott ‚wolle ele e. 
D. Feinde fiin!" — 

Sto anſchaulicher madt uns biefe Verhaltniſſe ein cigenbänbiges 
Shreiben des Fürſten Radziwill (aus Krolewind ben 27. Mai 1661) 
an ben Kurfürften, welches derfelbe auf feiner Reife nad) Warſchau abs. 
gefaßt batte. Hierin erzählt Radziwill „daß bie ſchwediſche (Siotte 
einen Anſchlag auf Pillau oder Memel, ja auf ganz Preußen haben 
fol.” Beide Geftungen, verfichert der Fürſt, wären mit Allem verfehen, 
hätten tüchtige Kommandanten und eine gute &arnifon; „aber #6 iſt 
mir unmöglid, mit 600 SXeutern und 500 Dragonern den ſechzehn 
Meilen langen Strand zu féligen. Ich babe gemeint, das gemeine 
Bolt Mam por Mann auf dem Strande zu präfentiren; aber dau 
will ſich feiner verftehen. Ich werde die Garnifon Braunsberg’s müffen 
in die Stadt fommen laffen, um diefe Stadt (Königsberg) zu erhalten, 
wo bie Bürger altem Gebrauch nad) obftinat verbleiben werden.” — 
Der Statthalter bemerkt hierbei, daß er nur 2400 Mann beſäße, mit 
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welchen ‘er die pillauiſche und memelſche Garnifon -verfiärfen mire, 
Fiſchhauſen und bie Friecdrichsburg befegen, imb würden ihm zur Mer 
theidigung Rénigéberg'é nur 1200 Mann zu Fuß, 500 Dragoner und 
400 Reuter fbrig bleiben“ 1), 

Bolten fand feme in bem aufriiprerifchen Zuſtande ber Provins 
greufien. einen beſondern Rückhalt, ſich diefer gerechten Forderung zu 
widerfegen; und als der Kurfuͤrſt einige polnische Pofibebiente, welche 
in feinem Lande Einrichtungen treffen wollten, aufheben ließ, fo wurde 
pie Abtretimg Elbing’s garız beftimnit verweigert. Ynbeffen su dieſem 

Berfähren gaben die Polen allein Unlaß, denn Friedrich Wilhelm 
' Bette Kine von ihm in Danzig errichtete Poft auf den Wunfch des Kö: 
nigs nur mit ber Bedingung aufgehoben, daß an der Gränze alle Briefe 
und Quoftfttide feinen Beamten zur Beſorgung Überliefert werden follten, 
aber weil polniſche Poftbediente eigenmaͤchtig end im kurflerſtlichen Lande 
Anorditimgen treffen wollten, fo geſchah ihre Feſtnehmmg. Des Kur⸗ 
 fürften Rechtfertigung durch feine Gefandten nm polniſchen Hofe fruch⸗ 
tete cheri: fo wenig, als bit Fuͤrſprache der Mächte, weiche die Gewähr⸗ 
[iff des oliva'ſchen Friedens übernommen. hatten. Hoverbeeke 
wirkte Präftig und- gewandt zu Warſchau, als bereits Schwerin fid) 
der Staͤnde wegen hatte had Königäberg begeben. müffen. In feinem 
erften Berichte (vom 31. Mat 1661) fchreibt er an benfelben aus 
Warſchau: „Unfere Unterbandlung Bier wird von dem Erfolge der Ih⸗ 
rigen groͤßtentheils abhängen; benn wenn von. bort aus diefe Leute nit 
angebest wuͤrden, wollte ich hoffen, man würde bei den Pfänden, bie 
€. À. D. in Händen Baben 9), diefelbe wohl ſelbſt ſuchen. Weil zu⸗ 
gíel der Kurfuͤrſt ohne bas die Stadt Elbing burdy Pillau in Zwang 
zu balten vermag, wire das Äquivalent bafür, wie Ew. Excellenz felbft 
gedenken, fat vortheiſhafter, als die Stadt felbſt. Wie idj von Krakau 
aus berichtet worden SW; ſehe id beinne Apparence, Staroſteyen ju er 
balteni fe viel aber Vranuberg Betrifft, fer große Oppoſition ven den 
Geifiuchen, ihfenberbei bem Biſchofr · und Domkapitel zu Ermiland, 
reiche Bereit® aus Furcht, daß ihnen etwa Frauenburg mochte abgetre⸗ 
téir werden, Braunsberg aber ſtatt Elbing vorenthalten, bffentid) vor 
le proteſtirten, bag Ihnen Frauenburg ohne Braunsberg nichts ug 
fU: arit gebt es uns ſehr widerwärtig, daß man polniſcher Seits 
feine Vorfchlaͤge rhlit, darüber ju handeln waͤrr, tnb. dagegen fo profes 
Mißnanen jeigt, daß man n Alles, waͤs von uns möchte auf bie Bahn 

IN 

‘à Gcheimcs Archiv zu Rönigeberg. Fürſt Radziwit l unterſchreibt ü ich barin: 
„Ew. Surfüritt, Dit, treugrhorſamſter Oheim mb Diener. “ 

'9y Braundbeiz und Fraucnburg. 
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achradt werben, für nachtheiüg hä. — Herr Lifola bat mir biefer 
Tage gejagt, er bitte Befehl von feinens Hofe, Ew. Ercellenz Correjpen: - 
benee mit der Sünigim zu unterhalten; welches ich abre faft nicht an: 
ders deuten kann, benn, daß er durch dergleichen Vorgeben cben bas 
Vertrauen ftören will, und nad) Inhalt des kurpfälziſchen Reſidenten 
in Frankreich Schreiben, als wenn es nur um der Koniginn Abfichten 
gu penctriren angejeben. wäre, diefelbe bereden möchte. — Den Yefuiteri 
toll hier bange fein, bafi bie Univerfität Königsberg bei dieſem Landtage . 
ihre angelegten Schulen daſelbſt werde zu fibres ſuchen, und. verwun- 
dern (id) ihrer Viele barübee, daß man fid) friiher. den Reformirten 
mehr opponirt babe, als nun bem Jeſuiten geſcheeht, welche vicier fente 
Kind an (id ziehen folle.“ — — 

Wie wenig aber Doverberte’s unterhandlung feuchtete, anb. wie 
die Denfiveife am poiniféen Hofe mar, ergiebt fid) aus feinem Schreis 
bed vom 14. Juni: „In dem eibingikhen Negotio, lautet daſſelbe, kann 
ich nicht anders abmerfen, als daß. man mit: Türken umgeht,: unb .bie 
Sache unter bem :Schein neuer Sontmi(fion in Zweifel zı beiten trady 
fet, bis man (ibt, mie es (i) mit: bmr iesefowiti(en Frieden anlaffen 
wird. Se will. aud) bie Rônigiun dies Werk dengefkalt ımıenagiren, 
daß fie baburd) ben. Kurfürſten allezeit au bec ‚Hand halten fan. €$ - 
wird demnach bas Tempo ſchwer zu teeffen fein, bei wechem ©. K. D. 
Ihre Gatiófaftion erhalten knnten; denn vor der Wahl wird fie bem 
Rarfürften nicht trauen, and nachdem fie ibre Ubfiche wird erreicht bas 
ben, Seiner wenig adten. Alſo wohl darauf zu peffen fei, daß mau 
den Augenblick treffe, wenn fie zwiichen Furcht und Hoffmmg ſchweben 
möchte. — Die neue Ligue mit Schweden beirefiend; verſechern - viele 
@matoren, daß baraus nichts werben wird. — Indeſſen unte 
5. Juli äußert Doverbeefe bie Hoffnung, bed) nod) jum Ziele zu 
gelaugen, und jede won Anderen gewünſchte Uneinigfeit zwiſchen den 
beiden Staaten zu bintertreiben. „Das gute Vernehmen mit Eng: 
land *), fagt er darin weiter, macht hier Bei Vielen nicht wenig Rad- 
denfen; — fo werben wir uns aud) nicht ohne Nugen ber Verſicherun⸗ 
gen gebrauchen koͤnnen, welche Herr. von Lebebur ſiberbracht. — 
Was ber Lauenburger und Bütomwer vermeinte Beſchwerden -batrifft, fel 
des werden Gm. Ereellenz aus ben bei heutiger Poft mitfommenden 
. Diarium ausführlicher erſehen. Des Compturs von Schievelbein In⸗ 
formation wird uns aber mierklich zu ftatten fomnten, begleichen - widers 
wörtige Berichte zu widerlegen. — : Das Waht Negotium ift num eben 





- 1).9804e6t faf auf des Fürſten Jobana. gtecig. von’ Nafan. Reife —* 
unb auf ben durch ibn vermitielten Axoftat mit England. 
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unter der Hand, unb wird ber barhr erfolgenbe Schluß eine — — 1) 

- aller anderen Consiliorum fein. Man bemerft aus allen Uniftänden, 

daß die Königinn burd ihre gar zu bigige Proceduren die Gemütier 

von Sranfreid mehr alienirt, als für biefe Nation Vortheil geſchafft 

babe. Geht ibr die Cade nad ihrem Sinn nidt von Statten, fo 

wird fie wahrſcheinlich burd alle mögliche Mittel fij um S. K. D. 
Affeftion zu bewerben ſuchen“ ). 

Cnblif war es dem polni(den Hofe gelungen, in Danzig eine 
ziemlich beträdtlide Summe Geldes aufzubriugen, welche aber zu an: 
beren Zwecken verwendet werden mußte, Fürſt Radziwill (dreibt bars 
über den 8, Dftober aus Brandenburg: „Bei meiner: Nüdfehr finde 
id) mehrere Schreiben von meinen. Sünftlingen am polnifchen Hofe; 
nad denen (id) dafelbft ein febr finfteres Gewebe entfpinnt. Das Gelb, 
weiches man von Damig nad) Warfchau bat bringen .Inffen, ift ben 
Tataren gegeben worden, namentlich erhicht der Großchan 20000 Thas 
ler; denn. man fut fie zu gewinnen, weil fie ſich mit den Heeren des 
Chan Nebin vereinigen (oen. Die Königinn traut diefen Barbaren 
nicht, unb zieht fih nad Thorn jurüd. Eharneski bat turf gam 
Sfobolien in ben ‚Heinen Städten, Zettel anfſchlagen laffen, baÿ fi alle. 
Einwohner bei ihrer Annaͤherung nad den Siumpfen und feften Orten 
zurüchichen follen. Auch unfere Grämen find fehr beunrubigt, weit 
alles aus Polen zu uns flüchtet, unb. dee Gouverneur von Johannis⸗ 
burg benachrichtige in großer Haft, baf fie ihrer Gewohnheit nad 
Steeifereien unternehmen werben, um bas platte Land aufguplinbern." 

Zu biefen beforglichen Verhaͤltniſſen in Poleo gefellten (id) nod) bie 
Anforderungen der £iguieten 2), melche auf eine Zahlung von 300000 Gui 
den‘ beſtanden, und die ihnen angebotenen 30000 Gulden mit ben Wor⸗ 
u i£) Nicht m ester. etn n 

2) Unterm 31, Ayguft bittet, voberbeete: ihm zu vergoͤnnen, auf etwa brel 
cher vier Monat nad) feiner Armuth zu fehen, um ſolches (frin Gut) wieder einzus 
richten; „denn fenft wird e$ mir unmdglich fallen, was jd) zulegen muß, beizufthaffen, 
und tn ich in dem brrißig Jahren meinér Dienerfäaft à dies perf (ndje, fo darf ich 
wohl auf günftige Refolation hoffen.“ 

3) Die Liguirten, oder wie fie ſich ſelbſt nennen, ber belle Bund ober bie Bis 
gue, werden aud) Gonfóberitte gendunt, und find’ Srmppen.be$ Koͤnigs unb ber Mes 
publif, beren Sold auf Stifter ober Sunter angemiefen wird. Sie beflehen aus meh⸗ 
reren (12) Regimentern, deren jedes 800 Mann ſtark IR, und bei jeber Kompagnie 
befinden fid vier Towardzy's ober Kameraden, beren jeter. mebrere Diener mitbringt, 
mm befio mebr aus bem Rande ju erpreffen. Weil fie fich aud) ter Zölle bemächtigen 


wollten, aus weichen ber mini beftirbigt werben follte, fo war Dies mit ein Bruns 
jur Klage. m ' 
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teu ausfétugen, bafi fe bie Armuth des Landes felbft umterfudjen woll⸗ 
ten, und Hufenweiſe unter die Regimenter alsdann vertbeilen. Da 
aber dieſe Bölfer aud) von ben Kammers Ämtern zu Braunsberg unb 
Srauenburg ihre Winterverpflegung eimiehen wollten, fo (bien dies bod) 
bem Surfürften bedenflih, und Hoverbeeke erhielt Befehl, die Forde⸗ 
rungen Swiderski's, ihres, Marſchalls, zu bintertreiben, Der Ge, 
fandte fchreibt (den 9. Januar: 1662 aus Hohenftein) bierüber unb 
von ſeinen fonftigen Yufträgen Folgendes: „Ehe id dem Kron« rof; 
marfdalf bas vom Kurfürften. beftimmte Hochzeitsgeſchenk überreiche, 
will id des Kron⸗Referendarius Morftein Antwort und bie Gelber, 
felbft von Koͤnigeberg aus erwarten. ^ Von“ ben allenſteiniſchen Admi⸗ 
niftrator Nowieski babe id) von ber 9iguirtm Völker Vorhaben Nach: 
richt erhalten. Auch non Herm Dobrzensfi wird mir gemeldet, baf 
bie Liguirten den. Städten Srauenburg und Braunsberg Rontribution. 
ammuthen wollen, und fei der General Goͤrtzke abgeorbnet, (ie eines 
Beſſern zu beiehren. Bei ihrem Zuge haben diefe Völker des Kurfür⸗ 
. fien Land und Leute dergeftalt re(peftirt, daß fie für ihr Geld. gezehrt,. 
unb erflärt, jeden am Leben zu firafen, der. (ij Etzeſſe erlauben würde; 
baber vermutbe id, ba: bie Einfaflen des Biſchofthums, um ihre Laft 
zu erleichtern, die Liguirten eingeladen haben, bie Gitábte aud) zuzuzie⸗ 
ben.” — Diefe Borausfegung beftätigte. (id) denn aud), wie c6 (id) 
aus dem Schreiben vom 16. Januar ergiebt: „Der ermländiiche. Doms 
. bert Nowiesfi fhreibt mir, daß bie: Liguirten allein von den Poͤr⸗ 
fern ihre Wimerverpflegung (Brotgelber genannt) fordern. Er fíagt. 
zum höchſten fiber die großen Draugfale, welche fie ‚und ihre trug e 
tragen mien, ſeitdem fid bie ginliche Handlung, zerſchlagen bat, bei 
weicher das Stift 40000 Galden in allem geboten; die Deputirten aber 
auf 150000 ..beftanden... Weit. die Bauern ihr Vieh deshalb "um. ein 
Liederliches ausſtoßen müffen, 4o. wuͤnſchte er — mou ich nit rathe — 
daß ein Œbift pubtidet würbe, wodurcch der Rurfürf dergleichen paf 
verbicte.“ - 

» Hoverbeeke ar. I Bebruar sad, Berlin. Berufen warden, we 
Sriebrid Wilhelm wündlich mit ios Nücfprace nabm, amd mes 
gen ber in Preußen ſich immer mehr: vermideinden -Werhätsuiffe: bis bs 
thigen Snftruftionen ertbeilte. In (einene erſten Berichtr, aud, Mars 
fau temi. Maͤrz ) an Schwerin fagt er: „Vorgeſtern -find bie 
Bifhöfe von, Cujaeien unb von ‚Kiew, nebft „mehreren: Depntirten- bes 
Senats und der Landbotenftube, zu den Bundesgenoſſen pad) Kielce abs 
gift, um denſelhen alle Dmbrage an henchmen ru bud was wog 





1) Den 10, Februar war ber nciteg wiebes eif Worten, PEE 
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der zwifchen Frankreich unb. Schweden durch ben Grafen Zott, zu 
Gunfien bes Prinzen von Condé Sohn geiéloffene Alliance aut: 
gefprengt worden; unb biefelben zurlidzußalten, damit: fie nicht mit hel⸗ 
ler Macht dem Woywoden Czarneski, welcher eines engen Berftänb- 
niffes halber: mit dem Hofe unb. Sranfrei in Verdacht gehalten wird, 
auf den Hals gehen. Sie haben ımter anderen. Punften in Commis- 
sis bemfelben zu fagen, bag ber König und bie Nepublif ihnen in if; 
rem: Hauptpunkt Satisfaction zm geben gefucht, und zu dem Ende bie 
Konftitution wegen der. Wahl, wie aud) ratione Senatus Consulte- 
run, daß nämlidy feber Senatör fein Votum unterſchrriben, unb auf 
défh Redérage, mas er gemacht, ben Ständen Rede unb Antwort zu 
geben ſchuldig "fei; &o:-werträftet man fie aud), taf. an des Herrn 
Korydy (1) Stelle, der ihnen verdächtig iſt, ein anderer ſoll verord⸗ 
net werben; worm fi der Koͤnig un fo mehr. fügen kann, weil e 
nt zu Lebtagen mile dem Gouvernement verfeben worden It.“ 

Am ausführtichiten und belehrendſten über die damaligen Zuftände 
it Polen: iſt unfer Gefändter in feinem Berichte vont 24. Min aus 
Warſchau an den Kurffirften: „Wiewohl die Königin vorgiebt, heißt 
es bari, fie behfe an bie Mahl nicht mehr; Frankreich würde aud . 
wohl, fobald bie. Radridt von des Reichstages Konftitution einträfe, 
feine Gedanken gang davon wenden, — fo ift bod gewiß, daß fie 
. alle Kräfte anfitengt, damit durchzudringen. Dem Groß: Marfhall 
bietet fie‘ folgende Bedinguligen an: das große Generalat nad) Po: 
t'odi'$ Todes bie andere: Bafe feinem Gobne sur Ehe mit 200000 Kro⸗ 
nen Ehegeld; 50000 Gulden. 3engen; ‘bas Palatium Wiasdow; :bie 
Sahfteppeh; nach Czarneski's Sob bas Vice⸗Generalat für ben 





Sohn, und in drei Woywodſchaften die Macht, alle Ämter mad; Wil 


len sé vergeben. Er trauer aber nicht? und hütet (Ro, fid bei bei Are 
mee in DXiffrebit zu ſetzen; datum werd die hoffnung vornehmlich auf 
Ezarneski gerichtet, welcher 4000. Mann deutſche Voller aber: faft 
feine polnifhe Kavallerie bei ſich hat: Nach dem Neichstage will man 
ihn 3000. Mama, bie der Knig hier qur Garbe bat, mit been (id) 
frangðftſche und ſchwedifche Votker vereinigen follen, geben. Gute Par 
tristen· ſuchen ihn dürch · eine Konſutution u desarmiren, "e Waffen | 
der Armee aber zu ruiniren.“ sa rm 

5 ent, fährt Hoverbeeke fort; carefiat. die Königiinr Sici 


fRüvjie HIT Fehr, und mid) aud; es find aber feine Dtoatititem für 


E. K. D. dabei, und ber Fürft wird nicht. lange, and woͤhl wegen: ber 
Mall Charge, fid) betrogen ſinden. 986 id den Großmarſchall auf 
Ragotzki brachte, verficherte er, daß er feine Gedanken nie auf ihn 
gerichtet; er auch die Xrone zu regieren ‚nicht. fébég wäre. Seinem 
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Pater bite er fie wohl eher zugedacht, wenn er fehrem Raihe damals’ 
gefolgt und ohne offension der ottomanifchen Pforte, wie bie Republik in 
aͤußerſter Gefabr geweien, 10000 Mann zu fhiden, und einige Wit 
lionen Gulden gegen genugfame Berfiberung bitte leihen wollen. Sonſt 
meint ev, bafi der Republif beutfhe Gubjefte am liebften fein möchten. 
Berreffend die Ercfution der Paften, wollte ex des Generalmajors Goltz 
Anbringen bei dem Reichs⸗Primat dahin verſtehen, als ivenn €. f. D. 
fih Elbing ganz begeben, und jegt nur auf Auszahlung der 420000 The 
ler beftänden: Ich fagte ihm aber, daß diefe Abſchickung nur bezweckte 
zu erfahren, was ber Republik Abficht hierin wire Go viel’ id) ans 
den Umftänden abnehmen kann, ift wohl wenig Wahrſcheinlichkeit, daß 

E. f. D. Elbing durch ite bekommen werden. Dant rathet der 
Sroßfanzler immerfort, daß E. K. D. von: den Einkünften der Waf— 
ferzölle annehmen, was Sie nur bekommen können, und felbft (inen 
Ober⸗ Yuffeher dabeiſetzen, damit nichts unterſchlagen wird. Er bar dir⸗ 
ſer Tage den Kron⸗Einnehmer Kozuchowskr mit den: Zoll· Regiftern 
jt mir geſandt, daraus ich aber erſehe, daß vom 15. Suguft $66 14. Nor 
vember 1660 zu Vordan 45600 Gulden polniſch, zu Niſchewo 14000 
gefallen; bre Städte Thorn unb Danzig aber tiber 26000 Gulden ſchul⸗ 
dig blieben. Der Kronhofmarſchall, der die krakauiſchen Sahzſuppen, fo 
wie Skarzewski, ber bie Reuffifhen arenbirt, härten nichts vom Ga 
abgeführt, und lägen obgebadte 60000 Gulden baar abf bem thorner 
Rathhaufe. In dieſem Fahre, vermuthet der Kron⸗ Einnehmer, möchte 
es wohl fiber 300000 Thaler tragen. So haͤlt aud der Kron⸗ Groß⸗ 
kanzler fir gewiß, daß bie preußiſchen Stadte fid) ſchwerlich ju. dieſem 
Zoll verſtehen whrben, weil dies ihren Privilegien zuwider liefe; eine 
Summe Geldes aber; welche wohl faft fo viel als ihr Ton soni 5e 
austragen möchte, würden fie. zulegen.” 

„Schließlich, fagt der Gefandte, wäre in Betracht zu meben: 
€. 8. D. winden durch dieſe Amiahine Ihr Recht ſchwachen amit den‘ 
Regref von Elbing verlieren; ferner durch ſolche Partir: Sablungen 
Brauméberg viel cher verlieren, und wenn etwas barnif empfangen 4f 
möchte. auf die Raͤumung gedrungen werden. Dagegen milite iun bie 
Quittung fo eingerichtet werden, bag €. À. D. Bramléberg: obrie "NP 
„berrche fallen‘ laffen wöllten, wenn ter Meft abgetragen fi: indeſſen ber⸗ 
ſeibe duͤrfte ſobald nicht‘ eifolgen, bà ber Baffenzoil nur bd fici site 
Bewilligt werben ift." 

Erlaͤuternd fegt Radziwilt, der fich feiner einge: Aiii 
heiten, unb des Reichstags wegen nad) Marfihitu' begebeit: batte, dt 
nem Schreiben sem 9. April an Schwerin bin: 7544 Moss 
gen Elbing nod) viel Schwierigkeiten, unb beforge, daß bas Eintreffen 
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der Blrgermeifter diefes Orts, welche morgen bier fein follen, bic Liber: 
gabe völlig verhindern wird; denn fie bringen eine gute Baarſchaft mit, 
bie Gcmütber zu befchwichtigen, und muß id ausrufen: Si nihil at- 
tuleris, ibis temere foras!” - 

Zuur befferen Verftändigung des Sefagten mü(fen wir uns erinnern, 
baf ber König son Polen bereits im jahr 1661 fi) mit feiner Gemabtinn 
nach Cienftodjau begeben hatte, vorgebend, mit den Reichsräthen bie 
Kriege Berfaflung in Beratbung zu ziehen; aber feine Abfidt war, bie Ges 
máütber. vor Eröffnung des naͤchſten Neichstages zur Wahl cines Thronfols 
gers vorzubereiten. Johann Caſimir, Hnberlos, folgte ben Eingebuns 
gen. feiner Gattinn, melde, gegen ben Willen ber Nation, einen franjós 
ſiſchen Prinzen gewählt. wiffen wollte. Exbittest und angefeindet trenns 
ten fid). bier. bie Berfammelten. Am 5. Mai ward der Reichstag er 
öffnet, wo :aufer mehreren andern Punkten aud in Berathung gezogen 
werden folte, wie bem Kurfürſten die ſchuldigen 400000 Thaler eut» 
richtet. werden. fónntet, und was für ein Nachfolger zu waͤhlen wäre. 
Bei Erwägung beb legten. Punktes fafte der ‚Reichstag. ben Beſchluß, 
daß in Polen mur allein die katholiſche Religion geſtattet ſein ſolle. 
Schon hatte man dies, öffentlich verfünbet, als des edein und weiſen 
Fürſten Bogislav Raͤdziwill kraͤftige Vorſtellungen aud) ben Eban⸗ 
geliſchen unb Meformirten die Religionsfreiheit im Lande ſicherte; jedoch 
Arianer unb andere Sekten wurden verbannt. Dieſe Schwäche des 
Königs, . fein Verfolgungsgeift, ift um fo auffallenber,. da fein älterer 
Bruder,. König Wladislav IV., unter allen Büchern in ber von 
Luther Überfegten Bibel am liebſten las, bie Meffe ſehr felten befüchte, 
unb. weil bie Geiftlidfeit ibm namentlih bas erficre zum Vorwurf 
machte, (o lie et (i Eivius rémifhe Geſchichte ebenſo einbinden, und 
behielt diefelbe beim Lefen der Bibel zur Danh. — 
. «3 Obglrid Czarneski, Poto di und gubomirsti bie. Mostowi- 
ter geihlagen und bis Smolensk verfolgt, fo konnte bie Königinn doch 
nicht ihren Zweck erreichen; denn ber. Reichstag, welcher nod) die Bes 
ſchwerde vorgebradt, daß zehn Millionen FL. Kupfergeld im Lande dorhan⸗ 
hen fei, trennte (id-Ben 47. Juli. Lubomirski, ber Réniginn beſonders 
entgegen, .faub. jeine Stäge in ber aufrührifchen Miliz (ben Liguirten) 
unb in bem jungen. Adel; während erfiere bas Fand, namemlid bie 
Wopwodſchalten Sendomir, Krakau, Giraby, und Cujavien furdtbar 
verwliſteten, vermehrte dieſer durch Aufregung die Verwirrung. Die 
Lithauer konnte nur das perſoͤnliche Erſcheinen des Könige und eine 
wugefagte. Zahlung von 40000 Thalern bewegen, wieder gegen die Moss 
fomite zu gelbe zu ziehen. Nachdem Gyarnesfi abermals den ruſſi⸗ 


, 
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ſchen Seneral Cboanett geſchlagen, Polbesk erobert, brathte er turé o 
ben Steg: bei Wirepsf die Ruſſen zum Stillftande. 

: Diefe Umſtande veranlaßten den-Rurfärften, (id bes St: ei 4661 
gegen Gd) werin! bali gu erllären „BB: endlich: bas polniſche und 
elbingiſche Werk. anbelangt, Du: Bir" zoſchen; bof Diejenigen, welche ee 
ſerem Intereſſe zuwider, durch keit, Ding.ibre Abſicht mar: unterhalten 
und‘ die. Polen von: Ans abziehen mA, s durch Cibingz "imt: Daß 
ohne bem die Republik jégt^ in. einem ſolchen Zuſtande, daß fie zu. ben 
400000 Thalern nicht’ zu gelangen: vermag. So ‘Saber Wir 'bereits 
vor bier Wochen Unferer Geſandtſchaft befohlen, gegen: ble SXepublif tim: 
fere befländige Zumeigung und treue Freundſchaft zu beftäfigen. Und 
damit. biefelbe folhes in bet That verfpüre, fo wollten Wir Uns der 
Räumung‘ freiwillig begeben unb: ber Republif abtreten; an ber Bummte 
der 400000. Thaler derfelben 100000 Theater ſchenken. — Wir wollen 
hoffen, es ſoll die Republik dadurch Urfache befommen, in fid. zu. ge 
ben, unb Uns hinwieder dufridtig zu begegnen. Wegen: des Nefts ber 
308000 ::Thater Haben Wir begehrt, daß Uns, bis die Summe erlegt, 
Braunsberg gelaffen werde” 1). Und unterm 10: Auguſt Aubert fid 
der Kurfürft folgendermaßen: „Nah Warſchau Haben Wir befobien, 
Abſchieb zu nehmen unb das Vertrauen zu unterhalten. . Wenn Wir 
wirkten, dag män 'es.:erfennete-und Unfere-in Frauenburg &egenbe Bob 
. daten. unterhalten wollte: 40 wären Wir ‚geneigt; bem Biſcho⸗ unb ben 
yit "effort: Granenbarg wwieber án Gbergeben: 5. 00 - 

^^t Anf dem feit dein : Februar 7 £662 . verfammelten ebätnge et 
mur dem päbſtlichen, Éurbranbenburgiféen und moskowitiſchen Geſandecn 
erlaubt, zu erfcheinen. „Deshalb, fbreibt Hoverbeeke, fann id). mit 
— fifola nicht forteponbiten, denn es iſt auf :ber, Poft der Befehl gege⸗ 
ben ‚worden; : alle feine Briefe aufzuhalten.” :. Im Senate éutftaub bei 
der Erwähnung, daß ein Landbote von den Arianern zu ben albini: 
ften getreten fe, "daher in der Sigung nicht mehr gebuldet werben dürfe, 
ein fo heftiger Streit, daß man. bie Säbel zog, und um -einent. fürn: 
tien Sampfe ‚vorzubeugen, mußte des Königs Leibwache einfchteiten, 
Da der König Hierbei. verhieß, dieſen tefigiöfen Dingen feine ganje 
Yufmerkfimkeit: zu schenken, fo war bic Greibeit:der Religion abermals 
bedroht. Auch ußerte Doverbeefe ben 19. Mai gegen. Schwerin: 

Wiewohl bei diefeni Meichstage meht eunngelifche Landboten gewrſen, 
denn früfer, fo find bod verſchiedene nachtheilige. Dinge für die Reli. 
gion eingerüdt worden. Ich babe. detmtgen nach des dd Rad⸗ 





4) ei ı Urtmden: Séréten be. Kurfärfen vom M. Juli 1661. 
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zii 6 Mbrdiie malt Verſchiedenen geſprochen; 6, bat fid :aber Mie⸗ 
mand mit Nahbrudıder Babe annehmen wollen. Sehr ant: waͤre et, 
wenn ider Rönig; ven Cnglaub- vole and: bar Staaten. iur: Garautie der 
delipipdbim Uraktatedracht: bald einſchickten, bamit..ge bemad: mit: · um fo 
sail even: Surdpte: fid): der €uanpltidoesi amehmen Dümten; bem. auf ber 
Ochweden: Ofiaia hat ani ſich im Geringſten uidjt-qu: verlaffen^ ').. — 
Wirtwiffarberstsprbaf sale. Vorſchlaͤge, Elbing qu. erhalten, vergeblich 
waren, ‚undı daß: der? Kurfleſt, mn. endlich bic Huldigung in: Könige 
berg. durch peiniſche Abgeordnete vollzogen: zu: (eben, ſich am 47... DE 
ober. 1663. ſeluſt zur Raͤumung Braunsberg’s :verfichen mußte. 
.^ In Polen hatte man im Mai 1662 auf dem Reichstags mit 
den Confóberitten (id) dahin vergliden, daß. inen eine Summe von 
12006000 Gulden: zugefagt wurbe, weiche durch eine im gamen „Kb: 
migreiche dusgefcwiäberie. Kepfſteuer beigebracht "werben folltes dugegen 
bdewilligten ire Abgeordneten die. Abtretung ber son ihnen in Befitz ae 
nommenen geiſtlichen Glter; entſagten ber Beſtrafung der beiden Rang: 
Jer, welche fi wegen des von ihnen begünſtigten Prinzen &ó.n- Combs 
qur Krone vechtfertigten; ber Wahl ſolle bei. Lebtzeiten des Königs nicht 
mehr gedacht werden. Czarnkski blieb in femen Anne ‘ais General 
des Königs, Razievski erhielt. feine. Guͤter wieder umb. völlige xt 
genns, und in Sembra ſollten bie. nod. ſtreitigen Punkte (cfigriillt 
werden. Mit diefem Vertrage: waren he Eonfüberinten ſo unufrieden 
daß fie ihre eigenen Deputirten foſtſegten, und auf Fine Kommiſſaon 
beſtanden, bie fi. in Krakan, Warſchau oder Poſen verfammein ſolle. 
Dit Exbitternng dieſer zgelloſen Seibatesfe: fame keine Grinzen, 
ſechszehn Edelleute, welche ben polniſchen Groß - Adel: gegen fie oœffhrin: 
gen /wollten, wurden ergriffen und Smibcrsfi fief. dieſe, nebſt einem 
feiner Rathe, wolcher wit tent Hefr heimtich lorreſpondirt fete, ı60> 
gleich Bineichten. : u "oT 
Mrd. tiefer kocttantenben Verwirrung waren de &ostowite 
ſlegreich vorgedrungen, aber im Auzuſt nbtbigte Chmilnedi in nire 
ven" Treffen be rufiichen OGtntral Sto nra uotosft,: (ub bie ‚Über :bre 
Dnieper zurlicigmziehen. Doc tiefe Siege ber: Eryfüderisten mtbrti) 
tur ihre Anorbnung;sven ihnen aufgefangene Seoiefe :bes. :ruffifchen ie 
nerals Naff okin aw imei ihrer Fiihrer, Gonficnskt. und Jo ramski, 
brain die Re tem Sine in Sinesiinig + ^ fen, 


tr: 


u N Sa "Broßfangler mußte $obtrbeefe für feine Beinlihungen 1000 Duka⸗ 
ten auf Vefehl des Kurfürſten zahlen. Schreiben des Kurfürten v dom 10, . Brbruar 
1662 aus bnir Geheimen Archto zu Königsberg. 
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und Beide. nebft ned) einigen Offiieren: meiften, ber MBterätherei be- 
ſchuldigt, ohne Unterſuchung eines granſamen Zobes ſterben. Der af: 
rubr der Soͤldlinge wurde immer drohender, es Fam. ſelbft zu QAumpfen 
mit den kömiglichen Truppen, unb nur eme verſprochene Zahlung von 
7000080: Guiben :fonnte.:fie in ihren Forderungen beſchwichtige: Ms 
au biefec Gunune. nod im ˖ Anfange des “Jahres 1663. mehr als bie 
Hüfte fehlte, erſchoſſen fie mehrere ihrer von Lemberg zurücktehrenden 
Deputirten, und feldft der von ihnen geliebte Lubomirski, ven ber 
König mit Vergleiche: Vorfchlägen abgeſchickt batte, befand fid) in Be 
bensgefahr. Es fónnte uns auffallen, bem der Königin feinblid ge 
finnten Qubomirefi in ihrem Intereſſe thaͤtig zu ſehen. Indeſſen 
ſchon im Januar fdwieb Radziwill an Shmerin: „Enbomirsfi 
bat ſich wieder mit dem Hofe verſoͤhnt; aber. man (gat: mir, bag Diele 
Freude nicht lange banem wird“ — Obgleich es dene. Muige mit 
Hülfe einiger in Lithauen ſtehenden. Truppen nd Per: (i; für. ihn eo 
Elärenden Tataren gelang; biefe Liguiſten in Qeibesg zur, Abkitte. zu. ob: 
tige, wo felbft Swibdersfi’& Stab zerbrochen mumbe;;do ewpoͤrten 
ſich bod), al$-faum ber General Czarneski mit ber. Simee: nädı- ber 
Ukraine außgebrochen war, die beut(den Landslknechte, verlaugten :ibren 
Selb, faffirten ibre: Offigiere sb. machten einen: Dremmmelithkäger ps ile 
vem Anführer. Czatneski“s Abgeordaete werden⸗ von dine funchtbar 
verſtiemmelt zuriclgrſando; jedoch gelang vem; Rage fei anfuliiem, 
umb die Aufruͤhrer wurden: gehangen. eure. 4907 i 

. Die: nnn. beginnenden wenn cud) tiegrcifm Siege es: MN 
fométen, bie Enmpimungen her ‚Kafaden uuù Die verheerenden, Einfulle 
viefer Feinde hatten bas :£ant erichöpft und ám vielen Gegenden⸗in eine 
Eindtye: werwandeit. Bubo mirbki, mede den Wuhlumerieben ber DE 
niginn entgegenarbeisete, : toar von. ifc auf. den Radétage von 1664 
als. Sriedensftören amgellagt worden; in acht Punkten wurden. ihm:alle 
keiden, ele das Land erbnibet; beigemeffen. . So. groß: Eubnmires 
tie Anhang awrtec . den: Senatoren und Landboten war, fo: mmıfte.ne 
doch ber fümfuntbreifig ‚gegen. ihr. auftretenben Zeugen — beren: gebe 
"zahl, werme'.Exellente, für Gelb ben. Schwur leifteten,.- ‚unterliegen 
und ba. aiemaub. jeine Vertheidigung Tihemaben,. nte er ſelner Modus 
ben, Ehre und Güter, je«.feibft feines Lebens, . für tmrinfkig: sriiäan 
Lubomirsfi fagte in feiner dem Könige eingereichten 9Devtbeihigusngl, 
fheift, daß man in feiner Perfon die Freihelt der: Poden: anteafrüden. 
wolle; ſammelte Truppen amb ;bat ben Swifer- um Verminclung. 3e 
beffen: wurde dies Urtheil an allen Orten öffentlich -anpe(dlngae;- wert 
aber die emn. kandtoten vergeblidhibägegen ‚anftenten fo an 

Ulo 4 tire ,4 E 1)^. ; 
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fi tre Reichstag ton. (el6f auf. — Sif demfelben mar t6 aud, wo:ber 
Bifhof von Culm (id) erdreiſtete, Öffentlich, zu exfiiren, daß man durch 
verfchiebene vor ber Huldigung gemadte Einwendungen Friedrich Wil⸗ 
beim nidt nur zur Machlafſung feiner Forderungen, fondern wohl nod) 
außerbem zur. Erlegung einer Geldſumme genütbigt .baben wütbe. 
. ' 90(6 fid) ber Reichstag im Jahre 1665 wicber.verfammeite,-berrfdte 
fiberall Mißtrauen und’ Verwirrung, und nad großen Streitigkeiten 
wurde Chrapowidi zum von: Marfchall gewäßlt. Bei der vorkerr: 
fehend günftigen Stimmung. für Lubomirsti, fand feines Deputirten 
warme Vertheidigung allgemeine Theilnahme, und e$ wurde dem $6 
nige eine Bittſchrift uͤbergeben, das über. ibn gefüllte Urtheil zu faffiren. 
Da Eafimir blefe in Erwägung zu ziehen verfprad, fid) aber. nur zu 
einiger. Milderung "verftehen wollte, fo begamı der Streit heftiger beum 
fes eine: Partei rief der anderen: Geinb. ber Krone! Verräther des Bas 
teríanbes$: u/; und wnter diefen Anſchuldigungen trennte (id nad) vier: 
zehntägigent: Beifannmeirfein :der Reichstag abermals. — Während dar: 
«uf folgender mehrmonatlicher Unterhandlungen zwifchen bem Könige 
und fubowéréfi, :wobei fid) biefer zwar zu "unterwerfen verfprad), 
wenn rev: mitifeinen Würden wieder befleidet wire, vergrößerte‘ Lu b os 
mirskichihigersorbene: Bolen, Deutfche, einige fiebenbürgifche Trilp⸗ 
yen unb die Confbderirten fo” bebewtenb feine Macht, daß ber; König 
bet. Sbifgof^ don’ Kralau afuchte,:ihn vor Gewaltſchritten abzumahnen 
Lubomirski nahm die Vermittelang am, menn: er feine Würden unb 
bie Statoſteyen »gmeüd ‚erhalten: wrde. Weil der König (id) nicht be: 
ſtimmt / erflänte, nahm Lubomirski mit feiner Armee zwiſchen Kalifch 
unb Pofen'ieine Anffillang, wo ihn: nad “mehreren. kleinen ‚Gefechten 
ein Korps von. 5000 Munn duzeiff;z allein bec tapfere. unb ausgezeich⸗ 
new General Czarne akilebee (eit: einem Jahre nicht ‚mehr, dieſe kleine 
Armee wurde: gänzlich‘ vernichten, und beinahe. ſaͤmmtliche Führer, bit 
Generale PBotusinski,: Par, gefangen genommen. fubomiréti 
brang nach: Großpolen .vor,:.wo. fid) der: Adel gerliftet batte; unb. Ihn zu 
unteeftügen  verfpvad; wenn: ber: König vidt anf einem neuen Reichs 
vage dieſe Streitigfeiten' erledigen unb bie Wahl eines Nachfolgers am 
orduen wide: Den: Kimiy.;genehmigte benfelben zwar, ließ: aber Bars 
ſchau verféaigen, und. yi bie: Abicht. Bush Waffengeroait fein Sedit 
in. erfämpfen. 556. einen 
Ber ih eim: Séonité;: va. iw. vie Unrußen aut), n: 

Gen. verwickelt: werden koönnte, Ho ver beeke :erbielt ben Auftrag, . bie 
Varteien zu verſthnenzunes gelang bem. Surffafim, fubomivéfi.jut 
Abbitte uritur winemsinetjtbriaem Aufenthalte anßerbalb: be& Reiches zu 
bewegen. Der Tod der Königinn und ihres unverſöhnlichen Feindes 
' gu: 
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Lubomirski im Jahre 1667 ftellte bie Ruhe wieder Der?). Jetzt er: 
neuerte der Kurfürft feine Forderungen wegen Elbing und Drabeim, 
und cmpfahl ber SRepublif ben Pfaligrafen vof Neuburg zur Krone. 
MWenngleih die fofafem (i mit ibm gegen Polen verbinden wollten, 
ibm aud? laut des Vertrages die gewaltfame Beſitznahme Drabeim's 
nad drei jahren geftattet war, fo batte ber Surfürft dem damaligen 
Befiger, Potodi, biefebe nod) immer gelaffen, und wollte aud) jegt, 
als .biefer geftorben war, den Weg ber Ste rinflagen. Der zur Ve: 
fegung Draheim's abgefhicdte Oberft Adam von Wedell fand bie 
Herrſchaft bereits von einigen Dragonern im Namen Demetri Wis: 
nowiczki’s eingenommen, weldhem fie Johann Cafimir verfprochen, 
ungeachtet er (id) verpflichtet hatte, fie nad) geendigtem Reidétage bent 
Kurfürften einzuräumen. Wisnowiezki exflárte, gegen Erlegung von 
15000 Thalern die Derrfhaft aufzugeben, unb fo nahm Griebrid 
Wilhelm zu berfetben Zeit, als König Johann Eafimir (den 16. Sep⸗ 
tember 1668) die Krone nieberlegte und (id) má Gt. Germain begab, 
von derfelben Befig. | 

Johann Eafimir’s Regierung ift eine ber unglädlicften gewe⸗ 
fen, innere und Außere Kriege hatten bas Land feiner Kräfte beraubt 
und zu feinem Untergange. mefentlid) beigetragen; ſchwach unb bigoit 
ftand er ganz umter dem Cinffuffe feiner. Gemahlinn, melde ibn aud) 
vermochte, bas 1572 erlaffene Grunbgefeg ?) aufzuheben, und ben un: 
feligen religidfen Verfolgungsgeift zu unterftügen. Durd den Berluft 
feiner Gatti m (id zu obnmächtig fühlend, weiter zu regieren, beſchloß 
er, feine legten Lebenstage in Sube zugubringen, und nadbem ibm fein 
fünftiger Unterhalt gefidert, legte er die Krone feierlid nieder, ging . 
nad Frankreich und ftarb 1672 zu Nevers. Seine Abdanfung gab 
"zu bem Gefege Veranlaffung, daß jeder König verpflichtet fei, bis zum 
Tode die Regierung zu führen ?). 

An dem .nun eintretenden Zwiſchenreich beſchwerten ſich mehrere 
Senatoren und Landboten über bie Beſitznahme Draheim's; aber der 
Kurfürft gab. bie ſehr beſtiumute Antwort: wenn jemand ſich un⸗ 


1) eubomirsti Farb bea 10, Mai 1667 iu Bresiau und ‚die Koniginn ha 

Zeit nachher. 

2) Mad weichem freie Neligionsfibung geflattet war. 

3) Originals Geſandtſchafts⸗Berichte Johann Hoverbeeke's an ben Kurfürs - 
fin unb an Schwerin. Elgenhändige Briefe des Fürften Rabziwill an Schwe⸗ 
riu. Pufendorf, Lib. 1. p. 590, 596. Pauli, Preufifche Staats : Geſchichte 
e. 102, 133. Lengnich, 7, $35, ©. 241, 953, 304 u. a. m. D. — Eurieufer 
Geſchichtskalender des Königsreichs Polen. 8. Leipzig 1697. S. 144. — Miu 
Polniſcher Zlorus. 8. Nürnberg 1666. u. a. m. ©, 

IL Zeil. Ä | 2. 


18 . 
terftehen volirbe, ihn in dieſem Befige zu ftören, fo wirde er mit Ge: 
walt fein Recht geltend madjen; und- diefe Erklärung batte die Folge, 
daß alle weitere Anforderungen unterblieben. Da mit Johann Ga: 
fimir aud) die weiblide Linie der Jagellonen ausgeftorben war, des 
Stammes, auf twclden die "Polen bisher in ihren Wahlen befonders 
Rückſicht genommen hatten, fo finden wir fegt mehre auswärtige Thron- 
bewerber als bisher auftreten. Friedrich Wilhelm, ben cine große 
Partei (id) zum Könige wünſchte, gab, als der Erzbifhof von Gnefen 
und ber Adel in Großpolen die Bedingung daran knlipfte, daß er die 
fatbolijde Religion annebme, die fdon befamnte merkwürdige Antwort. 
Sonft meldeten fid) als Kronbewerber: Co sm us, Grbpriny von Florent, 
Scobor Aleriewitfch, des Sar'é Sohn, der Herzog von orf, ter 
Drinz Ludwig von Conbé, ber Herzog Earl von Lothringen und 
ber Pfalzgraf Philipp Wilhelm von Neuburg. Für ben lesteren 
nahm der Kurfürft Partei, feine Gefandten waren darauf angewiefen, 
biefe Wahl zu unterftügen, und die Bortbcile der Proteftanten nad) der 
Vorfchrift des olivaifhen Friedens wahrzunehmen. Der Kurfürft von 
Mainz, Philipp Wilhelm, feheint auch lebhaften Antheil an der 
Wahl genommen zu haben; bem er ſchreibt ben 26. Juni 1668 an 
Schwerin: „In Polen fteben die postulata fehr bod, und weiß ich 
faft nicht, wenn dergleichen mehr fommen follten, wie ich's aufbringen 
werde. Es bat jedoch Frankreich mich vertrôftet, weldes dem Gio: 
biesfi felbft, weil (eine Grau zu Paris fi) gar precieuse erjeigt, ein 
Stüd Geld anbieten. Laffen; ob er fi damit‘ vergnügen laffen wird, 
fibt zu erwarten.” Den Prinzen von Conbé unterftügte die franzö⸗ 
fifde Partei, bod) bicf e$ im ber dem Genate eingereichten Beleuchtung 
über ibn, bafi er nichts weiter als ein guter General (ci; aber ein fo. 
ſchlechter Ratbolif, bag er bie Meffe nie befuche, unb bie Gebräuche 
diefer Rirde nur laͤcherlich made; denn er babe einft den Sürften Rad⸗ 
ziwill am Charfreitage zu fíd geladen, blos Steifchfpeifen vorgefett 

und babon übermäßig genoſſen). Der Herzog von Lothringen wurde 
von der öſterreichiſchen Partei begünftigt. Mod im Mat 1669 bielt 
fit der Kurfürft feft überzeugt, baf ber Pfalsgraf von Neuburg zum 
‚König von Polen gewählt werden würde, unb ber Gift: Sobann 
George erhielt (don bie Weifung, zum Empfange beffelben die nöthis 
gen Anftalten zu treffen); aber die Wahl mant einen gam unerwar⸗ 
teten Ausgang. 


“ 





1) 9(rdjio zu Deffan, Aktenſtück. Sit, 28. af 22. Das Rénigreid Polen und 
die barin geſchehene Königswahl betreffend. Fol. 


2) Siehe Urkunden: Schreiben bes Kurflicften tom 31. Mai 1669. - 
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Aus den num folgenden Berichten unferer Gejanbten, an den fur 
fürften und an den Statthalter Fürften Johann George, werden 
wir uns ein treues Bild von einer ſolchen Wahl machen fónnen, welche 
hinreichend zeigt, daß Freiheit ohne Ordnung cim citler Gedanke ift. 
Im erften Berichte!) (vom 7. Juni 1669) heißt e$: „Nachdem man 
fi im Senat über den Artikel der Abdanfung endlich verglichen, fa: 
men einige Privatvorfchläge in Unregung. Einige verlangten, daß nur 
in polniféer und fateinifcher Sprache mit allen Höfen erpebirt werden 
folle; ferner fei den fremden Miniftern nicht zu geftatten, fi) bier fo 
- fange aufzuhalten, wie dies mit Herm Hoverbeeke gefchehen, melder 
fiber dreißig Jahr in Polen refidirt; aud) folle die Königinn fid) in 
Regiments: unb Staatsfahen nicht mifhen. Ein Kaftellan verlangte, 
baf ber regierende Herr fid der polnifhen Kleidung bedienen folle; 
welchem entgegnet wurde, daß e$ wünderlich ausfehen würde, wenn ber 
König polnisch ginge und nicht ber Sprache funbig fei." 

„Geftern, fagt ber Berichterftatter weiter, ift faft die ganze Sigung 
über wegen des von ben preußifchen Kommandanten unb Soldaten gc 
ſchwornen Eides geftritten worden, und, daß ber neue preußifhe 3u- 
ftand der Republif vorgezogen würde. Heute wurde bem lithauifchen 
Groffansler (Pac) vorgeworfen, daß er blos einem die Butawe ver: 
fproden, bamit er fih zur franzöſiſchen Faktion fchlüge; worauf jemand 
bemerfte, daß dergleihen Rebellen mehr vorhanden wären. Hierauf 
griff Pac nad dem Säbel, der Sumuít nahm fo überhand, bafi die 
Bifchöfe ibn kaum ftillen fonnteu. Alsdam bat ber Marfchall dem 
Senat folgende Vorſchlaͤge getban: ben Prinzen von Condé gänzlich 
auszufchliegen, weil die SXitterfdjaft bereits eingewilligt; warnm Kiew 
ben Moskowiten nicht abgenommen, unb weshalb der mosfomitifée 
Poslanit beleidigt wäre; endlich, dem faiferfiden Gefandten Me Audienz 
auf morgen anzufegen. Die Bischöfe erflärten (id) fimmtiid für Aus- 
ſchließung des Prinzen Condé; der von Eujavien fagte: Vox populi 


. 1) Boverbeeke befand (id) auf feinem. Poften oft-In ber drückendſten Sage; 
So bittet er ben 15. April 1668 bie Oberräthe, ifm, von ben vom Kurfürſten an 
gewiefenen 2000 Thalern auf die Konfumtiong- Mccife, body einige hundert Shaler 1 zu 
fiden. „Maßen id) mich ganz verzehrt und auf biefe Gelder Krebit gemacht. Auch 
fonft mich für den unglücklichſten affer kurfürſtlichen Dtinifter halten maf, dent fn blé 
Fremde innerhalb zwei Jahren nicht ein Pfennig an Sebrungéfoften geſchickt worden 
ift.^ — Da inbeffen bas Geld für eine Gefanbifdaft nad) Moskau verwandt wurde; 
fo mußte er (id) nod) einige Zeit ohne Unterftügung bebelfen, obgleich er äußerte: 
„in Wahrheit nicht zu wiffen, wie er ‚noch länger dort ſubſiſtlren (ónne,^ — Gehei⸗ 
“mes Archiv zu Sónigéberg. — 

2°. 
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vox dei; auch traten bie weltlichen Senatoren nad) langem Streiten 


ben bi”) — 


1 


Welchen Ginbrud bie Ausſchließung des Prinzen von Condé her: 
vorbradte, unb wie bie verſchiedenen Parteien gegeneinander arbeiteten, 
fagt der Beriht vom 9. Juni: „Die Ausfchliegung des Prinzen von 
Condé, beginnt berfelbe, bat großen Unmuth und Widerwilfen bei vie: | 


len Großen verurfadt; auch der fransbfifhe Gefanbte bat es als Be⸗ 


feibigung aufgenommen, und deshalb die ibm angefagte Audienz abge: 
lehnt, vorfhligend, daß er unpäßlich fei, und fonft feine Gründe hätte, 
warum er biefelbe nicht begehren fünnte. Da fid) nun feine andere 
Kandidaten, als Lothringen und Neuburg, finden, fo wird allem menjd 
lichen Abſehn nach einer es werden müffen; von erfterem ift biefer Tage 
ein Schreiben eingebracht worden, worin er febr ſchaͤdliche Dinge, burd) 
welche cr zur Krone. gu gelangen benft, angiebt. Seine Partei bat c8 
für erdichtet erflärt und mit einer Upologie druden lajfen; wogegen die 
Neuburger ein Manifeft erfcheinen ließen. Des Faiferlihen Gefandten - 
Öffentliche Empfehlung für den Neuenburger wird für Schein gehalten. 
Zu welcher Partei fi bie bisher franzöfifh Gefinnten fchlagen werden, 


‚weiß man nod) nicht, bod) fagt man, bie Pac's werben der Lothringer 
- Seite halten“2). — 


Am 10. Juni begann die öffentliche Wahl, und am 16. früh des 
Morgens fbreibt Brand barliber Folgendes: „Bei geftriger Sigung 
im Selde befand fid) das gemeine Aufgebot fiber die Pospolite S use: 
nie bei 40000 Mann um den Schopa vor den Senatoren und anb: 
boten figend, und weil mehrere von dem Weine, welcher täglich von den 
Faltionair's ind Lager gefhidt wurde, (id übernommen hatten, fingen 
fie einen großen Tumult an, feuerten öfters ins Kolo, tödteten cinen 
von bes Erzbifhofs Bedienten und verwundeten andere tödtlih. Die 
Senatoren hielten deshalb anderen Tages im Schloffe Koncilium, ſchick⸗ 
ten an die Ritterfbaft, Genugtbuung zu geben, und erklärten, nicht eher 
im Selde zu erfheinen, bis ihnen biefelbe gewährt fein würde. Den 
otbringer wird von dem Senate Schuld gegeben, daß er, um diefen 
Tumult zu erwecken, geftern 100000 Guben und fiber. funfjig Sag Un: 
garwein im Lager austheifen Heß.“ 
^ — Gebr intereffant find die beiden folgenden Berichte über den Ausgang 
felbft, deren erfter von Hoverbeefe (vom 20. Juni Abends) an den 


— Rurfürften alfo lautet: „Bisher bat die Welt nur von ficben Wun⸗ 


beriverfen gewußt, nun dürfte bas achte in Polen auffommen, welches 
1) Archiv zu Deffau, Altenftüd Ti. 28. 5 22. 
2) Desgleichen. 
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billig für das größte zu adten ift, weil cà allein von Gott ans Ta: 
‚gesliht gebraht wurde Totus namque orbis mirabitur, tam cito 
et tum insperatum in Polonia factum esse Regem. €s ift um 
fo mehr ju wundern, daß bei den vielen Konkurrenten, beren jeder gro: 
Gen Anhang gehabt, die widerwärtigen Stimmen fih auf den Fürft 
Midact Goribut Wisnowiezfi vereinigt haben. Nachdem am 
verwichenen Montag die ganze bier verfammelte Ritierſchaft in großer 
Konfuſion und Eifer gewefen, ihre Kandidaten zu befördern, bat man 
fid über die cinftimmige Einigung nicht genug wundern können.“ 
„Am Dienftage, erzählt er weiter, baben die Senatoren an bie 
Woywodſchaft von bem Pospolite Rucgenie abgeorbnet, daß fic fid) ci: 
nes Beſſern verfehen bitten, als mit der Heftigkeit, wie geftern gefche: 
ben wäre, ihre Gonfilia zu traftirem; die Woymwodichaften haben nicht 
allein hierin gewilligt, fondern aud) bas geftrige Verfahren höchſt be: 
dauert. Am Dienftage famen die Deputirten zeitig ins Kolo, und 
festen fogleich feft, Keine andere_Materie alé die Ernennung verzunch: 
men. Da aber Anfangs niemand feinen Kandidaten verlaffen wollte, 
fe ſchlugen einige vor, fid burd Niegung des heiligen Abendmahle zu 
vereinigen; die Meiften wollten auf die venetianifche Manier per sor- 
tilegia die Wahl verrichtet wiſſen. Weil jedoch denfelhen Tag vom 
Morgen bis auf ben fpiten Abend ein ungewöhnliher Sturms und 
Wirbelwind entftand, ber um Warfhau Staub und Sand dermaßen 
auftrich, daß man den Hinmel von der Erde nicht unterfcheiden, und bes 
fonders im Kolo feinen Menfchen erkennen fonnte, — fo bat man anderen 
. Sages mit bem Vorbehalt die Sigung aufgehoben, nicht eher vom.Felde 
zu geben, bis der König proflamirt (ei. — Am frühen Morgen ver: 
fammelten fie fid) fon in großer Menge, fo daß die game Nitterfchaft 
und die Großen mit ihren Affiftenten wohl über 50000 Mann gefchigt 
wurden. Es wurde fogleid mit der Nomination der Anfang gemacht, 
wobei der Neuburger- und Lothringer zuerft in Vorſchlag kam, worliber 
große Streitigkeiten entftanden; imdeffen batte die lothringer Seite bie 
neuburger um funfjig Stimmen übertroffen. Diejenigen, welche beu 
Prinzen Eonde nicht verlaffen batten, fuchten im Trüben zu fiſchen, 
und zwar um beide Parteien aus dem Wahltheater zu ſchaffen. Dar⸗ 
auf ſchlugen die poſenſche und kaliſche Woywodſchaft zuerſt den Piaſten 
vor, und kaum hatten die anderen Woywodſchaften dies vernommen, ſo 
haben ſie mit Freuden beigeſtimmt, nahmen denſelben ſogleich mit ins 
Kolo, ernamten ibn zum Könige, uud nöthigten ibn, fid) bedeckten 
Hauptes auf einen erhöhten Stuhl zu ſetzen; er aber weigerte ſich def: 
fon und wollte durchaus bas Kolo verlaffen. Als die umftehenden Se: 
natoren und andere Große in ibn drangen, fing ex beftig an su weis 





22 
nen unb Außerte, bag feine Perfon zu folber hohen Würde untüchtig 
fei. Dies wollte jedoch nicht verfchlagen, und fhidten fie- inmittelft- an 
bic anderen Woywodſchaften, ihre Stimmen darüber einzunehmen, welde 
ohne 9Biberrebe: per verbum placet! und Vivat Rex! vivat Rex! 
zuricfen. Die Lithauer allein widerfegten fi, und wollten den Lothrin⸗ 
ger ernannt ^ miffen; -wobei der Groffangier Pac ibr Anführer war, 
weshalb ibm fein Bruder, ber Woywode von Prodi, mit harten Wor: 
ten feine Gaftionen oͤffentlich vorwarf. Alsdann wollten die Lithauer 
einen aus ihrer Nation gewählt wiffen, vorgebend, daß die Krone bc: 
reits bie Ehre, aus ihrer Mitte zu wählen, gehabt hätte; wogegen bicfe 
hoͤhniſch antmorteten: ob fie denn den giehtbrüdigen Pac baben wolf 
ten. Indeſſen ließen fih einige Drohworte gegen die Widerſacher ver: 
uchmen, und’ bie Stimmen famen für Wisnowiczfi cin; einige Woy⸗ 
wodſchaften, unb zwar fiber achtzehn, ftimmten auf ben Sürften Bo: 
gislan Radziwill, — ihm. follte eine Sabresfrift zur Annahme der 
Fatholifchen Religion gegeben werden. Allein Fürft Wisnowiezki 
wurde im ganzen Gelbe (don fo allgemein für gewählt gehalten, daß 
die anderen (id) fürdteten, weitere Vorfhläge zu machen; ja ein Edel 
mann aus der Woywodſchaft Siradcz jdbelte auf die dagegen Stim⸗ 
menden, und einer wurde erfhoffen. — Der Kron: Marfhall und der 
der Nitterfchaft gingen mit Proteftation hinaus, unb (ab man fid nad) 
einem anderen Marfchall um, wobei Pienioczek in Borfblag fam; 
jebod) weil Lubomirsfi unb ber Staroft Spisfi fagten, daß ihnen 
der Marfchallsftab von Potodi übergeben (ci, fo erhoben fid) meiter 
feine Schwierigfeiten. Hierauf wurde vom föniglihen Primas bic Pro: 
“ flamatien verlangt, und féon wollte man ben Bifbof von Guja- 
vien nöthigen, dies Amt zu verrichten, als ber Primas felbft febr ei 
(ig, vom Marfhall gefolgt, im Kolo erfhien. Nun fragte der Spri- 
mas more selito dreimal, ob Alles in diefe Wahl williget Da er 
dies vernahm, hörte man bas Vivat! Bivat! und das "Tedeum lau. 
damus fingen; diefen folgte von allen Woywodſchaften und aus funfs 
zehn Stüden eine Salve. Sjegt wurde ber neue Koͤnig'von den Ge: 
natoren unb Anderen, unter ‚großem Srobloden des Volkes, nad dem 
Schloſſe geführt.” . 

„Der ganze Akt, fagt der Gefandte am. Schluß, bat nidt über 
drei Stunden gewährt, um adt Uhr war bie Nomination, um neun 
Uhr die Proflamation unb um zehn Uhr der Einzug nad) dem Schloſſe. 
Heute fri ift der König, von dem apoftolifhen Nuntius und kaiſer⸗ 
lien Gejanbten, nad) der St. Johann⸗Kirche begleitet worden, wo er 
das gewöhnliche Jurament super Pacta conventa ablegte. Nachmit⸗ 
tags wird er im freien Felde allen Woywodſchaften die Vifite geben, 
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(íd) für bie Ernemung bebanfen, unb darauf bei dem föniglihen Pri⸗ 
mas traftirt werben ^ !). 

Ergänzend fagt ein Beriht vom 22. Juni nod) Folgendes Über 
diefe merfwürdige Königswahl: „Es haben fid) zwar bei der Botirung 
einige franzöfifch Gefinute entfernt, als fie faben, daß alle Stimmen auf 
den Piaften fielen. So ging der Reiche: Groffelbberr Sobicsfi mit 
biefem Proteft aus bem Kolo nad) der Stadt, und nahm unterweges 
den gleichfalls nad) der Stadt zurfidfehrenden Primas mit (i; weil 
aber die Ritterſchaft hierüber febr eiferte, und bereits einige harte Dro- 
Hungen vorficlen, begab fid der Palatin SBonfomsfi zu Pferde nad 
bem Schloß, und ftellte Beiden die große Gefahr vor, melde fie durch 
. ihre Abweſenheit auf fid zögen. Durch beffen Überredung faßen fie 
insgefammt auf, um ihre Stimmen dem von ber Kitterfchaft beliebten 
Piaften zu geben. — Diefer war über das ibm zugeftogene unverboffte 
Stück fo beftürzt, daß er fid) entfernen wollte; allein von ber Ritterfhaft 
umringt, tourbe et unter taufenden Vive le Roi! nah dem Schopa 
gebradt. Er mußte nidt, was er thun noch reden follte, und fagte 
endlich die Worte: non tantum Dominus sed etium Servus vester 
-ero atque ita sub specie recugantis flagrabat Imperium. Mad 
' ber Wahl om Senate und ber Ritterfhaft in bie Pfarrkirche beglei: 
tet, fegnete ibn ber Bifhof, und legte ihm aus großer Zuneigung gar ‘ 
das Sacro-Sanctum auf die Gtirne. Geftern baben ibn der Faifer: 
lide und ſchwediſche Gefandte befomplimentirt, und ift er von erfterem 
mit einer fhönen Karoffe, mit fechs Pferden befpaunt, beſchenkt wor: 
den; mit dergleichen Geſchenken folgen theils Senatoren, theils faba: 
(iere. Bei der Prozeſſion begleiteten ibn der päbftliche, Eaiferlihe und 
franzoͤſiſche Gefandte, unb ber lithauifche Groffangler Pac trug den 
Marſchallsſtab. — Der päbftlihe Nuntius begünftigte Lothringen ders 
mafen, daß, als bic Nachricht einlief, fieben Palatinate hätten fid) für 
denselben erklärt, fo lief er in (einen. Gender bas Te Deum lau- 
damus fingen.” — 

„Geſtern, erzaͤhlt uns ein anderes Schreiben unter demfelbem Da: 
tum, entftaub in der Stadt ein Gefchrei, daß ber Kron: Groffelbberr 
Spbiesfi von neuem gégen die Wahl proteftirt hätte, ferner, bet 
Prinz von Lothringen (ei mit 20000 Mann ins Land gefallen. Der 
vornehmfte Punkt, mwelder geftern im Kolo traftirt wurde, beftand 
darin: ob, wie und durch wen die Pacta. Conventa zu formiren find. 
£6 nämlich an die alten Formeln zu halten, oder, weil bei diefer Wahl 
ein neuer Sall ent(tanben, man neue Pakten auffegen follte; ob bicfel- 


1) Archiv zu Deffan. Ait. 28. J 22. 
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ben per Deputatos ober ab universa Republica zu mahen m& 
, ven; wo có geſchehen follte, im folo oder auf bem Schloſſe? Dur) 
Überrebung: des Föniglichen Primas gingen die meiften Stimmen ba 
bin, daß diejenigen, welche ad exorundum beputirt geweſen, aud) 
bie Pacta conventa beſchließen, und alfo heute den Anfgng der 
Gigung im Schloffe machen follten; jedoch müßte der Nepublif bier; 
von Bericht gemadt werden, bei welcher allein Jus confirmandi fein 
müßte.” — 

Der n neue König, welcher in gluͤcklicher unabhängiger Lage gelebt 
batte, fab nicht ohne Sorge in bie Sufunft; er beftieg einen Thron, 
dem alle Kraft zu regieren bénommen mar, und follte eine Nation (ei: 
ten, wo ber Einzelne bas Wohl und Yntereffe des Staats bem (cinis 
gen unterorbnen wollte. Schon am 23. drang die Partei, welde ibm 
nit zugethan war, darauf, daß die Armee, welche neun Millionen ver- 
langte, befriedigt. werde; was aber den König, weil Fein Gelb vorban: 
den, ín bie größte Berlegenbeit fegen mußte. — „Man fängt von 
neuem an, fchreibt Brand (den 3. Juli), die Zeit mit vergeblichen 
“ Discourfen und unorbentiidem Gezinfe zu verlieren; bie meiften vom 
Adel werden bes Weſens nunmebr Béerbrüffig unb zichen davon. In⸗ 
beffen, weil die Sachen in Ungemißheit bleiben, fam der neue König 
einer ruhigen unb friedlichen Regierung noch nicht verfichert fein; fo: 
wohl aufers als innerhalb des Landes werden Eonfilia wider ibn ge- 
ſchmiedet, und die Gaftion des Feldherrn (Sobiesfi), des Woywoden 
- von Pomerellen und Anderer glimmt nod) unter der Aſche; denn man 
fürchtet febr, daß Granfreid) mit unter der Dede liege.“ 

„Der 28. Sjuni st. n., führt er fort, ward im Rolo wegen 
Drabeim für und wider ©. À. D. geredet, bis man beſchloß, Depu- 
tirte zu waͤhlen, welche biefe Sache mit den bier anmefenden furfitrft: 
lichen Ambaſſadeuren unterfuchen, unb einen. richtigen Vergleich treffen 
moͤchten. Ob aber hieraus etwas wird, fteht zu erwarten; zumal ich 
von des Großkanzlers Gefretair vernommen, bag man die Sache viel: 
leicht werde fchlafen laffen, unb: daß S. K. D. in ruhiger Beſitznahme 
bleiben werden.“ 

„Am 29. Nachmittags vier Uhr, erzählt Brand fiber ben ferne: 
ren Gang der SSeratbungen ‘weiter, fam der Adel im Kolo zufammen, 
. wo man beratbfchlagte, was von dem franzdfiihen 9Imbaffabeur, Erzbi⸗ 
fhof von Bezieres, der bei der Republik feine Audienz begehrt, zu bal: 
ten fei, und 06 man denfelben laͤnger dulden foller Einige fprachen wiber 
denfelben ſehr (darf und Pekoſtawski redete auf folgende Art: Herr 
von Bezieres ift entweder ein Ambaffadeur, oder ein Nefident, oder 
ein funb(dafter. Erfteres kann er nicht fein, denn er. ift nicht zum 
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Könige, fondern zur Republik gefommen, und bat bennod) bei berfelben 
nicht um Audienz anhalten laffen; — ein Nefident fann er aud) nicht 
fein, weil, al$ er berfam, nod) fein König war, und man in der gan⸗ 
zen Welt wußte, daß wir feinen Refidenten leiden wollten; — deshalb muß 
er ein Spion fein, welder nicht zu dulden ift. — Ein Anderer bradte 
vor, Bezieres gebe an, er wolle warten, bis der König geſchworen, 
und alébann bei demfelben um eine Interceſſion an ben Pabſt, den 
Garbinalébut zu erlangen, anhalten; aber er halte dafür, daß dies nur 
ein Vorwand fei, um bier zu bleiben unb neue Unitriebe zu made, 
‚ besbalb Hätte man fid) wohl vorzufehen. Etliche fagten gar, man follte 
ihm den Hof verbieten und den Weg nad) Paris zeigen. Endlih warb 
befchloffen, einen Deputirten zu ibm zu fhiden, um fid) gegen denſel⸗ 
ben zu erflären: marum er gefommen und fo lange verzöge, und wenn 
. er des Königs Interceſſion begehre, bei Zeiten einfonmén, unb. alsdann 
feinec Wege gehen folle. — Der Großkanzler ift Beute in eine tóbt: 
liche Kranfheit verfallen, es baben (don viele unr die Unterfansier: 
Stelle angehalten, und Polubinsfi bat dem Könige deshalb bereits 
19000 Dufaten angeboten.” — 

Aus Braud's beiden legten Verichten vom 4. und 5. Juli ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: „Heute (den 4.) ift beichloffen, ben König auf 
alles dasjenige, was der vorige König befhmworen, und auf die puncta 
pactorum, worüber der Adel hier eins geworben, fhwören zu laffen. 
Dabei ift die Klaufel beigefügt, daß er vermöge diefes juraments aud 
fchuldig fein (off, dasjenige zu halten, was ihm bie Republik hernach⸗ 
mals noch hinzuthun wird, unb weldes man jest wegen verfloffener 
' "Set auffdichen müffe. Aud ift man einig geworden, daß die Gadye 
zwifchen bem Könige nnb ben Samonsfi’s1) zu Krafau von den De 
putirten des Adels foll beigelegt werden. Heute hatten unfere Ambafs 
fabeure 9fubieng bei Sr. Maj. Mutter; biefeíbe erwies (id) febr höflich, 
und gab ben Gefandten das Gcleit durd vier Gemächer bis auf ben 
Plat. — Sobieski ift vor wenigen Tagen insalutato Rege von 
binnen gegangen; ingleihen fagt man von feiner Gemablinn,- fie babe 
verlauten laſſen, daß fie nicht Länger in biefer Barbarei leben fónne, 
unb müffe fi naͤchſtens wieder nad) Frankreich begeben ^ 2). 


1) Die Zamoyskiꝰs gingen am 1. Juli eum protestatione aus bem Kolo Din: 
ans, und glaubten baburd) bie Verſammlung zu zeefplittern. Sie verlangten, bafi 
Zamos; unb bie dazu gehörige Landſchaft, in ben Spaften. aufgenommen, ihnen zuers 
kannt würde. Die Muttes bes Könige bot Ihnen vergeblich jährlich 50000 Gulten 
Abſtandegeld. 


2) Archiv zu Deſſau. Ait. 28. M 22. 
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Sricbrid Wilhelm billigte die Wahl, Hoverbeeke wurde 
faut des olivaer Friedens mit Lauenburg und Bütow belchut, fonnte 
aber nicht die Erneuerung der welauifchen, brombergifhen und olivae 
Verträge erhalten, bà der polniſche Hof erklärte, cft das Gutadtot 
des Neichtages darüber einholen zu müffen. Die in den Jahren 1670 
und 1671, wegen der Entführung Kaldftein’s eintretenden Mißhel⸗ 
ligfeiten find uns bereits befamm. Der Kurfürft zog febr weiſe den 
Weg der Beftehung dem der Waffen vor, und fand auf diefe Art mit 
feinen Vorſchlägen Eingang. Do war er weit entfernt, feine fürft- 
ide Würde beeinträchtigen zu laffen; denn ſchreibt Schwerin dem’ 
. Dergoge von Eroy (den 12. Dftober 1671): „Dpadi’s Schreiben 
babe id) dem Kurfürften veferirt; es bat aber nicht viel gefehlt, daß 
©. 8. D. niót Ihre Zufage wiederrufen, weil der Unterfanzler dem 
Kurfürſten fo viel Verdruß und Scywicrigfeit madt. Ich bin. auch 
überzeugt, wenn er nod) einmal auf dieſe Art ©. $. D. begegnen 
wird, Diefelben an Feine Zufage mehr werden gehalten fein wollen, 
und ibn aud) wohl.nicht weiter auffuchen. Zür diesmal bat der Kur⸗ 
fürft befoblen, Ew. Sgnb. möchten Herm Opacki fhreiben, bafi e$ an 
. bem Gelbe nicht feblen- unb fobalb der Gefanbte nad) Königsberg fommt, 
mitgebracht werden foll. ^^- 

Indeſſen waren fhon Ende des Sabres 1671 außerordentliche Ge: 
fandte nad) Warfchau gefchict worden, um auf Beftätigung der alten 
Vertraͤge anjutragen; obgleid) die Republik felbft eingeftand, bag dies 
von ihrer Seite nicht mehr nôtbig (ci, und diefelben als feftftehend an: 
'erfannte, fo bielt der Kurfürft es bod) für ficherer, darauf zu beftchen. 
Die geringe Achtung, in der König Michael bei den Großen des 
Reichs ftand, bie Unzuben ber Kofafen, und endlich das Bordringen 
der Türken, führten fchneller zum Ziele, als bie bei folden Gelegenhei⸗ 
ten von ben erften Beamten des Reichs verlangten Schdgefchenfe. „Der 
König von Polen, benabridtigt Schwerin den Herzog unterm 2. März, 
bat zwei bewegliche. Schreiben wegen der Hilfe gegen bie Türken an 
€. À. D. abgehen laffen; der Kurfürft bat aud) darauf geantwortet, 
daß biefelbe Hülfe erfolgen und mit zweimonatlihem Sold verfehen 
werden folíte." — Opadi, welcher deshalb nad) Berlin geſchickt war, 
erhielt vom Kurfürften die Wahl, ob er diefe Unterftügung annchmen 
wolle, oder 500 Dragoner mit fehsmonatlihem Sole. Die Verwir: 
rung tourbe noch größer, als ber Exzbitchof von Gnejen (Primas des 
Reichs) (id) gegen einen fofortigen Angriff erklärte, und den fid). dafür 
ausfprehenden Willen der unter den Conföderirten befindlihen Edelleute 
qu bintertreiben fudte. „Der Zuftand Polen’s, ſchreibt der Herzog 


(den 1. Zuli), ift höchſt gefährlich; man (prit von nidts, als von 
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ber Abſetzung des Königs, unb da dies nicht ohne bic größten Bewe⸗ 
gungen vor (id) geben fónnte, fo babe ich große Sorge für ung.” Doi 
dem Vorbringen Frankreich's im Weiten mußten diefe Nachrichten einen 
tiefen Eindrud mahen. „Die polnifhen Nachrichten, äußert aud) 
Schwerin den 27. Juni, baden den Kurfürften (cbr alarmirt; denn 
Sie haben mir in diefer Naht ein Briefchen gefchrieben, daß id) bicjen 
Morgen zu Ihnen eilig nad) Stübersborf fommen fol." — Dod bat: 
ten bicfe DVerwirrungen den „guten Einfluß, daß der Beftätigung der 
Traftate fein Hindernig mehr in ben Weg gelegt wurde. „Mit- dem 
Unterfanzler, bemerfte Schwerin ben 44. September, ift. e$. eine.’ 
feftgejegte Sache, daß, fobald der Tag benannt wird, ibm. 1000 Du: 
faten, und den Tag wenn die Beftätigung erfolgt, eben fo viel gegablt 
werden follen; inbeffen will er, daß dies (cbr geheim gehalten wird, 
und niemand davon fprehe.” — Der Türken. Siege, welche einen ber 
größten feften Orte, Gaminiec Podolski, eroberten, und der dabei bare 
fhende Geift im Lande, muß den Herzog in große Beſorgniß verſetzt 
haben. „Die Uneinigkeiten, äußert er den 26. Juli, vernichren fid 
von Tag zu Tag, fie laffen mir den gänzlichen Untergang diefes Kö⸗ 
nigreichs befürchten.” — In dieſer verzweifelten, hoffnungsloſen Der: 
faffung ſchloß Michael den 18. Oftober mit ben Türfen einen fee 
nachtheiligen Frieden, nad) welchem er (id zu einer jährlichen 3ablung- 
von 22000 Dufaten verpflichten mußte, au ber. felbft die Geiftlichleit — 
beitrug. Anfangs des Jahres 1673 machten aud) die Malcontenten 
und Konföderirten Frieden. Doch nur wenige Monate erfreute (id) 
König Michael diefer augenblidliden Ruhe, denn er ftarb den 10. No: 
vember 1673 zu Lemberg, wie man damals allgemein glaubte, burd 
ein Diamantpulver. vergiftet. „Der umberboffte Tod des Königs, fchreibt 
Schwerin ben 47. November, ift in biefer Zeit von folder. Wichtig: 
keit, daß billig alle Benachbarte große Rückſicht darauf zu nehmen bas 
ben; vornämlich der Kurfürft, welcher fiber bicfen plöglihen Tod febr 
beftlirge ift. Es ift bei diefer Poft Herrn von Hoverbecke befohlen, 
(id zur warſchauiſchen Reiſe bereit zu halten.“ — Mit Sobieski's 
Pegierung und ben Ereigniffen, welche burd ibn zu dem. Kurfürften 
ftattfinden, „wollen mir an einem anderen Orte anfulipfen, und wir- feb 
tem zurück zu den Begebenheiten, in denen unfer Staat feit dem Gric: 
den von Dliva zu dem übrigen Europa Beziehung hatte. | 
Sriebrid Wilhelm befand (i) gleich nad) dem Friedensfhlufe 
in leve, nidt allein die ftändifhen Angelegenheiten bicfes Landes, fen: 
dern nicht minder waren die hoͤchſt wichtige Thrommeränderung in Eng 
land unb die holländiſchen Verhältniffe die Veranlaffung. Die vormunt* 
ſchaftlichen Pflichten befsitigte er zuerft, dem von feinen Reifen heimfch: 
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renden Markgrafen Ehriftian Ernft übergab. er bic Regierung der 
baireuthiſchen Lande, und nun drang er in Ludwig XIV., das in Befig 
genommene Fürftentbum Dranien wiederzugeben, beffen Gouverneur, 
Graf Friedrich von Dona, die Schuld bacon tragen mußte, und 
für immer der Regierung über baffelbe. verloren ging; franzöfifche Rünfe 
batten ibn geſtürzt. Mod waren bicfe ſchwierigen Unterbandlungen nicht 
gang beendet, fo wurde (don fiber die Abfendung eines aufierorbentfid)en: 
Geſandten an König Carl IL. beratben, und Gürft Morig von Naffau 
hierzu auserfehen. Geiner ibm gegebenen Snftruftion nach, follte er 
ein Schugbindniß und einen Handelstraftat mit England abſchließen. 
Der Fürft wurde vom Könige mit feltener Zuvorfommenbeit und mit 
denjelben Ehrenbezeigungen als der franzöfifche Gefanbte empfangen, voll: 
führte volffommen feinen Auftrag, und empfing bei feinem Abſchiede 


den 30. Mai 1663 den vollftindigen Ornat des Dofenbanborbens ?). - 


Der Kurfürſt, welcher (id gem mit diefem Orden ſchmückte, ja das, 
Band beffelben mit der Devife um fein Hanbfiegel ftechen, und fid ba: 
mit auf einigen Medaillen abbilden lief, erhielt diefen Orden fbon 
den 93. Sjamuar 1654 von den fid damals zu Paris aufhaltenden 
König ?). Zu derfelben Zeit- wurden nod) zwei Geſandtſchaften abgeorb: 
net, deren cine, nad) der Schweiz, bem Grafen Sriedrih von Dona 
als Entſchädigung für den Verluſt des Gouvernements zu Theil wurde. 
Dem Grafen war außer der Überfiedelung einiger Schweizerfamilien 
nad) ber Mark, nod) in einer Neben Jnftruftion (vom 14. Oftober 1661) 





1) Der Sraftat urbe ben 26. uli 1661 u Weflmünfter unterzeichnet. Pufen- 
derf, Lib. IX. $. 22, ble Sendung unb ber Æraftat 6. 27. 
2) Der Chevalier Edward Walfer überbtad)te benfelben nebft einem Schrei: 


ben bes Königs, bem Inhalte nad): „Da der König bisher fo viele Proben von der. 
Freundſchaft des Kurfürften habe, weldye ihn zur Dankbarkeit gegen benfelben verbän⸗ 


den, und er aud) nichts mehr wünſchte, als daß felche Kreundfchaft ftets unterhalten . 
“werben möchte, fo befchenfe er ihn Hiermit, fowohl zur SSefeítigung berfelben, alé zu 


Bezeugung ber befonbern Gewogenheit und Hochachtung, weldye er fomobl vor feiner 
Perfou, als großen Berblenfte habe, mit bem Drben bes blauen Hofenbanudes, und fer: 
tige ben fon genannten Chevalier Walfer an ihn ab, ihm bie Medaille dit le 
George faumt dem Hoſenbande und bem Stern zu Überbringen, um felbige auf bie 
gewößmliche Art zu tragen." Den 23. März fand bie feierliche Einkleidung auf den 
Schloſſe Ratt, unb aus En an ter Spree unterm 28. Mai b. J. fchrieb bre Kur: 
fürft in franzöſiſcher Sprache: „Er banfe bem Könige für bie Ehre ber Aufnahme in 
ben Orben, wilnfche ibm, baf feine Affalren endlich einen glücklichen Ausgang nehmen 
möchten, unb verficherte, bon feiner Seite alles zu hun, bie Gewogenheit und auf: 
zichtige Neigung deffeiben zu verdienen, und nichts zu verſäumen, was zur Beibehal- 
tung unb Sefeftigung berfciben etwas beitragen könnte.” — Dclrich’s furbranben: 
burgifdje$ Medaillen⸗Kabinet. Taf. LX XI. und LXXIT, 
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anempfoblen, fid Kennmiß von allen Alliancen zu verfbaffen, melde 
die Schweiz, namentlih mit evangeliſchen Fürſten gefchloffen babe. 
„Weil Wir, heißt e$ an einer Stelle, gern wiffen möchten, was cigent: 
fid) für Stugen, fowohl .bas rómi(de Reid, als aud) zuförderft das 
evangelifche SBefen, und Wir abfonderlih von folder Alliance mit ben 
Schweizern zu hoffen. - Sollte (id) dazu einige Neigung finden, fo bat 
er Diefelben Unferer Affektion und Eifers fowobl für die Religion, als 
aud) für das Wohlergehen der Evangelifhen in der Schweiz zu vers 
fidem, — unb fih mit Uns zu Unferer Reputation und Avantage in 
einige Zraftate einzulaffen ?).” Es war dies bie erfte Anknüpfung unfe: 
res Staates mit der Schweiz, für deren veligiöfe Freiheit F riedrich 
Wilhelm ſo große Opfer brachte. 

Eine dritte Geſandtſchaft war die des Freiherrn von Löben nad 
Wien, um vom Kaifer die Belehnung mit dem Brandenburgifchen zu 
empfangen, welche, wegen der bisherigen Kriege, fo lange verfhoben war. 
, Bei biefer Gefegenbeit wurde der Gefandte den 24. September 1661 zu 
Ebersborf mit großer. Feierlichfeit und mit vielen Ceremonien ?) zuerft 
mit dem GScepterlehn, welches bie geiftlihen Stifter, Bisthümer ꝛc. in 
fid) begriff, durch den Faiferlihen Scepter belichen, den ber Lehnsträger 
"zur Bezeigung feines Obsequii. füffen mußte; bann empfing er bas 
Sabn:£ebn, wodurch alle weltliche Fürftenthümer verliehen wurden; dieſe 
nannte man Vexillifera, weil fie mit der SS(utfabne, welche die Rega⸗ 
(ía ober landesfürftlihe Superiorität und Hoheit bedeutet, und bent 
bloßen Schwerte unmittelbar vom Kaifer ertheilt wurde. Œnblid er: 
hielt er burd) das geringere unmittelbare Reichslehn (Minora Regalia) - 
bie Reichs⸗, Graf: unb Herrfhaften von dem Neidsbofraths: Rolle: 
gium. Schweden madte vor der Belehnung viele Schwierigkeiten, es 
verlangte bei der ganzen Belehnung die gefammte Hand zu haben, und 
gleih den übrigen brandenburgifchen Prinzen zum Mantelgriff sugchaffen 
zu werden; weil Schweden aber Fein Recht auf die Nadfolge ber bem 
Kurflirſten belichenen Länder batte, fo geftattete man dem ſchwediſchen 
Gejandten nur bei, der zweiten Handlung, bie Pommern und Camin 
betraf, ben Zutritt zum Mantelgriff. | 

‚ Friebrid von Jena giebt hierüber unteem 28. September aus 
Cleve folgende Auffhlüffe: „Zu Wien madt der ſchwediſche Gefandte 
allerhand Ungelegenbeit, und will mit bei der Belehnung über der four 
fein. Weil nun daffelbe weder der Kaifer, nod) der Kurfürft zugeben 


4) 9rdjo der geäflich bona'(den Famille zu Schlebitten, 
2) Mns, boruss. Fol, No. 15. Handſchrift von Bwenjiger im 3. Theil 
€. 198 (inb dieſelben fehr ausführlich befchrieben, 
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innen, fo $abe ©. K. D. der Geſandtſchaft Gefebligt: 1. Den Uft 
zu fepariren und über die Kur und andere Slquivalentianbe bie Lehn zu 
empfangen; wenn dies gefchehen, 2. die Lehn über Pommern unb. Ca: 
min allein zu empfangen, und dabei ben ſchwediſchen Gefandten (Key) 
zizulaffen. Sollte Weiterung daraus entfteben, mödten (ic die Beleh⸗ 
nung fiber die Neumark ausfegen, und wenn dod) mehr Schwierigkeit 
gemadt wird, de deligentum proteftiren, Sreiberr von Löben (id 
zurficiehen und Herr Neumann die Sade vollends refpiciren. Als 
unfere Gefandtfchaft nach überreichtem Creditiv bi dem Erzherzog Au—⸗ 
biens baben follte, ift ber Graf Schwargenberg gefommen, anzuzei⸗ 
gen, daß ber Erzherzog bereit wäre, bie Audienz gu geben; er würde 
aber bedeckt fein und nicht zugeben, daß Herr von Löben bebedt wire, 
weil er das prätendiren müßte, was der Kaifer verlange; einmal, da 
die Gcfanbten in causa submissionis ba wären, und dam, weil er 
auf bem faiferliden Schloß wohne, aud) würde e$ der Heine Erzherzog 
nicht anders halten. - Obgleich unfere Geſandtſchaft das Ungereimte rc 
monftrirte, fo blieb es dabei, unb bie Aubiens fand nicht ftatt. Der 
* Kurfürft bat (id) liber bie Maßen barüber formalifirt, und deshalb an 
die Fürften Porcia und Gonsaga gefbrichen und fid) zum böchften 
beſchwert; aud) angezeigt, daß er deshalb mit den anderen Kurfürften 
und Ständen fommuniciren wollte.” — 

Die legten febr erfhöpfenden Kriege, an welchen ganz Deutfchland 
Theil genommen batte, madten ben Wunſch nad) einem geficherten fried⸗ 
liden Zuftande immer dringender, unb unter allen Fürften ließ (id) 
Sriebrid Wilhelm biefe Gorge befonders angelegen fein; denn ber 
Kaifer befand (id) burd das Borbringen der Türken in febr bedrängter 
Lage. „Wenn Siebenbürgen, (dricb (don ben 29. December 1660 
der Zürft Porcia aus Wien an Schwerin, in -des Türken völlige 
Macht gerätb, (0 ift es uns unmbgfid, fo wenig Ungarn als Deutſch⸗ 
mb gegen dies mächtige Vorbrechen zu fidem. Ich bitte Sie, doch 
fir uns mitsureden, wie có bie Roth erfordert; denn wir für uns 
felbft fo wenig, als zu bem Öffentlichen Kriege befart, und ohne ander: 
wärtige Hülfe werden wir geben laffen müffen, was wir nicht Halten: 
Binnen“). — Der Kurflirft- wandte fid) an alle Reichsfürften, und 
bet Kurfürft von Maittz antwortete ibm den 15. Juni 1661: „Wir 
haben aus Gio. Liebden fernerweit angenehmem Schreiben erfehen, welche 
rühmliche Sorgfalt fie zur Erhaltung ber Ruhe im heiligen römifchen 
Reiche tragen, und befonberé bei den anfcheinend trüben Wolfen unfere 
Gedanken verlangen, auf melde Weiſe bas cdele Deutſchland ohne 





1) Archiv zu Walsleben. 
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Furcht bei feiner fo theuer erworbenen Ruhe endlich bleibe.“ Der Kur: 
fürft von Mains erbot ſich nicht allein zu einem engen Bündniſſe, (on: 
dern billigte aud) ganz Friedrich Wilhelm’ $ Borfdlag, daß man 
(fid) auf fünftigem Reidétage wegen einer gemeinen Garantie vergleiche, 
unb fid gegen jede Gewalt gegenfeitig zu ſchützen verfprehe. Zugleich 
verfprach der Kurfürft bem Kaifer burd den Grafen €ollatto, unter ge: 
wiffen Bedingungen und namentfid) die Sufammenberufung eines Reichs⸗ 
tages zu veranlaffen, die Summe von 100000 Thalern. „Allein, ſchreibt 
Cena den 3. Auguft 1661 aus Eleve, der Kaifer will fid) nod) zu 
feinem Reichstage verfteben, und ift der an Kurmainz abgeſchickte Reichs⸗ 
Viccekanzler mit diefem Beſchluſſe abgefertigt worden, obgleich bie anbe 
ren Stände benfelben haben wollen. Wiewohl der Kaifer die meisten 
Kurfürften auf feiner Seite bat, fo dürfte es body mehr nicht als Tren- 
nung verurfaden, unb der Kaifer vielleicht an einen Reichstag müffen, 
wo bie Gonjunfturen für ibn ſchlimmer als fest wären.” — Zu bicfer 
Uneinigfeit unter den Neihsftänden gefellte fid) nod) bie Annäherung 
einiger an Sranfreid, wie dies Jena ben 31. Auguft mit den Mor: 
ten bezeichnet: „Zwiſchen Rurebln, Bayern unb dem Kaifer foll an 
der Öfterreihifchen Gränze eine Konferenz gehalten morden fein; man 
weiß aber die Materie nod) nicht, fagt jedoch, Kurtrier babe (id) durch⸗ 
aus franzöfifh erklärt, und Bayern ſei nicht ungeneigt, mit den Alliir⸗ 
ten wegen ber Alliance zu unterhandeln. Unſer gnaͤdigſter Herr will 
fid nod) nidt entihlichen, obgleid Eins unb bas Andere und bejon: 
ders €. €. Gentiment porgeftellt worden ift. ^ 

Diefe Verhaͤltniſſe waren die Urfahe, daß fi mehrere Fürften 
wider den Willen des Kaifers zu einen Deputationstage in Frankfurt 
serfammelten, was ibn benn bemog, zum 1. Oftober 1662 cinen 
Reichstag ausfhreiben zu wollen; „womit, ſchreibt Jena, die Surfür: 
ften alletfeits zufrieden find; ben Depntationstag aber will Mainz und 
die zu Granffurt Anweſenden nidt nad) Augsburg haben, (onberm es 
bis zum Meichstage fo laffen, wie es jegt ift." — Frankreich fuchte 
diefe Uneinigfeit zu benugen und fandte Herm von Gravell an ben 
Karfürften von der Pfab und begehrte Taf Grund einer früßeren Al⸗ 


(ance, bag Pfalz an allen Orten, wo Zufammeifünfte find, bas frame, 


zöfifche Sintereffe möchte wahrnehmen; obgleich der Kurfürſt von ber 
Pfalz offen genug war, bies bem Surfürften mitzutheilen, und ver: 


fierte, nichts zum Schaden zu unternehmen, fo fam. e$ bod) zu einer 


Spannung, weil Pfalz dem Kurfürften das Sfntereffe für Heſſen zum 
Vorwurf machte. Der Reichstag wurde erft 1663 eröffnet, wo der 
Erzbifhof von Salzburg als faiferlider Bevollmaͤchtigter den Ständen 
bie Türkengefahr, Maßregein zur Sicherheit des Reichs zu treffen umb 
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die nod) unvolfsogenen Punkte des weſtphaͤliſchen Friedens anempfahl. 
Friedrich von Jena und Mareuholtz, des Kurfürſten Abgeſandte, 
ſollten dieſe Vorſchläge unterſtützen; bann aber feine Angelegenheiten 
wegen der caminiſchen Stimme, des weſtphaͤliſchen Kreisausſchreiber⸗ 
Amts, und des, mit dem Direktor, wegen Halberſtadt entſtandenen Strei⸗ 
tes wahrnehmen. Friedrich Wilhelm vertrat auf demſelben gang 


beſonders das Intereſſe der Evangeliſchen, denen er auch ſeine Unter⸗ 


ftügung nicht entzog, als dieſe bie Außerung machten, wenn dem Kai⸗ 
fer die Hülfe gegen die Türken bewilligt wäre, fid) der Reichstag nod 


. vor Erledigung ber ihnen näher liegenden Dinge endigen möchte, und 


fie des Neihes Wohlfahrt zuerft feftgeftellt wiffen wollten, was felbft 
Sranfreid) und Schweden verlangten. Die Meinungen waren lange gc 
teilt, bis endlich im Fürftenrathe beſchloſſen wurde, daß die Beſchützung 
des Meiches gegen die Türken und die ber beftändigen Wahlbedingung, 
zugleich abgehandelt werden follten, und ber britte Punkt burd einen 
Reichsausſchuß. Da (fid) die Gricbensunterbanblungen mit den Türken 
zerſchlugen, biefe von Neuem fíegreid) vordrangen, fo ‚unterftügte ber 


- Kurfürft den Kaifer burd) Überweifung einer Summe von 100000 Tha- 


lern, welde er von Spanien zu fordern hatte, fandte ben General: Feld: 
marfhall Sparr als Anführer, und verfprad dem Kaifer 1000 Mann 
Sufvolt, 600 Dragoner und 400 Reuter. Den Gefandten wurde aber 
die Weifung gegeben, alle Sorgfalt anzuwenden, damit bei Verfertigung 
eines Entwurfs zur beftändigen. Wahlbebingung, die Borredte der Kurs 
fürften beibehalten wirden, ba nämlich nad ben Umſtänden Abaͤnde⸗ 
rungen gemacht werden müßten, um nótfigenfalíé nod) bei Lebzeiten des 
Kaiſers einen römiſchen König wählen zu können. 

Ehe wir bie ferneren politiféen Zuftände verfolgen, wollen tir 
der beiden gegen die Türken, den Erbfeind, gefanbten Hülfsvoͤlker geben: 
fen. Siebenbürgen und Ungarn find ber Schauplag ber Türfenfriege 
biefes Jahrhunderts. Ragoczi, ber Zürft des erfteren "Landes, batte 
als Alliirter Carl Guſtav' s durch ſeine Siege die Eiferſucht der 
Pforte fo rege gemacht, daß dieſelbe, als er (piter geſchlagen wurde, 
feine Abſetzung verlangte, damit ein von ihr abbängiger Zürft bort ve: 
giere. Durd die Wahl der Stinde und mit Einwilligung Ragoczi's 
nabm (1658) Franz Rebei, mit meldem Ragoczi fid im Gehei⸗ 
men geeinigt, ben Thron an; allein gefränkt, bag feine Hoffnung, mit 
ber Pforte (id ausfühnen zu können, vereitelt war, erhob Ragoczi 
plógíid) die Waffen und erklärte (id) zum Fürften über Siebenbürgen. — 
Die Pforte erhob Barczai zum Fürften, unterftügte ihn mit Trup⸗ 
pen, und (o fam es nad) mehreren Heinen Gefechten bei Penes zur 
Schlacht, in nd Ragoczi verwundet wurde und bald nachher zu 

Grof: 
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Großwardein ftarb. Die Giebenblürger, mit Barczai unsufrichen, 
wählten Johann Kemeni zum Sürften, welcher, um fid zu halten, 
die Hüdfe des Kaifers nadfudte. Leopold hoffte fi) zum Oberherrn 
eon Siebenbürgen zu machen, und begann den Krieg; aber, obgleich 
Barczai fein Leben verlor, fo mußten (id) die faiferliden Truppen 
bis zur Teiß zurüczichen. Kemeni fegte den Kampf gegen ben vom 
Sultan erhobenen Mihael Abafi fort; blieb inbeffen (1662) unweit 
Schesburg. Da die nun eintretenden Griebensunterbanblungen obne Er- 
folg waren,“ die Türken fiegreid vorbrangen, fo wandte fid) der Kaifer 
an bas deutfche Neich, und bejonber$ an ben Kurfürften, dem er felbft 
den Oberbefchl liber bas Heer antritg. 

Sriebrid) Wilhelm dankte für dies Anerbieten, befahl jedoch 
ben 20. Juli 1663 von Königsberg aus: „Es foll dem Kaifer gegen 
bie Türken ein Succurs von einer Sompagnie Reuter und zwei fon: 
pagnien Dragonern von ben preußifchen Wölfern, ingleihen 500 Mann 
von bem golg’fchen unb 500 Mann vom bolftein’fhen Regiment, 
bie in Ravensberg logirendbe Eskadron Dragoner, unter Kommando des 
Herzogs von Holftein Liebden, gefbidt werden.” - Kerner -bieß es: ,, (oll 
General: Wachtmeifter Cols fünfhundert wohlbewehrte und wohlbeklci- 
bete. Maͤnner in vier Kompagnien’ eintheilen, die Sahne aus bem Zeugs 
baufe nehmen 2e. — und Derfflinger foll feine Céfabron in drei 
Kompagnien theilen. ” 

— Sie Truppen, melde ihren Mari nad) Schlefin auf Grünberg 
nahmen, empfingen aus Spandow 150 Pifen, 100 SXusfeten, 3 Cent: 
ner Musfetenpulver, 2 Eeritner Muéfetenfugein und 6 Eentner Lunten. 
Sie waren ben 5. November 1663 alfo disloeirt: in Mähren (in und 
bei Olmütz) und nadber in Böhmen (bei Königinngräg) ein Regiment 
von adt Kompagnien zu Fuß (bas Bolftein'fde), ein Regiment von 
vier Kompagnien zu Roß (das radzimwill’fhe Regiment), ein Regi⸗ 
ment Dragoner von fehs Kompagnien (Oberftlieutenant Derfflinger) 
unb eine Esfadron (Radziwill) —. jede berfelben von drei Kon: 
pagnien *). > Der Befehlshaber diefer Eleinen Armee, der General: Feld» 
mwachtmeifter Herzog von Holftein ?), erhielt unterm 29. Februar 1664 
vom Seldmarfhall Montecuccoli aus Wien den Befehl, Über Hras 
difch nad) Trentſchin zu marfdiren, und fi dafelbft den Befehlen des 
, Gelbieugmeifters be Souches unterzuorbnen. Am 17. März Brad) 
er auf, war den 25. in Zwittau, erfhien ben 16. April vor Neutra, 


1) Die Benennung Bataillon fommt in einigen Briginal: Berichten damaliger 
Zeit aud) fou vor. 
2) Untergeichnete (if in ben Berichten Auguſtus. 
II. heit, . 3 


diefen Ort zu belagem. Die Türken batten ſich bei feinem Eintreffen 
gleih ins dortige Schloß zurückgezogen und fapitulirten den 2. Mai, 
nadbem fie neunzehn Todte und neunundzwanzig Verwundete eingebüßt. 
Am 16. Mai hatten die Brandenburger mit den Tuͤrken in der Naͤhe 
von St. Creuy bei den Bergftädten ein Gefecht und verloren dabei etwa 
50 Mann; ein zweites eben fo wenig bedeutendes Begegnen fand ben 
19. Juli bei Lewenz ftatt ?). Bald nad beffen Einnahme belagerten 
die Tinten, 25000 Mann ftarf, den Drt; de Souches rüdte zu 
feinem Entjage über die Gran, und ftellte fein Heer fo auf, daß Ge: 
neral Heifter den rechten, King den linken Slügel und der Herzog 
von Holftein bas Fußvolk unb bie Artillerie befehligte. In diefer 
Gladtorbnung rlidte das Heer, nur 9000 Mann ftarf, gegen bas 
feindlihe Lager, der Oberft Gaprara und der brandenburgifche Oberft- 
wachtmeifter Chriftopb von Marwig griffen mit ihren Dragonern ben 
Feind zuerft an; erfterer, in der Befürchtung abgefehnitten zu werden, 
mußte jebod meiden unb wurbe von King aufgenommen. Als ber 
Seinb eine auf dem linken Fluͤgel liegende Höbe befegen wollte, eilte 


"bet Herzog von Holftein, vom General Heifter zeitig benachrichtigt, 


mit feinen Truppen berbei, fegte (id) in ben Beſitz berfelben und ſchlug 
mehrere feindliche Angriffe zurüd. Der Feind, hierdurch ermattet, wurde 
mit dem Serlufte feines Gefchliges und Lagers völlig geichlagen, büßte , 
ben größeren Theil feines Fußvolfs ein, und zog fih burd) Baranow. 
Das brandenburgifhe Korps, namentlid Marmwig, batte mit gerin- 
gem Verlufte (id) großen Ruhm erworben, unb der Kaifer rühmte in 
einem Schreiben ihres Führers, des Herzogs von Holftein, tapferes unb 
Auges Benehmen. de Goudes wollte Baranow mit Sturm ein: 
nehmen, allein die Türken gingen über die Donau und verbrannten die 
Brüde. Der fiegreihen Schlacht bei St. Gotthard ben 1. Auguft 
folgte ein zwanzigjähriger Waffenftillftand, da die Franzoſen ihre Hülfs⸗ 
truppen abriefen und Sriedrih Wilhelm aud fein fehr zuſammen⸗ 
geſchmolzenes Korps nicht mehr verfbirfte. Der Feldmarſchall Sparr, 
begleitet von feinem Mrjutanten bem Baron Wal aldburg: &rudfef ?), 


1) Geheimes Staats: Archiv. 

2) König, in Sparr’s geben &. 61, fagt ganz falfo: „Die branbenburgi: 
fhen Hülfstruppen hätten febr viel zum Siege bei St. Gotthard am 3. Muguft (muß 
beißen 1. Auguft) beigetragen.” Aber — fie waren gar nicht dabei, fondern fanden 
In Dber-Ungarn -unter be Souches. — Baron Walbburg- Srudjfef, Stief: 
fobn Otto's von Schwerin, blieb ben 48. Dftober in einem Duell zu Pferde bei 
Win. Sein Tob erregte eine fo allgemeine Theilnahme, taf Qd) eine große Zahl 


Conbofengbriefe der erften Staatsmänner Europa’s unter ben. von Schwerin Din: 


terlaffenen Sandfchriften befinden. 
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fatte die Erlaubniß erhalten, in diefem Kriege in ber faiferliden Armee 
zu dienen. Nach Beendigung bdeffelben verlieh ipm der Kaifer das faic 
ferlihe Gelbmarfhalls: Patent :). Aus Breslau beridtet der Herzog von 
Holſtein ben 1. November 1664 die Stärke der zurückkehrenden Sup: 
pen auf 1544 Mann ?). | 

Das zweite Huͤlfskorps gegen die Tlirken fandte der Kurfürft (1672) 
ben Polen. Unter Anführung des Grafen Griebrid von Doͤnhof 
vereinigte fid baffeibe, 1500 Mann ftark, bei Lublin mit dem aufge 
botenen Adel; aber obgleich die Türken bei Eaminiec ffegten, fo wollten 
fi die Confüberirten bod) nicht fehlagen, unb Doͤnhof mußte, weil 
Mihael mit ben Türken Frieden ſchloß, ohne eine Gelegenheit zu fin: 
den, ben Ruhm der Armee zu vermehren, zurückkehren. Die Armee 
batte durch Hunger und Krankheit fehr gelitten, weil König Michael 
bie übernonmmene Verpflegung derfelben verabfäumte, unb e6 bem. Kur 
fürften bei der Entfernung febr ſchwer wurde, bide Gorge übernepmen 
zu können. — 

Wir (den Friedrich Wilhelm nad) Beendigung des Reiche: 
tages in ben darauf folgenden Jahren ben Bermittier in mehreren, 
wenn aud geringeren, europaͤiſchen Angelegenheiten made; ein Um⸗ 
ftand, der binreidenb beweift, weiches Vertrauen die Zürften in ibn 
festen. Zwiſchen dem Rathe unb der Bürgerfhaft zu Erfurt waren 
große Streitigkeiten entffanben, Und da die Stadt ben. Kurfürften von 
Mainz, unter beffen Hoheit fie ftanb, nad) den vorgeſchriebenen Wor- 
ten nicht ins Rirdengebet einfchliegen wollte, aud) bei der vom Kaifer 
bieftrbalb erlaffenen Achtserklaͤrung ben Herold beleidigte, fo übernahm 
der Kurfürſt von Mainz febr germ die ibm vom Kaifer aufgetragene 
Achtsvollſtreclung. Kurmainz bebiente fih, ungeachtet des Einſpruchs 
des oberſaͤchſiſchen Kreifes, bag Erfurt unter ſaͤchſiſchem Schug ftände, 
hierzu ber eben aus Ungarn zurüsffehrenden franzdfiichen Truppen, Sad; 
. fen blieb ruhiger Sufdauer; denn der Surfürft von Mainz, wird er⸗ 
zählt, hatte burd bedeutende Weinſendungen den dresdener Hof für (id 
gewonnen ?), und Frankreich redtfertigte diefen Beiftand, vorgebend, bag 


1) Militairs Wochenblatt, Jahrgang 1836, ben 16. April. 

2) Infanterie. Die herzoglich holfteinifche Esknbron: 58 GBefreite, 285 Gemeine; 
bie golf” (de €éfabron: 58 Gefreite unb 273 Gemeine. Raballerie, Steghnent Rad⸗ 
ziwill: 324 S3erittene, 62 zu Fuß; Kürft rabyimi(U (de Eéfabrou: 197 Berittene 
57 zu Fuß; berfffinger' (de Eskadron Dragoner: 185 SBerittene, 45 ju Fuß. 

3) Der Surfürft tou Moins, Johann Philipp, machte Pfteré dergleichen 
Weingefchenfe auch an ben Surfírfen unb an ben berliner Hof. So ſchreibt berfelbe 
an Schwerin ben 11. Februar 1666: „Machbem ich bem Kurfürften bei jchiger Ant 
wefenbeit ins Elenefchen einen puren Trunk rheinifchen Wein überſchicke; fo Habe ich 

3* 
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es einem rheiniſchen Bumbesgenoffen Huͤlfe leiften müßte. Wenn auch diefer 
Streit von feinen weiteren Folgen war, fo gewann bod) der Kurfürft 
von Mainz Einfluß auf Erfurt, und Frankreich verpflichtete fi ihn. 

Ein anderer, gefährlicherer Swift drohte einen allgemeinen Krieg 
berbeisuführen. Zroifchen dem Kurfürften von der Pfalz, Kurmainz, 
Trier, Gb(n, Lothringen, den Biſchöfen von Speyer und Strasburg 
waren Uneinigfeiten über das Wildfangsrecht entftanben, welches jeder 
gu feinen Gunften auslegte:). Da man fi nidt einigen fonnte, fo 
wurde zu den Waffen gegriffen. Der Kurfürft überrebete Frankreich 
und Schweden, ibn bei diefen Friedens Anträgen zu unterftügen, bie 
denn auch ihre Mithüͤlfe nicht verfagten, unb fo wurde biefer Streit 
durch einen Vertrag zu Oppenheim vorläufig beigelegt, unb 1667 zu 
Heilbronn gänzlich gehoben. Nicht minder thâtig und Fraftvoll zeigte 
ſich Sriedrih Wilhelm in der Schlichtung des limeburgifhen Erb: 
folgefireits. Der Herzog Ehriftian Ludwig war ohne männliche 
Erben geftorben, der jlingere feiner beiden hinterblichenen Brüder, Jo⸗ 
bann Sriebrid, nafm one Weiteres, gegen bic im Teftament ihres 
Vaters ausgefprochene, dem älteren, George Wilhelm, guerfannte 
freie Dispofition, bie Herrſchaft Celle in Beſitz. Beide beiwarben (id) 
zu gleicher Zeit um des Kurflisften Unterftlgung, welcher ihnen aber. 
ſeine Vermittelung anbot, und als biefe angenommen wurde, verglid 
man fih endlich zu Hildesheim dahin, bafí George Wilhelm das 
Sürftentóum Celle nebft den Graffhaften Hoya und Diepholz; erhielt; 
Joh ann Zriedrih aber den calendergifhen und grubenbagenfhen 
Antheil empfing. " 

Es dürfte bier an ber Zeit fein, bie nad) dem Frieden zu Dliva 
‚mit Schweden eintretenden Verhälmiffe aufzunehmen. Durch benfelben 
fatte zwar der Kampf gembet, aber fid nicht der Haß gemilbert; 
Schweden fab mit einer Art Kränkung auf Sriebrid) Wilhelm, 
weicher geachtet, kraftvoll und reicher an.Länderbefig aus biefem Krioge 
hervorging, unb gegen ben ibm zugedadhten Schaden nur. unabhängiger 


zugleich auch bem. fermi damit aus guter Wohlmeinung ein Faß überftnben wollen, . 
welchen er in Geſundheit unb Zröhlichkeit genießen möge.” Auch im April 1669 traf 
ein Faiferlicher S8eblenter mit SO Eimern Wein in Berlin ein. Der Kurfürſt pflegte 
folche- Geſchenke febr reichlich zu erwiebern. 

1) Über Uneheliche, wie aud) Sirembe, hatte ber Kurfürſt von ber Pfalz Bas 
Stet — infofern fie (id) in feinem Lande ober in beftimmten Nachbarländern nieber- 
liefen — als Leibeigene zu verfügen, welche bann Wildfange genannt wurben. Die 
hierbei Anlaß gaben, waren Hauptfächlich foiche, weiche (id) nach dem weſtphäliſchen 
Brieben angeficbelt hatten. Sriebrid) Wilhelm Hatte daſſelbe Recht; es aber nie 
In Anſpruch genommen, vielmehr durch befonbere Freiheiten Fremde in feine gánber 
zu ziehen gefucht, 
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denn je baftaud. Die ftreitigen Punkte mit Polen wegen Elbing wollte 
Schweden benugen, und wir wiffen, wie gleichfam warnend der abge: 
fendete Graf Shlippenbad um's Leben kam. Am Juli 1661 du; 
ferte Schweden zuerft den Wunfh, .in nähere Verbindung mit bem 
Kurfürften zu treten, und daß man brandenburgifcher Gite Mittel vor: 
fhlagen möchte, wie eine fofde bersuftellen ſei. Hierauf erhielt Som: 
nig den Befehl, bie Vorfchläge Schweben’s anzuhören, und fie guter 
Nachbar: unb Freundfchaft zu verfihern ). Hindernd hierbei war, daß 
Schweden der Stadt Bremen die Rechte eines unmittelbaren Reichs⸗ 
ftandes nicht einräumen wollte, feine Truppen abbanfte, mit 4500 Mann 
bie Stadt bedrohte, und zwei Schiffe mit Artillerie zu Stabe bereit 
liegen hatte. „Sie haben aud, fdreibt Sena ben 3. Auguſt, vor 
wenigen Zagen des Nachts ein der Stadt gebériges Dorf ausgeplüns 
bert, bie Leute übel traftirt unb weggeführt; dabei einen ſchwediſchen 
Soldaten auf der Stadt unftreitigen Bormäßigfeit enthaupten laffen, 
um burd) folhe Mittel die Stadt zu Thätlichfeiten aufzubringen; fie 
bat fih aber ganz ftill gehalten: Der Surfürft will fih darum aud) 
nicht verftehen, mit ihnen in eine Alliance zu treten, unb babe id €. €. 
Meinung von Wort zu Wort vorlefen müfen. Unfere Gebanfen gehen 
aud) babin, baf ein Defenfivbunb zum Argwohn niemand Urſache ge 
ben kann, und daß có mehr Schwierigkeit hätte, einen Bundesverwand⸗ 
ten zu überfallen, als einen mit dem id nur im bloßen Frieden ftänbe. 
Es dürfte dies auch unfere Linder nicht befchweren, und fónnte bem — 
ganzen - Staat wieder aufbelfen. Die Schweden bieten aud) à part 
eine neue Alliance an, unb ift Herr Somnig und Hear €. Brand 
befebligt, von dem ftettinifhen Kanzler die Mittel und Vorfchläge ans 
jubere. ^ — —— 

Indeſſen, wie wenig aufrichtig fid) bas ſchwediſche Sabinet zeigte, 
ergiebt (id aus Sjena's$ Mittheilung vom 28. September: „Frank 
rei, fagt er darin, foll ben Schweden Geld geben, damit fie ihre 9306 
fer nicht abbanfen dürfen; diefe Nachricht macht, daß unfer Land nod) 
mehr gedrückt wird; unb dürfte Schweden Fein beffer Mittel haben, 
uns ohne Gewalt zu ruiniren, als wenn wir ihnen zu Gefallen mehr 
Völker unterhielten, als das Land ertragen kann.” So wurden, uns 
geachtet 1664 ein ſchwediſches Schiff, welches unter den Kanonen von 
Pillau die Anker gelegt, nidt bie Segel ftreihen wollte, die Unterhand: 
lungen fortgefegt, bis es enblid ben 30. Sanuar 1666 zu einer Alliance 
fam, die zu Gtodóolm am 27. März unterzeichnet wurde. Mad bie 
fem Defenſivbündniß follten bie Sriedensfhlüffe von 1648, 1653 und 


1) Srietrid?é bon Jena Bericht an Schwerin aus Cleve beu 13. Juli 1661, . 
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1660 zur Grundlage dienen, unb weil bie Aufrechthaltung des Friedens 
nächfte Bedingung bierbei war, fo verfprad man fi, im Gall der 
Norh, der Kurfürft mit 2000 Mann zu Fuß und 500 Neutern, beis 
zuſtehen; wogegen Schweben 3400 Mann aufftelln wollte Weil jes 
bod Sriebrid) Wilhelm mit dem Zar ein Bimdniß eingegangen. 
war, fo tourbe Hinzugefligt, daß in bem Galle, wenn Liefland unb Eſth⸗ 
land von ben SXuffen angegriffen wlirbe, der Kurfuͤrſt feine Truppen 
fteffe, fondern 50000 Thaler jährlich entridte. 

Friedrich Wilhelm's Aufenthalt zu Eleve im Jahre 1666 ift 
eine ber glänzendften Perioden feines politifchen Lebens; alle große Mächte 
Curopa'$ fenden außerordentliche Geſandte dahin, um (id) bes Beiſtan⸗ 
des oder Mathes diefes großen Gürften au verfihern. Qolbert erfheint 
im Namen Ludwig's XIV. mit reichen Gefchenfen *); der englifche 
Geſandte Walter Baen bringt Verſicherungen von Freundſchaft; 
Spanien, der Kaifer und beinabe alle Reichsfürſten fenden Bevollmäch⸗ 
tigte, unb: der Generals Staaten Gefanbte fuchen Beiftand wegen bes 
Krieges gegen Münfter. Der Biſchof diefes Landes, Ehriftoph Bern: 
bard von Gafen, Bette nämlich nad Abfterben des Haufes Bronk⸗ 
borft, wegen der Lehnsberrlichkeit der Herrſchaft Borkenloo mit ber 
Provins Geldern Streit gehabt. Holland, damals im Kriege mit Eng: 
land, batte, wie der Fuͤrſt Morig ben 7. Auguft 1665 aus bem Haag 
berichtete, bebeutende Kräfte aufgeftellt; denn fagt er: „Es ift befchloffen, 
14000 Mann zu Fuß, 3000 Pferde und 36 Kanonen fürs Erfte ins 
Feld zu ftellen. Allem Anfehn nad wird der Staat bas Werf zu Lande 
mit demfelben Eifer als zur See beginnen, unb wohl, wenn c6 bie North 
erfordert, 50000 Mann ins Seld bringen; denn es ift unglaublid, was 
für eine große Menge Geldes nod) bier int Lande ift, und mie willig 
bie Leute find, ſolches berzugeben. E. 8. D. find jegt, n&dft Gott, 
ihr höcfter Troft, von welchem fie Hülfe und Beiftand zu erwarten 
baden!“ 2), Allein dennoch Fündigte der Biſchof den Holländern, von 
England mit Geld unterftügt *), den Krieg an, und nahm Borkenloo 


1) „Der franzöfifche Gefanbte Eolbert Bat eben (ben 19. März) bes Königs 
Präfent: ein grünfammetneé Wett, reich von Gold geftkft, mit ben dazu gehörigen 
Stähten, (dnt Tapeten, einen fchönen Spiegel und filbernen Tiſch mit zwei Gueri⸗ 
bon’s, nnb filberne Kronen mit Leuchtern mit präfentirt, unb foldyes alles in ber Kurs 
fürftinn Kammer auffchlagen laſſen.“ Dtto’s vou Schwerin des üllteren Tas 
gebuch. à - 

2) Cigenbänbiges Schreiben des Fürften Morik von Nafan an ben. Surfür: 
ften, welches im Original vor uns liegt. 

3) Meinders fchreibt an Schwerin aus Biclefelb, ben 30. Juni 1665: „Der 
Bifhof läßt (berané ſtark werben,’ und paffiren tiefen. Drt täglich viel Sffiziere mit 


3) 


nebft andern Orten mit Gewalt in Befig; indefien auf ernftes Anrarhen 
des Kurfürften, der ibm feine Obnmadt bei einem dauernden Kriege — 
vorftellte, verglich ev (id hier zu Eleve mit ben General: Staaten. 

Nachdem Friedrich Wilhelm mit Cart IL ein schnjähriges 
Schutzbündniß abgefhloffen, fhlidtete er im Auftrage des Raifers bie 
Streitigfeiten zwifhen Schweden und Bremen, welches durd den Ges 
neral Wrangel gezwungen werden follte, feinem Könige die Landesho⸗ 
beit eines Herzogs zu geben. Zu Habenhaufen verglichen ſich beide 
Theile endlich dahin, bag Bremen (id) des Sig: und Stinnnrechts auf 
"dem Reichstage bis zum Anfange des achtzehnten Syabrbunberté zu ent: 
halten verfprad. Jedoch vergeblich waren des Kurfürften Bemühungen, 
zwoifchen England und Holland Frieden zu ftiften; Bündniſſe mit beu 
General: Staaten, Dünemarf, Coͤln, Braunfchweig und Heffen:Eaffel 
folíten Holland unb feine Zufunft fichern.. Wir erwähnen audj nod 
des Vergleichs mit Pfals: Neuburg vom 9. September, als aud) in biefe 
Zeit fallend, und geben nicht näher barauf ein, weil beffen ſchon ge: 
_badt wurde. 

Admiral Ruvter’s Éibnes Vorbringen bis in bie Themfe, wo er 
bic beften englifchen Schiffe verbrannte, fo wie das Einrüden ber Stan- 
zofen in die fpanifchen Niederlande, führten. (1667) den Frieden zu 
Breda herbei. Über die bierburd eintretenden politiichen Verhandlun⸗ 
gen wird uns Folgendes, beffen Wahrheit jedoch nicht verbirgt werden 
fann, erzaͤhlt). Ludwig XIV., welder die Entwürfe des Haufes 
Hſterreich vereiteln "wollte, zeigte dem großen Kurfürften burd einen 
Brief vom 13. Mai 1677, feinen Einmarfh in die Niederlande an. 
Sricbrid Wilhelm war beftürzt darüber unb antwortete den 5. Juni: 
er beforge die Folgen eines Krieges, welcher die ganze Ehriftenheit aufs 
Neue in Flammen fegen fónne, und fege feine ganze Hoffnung auf bie 
Grofmutb des Könige, ber, fi) ohne Zweifel mit der Genugtbuung be: 
friedigen werde, welche die Spanier ibm zu gewähren ahne Zweifel be: 
veit fein würden. Scheinbar äußerte (id) der berliner Hof nod) geneigt 
für Ludwig XIV., aber im Herzen war. Friedrich Wilhelm.dem 
parifer Hofe burdaus abgeneigt und erwartete nur bie glinftige Gele: 
genbeit, gegen die Sranzofen für Spanien mit bem Kaifer loszuſchlagen, 
und fie aus den Niederlanden zu verjagen. Ihn nod) mehr zu ge: 





vielen Geldern durch, "welche England fol vorgefchoffen haben; benn ber, König bat 
burd) einige Mönche über Dünticchen bem Biſchof drei Tonnen Golbeé zu dieſem Be: 
huf geſchickt.“ 

1) Mignet, Negociations relatives à la succession d'Espagne sous 
Louis XIV. A. Paris 1835. 4. T. 2. p. 278, 
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reinnen, famen der Graf von Mansfeld faiferlicher und ber Markgraf 
von Baden niederlindifher Seits nad) Berlin‘). Ludwig XIV. war 
beforgt: nur ein Gebeimratb, von Pelnig, war in Berlin gut franz: 
(if; von Blumenthal unb fein Schwiegervater Otto von Schwe: 


rin beſtechlich; alfo forderte der franzöfiihe Gefandte in Berlin, Herr : 


Millet, von feinem Hofe Geld. ES wurden bem Baron von C dme: 
vin 10000 Thaler verfproden, im Fall er einen Neutralitätss Vertrag 
mit Srankreih zu Stande fommen licfe (ber Kurfürft wird als febr 
ſchwach gefbilbert), und Schwerin forderte auch, für feinen Serm 
von der Großmuth des Königs von Frankreich sine Geldgratififation 2). 
Der verfailler Hof legte.zu: bot bem Herrn von Schwerin für ibn 
felbft 20000 Thaler und nod 10000 Thaler für die anderen Ge: 
beimrätbe: Meinders, Gneifenau (?) 5), Pelnig. 

Darauf gingen Meinders unb Pelnig zu den Neutralitätspers 
bandlungen nad) Paris ab ben 3. December 1667*. Schwerin er 


1) Nah Pufenborf zeigte (id) ber an ber Spitze des wiener Kabinets ſtehende 


Fürft Lobkowitz hierbei ſehr indifferent, und begnügte (id) mit Vorſtellungen. Frie⸗ 
drich Wilhelm ſprach fid) dagegen, durch einen Bergleich, ben Blaspeil mit Spas 
nien deswegen abſchloß, gleich Anfangs febr beſtimmt aus... 

2) Dies müſſen wir gänzlich bezweifeln; mit einer bloßen Gratifikation hätte ſich 
‚bee Kurfürſt, menn es ihm ſelbſt nicht Ernſt geweſen wäre, nicht begnfigt. übrigens 
bat Schwerin Gier gewiß nur im Sinn unb nad) Anficht feines Herrn gehandelt, 
unb was von ſolchen Beſtechungen zu halten, baríüber haben wir fon an einem ans 
bern Orte uns ausgeſprochen. 


3) p. 294. 


4) Merkwürdig ift cine Stelle aus Dreinbers? Bericht bom 13. Februar 1668 
aus Paris an Schwerin: 
. wdJ’ai tant de confiance, dit-il dans cette relation, dans Ja bonté de 
Votre Exl. que je n’hésite pas de Vous découvrir avec une entière fran- 
chise et avec le respect que je dois tous les petits sentiments qui me 
viennent dans l'esprit sur les conjonctures présentes; ayant donc remarqué 
. depuis quelque temps, que Mr. Blaspeil trouve, je ne sais quoi à redire, dans 
le changement de la conduite de S. A. E., se persuadent qu'il auroit bien 
miens fait de suivre sans interruption le chemin qu'on avoit commencé à 
marcher, et auquel il faudroit à la fin revenir fut si-tót ou t'ard, si l'on 
prétendroit de se garantir des dangers et des troubles qui menacent le re- 
pos pablie et les intérêts de S. A. E. en particulier. Voyant aussi, qu'il 
n'avoit pas lui seul ces spéculutions, mais qu'il les participer fait aussi à 
d'autres comme à Mss. Romswinckel, Cop. et Beyer, qui tous également 
témoignent assez, de n'approuver pas notre grand commerce avec la France, 
et de se souhaiter fort passionnement une étroite liaison avec l'Espagne, à 
laquelle ils croyeut qu'on puisse parvenir peu à peu, si S. A. E. accepte la 
ligue nouvellemeht faite à la Haye, supposant qu'il faille indubitablement 
embrasser ce traitté, et que sans cela il n'y aurait point n'y salut n'y su- 
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‚öffnete (id) zuvor bem Baron von Pelnig, mit tweldem er fonft nicht 
gut ftanb, ioegen ber Douceurs!), die fie Beide zu erwarten bitten, 
ließ aud) ju beliebigem Gebraude in Paris einfließen, daß ber Kurs 
fürft barumi nur fo gegen Ludwig XIV. eingenommen (ei, weil ber: 
. felbe ibm nie oor den anderen Fürften ausgezeichnet — mire e$ auch 
mur durch einen Degen gewefen, ben er ibm gefchenkt ?). Der Neu⸗ 
tralitätsvertrag zwiſchen Sranfreid und Brandenburg wurde den 15. De: 
cember 1667 zu Eöln an der Spree abgefdloffen und den beiden Ge 
heimräthen Meinders und Pelnig nadgefanbt. 

Diefer Traktat ſetzte weientlich zweierlei feft; 1. wie beide Mächte, 
bei etwaniger Thronerledigung "in Polen, fid) fiber die Wahl des neuen 
Königs einigen wollten; -2. daß ber große Rurfürft bei dem Kriege 
zwifchen Sranfreih und Spanien durchaus parteilos bleiben wolle. Beide 
Monarchen ratificirten den 1. Februar 1668 dieſen Neutralitätsvertrag 
und an die furbrandenburgifhen Miniftes wurden Ende Februar aud 
die 30000 Thaler Douceurgelder von Franfreih ausgezahlt. Daß man 
aber den Kurfürften (welchen man überdies weder Gratififationsgelder 
nod) fonft Sefchenfe gab) bisher vernadläffigt babe, läugnete der fran: 
zoͤſiſche Kabinetsminifter Herr von Lionen, indem er an Miller 
nad) Berlin ſchrieb, man babe ja ber verftorbenen Kurfürftinn vor zwei 
Fahren, als. fie in Eleve getvefen, eine Schnur Perlen, 10000 Tha: 
fer an Werth, und das vollftändige Ameublement zu einem Zimmer, 
100000 Sranfé an Werth, verehrt ?). 





reté pour S. A. E. J'ai pris la liberté de mettre mes petites pensées par 
écrit, pour les communiquer au dit Mons. Blaspeïl auquel je ne prétends  ' 
point donner des lumiéres dans les affaires qui concernent les intéréts de 
S. A. E. dans lesquelles il est bien plus éclaré que moi; mais considérant 
que pourtant les intentions et la conduite de notre Maitre qui nous doit ser- 
vir de régle et de loix, ne sont pas conformes aux sentiments de ces Mes- 
sieurs, et que peut-être les discours et les raisognemens de Bruxelles et de 
la Haye les pourroient avoir un peu préocupé, la passion.et le zéle que j'ai 
pour la gloire de S. A. E. m'ont porté à hazarder ce coup téméraire," 

1) Mit dem Oberſtallmeiſter Pelnig ftanben ber Herzog bon Crob, Kürft 
Radziwill, Zürft Morig von 9tafau und mehrere ber erfien Staatemänner auf 
gefpanntem Fuße; In allen ihren Briefen finden (id) Stellen, die darauf hindeuten. 
Auch Sriebrid von Nena fchreibt ben 28. September 1661 aus Cleve: „Ich fehe 
und weiß es auch, bag Ifgud. (Kürft Morig) unb Herr Pelnig nicht bas befte 
Bertrauen gegeneinander haben, und mag einer gegen ben anderen arbeiten. 

2) Die Richtigkeit diefer, Schwerin im ben Mund gelegten Worte müflen mir 
chen bréba(b bezweifeln, weil (id) beide Fürſten bereits gegenfeitig befchenft hatten, 
und die feltenen Bernfteinfachen Sriebrich Wilhelm's wohl mehr gefoftet hatten, 
als bie ihn von Ludwig verehrten Tapeten und Bücher. 

3) Siehe. S. 38 die Anmerkung. 
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Ludwigs's XIV. Entwürfe gegen Holland und Deutſchland 
gleihfam vorbereitend und unterftügenb, erfcheinen uns bie im Jahre 
1670 eintretenden Unruhen in Ungarn. Kaifer Leopold unterbrüdte, _ 
nad) bem mit ber Türkei zulegt abgefchloffenen Waffenftillftande, bie 
Proteftanten in jenem Lande und in Schleſien auf das Härtefte; die 
Geiſtlichkeit fand in ben habſüchtigen Golbaten "eine große Stütze; aber 
bie Ungarn, in ihren Freiheiten bedroht, traten in geheime Verbindung 
mit der Türkei, und mehrere der Großen faßten den fühnen Entichluß, 
fi von Deutfchland loszureißen unb (id) felbftftändig zu maden. Schon 
wurden alle Maßregeln vorbereitet, (don wurde an die Ausführung ge: 
badt, als der ganze Plan entdedt ward, Die Grafen Gerini, 
Srangipani, Nadafti unb Zettenbad) wurden feflgenommen und 
ihnen ber Prozeß gemacht; die beiden- erfteren find zu Stcuftabt vom 
Gdarfridter bei der Hinrichtung fo fürdterlid) gemartert worden, bafi 
man aud) biefen in Eifen legte. Graf Nadafti wurde zu Wien ent: 
bauptet, den Tag vor feinem Ende fchrieb er nod) an den Kaifer, daß 
er, um feine Treue zu beweifen, ibm etwas hochſt Wichtiges offenba: 
ven wolle; „was dies geweien, fchreibt Schwerin bem Herzog von 
Eroy, bat man nicht erfahren können.” Der Graf Zettenbad) er: 
hielt zwar nod) einmal bie Bewilligung einer nochmaligen Revifion ber 
Alten; allein dies mar nur ein furger Auffhub; denn aud) er wurde. 
bald ‚darauf enthaupte. Durch feinen Tod wurde die Graffhaft Res 
genftein, weiche er nad) dem weftphälifchen Srieden als ein balberftäbti- 
fhes Lehn befaf, erledigt, und dies bewog den Kurfürften, fi in ben 
Beſitz berfelben zu feten. Herzog Rudolph Auguſt von Braun: 
ſchweig machte jebod) auf einen Theil derfelben auch Anfpruch, weil bie 
frübern Grafen von Negenftein zugleich Grafen von SBlaufenburg wa: 
ren. : Es entftanden deshalb von Seiten Braunſchweig's Thätlichfeiten, 
obgleich der Kaifer ben Herzog hiervon abmabnte; und da diefe Ange: 
legenbeit ernfttid) zu werben. drohte, fo bot felbft Frankreich feine Ver: 
mittelung an, weldhe aber .Griebrid) Wilhelm ablehnte und die des 
Herzogs George Wilhelm amabm. Diefe Unterbandlungen zerfehlu: 
gen fid inbeffen aud, unb (o fam es zu einem Nechtshandel beim 
Reichskammergericht, welcher bis in bie zweite Hälfte bes achtzehnten 
Jahrhunderts gedauert bat. 

$ubmig XIV. entwarf in diefer Zeit den fühnen Plan, Holland 
fid zu unterwerfen, oder bod) wenigftens ganz von fíd abhängig zu 
maden; fein Mittel blieb unverfudt, diefe Abficht zu fördern. In 
Schweden und England vermodten bedeutende Geldfendungen, der Haß 
ber erfteren gegen Friedrich Wilhelm und bie geheime Neigung 
Carl's IL, (ij undbhängig vom Parlamente zu machen und feines 
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Bruders für bie katholiſche Neligion, beide Länder, neutral zu bleiben. 
Aber von allen Sürften war bem (tem Ludwig bie Verbindung mit 

Friedrich Wilhelm die wertheſte; er wandte alle Sünfte an, fid 
. bicfer zu verfidern. Schon im December 1670, als (id) die fanbgrá: 
finn von Heſſen in Berlin befand, fhrieb er eigenhändig an ben 
Kurfürften und feine Schweſter zwei Kondolenzbriefe über das Abſter⸗ 
ben des £anbgrafen; inbeffen dies hatte feinen Einfluß auf Sriebrid) 
Wilhelm, welcher dahin trachtete, den Frieden zu vermitteln. „Es 
ift auch ein ſchwediſcher Abgefandter gekommen, fchreibt Schwerin den 
1. Mai 1671, unb (dint e$, daß die franzöfifchen Angelegenheiten 
alle Staaten aufweden. . Der Kurfürft verwendet alle Sorgfalt, ben 
Frieden zu erhalten, darin Sie allein Ihr Antereffe ſuchen.“ 

Nachdem der Kurfirft Marimilian Heinrid von Edln (if 
für Sranfreid erklärt hatte, bei feinen NRüftungen vorfhügte, daß es 
die Unterdrüdung Coͤln's gelten folle; ferner der Bifhof von Münfter, 
Bernbard von Galen, das ibm angebotene franzdfifhe Buͤndniß 
mit Sreuden angenommen, und Hörter nun in Befig nehmen wollte, 
bevollmädtigte Sranfreid den von Surcóón. nad) Berlin abgeſchickten 
Flirſten von Sürftenberg mit Friedrich Wilhelm zu unterban: 
bein, unb wenn berfelbe zu Feiner Alliance zu bewegen fei, ibn wenig: 
ftens für die Neutralität zu gewinnen. Fürſtenberg machte bier bie 
Eröffnung, daß Frankreich die fieben Provinzen unter bie neuen Alliir⸗ 
ten unb ber Prinzen von Oranien vertheilen voolfe *). Mit Beibehal 
tung der Rechte ber Unterthanen, -folften fie durch einen von bent neuen 
Landesheren eingefegten Nath mit Susichung ber: Stände regiert wer: 
den; bie Gerichtsbarkeit, das Kriegs: unb Gteuerweien müßte biefem 
angehören. Allein der Kurfürft wußte fehr gut, bag Sranfrei, ein- 
mal im Befige diefer Länder, fie niemals abtreten würde, und als 
Sürftenberg felbft Subfidien anbot, wenn, ber. Kurfücft die Neutras 
lität beobachten wolle, wozu aud) der Herzog von Neuburg víetb, ſchrieb 
Sriebvid) Wilhelm den 27. April 1671 aus Potébam eigenhändig 
an Schwerin: „Was neutral fein beißt, babe id (don vor biefem 
erfahren, unb menn man (don die allerbeften Bedingungen bat, wird 
man bod) Übel traftirt. Ich babe aud) verſchworen, mein Leben lang 
nicht neutral zu fein, und wirde mein Gewiflen bamit: beſchweren.“ 

Das nod immer arglofe Holland wurde etwas aus feiner Dine 


1) Gin follte Utrecht erhalten, Münfter Dberpffel; Geldern und Sütpben an 
Brandenburg, Friesland an Lüneburg, Gróniugen an Meuburg, Holland unb See: 


land an ben Prinzen von Dranien. Pauli, Allgemeine reni. Staats »Befchichte. 
5.8. €. 140, . 
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gewedt, als Granfreid Lothringen Überficl; indeffen dies madte nur bie 
Unterhandlungen, nicht die Nüftungen lebhafter. „Der Surfürft, fchreibt 
Shwerin den 6. Mai, ift auf einige Tage ‚aus Potsdam bier (Ber: 
lin) eingetroffen, weil der franzoͤſiſche, ſchwediſche unb neuburgifhe Ge: 


“ fandte bier find, um wegen des beforgenden Krieges mit Holland zu 


handeln. Mad eingegangenen Radridten werben. wir nächſt göttlicher 
Hülfe nod) dies Jahr Frieden behalten.” Ein Vertrag zu Bielefeld 
mit dem Pfabgrafen von Neuburg und dem DBifhof von Münfter war, 
weil der Bifhof bem Kurfürften nicht den Oberbefebl über die Trup⸗ 
pen anvertrauen wollte, von feinem Mugen. Schon waren die Kurfür: 
fim von Mainz, Trier, Bayern, ber Pfalz, die Herzoge von Neuburg 
und SBürtemberg und ber Bifhof von Osnabrück für Frankreich ge: 


* Women; aber hierdurch fühlte fih Friedrich Wilhelm um fo mehr 


veranlaßt, ben Frieden zu vermitteln. Ein Vergleich, den Frankreich 
ſelbſt mit dem Kaifer getroffen hatte, war weniger beforglid, ,, benn 
am Fafferlihen Hofe, äußert Schwerin den 21. September, hält man fid) 
wegen ber Türfengefahr unb ber inneren Unruhen ganz gebunden, unb 
wird allein daran gearbeitet, den franzöfifchen Abfichten zu begegnen. An 
unferem. Hofe find Herr und Knecht eins, den Sricden zu befördern.“ 

Dei der nadläffigen Art unb Weife, mit welcher bie Nüftungen 
Srantreid’s in Holland angefeben wurden, fonnte fid) Griebrid Wil: 
beim feine günftige SXefultate verfprechen, menn er (don jegt in enge 
Verbindung mit den Staaten trete. As Schwerin dem Kurfürften 
nad Potsdam fchrieb, bag man bafelbft feft glaube, Kurbrandenburg 
wolle fid mit inen vereinigen, antwortete ibm Sriebrid Wilhelm 


den 20. September eigenhändig: , Syd) erfehe mit SBefrembung, daß in 


Holland für gewiß gehalten wird, als follte ich intentionirt fein, mid) 
mit ihnen zu fegem; und weiß Gott, daß ich niemals diefen Entſchluß 
genommen babe, fonbern Ihr werdet willen, was id) deshalb hier bei 
Eurer Ametienbeit mit Euch geredet babe: nämlich, baf ich dem Werke — 
nod) eine Weile zufehen, nnd nadmals einen Entichluß faffen wollte, 
inmittelft mich mit feinem engagiren. Dabei verbleibe id nod, unb 
tut man mir Unrecht, daß man ſolches von mir ausgefprengt; balte 
aud) dafür, baf e$ ein Stüd von bem be Bitte fei, um mid) bei 
Frankreich in Verdacht zu bringen, und mich in folden Stand zu fegen, 
damit id gezwungen werde, einen andern Entfchluß zu faffen. Ihr 
habt febr wohl getban, daß Ihe an Herm Verjüs (franzöfiiher Ges 


 fanbte) gefchrieben, daß ich nod bei vorigen Gedanken blicbe, damit 


Ruhe im Seide erhalten werden möge.” 
Ludwig's XIV. Entwürfe waren (hen ju weit gediehen, ein 


Aufgeben feiner Abfihten lag beinahe nicht mehr in feiner Macht; aber 
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man gab bennod am berliner Hofe nod) nicht alle friedliche Hoffnun- 
gen auf. „So febr man früher, ſchreibt Schwerin ben 30. Okto⸗ 
ber bem Herzoge von Eroy, wegen des polnifhen Werks in Beforg: 
nifi geivefen, fo wenig benft man jegt daran, wo nur alle Sorgen we 
gen bes franzöfifhen Vorhabens (hib. Noch fann man eigentlich nicht 
ergründen, worauf die Bewaffnung abgefeben; indeß hält jedermann da: 
für, daß ©. À. D. nidt ftill bei ber Cade figen können. Der Kur: 
fürft bat nad Schweden und Dänemark gfhidt, um fid) dort zu er: 
fundigen, wie man an diefen Orten geftimmt ift; e$ (deint aber, baf 
man dafelbft eben fo ungewiß ift, als bier.” — In welder gethrilten 
Anfibt man (id befand, fbilbert Schwerin ben 27. November mit 
ben Worten: „Unfere hoͤchſte Beichäftigung, bie wir bier jet baben, 
beficbt darin, wie ©. À. D. fid bei bem franzöfifhen Werke zu be 
tragen. Wir find ziemlich getbeilt, etlide wollen, man foll fofort mit 
ben Hollindern anbinden; andere, daß der Kurfürft erft zufehe, wohin 
der Zweck geht, und mit was für Sicherheit wir e$ thun mögen. Ach 
wünfchte mobi Ihre Gedanken darlıber zu wiffen; benn diejenigen, weiche 
wollen, daß ©. 8. D. (id (ofort alltiren follen, baben dies zum Ur: 
gument, da Sie bernad) nicht wuͤrden angenommen werben, nod) bie 
Gubfibien befommen." 

Des Herzogs Denfweife und überhaupt die Anficht liber diefen po⸗ 
litiſchen Suftanb an unferent Hofe entnehmen wir fehr deutlih aus 
Schwerin’s Schreiben vom 14. December. ,, Sun. ift, fagt tt darin, 
ein franzöfifcher und bolläindifcher Ge(anbter unterweges. €. Sand. am 
gezogene Marimen befteben auf Gerechtigkeit unb fugerit, wogegen wohl 
niemand etwas einwenden kam; aber bei ber Deutung gegenmwärtiger 
Sade finden (id bei einem und dem andern verichiehene Anſichten. 
Was nun die Gerechtigkeit anbetrifft, fo baten einige daflır, daß bie 
Staaten fo gar unfhuldig nicht find, fondern, bag fie dem Koͤnige von 
Sranfreid), als ihrem Benefactori, wohl ziemlich nahe getreten: find. 
unb zwar: 1. Sn Entziehung und Hemmung der Commercien. 2. Sm 
Bezeigung vieler ndignitäten. 3. Durch Verbietung des Weines, Gal: 
ses unb anderer Waaren. À. Vornehmlich aber darin, daß fie behaup⸗ 
ten, Sranfreid folle nichts mehr haben, menn e$ aud) Jure baju be 
fugt wäre, unb, daß fie zu dem Ende alle Potentaten animiren, (id) 
mit ihnen gegen Frankreich zu verbinden. Es halten num viele bafür, 
der Kurfürft fónne darin nichts tóun, bis fie (eben, mie fid) andere. 
dabei betragen, fonberlid Schweden; und bann, daB diesmal feine Ab⸗ 
fibt (et, (id zu vergrößern, fondern fid mir zu rädhen. %a, daf Grant: 
reif) wohl eher dabei einbüßen fórmte, und fobald es diefen Krieg be: 
ginnen wüͤrde, nicht mehr fo mächtig als jegt fein dürfte, weil es ſich 
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an Bolt und Gelb ſchwaͤche, die alten Bundesverwandten vernachlaͤſſige, 
ben Krieg zwiſchen zwei Feinden führe, und feine Seemacht zugeben 
kann, daß Granfreid) etwas von ben vereinigten Provinzen acquirire; — 
dazu kommt, daß England nur eine Campagne zu agiren verfproden 
bat. Andere dagegen meinen, bie Zeit wäre nun recht geboren, Grant: 
reich zu dämpfen und die Freiheit zu conferviren; es würde bod) nim: 
mer ruben, bis e$ zu feinem Zwecke gelangt ift, unb auf ſolchen Sall 
bürfte e$ beißen: corruptio unius est generatio alterius. Dies fónnte 
Spanien wieder in ben Stand fegen, wie e$ vorher geweſen; denn man 
bat nidt allein gefürchtet, fondern binreidend fon gefühlt, was von 
Granfreid zu beforgen ift. Ich babe mein Berenfewe dahin gegeben, 
©. 8. D. follten (id in beffere 9Berfaffung fegen, damit fie, wenn 
e$ die Roth erfordert, und andere mehr das Werf mit antreten wol: 
Len, dies ohne Verzug thun können.’ — 

Meitere Anfjchlüffe giebt Schwerin den 30. December. „Der 
Kurfürft, lauten diefelben, fängt mit Ernft an, auf die Vermehrung der 
Miliz zu benfen. Der franzöfiihe Gefandte bat nad) abgelegter Au: 
dienz auch eine Konferenz mit uns Närhen gehalten. An dem Kriege 
ift wohl nicht mehr zu zweifeln, inmaßen vorgegeben wird, wenn (don 
der König von Granfreid wollte, fo Fönnte er bod) wegen der Alliir⸗ 
ten, befonders England, nidt. Der Kurfürft ift fehr perpler in der 
Sade, denn wie man fie auch angreift, fo ift fie voller Gefahr. Bon 
Wien wird berichtet, daß man fi an ben Krieg zwiſchen Frankreich 
und Holland nicht kehren werde; ben bollänbiféen Gefandten erwarten 
wir alle Tage.” Der franzöfifhe Gefandte St. Geran erklärte, 
baf fein Herr burd) offene Mittheilung der mit England gejchloffenen 
Alliance, duch die Eröffnungen des Fürften von Sürftenberg, und 
durch die mit VBerjüs zu Berlin unb Bielefeld gepflogenen Unterbanb- 
(ungen hinreichend bewiefen, wie er mit dem Kurfürften in friedlichen . 
Verhaͤltniſſe zu fteben mün(dje, unb wenn aud Werjus abgereift (ei, 
fo bezeige diefe neue Abſendung die Aufridtigfeit des Geſagten und den 
Wunſch, in ein Bundniß zu treten. 

Nachdem ber bolländifche Sefandte, Herr von Amerongen, in 
Berlin eingetroffen war, giebt Schwerin über den Gang ber Ber: 
bandlungen unterm 14. Januar 1672 folgende intereffante Mittheilun: 
gen: „Der franzöfifche und hollaͤndiſche Gefandte negotiiren bier einer 
gegen den andern. St. Geran erwähnte geftern, S. 8. D. fóunten 
jet am beften fpüiren, wer e$ am beften mit Ihm meine, Frankreich 
oder Holland: Granfreid) wolle gern nadgchen, daß C. 8. D. we: 
gen der Gefahr, fo Sie von Holland zu erwarten haben fónnten, fi 
nicht feind gegen Holland erlitten, und wolle noch dazu verbeifien, 
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alle Bläge, bie bent Kurfürften zuftänden, wieder su verfchaffen, entives 
der burd Belagerung oder beim Friedensfhluß. Bei den Märfchen 
durch's Land wolle es alles richtig bezahlen, unb nod überbem eine 
Subfidie zur Unterhaltung der Völker geben; dagegen aber nichts als 
eine bloße Neutralität begebren. . Wenn Holland dergleichen thäte, fo 
müßte er geftehen, daß fie den Surfürften chen fo lieb hätten als 
Granfreid; würden fie aber begebren, baÿ &. K. D. Partei nehmen 
follten, fo koͤnnte er nicht anders urtheilen, als, daß fie den Rurfürften 


gern nebft (id) verderben wollten. — Nun glaubt man gewiß, daß ber - 


Kaifer, Spanien, Schweden und Dänemarf wenigftené die erfte Cam⸗ 
pagne ftillfigen emoerben, England aber fofort mitbrechen wird; und 
fheint t$, daß Frankreich bobe Berfiderung von fid) gegeben, weiter 
nicht zu geben, als Holland zu demüthigen, unb es babin zu bringen, 
baf fie binfüro Königen Feine Gefege vorfchreiben; es ijt aljo (dimer, 
bem Kurfürften zu ratfen.^ — Unterm 28. Sjannar bemerft S div e- 
‚rin nadträglid: „Die Gefahr vor Sranfreid nimmt táglid) ju, und 
jroeifelt niemand, bag e$ nebft England Holland befriegem wird. Bei 
Holland ift große Uneinigfeit und gegen foldhe Gefahr nod) fchlechte 
Anftalt; Herr von Amerongen bemüht (id (cbr, den Kurfürften 
darin zu verwideln, wogegen der franzöfifche Gejanbte gute Bedingun⸗ 
gen zur Neutralität anbietet. Auf der einen Seite beglnftigen ben 
Kurfürften fehr die guten Giaden; auf der anderen aber ermiägen fie 
bie Gefahr, in welche fie (id) leicht ftürzen könnten.“ 

Die Unterhandlungen wurden febr lebhaft, ber. Kurflirfi ſchlug 
wiederholentlich den Weg der Güte vor, bemerkend, meld) einen großen 
Ruhm der König fih baburd ermerbe, und feine Freunde berubige. 
Allen am 4. Februar fhreibt Schwerin: ,, Der franzöfifche Gefandte 
war fehr allarmirt, weil er glaubte, der Kurfuͤrſt Bitte fid) bereits ge: 
gen den hollaͤndiſchen Gefandten erfärt; nachdem ibm aber bas Gegen: 
theil verfichert worden, giebt er (id) in etwas zufrieden; dagegen meint 
der hollaͤndiſche, daß man (id) bereits milder gegen ibn erklärt, als man 


jet auslegt, unb find alfo Beide nicht fehr zufrieden. Ot. Geran 


bat neulich bei der Konferenz angeboten, bag, menn der Kurfürft fid) 
wollte neutral ertoeifen, fo wollte der König unter genugfamer Saw 
tion ‚verfprechen, daß im Cleveſchen alles bis auf den legten Koblftrunf 
bezahlt, aud) jeder Schaden, ber burd) Feuer oder fonft gefcheben möchte, 
auf dem Plage felbft baar bezahlt, die Sjufolentien, welche gefchehen 
felíten, burd ©. 8. D. eigene Offiziere beftraft, und die Eurfürftlichen 
Städte, fobalb fie eingenommen, gleich wiedergegeben werden follten. 
Würde es der Kurfürft dahin bringen, ba die Staaten jegt die Plaͤtze 
abtreten, fo. wollte ber König das Land Kleve nicht berühren, und end: 


\ 
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[i$, fobalb Regis honori ct gloriae aliquo modo sntisfactum fuc- 
rit, €. À. D. den Frieden in die tube geben, und flr fid nicht bas 
geringfte Sntereffe praͤtendiren. Als Herr von Jena barauf antwor⸗ 
tete, die Berfpredungen wären gar-zu groß, daß man fie faum lau: 
ben fónnte, replicirte er, feinem Könige wären fie nicht zu groß.” — 

Wie wenig man noch bie Politif der anderen Mächte Fanute, geht 
aus Schwerin’s Schreiben vom 19. Februar hervor. „Schweden 
' und Dänemark, beißt e$ barin, werden fih allem Vermuthen nad) 
nicht in die Sache mifden, weder für nod) gegen; von England mol: 
(em es einige bezweifeln, allein fo viel mir befannt, ift es nur gar zu 
gewiß, daß fie breden werden. Vom kaiferlihen Hofe fann man ned 
nichts Sicheres haben; mit Spanien ift ein Traftat gefchloffen, aber 
e$ verlautet, daß in der Natififation ausdrücklich ftebt, nicht eher, als 
post sex menses facta hostilitate ben Beiftand zu leiften, welches 
ben Holländern wohl wenig zum Beſten kommen wird.” Noch aus⸗ 
führliher ift Schwerin ben 3. Mär. „Der bollindifhe Gefandte, 
fagt er, ift nad) Potsdam gefolgt, unb bat der Kurfürft Herm von Jena 
aud) dahin gefordert. As St. Geran vor wenig Tagen bei mir war, 
erhielt er über Tafel Schreiben aus Paris, unb las uns aus denſelben 
alles vor, was bie Gewißheit des Krieges bedeutet; unter andern aud, 
daß Herr von Pomponce bem bollindifhen Gefanbten gefagt: er hätte 
mit ihm in ber Cigenfdjaft eines Minifters nichts zu reden, ſondern 
als fein alter guter Freund wolle er ibm ratben, nur feinen Abſchied 
zu fuden. Aus England werden einige nachbenflihe Sachen berichtet, 
welche nod) hoffen laffen, daß von dort fein Bruch geſchieht; aber aus 
Schweden verlautet, bag man fid) bafelbft fo weit vertieft bat, baf 
man gegen Diejenigen breden wird, welche den Holländern beiſtehen 
würden, und in dieſer Weiſe ſoll aud) Graf Königsmard, wie aus 
"Paris berichtet wird, unterhandeln.” — 

Unterm 15. März beklagt (i Schwerin liber das unentſchloſſene 
Benehmen der Hollaͤnder, welche ohne alle Vorbereitung der Zukunft 
entgegen gehen. „Dazu kommt, ſetzt er hinzu, dag Herr von Amec- 
rongen nidt einmal hinreichende Ynftruftion bat. Die Leute müffen 
entweder verblenbet fein, weil fie ihre Gefahr nicht femnen, ober andexe 
Hilfe willen.” — Schmeden ſchloß den 27. März ein enges Buͤndniß 
mit Stanfreih, und Dänemark, wollte (id nur dann zu Gumften ber 
Holländer erflären, wenn fie fid) in Bezahlung der Hülfsgelder richtiger 
und freigebiger bewieſen. Bon dem Kurfürften von Sachſen (rich 
zwar Schwerin den 21. März: „er ift neulich zu Potsdam gemefen 
und bat große Vertraulichkeit mit unfern gnädigften. Herrn geftiftet, 
auch großen Eifer für des Reiches Ruhe und friedlihen Zuftand bezeigt, 

. al: 
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alfein wegen der Holländer Beiftand fih in nichts vernehmen laffen,” — 
unb wie ſich ſpaͤter ergab, neigte er (id fehr zur franzöfifchen Partei. 
Friedrich Wilhelm wurde in feinen Ruͤſtungen durch gaͤnzlichen Man: 
gel an Mitteln ſehr gehindert, in Preußen wurde der Ritterſchaft ernſt⸗ 
lich anbefohlen, ſtatt der Lehnpferde das Geld dafür zu geben, und im 
Cleveſchen machte ber Generalmajor von Spaen einen Vorſchuß, indem 
er in Holland auf ſein Vermögen Geld aufnahm. „Am 28. Maͤrz, 
berichtet Schwerin, bat der franzoͤſiſche Geſandte feine Abibieds : Au: 
biens gehabt, unb iff alles mit guten fomplimenten beiderfeits abge- 
gangen, nur, daß er nichts ausgerichtet bat. Der König bat ein fehr 
beichtes Schreiben an den Kurfärften abgehen faffen und darin erklärt, — 
daß er ihn auf fein inftändiges Anhalten, weil er gern bei der Cam: 
pagne fein wollte, abberufen. Es verlautet, daß der König einen an: 
dern wieder berfchiden wird. Vom Faiferlichen Hofe hören wir noch 
biefe Stunde nicht, welchen Entſchluß fie dort faffen werden, unb ver- 
muthet man fehr, weil fie zu Wien bie Türfen fürdten, bag fie (id 
nicht leicht in das Werf mifchen werden.“ Der Parteigeift und bie 
faufmännifchen Sintereffen waren in Holland fo überwiegend, ba cs 
bem Kurfürften, welcher unter biefen Umftänben ben Untergang bet 
Staaten nicht Bitte hindern können, febr erfchtwert tourbe, in inen ci: 
nen höheren Gedanken anzuregen. Er bediente fíd in einer der Sonferen: 
zen gegen Derrn von Amerongen ber Worte: „Herr, Ihr habt Ver: 
räther in Eurem Lande, die Sachen werden nidt der Gebühr nad ver: 
waltet!“ — eine Außerung, welche die Vollziehung des Traktats und 
die Zahlung der Subſidien ſo beſchleunigte, daß Beides Anfangs Juli 
in Hamburg ſtattfand ), „Je mehr der Kurfürft, bemerkt Schwe⸗ 
rin unterm 8. April, in allem nadgiebt, je mehr handelt man im 
Haag, fo, daß einige von dort benachrichtigen, daß bie- be witt’ fe 
Partei nicht will, bag mit bem Kurfürften geſchloſſen werden foll, unb 
cé nicht auf das Äußerſte werben ankommen laffen, fondern bald Grie . 
den machen, welches ihnen bernad) (dimer fallen würde, wenn fie mit 
Anderen engagirt wären. jedoch find im Haag viele von den anderen 
Regenten, bie febr auf biefen Zraftat dringen; darin find fie aber alle. 
einig, daß fie dem Kurfürſten nicht viel geben wollen. Was jedod er: 
folgt, (off zur Erleichterung der Lande angewandt werden; aber da fie 
fij kaum zur Hälfte der aft erboten, alfo muß bie andere Hälfte aus 
bem Lande erfolgen.” 

St. € eran hatte fid gegen Amerongen über vier Dinge beklagt: 
"Einmal, daß Herr von Beuningen im Jahre 1668 (febr ftoly in's 


1) Petrus Baldenier, bas verwirrte Œuropa, 1. &5. ©. 151. 
IL. Theil. 4 
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lich, ſobald Regis honori ct gloriae aliquo modo satisfactum fuc- 
rit, ©. 8. D. den Frieden in bie Hinde geben, unb für fid) nicht bas 
geringfte Sntereffe prätendiren. As Herr von Jena barauf antwor: 
tete, die Verfprechungen wären gar-zu groß, daß man fie faum glau- 
ben Fönnte, replicirte er, feinem Könige wären fie nicht zu groß.” 

Wie wenig man nod) die Politif ber anderen Mächte kannte, geht 
ans Schwerin’s Schreiben vom 19. Februar hervor. „Schweden 
und Dänemark, heißt e$ barin, werden fih allem Vermuthen nad) 
nicht in die Sache mifden, weder für nod gegen; von England mol: 
len es einige besweifeln, allein fo viel mir befannt, ift es nur gar zu 
gewiß, daß fie breden werden. Vom kaiſerlichen Hofe kann man nod 
nidté Sicheres haben; mit Spanien ift ein Traftat gefchloffen, aber 
e$ verlautet, daß in der Ratifikation ausdrücklich ftebt, nicht eher, als 
post sex menses facta hostilitate den Beiftand zu leiften, welches 
den Holländern wohl wenig zum Beften fommen wird.” Mod aus: 
führliher ift Schwerin den 3. Mär. „Der bollindifhe Gefandte, 
fagt er, ift nad) Potsbam gefolgt, und hat ber Kurfürft Herm von Jena 
aud) babin gefordert. Al St. Geran vor wenig Tagen bei mir war, 
erbie(t ec über Tafel Schreiben aus Paris, unb las uns aus benfelben 
alles vor, mas die Gewißheit des Krieges bedeutet; unter andern auch, 
daß Herr von Pompone dem bollindifhen Gefanbten gefagt: er hätte 
mit ibm in ber Œigenfdaft eines Miniſters nichts zu reden, ſondern 
als fein alter guter Freund wolle er ihm ratben, nur feinen Abfchich 
zu ſuchen. Aus England werden: einige nachbenflihe Sachen berichtet, 
welche nod) hoffen laffen, daß von dort fein Bruch geſchieht; aber aus 
Schweden verlautet, bag man fid) bafelbft fo weit vertieft bat, baf 
man gegen Dicjenigen bredien wird, welche ben Holländern beiftchen 
würden, tnb in biefer Weife fol auch Graf Rônigémard, wie aus 
"Paris berichtet wird, unterbanbeln.” — 

Unterm 15. März beflagt (íi Schwerin über bas unentfehloffene 
Benchmen der Holländer, welche obne alle Vorbereitung der Zukunft 
entgegen gehen. „Dazu fommt, fegt er hinzu, daß Herr von Ame: 
rongen nidt einmal binreichende Snftruftion bat. . Die Leute müffm 
entweder verbiendet fein, weil fie ihre Gefahr nicht fennen, oder andere 
Didfe wiſſen.“ — Schweden ſchloß den 27. März ein enges Bündniß 
mit Stanfreid, und Dänemark wollte (id nur dann zu Gunften der 
Holländer erklären, wenn fie fid) in Bezahlung der Hülfsgelder richtiger 
unb freigebiger bewiefen. Bon dem Kurfürften von Gadfm ſchrieb 
zwar Schwerin ben 21. März: „er ift neulich zu Potsdam geweſen 
und fat große Vertraulichkeit mit unferm gnädigſten Herm geftiftet, 
auch großen Eifer für des Reiches Ruhe und friedlichen Zuftand bezeigt, 

. al: 


49 


allein wegen ber Holländer Beiftand (id) im michts vernehmen laffen,” — 
und wie (id fpäter ergab, neigte er fid) fehr zur franzöfifchen Partei. 
FSriedrich Wilhelm wurde in feinen Rüftungen durch gänzlichen Man: 
gel an Mitteln fehr ‚gehindert, in Preußen wurde der Nitterfchaft ernft: 
fid) anbefoblen, ftatt der Lehnpferde bas Geld dafür zu geben, unb im 
Elevefchen machte ber Generalmajor von Spaen einen Vorſchuß, indem 
er in Holland auf fein Vermögen Gelb aufnahm. „Am 28. März, 
berichtet Schwerin, bat der framéfifhe Gefandte feine Abſchieds⸗-Au⸗ 
dien; gehabt, und ift alles mit guten Komplimenten beiderfeits abge: 
gangen, mur, baÿ er nichts ausgerichtet bat. Der König bat ein fehr 
belchtes Schreiben an den Kırfarften abgehen laffen und darin erflärt, 
daß er ibn auf fein inftändiges Anbalten, weil er gern bei ber Cam: — 
pagne fein wollte, abberufen. Es verlautet, daß der König einen an: 
dern wieder berfchiden wird. Vom Faiferlihen Hofe hören wir nod. 
diefe Stunde nicht, melden Entſchluß fie dort faffen werden, und ver: 
- mutbet man febr, weil fie zu Wien die Türken fürdten, daß fie (id) 
nicht leicht in bas Werk mifchen werden.“ Der Parteigeift und bie 
faufmännifchen Sntereffen waren in Holland fo Überwiegend, daß có 
dem Kurfürften, welder unter biefen Umftänden den Untergang der 
Staaten nicht hätte hindern fónnen, febr erſchwert tourbe, in ihnen ci 
nen höheren Gedanken anzuregen. Er bediente fi in einer ber Konferens 
zen gegen Heren von Amerongen ber Worte: „Herr, Ahr habt Ber: 
räther in Eurem Lande, die Sachen werden nicht der Gebühr nach ver: 
waltet!“ — cine Außerung, welche die Vollziehung des Traktats und 
die Zahlung der Subſidien ſo beſchleunigte, daß Beides Anfangs Juli 
in Hamburg ſtattfand). „Je mehr der Kurfürft, bemerkt Schwe⸗ 
rin unterm 8. April, in allem nadgiebt, je mehr handelt man im 
Haag, fo, daß einige von dort benachrichtigen, daß die be mitt! (doc 
Partei nicht will, daß mit dem Kurfürften gefchloffen werden foll, und 
es nicht auf bas Außerfte werben anfommen laffen, fondern bald Srie . 
den machen, weiches ihnen hernach ſchwer fallen würde, wenn fie mit 
Anderen engagirt wären: —Sjebod) find im Haag viele von den anderen 
SRegenten, bie febr auf biefen Zraftat dringen; darin (inb fic aber alle. 
einig, baf fie dem Kurfürften nicht viel geben wollen. Was jedod er: 
- folgt, foll zur Erleichterung ber Lande angewandt werden; aber ba fie 
fit faum zur Hälfte der Laft erboten, alſo muß die anderr Hälfte aus - 
dem Lande erfolgen.” | 
St. € eran batte fíd) gegen Amerongen über vier Dinge beklagt: 
‚Einmal, daß Herr von Beuningen im Jahre 1668 [cbr ſtolz in'$ 


1) Petrus Baldenier, bas verwirrte Europa, 1. Th. ©. 151. 
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Vorzimmer des Königs getreten. (ci, unb hochmüthig zu den Offizieren 
gefagt: Meine Herren, bereiten Cie fid) nicht mehr zum Kriege vor, 
bem ich babe den Frieden in meiner Taſche, und die Mittel, ibn zu 
Bunften der Tripel- Alliance abzufchliegen. Das anderemal: daß die 
Regenten der Städte unverfchänt vom Könige geiprochen hätten; brit: 
tens, bag die Republif mit 9Bermegenbeit den Handel und den Eintritt 
den franzöfifchen Kaufleuten‘ unterfagt. Endlich hätten die Staaten Ge: 
. fandte an einige europäifche Fürften abgefhicdt, um fi gegen den Kb: 
nig zu Gunfien des Haufes Dfterreid) zu erheben, welchen es Flandern 
zugefagt, wenn Carl II. ſtürbe. — Die größte Schwierigfeit lag in der 
fangjamfeit, mit welder bie Republik unterbanbe(te. Mehr mit ber 
Wahl des Statthalter, alé mit der eigenen Sicherheit befhäftigt, fruch⸗ 
teten Amerongen's Borftlungen, der Brief auf Brief an Herrn 
Sagel fdrich, fehr wenig, weil man fie den Deputirten der Tripel: 
Alliance übergab, welche nichts that. Der Kurfürft, obgleich unzufrie: 
den mit biejem Aufſchub unb ben Dinberniffen, die der Erhebung des 
Prinzen, von Dranien unb der Räumung Orſoy's entgegengeftellt wur: 
ben, blich feft in feinem belbenmütbigen Vorhaben, der Vertheidiger ber 
Nepublif zu fein. Er verfprad, anftatt ber 16000 Mann 24000 zu 
ftellen, wenn man die Subſidien vermebre; aber er empfing feine Ant: 
wort auf biefe Worfchläge. 

' .' Go fatte man bis zu Ende des April auf diefen Beſchluß gear: 
tet; „sero sapiunt" {rico Amerongen an feine Freunde. Aber aud) 
einen großen Theil der Schuld bicfer Verzögerung fhob Amerongen 
auf den berlinee Hof. Schwerin, welcher an der Spige ber mit ibm 
unterbanbelnden Kommiſſion ftanb, Dütete das Bett und das Zimmer 
aus Vorfiht; Jena, fagt er, hätte die Gicht, weil einer feiner Füße 
durch einen unvorbergefehenen Zufall gerigt mûre; Ganftcin Hätte (id) 
"entfernt und ftelle fih franf auf feinem Landhaufe; denn als man von 
bem Traktate mit Herrn Meinders fprad, lief ev, mie ein von einer 
Meute von Hunden gejagter Haafe; Somnig Bitte einen großen Hof 
von Herren um fid, mit denen er während feiner Krankheit Rarten 
fpiele, und große Gewiunfte im Spiel made. Die -Kurfürftinn, dur 
St. Geran bemogen, wollte, daß fid) der Rurfirft mit bem Könige 


alfiire, Es war febr ſchwer, an einem fo übel geſinnten Hofe feinen 


Zweck zu erreichen; aber Friedrich Wilhelm liebte Holland wie fein 
eigenes Vaterland. Amerongen, welder einen großen Einfluß auf 
fein Herz und auf feinen Geift ausübte, brachte das zur Beftätigung, 
worin man fon wanfend geworden war. Endlich, unterftügt burd) 
. Herm von Pelnig, ber in die Anfidten des Kurfürften. einging, batte 
er bas Glüd, die Unterhandlung mit einem Œraftate zu beſchließen, 
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deffen die Republik, unter ben vorhandenen Umſtaͤnden aufs Höchſte be 
nöthigt war). 

Um bicfe Zeit berichtete Brand aus Stodholm die Abſchließung 
des Traftats zwifchen Schweden und Frankreich, und daß die dortige 
Regierung einen Gefandten nad) Berlin ſchicken wolle. Dies bewog 
den Kurfürften, em von Blumenthal nad GOíüdftabt sum Kö⸗ 
nige von Dünemarf zu fenden, und weil man vermuthete, bag ber 
Herzog von Braunſchweig⸗Celle mit Sranfreih in Neutralitätstraftaten ' 
begriffen fei, wurden Herr von Canftein unb Otto bon Schwer 
rin ber Süngere eilig dahin abgefandt: Auch tear ben April ber 
faiferfide Gejanbte Baron be Goes in Berlin eingetroffen: Aus Eclfe 
berichteten die Gefandten, daß eine 3ufammenfunft zu Seſen  feftgefegt 
(ti, und von bier freibt Schwerin b. 55; ben 25: April: „Braun- 
ſchweig⸗Celle ift wegen Peiftung der Hilfe aus ber Duadrupel: Alliance 
ſehr verlegen, und Wolfenbüttel wegen bet. bei der eleveichen. Handlung 
verfprochenen Garantie. Sie wiffen nicht, wie fit fi zu betragen, um 
den Krieg, welden fie febr ſcheuen, nicht auf fid) au sieben, und fidy 
von ihrer Verpflichtung gegen Holland frei zu made; Bon Heffen: 
Caſſel Haben wir gefprächsweife fo viel. vernommen, daß fie fid nur in 
bem, was jur 9Bertbeibigung des Reichs zielt, einlaffen werden; dud) 
aus den Faiferlihen Erlaffen wird man erkennen, daß der Kaifer für 
Holland nichts tbun wird, und dennoch feheint es, als menn es Cöln 
bereute, fi mit Sranfreih fo tief eingelaffen zu haben; denn der Bi⸗ 
fhof von Straßburg bat von dem bollindifhen Ambaffadeur Grote 
begehrt, fid) mit ibm zu beſprechen. Celle behauptet feft, bag Schwe⸗ 
ben diejenigen, welche Holland beifteheh, auf den Leib fallen teerbe. 
Sonft fagt man, daß Zürft Wilhelm von ürftenberg bei Mainy 
unb Bayern geweſen wäre, und ohne Zweifel dort zu den Abmahnungs: 
ſchreiben beigetragen, welde Bayern an Braunſchweig unb Heſſen bat 
abgeben (affe, Er bat aud) nad Wien gehen wollen, ift aber von 
Grouvelle zu Regensburg davon abgehalten worden. Wie fchläfrig 
die Holländer überall zu Werk gehen, ergiebt fid) aus des hollaͤndiſchen 
Sefandten Berfeneam’s Äußerung, der erflärt bat, ed würde (id) 
nicht fdiden, wenn er fein Anbringen beim Könige?) außerhalb ber 
Reſidenz verrichtete. Der König will ihnen auch nidt die Hülfe aus 
der Quabrupel: Alliance Iciften, weil fie bie Subfidien zu langfam bes 
gablen, und ned) jest fchulden. ^ 

Das unbeftimmte Verhalten des wiener Hofes veranlaßte rie: 


1) Bagnage, Annales des Provinces-Unies ete; Fel. T. IL p. 201. 
2) Der König von Dänemark ficit (i In Glückſtadt auf. 
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Vorzimmer des Königs getreten (ei, und hochmüthig zu den Offizieren 
gefagt: Meine Herren, bereiten Sie fid) nicht mehr zum Kriege vor, 
dem ich babe den Frieden in meiner Safe, unb die Mittel, ibn zu 
Gunften der Zripel: Alliance abzuſchließen. Das anderemal: daß bic 
Regenten der Städte unverfhimt vom Könige geiprod)en bitten; prit: 
tenus, baf bie Republik mit Verwegenheit den Handel und den Eintritt 
den franzöfifchen Kaufleuten’ unterfagt. Endlich hätten die Staaten Ges 
- fandte an einige europäifche Sürften abgefhict, um fid) gegen den Kö— 
nig zu Gunften des Haufes Öfterreih zu erheben, welchem es Flandern 
zugefagt, wenn Earl IL. ftürbe. — Die größte Schwierigkeit (ag. in der 
Langſamkeit, mit welcher die Republik unterbanbelte. Mehr mit ber 
Wahl des Statthalters, als mit ber eigenen Sicherheit‘ befhäftigt, fruch⸗ 
teten Amerongen’s Porftellungen, der Brief auf Brief an Herrn 
Sagel fchrieb, (cbr wenig, weil man fie ben Deputirten der Tripel: 
Alliance übergab, welche nidyt$ that. Der Kurfürft, obgleih unzufrie⸗ 
den mit biejem Auffhub unb ben Hinderniffen, die der Erhebung des 
Prinzen, von Oranien und der Räumung Orſoy's entgegengeftellt wur: 
den, blich feft in feinem heldenmüthigen Vorhaben, ber SBertfcibiger ber 
Republik zu fein. Er verfprad, anftatt der 16000 Mann 24000 zu 
ftellen, wenn man die Subfidien vermebre; aber er empfing feine Ant: 
wort auf bicfe Vorfchläge. 

Co batte man bis zu Ende des April auf diefen Befchluß gemar: 
tet; „sero sapiunt" (dricb Amerongen an feine Freunde. Aber aud) 
einen großen Theil ber Schuld bicfer Verzögerung hob Amerongen 
auf ben berliner Hof. Schwerin, welder.an der Spige der mit ibm 
unterhandelnden Kommiſſion ftanb, bütete das Bett und das Zimmier 
aus Vorfiht; Jena, fagt er, hätte die Gicht, weil einer feiner Füße 
durch einen unvorbergefehenen Zufall gerigt mûre; Cauftein hätte (id 
“entfernt und ftelle (id franf auf feinem Landhaufe; denn als man von 
bem Sraftate mit Herrn Meinders fprad, lief er, wie ein von einer 
Meute von Hunden gejagter Haafe; Gomnig bitte einen großen Hof 
von Herren um (ij, mit denen er während feiner Krankheit Rarten 
fpiele, und große Gewinnſte im Spiel made. Die -Kurfürftinn, burd 
St. Geran bewogen, wollte, daß (id) der Kurfürſt mit dem Könige 
alliire. Es war febr (deer, an einem fo übel gefinnten Hofe feinen | 
Zwed zu erreichen; aber Sriedrih Wilhelm liebte Holland wie fein 
eigenes Vaterland. Amerongen, welcher einen großen Einfluß auf 
fein Herz und auf feinen Geift ausübte, brachte bas zur Betätigung, 
worin man fon wanfend geworden war. Endlich, unterftügt burd 
. Herrn von Pelnig, der in bie Anfidten des Kurfürften. einging, hatte 
er bas Glüd, die Unterhandlung mit einem Traftate zu befchliegen, 
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deffen bis Nepublif, unter den vorhandenen Umftinden aufs Höcfte be: 
nöthigt war :). 

Um bicfe Zeit berichtete Brand aus Stodholm die Abſchließung 
bes Traktats zwiſchen Schweden und Sranfreih, und bag die dortige 
Regierung einen Gefandten nah Berlin (diden wolle. Dies bewog 
den Kurfürften, Dern von Blumenthal nad GOíüdftabt zum KRö- 
nige von Dänemark zu fenden, und weil man vermuthete, bag ber 
Herzog von Braunfhweig: Celle mit Sranfreid) in Neutralitätstraftaten 
begriffen (ei, wurden Herr von Eanftein unb Otto bon Schwe⸗ 
rin der jüngere eilig Babin abgefandt: Auch tear den 1. April der 
faiferide Geſandte Baron be Goes in Berlin eingetroffen: Aus Gelfe 
berichteten die Gefandten, daß eine Zufammenkunft zu Sefen feftgefett 
(ti, und von bier ſchreibt Schwerin b; S: ben 25: April: „Braun: 
ſchweig⸗Celle it wegen Leiftung der Hülfe aus der Duadrupel- Alliance 
fehr verlegen, und Wolfenbüttel wegen ber bei der eleveſchen Handlung 
verfprodhenen Garantie. Sie wiffen nicht, wie fie fi) zu betragen, um 
den Krieg, welchen fie febr fchenen, nicht auf fi zu ziehen, und fid) 
von ihrer Verpflichtung gegen Holland frei zu maden: Bon Heſſen⸗ 
Caſſel haben tir gefprächsweife fo viel. vernommen, daß fie (id nur in 
dem, was jur Vertheidigung des Reichs zielt, einlaffen werden; aud) 
aus den Faiferlichen Œrlaffen wird man erkennen, daß ber Kaifer für 
Holland nichts thun wird, und dennoch feheint có, alé wenn es Eöln 
bereute, (id mit Sranfreih fo tief eingetaffert ju haben; benn der Bi: 
(fof von Straßburg bat von dem bolländifchen Umbaffibenr Grote 
begehrt, (id) mit ibm zu beſprechen. — effe behauptet feft, daß Schwe⸗ 
den diejenigen, welche Holländ beifteben, auf bai Leib falten werde. 
Sonft fagt man, daß Fürft Wilhelm von ürftenberg bei Mainz 
unb Bayern geweſen wäre, und ohne Zweifel dort zu ben Abmahnungs⸗ 
ſchreiben beigetragen, welde Bayern an Braunſchweig und Heſſen bat 
abgeben (affen, Er bat aud) nah Wien gehen wollen, ift aber von 
Grouvelle zu Regensburg davon abgehalten worden. Wie fhläfrig 
die Holländer liberal $u Werk gehen, ergiebt fi) aus des bolländifchen 
Sefandten Verkeneam's S(uferung, ber erflärt bat, es würde (id 
nicht fdidm, wenn er fein Anbringen beim Könige?) außerhalb bet 

Refibens verrichtet. Der König will ihnen auch nidt die Hlitfe aus 
der Duadrupel: Alliance leiften, weil fie bie Subfidien zu langfam bes 
zahlen, und ned) jest. (dulben. ^ 

Das unbeftimmte Verhalten des wiener Hofes veranlaßte Frie⸗ 
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brid) Wilhelm, ben Fhrften von Anhalt dahin zu fenden, mit dem 
Auftrage, den Kaifer zu bewegen, (id den Angriffen ber Franzoſen zu 
widerfegen und burd Truppen zu unterftügen. Am 12. Mai fchrich 
ber Kurfürft an ihn nad) Win: „Der Herjog von rn sciat 
fij geneigt, (id nad) unferem Beichluffe zu richten, und daß c$ nur 
daran bafte, daß der Kaifer fid nur im Gcringften des Werks mit 
annchme, und zum Wenigfien 12000 Mann fhidte, wo auch alsdanıı 
ber König von Dänemark unbezweifelt mitzutreten würde. Mir erſu⸗ 
den Ew. Liebden dies alles dem Kaifer und den Miniftern vorzuftellen 
und daneben auéeinanbergujegen, wie ungleich c8 dem Kaifer auégebeu- 
tet werden würde, wenn fie um fo geringer Hülfe willen bie gute Par: 
tei und bas Reich felbft verließen. Wir haben aud) hier dem Baron 
be Goes geantwortet, daß wenn ber. Kaifer folder Gieftalt das Reich 
verlaffen wolle, man auf. andere Mittel, um Rüden, Beiftmd und 
Schug zu ſuchen, bebadt fein müjfe^"). Des Fürften Vorftellungen . 
waren von fo gutem Erfolge, bag Schwerin barlıber fagt: „Derfelbe . 
bat gute Hoffnung vom faiferliden Hofe gegeben, bag Sj. M. vigou- 
reufere Nefolution ergreifen werben.” Hierauf fdricb ibm der Kurs 
fürft den 22. Juni: „Weil ber (panifdje Gejanbte daſelbſt (id) febr eif- 
vig für die gemeine Sache bceigt, fo wollen Ew. Lichd. ibm den jetzi⸗ 
gen gefährlichen Zuftand vorftellen, und ibn erfuchen, bag ce feinen 
König bewege, das Werk mitanzutreten, und Anfangs, fobald als mög: 
id, aufs Wenigfte 10000 Mann ber zu geben“). — Der Gürft 
übergab unterm 7. Juli ben Kaifer eine Eingabe des Kurfürften, in 
welcher im Eingange der Dank für die verfprochene Hülfe ausgedruckt 
wird, bann Montecuccoli als Feldberr erbeten, und endlich ber Wunfch 
ausgefprochen ift, wegen Unterhaltung ber Armee und fernerer Abfichten 
Rüdiprade zu nehmen). Nachdem aud) dirfe Vorſchlaͤge gebilligt und 
das wiener Rabinet (id) bereitwilliger erklärt hatte, ging der Fuͤrſt nad 
Berlin zurlid. 

Während der Fürft von Anhalt in Wien unterhandelte, mar 
Brand in Stodholm thätig, wo ibm die ſchwediſche Regierung zwar . 
erklärte, bag fie fih nur die Erhaltung des Sriedens in Deutfchland 
angelegen fein laffe; aber (don im Gebeim Granfreid) alliirt war. Auch 
erlaubte (id) der dortige franzöfifche Gefanbte Courtin die Äußerung: 
„Sein König fei entfchloffen, jeden, ber den Holländern beiftände, bis 
ins Innerſte von Deutihland, ja bis unter bie Mauern von Wien zu 


1) Siehe Urkunden: Aus bem Archiv zu Deffan. 
2) Siehe Urkunten: Schreiben bes Kurfürften vom 22. uni. 
3) Archiv zu Deffau. 
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verfolgen‘). Schweden (idte indeffen einen Gefandten nad) Berlin, 
und nad) beffen Eintreffen fhreibt Schwerin (den 26. Mai): „Der 
ſchwediſche Abgefandte bat bier bas foedus aud) fommunicirt. Wir 
find foldes bei verſchiedenen Konferenzen mit ibm durchgegangen unb dabei 
Eins und das Andere vorgeftellt, wie foldes zu verftehen fein würde, 
— infenberbeit aus bem vierten Artikel. Er bat (i in feiner Antwort 
allemal (elder Reden bedient, daraus man nicht bie Abficht eigentlich 
— fpltten. fonute; jedoch bat er wohl maintenirt, daß der $. in Instr. 
Pacis: Ut pax ea sit sincerior etc. bem Könige von Sranfreíd) zu 
ftatten komme, unb bann, bag man nod) nicht fagen fónue, daß Stant: 
reih aggressor (ci. Was Kurcoͤln und Münfter anbelangt, bat er 
im Namen der Krone uns angezeigt, daß fie nicht allein deren Altio⸗ 
nen höchſt improbirten, fondern es auch gar nicht wider ihr foedus 
mit Sranfreid laufen würde, wenn man ſich berfelben widerfegte, ja, 
bafi fic wohl felbft mit bagutreten möchten. Gonft bat er weitläuftig 
die Urfaden, warum fie dieſes foedus eingehen müffen, angezogen, und 
vornehmlich bieje, daß ber Kaifer verfchiedene Traftate in Schweden 
mutiliret, wieder zurüdgefchict und bis auf biefe Stunde fteden gelaf- 
(m; fie bütten fein beffer Mittel gewußt, Frankreich's weitausſehendes 
Borbaben zu brechen, als burd) dies foedus, worin Frankreich fo hoch 
verbunden, im Reiche Feine turbas zu machen.“ — 
Krodom’s wiederholte friedliche Anträge bei Ludwig XIV. lies 
ben frudtios; die Generafftaaten, fagte der König, bätten nidt alfein 
von feinen Unternehmungen auf die unwürdigfte Art gefprochen, fondern 
auch ihm nadtbcilige, falfche Gerüdte ausgefprengt, vobi unter an: 
dern dasjenige gehörte, nad welchem ibm die bee untergelegt wurde, 
als babe er die Abficht, eine Univerfal:Monardie zu ftiften. Dem Kö: 
nige war der Einfluß der Niederlande in feinen Kriegen mit Spanien 
binberlid; der Überfeeifche Handel in feinem Lande hatte nicht den glück⸗ 
lien Fortgang, wie der Holland’s, die in Paris errichtete oftinbi(doe 
Rompagnie Fam nicht zu Stande, und enblid) die mit England geſchloſ⸗ 
- fene Verbindung waren die eigentlichen Urfachen, melde Ludwig XIV. 
bewogen, eine Gelegenheit aufsufuden, um fid mit ben Waffen in ber 
Hand biefes Landes zu bemádtigen. Earl IL, König von England, 
“eröffnete die Seindfeligfeiten durch einen Angriff auf bie von Smyrna 
heimkehrende holländifhe Flotte. Bald darauf ging Ludwig XIV. in | 
Perfon zur Armee; ibn begleiteten Condé und Turenne, und fo 
wurde das von inneren Parteien zerriffene Holland plöplid bedroht. 
Den crften Angriff hatten die Franzoſen auf das Städtchen Orfoy un: 


f) Pufendorf, Lib. XL. 6. 34, 


54 


ternommen; bier wurden bie enangelifchen Kirchen fogleicdy in fatbeli: 
ſcher Weiſe eingeweiht, die Mauern, Thore, Thürme und Baftions in 
die Luft gefprengt. Wefel befegte der Prinz eon Eonde, entwaffnete bie 
Dürger unb zwang fic, Ludwig XIV. ben Eid der Treue zu leiften. ' 
Emmerich, weiches (cbr ſchwach nur von furfürftlider Miliz befegt war, 
ergab (id) ohne Vertbeidigung; Gennep fiel gleichfalls, und Rees, weil 
die bollänbifhe Beſatzung auf die Gramofen geſchoſſen, wurde gebranb: 
fhagt, unb big furfürftlichen Beamten bei den Zöllen dureh franzöfiihe ' 
erfegt. Darauf plünderten die Sranzofen Lobith unb. ftedten es nebft 
bem Zollhaufe in Brand, forderten von Cleve ftarfe Lieferungen an 2e: 
bensmitteln, verwüfteten nod) mehrere Ortichaften unb das ganze um- 
liegende platte Land; — dann wandten fie (id nach tret, wo ber 
vonf Pabft über die vereinigten fieben Provinzen beftellte Bicar, Car: 
bina( von Bouillon, den dortigen Dom katholiſch einecibte ?). 

As bie Nachricht von dem erften Borbringen ber Franzofen in 
Berlin eintraf, ſchrieb Schwerin ben 2. Juni: „Was wir mit bem 
ſchwediſchen Gefandten münblid) abgeredet, giebt uns beffere Hoffnung 
ais ber Traftat, den es mitgetbeilt und welcher gewiß febr. gefährlich 
lautet. Wir haben drei Tage nad) einander von des Königs pon Frank: 
reich glücklichen Fortfchritten burd außerordentliche Poft die Nachricht 
Pefommen. Der Berluft an fi ift groß, jedoch deshalb um fo viel 
größer, weil fogar feine Gegenwehr gefcheben, welches nicht allein die 
Franzoſen ſehr ermutbigen, fondern aud Andern zum böfen Beifpiel 
bieren wird. Sollten fie fiber bie Yſſel gehen, fo wird dies ben Staat 
in große Verwirrung fegen; ber Kurfürſt ift darüber fehr sonfternirt.” 
Und unterm 7, Juni fagt Schwerin: „Worgeftern ift. ein franzoͤſi⸗ 
(der. Gefanbter bier angefommen, ber. Fathegorifche Nefolution begehrt; 
aber der furfürff wird erft morgen eintreffen. Die Nachrichten aus 
Holland find fo arg, baf hier alles confternirt ift,“ Su bem beiben 
Schreiben vom 17. und. 19, Juni äußert fi Schwerin alfo: ei 
ber ift e$ gewiß, baf Schenkenfchanz, Arnheim und bie Schaue vor 
Nimwegen über find; Nimwegen felbft unb Duisburg (inb belagert. 
Die Staaten haben an den König von Sranfreid) und nach England 
gfbidt unb Gricbensbcdingungen angeboten; unter andem mie Dior 
nufins dem Alcrauder: mas er bätte, follte er behalten, und bie 
Theilung an ber oftindifhen Kompagnie. Ob nun die Antwort afe 
xandriniſch fein wird, ftebt zu erwarten; die Konftitution in Holland 
ift fo bejchnffen, daß der König dort feinen Widerftand zu fürchten bai. - 





1) Mns, boruss. Fol. No, 99, $anb(dfrift von Johann Magirus. 
S. 89 — 94. | 
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Wir bleiben- bei uuferem Borigen, der Fürft von Anhalt geht wieder 
nad Wien, Herr Pelnis nad bem Haag, Herr Canftein nad Gelle 
und Eaffel. Der liebe Gott wolle Kräfte und Mittel verleihen, daß 
des Kurfürften loͤblicher Eifer für das gemeine Beſte .glüctich ausge: 
führt und von Anderen gleihmäßig unterftligt werde, damit wir nicht 
allein in der Suppe fiten bleiben.” Mod Farakteriftifcher druck (id) 
der Minifter den 19. aus: „Dieſen Morgen, fagt er, ift über Ham: 
burg von ©. 8. D. Räthen bic Nadridt aus dem Haag gefommen, 
daß die ganze Provinz Utrecht an ben König gefhidt bat, (i zu erge⸗ 
ben; deshalb bat der Prinz von Dranien die ftaatifhen Völker heraus: 
genommen, unb macht (tarfe Anftalt, Holland jn vertheidigen. Die 
Armee ift von Amfterdam bis Gorfum aufgeftellt, und foll unter bem 
Prinzen, Fürſt Moritz von Naffau, General: Feldmarfhall Wirg 
unb dem fpanifchen General an vier Orten den Übergang verhindern. 
Die Utrebter find zu diefem Schritte bewogen, weil Arnheim fit fo 
zufrieden bei den Sranzofen befindet, und in feinem vorigen Suftanbe ge: 
laffen wird. Da wir wieder nad) Wien geſchickt, auch Herr von Ame: 
rongen nebft Dem von Pelnig nad dem Haag, Blumenthal 
nad Copenhagen und Canftein nad Celle gegangen find, fo wird ber 
König von Frankreich wohl wieder fagen: que l’Électeur de Bran- 
debourg fait battre le tambour contre moi de porte en porte, 
wie er (don verſchiedenemal fi) geaͤußert baben (off. ^ 

„In Eile, fautet Shwerin’s Auskunft unterm 24. Juni, be 
richte ich, daß der Fürſt von Anhalt wichergefommen, und Verſprichun⸗ 
gen von:-Dülfe mitgchradt bat. Der frambfifhe Gefanbte ift mit gu⸗ 
ten Worten abgefertigt; er bat nichts anderes proponirt, als, daß bet 
König fhleunig und beftimmt wiſſen will, was der Rurflirft bei gegen- 
wirtigen Conjunfturen zu thun gefonnen fei; und wie oft er aud) bei 
den Konferenzen gebeten wurde, zu (agen, ob er fonft nidts in Kom⸗ 
miffion hätte, alé von MWiedergebung der Städte im Elevefhen, — fo 
bat er bed) bod) betbeuert, dag er nidts hätte. — Zu Utrebt: follen 
die Leute bereuen, daß fie afforbirt haben, weil die Vorſtädte abgebro: 
den, eine Gitabelle gebaut, -und ber Dom papiftiih gemadt wird. 
Brand wird wohl (don wieder unterwegs fein, man glaubt nicht, 
dag Schweden ſich des Werfes annehmen werde; von Dinemarf aber 
bat man für Holland einige Hoffnung, aud) giebt Eanftein einige 
Vertröftung von Celle. Des Kurfürften Reife nad) Minden ift. war 
auf den 20. Juli angejest, wird aber wohl verfhoben werden.“ 

An Schwerin, ber fid) cben in Alt⸗Landsberg aufhielt, ſchrieb 
Sriebrid) Wilhelm über die neueſten Vorgänge aus Cöpenick den 
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98. Juni eigenhändig: „Aus beiliegenden eigenhändigen Schreiben *) 


habt ihr zu erfehen, was allda paffirt, und daß mit Verlangen auf die — 


Hilfe gewartet wird, Herr von Blumenthal bat aus Copenhagen 
geſchrieben, welder ben andern Tag Audienz beim Könige haben wird, 


und muß man feine zufünftige Relation abwarten. Was zwifchen ben — 


Franzofen und Holländern vor Ardenburg vorgegangen, und wie fie 
tapfere Stöße bekommen, meifet der gebrudte Beiſchluß; memi man 
fid an anderen Orten fo gehalten, würde es beffer für Holland ftc 
ben” 2) — Dennod ſchien man nicht alle Hoffnung, den Frieden zu 
vermitteln, aufgegeben zu haben, weil Schwerin den 1. Juli Außert: 
„Ich berichte, daß große Ausficht eines ſchleunigen Friedens in Holland 
‚it, befonders ba ber König von England feine zwei größten Vertrau⸗ 
ten, den Herzog von Sudingbam unb Lord Arlington, durch ben 
Hang zum Könige von Frankreich gebidt bat. Die wunderbaren 
Fortſchritte bauern nod) immer fort, und fürdte id, mit ber fo hoch 
gerühmten Bertbeibigung der Provinz Holland wird c$ geben, wie mit 
dem Übrigen. Der Kurfürft bat mir bafer befoblen, an ben Gürften 
von Anhalt au fehreiben, daß fie am Fatferlihen Hofe fonbiren moͤch⸗ 
ten, was man bort ju thun gemeint, wenn unterbeffen Friede ges 
madt wird.“ 

Mit der Abſchließung eines ſolchen Friedens war jebod der fur: 
fürft fo wenig einverftanden, als der Prinz von Oranien. Go fhrieb 


Erfterer den 4. Juli eigenhändig an Schwerin: „Die Relation von . . 


Eanftein, wie aud) des Gueride aus Hamburg, babe ich biefen 
Abend wohl empfangen und gelefen; und daraus mit Freuden crfchen, 
baf Herzog George Wilhelm fo beftindig verbarret. Es wird aber 
nöthig fein, damit bas Werk feinen Fortgang gewinnen möge, am Faifer: 


(iden Hofe ben Marſch unb die Vereinigung zu puffiren, und faun die ^ 


Relation von Ganftein "bem Gürfte von Anhalt mitgetheift werden, 
damit er e$ befto mehr betreibe, Wegen bet. cölnifhen Sache habt Ihr 


wohl gethan, daß Ihr mit Baron de Goes daraus reden wollt; ich 


ſehe aud) wohl fo viel, daß wenn die braunſchweigiſchen Häufer ſehen 
werden, daß c$ bem Kaifer ein rechter Ernſt fei, fie insgeſammt dabei 
treten bürften. Was die Zeitungen aus Holland betrifft, da fieht man 


f(ar, daß e$ anfängt zu ftugen; ich hoffe aud) nicht, bag fie (id) wegen 


des Friedens übereilen werden, weil die Bedingungen {che ſchimpflich 
find" 3). Der Prinz von Oranien fhildert in einem eigenhändigen 


1) Des Prinzen bon Dranien. 
2) von Drlich, Friedrich Wilhelm ber Große Kurfürft, Beilagen S. 1. 
3) Cbenbafelbft ©. 2. 
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Briefe vom 3. Juli an den Fürften von Anhalt, aus bem Lager von 
Hodegraven, feinen Suftanb mit diefen Worten: „Sie werden, ohne Zwei: 
fet von den furchtbaren Fortſchritten Granfreid'e ſehr überraſcht gewe⸗ 
ſen ſein, in der That iſt es eine unbegreifliche Sache; aber man muß 
darüber alle die vorhergegangenen einzelnen Umftände wiſſen, dann wird 
es uns nicht fo überraſchen, als es wohl follte. Ich bitte Sie, nod) 
den Kurfürften in meinem Namen zu bitten, wie id e6 (den burd 
einen Brief, den id) ihm gefchrieben, gethan babe, feinen Marfd 
zu befhleunigen, um uns zu belfen, weil c6 feine andere — 
Hülfe für uns giebt, als die-Seinige Ih glaube, baf e$ 
nicht nbtbig fen wird, Sie zu überreden, daß das Sntercfe, meldet 
ber Kurfürft für diefes Land bat, bier nie aufhören wird. Darm ift 
es notbiwendig, bag er nicht einen Augenblick Zeit verliert, und baf er 
bie legte Anfteengung madt. Ich verfidere Sie, daß unfere Angele 
genbeiten noch nicht fo verzweifelt find, daß man ihnen nicht abbelfen 
fönnte, von unferer Geite find wir entfchloffen, uns bis auf das Äu⸗ 
Berfte zu vertheidigen“ 1). 

Wenngleich der in Berlin anweſende Eaiferliche Orjanbte be Goes 
die Ereigniffe in Polen nod) mehr fürchtete, als die in be Niederlan⸗ 
ben, fo gab bod) der Fürſt von Anhalt die Berfiherung, daß der Sai 
fer feine Truppen marfchiren laffen würde. Beinahe wöchentlich trafen 
Nachrichten von neuen Fortfehritten ber Sranzofen ein, und fehr be 
ftürzt ſchreibt Schwerin ben 8. Juli: „An Eile berichte id, daß bie 
fen Moment die Poſt die Gewißheit von ber Übergabe Nimwegen's 
bringt, unb daß die Engländer mit ihren Schiffen vor Bricl liegen. 
Sie koͤnnen leicht ermeffen, wie dergleichen Zeitungen confterniren, aud 
bleibt der Kurfürft noch beftänbig, ben 20. aufjubecchen, unb ift den 
17. ein Bettag ausgefchrieben.” Mod ausführliher it Schwerin 
den 15.: „Da die faiferliden Völker, find feine Worte, i. 9c 
guft bei Eger Rendezvous halten werden, fo ift. unfer Aufbruch verfho: 
ben. Der Fürft von Anhalt ift mit Crebitibs Schreiben ?) an Kurſach⸗ 
fen verfeben, um benfelben zu gleichem Entſchluſſe zu disponiren; bon 
Selle ift ned) (dete Hoffnung, von Copenhagen nod) meniger. Syn 
Holland erbicten fie fi, bie Subfidien länger zu geben; das Geld aber 
fommt nod) nift; — megen des polnifdjen Weſens baben fie alle Ur: 
fade, fo forgfältig zu fein, benn ber Vergleich ift allem Vermuthen 
nad) nicht ernftlid gemeint. Coeworden bat fid) an Münfter ergeben, 
der König (Ludwig XIV.) bat (id nad Breda und Huisden ge 


1) Archiv zu Deſſau. it. IL 3$ 91. Fol. 
2) Vom Kalfer unb. Aurfürſten. 
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wandt; bas Regenwetter wird hoffentlich ben Holläindern zu Statten 


kommen.“ — Wie beſchränkt des Surfürften Lage war, ergiebt (id 
aus dem Briefe vom 19. Juli: „Ih fam Sie verfihern, heißt co 
darin, daß man wegen ber biefigen Truppen große Furcht bat, ob fic 
nicht wegen Mangel an uneban zerrinnen werden. Der Kurfürſt ver⸗ 
fetzt deshalb bier Ümter, ba (don dieſelben bei weitem zum Hofſtaat 
nicht gugercidet. Ich ſehe vor meinen Augen, daß, wenn der Krieg 
fon gluͤcklich ausfchlägt, wir bod) ganz ruinirt werden. Kanzler Brand 
bat feine andere NRefolution gebradt, als id) Ihnen (don. gefdricben; 
aber dest fagt man, daß die Schweden eiferfüchtig über die großen 
Siege find, und andere Confilia faffen wollen. „Der Sürft von Anbalt 
ift nun wieder bier, bas Rendezvous ift den 15. Auguft zu Eger, und 
ber I. September die Vereinigung. Des Kurfüeften Länder werden 


drauf gehen! Wir- erwarten hier täglid einen Gefandten von bem ſpa⸗ 


niſchen Gouverneur zu Brüſſel.“ — 

Schwerin machte dem Kurfürften $ en Borfblag, die deutfchen 
Staaten, welche (id) bei biefer, das Reid betreffenden Angelegenheit bes 
Beiftandes entzogen, zu Negensburg zur Verantwortung zu ziehen; bier: 


‚auf -entgeguete ibm Sriedrih Wilhelm ben 19. juli aus Potsdam 
eigenhändig: „Eure beiden Schreiben find mir wohl geworden, nebft 


den zwei faiferlihen Schreiben, welche id) Euch hierbei überfchide. Kur: 
mainz Crffürung ift nod) ziemlich, und das Schreiben an den Kaifer 
ift gut emgeridtet; — aber ob e$ nod) zur Zeit bienfid) fein würde, 
ba zu Megensburg gefíagt werben foll, halte ich dafür, bag es nod) zu 
zeitig (ei, und muß man warten, bis man mit SRadbrud reden kann. 
Ich will hoffen, die faiferlihe NRatififation werde nunmebr ausgeant- 


wortet, und alfo Alles zur Richtigkeit gebradt worden fein. Ich hoffe, 


bafi nun Alles mit göttliher Hülfe wohl geben wird“). — Der Kur: 
fürft batte zwar, nad) der Befegung des Schloffes Geunep, an Zu; 
renne gefchrieben, bag er Herm von Rrodow wieder nad) Paris 


- babe {hidden wollen, allein das Verfahren der Sranzofen im Cleveſchen 


babe ibn davon zurückgebracht: aber beunod) fnüpfte Ludwig XIV. 
die Unterhandlung wieder an; denn Schwerin fagt in einem Schrei⸗ 


ben vom 25. Juli: „Wir haben bier zwei Abgefandte, einen Spanier 


vom Grafen von Montery*), mit Ereditiv verfchen, der dennoch, 


1) von Orlich, Friedrich Wilhelm ber Große Kurflrft, Originalbriefe ac. 
©. 4. 

2) Der Graf Montery, Gouverneur und Dberfeltherr ter fpanifchen Mieber: 
lande, war einer ber auégegeld)neteften. Männer feiner Zeit, von ben Unterthanen ge: 
liebt, weil ibm das Wohl-des Landes fiber Alles ging. — Durch (eine Zürforge wurden 
die Mittel zur Juſtandſetzung ter Feſtungen und zur Bilbung ber Mrmce ohne Schwie⸗ 


% . 
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wie die föniglihen Gefanbten, aufgcholt worden ift, unb. einen Franzo⸗ 
fen, den Grafen de la Bauguion. Der Erfte bat heute feine De: 
peiche befommen, welche lcidt zu finden geroefen, weil er nichts als bic 
Hülfe für Holland begehrte; der Andere begehrt nunmehr viel infiändis 
ger zu willen, was ©. 8. D. NRefolution (ei, ob fie neutral bleiben 
oder den Holländern beiftehen wollen. Was wir ibm auch in der Ron: 
ferens vorgeftellt, daß der Kurfürſt Alles wegen Beſchirmung des Reichs 
und Dero Länder thäte, fo will doch dies nicht im Geringften bei ibm - 
verfchlagen; fondern er bleibt dabei, daß bie$ nur ein bloßer Vorwand 
(ti, unb-[pridt gar nachdenkliche Worte, bag ber König uns nicht 
abwarten, fondern zeitig begegnen würde. Ich beforge, ber Kurfinft 
. birfte in größerer Gefahr fteben, als jegt die Holländer ſelbſt.“ — 

Sim diefer bedrängten Stellung ſchloß Friedrich Wilhelm unterm 
5. Auguft die erfte Defenfiv Alliance mit der Schweiz, durdy ben Ora: 
fm Dona und Iſaac bu Pleffiss Gouret, und erhielt von den 
evangelifhen Cantons felbft bie Bewilligung, werben zu können '). Auch 
aͤußert (i Schwerin am 5. Auguft etwas berubigter: „Es find einige 

"gute Nachrichten aus Holland eingelaufen, wo fie (id) des Geparatfrie 
ben$ mit Holland verfihern; aud bat der Biſchof vou Münfter vor 
Grôningen Berluft erlitten, fo, daß er diefen Ort verlaffen bat, und 
endlich ift die oftinbifche, fehr reich. befadene Flotte auf der Ems einge: 
laufen. Beim Kırfürften von Mainz bat Herr von Gravel eine 
Propofition im Namen des Königs von Granfreid getban, und zu 
Wien ift Herr von Kleift von KursBayern angefommen und. bat die: 
felbe Propofition gemacht.” — Uber der Prinz von Dranien bittet un: 
term 5. Auguft wiederhofentlich, eilig zu beifen, und fchreibt an dieſem 
Tage eigenhändig dem Fürften von Anbalt aus bem Daag: „Ich 
würde nur allein hinzuzufügen baben, daß c6 zu netbmenbig ijt, „daß 
Sie (id) beeilen zu fommen; denn ich febe fein anderes Mittel für uns 
fere Angelegenheiten. Ich bin entzückt über die giten. Erfolge, welche 
Sie am faijerlien Hofe gehabt haben, unb bitte Sie nur nod, forte 
zufahren in den guten Gefinnungen, welde Sie biefem armen Lande 
bezeigen, und in der Liebe zu mir”2). — Gerhard von Pelnig, 
weicher fhon im Suni nach dem Haag gefbidt war, um dem Prinzen 
Wilhelm anzukündigen: bie Werbungen wären fo weit vorgefritren, 
daß ber Kurfürft hoffe, in zwei Monaten mit der Armee abmarfchiren 


rigfeit berbeigefchafft, und feinem Aufrufe folgte bas Wolf, (id) bewaffnet in Som: 
pagnien zu organifiren, beren Brüffel allein funfzehn zählte. 

1) Graͤflich bona’fhes Archie zu Schlobitten in Dftpreufen. 

2) Geheimes Archiv zu Deffau. Sit, I. JW 91. Fol. 
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zu fónnen; weil er aber. vernommen, daß. unter den Holländern ſich 
das Gerliht verbreite, als babe er auf unerlaubte 98cife feinen Vor⸗ 
theil berückfichtigt, (o müffe der Traftat fo bald alé möglich. vollzogen 
werben, damit wegen Zahlung der Subfidien der Anfang gemacht wer: 
den fónne. Pelnitz berichtete bem Kurfürften, ba& die General: Staa: 
ten ‚durch die Unruhen nicht wenig án innerer Kraft verloren bitten; 
nadbem er ihnen. aber vorgeſtellt, daß fie nicht glauben follten, c6 
würde Spanien, Dänemark unb Lünchurg gegen Frankreich feindlid 
auftreten, daß Schweden fid) zu einer Verbindung mit Frankreich neige, 
und inen fein Übergang über den Rhein offen (ti, hätten die Staaten 
fit zu allen Bedingungen verftanden; um fo mehr, weil der faiferliche 
Gcfanbte Lifola mit den nôtbigen Bollmadten bereits verfehen, und 
aud) von Dänemark alsdann eine Hülfe son 6000 Mann zu erwar⸗ 
ten ſtehe. 

Während nun Friedrich Wilhelm feine Vorbereitungen zur 
Ausrüftung der Armee traf, den Marfch mit berfelben bereits angetre: 
ten hatte, wurden die Unterhandlungen fortgefegt. Als der Kurfürft 
mit einem Theil feiner Truppen in Halberftadt eingetroffen war, ſchreibt 
Schwerin den 23. 9luguft von dort: „Der alte Herzog von Lotbrin: 
gen ift aud) bier angefommen, welcher große Luft bat, das Werk mit 


‚anzutreten, wenn man fíd nur mit ihm alliiren will. Der franzöfifche 


Gejanbte, welcher nod) hier ift, fagt zwar rund heraus, fobald wir uns 
weiter moviren, werde bie framgöfifche Armee uns über den Rhein ent- 
gegenfommen. Was fonft für eine graufame Aktion mit den Gebrübem 
be Witt vorgenommen, unb wie barbarifd biefelben umgebracht, be 
ren Leichname geſchaͤndet worden, folhes werden Sie bereits vernommen 
baben. Es ift kein Menſch, der dies billige, fo fehr dieſe Leute aud) 
gehaßt worden find, unb verlangt jeder zu vernehmen, was die Segen: 
ten im Haag bei einer fo weit ausfehenden aͤrgerlichen Sache thun 
werden.” — Was (id) in Dalberftadt zutrug, geht aus Schwerin's 


. ferneren Berichten bervor; ben 27. Auguſt fagt er: „Wir warten 


ſchmerzlich auf den Grafen Montecuccoli, und wenn er nod Hn: 
ger auébleibt, will der Kurfürft felbft aufbrehen. Der Herzog von 
Limeburgs Celle Hatte (id) zu einer Zufammenkunft mit Unferm Herrn 
anerboten, aber (i) Horgeftern burd) einen feiner Raͤthe entfchuldigen 
laffen. Der Kurfürft bat jebod diefelbe verlangt, unb ift diefen Mor: 
gen nad) Heflen (drei Meilen von Halberftadt) gereift; fo viel id) ver: 
nehme, bleibt e$ beim Borigen, unb ift C. K. D. nicht febr befrichigt. 
Der Markgraf von Baireuth ift aud) hier, und hoffe ich, daß derfelbe 
aud) etwas Hülfe fhiden wird. Der franzöfifche Abgefandte bleibt noch 


. inimer beim Dofftaat, und bat einen Vorfhlag gewadt.^ Und un: : 
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term 3. September, nadbem Montecuccoli eingetroffen war, beißt 
es: „Es befinden fid) jet bier viel fürftlihe Perfonen, unter andern 
aud) die: Landgräfinn von. Heffen=Eaffel, weile uns morgen verläßt 
und Prinz Friedrich mitnimmt; aud) find drei hildesheimſche Abgeorb- 
nete bier. Dem 'franzdfifhen Gefandten ift die Antwort ertbeilt, bafi 
der Kurfürft zur Beſchirmung des Reichs und Seiner Staaten mar: 
fhiren müßte. Graf Tott, meíder von Schweden nad Sranfreid) ge 
(didt wird, fchreibt, bag er fid gern mit bem Surffirften und nachher 
mit Turenne befpreben mödte, um bas Schlagen. zu verhindern; 
weil aber bas Erftere nicht gefhehen fam, fo ift Krodom zu ibn 
nah Minden gejaubt. Zu München werden von den kur⸗mainziſchen, 
eölnifchen und ſchwediſchen Miniftern geheime Confilia geſchmiedet.“ 

Das am Qi. Fini fhon vom Kurfürften unterzeichnete Buͤndniß 
“mit Holland, welches von ben Staaten erft im Juli volgogen wurde, — 
verpflichtete Friedrih Wilhelm, bie Staaten mit 20000 Mann zu 
unterftügen, wovon Holland bie Hälfte (6000 Mann Fußvolk unb 
4000 Keuter) zu befolden übernahm *). Diefer Alliance war am 

13. Juni der Defenfin-Traktat mit dem Kaifer gefolgt, nad) welchem 
der 1666 geſchloſſene Traktat abermals mit einigen Abänderungen auf 
zehn Fahre verlängert wird ?). Hierauf folgte endlich im. Anfang Geps 
tember der gemeinfchaftlihe Defenſiv⸗Traktat zwiſchen dem Kaifer, bem 
Könige von Dünemarf, dem Kurfürften, Braunſchweig⸗Celle und Wol⸗ 
fenbüttel und der Landgräfinn von Heffen; weichem, wie Schwerin 
den 14. (id Aufert, wohl nod) Mehrere beitreten werben. Aber ben: 
nod) badte man an eine Sermittelung, und hoffte bie Erhaltung bes 
Sriedens; (o fandte der mit £ubwig XIV. fehr beframbete Herzog 
von Neuenburg Herrn Stratman zum Kurfürften nad) Eaffel, „imo 
derſelbe erzählt, ſchreibt Schwerin den 23. September, mas der Der: 
jeg mit dem Könige wegen C. À. D. geredet, und daß er nicht allein. 
Cleve wieder abtreten, fondern aud) dem Surfürften Ergöglichkeit tbun 
wollte, wenn berfelbe feinen Feinden nicht beiftänbe. Unter andern hat - 
er aud) erklärt, daß der König jegt mehr als jemals zum Frieden ges 
neigt fei, und zwar auf leibliche Bedingungen; wie er dem aud) des 
Kurfürften Meinung begehrt bat, welcher darauf geantwortet, daß fie 


1) €6 wurben 40 Thaler Werbegeldb auf ben Deuter und 10 Thaler auf den 
Aufanteriften gerednet. Das Regiment Meuter zu 500 Pferben wurbe von ben Sol: 
ländern monatlich mit 4776 Thalern verpflegt, und bas Regiment zu Zuß, 1000 Mann 
ftarf, erhielt 4104 Thaler. Außerdem mufte jeder Oberft eines Regiments mit mo: 
.matlid) 210 Thalern, unb der Stab und bie Vrtilierie mit 14841 Thalern menant 
befelbet werben, — 


9) Pufendorf, Lib. XI, $. 48. 
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ohne Mittheilung mit dem Kaifer und den Staaten fid bicrauf nicht 
einlaffen Könnten, wollten aber uad) folder dem Herzoge Sero Gedan⸗ 
fen wiffen laffen.” Auch verließ gleich nachher der Graf Banguion 
das Furfürftliche Hauptquartier, da Ludwig XIV. ibn abricf. Syn: 
defien befamen die Verhandlungen burd) das ernfte Einfchreiten Schwe⸗ 
den's eine günftigere Wendung. Am 14. Oktober, aus. Bergen, läßt 
fi Schwerin darüber affo aus: „Aus Granfreid) wird berichtet, daß 
Schweden mit Eifer ben Frieden fudt, die DVermittelung aud) (don 
angenommen fei. überaus gern höre-ih, baf Herr Wangelin ber: 
fommt, und bin verwundert, daß er fo lange ausbleibt; er wird bier 
guten Zutritt finden, und werde id ihm fonderlih an die Hand geben. 
As Herr Despence, weicher zu Kurmainz gefbidt mar, vergangenen 
Mittwoch zurlickkehrte und berichtete, bag der Kurfürft von Mainz nod 
benfelóen Tag in Srankfurt fein würde, find ©. K. D. fofort dahin 
gereift, obgleich fie den Montag da waren. Bei Dero Ankunft bat 
Kurmeinz fagen faffeu; daß fie eine Bifite geben wollten, mweldes der 
Kurfürft aber nicht. angenommen, und den folgenden Morgen felbft bin: 
gefahren; nachdem fie zwei Stunden mit einander allein gefprochen, bat 
$Surmaing Didelben traftirt, welches der Kurfürft den Freitag darauf 
erwiederte, und bat man eine fonberbare Vertraulichkeit unter ihnen ge⸗ 
fpürt; alfo, daß bicfe Beiprechung bem gemeinen Wefen febr zu Gitat- 
ten kommen wird. Vorgeſtern ritt ber. Kurfürft abermals zum Kur: 
fürften von Nains, unb nad genommenem Abſchied fofort nad) dem 
Hauptquartier. zurück, ^ 

Nach ben erften. Verhandlungen mit bem Dberft Wangelin fagt 
Schwerin ben 21. Oftober aus Bergen: „Der ſchwediſche Gefanbte 
giebt große Verfiherung, dag Schweden nicht allein mit ©. 8. D. 
in beftänbiger Sreundfchaft leben, fondern aud) dahin tradte, daß bic 
“ Generals Staaten nie unterdrüdt, und ein Univerfals Friede gemacht 
werde. Kurmainz bat burd ferm son Schönborn anzeigen (affen, 
daß e$ nan nad) Paris gejanbt babe.” Schwerin wurde darauf 
zum Kurfürften von ber Pfalz nad) Manheim geſchickt, „ber wird aber, 
äußert Schwerin von feiner Sendung, eben fo wenig operiten; denn 
jeder tradtet nur dahin, (id) aus bem Werke zu halten, unb wie er 
feine Lande rettet. Geſchieht der Brud mit Spanien, und nad einem 
Briefe Montery's an den Kurfürften fdeint es ihnen Ernſt zu fein, 
fo gebt Alles gut.” Wangelin erflärte in einer neuen Konferenz, 
daß fein König dem gemeinen Weſen ganz zugethan fei, und nichts 
mehr wünſche, als mit dem Kurfürften in Sreunb(djaft und Vertrauen. 
zu defen; aud) eer den Holländern beiftehen würde, denn deren gänz⸗ 
(ide Unterdrüdung zugeben. Auf feinen Vorſchlag fandte der Kurfürft 
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zur Befeftigung eines guten Vernehmens ben Oberft Rrofed nad 
Stodhoim. Schweden fürdtete, fo wie England, die zunehmende Macht 
Frankreich's, fab in den gemachten Eroberungen das Streben nad Ber: 
größerung, unb ließ fid) baber das Bermittieramt fer. angelegen fein. 

Wir halten e$ für geeignet und nothwendig, diefen Abfchnitt mit 
einem kurzen Dinblide auf die Regierung in Holland zu fließen; denn 
Friedrich Wilhelm, welden wir alé treuen Bundesgenoffen und Ver⸗ 
fechter der Sreibeit diefes Landes werden auftreten fehen, batte. (oveobí 
auf die Erziehung des jungen Gtattbalters, als auf bie Regierung ber 
Staaten, gleid großen Einfluß ausgeübt. 

Sriedrih Heinrich leitete fcit 1625 als Statthalter die verei⸗ 
nigten Niederlande mit Umficht und Liebe für bas gemeine Weſen. 
Groß find feine Verdienfte bei Schlichtung der aus der Religion ente 
ftandenen Streitigfeiten, wo er die mit Heftigkeit fid) verfolgenden Par: 
teien verfühnte, und Einigkeit in Kirche und Staat wieder berftcllte. 
As Staatsmann gewann er burd) zeitige Milde und burd) Duldung 
bie Liche der Nation, als Gelbberr ftand er feinen Vorgängern nicht 
nad, weiche er an Vorſicht und Standbaftigfeit noch übertraf. Nah 
einem gegen Spanien glücdlich geführten Kriege, wo er als Bundesge⸗ 
noffe Frankreich's überall fiegreich auftrat, wurde er ber Vermittler zwi⸗ 
fhen Dinemarf und Schweden, und enbigte feine Friegerifche Laufbahn 
in einem, wenn aud) weniger rühmlichen, fo bod) mit gleichem Geſchick 
geführten Gelbjuge. Seine Gemablinn Amalie‘) bildete burd häus⸗ 
(ife Tugenden, Frömmigkeit und Menſchenkenntniß einen Zamilienkreis, 
ber damals alle Fürftenhöfe Europa’s überftrahlte. Hier lemte Frie⸗ 
brid) Wilhelm feine Gemablim Luife, ihre ältefte Tochter, kennen. 
Die Zürftinn Amalie mar gewohnt zu regieren, und konnte es nicht 
leiden, daß man fid) einen Eingriff in ihre Rechte erlaubte. Sie hegte 
ihrem Sohn ganz entgegengefegte Sinterefien, bei melchen fie, vermöge 
ber Regſamkeit feines Ehrgeizes, Eiferfucht erwedte.. Da fie in ibrer 
Schwiegertochter cine herrſchuͤchtige Wittwe fand, fo unternahm fie cé, 
diefe zu zaͤhmen, und (id ihren Gefegen zu unterwerfen. Die Prin- 
zeffinn von England, Wittwe Wilhelm’s IL, war von den Königen 
Großbritanniens entfproffen, hatte mebr Hochmuth unb Stol, als Ver: 
dienft. Die Wittwe Friedrih Heinrich's handelte mit Ruhm unb 
mit Weisheit, befeitigte ihre Macht durch die der Staaten Holland’s, 
weiche fie in ihre Sntereffen zu ziehen, gleid) Anfangs die Kunft gehabt 


1) Tochter Johannes Mibertué von Solmé-Brannfelé; geboren ten 31. Au: 
guft 1602, ftarb ben 8. September 1675. Siche Urfunden: Schreiben Srictrid) 
Wilhelm’s, Schwaan ben 43 IS. September 1673. 
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hatte. Sie wußte Pradt mit Gyparfamfeit zu vereinigen. Sie ließ . 
ſich ftets in goldenem Gefdirr bedienen, und alle ihre Geräthichaften, 
ſelbſt die Schlüffel nicht ausgenommen, waren von biefem Metall; wenn 
aud) pridtig, wo e$ die Ruͤckſicht erforderte, war fie fonft in anderen 
Dingen von großer Sparfamfeit. Sie verlangte Geſchenke von ihrer 
eigenen Samilie, unb. oft empfing fie deren von Fremden, denen fie nur 
die Muthmaßung ließ, als ei fie für ihre Sache gewonnen: Durd 


biejen Wunſch, (id übermäßig su bereihern, wurden die glinzendften 


Tugenden etwas verdunfelt. Man fann von biefer Fürſtiun fagen, 
daß fie einen lebhaften Geift, einen burdjbringenben Serftand, eine 


‚fortdauernde Zuneigung für die Angelegenheiten ihrer Diener, unb be: 


fonders für die Sntereffen ihres Enfels bejag. Gie verwendete eine 
ganz befonbere Sorge auf feine Erziehung und erhielt ibm fein Ver: 


mögen, tweldes unter der Vormundſchaft feiner Mutter ſchlecht bewahrt, 


und viel zu feiner Wicdereinfegung beitrug. Aber da fie fremd in Hol 


and war, fíagte man fie an, daß fie nidt diejenige Zärtlichkeit für bie: 


fes Land gehabt babe, melde man für fein Vaterland begt 1). 
Wilhelm IL, ihr einziger Sohn, vermaͤhlte ſich, wahrſcheinlich 
auf Veranſtalten Maria’s von Medicis, in feinem vierzehnten Yabre 
mit Maria, ber erft zehnjährigen Tochter Carl's I. von England. 
Ein eigenhändig gefchriebenes Journal Wilbelm’s EL. *) enäblt, daß - 


"x im Mai 1641 nad) England hinübergeſchifft, wo er fogleich nad) 


feiner 9anbung in koͤniglichen Kutſchen durch vier Ambaſſadeure zum 
Könige nad) Withehall geleitet, und am 12. Mai in ber Kapelle ba: 
ſelbſt mit der Prinzefjinm getraut worden (ci. Der König führte bem 
Prinzen, die vier Anıbaffadeure bie Prinzeffinn; denn die Königimm 
fab von der Gallerie. aus die Trauung mit an. Das feierlidie Beilas 
ger tourbe noch denfelben Abend in Gegenwart bes ganzen Hofes ge: 
falten, wo bie beiden Kinder in einem Prachtbette eine Stunde lagen; 
nad) Berlauf berfelben erhob (id) der Prinz und ging mit dem Könige 
in beffelben Schlafjimmer, wo er aud) während der Zeit feines Aufent: 


halts wohnte. Tages darauf fing man an, ibm alle Schenswürbigfei- 


ten in unb um London zu zeigen, unb aus einer, eines Tages gemad- 


. ten Bemerkung, bag Lord Strafford des Hochverraths überführt 


worden wire, ergiebt ji, daß bie Wermählung zu einer Zeit ftattfanb, 
wo (id) die erften revolutionairen Betvegungen zeigten. Im Juni febrte 
der Prinz nad Holland zurück, ſeine junge Gemahlinn blieb bei den 
— — — Eltern, 


1) Basnage, Annales des Provinces - Unies, Fol. 1726, Tome IL 
p. 649. . 
2) Geheimes Archiv zu Deffau. Ti. VI. a£ 30. 
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Eltern, mo ihre Erziehung und ihre körperliche Ausbildung erft vollen: 
det werden follte; aber in einem Schreiben vom 20. September 1641 
bittet Maria von Mebicis ihre Tochter, die Königinn von England, 
. ihren Gemahl zu bewegen, bod) bald ihre geliebte Œnfelinn nad) Hol 
land zu fiden, damit der Prinz unb die Prinjeffinn von Dranien er: 
freuet würden, welche biefe Verbindung fo gern fühen, und fie ihnen 
dadurch die Dankbarkeit bethätigen koͤnnte, bie fie für bie freundliche 
Aufnahme bei ihrer Durchreife burd) dies Land empfünbe ?). Die junge 
Maria fcheint (cbr zart geweſen zu fein, denn ihre Mutter Hen⸗ 
riette (dreibt dem Prinzen einmal aus London: daß feine Grau noch 
immer blaß wäre, fie würde deshalb von ihr in bie Felder fpazieren 
geführt unb nähme Bäder, welche wohl von getwünfchten Erfolge fein 
würden. Aber bie traurigen Ereigniffe in England nötbigten die un: 
glüdlihe Königinn, mit der Tochter früher nad) Holland zu gehen, als 
t$ der Plan der Eltern getvefen fein mag; denn nach einem eingeln be 
fbriebenen Blatte Wilhelm's IL. traf die Königinn ben 11. März 1642 
im Haag ein. 

Wilhelm IE. verlebte bie num folgenden Jahre unter ernften Be: 
fhäftigungen unb finbifhen Beluftigungen ?), imb während ibn fein 
Bater zum Staatsmanne zu bilden fuchte, ergog feine Mutter bie von 
ihm nod immer getrennte Gattinn zur Landesfürftinn. Des Prinzen 
Liebe zur jungen Maria fpricht fi im Jahre 1641 in einem Briefe 
aus, in welchem er fagt: ex Fünne nicht erwarten, ibr perfénlid feine 
Huldigungen zu Fügen zu legen, bie er num tiglid ihrem Bilde ab: 
ftatte. Mehrere febr. vertraute Briefe ber Königinn an ibn aus Pas 
ris ?), beweiſen die zärtliche Liebe tinb das Vertrauen zu Wilhelm IL; — 
in dem Schreiben vom. 8. März 1649 ſchildert fie ihre Gefühle nad) 
dem Tode ihres unglüdlihen Gemab(s. Sie nennt nicht den Gegen: 
ftand ihrer Trauer, dankt aber dem Prinzen für feine Theilnahme, und 
bittet ibn, ihrem Sohne (Carl IL) beizuftehen. Dieſe Bitte fcheint 
er aud) erfüllt zu haben, denn aus den Papieren) gebt hervor, daß 





1) Copie eines Schreibend.Maria’s von Mebicis au die Königinn ton Eng: 
land. Geheimes Archiv zu Deſſau. u 

2) Mad einer KHandfchrift Wilhelm's IL. zu Deffau: Mémoire à quoi je 
pourrai employer les heures du jour, erzähft er, baf er ftubirt, koͤrperliche libun- 
‚gen angeftellt, bem. Dtatbe beigemobnt, unb fegt aud) hinzu: „aller chez Maman 
pour jouer avec mes soeurs.” 

3) Geheimes Archiv zu Deſſau. Tit. VL Ar 36. Einundbreißig eigenhändige 
Briefe der Königinn von England an Prinz Wilhelm. 

4) Des Archiys zu Deffau, 

li. Theil, | 5 
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er alle Bewegungen in England und die Mafregeln des Prätenden- 
ten fannte, ibn mit Geld und Leuten unterftügte, und deshalb einen 
Briefwechſel in Chiffern führte‘), Schon Sriebrid Deinvid, we: 
. der in politifcher Beziehung mit Earl I. in enger Verbindung ftand, 
(udte feinen Einfluß auf den König, wie bie ernfte Sprache eines 
Briefes an ibn beweift, zum Wohle England’s unb feiner Perfon gel: 
tend zu made; benn er ermabnt Earl L mit fräftigen Worten 
darin, und bittet ibn, ein anderes Verfahren einzufchlagen ?.. Bald - 
nad dem Tode Qricbrid) Heinrih’s in ihrem fechzehnten Sjafre, 
verlor. bie Prinzeß Maria auf fo graufame Art ihren Vater, und aus 
diefer bewegten, unglücklichen Zeit findet fi ein Brief ihrer Mutter an 
ben Prinzen, worin fie ihm zu den Hoffnungen Glück wünjdt, die ibm — 
Baterfreuden verfprehen und (id entfchuldigt, daß fie als Frau dies 
zuerſt erwähne; aber unter ihnen Beiden wäre fo etwas fhon erlaubt. 
Wilhelm IL, ein Friegerifcher, unternehmender Fürft, der die trogigen 
Ariftofraten der Staaten bemütbigte, das ftolze Amſterdam nad) einem 
mißglücten Eroberungsverfuh zum Vergleich zwang, follte die Geburt 
feines Sohnes nicht erleben; denn er ftarb, nod nidt 25 Jahre alt, 
den 6. November 1650 nad) adttägiger Krankheit an den Blattern. 

Acht Tage darauf wurde die junge Wittwe von Wilhelm Hein: 
rid entbunden. Seine Erziehung leiteten feine Großmutter Amalie 
und Friedrich Wilhelm; aber fie konnten dem Einfluffe ber be witt’ 
(den Partei nicht wehren. An der Spige berfelben ftanden die Brüder 
Cornelius unb Johann be Witt?), Männer von Einfiht, Muth 
und großem Anfehn; von Vielen wurden Vie als wahre Waterlandes 
freunde geliebt, welche die Sreibeit und Wohlfahrt des Landes befchir- 
men wollten; aber als Feinde des oranifhen Haufes (udjten fie burd) 
[tige Raͤnke Wilhelm Heinrich von feinen Würden völlig auszu⸗ 
ſchließen. Obgleich fie erklärten, feinen. perfönlihen Haß gegen bas 
Haus Oranien zu haben, fo fpraden fie (id) bod) gegen die Erhebung 
des Prinzen aus, vorgebend, daß fie bem Vaterlande fchädlich fei, weil 
fie feinen Vorgängern die Cntbauptung Barnewel’s durch Prinz 
Morig, ben Anfhlag ‘auf Amfterdam durch Wilhelm IL, die Feſt⸗ 
ſetzung einiger Großen auf Loͤwenſtein (morunter fi ber de Witt's 





1) Diefe Gbiffern find vollſtändig im Archiv zu Deffan. 

2) Abfchrift. eines Schreibens Friedrich Heinrich'e vom Jahre 1643 an 
Earl I. Archiv zu Deffau. 

3) Cornelius war Bürgermeifter nnb Rath in Dortredit, auch Dberfüfter ober 
Amtmann des Landes Spuíten, auf der Dollánbifdben Inſel wo Briel liegt; Johann 
mar Rathepenfionair (Spndifus) von Holland unb Weſtfriesland. 
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Bater befand), als Mittel zur Unterdrückung der Sreibeit vorivarfen. 
Ferner fagten fie, die Prinzen wären kriegeriſch gefinnt, tradteten nad 
Ruhm, verurfadten baburd) große Ausgaben, und indem fie fteté an. 
ber Spige einer Armee fein wollten, ginge ihr Streben dahin, das 
Land zu drüden. Als ftrenge Republikaner faben fie in den Griechen 
und Römern ihre Vorbilder, fie wollten die Staaten mächtiger machen, 
nad) römifcher Art Staatsmänmern bem Befehl über die Armee anver: 
trauen. Mit ihnen bielten es’ die meiften Gelehrten und zu ihrem 
Lobe erfchienen die beften Gedichte. — Unter dem Schuge und der wei: 
fen Leitung der Prinzeß Amalie voit Oranien erhob fid) die ihnen 
entgegentretende oranifde Partei, deren fid) Prinz Morig von Naffau, 
mehrere der erften Cbelfente, bie reformirte Geiftlichleit unb bas ge 
meine Golf anſchloſſen; unter biefen lebten die ruhmvollen Thaten der _ 
Vorfahren Wilhelm Heinrich's; beren große Siege und edelen 
Handlungen in Volksliedern begeifternd von Mund zu Munde gingen. 
Ludwig XIV. wollte biefe verwirrten Zuftände benugen, um mit 
Eroberung der Niederlande feinen Lieblingewunfds, eine Univerfal : Mo: 
nardie zu ftiften, auszuführen; denn d'Aubery erklärte öffentlich ?), 
daß ber König nod) bei feinem Leben (id) in ben Befig Deutfchland's, 
Stalien’s und des größten Theild von Spanien gefegt haben unb ber 
Dauphin fíd nod) Herr der Welt namen würde. Nachdem ber Her: 
zog von Lothringen burd bem Marfhall Crequi im Auguft 1670 
aus feinem Lande vertrieben war, follten die Staaten erobert werden, - 
beren Bewohner Ludwig verächtlich Lumpengefindel nannte. Sobald 
der Friede und die Alliance mit England gefhloffen, die Fortfchritte : 
der franzöfifchen Armee immer bedeutender wurden, erhoben (id) in ben 
Provinzen Seeland, Friesland. und Gröningen Stimmen, welde ben 
Prinzen von Dranien zum Seldheren haben wollten; aber um ibn und 
den Fürſten Morig von Naffau zu verdrängen, ſchlug die de witt’ 
fhe Partei den ſchwediſchen General Wirg vor. Mit den unerbörten 
Fortſchritten der Franzoſen ermadte der Nachegeift des Wolfe, die Liebe 
für das Haus Dranien gewann die Oberhand, und die Tyrannei diefer 
Dämagogen wurde am 20. Auguft 1672 mit der graufamften Ermor⸗ 
bung ber Gebrüder de Witt zu Amſterdam geabybet *). Gleich bar: 


1) Dans les droits sur l'Empire. 

2) Petrus Baldenier, bas verwirrte Europa. Amſterdam 1677. Fol, 
Drei Theile. 1.26. &.73, 79, 123, 406 ic. — Basnage, Annales T. I. p. 661, 
694 etc.; T. II. p. 285, 313 etc. — In ben beiben merfwürbigen Spottgebichten 
und Satyren: Tohooupe Kallinge Manges den swarten Meyster, Onde sinen 
Knegt In den Darden Druk On allemool mislukt. Veur den Buken-hendler 
de Vive Sinnen, 4, 1671. — unb: Hollants Venezoen, in Engelaudt ge- 

5° 
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auf wurde Wilhelm TIL erblih zum Thron erhoben, in dem Alter, 
in weldem ber große Rurfürft ibn eingenommen. In dem ſchwachen 
Körper lebte ein großer Geift, der fein Vaterland wahrhaft liebte, ber 
fid) ber neuen Macht und feiner Vorfahren würdig zeigen wollte, dem 
keine der Tugenden eines großen Staatsmannes und Feldberen fehlte, 
welcher gegen Frankreich's Macht, angeführt von ben beften Generalen, 
kaͤmpfte, ohne je unterdrüdt worden zu fein. Mit der Regierung mußte 

er zugleich des Baterlandes Rettung Übernehmen, unter Umftänden unb 
Berbälmifen, die Vielen den Muth und die Kraft dazu benommen 
hätten. Die Armee war verwahrloft, bie Miligen ohne Disziplin, das 
Bolt nod) von Partei: Anfihten bewegt; die Einen follten erft bcran: 
gebildet werden, die Anbern mit ganzer Hingebung der Sache ber Frei: 
heit beiftehen lernen. Mit einem ernften Rarafter verband Wilhelm 
ein ſchweigſames Wefen, war finfter im Umgange; aber voll, euer und 
Enthufiasmus am Tage der Schlacht, verließ ibn nie Geifteégegenart 
unb Befonnenbeit; — Eigenfchaften, welche ibm die Erfüllung feines 
erhabenen Berufs möglich machten. 


backen, En geopent voor de Liefhebbers van Vaderlandt. 1672, 4. — mird 
ber oraniſchen Partei, namentlich Morik von Naffau, vorgeworfen, daß fie ben Krieg 
mit England befördert, damit bie zwiſchen Franfreich unb England berabrebeten Plane 
zur Ausführung kämen, unb in Folge der barans entſtehenden Berwirrung ber Prin 


emporkäme. 
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Erfter Feldzug gegen Frankreich von 16%. 





Wir werden jest dem Kurfürften in Kriege folgen, mo er mit 
feiner geringen. Macht Sranfreid) mwiderftand, von Holland nur ſchwach 
unterftügt, vom Kaifer mit einer Armee, die zuvor den Befehl erhielt, 
jedes entfcheidende Gefeht zu vermeiden; Schweden als binterliftigen 
Feind auftreten (eben; die Neichsfürften feindlih gefinnt; Daͤnemark 
zweifelhaft unb obne Kraft; Spanien zu febr mit (id) befchäftigt. — 
So ift ja eben dies, bafi gemiffe Unternehmungen nur in beftimmten 
Zeiten méglid) find, der Wink, daß eine höhere Hand hierbei leitend 
i(t. Diefer ergab ſich Friedrich Wilhelm in allen Lagen, unb trug 
fo unbemuft dazu bei, daß der Karakter feines Jahrhunderte auch durch 
ihn beſtimmt wurde. 

Holland, welches von unzähligen Dämmen und Deichen durchzo⸗ 
gen iſt, zu denen und zu den Verbindungen nur Engpaͤſſe führten; deſſen 
Städte mehrentheils befeſtigt waren; fo wie bie zahlreiche Bevölkerung (bie 
Provinz Holland allein zählte damals nad) Baldenier 2500000 Ein: 
wohner) und bie günftige Lage des Landes nad) her Seefeite, wo burdj 
bie vielen Sandbänfe nur ein febr gelidter Seemann fteuern fonnte, 
madten e$ zu einer Vertheidigung vorzliglidh geeignet. Die große Ste 
madt ber Staaten, welche damals bie ausgebildetefte zu nennen war, 
fo wie der Reichthum des Landes, durch ben fi die Staaten bei ben 
Merbeoffizieren einen großen Ruf erworben hatten, vermehrten noch bie 
genannten Vortheile. Unter viel unglinftigern Verhaͤltniſſen befand (id 
Sriebrid) Wilhelm, beffen clevefche Länder weder diefe vortbeilfafte 
' age, nod bicfe Kräfte beſaßen; bie anderen Provinzen waren erft in 
der Entwidelung begriffen, um bei einem anbaltenden Kriege einen 
Nüchalt zu gewähren). Die Armee der Staaten zählte vor Ausbruch 


1) Mad einer eigenhändigen Handfchrift Friebrich Wilbelm’6 im Geheimen 
Ardio zu Deffau, ſollte ble Armee zum bevorſtehenden Kriege alfo refrutirt werten. 
An Renten: 1000 Pferde aus der Kurmarf, 500 aus Clebe und Mark, 300 aus 
Pommern, 300 aus Halberflabt, 300 vom Markgrafen von Baireuth, 110 aus Min: 
den unb 160 aus Rabensberg. An Fußvolk: 700 Mann von ber Barbe, 1000 Mann 
Herzog ben Holftein, 1000 Golfe, 1000 fommanbirte aus ben Aeftungen, 1000 Far: 
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be& Krieges 2715 Reuter und 29000 Mann Fußvolk; fie tear in 
fhichter 9Berfaffung. Ende Februar 1672 wurde eine Werbung von 
21200 Mann bewilligt, die aus zehn Negimentern zu Fuß und funf: 
zehn zu Pferde beftand, unb wovon bie Provinz Holland allein acht 
Regimenter zu Pferde’ und fünf Negimenter zu Fuß übernahm. Eine 


— 


. jweite Werbung von 21600 Mann, welche im April feſtgeſetzt wurde, 


bradte nur wenig Truppen; ebenfo blichen die 3600 Schweizer aus, 
welche der Graf Dona in ben evargelifchen Cantons zu werben Cr: 
laubnif hatte, weil nad) ben erften Eroberungen, der Franzofen bet 
Durchzug nad) Holland gefperrt war, und bie Cantons begnügten fid, 


durch Safts unb Bettage ihren Beiftand darzubringen !). Dagegen tra: 


fen bie vom Grafen Rbnigsmard gemorbenen Truppen, die Rurlin: 
ber und das vom Grafen Wittgenftein im Waldeckſchen gebildete 
Neuterregiment nod) im December auf dem Kriegefhauplag ein. Die 
Flotte, welche bereits gegen die Engländer fiegreich geweſen war, follte 
bic Landarmee ımterftügen. 

Die Armee des Kurfürften beftand aus 26500 Mann, unb war 
folgendermaßen vertbeilt. Im Halberſtädtiſchen Tagen: die Artillerie, 
die Garde, Regiment Rurprins, Dona, Balei (?), Neuß und Bai: 
reutb; — die Kavallerie: das Trabantenregiment, Leibregiment, Kurs 
prinz, Görtzke, Pütfe, Marmwig waren ins Magdeburgifche verlegt; 
die Reuterregimenter: Medienburg, Promnig und Landgraf von Def: 
fen, befanden (id) in der Altmark, das Regiment Anhalt in Egeln unb 
Hohenftein, Prinz Friedrich in Afchersieben, Mörner in Afhersieben, 
Dftau in Regenftein unb Grumbfom in Hornburg ). Den Kur: 
fürften begleiteten der Fürft Johann George II. von Deffau unb 
Derfflingerz Exrfterer befebligte unmittelbar unter ibm. 

Die franzöfifhe Armee, aus. 118000 Mann Infanterie nnd 
27000 Mann ‚Kavallerie beftehend,, follte auf 200000 Mamı ge 
bracht werden. Sie war in vier Armeen getheilt, deren erfte, aus 
53000 Mam, (39000 Mann Infanterie, 14000 Pferde), komman⸗ 


gell. — An Dragonen: 600 aus Preußen, 300 vom Dberften Marwitz. Und 
follen zu Zuß geworben werden: 500 ber Dberft Schmibt, 500 Brüge, 800 Bols 
fewin, 800 Sieburg; ferner zu Pferde: 400 Schierfiäbt, 400 Brand, 
300 Sparen und Lottum. 

1) Das verwirrte Europa. 1. 25. ©. 160. Dies febr. gebicgme Geſchichtewerk, 
fo wie die von Magirus Hinterlaffene Handſchrift Mns. boruss. Fol, No. 99, 
fheint SPufenborf .nur allein benutzt zu haben; die anderen febr. wichtigen Quellen 
im Geheimen Staats: Arion, (o. tie tie des Archivs zu Deffau, bat diefer autges 
zeichnete Schriftſteller wahrfcheinlich nicht gefannt. 


2) Gigenbänbige Handſchrift Friedrich Wilhelm's, im Archiv zu Seffau. 
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dirte der König, unter ibm ber Herzog sow Orleans als Generaliffte 
mus und ber Marfhall Turenne als General: fapitain; bie zweite, 
42000 Mann ftarf, befehligte der Prinz von Gonbé; die britte ber 
Marfhall Grequi; bie vierte der Herzog von Luremburg; mit biefen 
beiden legteren vereinigten (id) die Truppen bes Kurfürften von Cöln 
und Biſchofs von Stünfter*). Ludwig XIV. verließ am 27. Aprif 
Paris, traf den 5. Mai in.Charleroi ein, wo ber größere Theil feiner 
Truppen verfammelt war; bie Armee unter Conbé -bercinigte (id) in 
Geban. Turenne madte mit 15000 Mann unb 98 Gefchligen bie 
Avantgarde, drang ohne Widerftand bis Maftridt vor; nachdem Orſoy 
genommen, zwang Eonde die Stadt Wefel, dem Könige zu buldigen. 
"Emmerich, welches nur, von einer ſchwachen brandenburgiſchen Miliz be: 
fest war, ergab fid ohne Gegenmebr, ebenfo fielen Gennep und Rees, 
legteres nad) Furzer Vertheidigung der darin liegenden bolländifchen Bez 
fagung, in bie Hände der Franzoſen. Nachdem bier ftatt der branben: 
burgifchen Zollbedienten franzöfifhe eingefegt waren, gingen bie Franzo⸗ 
fen bei Lobith über den Rhein, nahmen Cleve und deffen Umgegend 
in Belig, und fehrieben Geld und Lebensmittel aus. Hierauf wendete 
fit die fransôfifhe Armee nad) der Dffei und dem Niederrhein, wo in- 
nerbalb drei Wochen Utrecht, Nimmegen, Grave, Zütphen, Sommel, 
Ammersfort und andere Orte erobert wurden ?). 

Um biefe Zeit, im Monat Juni, refrutirte der Kurfürft ſchleumig 
ſeine Armee, ließ neue Regimenter anwerben, einige Truppen nach der 
Grafſchaft Mark marſchiren, und die Armee im Halberſtädtiſchen zu⸗ 
ſammenziehen. Von hier aus erließ er am 25. Auguſt einen Befehl 
an den Fürſten von Anhalt, die Disziplin der Armee betreffend. „Wir 
haben zwar, heißt es im demſelben, die Duelle und andere Exjeſſe, fo 
bei ben Armeen auf Märfchen und fonft vorzugehen pflegen, durch Df: 
fentliche Œbifte verboten; wollen aber foldes wiederholen, unb bafern 
fi) Einer oder der Andere gelüften laſſen follte, dawider zu banbeln, fo 
foll ex der Strafe unausbleiblid gewärtig fein. Weil aud die Armee mit 
nothdürftigen Lebensmitteln verfehen werden muß, fo erfuchen wir Em. 
Liebden, bei allen Stegimenterm zu publiciren, bag fid feiner bei Leib⸗ 
unb Lebensftrafe unterftehen fol, jemand, ber Unferer Armee Waaren 
bringt, zu beleidigen“). Während nun die Armee ins Hitdesheimifche - 


1) Das verwirrte Europa. 1. Th. ©. 181. Nach bemfelben waren 36000 Pferde 
nöthig, um bie Bagage ber Armee aus Paris ju tranéportiren. 

2) Mns. boruss, Fol. No. 95. pag. 77— 94; Berwirttes Europa. 1. tb. 
. €. 184 —207 u, f. w. 
3) Siehe Urkunden. citm Halberftabt ben 25. Auguft 1672. 
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vorrlicte, näherte fih Montecuccoli mit feinem, 16000 Mann unb 
18 Sefhügen ftarfen Korps zur Vereinigung, und traf für feine Per: 
fon ben, 1. September beim Kurfürften ein. Mad den Berathungen 
“über den Gang ber Operationen erließ der Kurfürft einen neuen Bes 
fehl, dag fowohl Offiziere als Gemeine mit ben Kaiferlihen in Cinig: 
feit leben follten :). ' 


Sobald die Nachricht eingetroffen war, daß Turenne bei Mefel, 


eine Brüde über ben Rhein unb eine über bie Lippe babe ſchlagen laf: 
fen, unb die Offenfive ergreifen wolle, verließ ber Surfürft (am 6. Sep: 
tember) Halberftadt. Sein Verfprechen, bie Niederlande auf dem näch⸗ 
ften Wege von Weltphalen aus zu unterftügen, glaubte er bei ber Uber: 
legenbeit der Sranzofen, ihrer vorteilhaften Stellung, burd) welche fie 
im Befig aller Stommunifationen waren, aufgeben zu müffen, unb e$ 
erfchien vortheilhafter, mehr (übíid) fiber den Rhein zu geben. Man 
wollte, auf Cöln bafirt, die Verbindungen ber Franzofen bedrohen, 
und hoffte baburd) die feindliche Armee fchnell zum Rückzuge zu bewe: 
gen. Am 8. September befand (id das Hauptquartier in Lichenburg, 
wo ber Kurfürft in Gegenwart Montecuccoli’s, des Grafen Bau: 
guion unb Herrn von Amerongen Mufterung Dicit, unb wo ber 
franzöfifche Gefandte fid) ber Äußerung bediente: „er Hätte nimmer gc: 
glaubt, daß man in fo furger Zeit fo fdône Völfer zufammen bringen 
würde” 2). Cyjnbeffen ging ber Marfh, aus Mangel an Verpflegung 
und wegen fchlechter Disciplin, febr langfam; benn -bie Armee befand 
fid am 11. September erft in der Umgegend von Bodenem, mogegen 
die franzöfifche (don bei der Abtei Effen angefommen mar. „Es ge: 
ben, fagt Schwerin, überaus große Erzeffe vor, nod) geftern bat fid) 
eine Partei, als fie Vieh weggenommen und vom General: Sewaltiger °) 


verfolgt worden, demfelben wiberfegt, ibn nebft einigen Reutern erfhof: 


fen unb andere tödtlih verwundet; bergleiden Exzeffe gehen faft alle 
Tage vor.” In Folge deffen ſchrieb aud) ber Kurfürft dem Fürſten 
von Anhalt ben 12. aus Wispenftein: ,, Mir ift mißfällig berichtet 
worden, daß von SRegimentern und Offizieren auf bem jesigen Mari) 
‘wider mein ernftes Verbot Pferde und Vieh weggenommen worden, 
und bier am Paß fiber die Leine foll, was an Vich, Pferden ıc. ben 
bildesheimifhen Untertbanen gehörig, ohne Miderrede verabfolgt ter: 


1) Eiche Urfunben: Schreiben Halberftabt vom 4. September. 
2) Schreiben Schwerin's bom 8. September an den Herjog bon Croy. 


3) Der General: Bewaltiger war gewöhnlich ein höherer Offizier, beffen Anord⸗ 
nungen (id) Jeder fügen mußte, unb welcher ble Polizei ausübte. 
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be^). Un 14. befand (i bas Hauptquartier in Salzderhelden, wo 
Kommißarien be$ Herzogs von Hannover den Kurfürften empfingen, 
und große Zufuhren berbeifhaffen ließen. Die mangelhaften 9Berpfle: 
gungen waren, nad ber Bereinigung beider Armeen, bie erfte Urfache 
bes Zwieſpalts unter ihnen, unb fehr Argerlih über Montecuccoli’s 
Sorderungen wegen. befferer Dislocirung feiner Truppen, ſchrieb Frie⸗ 
brid) Wilhelm aus Bühren bem Gürften von Anhalt eigenhändig: 
„Es ſcheint, man will die Armee in die Berge führen, auf daß felbige 
ruinirt werde; man ift aud) mit ben guten und fihern Duartieren nicht 
zufrieden, und prätendirt nod) mehrere. Wenn gute Ordre gehalten 
wird, fann man ein Jahr darin leben; ‚will man aber ‚feine Quartiere 
ausplündern und felbft ruiniren, fo ift es eine Unmöglichkeit. Die 
Dragoner, fo in Stadtbergen liegen, haben felbiges gay ausgeplüubet, 
wie die Bürger felbft foldes berichtet haben“ 2). 
Da fid bet Kurfürft (eit dem 19. September in ber Nähe von 
Caſſel befand, fo ging’ er auf mieberboltes Bitten feiner Schwefter auf 


einige Tage babin ab, unb überließ bem Fürften von Anhalt bie fer: 


nere Marſchordnung. Am 23. war das Hauptquartier in Homburg, 
ben 28. in Dubenbof bei Weglar, wo mit Montecuccoli wegen des 
Rbeiniberganges cine Unterrebung ftattfand; dem ber Kurfürft von 
Trier wollte weder Lebensmittel geben nod) den Übergang bei Gobleny 
geftatten, weil er dies den franzöfifhen Miniftern d'Anjou und Vi: 
try verfprohen babe; der Kurfürft von Mainz verweigerte gleichfalls 


ben Übergang bei Mainz, weil er die Bermittelung übernommen, und 


Kurpfalz bat, fein Land unverlegt zu laffen, wozu bie bisherigen Erpref: 
fungen der alliirten Armeen, fo wie neue Befchwerden des Grafen von 
Naſſau ibn bemogen?). „Wenn wir Kurmainz ober Trier, fchreibt 
Schwerin ben 28. September, nicht auf andere Gedanken bringen, 
fo weiß id) nicht, was wir anfangen werben.” Die Armee näherte (id) 
Sranffurt, denn (eit dem 4. Oftober, als Turenne das Bergiſche vers 
laffen, befand fid) das Hauptquartier in Bergen, und hierher fandte bie 
Stadt Frankfurt dem Kurfürſten 100000 Pfund Brod und 1000 Paar 
Schuhe. Die Bortheile, welche einige Tage darauf die Frangofen in 
einem Gefechte bei Werden erlangten, waren zwar unbedeutend, trugen 
aber viel zur Cntmutbigung der. Truppen bei. Da bie Unterhandluns 
gen mit Mainz und Trier wegen des Nheinliberganges fruchtlos blie: 


| 1) Siehe Urfunben: Schreiben vom 19, September 1672. _ 
2)- Siehe Urkunden: Schreiben Bühren ben 19. September 1672. 


93) Siehe Urkunden: Schreiben Sriebrid) Wilhelm’s aus Butzbach tom 
29, September 1672 an ben Kürften von Anhalt, 
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fen, unb man fid fheute, Gewalt zu gebrauden, fo wurbe mit gro: - 
Ken Koften das nöthige Schiffsgeräth aufgefauft, eine Brüde über ben 
Main bei Flörsheim und eine fiber ben Rhein gefchlagen; die erftere- 
wollte Montecuccoli wegen der Zürfengefahr und aus Beforgnif, 
daß der Feind burd einen fehnellen Marſch auf bem rechten Rheinufer 
ihnen suvorfommen fómne, nicht paffiren. Œurenne mar inbef die 
Mofel heraufgezogen, batte fid mit Gonbé und bem Herzog von 
Duras vereinigt, und verhinderte dadurch bie beabfichtigte Berbinbung 
ber Alliirten mit ben fpanifchen unb niederläindifhen Truppen. Weil 
bie Armee bis zum 25. Oftober wegen biefer Hinderniffe um Bergen 
ftchen blieb, fo ereigneten fi) abermals große linorbnungen bei der 
Berpflegumg, was den Kurfürften veranlafte, unterm 15. Oftober zu 
erklären: „daß binfüro Feiner bei Leib unb Lebensftrafe fi unterftebe, 
weber_an bas Proviantivefen, beffen Fuhren oder ben babet befindlichen 
Leuten und Pferden, ſowohl in den Quarticren, als auf der Straße zu 
vergreifen ” 1). Den 27. Oktober fam bas Hauptquartier nach Floͤrs⸗ 
heim, wo am folgenden Tage ber Übergang vor fid ging; denn nad) 
Eintreffen des vont Prinzen von Oranien abgefchichten Oberften Webe: 
num, welder die Nachricht bradte, daß (id) der Prinz mit 20000 Mann 
über Maftricht mit ben Alliirten vereinigen wolle, wurde befchloffen, (id) 
zwiſchen dem Rhein und der Mofel zu fegen ?). 

Turenne ftand zwar nod an ber Lahn, bod) mar man im 
Hauptquartier fiberycugt, baf er fie nicht überfhreiten, fondern, um die 
Bereinigung zu hindern, Über ben Rhein zurlicigehen werde. Seine 
Borpoften waren bis gegen Naffau vorgefchoben, unb unweit biefes — 
Drts fiel zwiſchen der Dranbenburgifdjen und franzöfifchen Neuterei am 
20. Dftober bas erfte Gefecht vor. Die erfteren befehligte der Ritt: 
meifter von Arnim, und beißt e$ in bem Berichte: „Darauf waren - 
ungefähr zwanzig Schuß von bem franzdfifhen auf feinen Supp ge 
ſchehen, unb nadbem bicfer wieder Feuer gegeben, wandte fih Arnim 
^ mad des Zeindes rechten Flügel (mo berfelbe am ftürfften war); aber 
. bie Sranjofen benugten dies, drangen ein, brachten ibn in folhe Ver⸗ 
wirrung, daß einer bas Banbelier unb bas Kollet von Arnim in 
Stücken ftieß und ibm den Hut vom Kopfe (dog; welchen er aber mit 
‚feinem Karabiner vom Pferde ftredte” 2). Bon einem zweiten Gefechte 


4) Siehe Urkunden : Schreten Friedrich Wilhelm's aus Bergen vom 
15. Oktober. 

2) Schreiben Schwerin's vom 27. Dftober aus Flörsheim an ben Persos 
bon Crop. 

3) Geheimes Staats: (rdjis. Afteuftäc: Allerhand Nouvellen 1671— 75. Fol. | 
18 und 19. 
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unb von ben ferneren Mafregeln giebt Schwerin unterm 2. Novem⸗ 
ber aus dem Hauptquartiere Nüffelbeim Auskunft: „Wir haben wieder 
ein unglüdlihes Begegnen gehabt, indem ber junge Graf Dona, fo 
Kapitain unter feines Waters Regiment, am vergangenen Montage ges 
blieben ift, und bat ber Kıurfürft deshalb an Herrn von Turenne ge 
ſchrieben. Am Dienftage refognosirten S. K. D. mit unferen und ' 
ben Eaiferlichen Generalen, wo man übergehen fann, unb wird an bet 
Bride über den Rhein?) eifrig gearbeitet, wie weit aber die Kaiferli- 
den mit ung gehen werden, läßt (id) nod) nicht fagen. An demfelben 
Tage erbeuteten bie Unfrigen einhundert und funfzig Sfrtilferiepferbe und 
madten mehrere Gefangene, ^ 

Zu berfelben Zeit empfing der giri à von Anhalt ein eigenhänbiges 
Schreiben des Prinzen von Oranien von 24. Oftober aus Bodegraven, 
in weldem er bie wenigen Worte fagte: „Ich babe Sie nur zu bit: 
ten, fid, fo viel als e$ möglich ift, zu befchleunigen, unb diefen Quar⸗ 
tieren bier zu nähern“ ?), Friedrich Wilhelm war nad) biefer Mit: 
tbeilung fiber die Pangfamfeit ber Bewegungen, bie wiederholten Cryeffe ?) 
fo ungebaíten, daß er unterm 2. November eine merfwürdige Verfü⸗ 
gung an ben Fürften von Anhalt erließ: „Wir haben bisher wahrge: 
nommen, beißt cs im Gingange berfelben, daß es auf bem Marfche 
ziemlich fonfus bergegangen, der Eine früh, ber Andere fmit fi fort: 
gemacht; dabei aber aud) allerhand Unorbnungen vorgegangen.” Hier 
auf folgt nun ein Marfchregiement, welches uns einen Blick in bie taf: 
tiſche Verfaſſung bee Truppen jener Zeit giebt und von großen Sintereffe 
iſt . Da Turenne fid mit bent Prinzen von Conbé vereinigte, um 
ben Prinzen von Dranien nod) vor feiner Vereinigung mit den Alliir⸗ 
ten zu fchlagen, fo traf man zwar bei der furfürftlihen Armee alfe Un: 
ftalten, ibm in den Rüden su geben, begnügte (id) aber mit Cntfen: 
dung einzelner Abtheilungen, deren eine von Nüffelheim felbft bis Trier 


1) Ste wurde wahrfcheinlich in der Gegend der Nonnen⸗Aue gefchlagen. 


2) „Je n'ay qu'a Vous prier de la häter autant qu'il est possible et de 
Vous approcher de ces quartiers ici” Geheimes Archiv ju Deſſau. Git. 2. 
JA 91. Fol, 


3) „Der Oberſt $offird, ſchreibt Schwerin ben 9. November, Dat biefer 


: Tage feinen Rittmeifter Fuchs durch den Leib gefchoffen, und ungeachtet derſelbe fon: 


auf dem Pferde wadelte, zog er nod) feine Spiftele herans und töbtete jum, fo, daß 
Beide geblieben find. u 


4) Siehe Urkunden: Schreiben Friedrich Wilhelm’s aus grüffelhein ben 
2. November 1672. | 
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vorbrang und Gefangene mitbrachte 2); eine andere, zweitaufend Pferde 
ftarl, unter dem Faiferliden General von Caprara ferte fon nad) 
fünf Tagen, ohne etwas vom Feinde gcfeben zu haben, zurüd. Doch 
ift die bemfelben, wahrfheinlih von Montecuccoli ertheilte Ynftrut: 
tion, bemerfenswerth genug, ihrer fier zu gedenken. „Der General: 
Wachtmeiſter und beftellter Oberft Graf von Caprara, heißt e$ in 
derſelben, ſoll (id) mit zmweitaufend Pferden, nämlih fehsbundert unb 
funfjig faiferliden und den übrigen brandenburgifchen, morgen bei ber 
Schanze Guftabsburg einfinden, dort über den Rhein geben, nad) Creuz⸗ 
nad marfchiren, — wobei ibm zur Nachricht dient, daß Prinz Conde 
zu Saarbrüd oder Wallerfangen fteben (off, — an einem paffenden 
Orte feine Aufftellung nehmen, weitere Parteien ausſchicken, um unb 
(haft von dem Feinde einzuholen, und wo berfelbe fchwächere antrifft, 
- felbige ſchlagen; wo fie aber zu ftarf find, nichts Dbagarbiren. Mad 
Ausrihtung feines Auftrags folf fid) ber Graf auf bie Schiffbrücke zu: 
rückziehen, wo er von der dort aufgeftellten Artillerie und dem Fußvolk 
unterftügt werden wird. Außerdem bat Caprara zweihundert Pferde 
nad) Bingen zu entfenden, welche ‚ihre Stellung dieſſeit des Paſſes zu 
nehmen haben, Heine Patrouilfen bis zur Mofel zu (iden, um fid) zu 
erfundigen, ob Turenne wirflih über diefen. Fluß gegangen, ober ob 
er eine Brücke Über benfeben gefchlagen. Demnad würde ber Gene: 
val s Wachtmeifter Folgendes zu thun haben: | 

1. Bei einbrechender Nacht mit feinen Truppen über. die Bride 
zu schen. 2. Wo er anhält, verbecfte Stellungen auswählen, und (teté 
fo verborgen als möglih marfdiren. 3. Die Truppen mobi zufam: 
menbalten, damit niemand von bem Zrupp fortgche. A. Dei Leibes: 
und Lebenéftrafe das Beläftigen und Dudlen der Bauern ünterfagen, 
unb nur das Stotbmoenbige von ihnen nehmen laffen. 5. Mit der Par: 
tei, die nad) Bingen detafchirt wird, in ununterbrodener 9Berbinbung 
bleiben. 6. Sid) ftets mit guten Wegweiſern verfehen und 7. mir von 
Drt zu Ort fleißig berichten, wo er (id befinde und was er (onft Neues 
führt u 2). 





1) , Bergangenen Sonntag ift ein Nittmeifter, ſchreibt Schwerin ben 14. No⸗ 
bember, von uns mit breifig Reutern bis an Trier zu Auf unb mit Büchſen gewe⸗ 
fen, wo er In einem Dorfe eine franzöftfche Partei von 50 Mann Gberfiel, und bat 
etliche breißig Pferde uebft guter Montirung und einige Gefangene, worunter ein Of: 
fijier, mitgebracht. Einen Major von bes Könige Garde ließ man gegen 1000 Tha⸗ 
ler Kaution frei, weil er einen Schuß burd ben Mund befommen.” 

2) Geheimes Staats: Archiv. Altenſtück: „Vom "junio 1672 bis März 1675 
mit bem faiferlichen General: Zelbmarfchafltieutenant bem Grafen von Montecuc: 
coli gewechfelte Schreiben. Fol. 15 und 16. 
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Nachdem die Armee Bis zum 15. December um Nüffelheim ge: 
ftanden batte, fo beſchloß der Kurfürft, weil bie Framofen feine Lin: 
der auf das Surdtbarfte brüdten und plünderten ?), und die hollaͤndi⸗ 
fhe Armee — obgleich fie fih in der Lage befand — feine Diverfion 
zu Gunften des Cleveſchen unternahm, nicht über den Rhein zu geben, 
fondern die Winterquartiere zu besieben; aud) hatte bie Kälte fo zuge 
nommen, daß man unmôglid länger im Felde aushalten fonnte ?). 
Mod vorher bat Griebrid Wilhelm bie Kurfürften von der Pfalz 
und von Mainz, fíd zu bemühen, baf bie Sranzofen feine Vortheile 
mehr am Rhein erlangen möchten. - AL die Nachricht eintraf, daß bie 
von ben Sranzofen gelegte fliegende Brüde ihrer Schiffbrüde großen - 
Schaden getban, fo wurde der Generallicutenant von Goíg mit fünf: 
taufend Reutern babin abgefhidt, biefelbe zu zerftören; aber weil die 
davor liegende Schanze von ben Franzofen febr ftarf bejegt war, fo 
mußte er, ba es ibm an Infanterie fehlte, unverrichtetee Sache zurlid: 
febren, unb batte nur beim Rückzuge mit einer gegen ibn ausfallenden 
- Partei ein Heines Gefecht, in welchem ber Oberft Marwitz erfhoffen 
wurde. Dagegen wurde bec Surfürft burd) einen Bericht des Generals 
Rabenhaupt erfreut ?), welcher mit dem Oberftlieutenant Eybergen 
die Feſtung Koeverden *) mit ftürmender Hand den münfterfchen Trup⸗ 


1) Die von ben Franzoſen verübten Graufamfeiten waren fo unmenfchlicher Art, 
baf man ben Überlieferungen faum glauben folfte, Go erzählt bas verwirrte Europa 
$5. 1. €. 444, baf eine Abtheilung bes Inrenburgifchen Korps SBobegraben nicht al: 
fein anftedte, fonbern bie (id) rettenben Einwohner wieder in bie brennenten Häuſer 
“trieb; andere wurden, um Gelb von ihnen zu erprefien, gebumben imb. von unten anf 
verfengt. Ein Franzofe fd)nitt einem Bauern die Schienbeine auf, und nachdem er 
in die Wunden Salz und Ruß geftreuet, bratete er ihn am euer; einer alten grau 
band man eine Kae auf bie Bruft, unb ſchlug biefe fo Lange, bis fie berfelben Bruſt 
unb Augen zerkratzt Datte ıc. 

2) Mns. boruss. Fol. 95. p. 193. 


3) ,,€m. Surf. Durchl. made Hiermit unterthänigft befannt, tag ri am ber: 
gangenen Dienftag 1100 Mann ju Zuß unter bem Oberftfieutenant Epbergen, té: 
nigémardfdjen Regiments, unb fünf Kompagnien zu Spferbe, beueben drei Kompag- 
sim Dragouer unter bem Dberfilieutenant Mellis, son Webber ausgeſchickt, um bei 
bamaligem Zrofte burch Entreprise bie weitberlifmte Keftung Kocberben ben Mun⸗ 
fterfchen wiederum abzunehmen. Welches and) bermaßen gelungen, baf gebachte meine 
‚austommanbirte Völker geftern morgen vermittelt Bysbrücken (?) die geeifeten Fe⸗ 
ftungegraben paffirt und mit flürmender Sand, fo ble Gitabefíe, als and) die Stabt, 
Gott (ei Danf, erobert. Hlemit ſchließend empfehle €. À. D. in Gottes guabenreiche 
Obhut unb verbleibe €. K. D. unterthänigft geherfamfter Diener 

Gröningen, ben 21. December 1672, | Nabeuhaupt. 


Gf. Staats Archio, Altenftüd: Allerhand Nonbellen 1672— 75, Fol. 30. c. 
4) An btc kleinen Vechte. 
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pen wicber abnabm. Nah einem Gefandrfhaftsberihte vom „4. Ja: . 
nuar 1673 aus bem Haag verliehen die Gencralftaaten dem General 
Rabenbaupt als Belohnung das Droftenamt der’ Landfchaft Dren: - 
the, welches jährlich 4000 Thaler eintrug; dabei babe der Prinz von 
Dranien ibm bas Gouvernement von Kocverden verlieben, und ben 
Dberfilieutenant Eybergen, „der den Anfchlag vollführt,“ sum Colo⸗ 
net und Kommandanten von Koeverden ernannt!) . 

Zurenne war zu berfelben Zeit nad) MWeftphalen marfchirt, als 
der Kurfürft dahin aufbrad, unb traf aud) füber bafelbft ein. Am 
zy December, wo fid) das Hauptquartier zu Langengoes befand, brachte 
ber junge Graf Dona die Nachricht, daß der Prinz von Oranien Char: 
levoi berennt babe. Der Kurfürft fuchte feinen Marſch fo viel als 
möglich zu befchleunigen, wurde aber durch den anfänglic eingetretenen 
großen Groft, bem bald darauf ein anhaltender Regen folgte, der große 
lÜberfhwernmungen verurfachte, fehr daran gehindert, und mußte fogar 
son ben ber Faiferlihen Armee beftimmten Quartieren, weil er feinen 
Marſch tägiih Andern mußte, Gebraud made. Deputirte aus dem 
Waldeck iden machten dem Rurfürften den Vorſchlag, einen bequemern 
Weg, als ben durch bie Grafféaft, eimuſchlagen. „Sie wollen dies, 
ſchreibt Friedrich Wilhelm ben 1$. December aus Sachſenberge an 
ben Fürften von Anhalt, mit bem Srafen von Montecuecoli übers 
legen; wobei man aber bod) eines jeben Beriht nicht leicht zu trauen 
bat.” Die Annäherung der Armee war für die Einwohner, wegen ber 
hoͤchſt mangelhaften Verpflegung und Disciplin, eine große Plage; wie 
denn ber Kurfürft ſelbſt fchreibt: „Der General: Geivaltiger bat (id 
um Frankenberg eigenmächtiger Weife einquartiert unb. die Leute geplln- 
dert” 2). Rad genommener Abrede nahm Montecuccoli ben nád 
(ten Weg auf Paderborn, unb ber Fürft von Anhalt auf Bergen und 
fippftabt; in bem Schreiben vom ij, worin (id ber Kurfürft damit 
einverftanden erflärte, beißt e am Schluß: „Und verfehen Uns zu Em. 
Liebden, daß man alfentbalben jdjarfe Ordre halte, Feine Inſolenzen ver: 
ftatte, nod) zu ferneren Klagen Urfade gebe). Mie nadtbeilig die 
Witterung und bie ſchlechten Wege auf den Marſch einwirkten, gebt 
aus des Kurfüriten Schreiben vom 30. December aus fippftabt ber: 
por 5): „Huch vernehmen Wir, daß die Kaiferlihen in ihren Quartie: 





1) Geheimes Staats⸗Archiv. Altenfrück: Allerhand Rouvellen ıc. Fol. 31. 

2) Siehe Urkunden: Schreiben Friedrich Wilhelm’s an ben Zürften ton An: 
balt vom £2. unb 19. December. 

9) Siehe Urfunten. 

4) Siehe Urkunden. 
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ren fehr übel haufen und Alles verderben, wodurch fie denn, in Kurzem 
Alles aufzehren, und innerbalb wenig Zeit den Vorrath confumiren 
werden.“ - Dazu fam, baf der Bifhof von Münfter in der Grafſchaft 
Mark fbredlid gebauft batte, einige Städte weggenommen, mehrere 
Dörfer geplündert und vierzig Bauern batte erfchießen laffen. Der 
Kurfürft war hierüber fo aufgebracht, ba er Montecuccoli's Vor: 
fhlag; mit bemfefben zu unterbanbeln, gänzlich verwarf; bie age ber 
Armee war febr traurig; , guter Rath ift jegt bier (ebr teuer, fchrich 
Schwerin, id hoffe, ber barmbersige Gott wird fid) unferer annehmen.“ 

Da bie Nadridt eintraf, daß Turenne bei Welel über ben 
Rhein gehen würde, fo beſchloß ber Kurfürft, mit ber Faiferlihen Ar: 
mec vereinigt, bic Offenfive zu ergreifen; ermutbigt durch ein glückliches 
Gefecht gegen bie cölnifchen Truppen, trat die Armee den ^y. Arena 1073 
ben Marſch an. Vorſtellungen, welde die Furfüsftlichen Generale und 
Montecuccoli dem Kurfürften gemacht hatten”), daß bei den in ber 
Armee berrfhenden Kranfheiten und der ungünftigen Jahreszeit feine Res 
fultate zu erwarten wären, verivarf berfelbe; nod) mehr beftärkt wurde 
Sriebrid Wilbelm in feinem Entichluffe, alé bie Franzofen Unna 
erftürmten und bis auf wenige Käufer serftôrten. . Bergeblid bot der 
Kurfürft Turenne bei Soeſt eine Schlacht an; denn derſelbe ging 
nad Dortmund unb verfchanzte fid) dafelbft, unb cé begann wieder der 
Kleine Krieg, der von Seiten ber Alliirten mit vielem Glücke geführt 
wurde ?). 

In einem Memoire des Archivs zu Schlebitien werben diefe Bewe⸗ 
gungen alfo erzählt: Als der Kurfürft befehäftigt mar, die Faiferliche unb 
feine Armee in die Winterquartiere zu verlegen und auf bem Punkte 
ftand, abzureifen, vernabm er, baf Turenne nidt alfein ken Rhein 
überfritten, fonbern, baf er nad) Vereinigung mit ben coͤlniſchen unb 
münfterf hen Truppen, eine Schlacht anzubieren beabfichtige, wozu ihm 
der. König die Erlaubniß geſchickt hatte. Dies bewog.den Kurfürften, 
ih aller Eile 10000, Mann nebft 30 Gefdügen feiner Armee unb 
6000 Kaiferliche mit 12 Gefhügen zu vereinigen und dem Zeinde ent: 
gegen zu geben, welcher. (i) zwifchen ibm unb Unna befand; biefer Ort 
war von 7: bis 800 Brandenburgern unter dem Oberft von Boms⸗ 
dorf bejegt. Nachdem bie Truppen fid) einige Tage gegenüber ftans 
ben, fonnte ber Kurfürft den Marfchall nicht bewegen, feine vortheils 


1) Gleich darauf wurde Monteeuccoli abberufen und ber Herzog bon Sour: 
nonbi(le mit ber Führung ber falferlichen Srnppen beanftragt.. 

2) Mehrere Briefe Schwerin’6 an ben Herzog bon Grop; Mns. beruss. 
Fol. 95. p. 126— 129. Berwirrtes Europa, 1. 3p. ©. 496. 
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bafte Stellung au 'verlaffen, nod) weniger ibn zu einer Schlacht nôtbi: 
gen. Sroft und Mangel an Fourage madten e$ wünſchenswerth, fid) 
nad bem Münfterfchen zu begeben, wohin aber die Kaiferlihen nicht 
folgen wollten. Der Kriegsrath war getheilt, die Einen wollten, daß 
' man Hamm unb Soeft aufgebe, alle Lebensmittel berausziche, die ganze : 
Armee damit verpflege und abiwarte, ob (id) nicht nod) ein Vortheil 
gegen Turenne erreichen laffe, welcher burd) Mangel an Subſiſtenz⸗ 
mittel gezwungen fein würde, aufsubreden; aber bie andere Abficht, 
Hamm, Soeft und Lippftadt, jeden Ort mit 3« bis 4000 Mann zu 
befegen, blieb die uͤberwiegende. 

Der Kurfürft ging darauf für feine Perfon mit einigen Negimen: 
tern nad) dem Sparemberge, und verlegte die übrigen Truppen zwiſchen 
fippftabt, Soeft, Hamm und anderen Städten. Turenne, welder 
der alliirten Armee burd) Verftärkungen liberlegen war, nahm eine bro: 
bende Stellung an, und weil die Nahrungsmittel bereits fehlten, fo 
. legte der Kurfürft dem zufammenberufenen Kriegsrathe folgende Fragen 

“vor: „1. Was wir mit unferer unb. der faiferliden Armee zu thun, 
und wo bdiefelbe (id) zu fegen, im Fall dee Marfhall Turenne avant: 
civen follter 2. Oder, wenn mit Belieben der Staaten ein Waffenftill: 
ftand getroffen würde, wie bie Faiferfihe und unfere Armee zu verte: 
gent^?). Syn Folge beffen ging bie Armee, nadbem Sparemberg und 
fippftabt hinreichend verproviantirt waren, fiber die Wefer zurüd. Am 
3. Mürz befand fi) das Hauptquartier bereits in Minden; „wenn der 
Waffenſtillſtand nicht eintritt, ſchreibt Schwerin von dort, worüber 
an verſchiedenen Orten gearbeitet wird, dürfte es ffir des Kurfürſten 
Länder ſchlecht ablaufen.“ Am 18. verfammelten (id) die Generale aber: 
mals in. Homburg, wo in Gegenwart des Kurfürften ber das fernere 
, Berhälten der Armee berathfchlägt wurde, und hierauf wurden bie bran⸗ 
denburgifchen. Truppen ‘ins Halberftädtifche und in’ die Altmark verlegt; 
die Faiferlichen in die Graffhaft Mansfeld und ein Heiner Theil ins 
Thüringfche. — Als Friedrich Wilhelm fih in Sparemberg befand, 
‚ereignete (id) ein Vorfall, beffen mir noch mit wenigen Worten geben: 
fen wollen, unb ben beinahe alle gleichzeitige Schriftfteller mit einem 
ähnlichen des Altertbums in Vergleich ftellen. Ein Vicomte de Vil⸗ 
leneuve machte bem Kurfürften den Antrag, Eurenne zu ermorden 
oder zu vergiften 2); j worauf berfelbe den Marſchall fogleih davon in 
— — — Kennt⸗ 

1) Siehe Urkunden: Schreiben Friedrich Wilhelm's an ben Fürſten von 
Anhalt ans Sparemberg den 23. Zebruar (2. März) 1673. 


9) Billeneuve hatte folgruben Brief an beu Kurfürften gefchrieben: a Lip- 
stat a 10me Fevr. 1673. . 
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Kennmiß feste, dabei ermähnend, daß e$ wohl nicht mehr der Der: 
fiherung bebhrfte, daß. er (olde Verbrechen und Srevelthaten verabs 
fheue, und ibm die Perfon,. wenn fie in feine Hände fiele, ausliefern 
würde !). 

Go, ohne glänzende Thaten, endete der erſte Krieg gegen Frank⸗ 
reich. Friedrich Wilhelm fand keine Gelegenheit, ſeine militairiſchen 
Talente geltend zu machen; aber er gewann an Erfahrungen fiber bie 
innere SSerfaffung einer Armee, beuugte fie, unb zog in den folgenden 
Kriegsjahren großen Gewinn daraus. Turenne's Verfahren erſcheint 
uns unbegreiflih; an Macht den Alliirten überlegen, welche obnebies 
uneinig waren, verhielt er ſich paffib, anftatt die Offenfive zu ergrei- 
fen ?). Unter feinen Offizieren fprad) fi) allgemein die Überzeugung 
aus, bag ihren Waffen nichts widerfiehen könne, fo daß felbft der 
franzöfifche Kommandant von Wefel, Graf Strada, ben an ibn ab: 
geſchickten clevefhen Stände- Mitgliebern fagte: fobalb Turenne dem 
Kurfürften eine Schlacht anbiete, und diefe zu feinem Vortheil ausfalle, 
ber Kurfürſt leicht die-Provinz Cleve verlieren könnte. Dadurch, daß 
Œurenne mit bem größeren Theile der franzöfifchen Armee fid dem 


Monseigneur! . 


(Nota le 14me S, A. E. a communiqué cette lettre à Mons. d’4mer ‘on- 
gen et luy commandé de la garder.) 

Je maquiteré de Ce que Je promins a Vostre Altesse, mais je ne croy 
pas pouuoir reuenir aupres delle puis quil faut buit Jours de temps pour 
faire Ce voiage et mon passeport n'est plus bon que. pour cinq Jours, Je 
risqueré tout pour le Service de Vostre Altesse — mais sy Je ne puis Je 
vous envoiró une homme avec tous les auis que iaur6 Je croy quil y auré 
suret6 pour moi sy Vous doniez ordres au Commandant des party quil prinse 
garde et quil laisse passer une homme nommé dubois auec trois personne de 
sa suite et pour marque iauré un manteau bleu enfin Je feré du mieux quil 
me sera possible pour reuenir et apres que Jauré donné satisfaction a Vostre 
Altesse Elle en vzerra envers moy comme il luy plaira Je seré toujours fort 
satisfait pour veu que Vous soiez persuadé que Je suis etc. 


Le vicomte Filleneufve. 
Militair- Wochenblatt 1836. J 36. Aus bem Geheimen Staats- Archiv. 


1) Siehe Urkunden: Schreiben Friedrich Wilhelm’s an Œurenne: Spa- 
remberg, ce 16. Fevr. 1673 und Turenne’s Antwort. 


9) ,*n unfere Militair: Affairen fann id) mich nicht (doiden, fagt Xena, viel- 
weniger In ber faiferlichen Gonbuite; id) höre, baf wir nod) fiber 20000 Mann gute 
Bölfer, welche voller Muth (inb, haben. Mag pielllcht eh ein Arfanım darunter ber- 
borgen liegen.” — \ 

II, Theil. - 6 . 
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Kurfürften entgegen ftelfen mußte, befam ber Prinz von Hranien bas 
Übergewicht, und begeiftert für die gerechte Sade und die Freiheit, 
fiegten die Holländer über die Tranzofen, weiche innerhalb Jabresfrift 
alles Eroberte bis auf Maſtricht verloren, und ihren Alliirten, den 
Kurfürften von Cöln, aus feiner Nefidenz ‚vertrieben faben. Noch im 
März kam zwifhen dem Kurfürften und Frankreich ein Waffenftille 
ftand zu Stande, in Folge beffen die franzöfifhen Truppen nur We 
fel. und Rees beſetzt biciten, und alle übrige Orte fofort zu räumen 


verfprachen.. 





>. 


Friede mit Frankreich zu Voſſem, Unterbanblungen zu 
Kegensburg, Kongreß zu Góln am 9ibein !), 





Bis gum Ausbruch des zweiten Krieges gegen Franfreih im 
Care 1674 entividelt (id) in Europa eine politifhe Thätigfeit, wic 
wir feit ben weftphälifchen Sriedensverhandlungen nicht faben. Frie⸗ 
brid Wilhelm, jegt bebrängter unb hülfloſer als bie Staaten vor 
einem Jahre, wählt den richtigen Zeitpunkt, fif zuerft mit Frankreich . 
zu verföhnen; als fluger Politifer war ibm bewußt, daß ein Gegner 
wie Ludwig unter mehreren Feinden dem, welcher fid mit ibm zuerft 
ausföhnt, die beiten Bedingungen gewährt. Der Kaifer fürdtete in bicfer 
Annäherung zu Franfreih, ben fhon fo einflußreihen Kurfürften noch 
mächtiger werden zu (eben; er ließ ibn dies aber auf eine Weife fühlen, 
und feine Minifter Außerten fi in Worten, welche bem kräftigen Geifte 
Sricbrid) Wilhelm’ Veranlaffung gaben, zu (dreiben: „daß ift ber 
Danf, daß id ibm die Krone aufgefegt babe; bie Zeit kann fommen, 
daß id) ihm die abnebme, und einem Anderen, ber es beffer meritirt, 
als er, wieder aufſetze.“ — Holland, wern aud) noch immer bedroht, 
fatte an innerer Kraft gewonnen; es war fi) der ibm vom Kurfür- 
ſten gemachten Vorwürfe bewußt. Die Berfammlung zu Negensburg 
trennte die Rabinette nur nod) mehr, und Alles hoffte von bem fon: 
- greffe zu Coöln einen feften Frieden, als plöglih — wie Ludwig XIV. 
angiebt — ein Gewaltfchritt des Kaifers, aber eigentlich bie Habfucht 
und Ländergier des Königs, Europa auf mehrere Jahre in Krigge verfegt. 

AIS bie Nachricht von dem Abſchluß des Waffenftillftandes zwi⸗ 
($m Sriedrih Wilhelm und Turenne im Haag eintraf, erregte 
fie anfänglic große Beſtürzung und Mißtrauen gegen den Kurfürften; 
allein der Verluſt der clevefchen Känder, ba nur ned) Calcar, £ippftabt, 


1) Quellen: Eigenhändiger Vriefwechfel zwiſchen Dtto von Schwerin tem Ab 
teren nnb bem Herzog von Eroy; Berichte Sriebrid)'é von Jena aus Berlin; 
Berichte Gott(rieb'6 von Nena aus Qtegeméburg; Berichte Aranzistus von 
Meinders; Cigenbünbige Gefandtichaftsberichte Dtto^6 von Schwerin bes Vin: 
gern an den Großen Kurfürften aus Edin am Rhein (Handfchriften aus dem Archiv 
zu Walsleben). Pufendorf, Lib. XI. $. 85—92 etc, — Bermirrtes Europa. 
1. Th. €. 492. 497 sc, 2, Th. ©. 214 und 215. - | 
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Kurfürften entgegen ftelfen mußte, befam der Prim von Dranien bos 
Übergewicht, und begeiftert für die gerechte ae und die Freiheit, 
fiegten die Holländer über die Franzofen, weiche innerhalb Fahresfrift 
alles Eroberte bis auf Maftriht verloren, und ihren Alliirten, den 
$urfürfte von Edln, aus feiner Nefidenz vertrieben faben. Mod im 
März kam jmi(den dem Kurfürften und Franfreih ein Waffenftill- 
ftand zu Stande, in Folge beffen die frangöfifchen Truppen nur We: 
fel unb Rees befege hielten, und alle übrige Orte ſofort zu räumen 


verſprachen. 
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Sriede mit Frankreich zu Boffen, Unterbanblungen zu 
Megensburg, Rongref zu Góln am Mbein !), 





Bis zum Ausbruch des zmeiten Krieges gegen Sranfreid im 
Sabre 1674 entwidelt (ij in Europa eine politifche Thätigfeit, wic 
wir feit den weſtphaͤliſchen Friedensverhandlungen nidt faben. Frie⸗ 
drih Wilhelm, jegt bedrängter und bülflofer als die Staateri vor 
einem Sabre, wählt den richtigen Zeitpunkt, (id) zuerft mit Frankreich . 
zu verfébnen; als fíuger Politifer war ibm bewußt, baß ein Gegner 
wie Ludwig unter mehreren Feinden bem, welcher fid mit ibm zuerft 
ausföhnt, die beften Bedingungen gewährt. Der Kaifer fürdhtete in diefer 
Annäherung zu Frankreich, ben (don fo einflußreihen Kurfürften nod) 
mächtiger werden zu (eben; er ließ ibn dies aber auf eine Weife fühlen, 
und feine Minifter äußerten fi in Worten, welche dem Eräftigen Geiſte 
Sricbrid Wilhelm's Veranlaffung gaben, zu ſchreiben: „daß ift der 
Dank, daß ih ibm die Krone aufgefegt habe; bie Zeit fann fommen, 
daß id) ihm die abnebme, unb einem Anderen, ber e$ beffer meritirt, 
als er, wieder aufſetze.“ — Holland, mern aud) noch immer bedreht, 
hatte an innerer Kraft gewonnen; es war (id der ihm vom Kurfür: 


ſten gemadten Vorwürfe bewußt. "Die Verſawmlung zu Regensburg 


trente die Rabinette nur noch mehr, tmb Alles hoffte von dem Kon⸗ 


- greffe zu Cöln einen feften Frieden, als plöglid — wie Ludwig XIV. 


angiebt — ein Gewaltfchritt des Kaifers, aber eigentlich bie Habfucht 
und Ländergier des Könige, Europa auf mehrere Jahre in Kriege verfegt. 
MIS bie Nachricht von bem Abſchluß des Waffenftillftandes zwi: 
($e Sriebrid Wilhelm und Turenne im Haag eintraf, erregte 
fie anfänglich große Beſtürzung und Mißtrauen gegen den Kurfürften; 
allein der Berluft ber clevefhen Länder, ba nur ned) Ealcar, Lippftadt, 


1) Duellen: Eigenhändiger Briefwechſel zwifchen Dtto von Schwerin bem Ab 
teren und bem Herzog von €royp; Berichte Sriebrid)é von Jena aus Berlin; 
Berichte Gottfried's von Nena aus 9tegméburg; Berichte Kranzistus vom 
Meinders; Eigenhändige Befanbtichaftsberichte Dtto^6 von Schwerin des Vin: 
gern an ben Großen Kurfürften aus Edln am Rhein (Handſchriften aus bem Ardyiv 
zu MBalsiebn). Pufendorf, Lib. XI. $. 85— 92 etc. — Berwirrtes Europa. 
1.3. €. 492. 497 10, 2, 35. ©, 214 ub 215. - 
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Bielefeld, Herford unb Minden von brandenburgifhen Truppen befegt 
ware, bie noch fehr bedeutende Summe rüdftändiger Subfidiengelder, 
die Abnahme des Faiferlihen Hülfsforps bis auf 6000 Mann, rechtfer⸗ 
tigten diefen Entſchluß. Schon Mitte December des jahres 1672 ges 
wann im kurfürſtlichen Hauptquartier die friedlihe Stimmung die Ober: 
band, wozu: der verweigerte Beiftand Dinemarfs und Braunfchweig's, 
fo wie die angebotene Yermittelung Schweden's durd den Dberften 
Wangelin befonders beitrug, beffen Vorſchläge nod) mehr Eingang 
fanden, als ber nod) immer im Hauptquartier fid) aufhaltende dänifche 
Sefandte, nadbem ber Zraftat mit Schweden unter(dricben, abreifte. 
Gelbft ein mosfowitifher Gefandter traf als Sriedensvernitttler in Kö⸗ 
higeberg ein, und wollte fid nad) Bielefeld begeben. „Es fcheint, 
freibt Schwerin von bier aus, bag unfer Derrgott Barbaren zu 
Inſtrumenten eines folben beilfamen Werks gebrauchen und andere be 
ſchaͤmen will welche ibnen billig darin zuvorfommen follten. Der $5: 
nig bon Sranfreid bat fid) erflärt, bod) will der Kurfürſt erft mit bem 
Kaifer und den Stanten fommuniciren, ebe er einen Entſchluß faßt.“ 
Auch traf ber Moskowite ben A. Februar in Bielefeld ein, wo er in 
ber Audienz am 6. „wegen ber verfprochenen Abſchickung zu ihrer sa 
rifhen Majeftät, und bag diefelben zu vernehmen verlangten, warum 
fole nadgeblicben, Erwähnung getban.. Wangelin tbut nod) int 
mer bobe Berfiherung, daß Schweden nur den Frieden ſucht“ 1). Ob: 
gleih der Waffenfiiliftand nod) nicht fefigeftellt war, fo verbreitete bod) 
die Nachricht von ber Einleitung dazu eine fo große Aufregung, daß 
ber Graf Walded deshalb eilig zum Kurfürften gefbidt wurde; in: 
beffen konnte man den Staaten die Zufiherung, den Kampf unter bie: 
fer Unftänden fortzufegen, nicht geben, und dies um fo weniger, ba 
. der nad) Stodholm abgefhidte Oberft Kroſeck verfiherte, bag Gáme 
ben gern mit bem Kurfürften in Freundſchaft ftehen wolle, aber auf 
den Vergleich mit Franfreih bringe. Wangelin ließ fid) bas Ber- 
mittleramt ſehr angelegen fein, und als ber Fürft von Anhalt fchrieb, 
dag er den endlichen Ausgang bald zu berichten hoffe, antwortete ibm 
Sriebrid) Wilhelm eigenhändig: „Wegen des Waffenftillftandes ift 
"Befehl an Verjüs vom Könige ergangen, baf er ju Turenne ges 
ben, unb deswegen fid mit ibm befpreden foll; die Bedingungen wer: 
den mit Nächſtem kommen“ ?). 

Sin Holland ward mari qud) anderen Ginned; „denn die Hollän- 


1) Schreiben Schwerin’s an ben Herzog bon Crop. 
2) Siehe Urkunden: Eigenhändiges Schreiben Sriebrid) Wilhelm’s aus Ho- 
hen⸗Zieratz vom-21. März 1673 an ben Fürſten von Anhalt. 
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ber, Aufert Schwerin den 24. März aus Berlin, melde unfern Rath 
wegen des Waffenftilfftandes fo übel genonnuen, befonnnen nun aud 
Luft dazu; bätten fie e$ vorher getban, würden wir Beide viele Mil⸗ 
lionen Schaden weniger gelitten haben.” As inbeffen Ludwig XIV. 


den Abſchluß des Waffenftillftandes zu genehmigen bereit mar, aud je 


mand mit ben nöthigen Bollmadten abfbiden wollte, und den Kous 
gref zu Ein felbft genehmigte, fo fuchten Holland unb der Kaifer ben 
Kurfürften daran zu bindern; — „wenn man aber fragt: wie fie uns 
zu unferen abgenommenen Ländern wieder verhelfen, ober ſchützen wol⸗ 
len, daß ung nicht nod) mehr genommen werde, fo ift altum silen- 
tium," Der Kurfürft fonnte jegt auf feine Alliirten um fo weniger 
Rückſicht nehmen, ba der eine ibm die Subfidien nicht jahfte und ber 
Kaifer feine Truppen gleichfalls zurückzog, welbes der Bifchof von Muͤn⸗ 
fter benugte, und Bielefeld überrumpeln wollte; jedoch, nachdem er überall 
gepliindert und als er hörte, baf einige furfürftliche Regimenter gegen 
ibn marfdyirten, fíd) wieder zurüchog. Sehr erbittert fbricb Friedrich 


Wilhelm ben 26. Maͤrz aus Potsdam eigenhändig an Schwerin: 


„Wenn man folder Geftalt mit mir verfahren wird, merbe id eine 
andere Refolution faffen müffen; — denn von feinem Pfaffen will id) 


‚mich veriren laffen, und lieber Alles für Alles. dran fegen.“ Am fac 


ferlihen Hofe bemüfte man - (id inbeffen fortwährend, den Kurfürften 
von der Verbindung mit Granfreid) absusieben, unb beſonders, weil es 
zu. emem weitausſehenden Kriege mit Spanien zu kommen (bien. 
Bereits im Februar nabm ber Kurflrft bas Unerbieten des Her⸗ 
3098 von Neuburg an, welder, (id auf feine vertrauten Verhältniſſe 


' mit Ludwig XIV. berufend, das Vermittleramt übernommen Batte, 


unb auf deffetben erfte Nachricht über bie von ibm getroffenen Mare: 
gein, fehrieb der Surfürft aus Potsdam den 24. März eigenhändig an 
Schwerin: , d überſchicke Gud) hierbei das Schreiben des Herzogs 


von Neuburg, darin er mir berichtet, daß ev feinen Vicekamzler nad) 


Frankreich fidt; es ift nbtbig, daß ſolches Schreiben nicht in andere 
Hände komme, deshalb wollet Ihr c6 verwahren, Aus des Roms: 
windels‘) Relation werdet Ybr erfehen, was wegen bes Waffenſtill⸗ 
ftaube& vorgegangen, und mas für.grobe. Anmuthungen von Sranfreid) 
angebracht find, daß nämlich Lippftadt fo (ange in eines Anderen Haͤnden 
verbleiben follte; daß ih mid) aller Alliancen begeben follte, welches 
Dinge find, die id) in Ewigkeit nicht eingeben werde. Graf Tott?) 


1) Kurbrantenburgifcher Gefandter im Haag, murbe mit Meinders zur 9 (b: 
faffimg des Waffenſtillſtandes ju Turenne gefchiet. . 


2) Schwebifcher Gefanbter. 
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bat noch gemadt, daß ſolches herausgelaſſen worden; aber có merben 
nod) mehrere andere ſchwere Dinge darin ftehen, melde ich nicht cinges 
ben werde.” — Der Kurfürft hatte feine Anfichten fiber den augenblid- 
lichen pelitiffen Suftanb und fiber die von ibm hierbei. zu nehmenden 
Mafregeln eigenhändig niebergefchrieben, unb dem Gebeimratbe sur Bes 
gutachtung überfandt. - Mad Cinffjidung derfelben antwortete Frie⸗ 
brid Wilhelm ben 24. März aus Potsdam eigenhändig den Minis 
fter: „Ich überſchicke Euch bierbei erſtlich ber Suite Bedenken auf 
das, fo id) mit eigener Hand gefchrieben. ch werde, geliebt's Bott, zus 
künftigen Mittwoch su Mittag in Berlin fein; alsdann id) weiter aus 
bet Gade mit Gud). reden werde; infonberbeit wegen der Subfidien 
vom Kaifer und Spanien, wie auch megen Spanien, daß felbiger R5: 
mig brechen folle." Noch offener unb bejtimmter fpriht Friedrich 
Wilhelm feine Anfichten in zwei eigenhändigen Briefen an Schwer 
rin vom 2. April aus: „Ahr fénnt bem Wangelin fagen, beißt e$. 
in dem eriten, ba ich keinesweges auf folde fimpflibe Dirt ein Mrs 
miftieinm eingeben werde; zubem thäte ich felches keinesweges aus Noth, 
fondern ich hätte ſolches auf Begehren der (ſchwediſchen) Krone getban, 
und zu bezeugen, daß ich begierig bin, mit Granfreid in gutem Ver⸗ 
nomen wieder zu fommen, Bas der Bilhof von Osnabrück deswe⸗ 
gen fchreibt, werdet Ihr aus beigelegtem Schreiben erfeben; er bat (ti: 
nen Sekretair mithergeſchickt. Ihr wollet eine Antwort darauf maden 
laſſen und mir sem Bollziechen zuſchicken.“ Und in, bem. anderen Au: 
fert der Kurfürſt üben die Stimmung: am wiener⸗Hofe: „Aus des 
von Krodom's') Schreiben erſehe id, daß theils (einige) Minifter 
den Frieden verlangen, aud bas Armifticum beliebt haben; ‚diejenigen, ^ 
fo gut fpanifé, werden zum Frieden ſchwerlich rathen. Bei den Stab 
‚ taten aber muß man (eben, ob wegen Spanien ein Temperament ge 
funden werben fann, damit felbige Krone aud) im Frieden bleibe, und 
nicht aífemal überfallen zu werden in Gurdt ftehen darf.‘ 

Der furfürft fühlte übrigens ganz das Gefährliche feiner Lage, 
ganz ifolirt zu fteben, wenn Sranfreid in die von ibm geftellten Be⸗ 
' dingungen nicht einginge; barum fchreibt er aud) unterm 10. April i 
genhändig aus Potsdam an Schwerin; „Gleich jego babe id Euer 
Schreiben nebft das an den von Krodom empfangen und durchgele— 
fen; finde dabei nichts ju erinnern, als, bag ich bafitr halte, ob es 
richt beſſer wire, bag Rrodow mit der Nefolution, bie id) genonmen, 
— mod) in etwas gurítdbic(te; beni, wenn Granfreid die Bedingungen nicht 
eingehen wollte, fürchte id nur diefes, daß ich alsdann allein zu ftcben 


1) Kurbrandenburgifcher Gejanbter in Wien, 
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fomme. Wie wide id mid. da ber Faiferlichen Hülfe und Aſſiſtenz 
auf den Notbfall gebrauchen fónnen;, bafer id noch dafür halte, man 
müßte erft fehen, wie meit e$ mit den franzöfifchen Traftaten kommen 
wird. br babt bies mit ben Räthen wohl zu überlegen, und mir 
Euer gefammtes Bedenken und Gutadten. einzuſchicken.“ Schon adt 
Tage darauf, als man (id zu einem Friedenskongreß in Aachen ber: 
fammeln wollte, fchreibt der Kurfürft dem in Berlin (id) befindenden 
Minifter abermals aus Potsdam eigenhändig die Worte: „br woller 
einen Befehl an Marenbolg zur Unterfchreibung auéfertigen laffeu, 
damit er (id nach Aachen auf bic Friedenstraftate begebe; was Krofed 
jchreibt, habt Ahr bierbei zu empfangen, wie aud Gucride’s ') 
' Schreiben. Mit Baron de Goes?) babe ich Beute lange geredet, und 
ging fein Anbringen dahin, bag ich mich nicht fepariren, und feine Par: 
 tifular: Traftate eingehen follte. ch babe ibm darauf geantwortet, baf 
id beftändig bei Ihrer Kaiferlihen Majeftät und dem Reiche verbiei- 
ben würde; er begehrte aber, daß id mich berauslaflen follte, ob id) es 
aud) in's Künftige tbun wollte. Sd antwortete, bag. man mir Mittel 
an die Hand geben und vecifeu, weicher Geftalt das Werk auszuführen, 
unb das ich. folches bald wiffen müßte; er ift fo Hug bou mir gegan- 
gen, als er zu mir gefommen ift." — Als indeffen bald darauf das 
franzöſiſche Kabinet annehmbarere Bedingungen ftellte, fo wurde dem 
Kaifer, dem Könige von fDdntmarf 5), Holland und Braunfchweig er: 


öffnet, daß der Kurfürſt jemand zum Abſchluß eines Traftats nad. 


Frankreich fenden würde, „Die Alliance mit Dänemark und Holland, 
fchreibt der Kurfürft den 10. Mai, ift gewiß gefhloffen, unb (olbes 
baben die Schweden bei Dänemark zum Höchfien getrieben; hoffe aljo, 
Wir werden einen allgemeinen Gricden erlangen! “ 

Zu diefen Unterhandlungen und ber Abfaffung des Friedens wurde 
der Geheimrath oon Meinders*) ernannt; in feinem. erſten Berichte 





.1) Kurbrandenburgifcher Nefibent in Hamburg, weicher vorzüglich ble Geldange⸗ 
iegendeiten mit Holland leitete, da bie Zahlungen von Mesure ans auf Hamburg 
angewieſen wurden, 

9 Kaiſerlicher Befandter am berliner Hofe, 

3) lebe Urfimben: Schreiben Friedrich Wilhelm's vom 14. Mai 1073 
aus Góln an der Spree an ben König von Dänemarf. 

4) Zranzisfus von Meinders gehörte zu ben ausgezeichneteiten Diplomaten 
feiner Reit Geboren 1630, wurde er Licentiatus juris, alébann Gebeimer Sekre⸗ 
tair beim Grafen von Waldeck und 1667 Hof: und Kriegsrath; bald darauf ra 
- penebergifcher Appellationsgerichte-Direftor unb ben 6. Muguft 1672 wirklicher Ge: 
beimratb. Befand fich als furbrandenburgifcher Gefandter zu Regensburg, in rant 
ttd), Spanien, Schweren, Dänemark und im Haag; wie aud) als bevollmächtigter 


4 
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bat noch gemadst, daß ſolches herausgelaſſen worden; aber c6. werden 
noch mehrere andere ſchwere Dinge darin fteben, melde ich nicht: cinge 
ben werde.” — Der Kurfürft hatte feine Anfidten fiber ben augenblid: 
lichen pelitifhen Zuftand und fiber die von ibm bicrbei zu nebnrenden 
Mafregeln eigenhändig wiedergefchrieben, und dem Geheimrathe zur Bes 
gutadtung überfanbt.- Mad Einfdidung verfelben : antivertete Srie: 
brid) Wilhelm ben 24. März aus Potsdam eigenhändig dem Minis 
fier: „Ich überſchicke Euch hierbei erftlih der Raͤthe Bedenken auf 
das, fo id mit eigener Hand gefchrieben. Ich werde, geliebr'6 Gott, zu: 
künftigen Mittwoch su Mittag in Berlin fein; alsdann id) weiter aus 
der Sache mit Euch..reden werde; infonberbeit wegen der Subfidien 
vom Kaifer und Spanien, mie aud) wegen Spanien, daß felbiger fb; 
uig brechen folle.” Noch offener unb beſtimmter fpriht Friedrich 
Wilhelm feine Anfidten in zwei eigenhändigen Briefen. an S dme: 
rin vom 2. April aus: „Ihr funt bem Wangelin fagen, beifit es _ 
in dem erften, bag ich keinesweges auf fole ſchimpfliche Urt ein Ars 
mifticium eingehen werbes zudem thäte ich ſolches feinesweges aus Noth, 
fondern id bâtte folhes auf Begehren der (ſchwediſchen) Krone getban, 
und zu bezeugen, daß id begierig bin, mit Sranfreih in gutem Ver⸗ 
nchmen migder zu kommen. ns der Bilchof von Osnabrück deswe⸗ 
gen fchreibt, werdet Ihr aus beigelegtem Schreiben erfeben; er bat fei: 
nen Sekretair mithergeſchickt. Ihr wollet eine Antwort barauf machen 
laſſen und mir gam Bollzichen zuſchicken.“ Und in dem anderen Au: 
fiet der Kurfürft über: die Stimmung: am wiener’ Hofes „Aus des 
von Krodom’s') Schreiben erfehe id, daß theils (ewige) Minifter 
den Frieden verlangen, aud) bas Sirmifticium beliebt babens -diejenigen, ' 
fo gut fpanifh, werden zum Frieden ſchwerlich rathen. Bei den Sab 
. taten aber muß man feben, ob megen Spanien ein Temperament ge 
funden werden fann, bamit felbige Krone aud) im Frieden bleibe, und 
nicht allemal überfallen zu werden in Furcht ftchen darf.“ 

Der Kurfürft fühlte Übrigens ganz das Gefährliche feiner Lage, 
ganz ‘ifolirt zu fteben, wenn Granfreid in die von ibm geftellten De: 
dingungen nicht einginge; barum fchreibt er aud) unterm 10. April eis 
genhändig aus Potsdam an Schwerin; „Gleich jego babe ih Euer 
Schreiben nebft das an den von Krodom empfangen und durchgele: 
fen; finde dabei nichts zu erinnern, als, daß ich bafítr halte, ob es 
nicht beifer wire, bag Rrodow mit der Refolution, die id genonmen, 
. wed) in etwas jurüdbicite; denn, wenn Grantreid die Bedingungen nicht 
eingehen wollte, fürchte id nur bicfes, daß id alebann allein zu ftchen 


1) Kurbrandenburgijcyer Gejaubter in Wien, 








87 


fomme.: Wie wide id) mich. da ber kaiſerlichen Hülfe und Aſſiſtenz 
auf den Nothfall gebrauchen koͤnnen; daher id) noch dafür halte, man 
müßte erft fehen, wie meit e$ mit den franzöfifchen Traftaten kommen 
wird. Ihr baót dies mit den Raͤthen wohl zu überlegen, und mir 
Euer gefammtes Bedenken und Gutadten einzuſchicken.“ Schon adt 
Tage darauf, als man (ij zu einem Friedenskongreß in Aachen ber: 
fammeln wollte, (dreibt der Kurfürſt dem in Berlin (i befindenden 
Minifter abermals aus Potsdam eigenhändig bie Worte: „Ihr wollet 
einen Befehl an Marenholtz zur Unterfchreidung ausfertigen [affen, 
damit er fi nad) Aachen auf die Friedenstraftate begebe; was Krofed 
schreibt, Habt Ahr hierbei zu empfangen, wie aud Gucride’s ') 
Schreiben. Mit Baron de Goes?) babe ich heute lange geredet, unb 
ging fein Anbringen dahin, daß.idy mich nicht fepariren, und feine par: 
tifular: Traftate eingehen follte. 3d) babe ibm darauf geantwortet, daß 
. ih beftünbig bei Ihrer Kaiferliben Majeſtaät und bem Neiche verbici: 
ben würde; er begehrte aber, daß id mid) herauslaſſen follte, ob ich ce 
aud) in'é Künftige tbun wollte, Sd antwortete, bag. man mir Mittel 
an bie Hand geben unb. weifen, welcher Geſtalt bas Werk auszuführen, 
und dag id. foldhes ‚bald wiffen müßte; ex ift fo Hug von mir gegan⸗ 
gen, als er zu mir gefommen iſt.“ — As inbeffen halb daranf das 
fran;ôfifhe Kabinet annehmbarere Bedingungen ftellte, fo wurde bem 
Kaifer, dem Könige von Dänemark), Holland und Braunfchweig ers 
öffnet, daß der Kurfürſt jemand zum Abſchluß eines Sraftaté nach 
Sranfreich fenden würde, „Die Alliance mit Daͤnemark und Holland, 
fchreibe ber Kurfürft den 10. Mai, ift gewiß gefchloffen, und foldes 
haben die Schweden bei Dänemark zum Höchften getrieben; boffe alfo, 
Wir werden einen allgemeinen Srieden erlangen! “ 
Zu biefen Unterbandlungen unb. der Abfaffung des Friedens wurde 
der Geheimrath von Meinders*) ernannt; in feinem. erfien Berichte 





À) Rurbrandenburgifcher Sefibent in Hamburg, welcher vorzüglich die Belbanges 
fegenbeiten mit Holland leitete, ba bie Zahlungen bon nnfterbam aus auf Hamburg 
angewieſer wutben, 

9) Kaiferlicher. Befanbter am berliner Hofe, 

3) Eiche Urkunden: Schreiben Friedrich Wilhelm's vom 14. Mai 1673 
aus Coln an ber Spree au ben König von Dänemarf. 

4) Sranzisfus von Meinders gebôrte zu ben ausgezeichneteften Diplomaten 
feiner Seit Geboren 1630, wurde er Licentiatus juris, alébanm Gebeimer @efre: 
tair beim Grafen von Wal deck und 1667 Hof» und friegérató; bald darauf ra- 
- penebergifcher Appellationsgerichts: Direktor unb ben 6. Wuguft 1672 wirklicher Ge: 
heimrath. Befand fich als furbrandenburgifcher Gefanbfer ju Regeneburg, in Frank⸗ 
reich, Spanien, Echweren, Dänemark unb im Haag; wie aud) als bevollmächtigter 
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an Schwerin vom 44. Mai aus Lippftabt erzählt er fein Sufonmen- 
treffen mit Turenne und fagt: „Ich hoffe, es wird ‚alles zu Stande 
fommen, weldes bodnôtbig ift, wofern nod) etwas diefer Orte bleiben 
unb nicht alles von Grund aus ruinirt- werben foll; ble armen Leute 
bacigen eine große Freude Über die Giriebeusbofmung. Turenne Bib 
ligt febr, was neulid) wider. bie Mimfterfhen post publicatam armo- 
rum cessationem eum Gallis et Coloniensibus gefchehen. %d babe . 
mit dem Derrn Generalmajor (Spaen) deswegen geredet, welder heute 
diefe Cassation wegen der Münfterfchen publiciren wird; ob aber bie 
Münfterfchen fid) daran febren werben, ftehet dahin. Turenne meint, 
man babe den Bifchof in feiner Perfon bart angegriffen, und (ol[ ihn 
namentlich (cbr pifiren, baf der Kurfürft ihn für einen 99faffen ꝛc. 
gefcholten, unb ibn als einen Friedensftöree von Land und fcuten 
jagen wolle. Fürſt Wilbelm.von Sürftenberg fagt ausdrüdlich, 
baf er zum Könige ginge, um diefe Sriedensbandlung zu hindern *), mo: 
fem man nicht mit. ihnen gehörige Rommunifation pflegen würde. — 
In meiner Neben s Ynitruftion. wird gedacht, daß der König G. À. D. 
nicht allein: zum Herzogthum Jaͤgerndorf, fordern ‘and ob fructus 
perceptos zu Gl. (?) verhelfen moͤge, nad) dem Tode des Æaifers. Mei 
nem Crmeffer nad) ift hierbei zu verftehen: si absque liberis ad .mi- 
nimum masculis decedat Imperator, und bitte, mir mit einem Wort 
des Rurfürften Willensmeinung toiffen zu laffen.” Die Angelegenheit: 
ten in Megensburg und die feindliche Stinnmung des wiener Kabinets uns 
terftügten bie Abficht des Finflen Wilhelm, „welcher, (breibt SR eine 
beró ben ++. Mai aus Düffeldorf, den König unb bie Minifter über: 
reden will, daß die böchfte Noth den Rurfürften verpflidyte, mit bem 
Könige zu traftiren, und bag man am berliner Hofe nicht unterlaffen 
würde, ben Sjntereffen des Könige entgegen zu arbeiten; ja, bag man 
felbft die alten Marimen ergreifen würde, (obalb mit Sicherheit Bor: 
theil davon zu hoffen wire.” — Mad mebrfaden ſehr (dymierigen : 
Verhandlungen zu Löwen mit ben framoͤſiſchen Miniftern, mit dem Bi: 
(hof von Münfter fam enbíid am 16. Juni zu Voſſem der Friede zu 
Stande. In demſelben verpflichtete fid der Kurfürft, ben Staaten keine 
Hilfe mehr ju feiften, und zur Sicherheit der framzdfifhen Armee ein 
Korps an ber Wefer aufzuftellen. Dagegen raͤumten die Sranzofen alle 


— —— — m au … — 


Minifter bei ben Sricbenéfongreffen jm Nimmegen und Et. Germain. Im Xabre 1683 
erhob Ihn der Saifer in ben 9tbeléftanb; er ftarb ben 22. April 1695. 

1) Es war jebod) bereits ein geheimer Traftat mit Frankreich vollzogen, von tem 
aber vur Schwerin, Nena unb Meinders etwas mußten. Der Fiirſt bantelte 
im Auftrage Kurcöln's. 
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Orte, bis auf Weſel und Rec, welche unter Garantie des Herzogs 
von Neuburg, nad dem Frieden mit Holland aud) surüdgegeben mer: 
ben folften; jedoch behielt fid) der Kurfürſt freie Hand vor, warn mi: 
ber bas Reich etwas unternommen würde 1). In einem. der vier Ge 
parat⸗Artikel verfprach der König, den Kurfürften in feinen Erbſchafts⸗ 
rechten zu unterftügen, und eine Summe von 800000 Livres zu zahlen, 
wovon 30000 gleich nad) Auswechfelung der Traftate entrichtet werden 
follten. Sehr erfreut über den glüdlihen Ausgang äußert Meinders 
nod unterm J'y. Juli: „Die Meinifter unb- befonders Herr von Pom: 
_pone, bezeigen eine große Achtung für Em. Ercellenz, und nad, der 
Audienz beim Könige ging Pompone mobt eine halbe Stunde mit 
mir fpazieren, und begehrte öfters, Em. Ereellenz feine Sreundfchaft zu 
verfihern. Er wollte aud) Hoffen, Sie würden das geringe Prifent 
vom Könige nicht abfhlagen und fih baton ein Gedaͤchtniß machen 
(affen."^ — 

Während diefer Verhandlungen mit Frankreich fanden nidt mins 
der Ichhafte Verbindungen mit dem Kaifer ftattz zu Negensburg, Wien 
und Berlin wurde von Seiten des Kaiſers Alles angervenbet, um beu 
Kurfürften von ber Annäherung an Frankreich abzuziehen. Allein die 
geringe Hüffe, welche die Faiferlihen Truppen geleiftet, und noch mehr 
das Verfahren unb die Äußerungen des wiener Rabinets und des fat: 
fers, erzeugten ein Mißtrauen und eine Spamung zwiſchen bem Kur: 
fürften und bem Kaifer, die nicht zu befeitigen waren. Der in Berlm 
gurlidgebliebene Geheimrath ſprach fid (don im Februar febr mißbilli⸗ 
gend fiber die Faiferlihe Politit aus, unb Sriebrid6 von Sena?) 
Worte unterm 26. beffelben Monats: ‚Der Kaiferlihen cilender Marfch 
fommt mir febr verdächtig vor, vielleicht wollen fie gerne davon, weil 
fie nod) nie gethan, was fie gefollt; J. f. D. follen ruinirt werden, 
und das fann nicht beffer gefchehen, als wenn bas Land verborben wird, 
damit Sie feine Miliz unterhalten können” — bezeichnen dies hinreichend. 
Rod bitterer Außert (i. fein Bruder Gottfried von Jena aus Re 
gensburg: „Man fagt mir, lautet fein Bericht vom 28. Februar, man: 
er wolle zu Wien den Frieden nicht befördern, fondern das Mefen 
in statu quo nad Möglichkeit unterhalten, um ben Spaniern einige 
wichtige, ben Holländern gehörige, Städte in die Hände zw fpielem, 
unb Frankreich auf diefe Weife zu ſchwächen. Ob bet Potentat (tie: 
brid) Wilhelm), beffen man (id bisher bedient, dadurch in Schaden, 
Unfoften, und deffen Lande in Verderben gefegt werden, das hält. man . 


1) Pufendorf, Lib. XV. 6. 05, 
2) Jena präfidirte während bes Surfürften Abweſenhen in Geheimrath. 
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für keinen Verluſt. Don Denen, auf deren Hülfe man bas größte 
Vertrauen gefept bat, vernehme ich, daß fie feinen Beiftand leiften, bis 
der Punkt der Sicherheit in Richtigkeit unb bas gefammte Reich bie 
Bölfer zufammenführe. Sa, man hört, daß mandyem lieb ift, bag ber 
Kurfürft eine Stadt nad) der anderen verliert; daher muß man mit 
Gottes Hülfe ſolche Mittel ergreifen, daß wir unfere Binder anderen 
zur Liebe nicht einbüßen, den dubiis et invidis amicis jcigen, daß man 
die Griffe gemerkt, und fie bann urtbeilen laflen, was fie wollen.” — 

Gottfricb'$ von Jena Mitthcilung vom 45. März befunbet bin- 


reichend bas Miftrauen des Faiferlihen Kabinets gegen den Kurfürften, - 


deffen Mache (don jegt mit beforglihen Augen angefehen wurde, unb 
beftätigt bie Bermutbung der vom Minifter £obfomig an Montes 
euecoli gegebenen Snftruftion, (id binnen einem Jahre in fein ent: 
fcheidendes Gefecht einzulaffen. „Zwei vornehme Gefanbte, erzählt Jena, 
mit denen ich biefer Tage von den jegigen Conjunfturen vertraulich ves 
bete, offenbarten mir, daß f fie von Dielen bier folgende Worte gehört 
hätten: ^ 

„Es wäre nicht gut, daß man ben Kurfürften zu Brandenburg 


mehr wachien laffe; e$ fei gut, daß der Kurfürft gebemütbigt werde.” . 


„Die Erfahrung lehrt nun leider mebr als zu viel, baf man uns 
weder ins Allgemeinen, nod im Einzelnen belfen will, unb babe id) 
ſchon vor cinem Jahre gemerkt, daß Dielen gar lich geweien, daß wir 
bie franzöfiichen Anerbietungen nicht angenommen.” — 

Das faiferlihe Kabinet ging fo weit, daß es bem Kurfürften nidt 
allein den unglüdiiden Ausgang des Seldzuges beimeffen wollte, fous 
dern aud die mangelhafte Verpflegung; worüber der Kurflirft dem Für⸗ 
fin von Anhalt eigenhändig fhrieb: , unb werden mir bie Schreiben 


von Herzoge von Bournonpille wohl zu paf Fommen, bevorab, 


weil man mir alle Schuld beimeffen will") — In Wien war man 
fo ruckſichtslos, bag auf des Kurfürften Vorftellungen, fid) der Unter 
drückungen ber Proteftanten zu enthalten, gegen die befonders Graf 
Géaffgotíd in Schleſien arg verfubr, gar feine Rückſicht genommen 
wurde, unb der Kaifer in febr unglimpflicer Art antwortete. Dies 
bewog den Kurfürfien, an Schwerin unterm 23. März jene febr 
wierheürbigen eigenhändigen Worte zu fchreiben ?), Und als um biefe 
Zeit die Polen an der Grüne Streifereim unternahmen, um Geld zu 





1) Siehe Urkunden: Eigenhändiges Schreiben Friedrich Wilhelm’s an ben 
Fürften von Anhalt aus Potsdam, vom 7. April 1673. 


3) Eiche Urkunden: Cigenhändiges Schreiben Friedrich Wilhelm’ 6 an 
Ehwerin aus Potsdam, vom 23. März 1073. 
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erpreffen, unb dies auf Drabcim befonders abaefehen hatten, aͤußerte 
ber Rurfinft gegen Schwerin zwei Tage darauf eigenhändig: „ben, 
das ift gewiß vom Könige in Polen durch die Kaiferlihen mir verurs 


fadt worden.” — Jetzt erhoben (id) zu Regensburg unb im Haag bie ^— 


‚ tere Klagen über. die Verwüſtungen, mwelde die alliirten Truppen anges 
richtet hatten, und wie man aud) bier den Kurfürften in Anklage zu 
ftellen fudte, ergiebt fih aus Friedrich Wilhelm's eigenhändigem 
Briefe vom 5. April an Schwerin: „Ih überfhide Euch hierbei bas 
Schreiben vom Fürften von Anhalt, nebft den Schreiben vom Herzog 
von Bournonville, welche wohl in Acht genommen werden müffen; 
bevorab, weil Gueride von Hamburg fchreibt, daß man alle Schuld 
auf mich legen will, und ift die Frage, ob nidt von Einem ohne Nas 
men an Einen in Hamburg gefchrieben werden möchte, daß ich feine 
Schuld babe, fonbern daß die Kaiferlihen alles verurfadt hätten.“ 
Um biefe Zeit, am 1. Mai, Üiberreichten die franzöfifchen Miniſter 
zu Regensburg und Wien ein Memoire, in welchem ſie erklaͤrten, daß, 
wenn ber Kaiſer feine in Böhmen und Schleſien geſammelten Truppen 
fiber Eger hinausmarſchiren laffe, Marfhall Turenne den Befehl ers 
balten babe, mit 30000 Mann fofort in bie faiferliden Erblande cine 
. qufallen. Auch rüdte Turenne mit feiner Armee aus dem Cleveſchen 
nach der Graffdaft Naffau .unb Walded, nabm in Gorbad) fein Haupts 
quartier, unb fegte bas umliegende Land in Kontribution, fo, daß die 
Stadt Siegen allein in drei Monaten 26000 Thaler entrichten mußte. 
Anfangs Juni marfhirte Turenne durh Sranfem gegen Würzburg, 
und nahm hier eine Aufftellung. Dies bewog ben Kaifer, an den Für⸗ 
ften von Anhalt zu fchreiben, und ibn zu erfuchen, bar Kurfürften auf 
die Gefahr aufmerfjam zu machen, melde baburd) für das Reich ent: 
ficbe; indeffen batte der Kurfürft bereits auf eine Eingabe Schwes 
rin's bem in Berlin anmefenden Faiferlihen Gefandten de Goes vers 
fihert, daß er gegen dies Memoire in Megensburg Einfpruh thun 
würde. Sod war Friedrih Wilhelm von einem cigenbänbigen, in 
Ziffern abgefaßten Schreiben des Kaiferd an ben Fürften Johann 
George fo Überrafht ), bag er den 14. Mai an Schwerin aus 
Potsdam fagte: „Ih muß Euch berichten, welcher geftalt der Fürſt 
von Anhalt ein Schreiben vom Kaifer von feiner eigenen Hand empfans 
gen, weldes ganz in Ziffern gefchrichen war; was aber darin geftanden, 
babe id nicht erfahren fópnen, es bat ſolches Herr simis ?) in Le 


17 Dies Schreiben mar leider im Geheimen Archiv zu Deſſau dt mehr bers 
bunden, wie überhaupt fo vieles ans jener Zeit verloren gegangen ijt, 


' 9) Kurbrandenburgifcyer General. 
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nent Gemad) gefehen, wie much mein Sohn Carl; ber: Gift von An 
bait bat solches wieder in Ziffern beantwortet. Es müffen große Ges 
beimmiffe und große Verftindniffe fein, daß ber Kaifer mit eigener Hand 
unb in Ziffern fchreibt, unb made id mir allerhand Gedanfen. d 
babe ſolches erft geftern erfahren, hätte ich es alfofort gewußt, id 
würde ibn darüber befragt haben. — Dem Baron be Goes babe 
id, wie in Eurem Bedenken angeführt, geantwortet, er (bien darüber 
fatisfait zu fein, unb bat, daß nad) Megensburg befohlen werben möchte, 
ſolches zu fefunbiren." Drei Tage darauf, nachdem der Firft über das 
Anliegen des Kaifers Bericht erftattet, befieblt der Surfürft au Schwes 
rin: „Er fann dem Baron be Goes das Schreiben vom Sürjter von 
Anhalt wohl mittbeilen; er (Goes) bat mir allbier (in Potébam), ba 
id) ihm vorftellte, in welden Zuftand ich gerathen, und daher not: 
wendig andere Refolution faffen müßte, mich wieder mit Sranfreid) zu 
vergleichen, gejagt: id) hätte nicht anders thun fónnen, legte bie Schuld 
auf die Kaiferlihen, da fie nicht hätten recht agivm wollen. Die Sin: 
^ ftruftion babe id mir vorlefen laffen, babe nichts zu erinmern, aufer, 
daß der Fürft von Anhalt anhalten folle, bag ber Kaifer nod) etliche 
Œaufend zu den jebigen Truppen, fo ſchon marfbiren, beorbern wollte; 
dem fpanifden Gefandten muß er audj deswegen zufprechen.” — Mod 
unterm 18. Juni, am Schluffe des Neichstages zu Negensburg, übers 
reichte der franzöfifhe Minifter Gravelle ein zweites Memoire, mel: 
des Ludwig XIV. in Maftricht unterzeichnet hatte. Nach bemfelben 
verlangte der König, bag ber Kaifer, wenn ber König feine Truppen 
aus bent Reid suridsieben (offe, alle Rüftungen einftelle, den Nieder: 
ländern feine Huͤlfe fende, unb feft verfpredhe, (id) eines Angriffs gegen 


'. Granfreid und feiner Verbuͤndeten zu enthalten. Dies Memoire bes 


fchleunigte den Ausbruch des Krieges, und trug zur Auflöfung des Kons 
greffes zu Coͤln weientli bei’). Indeſſen, bevor wir zu diefem Ron: 
greffe übergehen, wollen wir nod) der Verhandlungen mit Holland 

gedenken. | . | 
Der Oberftallmeifter von Pelnig war zur Unterftigung des Oe 
heimrath Romswindel bereits im März nah bem Hang gefanbt, 
um ben Staaten zu eröffnen, daß der Kurfürft mit Frankreich unter: 
handeln würde, da die Zahlung ber Subſidien unterblichen fei; zugleich 
ſollten fie auf baldige Entrichtung berfelben antragen. Rad Empfang 
ihres erſten Berichtes duferte der Rurfhrft gegen Schwerin aus Pots 
bam, den 10.. April: „Was die Holländer refoleirt, wegen der monat: 
lihen Gelder, babe id aus des von Pelnig Schreiben, wie aud) aus 





1) Berwirries Europa, 1. 35. ©. 497. 
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des von Romswinckel vernommen, unb ſehe ich daraus wohl fo viel, 
daß bie zwei Monate fallen werden; aber aus ben übrigen werben 
wieder fes neue Monate werden; weil man den Geldmangel fo groß 
macht, beforge id, bag wenig oder gar nichts ins Künftige gezahlt 
werden dürfte.” — Da die Staaten wiederholentlich auf ben fort 
dauernden Beiftand des Kurfürften drangen, fo fdrieb Friedrich Wil: 
helm unterm y. Mai aus Gó(n a. b. Spree an diefelben und (prad) 
fit im Eingange biefes merkwürdigen Driefes folgendermaßen aus: 
„Ew. Hochmdgenden ift fowohl, als der ganzen Welt befannt, was für 
eine aufrichtige Intention und Eifer Wir für Diefelbe und des Staats 


Conſervation bei dem vorm Jahr entftanbenen Kriege gehabt; wie Wir 


nid allein alle, Uns von der anderen Seite febr. vortheilhafte Anerbie⸗ 
tungen — nur, bag Wir Uns in das Werk nicht mifden follten — 
ausgefhjlagen, fondern Uns in einem Uns befehwerlichen Aſſiſtenz⸗Trak⸗ 
tat mit Ew. Hochm. eingelaffen, aud) darauf eine anfebnlide Armee 
gerichtet, mit berfelben — unangefehen Ew. Hochm. während der Zeit 
in kurzer Srift obne einige Gegenmebr fo viel Proninzen. und herrliche 


. Seftungen, aud) unter denen Unfere eigene fefte Plätze, verloren; alfo, 


daß damals “jedermann Ihre Sache für verzweifelt gehalten — Ihnen 


zu Dülfe gefommen, die größte Macht Ihrer Feinde von Ihnen ab 


auf Uns gezogen, die Belagerung Herzogenbufh’s unb anderer Ürter 
baburd) verhindert, Ihnen Luft gemadt, unb bas Werk dergeftalt wie 
ber Bergeftellt, bag, menn Sie eine folhe Anzahl Völker gehabt, wie 
man Uns bei Aufrichtung des Traktakts verfihert, Sie mit gewünſch⸗ 
tem Erfolg hätten agiren koͤmen.“ — Dann befchwert fi der Kur 
fürft über die verfäumte Zahlung ber Giubfibien und fährt fort: „Wir 
wurden daher geswungen, anfehnliche Herrfchaften und Domainen zu 
verfegen, bamit die Armee fofort gerichtet werden möchte, und haben 
Wir über 6000 Mann mehr geftellt, als im Traktat verfprochen more 
ben. Mir haben (onberlid) die höchſt nöthigen Magazine diefer Miß- 
zahlung balber nicht anfchaffen Können.“ — Hierauf erinnert der Kurs 
fürft die Staaten daran, daß er unter fold) Umſtaͤnden auf feine 
Sicherheit bedacht fein müßte; „da e$ bas Anfchn gewinnen wolle, als 
mern ber Ruin Unferer Armee, der Berluft Unferer Länder unb bet 
Untergang Unferes Staats ber. gemeinen Sache febr. vorträglid fein 
würde. — Wir haben endlich den Grelferm von Pelnitz nod) abge: 


| féidt, nochmals Unſere SBeftünbigfeit verfihern faffen; aber beiveglich 


angefucht, bie verfeffenen monatlihen Subfidien fofort zu zablen, unt 
den König in Dänemark und das Haus Braunſchweig aud) in biefe 
Gad zu zichen, und die Kuptur mit Spanien au befördern.“ — Cub: 
lich heißt e& am Schluß: „Da Wir nun, Une zu retten, ein Accom⸗ 
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mobement mit Frankreich fuchen muͤſſen, fo ift bie Urfache, baf bem 
. Sraftat Ihrer Seite nicht beffer nachgelebt“ *). — Die Staaten ver. 

fuchten burd) Abſendung eines aufßerordentlihen Gefandten, Braffer, 
den Kurfürften nod von bem Zraftate mit Granfreib abjubringen, 
beffen Anbringen aber Sriebrid Wilhelm centfhieben veriveigerte, 
jedoch ihre Cade in Aachen zu unterftügen verfprad ?). 

Indem wir jegt zu den Berichten Orto's von Schwerin bes 
Himgern ?) von dem Rongreffe zu Edln übergehen, bemerken wir ‚nur 
nod, bag Über benfelben, ben Gang der. Verhandlungen, damals unb 
nod) in fpäteren Fahren, der Schleier ‘des tiefften Geheimniſſes zezogen 
tourbe, fo, daß felbft das febr unterrichtete verwirrte Europa fid) bars 
über Hagend ausläßt *). Schon hatten (id) bie Gefandten zu Aachen vers 
fammelt, als Ebin dazu beftimmt wurde. Yom 43. Juni ift Schwe⸗ 
rin’s erfter Beriht. „Da alle Gejanbte, fchreibt er bem Kurfürften, 
ganz ftill in die Stadt gekommen, weil bie. franzöfifchen nicht zugeben 
wollen, daß bie Kaiferlihen mit mehreren Stüden empfangen werben 
follen, und .die boflänbifen glei ben furfürftliden empfangen fein 
wollen, fo bin aud) ich gas unbefarmt angelangt. Die franzöfifchen 
Geſandten: bet Derjog von Ehaune, Herr von Courtin und Herr 
eon Barillon find zuerft eingetroffen; ſchwediſcher Seite befinden (id) 
bier: die Grafen Zott und Sparre; von ben Hollänbern: Har von 
Bevernind, von Obid, von Haren und von Ÿfebranbt; von 
ben Engländern Sir Lionell Sondiné unb Gir James William: 
fon; von ben Spanien Don Manuel von Lira.” — Mit Erzählung 
ber gegenfeitigen Beſuche, bet dabei obgewalteten Etikette, ſchließt diefer 
Bericht, „und haben wir uns dahin verglichen, daß bie den Frieden fus 
chenden Theile in einem Klofter (id) verfanmeln, die Vermittler jeden 
ín einen befonderen Gemache anfprehen follen, bis man ſich gänzlich 
vereinigt“ +). Der Herzog von Chaune fagte gleih in der erften 


1) Graflich ſchwerin'ſches Archiv zu Walsieben. 
2) Schreiben Schwerin?’s an ben Herzog von Croy. 
3). Über Otto von Schwerin bea Jüngern fiche: SBriefe aus Eugland fiber 
“ble Zeit von 1674 bi6 1678, von 2. v. Orlich. 
. 4) Verwirrtes Europa. 2. Th. €. 214. 

5) Relfpielsweife wollen wir mistheilen, was Schwerin ton feiner 9(ublem bei 
ben franzoͤſtſchen Geſandten erzäpkte „Machbem ich In bie Domdechanei (je&t Hôtel 
‘de Chaune) gefahren, empfingen mid) verfchievene Kavallere gleich unten an ber 
£utíde unb begleiteten mid) bie oben an bie Treppe. Hier warteten meiner die brei 
Ambaffabeure, denen ich durch drei Vorzimmer in cin fehr großes Gemad, mit rotbem 
Dammaft und goldenen unb. filbernen Echnüren von Erepine befchlagen, folgte. Die 
Ambafladeure febten Sch unter einem Himmel auf Armftülde, der Herzog von Chaune 
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Zufammenkunft zu Schwerin, „daß der König zu einen raifonabeln 
Frieden febr geneigt fei, aud) Hätte er burd) Rückgabe des Cleveſchen 
zu erfennen gegeben, welch' friedliebendes Gemütó ibn befeele, unb mie 
viel der König von €. 8. D. Freundſchaft hielt. Daß der König die 
früber von ben Staaten befegten Pläge €. À. D. einzuräumen ver 
fprochen, zeige, daß er den Krieg nicht für (id, fondern für €. À. D. 
geführt.” Sugleid) ergab (id) aus ben Befprebungen mit allen Geſand⸗ 
ten, daß die Wortbeile der Holländer zur See und vor Maſtricht dem 
Srieden eher fbäblid fein dürften; „denn, fagt Schwerin, bie allür- 
ten Kronen werden den Staaten um fo härtere Bedingungen ftellen, 
weil ihnen deren Seemacht, ba fie beiden Slotten (ber Gramofen umb 
Engländer) den Kopf zu bieten vermag, zumiber ift. Ich babe den 
Bermittlern genugfam vorgeftellt, wie viel bem römiſchen Reiche an der 
Erhaltung des Staats gelegen, inbeffen fünnten €. À. D. Dero anb 
und feute nidt für den Staat alleın hazarbiren. ^ 

Unterm 4. Juli enählt Schwerin, bafi die fpanifhen Gefandten 
e$ dem Kurfürften nidt verdenfen könnten, auf feinen Vortheil bedacht 
geroefen zu fein; „den Staaten aber könnten fie e6 nicht vergeben, €. 
$. D. gewiſſe Vertröftung gethan zu haben, daß Spanien mit Granf: 
reich brechen würde, da die fpanifhen Miniſter im Haag in Gegen 
wart des Derm Romswinckel ben ftaati(den Deputirten bie Urſachen 
auseinamdergefegt, warum Spanien nicht mit Frankreich brechen Könnte.” 
Der ſchwediſche Gefanbte war zum Könige nad) Maftrict gereift, um 
einen Waffenftillfiand su vermitteln; denn noch war e$ Schweden nnb 
England Œrnft, den Frieden zu befördern. Das franzoͤſiſche Kabine 
— fprad) in der, feinen Gefandten mitgegebenen Snftruftion (don die Ab 
fibt aus, die Verhandlungen Binzubalten, um fi) dur Zeitgewinnung 
, beer rüften zu fónnen, und burd) Geld unb burd) Berfprebungen bie 
Vermittler als Alliirte berüiberzugiehen. Ludwig XIV. wollte von 
Holland die Abtretung von Ländereien haben *), melde, wie der Graf 
Sparre gegen Schwerin Außerte, mod einmal fo groß wären, als 
das fóniglide Pommern; er ftellte alfo zur Bedingung den Untergang 
der Staaten. Zwei Brüder, deutfhe Gürften, der Biſchof von Strass 
burg unb. Wilhelm von Gürftenberg,.ftanben in feinem Solde. 





in ber Mitte unter bes Königs Schilderei, Courtin zur Unten, Barillon zur 
.  xechten, unb id) auf einem Lehnſtuhl bem Herzege gegenüber. Madden mir nun 
aflerfeité bie Hüte aufgefet, unb id) nad) abgelegten Euralien zur Friedenshandlung 
Glück gewünfcht, €. À. D. Intereſſe dabei empfohlen, bat ber Herzog ganz furj, bod) 
febr höflich geantwortet” sc. — Die englifchen und ſchwediſchen Geſandten übernah⸗ 
mer bas Sermittieramt. 


1) Alles zroifchen der Maas und Schelde liegende Land. 
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Der Biſchof verband mit einem liftigen, veridymigten, ebriofen Karak⸗ 
ter, Wolluſt und Habfuchtz durch fein einfchmeihelndes Weſen überre: 
bete er ben ſchwachen Kurfürften von Côly auf dem Schloſſe Briel, 
wo bie Anfchläge Granfreid)$ gefchmiedes wurden, (i Ludwig XIV. 
anzufchließen; aber ber Anblick feiner vergäfteten Länder war des Sur 
flirften Lohn, unb mit dem Vorwurf, daß er die Urfade dieſes lut. 
glücs fei, empfing ex den Bifchof in Boy welcher vom Kongrefle zu 
Coͤln nad Franfreih ging unb wptex. Spielen und Gaftgelagen fein e: 
ben binbradte. Sein Bruder Wilbeln hatte (don früher an einem 
Öffentlichen Gafimable, als auf das Wohl be& Kaifers getrunken tourbe, 
fein Glas fortgemorfen, und befand (id jegt als Vertreter des Kurs 
fürften von Cöln bei bep Verhandlungeg Kr rübmte (i ber fure 
baren Handlung, fein Vaterland funfzehn Jahre in Unruhe und Kriege - 
verſetzt zu haben. 

Bei dieſen Forderungen Frankreichs hielten es die holländiſchen 
Geſandten für angemeſſen, nad) Holland zu geben, ſich neue Verhal⸗ 
tungsbefehle zu holen. „Ich babe auch, ſchreibt Schwerin den 45. Juli, 
ben Srafen Sparre .fondirt, ob zu Gunften des Herzogs von Neuburg - 
nit die Staaten aud), überredet werden fónnten, fit bec. Lehnsherr: 
ſchaft Ravenftein’s ‚zu begeben, unb ob die fogenannte goldene oder bras 
bantifhe Bulle nicht abgefhafft werden fann; inbeffen, da jegt jeber 
von den Staaten etwas fut, fo dürften fie lieber Alles wagen.” 
"Nachdem. die Gefandten surüdgefeort waren, ergab (i, bafi die Staa: 
ten.Ludwig XIV. ais Genugthuung Maftriht, Hüls, bie Grafichaft 
Sütpben (aber nicht bic Stadt) unb Duisburg unter der Bedingung ats 
treten wollten, daß ber, König fic gegen andere Befigungen (?) wieder 
an Spanien austaufchen folle. „Die Abtretung der Orter, fo €. &. D. 
zufommen, fest Schwerin unterm 43. Auguft hinzu, unb früher mit 
bolländifcher Garnifon bejegt waren, | genehmigt zwar der Gtaat, wird 
fi aber feine Forderungen daran vorbehalten. Wegen der uns reftis - 
renden Subfidien meint Gourtin, ich folle nur eine Summe nennen, 
und wäre nichts daran. gelegen, ob ich mehr forderte als man fchuldig 
(ci, weil bod) etwas. abgezogen würde. Ich babe zugleich ‚die Bernidy 
tung des geldriſchen Eompromiß empfohlen, unb verlangt, daß jeder 
behält, was er befigt; wegen Schenkenſchanz ftellte id bem Herzoge 
von Ehaune vor, baff €. 8. D. zu Sj. M. das Vertrauen begten, 
daß biefer Ort aud reftitulet, ober wenigftens die Schanze ganz rafirt 
wirde.” Der faiferide Ambaffabeur Baron Lifola hatte nod) nicht 
feine Ankunft mitgerheilt, als der Kongreß im Begriff war, (id aufsu- 
töfen, weil die bolländifhen Gefandten burd den Aufbruch der Faifer: 
liben Truppen, ber Rüſtungen Spaniens und eines Eleinen Seeſieges 
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ſich weniger nachgiebig Außerten; indeflen erflärten die franzöfifchen Ge: 
fandten, um ihre friebliden Gefinnungen darzulegen, dennoch bic Ver: 
handlung in Gbín fortfeten zu wollen. 

£ifola dufierte in ber erften Konferenz gegen Schwerin, baf 
ber Kaifer zwar den Frieden woünfdje, aber bie Œrbaltung der Staa: 
ten daran fuipfe; barum Babe er Montecuccoli nad bem Rhein 
beordert, um, wenn e$ nbtbig (ci, felbft Turenne anzugreifen, unb 
weiß die Eniferliche Armee demfelber (ehr überlegen, boffe man baburd 
den Frieden nur zu befördenm. Der Kaiſer und Ludwig XIV. tva 
ven Beide unermüdlich, bie Fuͤrſten Deutfchland’s für (id zu gewinnen, 
+ und befonders Friedrich Wilhelm; frangöfifcher Seits befand fid 
deshalb. (eit bent 1. Auguſt Herr von Verjüs in Berlin, welcher fiber 
den Marſch der faiferlihen Armee große Kiagen vorbradte, und dadurch 
bie redlichen Ubfichten feines Königs recht hervorzuheben fuchte. ,, Der 
Kurfürft, Aufert Schwerin babei, ift am Üibelften daran, weil er (id 
nicht getraut die Völfer abyubanfen, unb ihe Unterhalt gleichwohl mit 
der Zeit unerträglid fällt.” — In Coln ftellten die englifhen Geſand⸗ 
ten ben bolländifhen zur Annahme der vworgefchlagenen Bedingungen 
, mur vierzehn Tage Zeit, damit dem zufammenberufenen Parlament ent: 
weder bie Sriebensvorfehläge eröffnet werben fónnten, ober neue Anträge 
wegen Sortfesung bes Krieges. Allein Frankreich fiellte in der Abtre⸗ 
tung von Maftriht, Breda, Bolduc, Crevecoeur, ber Schanze von 
Gt. Andres, den Theil Geldern’s zwiſchen der Maas unb Waal unb 
. ber Sraffhaft Meurs!) für Holland Bedingungen, in welde einzuge- 
ben nicht möglich mar; England beftand auf. 9lustibung. des. brebaifchen 
Friedens und auf eine Gelbentfchädigung, — der Gorderimgen des Kaiſers, 
Kurfürften von Chln und anderer Shrften nicht au gebenfen. „Gegen 
€. 8. D., berichtet Schwerin den 35. Zut,., wollen die Staaten 
die boofeiferfhe Schuld und andere Forderungen in Gegenrechnung 
ftellen, und glauben fie genug getban zu baden, wen fie €. 8. D. 
die am Rhein gelegenen Plaͤtze uͤberließen; wogegen id ertvieberte, daß 
ber Staat biefelben nicht mehr zu vergeben hätte, and gegen bas ge- 
thane Berfpreden in andere Hände bitte kommen laffen. Bei allen 
diefen Verhandlungen ift bes Herrn von Lifola Auferung: ber Friede 
‚müßte nicht zu Coͤln, (onbem vor Paris gefucht werben. Wegen der 
Beſetzung Trier's und anderer Städte, redtfertigten (id) bie Sranyofen 
dadurch, bai fie ſich in ben Beſitz deſſelben nur gefept hätten, weil fie 
gehört, daß ber Surfürf fpanifche und follánbi(de Garnifon cingunef: 


4) Mit ber Grafſchaft ſollte ber furi imb ter $ries ton Okeuburg befrie- 
digt werben. 
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men bereit gemefen wire; erflärten fi) aber bereit; diefelben einem an: 
deren Reichsfürſten abzugeben, um zu zeigen, daß fie im römifchen 
Reiche nichts fudten. ^ 

‚Einige Bortbeile, welche die Holkinder um dieſe Zeit erlangten, 
machten den Vermittlern das Amt noch ſchwieriger; denn die vierscht: 
tägige Sedenhjeit war vorlber, ohne daß Vorſchlaͤge oder Erwiederun⸗ 
gen von den bollinbtfhen Gefandten gemacht wurden. „Es ijt gereiß, 
ſchreibt Schwerin ben 1$. September, daß Spanien fid. fehr ‚bemüht, 
bie biefige Verſammlung austinanber zu bringen, aud) ift mir für gt 
wif berichtet, daß in dem neuen, zwiſchen Spanien imb Holland errich- 
teten Bund ausdricklich gejagt wird, daß Helfind (ib ferner in Beine 
Friedenchandlung einlaſſen will, ſondern Alles burd) Waffengewalt zu 
gewinnen ſich bemuͤhen ſoll. Siegt Frankreich, fo iſt es um Holland's 
und Teutſchland's Freiheit geſchehen, ſiegt der Kaiſer, fo find die Stände 
des Neichs gefährdet.” — Als ber zwifchen Holland und Spanien ge: 
ſchloſſene Traftat in Edtn befannt wurde, fette er alle Gemütber in 
ſolche Aufregung, daß bie ſchwediſchen Gefanbten fofort zu Ludwig XIV. 
reifen wollten; aber ein vom Köntg abgeſchickter Courier brachte Herrn 
bon Courtin die Nachricht, bafi der König fi das Einfchreiten ciner 
dritten Partei verbäte „Sonft, Außer Schwerin bm 22. Sim, 
ift Kurcoln vidt wohl zu Muth bei Annäherung der fpanifchen 9886 - 
fer? denn ber Bifhof von Strasburg wollte.die Kunde erhalten haben, 
daß die fpamifhen Truppen ms Cólni(dje fallen und alles ruiniten oll: 
ten. Auch foll. am Eatferlihen Hofgerichte bie Rede geweſen fein, ben 
Rurfürften von Côi unb den Biſchof eon Münfter in die Acht zu er: 
flären; worin aber die meiften und vornehmften Hofgerichtsräthe nicht 
ftimmen fónnen, und foll nun dagegen eine Schrift gemadt werben. ^ 
Schon einige Tage darauf näherte (id) die fpanifdje unb bollinbifée 
Armee der Stadt Chin bis auf wenige Meilen, fo bafi (id) bie Ge⸗ 
fandten, namentlich der Kurfürſt von Coin und Biſchof von Gítras: 
burg, nicht mebr ficher glaubten, unb (id) eilig ins Kloſter vetteten, ob; 
gleich die Stadt ffr neutral erflärt mar. — Die franzoͤſiſchen Gefand- 
tem zeigten fid) nad) ber. Kriegeerflärung Spanien's aud). nahgiebiger, 
indeffen beftanden die Nolländer auf Einfegumg des Herzogs: von Lo: 
tbringen, und wollten nur unter diefer Bedingung einer neuen Konfe 
reg beitreten. Gegen Schwerin wurde Herr von Courtin bejon: 
ders freundlich, mit großer Seinfeit vermieb er einen Antrag, fid mit 
Frankreich aufs engfte zu verbinden; machte ihm aber. eine Alliance mit 
Schweden, welches bereits ganz unter franzöfifhem Einfluffe ftanb, au: 
nebmbar, und glaubte auf dieſem Ummege den Kurfürften unter gün⸗ 
ſtigeren Verhälmiffen an (id) zu ziehen. Allein Ludwig XIV. erfüllte 
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bit im Frieden zu Voſſem eingegängene Geldverpflichtung nicht, welche 
Sriebrid) Wilhelm augemblidtid) beſonders wichtig mar. Gebr Ärger: 
(i über dies Berfahren des Könige, ſpricht (id) der fRurfürft unterm 
14. Oftober gegen Schwerin ben Ältern aus: .„Meinders,. find feine 
Worte, fommt gleich jegt von Leipzig, aber ohne Geb, nur Wechſel 
auf 50000 Thaler, davon follen 30000 zu Danzig liegen. Ich babr 
mich entfchloffen, daß. id) es nit annchmen, fonbern bie Wechſel wie 
derſchicken will; denn ich febe wohl, daß kein Geld vorhanden, unb taf 
man den Narren mit mir fpielt. Ich bin cedit darhber erfreut, denn 
weil fie ibr Berfprechen nicht haften, fo bin id aud) nicht ſchuldig bas 
meine nadyufomsmen. Wenn Verjüs berfommen wird, werbe ich ihm 
die Wahrheit (agen; der König wil mit mie andere Traktate machen, 
viel Summen Geldes geben, und bat die Mittel nicht, bas Menige, fo 
er verfprochen, zu zahlen. Wie veimt ih das? ch fehe, daß es auf 
lauter Betrligerei angefeen; ich werde meine Maßregeln aud) banad) 
nehmen, unb banfe Gott, bag id) ibus nidt obligirt bin“ :). | 
Die vereinigte hobaͤndiſche unb fpanifche Armee eroberte (dnelf 
hintereinander mehrere Orxter, und unter diefen Bonn. Welchen Ein- 
brud und welde Verwirrung biefe Siege auf bem Kongreß hervor: 
brachten, ergiebt fid) aus Schwerin’s Beriht vom 44. November: 
n €6 zweifelt niemand, Heißt: eb. bari, Kurchı würde fi) Wohl ver: 
gliden haben, wenn ber Prim Wilhelm von Eürftenberg nitbt 
dagegen gearbeitet, unb. gewiſſe Bertréfung geiban, daß Granfreid beu 
erlittenen Schaden geuigſam erſetzen würde. Inzwiſchen bleibt der Kur: 
fürft im Kloſter und pfleget feines Gottesdienſtes, weil fein ganzes Land 
von Grund aus ruinint wird ?). Der Biſchof vou Strasburg ift nad) 
Wefel gegangen, fein Bruder, Prins Wilhelm, ift (br zerſchlagen, 
fübit (ij nicht mehr fiher aub will nad der Domdechanei zichen. 
Über die Disziplin unter den alliirten Armeen, welche fi) nod) in ber 
Nähe aufhalten, wird febr geklagt; nicht allein fehlt ès uns an Unter⸗ 
halt, fondern man faun aud) nicht pur Stabt hinaus; ben ben englis 
then Ambaffabeur attafizten kaiſerliche Reuter, als er laͤngs bem Rheine 
fpazieren ritt, unb nue mit Mühe founte er fid) von ihnen. befreien. 
Mad der Einnahme von Lechnich, boffeu Beſatzung der Prinz von Ora⸗ 
nien gegen das gegebene Mort wollte niedermachen laflen, weil bie 
Franzoſen es in Holland aud) fo gemadt, und wogegen ber Herzog 
1) von Orlich, Friedrich Withelm der Große Kurfärft. Utkunden ©. 18. 
2) „Der Kurfürft von En, fehreibt Schwerin ber Ültere an ben Herzog 


vou Grop, ift jegt In einem. ſehr elenden Sufianbe und möchte id) mich nicht reicher 
wünfchen, als ſo viel Dufaten zu haben, wie er dies Werk ſchon bereuet fat." — . 
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men bereit gemefen wire; erflärten ſich aber bereit; bivfelben einem ait: 
. deren Reichsfürſten abzugeben, um zu zeigen, daß fie im römifchen 
Reiche nichts fuchten. ^ 
| Einige 9Bortbeile, melde die Holkinder um bide Zeit erlan ate, 
madten ben Vermittlern bas Amt nod) ſchwieriger; denn die wierscht: 
tägige Bedentzeit war vorhber, ohne daß Vorſchläge oder Erwicdenm- 
gen von ben hollaͤndiſchen Gefanbten gemacht wurden. „Es ift gewiß, 
féreibt Schwerin den 44. September, daß Spanien fid) fehr -brmübt, 
bie biefige Berfamminng amécinanber zu bringen, aud ift mir für ge 
wiß berichtet, daf in bem neuen, zwiſchen Spanien ind Holland errid- 
teten Bund auébrínfüd) gefagt wird, daß elf ub (id ferner in feine 
Friedenchandlung einkaffen will, fondern Alles burd) Waffengewalt zu 
gewinnen fit bemühen fol. Gieat Frankreich, fo ift cs um Holland’s 
und Teutſchland's Freiheit gefhehen, fiegt der Kaifer, fo find bie Stände 
des Neichs gefährdet.” — As ber zwifchen Holland und Spanien ge: 
fchloffene Traftat in Edtn befannt wurde, feste er alle Gemütber in 
ſolche Aufregung, daß die ſchwediſchen Gefandten fofort zu Ludwig XIV. 
reifen wollten; aber ein vom König abgeſchickter Courier brachte enm 
von Ceurtin die Stadridt, bafi der König (id) das Einfchreiten einer 
dritten Partei verbaͤte. „Sonft, &ufert Schwerin den 23. Sm, 


ift Ruvcbin nift wohl zu Muth bei Annäherung ber fpanifhen DEL - 


fer? denn der Biſchof von Strasburg wollte bie Kunde erhalten haben, 
daß die ſpaniſchen Truppen ins Coͤlniſche Fallen und alles ruiniren moll: 
ten. Auch foll ans Faiferliden Hofgerichte bie Rede geweſen fein, ben 
Kurflirften von Coin und den Biſchof von Münfter in die Acht git er: 
flären; worin aber die meiften unb vornthmſten Hofgerichtsrärhe nicht 
ftimmen fónnen, und foll nım dagegen eine Schrift gemadt werben.” 
Schon einige Tage darauf näherte (id) die fpanifhe und hollindifche 
Armee der Stadt Ebin bis auf wenige Meilen, fo daß (ij bie Ge: 
fandten, nammtfich der Surfürft von Edin unb Biſchof von Stras: 
burg, nicht mehr fiber glaubten, und ſich eilig ins Kloſter retteten, 05 
gleich die Stadt für neutral erflärt war. — Die franzöfifchen Gefand- 
ten zeigten fi) nad) der. Kriegserflärung Spanim’s aud nachgiebiger, 
indeffen beftanden die Holländer auf Einfegumg des Herzogs von Lo- 
thringen, und wollten nur unter diefer Bedingung einer neuen Konfe⸗ 
renz beitreten. Gegen Schwerin tourbe Herr von Courtin befon: 
ders freundlich, mit großer Feinheit vermied er einen Antrag, fi mit 
Frankreich aufs engfte zu verbinden; madte ibm- aber. eine Alliance mit 
Schweden, welches bereits gang unter franzöfifchen Einfluffe ftand, an: 
nebmbar, und glaubte auf dieſem Umwege den Kurfürften unter gün⸗ 
- ftigeren Verhälmmiffen an (id zu ziehen. Allein Ludwig XIV. erfüllte 
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bit im Frieden zu Voſſem eingegangene Geldverpflichtung nicht, welche 
Friedrich Wilhelm augemblidtid) befonders wichtig war. Schr Ärger: 
(id über dies Verfahren des Königs, ſpricht (i) ber Kurfürft unterm 
14. Oftober gegen Schwerin ben Ältern aus: .„Meinders,. find (cin 
Worte, fonnnt gleich jegt van Leipzig, aber ohne Gelb, nur Wechſel 
auf 50000 Thaler, baton follen 30000 zu Danzig liegen. Ich babe 
mich entſchloſſen, baf id es nit annehmen, ſondern bie Merhfel wie 
derſchicken mif; denn id) fehe wohl, daß kein Geld vorhanden, unb bafi 
man den Narren mit mir fpielt. IH bin recht barlber erfreut, denn 
weil fie ihre Berfprechen nicht halten, (e bin id auch nicht ſchuldig bas 
meine nachzukommen. Penn Verjüs berfommen wird, terbe id) ihm 
die Wahrheit fagm; ber König will mit mir andere Traktate maden, 
viel Summen Geldes geben, unb bat die Mittel nicht, das Wenige, fo 

er verfprochen, zu zahlen. Wie veimt ſich das? Ich fehe, bag es auf 
lauter Betrligerei angejeben; ich werde meine Maßregeln aud) banad) 
nehmen, und banfe Gott, bag id) ibus nicht obligirt bin“ '). 

Die vereinigte holaͤndiſche unb fpanifche Armee eroberte ſchnell 
hintereinander mehrere Orter, und unter diefen Bonn. Welchen Giu: 
brud und welde Verwirrung bide Siege auf dem Kongreß bervor- 
bradten, ergiebt fid aus Schwerin’s Deridt vom 44. November: 
„Es zweifelt niemand, heißt: es darin, Kurcoöln würde ſich wohl ver: 
glihen Haben, wenn ber Prinz Wilhelm von Bürftenberg nitbt 
dagegen gearbeitet, unb gewiſſe Vertroͤſtung getban, daß Frankreich den 
erlittenen Schaben gemigfam erfegen wolrde. Inzwiſchen bleibt der Kur: 
fürſt im Kloſter und pfleget feines Gottesdienſtes, weil fein ganzes Land 
von Grund aus ruinirt wird ?). Der Biſchof von Strasburg ift nad) 
Wefel gegangen, fein Bruder, Prinz Wilhelm, ift ſchr zerſchlagen, 
fübit (ij nit mehr. fiher und mill. nad) der Domdechanei ziehen. 
Über die Disziplin unter den allirten Armeen, welde fib nod) in ber 
Nähe aufhalten, wird fehr geklagt; nicht allein fehlt 86 uns an Muter: 
balt, fondern man faun aud) nidt zur Gtabt hinaus; denn den egli: 
ben Ambaffadeur attafirten kaiſerliche Reuter, als er laͤngs bem Rheine 
fpagieren vitt, unb nur mit Mühe founte er jid) von ihnen. befreien. 
Mad der Einnahme von Lechnich, deſſen Beſatzung der Prinz von Ora⸗ 
mien gegen bas gegebene Wort wollte niedermachen laflen, meil bie 
Sranjofen es in Holland in fe pemade, und pem ber Herzog 
— — — pot sd 

1) von Orlich, Friedrich Withelm der "M" Surf à trhantes €. 18. 

2) „Der Kurfürft von Göln, fchreibt Schwerin ber (tere an ben Herzog 
von Crop, if jet in einem. (cbr elmben Zuſtande, und mächte ich mich nicht. reicher 
wünfchen, als fo viel Dufaten zu baben, wie er bies Werk (don. berenet at." — . 
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von Bournonbille Einfprud that, — (t man mit Eintheilung ber 
Winter quartiere beſchaͤftigt. Da dieſelben von ber Möofel.dis Lippftabt 
eingetbeift werden, fo duͤrften €. À. D. eleveſche unb. markiſche Länder 
mit angegriffen. werben; fiber die Einquartierung im Fülichfchen und 
Bergiſchen ift zwiſchen bent Prinzen und dem Herzoge. Streit entftanden; 
t$ will jeder das Befte haben. Im DBergifchen haben die Kaiſerlichen 
bereits 100000 Thaler Kontribution ausgefchrieben.” — Weil Lud⸗ 
wig XIV. fid nod nicht erflärt,. ob er ben ‘Antrag. der Holländer, 
den Herzog von Lothringen beim Frieden mit einzuſchließen, genehmige, 
i blieben die Verhandlungen vorlaufig ausgeſetzt; indeſſen wurde unter 

der Hand, und zwar mehrentheils in der Komoͤdie, wo alle Geſandte 
zuſammenkamen, Berathung gepflogen und die Intereſſen gegenſeitig ver⸗ 
theidigt. Auch hatte der Prinz von Oranien die Armee verlaſſen, von 
der Maas an begleitete ihn ſeine Leibgarde, mit welcher er in der von 
den, Franzoſen verlaſſenen Provinz Utrecht im Triumphe, als von ihr 
gewaͤhlter Statthalter, empfangen wurde. Obgleich dieſer Feldzug für 
die Alliirten ſiegreich ablief, ſo hatte doch die kaiſerliche Infanterie ſehr 
abgenommen, menn aud) bie Kavallerie verſtaͤrkt. und gut bewaffnet 
war; nicht minder waren bie Gelbmittel fer. erfbôpft. Die Eaiferlichen 
unb bolländifchen Gefandten zeigten fih bem Frieden nidt mehr fo at- 
geneigt, jebod) verbarrte Spanien bei feinem .Entfhluffe, burd) bas 
Schwert die Entfbeibung herbeizuführen. Ludwig XTV. batte zwar 
Bertufte erlitten, worhber Turenne nicht allein Vorwürfe fbrte, ſon⸗ 
dern aud Srdnfungen bei feinem Empfange dulden mußte; dagegen 
batte Colbert dem Könige dargethan, daß im vergangenen Sjabre bic 
ganze Ausgabe des Staats einhundert unb vier Millionen (Libres?) 
betragen babe, wovon allein viermdfunfzig Millionen zum Kriege ver- 
wandt wären, und feine Verfiherung, daß er dem Könige im fommen: 
den Syabre für eine gleiche Summe gutfagen fbrme, erweckte die beften 
Hoffnungen *). — 

Die fpanifhe und bolländifche Armee unter den Grafen von Mon: 
tery unb bon Waldeck ftanb nod) Mitte December auf bent linken 
Maasufer, um dem Herzog von Luxemburg ben Rldiweg nad Grant: 
reich abzufchneiden. Turenne Batte im Trierfhen und Lothringiſchen 
bie Winterquartiere genommen, unb war für feine Perſon nad Paris 
gegangen. In ber Umgegend Coln's mar es zwar, feitbent bie Faifer: 
(iden Truppen die Winterquartiere bezogen batten, etwas fiderer ge- 
worden; aber bennod) wagte niemand (id) aus der Stadt zu begeben, 


1) Schwerin’s bet Jungern Bere vom Eu; und yy. December an ben Kur: 
fürfien. 
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und in berfelben, wo täglich Mordthaten vorfielen, fonte man nur bei 
Tage ausgeben. Der Biſchof von Strasburg blieb zu Kaifersmwerth, 
unb der Kurfürft von Cöln lebte im Kloſter felbft fir feine nächte 
Umgebung abgefchloffen; man ſah ihn nur, wenn er des Morgens ba: 
felbft die Meffe verrichtete. Auf ivieberboites Anliegen der ſchwediſchen 
Geſandten ftellten die Holländer folgende Bedingungen: 1. Daß in bem 
Friedensſchluß ein befonderer Artikel wegen Wiederherftellung des Der: 
zogthums Lothringen gefegt werden folite. 2. Die Nebenpunfte: ob 
Nancy befeftigt werden dürfe, oder ob ber König oder ber Herzog Ge: 
nugtbuung zu fordern bitte, follten ausgeftellt und an einem anderen 
Hrte feftgeftellt werben. 3. Richt allein bic jegigen Conföderirten des 
-. Herzogs, fondern aud) Schweden und England follten die Garantie mit 
übernchmen. Allein weit Lifola zum alten Herzoge von Lothringen 
gereift war, um bdenfelben fir ben jungen Herzog zu einem Geldvor- 
ſchuß zu bewegen, damit ihm ber Kaifer zur polnifchen Krone und zur 
Koͤniginn verbelfen könnte, fo famen biefe Bedingungen nicht zur De: 
rathung. | 

Während Schwerin mit Anerkennung feines Derrn und mit Eis 
fee bier unterhandelte, finden tir in Berlin ein nidt minder thätiges 
potitifches Leben. Die ſchwediſchen Gefanbten Mardefeld unb Wan: 
gelin unterhandelten mit bem Kurfürften zur Abſchließung eines Sra: 
tat$, welchen zu verhindern, fid) ber dänifche Geſandte ſehr angelegen 
fein ließ. Rad einer deshalb beim Kurflirften von ihm. nadygefudten 
Audienz, Außerte (i Friedrih Wilhelm den 22. Oktober gegen 
“feinen Minifter: ,, Gleid jest, da ich. von Gaput wiederkomme, lift 
fi der daͤniſche Reſident bei mir angeben. Sein Anbriugen ging bas 
bin: fein König hätte vernommen, daß die Schweden einige Sraftate 
mit mir vor hätten; fen König hoffte ‚nicht, baf ich bie gute Parthie 
verlaffen würde, fie hätten bie gewifle Nachricht, daß có von Frankreich 
berfme. Ich antwortete ihm, bag bie ſchwediſche Schickung dahin ges 
richtet wäre, ein: feftes Vertrauen zwiſchen mir und. bem Könige. aufzu⸗ 
richten, unb, daß llufere Länder aljo gelegen find, bag Wir billig Urs. 
fade hätten, in gutem Vernehmen zu ftehen; und ſolche Alliancen zu 
machen, bag wer da kommen ſollte, Uns und Unfere Lande zu überfal⸗ 
fen, demfelben alfo zu begegnen, "auf daß er fid eines Andern bedenken 
möchte. — Gh: halte bafür,. daß der Baron de Goes!) ibm bide 
Kommiffion aufgetragen bat. Er berief fih auf Schreiben, fo er bes 
halb aus Kopenhagen erhalten bátte; wie id) ibn danach fragte, was 
ber König für eine Parthie nehmen würde, antwortete er mit: er hätte 


1) Der faiferliche Gefanbte in Berlin. 
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in Kurzem feine Schreiben vom Hofe erhalten. Das reimt (i nun 
nicht mit ber Propofition, bie er mir im Namen feines Königs actban 
bat; zuletzt bat er, id) möchte von ben Traktaten, fo mit Schweden 
getroffen wärben, feinem Könige Nadridt geben.” — Am f. Decent 
ber fam zu Coln am der Spree dieſer Traftat mirflid zu Stande’), 
welcher indeflen ein bloßes Vertheidigungebuͤndniß war, snb bem ber 
1668 gefchloffene Sraftat ganz zum Grunde fag, mur. daß beide Theile 
den Frieden per officia befördern ſollten. Acht Tage darauf traf der 
daniſche General Arendsdorf in Berlin ein, um ben Kurfürften 
davon abzuhalten, aber der Traftat war fon unterfdrichen. Auch 
beim wiener Kabinet verurfachte dieſes Buͤndniß anfaͤnglich großes 
Mißtrauen. | 
; Nah Eingang der legten Berihte Schwerin’s aus Coͤln, fprad 
fih der Kurfürft unterm 6. December dahin aus; „Eure Schreiben, 
erwiedert er bem vertrauten Minifter, wie aud) Eures Sohnes Rela⸗ 
tion babe id biefen Morgen Porgefunben, unb bin id der Meinung, 
baf man jegt zu arbeiten babe, wie man die Drter, welche Frankreich 
im Elevefchen in Händen bat ?), bekommen möge; denn gewiß ift, daß, 
wenn eine ober die ambere Partbie folder Örter (id) bemiüchtigte, id) 
felbige (domerfid) wicberbefommen würde. Deshalb halte id) dafür, bafi 
man bei ben framgdfifhen Gefanbten zu Eöln nochmals anzubalten hätte, 
damit fie e$ dem Könige remonfirirten und zugleich zum Beften empfebs 
len, Herrn Verjüs?) fbunt Ihr auch ſolches vorfiellen, und wie dem 
Könige nicht gedient fti, daß id) ruinirt würde; ja, man fóunte ibm 
aud) wohl andenten, baf, wenn es nidt gefchehen würde, ich eine ans 
dere Mefolution faffen müßte, Ihr könnt dies mit den anderen Räthen 
überlegen, unb menn Ahr e$ gut finden tbut, mir Eure Gebanfen und 
Meitiung, wie man bau zu gelangen, toiffen laffen; es müßte aber 
dabei wohl. in Acht genommen werden, daß man fif mit Sranfrrid 
nidt baburd) zu febr verbände, unb könnte man bie jegt gemadte Als 
lianee vorfhügen, daß man alébann zur Vermittelung Feine freie. Haͤnde 
haben wiirde.” — Obgleih nun Schwerin gegen Verzüs die Erklaͤ⸗ 
rung abgab, daf die zurückgegebenen Örter in feine andere. Hande Fou: 
men unb aufs Außerſte vertheibigt werten ‚fellten, fo bewogen bodi 
neue Klagen der elevefchen Regierung den Kurfürſten zu der Außerung: 
Ihr werdet aus der Regierung von. ind Relation crichen haben 


1) Pufendorf, Lib. XI. $. 18, 19 et 20. 
2) Wefel, Rees und andere, 
3) Franzöſiſcher Geſandter in Berlin, 
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wie die Sranzofen im Cleveſchen Haus halten, bag mir alfo das ganze 
Land unbrauchbar gemacht wird, welches gegen den flareu Buchſtaben 
des Traftats läuft“ '). 

An Cöln fiodten nod) immer die. Unterhandlungen, bed) fafiteu 
der franzöfifhe Gejanbte und befonders Prinz Wilhelm wicder Mutb, 
weil ber Prinz von DOranien und der Graf von Montery, mit nicht 
unbedeutenden Verluſten ihrer Armeen, fid) Anfangs Januar 1674 zurüd: 
ziehen muften, wogegen ein Theil der Armee des Herzogs von Lurent: _ 
burg über bie Maas ging und ber Prinz von Condé unb Turenne 
bei Charleroi ein Korps von 30000 Mann zufammenzogen. Spanien 
und Holland erklärten (id) zu einer Ausföhnung mit Eugland bereit, 
wenn diefe feparat ftattfiinde, unb fo geneigt aud) Carl II. bem fran: 
zöſiſchen Kabinet war, fo bejorgte bod) Srankreich, bag das Parlament 
diefen Antrag bereitwillig annehmen, unb bem Könige die @ubfidien 
zum Kriege nicht mehr bewilligen würde. Kurcöln batte zwar feine 
Truppen von ber turenne’fden Aryee abberufen, bod. ohne .ben 
Kaifer baburd) zu gewinnen; dagegen waren bie fächfifhen Truppen, 
. 9500 Mann ftarf, im Begriff zur faifer(iden Armee zu fiogen. Schwe: 
rin drang wiederholentlih auf NRiumung von Weſel und Seed, wurde 
aber mit ber gewöhnlichen Antwort von Courtin abgefunden, daß 
man biefe Orter, fo lange man Arnheim und Nimwegen hätte, nicht 
. entbehren Fönnte, und müßte dies Verlangen beim Kaifer und Verjüs 
wachgefucht werden. Die darauf eintretenden Faſtnachtsfeſte brachten 
, dnen neuen Gtillftanb ins politifhe Treiben zu Coln, welches nur 
durch die Fefinehmung eines Rapitains Boncart unterbrochen murbe, 
welcher laut geäußert, nah Cöln gekommen zu fein, um ben Prinzen 
- Wilhelm zu ermorden; und ba er mit geladenen Piftolen- im Theater 
erfchien, fid) den Prinzen dort zeigen ließ, fo trug der Prinz darauf an, 
ba ibm der Prozeß gemacht würde; allein der Magiftrat behauptete, 
hierüber bas Recht zu haben, und verlangte, ehe eine Unterfuchung cin: 
geleitet wide, vom Kläger 12000 Thaler Kaution, und wenn bicfe 
wicht entrichtet, follte der Angeklagte in Freiheit gefest werden. Noch 
war meu fehrvedifcher Seite befchäftigt, dies zu vermitteln, unb fchon 
batte ber nad) der Normandie bereits im November abgereifte Herzog 
von Chaune feine Rückkehr ankündigen laffen und die beften Hoff: 
nungen zum Srieden gemacht, als bie Feſtnehmung des Prinzen Wil: 
beim von Sürftenberg alle Verhandlungen fiörte und enblid) bie 
Auflöfung des Kongreffes herbeiführen, Schwerin erzählt ‘in feinem 

1) von Orlich, Jriedrich Ditheln beo Große Kurfürſt, Urtunteu €. 15, 
: 46 and 17. 
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Berihte vom „Ir. Februar biefen merfolrbigen, bisher nod ſehr ober⸗ 
flaͤchlich bekannten, Vorfau mit dieſen Worten: 

„Am verwichenen 45g. dieſes, Nachmittags zwiſchen drei und vier 
Mbr, ijt Prinz Wilbelm, als er zum Karfürften von Edln fahren 
wollte, in einer engen Straße ‚bei der St. Morigfirhe, von einigen 
Faiferlihen Offizieren angefallen worden. Man rief dem Kutfcher ent: 
"gegen, zu halten, und-weil berfelbe die Pferde nur nod) ftärfer antrieb, 
wurde er beruntergeftofen, fo daß die Pferde mit bem Wagen durde 
gingen. Die ben Prinzen begleitenden Diener baben feine. große Ge; 
genwehr gethan, weil nur einer mit einem Degen bewaffnet war; abe» 
diejenigen, welche bei dem Prinzen in der Kutfche faßen, als, fein Ge 
Évetair Breger, fein Hofmeifter €bamprin unb Herr Cord, fpran: 
gen fofort aus der Kutfche, vertbeidigten ihren Herrn fd lange als 
möglich mit ihren kurzen Degen, erftahen gleich zwei Faiferliche Lieute⸗ 


nants, unb einem italienifdyen Marquis d'Obiri, Major in des Mars — 


qui$ be Grana Regiment, welcher bas aus 30 Mann beftchende 
Kommando angeführt haben foll, verfegten fie zwei Stiche burd den 
Leib. Diefe drei Perfonen mußten, zerſchoſſen und zerſtochen, der Macht 
bald unterliegen, und wurden ffr tobt ins n&djfte Haus getragen. Man 
bemädhtigte ſich des Prinzen, welcher fid während biefes Kampfes ba: 
von zu machen fuchte, zwang ihn, fi in die Rutfde zu fegen; bierauf 
nabm ein Offer den Kutfcherfig ein, die fibrigen fprangen hinten unb 
vorn auf bie Kutfche, unb fagten, mit gezogenen Degen und gefpann: 
ten Piſtolen, burd) bie Dammpforte — wo Faiferlihe Truppen die 
Wache hatten — aus der Stadt. Sofkld fie die Pforte Hinter fi 
batten, wurde bicfe gefdloffen, unb der Prinz in eine andere für ibn 
bereitfiebenbe Kutſche gebracht, von ftarfer Mannſchaft begleitet bei 
Muͤhlheim über den Rhein gefept, in Deug bem kommandirenden Of: 
flier überliefert, und von diefem nod in der Nacht über Giburg nad 
Bonn gebradt. 

„Diefer Vorfall verurfachte ein großes Geſchrei in der Stadt, bie 
Gefandten fuhren fogleih zur Gräfinn von Löwenſtein, der Schweſter 
des Prinzen, um bdiefelbe zu tröften, unb um zu verbüten, daß bei einem 
fo großen Aufruhr nidt nod) Gewaltthätigfeiten gegen des Prinzen Haus 
verübt würden. Hierher wurde aud) ber Magiſtrat fofort berufen, im 
das Saltum vom Grafen Zott erzühlt, dabei vorgehalten, daß derſelbe 
den Gcfanbten völlige Neutralität und Sicherheit der Perfonen zuge: 
fagt, unb er folle daher num nicht allein fid) fiber dies Verfahren miß- 
billigend erflären, fondern auch die Auslieferung des Prien und De: 
firafung feiner Angreifer verlangen. Der Magiftrat beklagte zwar bic: 
fen Verfall aufs Höchſte, verfiberte feine Unſchuld; aber er ift davon 


^ 
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wohl wicht ganz freisufprehen, weit die Wache am brt Pforte eine 
Rutfde mit fo großer Begleitung pafliren Heg und barauf erft bie 
Pforte (dog. Einer ber franzoͤſiſchen Gefandten fagte bem Magiftrat: 
er möchte fid wohl in Ahr nehmen unb bedenfen, daß wenn fein Kö⸗ 
nig fein Bedenken getragen hätte, eine Armee nad Stalien zu (iden, 
um einen Affront gegen einen Pagen zu rebangiren, er in einer fo wid: 
tigen Sade viel mehr Genugthuung fordern wide. Der Kurfürft von 
Eln, welcher Dierüber ganz entfegt fein foll, bat alle anmefende Ges 
fandte, infonberbeit aud) mich erfuchen kaflen, fíd) feines Ambaffadeurs 
enzunchmen, weil fa ein jeder babei intereffirt mire. Um anderen Tage 
haben bie Mediatoren dem faiferliden Ambaffadeur Herrn Fiſcher unb 
aud) dem bolläindifchen ben Beſuch gemacht, ihnen bas Borgefallene cv: 
öffnet unb gebeten, mit dem fpanifchen Gefandten Nirdiprache zu neh⸗ 
men Sie haben großen Wiberwillen bezeigt, unb verfproden, allen 
Fleiß anzuwenden, daß der Prinz ausgeliefert würde. Die feanzöfifchen 
unb englifchen Ambaffadeure haben fofort Couriere an ihre Könige abge: 
fhict, fo mie Here Zifcher und der Markgraf von Baden nad) Wien. 
Herr Barillon beftand [ange darauf, dies als einen Friebensbruch ans 
‚ gufeben,- und fogfeid) abzureiſen. Der Marquis d’Obiri, welcher fid 
feiner Wunden wegen im nädften Kilofter befindet, fo wie bie Wache 
find vom Magiftrate verhaftet worden. Der Herzog von Bournon⸗ 
ville wie die Übrigen Generale wollen mit der Sade nichts zu tbun 
baden, und damit fie um fo leichter zu rebreffixen, wird fie aud) wahr⸗ 
ſcheinlich der Kaifer besavouiren. Ubrigens ift zu verwundern, bafi ber 
Prinz, welcher dies Vorhabin (don lange vorher gewußt, aud) ges 
warnt wurde, baf er denfelben Tag und von benfelben Lenten angegrif⸗ 
fen werden wide, ſich nicht beffer in Acht genommen bat; er Kbeint 
aber nicht geglaubt zu haben, daß mam bdergeftalt mit ibm verfahe 
ren würde.“ 

„Die franzöfifhen Ambaffadeure, ſchließt Schwerin bien Bes 
richt, haben mir gefagt, bag €. $. D. Schreiben an den König an: 
gekommen mire *), baf Sr. Maj. beflagten, daß Dero Truppen €... D. 
fo viel Ungelegenbeit verurfachten; der König wolle €. K. ®. (i 
antworten unb' hoffentlich alles Contentement geben.” “ 

Nach Fürftenberg’s Entführung batten bie Unterhandlungen ein 
Ende genommen, die Gefandten lebten ganz zurückgezogen und erwarte⸗ 
ten die neuen Befehle. Der Prinz wurde in Bonn von zwei Offizieren 
bewacht, zeigte ſich heiter und aͤußerte den Wunſch, M vor bem Sue 


1) Eine Beſchwerde über bas Berfabren ber fran gruppen im Bi 
(den enthaliend. 
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war Lifola damit einverftanden, als der ſpaniſche und holländiſche Ge⸗ 


fandte es durd bie (efr richtige Bemerkung verhinderten, daß ber Bi: - 


. féof Dem Fifher nur aus ber Stadt foden wolle, damit er als 
Geiſel für feinen Bruder feftgenommen werden fónnte ?). — Sp, ohne 
Erfolg, endete diefer Kongreß, erbitterter bem je fdieben bie Parteien 
eon einander; Feiner wollte bie Schuld davon tragen, jeder gerebtfer: 
tigt fein, unb für bic Folgen follte der eroberungsfüchtige Ludwig XIV. 
verantwortlich werden. Ein Schwacher Hoffnungsihimmer blieb ben 
Siriebliebenben zu London, wohin abermals alle Mächte Europa’ ihre 
Gefandten aborbneten, weil Carl IE das Bermittleramt übernommen 
batte, und wohin aud Schwerin abjugeben den Befehl erhielt. 

Wir wenden uns jegt nad) Berlin, wo die Entwidelung der. poli: 
tischen Beziehungen, in der kräftigen und gefchichten Leitung Friedrich 
Wilhelm's, unfer -befonderes ntereffe in Anfprud nehmen. Ein fort: 
während gerüfteter Zuftand, wie ibn die Verhaͤltniſſe fcit dem voffemer 
Srieden geboten, mußte zur Erfhöpfung führen. In Berlin cntichul: 
digte Verjüs nod) immer das Ausbleiben ber Subfidien, weldye fdou 
vor adt Monaten hätten gezahlt fein follen; e$ war dies die erfte Ur⸗ 
(ade der Tremung von Sranfrei, unb erleichterte das Entgegenfom- 
men bes Prinzen von Oranien, welcher in mehreren ſchnell aufeinander 


folgenden Briefen an ben Surfürften, jede möglide Genugtbuung zu 


gewähren, burdbliden ließ. Es lag in ber franzöfifhen Politik, viel zu 
verfpréhen und wenig zu bakten, wogegen die Holländer, wenn aud 
mühſam und kaufmaͤnniſch, bod) zuverläfiiger waren; in der Verbindung 
mit ihnen lag ein gemeinfames Yntereffe, die mit Sranfreich war fünftlich 


unb fim die Sufunft gefährlich. „Weil id) den gegerfiwärtigen Zuftand, | 


(dreibt deshalb Friedrih Wilhelm ben 17. Januar 1674 au fei 
nen Minifter, je länger je gefährlicher fehe, indem, menn id Feine Gub- 
fidien befonmg, meine Linder dabei zu Grunde gehen werden, da, meine 
Völker abyubanfen mir feiner ratfen wird; — fo begcbre id, baf meine 
Raͤthe fid) jufammentbun und Überlegen follen, voit ich mich weiter zu 
betragen babe; umb. wenn’ bie Staaten von Holland an mid (Jemand) 
Gbjdiden würden, ob ic, mid), mit, ihnen in Traftate einfaffen ſoll?“ — 

Das Gutachten des Geheimraths erklärte, ſich für Holland, und als im 


März ein holländiſcher Geſandter in. Berlin, eintraf, wurden, ungeach⸗ 


tet: Verjus bie: vortheichafteften Autruͤge madté; ‘bic — 
mit bémfefbén eingeleitet. Mdeffen, mit ungünftig dieſe ausfielen, 

HE Schwerin niit ben Worten: „Man hoffte, wir würden von ven 
Holländern ein Anfehnliches von ben rüdftinbigen Subſidien bekom⸗ 


1) Schwerin's Bericht vom 31. März (10. Sprit) 1674. 
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men; aber ber Abgefandte will ums die ganze Forderung abfpreden, 
und bas Geld mangelt biet fo, bag ich nicht weiß, wie wir es ausbal- 
ten fefe; e$ find viele Ghidungen zu thun, aber Vorrath ift nit 
genbs zu finden”). Zu biefen Sendungen gehörte die des Geheim⸗ 
ratbé von Blumenthal nad Kopenhagen unb. die des Feldmarſchalls 
Derfflinger. nad: bem Haag: Über die bem erfteren mitgegebene 
Inſtruktion Aubert der Kurfürft unterm 12. April: „Ich babe bie: 
fen Morgen die Snfivuftion, welche id wiederſchicke, burdgelefen. Finde 
erftlich, daß darin mit angeführt werden müßte, bag ber franzoſiſche 
Gefandte ausbritdlid) gefagt, daß der König feine -.dritte Partbie ver: - 
ftatten Könnte unb. (íd berfelben feinblid) erflären würde. 2. Gtebt, 
baf man nidt zugeben fónute, daß ber König in Frankreich reboutab- 
lee gemadt werden follte; — ob man nicht ein anderes Wort gebrau: 
den fônnte, welhes nicht ſo Bart lautet. 3. Steht, ba ich verfprochen, 
es zu Feines Wiflenfchaft kommen zu faffen, e$. fei benn mit Belieben 
des Königs publif gemacht; hierdurch würden mir ‚bie Hände gebunden. 
4. Steht, daß ich die Traftaten mit Holland nicht eher ſchließen wollte, 
dis Dänemark felbige miteingehen wurde; — hierdurch würden mir 
auch bie Hände gebunden, mit Holland nicht zu fchließen, wenn Däne- 
marf nicht mit dazu treten würde. 5. Könnte man vemonftriren, daß 
man befürchte, bag England burd) den Krieg und bie life von Grant: . 
reich (id) katholiſch erklären dürfte, baburd befto mehr bie Stüge ber 
Evangelifchen fallen wide; es müßte aber der. von Blumenthal bier- 
mit bebutfam umgehen, weil der Liebling vom Könige (Greiffenfeld) 
febr gut englijd) ift. — Sonft wird nótóig fein, daß jemand nad) 
Leipzig gebe, und wegen ber Punkte, weiche id) bem Kurfürften von 
Sachſen qugefhidt, allda eines Gemiffen (id) vergleihe, fo muß aud) 
an den Herzog George Wilhelm gefchrieben werden, und ibm fom- 
municirt, daß id nunmehr mit Holland gefchloffen babe”). — 

C$ war dies aber erft bas Berfprehen zu einem Traktate, der 
bann vollzogen werden follte, warm bie geftellten Bedingungen, zu be: 
nen sor allenr bie Zahlung ber Ciubfibien gehörte, erfüllt würden. ls 
aber Derfflinger hierzu fchlechte Hoffnung gab, unb die Sranzofen 
Schenkenſchanz, Weſel und Rees aufs. befte armirt und verproviantirt 
bem. Kurfürften übergaben, womit man in Holland febr unzufrieden 
war, fchrieb Friedrih Wilhelm eme Dankfagung an ben König, 
und duferte unterm 4. Mai: „Wo das bemußte negotium mit Hol: 


1) Schreiben Schwerin’s vom 5. April 1674 an ben Herzog bon Crop. . 
2) Zwei eigenbánbige Briefe Kriedrih Wilhelm's an Schwerin, fiche: 
*. Orlich, Friedrich Wilhelm ber Große Kurfürft. Urkunden &. 20. 
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land nicht angeht, muß man mit Sranfreido traftiren. ^. Auf eium Be 
richt des Geſandten Romswindel, in welchem immer nur nod von 
Berfprehungen die Rebdk ift, ſpricht (id der Surfürft am 15. Mai gain 
entfbioffen mit ben Worten aus: „hr febet, wie man von einer Woche 
zur anderen mic berumführt; Ihr fónnt bem bollänbifben Gefanbten . 

fagen, daß ich bie Montagspoft nod) abwarten merbe, follte alsdann 
feine Nefolution einfommen, fo wirde mir nidt verbadt werden, an: 
bere Mafregeln zu nehmen, e8 möchte aud ausfallen wie es wolle. 
Ich fehe aud), daß Baron de Goes damit umgeht, mid zu zwingen, 
Alles einzugehen, was fie haben wollen; er foll (id) aber verjichern, daß 
id eine Refolution faffen werde, die ibm nicht anftändig fein wird“ 4). — 
Friedrih Wilhelm batte zwar auf das wiederholte Anfuchen des 
Kurfürften von der Pfalz Hilfe verfproden, allein babe bemerkt, daß 
er augenbliclich nicht wäßte, wie er die Mittel zum Unterhalte feiner 
Truppen berbeifhaffen folle. Ebenſo erflärten ſich bie kurflnfilihen Ge 
fanbten zu Regensburg, daß ibr Fürft bem gemeinſamen Reichsbeſchluſſe 
fit nicht entziehen würde, alle Kräfte aufzubieten, der feindlichen Ge- 
alt entgegen zu treten, "nnb machten den Vorſchlag, daß bie bem Ange⸗ 
griffenen zumaͤchſt gelegenen Kreiſe zuerft zu den Waffen greifen (olíten, 
während bie übrigen Reichsſtände ibre Truppen mit denen des Rai: . 
fers vereinigt, zu deren Unterftligung beranvüden fließen; aber nothwen⸗ 

dig fei, bag wegen Solb und Umerhalt dee Völber in Regensburg die 
Mittel fefigeftellt würden. Ludwig XIV. bejergte, baf der Kurfürft 
in Betracht der- Deutfchland brobenden gememfamen Gefahr, von dem 
im letzten Traftate mit Sranfreich enthaltenen SBorbebalte: feiner Pflicht 
gegen bas römiſche Seid) nicht entbunben zu fein, Gebraud machen 
wiırde, und ſich an Hoflend unb ben Kaifer anfchliegen. Friedrich 
Wilbeln, an Karafter und Gcfinnung ein deutſcher Fürft, mie bie 
Gefchichte deren wenige aufzumeifen bat, näherte (id Frankreich nur 
nothgedrungen; bie ‚Liebe für Deutfchland, feine Neigung zu Holland, 
weiches an emferemi Lande immer unb nur allein feinen wahren Alliir⸗ 
ten finden follte, ging bereits auf ſolche Vorſchlaͤge ein, die das Land 
zu leiften int Stande war; aber unverfennbar blidt eine Abneigung bes 
Raifers vor Abſchließung ber Allianee mit bem Kurfürften hervor, weiche 
aus der Befuͤrchtung feiner zuwehmenden Macht entftand. Dies befid: 
tigt aud) das eigenhänbige Schreiben vom 6. Juni an Schwerin: 

„Ener Schreiben, lautet ba(fefbe, babe ich dieſen Morgen fangen 


1) Eigenhänbiges Schreiben Kriebrich Wilhelm's vom 15. Mai aus Doté 
danı an Schwerin, fiebe: $. Hrlich, Friedrich Wilhelm der Große Kurfürſt. 
Urfunteu €. 22. ' 
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und daraus erfchen, mas Here Fagel!) an S5(adpetl *) geichriehen; 
boffe alſo, es wird alles nod) gut werdeg; men ficbt aber aus. Allen, 
daß man am Faiferlihen Hofe Alles in bas weite Feld fpielen will, 
vielleicht mag e$ ihnen nicht lieb fein, daß id mit in die 9iffiancec 
komme.” An fchwierigften war die €ntridtumg der Subſidien von 
Seiten Holland's und Spaniens feftzuftchen; denn nad bem Berichte 
unferes Gefandten aus Wien, Außert der Kurfürft den +. Juni gegen 
feinen Minifter: „Hierbei 6abt Ihr Herm .Krodom?’s Schreiben vom. 
10. aus Wien za empfangen; mo e$ nad des ſpaniſchen Geſandten 
Meinung geben foll, fo wird aus ben holländifchen Traftaten gar nichts, 
wiewohl er andere Geiten aufgezogen, ba er gehört, daß es in Bur- 


 gunb und «n der Maas fo übel fir fie abgelaufen ift; — ob aud 


ber Baron ce es Orbre vom faifertiden Hofe wird befommen, 
ſolches wird bic Zeit Ichren.” Unter biefen fid) kreuzenden und wider- 
ſprechenden Berichten Fam endlich den 22. Sent zu Coͤln an ber Spree 
die Alliance mit bein- Kaifer, mit dem Rönige von Spanien ‚und mit 
Holland zu Stande’). Mad diefem, dreißig Artikel umfaſſenden Of: 
fenis und Defenfiv- Traktat uͤbernahm ber Kınfürft die Ausrüftung 
und ben Dberbefehl einer Armee von 16000 Mann (5000 Reuter, 
10000 Mann Fußvolk unb 1000 Draganer), deren Hälfte zu befol: 
den unb zu unterhalten Spanien unb Holland nad) ben im Traftat 
von 1672 fefigefeßten Bedingungen übernahmen +). Dagegen verpflid- 
teten (id beide Staaten, zu Lande und zu Waffer bem Kurflirften bel: 
qufteben und ibn gegen feine Geinbe zu ſchutzen. 

Dieſe Alliance noch nichtig zu machen, war ſowohl des tri 
then als ſchwediſchen Geſandten eifrigſtes Bemühen; „der letztere, ſagt 


‚Schwerin, thut noch große Inſtantien dagegen, aber es wird nichts 


helfen; ber franzöfifche wird bald feine Abfertigung bekommen.“ Auch) 
war Schweden nicht vorbereitet, um feinb(id auftreten zu können, wie 
dies des Faiferlihen Gefandten Grafen Sternberg’s Berichte verſicher⸗ 
ten; und deshalb fonnte auch der boílünbifie Geſandte Deemsterd 
(id) gegen den ſchwediſchen Minifter &ufjern: fohald Schweden den Kur- 
fürften angriffe, werde Holland ibm mit aller Macht beiftehen. Des 
merfenswertb ift, daß der franzöfifhe Gefanbte, ungeachtet die Truppen 


1) Apländifcher Rathspenſionair. 

2) Kurfürftlicher Gefanbter im $aag. 

3) Pufendorf, Lib. XIL $. 35. 

4) €$ wurden fogleich 20000 Thaler gezahlt, unb bann monatlich für das Meu: 


terregiment aus fünfbunbert Pferden: 4767 Æbaler; für das Regiment Fußvolk aus 
1000 Daun monatlid) 4104 Thaler. 
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bereit bie Oder paſſirt hatten, aud) ber Rurfürft jur Armee abgehen 


wollte, am berliner Hofe zu bleiben entſchloſſen war. „Es bat eine 
 grofe Mühe gehabt, fehreibt Schwerin darüber ben 3. Auguft, dag 
- et feinen Abfchieb genommen; er twandte vor, baf er feine Orbre hätte, 


unb fo mußte e6 ibm alfo ber Kurfürft befeblen. Man bat daher 
foldye Redensart gebraudt, bie fein Befehl geweſen, und ibm bod) ge: 
zeigt, daß es nicht anders fein koͤnnte.“ — Friedrich Wilhelm ließ 


. den Sürften Johann George als Statthalter in ber Mark zurüd; 


nad der ibm unterm 15. Juli binterlaffenen Snftruftion wurde Fol⸗ 
gendes verordnet: 

„Die fleifige unb forgfältige Beobachtung ber Garnifonen und 
Seftungen, und aller zum Milizs Etat gehörigen Sachen; und dahin zu 
(eben, daß diefelbe aus den repartirten Kontributionsgeldern richtig ver: 
pflegt und unterhalten merde.” — „Ich will biefem Surfürftentbum, 


. heißt e$ weiter, eine große Grleichterung, worauf bie Unterthanen fo 


lange wertröftet, und monad fie fo fefnlid) verlangt, willfahren (affen, 


wnb bin, von bemfelben nicht mehr als eine Summe von 24000 Thalern 


monatlich zu gefinnen gemeint. Davon werden die Hofftants:, Lega⸗ 
tionss, tabs: und Artillerie: Gelber, wie die Verpflegung der Garni: 
fonen geleiftet. Die Kaffengelder bleiben zu meiner eigenbänbigen Dis: 
pefitio unb Werbe ich barlıber befonders verorbnen. — Da verfchicdene 
Städte mit ihrem Kontributionss Kontingent fehr langfam auffommen, 
fo follen am ein und dem anderen. Orte burd) verftändige unpartheiifche 
Leute biefelbe unb beren Adminiſtration des Stadtweſens, wie auch bie 
Cinrid tung ber Kontribution, nad) ben publicirten Œbiften unterfucht 


_ werden“ 1), 


„Die Werbungen, lantet der Schluß, in Preußen, Pommern und 
bier werden (id Ihro Fürftl. Gnaden aufs Beſte angelegen fein (af: 
fen; nad) Beendigung berfelben die Garnifonen befichtigen, mufter unb 
bie umſtaͤndlichen Berichte einfenden. — Mit ben Benachbarten und 
befonders mit Suvfadfen An guter Körrefpondert, Freund» unb Rad: 
barfchaft leben, dabei auch Acht: geben, was an ben 1 Orten vorgeht“ 2). 


1) Siehe 1. Shell S. 413, 452. 
2) Geheimes Archiv zu Deſſau. zit. 12. Ag 92. 


Zwei⸗ 
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|  Qieiter Feldzug gegen grantreid) von 167; 





Es ift jum Verſtaͤndniß ber Operationen Griebrid) Wilhelm's 
nöthig, bafi wir auf bie Bewegungen der alkirten (bolländifch : faifer: 
lien) Armeen gegen bie. franzöfifche zurüdbliden. Seitdem ber Kur: 
fürft den Kriegsfhauplag verlaffen, hatten (id die beiberfeitigen Deere 
auf Heine Gefechte befchränft, und die Holländer beftrebt, bas Wieder⸗ 
erlangte feftzubalten. Der Prinz von Oranien war im Anfang des 
Vabres 1674, nad) der Eroberung Bonn’s und einiger Heineren Orte, 
nad) Gravenhage zurückgekehrt. Seine Abweſenheit benugten die Stare . 
gofen zu verheerenden Streifzuügen nad). Brabant, fie vermüfteten von 
Philippsburg unb Breiſach aus die Pfalz, und fchrieben unerfórte Kon: 
tributionen aus. Als der Kurfürft von. ber Pfalz ſich dem Kaifer ans 
(fof, beffem Hülfe in Anfpruch nahm, vereinigten ſich plöglich bie 
Truppen im Elſaß unter dem Marquis Baubrun wit denen unter 
bem Marquis Rodefort aus Lothringen, eroberten ohne große Ge: 
genwehr Germersheim, und nachdem fie das umliegende Land in sine 
Wuͤſte verwandelt, wendete fid) erfterer nad. Breifah, der andere nad 
Lothringen. Das Vorbringen Faiferlicher Truppen zur Vertheidigung 
ber Pfalz, melde aud am 23. März ein Heines fiegreiches - Gefecht. ge- 
gen bie Sranzofen gehabt hatten, nôtbigte fie, einen großen Theil der 
von ihnen befegten Orte zu .verlaffen, um (id mehr zu eoncentriren, 
und weil (fe augenblidüd) nicht ftarf genug waren, an fo verfchies 
denen Orten mit Erfolg zu agiren. Diefe rhdgängigen Bewegungen 
veranlagten ben Kurfürften von Cb(n, am 11. Mai mit Holland Fries 
ben zu ſchließen; bald baranf rief aud) der Biſchof von Muͤnſter feine 
Truppen von ber franzöfifhen Armee said, und nachdem der Mar: 
ſchall Bellefonts Nimwegen verlaffen, ſchloß auch er Srieden. Ob: 
gleid Ludwig XIV. die prablende Äußerung öffentlich an feiner Ta- 
fel madte, daß er Über eine Armee von 235000 Mann, worunter 
50000 Pferde, gebiete, fo fuchte er bod) bei ben Schweizern Sülfe. und 
bat vergeblih, Werbungen anftellen zu dürfen. Ja Anfangs April 
räumten die Sranzofen 3ütpben, bald darauf Arnheim, Thiel, Bühren, 
St. Andres, Gdenfenfhans, Rimivegen, Wefel, Nheinbergen und meh: 

IL Zeil. , 8 
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vert. andere Orte, fo, baf in wenigen Wochen bas von ihnen eroberte 
Land wieder aufgegeben war. 

Nachdem in der Provinz Utreht vom Prinzen von Oranien eine 
neue Megierung eingelegt war, bicfelbe in die Union aufgenommen, 
wurde ibm von berfelben, von ber Provinz Seeland, Geldern, Ober: — 
uffel, denen bald bie anderen Provinzen folgten, das Erbftattbalteramt 
aufgetragen. Hierdurch fatte der Prinz eine Stellung erreicht, welche 
ibm Selbfiftändigfeit des Handelns verlich und burd) melde er Kraft 
und Einheit in die Verwaltung unb in den Krieg bradte. Außer den- 
Befagungstruppen ftellten bie Niederlaͤnder eine Armee von 28000 Mann 
zu Fuß unb 10000 Reuter ins Feld, melde der Prinz perfóntid be 
febligte. Die Armee ber. Spanier unter bem Grafen Montery und 
dem Herzoge von Villa Hermofa follte auf 30000 Mann gebradt 
werden. Berner rüfteten bie Holländer zwei große Slotten aus, deren 
erfte unter bem Admiral Tromp zwanzig Linienfchiffe mit eintaufend 
einhundert nnb ſechsundachtzig Geſchützen zählte; bie Eleinere Flotte war 
bem Admiral Ruyter anvertraut. Die Faiferlicde Armee, mit welcher 
die Reichsarmer unter bem Markgrafen von Baben:Durlady vereinigt 
war, zählte 25000 Mann zu Fuß und 10000 Reuter, (ie (offte nod 
durch eine Meferoe von 16000 Mann verftärft werden, und ftanb un- 
tec ben Befehlen: des Grafen be Soudes. Am 925. Mai war ber 
Graf in Cobleny eingetroffen, unb zu ber Zeit, als (id die Franzoſen 
bei Xheinbergen fammelten, lagerten die Kaiferlidhen bei Limburg unb 
und Berviers. 

Die Sranzofen ftellten drei Armeen ins Gelb; die erfte unter bem 
Könige bildete bie Referve, und follte nad) Befinden der Umftände zur 
Unterftligung ber beiden anderen Armeen verwandt werben. Die eine 
diefer beiden - befehligte der Prinz bon Eonde, fie (ollte in Flandern ge- 
gen bie Spanier und Niederländer fedten; die andere unter Turenne 
ber dentfehen Armee die Spige bieten). In Burgund fodit der Der- 
jg von Navailles gegen ben Prinzen von Baubemont, Sohn 
des Herzogs von Lothringen. Mad Abhaltung eines großen Kriege: 

raths zu Verſailles wurde dies dahin geändert, ba die Geeküfte durch 
30000 Mann vertbeibigt werden follte; Prin; von Eonde follte mit 
95000 Mann nad Flandem geben, unb fid. dort mit den aus ben 
eroberten Städten zurückgezogenen Truppen des Marſchalls Bellefonts 
vereinigen. Der Marfhall Turenne erhielt den Befehl, nach der Pfalz 
zu marfhiren und bie in Lothringen und bem Elſaß befindlihen Trup⸗ 
pen an fi zu ziehen; der Herzog von Navailles follte in Burgund 


1) Berwirrtes Europa. 2. 25. S. 334 u. f. tv. 
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operiren. Die ganze Macht bes Königs wird febr übertrieben auf 
300000 Mann angegeben. Das fiegreihe Vorbringen des Prinzen 
von Lothringen bewog den König, auf bie Vorftellungen des Herzogs 
von MRavailles fi perfönlih nad Burgund zu begeben, wo er am 
22. April vor Befancon eintraf, weicher Ort nad) tapferer Gegenwehr 
bes Prinzen erft am 24. Mai ibm übergeben wurde, und am 19. Suni 
fehrte der König als Sieger nah St. Germain zurüd. 

Während diefer Kämpfe in Burgund begab fij) der Prinz von 
€onbé über Chantilly nad) Peronne, befand fid am 26. Mai bereits 
vor Tongern, und ftand am 30. mit feiner 40000 Mann ftarfen Ar: 
mee zwiſchen Verives und Gemblour. Das Faiferlihe Hauptquartier 
befand fi am 20. Mai zu Eihweiler, unb nadbem (i$ be Souches 
mit Bournonville vereinigt, bielt man am 23. in Düren Kriege: 
tat$. In Folge beffen begab fi Bournonpille mit 3000 Pferden, 
600 Mann Fußvolk und 6 Geſchutzen nad Frankfurt, fammelte bier 
feine Truppen und wollte fich mit denen des Herzogs von Lothringen 
in der Pfalz vereinigen, Dies zu bemerfftelligen, brad der Herzog 
von Lothringen am 10. Juni mit bem Grafen €aprara von Stras- 
burg auf. 

Zurenne erhielt hiervon Nachricht, beſchloß dieſe beabſichtigte 
Vereinigung zu hindern, und feine Geguer eivzeln au ſchlagen; ein. um 
fo fchmwierigeres Unternehmen, weil ex ben Rhein isberfehreiten mußte, 
unb der Herzog von Lothringen dem bei Heidelberg ftebenden Bour⸗ 
nonville (don näher ftand. Turenne befahl fogleich, cine Bride 
bei Philippsburg liber den Rhein zu fehlagen, melde in drei Tagen fer: 
tig wurde. Mit den Truppen, welche er in der Naͤhe hatte, meift 
Kavallerie, brad der dreiundſechzig Jahr alte General am 12. Juni ^ 
von Hochfeld auf‘), erreichte den 14. Mittags Philippsburg, unb ging 
fogleid über die dortige Schiffbrücke. Nachdem ev hier nod) Werftärs 
fungen nebft ſechs Geſchuͤtzen an (i gezogen batte, zaͤhlte fein Korps 
5000 Keuter, 3500 Infanterifien und 400 Dragoner; ben Truppen | 
war anbefoblen, fid auf drei Tage mit Lübendmitteln zu verfeben. Noch 
an bemfelben Tage mußte ee ein maffines Gehdft, Brudhaufen, ec 
obern, beffen 200 Mann ftarfe Beſatzung fi mehrere Stunden tapfer 
verteidigte. In ber Macht lagerte er bei Hockenheim. Am 15. Juni 
ging er bis Wisloch. Me er des anderen Tages cm frühen Morgen - 
feinen Marſch verfolgte und eben das Dorf Hofheim bintex fid) hatte, 
bemerkte er zwiſchen adt und neun Uhr des Morgens, dag die Kaifer- 


1) Das berwirrte Europa giebt 9. Th. S. 348 Zabern an, wo er unter den 
Borwande einer Beſichtigung feine Truppen verfammelte, 
8 L-] 
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(iden eilig die Œlfens paffirten, um ſich in Beſitz ber Höhen fenfeits 
Sinsheim zu fegen. So hatte Turenne in fünftehalb Tagen fiebzehn 
geographifche Meilen zurlicigelegt. 

Die bier dem Marſchall entgegentretende beutfhe Armee, welche 
das Gefecht bei Sinsheim am 16. Juni annahm, war 4000 Faifer: 
[ide Kürafflere, 1000 fähfifhe Pferde, 2000 lotbringifhe Pferde unb 
2000 Mann Fußvolk ftarf. Sinsheim war von ihnen mit 1200 Mann 
Fußvolk und 400 Dragonern befegt, eine alte, als Schloß befeftigte 
Abtei zur DVertheidigung eingerichtet, unb binter diefer auf den Bergen 
bie Armee in zwei Linien aufgeftellt. Die Armee hatte vor ihrer Sront 
bas Thal, In welchem bie faum funfzehn Schritt breite Elfens flof, vor 
den rechten Flügel lag bie befeftigte Abtei, bie linke Slanfe becfte der 
fteile Abfall ber Hügel, auf denen bie Deutfchen ftanden. Hinter ihnen 
waren Wald unb Engwege. Die’ Franzofen zählten 5000 Pferde und 
2000 Mann zu Fuß; außerdem batten fie 1500 von anderen Regi⸗ 
mentem. betafchirte leichte Snfanteriften bei (id, fo wie 400 Dragoner. 
Das Gefecht fing bamit an, tad Turenne Dragoner abfigen und 
burd Snfanterie unterftügen ließ. Diefe Truppen, angeführt vom Ges 
neral Sefan und vom Ehenalier Hoquincourt, gingen an zwei Dre 
ten über den Sluf, und nahmen (im Verlauf einiger Stunden) nad) 
unb mad) bie Gärten, Häufer, Weinberge u. f. w. in der Umgebung 
ber Stadt, unb endlich biefe felbft. Fa, bie Befagung der Abtei ver: 
ließ felbige fogar fehr eilig, nod) bevor fie angegriffen wurde. Nach⸗ 
bem Turenne die Stadt und die Abtei mit Infanterie befegt batte, 
lie er fchleumigft bie Truppen über bas Flüßchen geben, fid neben der 
Stadt fort in nordöftliher Richtung auf die Höhen ziehen, fo daß ihnen 
die Abtei links blieb, und dort oben fie in mehreren Treffen aufmarfhiren. 
Schon vorher batte er die Heden und Weingärten auf beiden Seiten 
ber neuen Stellung, burd) mehrere Bataillone befegen laffen. In ber 
Schlachtlinie fatte Turenne im zweiten Treffen Pelotons von Sinfan- 
terie zwifchen der Kavallerie angebracht, deren Aufftellung fid) hier be 
währte; denn bag erfte Treffen der Sranzofen, meldes aus Ravallerie 
beftanb, war, weil e$ ſich nad) Abgabe einer Salve Überflügelt (ab, im 
Begriff zurückzuweichen, als bie bier zwifchengeftellte Infanterie durch 
ihr Feuer die feindlichen Küraffiere zum Umkehren nöthigte. Es wurde 
num eine SXeibe blutiger Gefechte geliefert, die in Frontalangriffen bes 
ftanben, bei denen bie Infanterie die Weingärten rechts und die eden 
links befegt hielt, während mehrentheils Neuterei zwiſchen Beiden ftanb. 
Rad langem Kampfe widen die Deutfchen und zogen fid) durch den 
Wald zurück; diefer rettete fie vor heftiger Verfolgung, denn Turenne 
fand e$ zu gefährlich, viel Reuterei hineinzufchiden; feine Infanterie 
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aber war zu erfchöpft, und mußte auf bem Schlachtfelde ſtehen bleis 
ben 2). Der Berluft der Deutſchen betrug, außer mehreren höheren 
Dffisieren, 1650 Mann; bie Franzoſen büßten an Offizieren und Ge: 
meinen nod) mehr ein. | 

Nah der Schlacht branbídagte Turenne. die Niederpfalz, ging 
wieder nad) Philippsburg, Überfehritt unterhalb Germersheim ben Rhein, 
und vereinigte (id mit bem im Elſaß unb bei Zabern zurücgelaffenen 
Truppen. Die Deutfhen gingen bei Heilbronn über den Nedar, unb 
von Ladenburg auf Manheim, "uns dafeldft die Truppen unter bem Ders 
jege von Bournonpille abzuwarten. 

Wir wenden ung jegt nach den Niederlanden, mo die Operationen 
des Prinzen von Eonde gegen dei Prinzen von Dranien unfere Yufs 
merkfamfeit in Anſpruch nehmen. 

Berheerungen und Plünderungen, welche die Sranzofen in Bra: 
bant, befonders in der Umgend Brüſſel's unternahmen, farafterifiren 
die damalige Rriegfübrung. Die Cntbedung einer Verrätherei, burd) 
weiche fie fid) des Cafte($ von Antwerpen zu verfichern glaubten, machte 
den Grafen Montery auf bie Inftandfegung und Vertheidigung meh: 
rerer Orte aufmerffam. Bald nad) Eroberung des Städthens Naben: 
ftein burd die Franzoſen, verließ der General Wirg den holländiſchen 
Dienft. Am 13. Mai traf der Prinz von Oranien bei ber Armee 
ein, und hielt des anderen Tages Über bicfelbe Mufterung, welche aus 
16000 SXam zu Suf und 8000 Reutern beftand. Den 17. lagerten 
.die Truppen bei Mecheln, und das Hauptquartier war in Düffel; ber 
Graf Walde, welcher bereits den 12. April nad) Brüffel abgegan: 
gen, und dort die nöthigen Anordnungen wegen Vereinigung der (panis 
hen Truppen mit den nicderländifchen getroffen hatte, war alsbann 
berfelben Abficht wegen nad) Düren zum Grafen be Souches gereift. 
Rad einem am 2. Juli zu Hannut zwifchen dem Prinzen von Ora⸗ 
nien be Souches unb Montery gehaltenen $ricgératb, befegten die 
Kaiferlihen Dinant unb rüdten ‚gegen Rahmen, wo am 17. Juli beim 
Klofter Bethlehem, unmeit Löwen, die vereinigte holläändiſche und kaiſer⸗ 
lide Armee (32 Regimenter zu Fuß, 2000 Dragoner und 26 Reuter: 
regimenter, zufammen über 30000 Mann) lagerte.e Schon am anderen 
Tage traf man bei der Abtei Pare auf.das 10000 Mann ftarfe (pa: 
niſche Korps. Son jegt ab übernahm der Prinz von Dranien ben 


—————Á—À 


1) Ramsay, Histoire de.T'urenne. 1735. 8. Tome I. p. 509; Tome II. 
p. 499, 002, — Quincy, Histoire militaire de Louis le Grand. Tome I. 
p. 391. — Verwirrtes Europa. 2. Th. ©. 350 à. Beauram, Histoire des 
quatre dernieres Campagnes du M. de Turenne, 1782. Fol, p. 101 etc. 
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Oberbefebl. Am 28. Juli finden wir bic Armee auf bem Wege nad) 
Gemblour, unb am 3. Auguft befand (id das Hauptquartier zu Gen: 
val an ber fasne. Da ber Prinz von Gonbé feine Stellung bei ^ 
Binch nicht verließ, wo ev mit 50000 Mann fíd) vortheilhaft verfchanst 
hatte, fo rüdte die Armee am 9. Auguft von Nivelles auf der Straße 
gegen Gieneffe vor. Man wollte entweder burd) Abfchneiden der Zu⸗ 
fuhr ober burd den Angriff eines der ihm zunächft gelegenen Orte, ibn 
aus feinen Verſchanzungen berausloden. 

Den 11. Auguft, zwei Stunden vor Tagesanbruch, trat bie Ar⸗ 
mee in folgender Ordnung den Marfd an: bie Avantgarde machten 
die Kaiferlihen, das Gros bildeten die Niederländer, bie Arrieregarde die 
Spanier. Wegen der fdmafen und unbequemen Wege marfchirte bie 
Meuterei auf dem linfen Slügel, das Fußvolk in der Mitte, bie Artilles 
rie nebft der Bagage auf dem rechten Stügel. Weil das Terrain ftelfen- 
weiſe ſo foupirt war, daß man nur in einer Front von 6 Mam mar: 
ſchiren fonnte, fo bedten 4000-Meuter, melhe bis gegen den Feind vor: " 
geihidt waren, bicfe Bewegung. Der Prinz von Eonde, von bem 
Borrüden des Feindes burd bas ibm befannte unglmftige Terrain in 
Kenntniß gefept, beſchloß, bie Alliirten nod) in der Bewegung anzu⸗ 
greifen, und begab fid) auf eine Höhe bei Merlaymont, von mo er ben 
fangen Zug des Seindes beobachten fonnte; hierauf fandte er den Her: 
309 von Choiſeul mit einiger Neuterei voraus, und ließ bas bei 
Gouy ftehende Gros verbedt vorrüden. Die nur aus Neuterei und 
Dragonern beftehende- Avantgarde der Kaiferlichen unter dem Prinzen 
von Baubemont, war eben Seneffe paffirt, als fie von franzöfifchen 
Dragonern angegriffen wurde. Noch trafen drei Bataillone zu redter 
Zeit ein, welche der Prinz von Oranien auf bas Verlangen Baube: 
mont'$ abgefbidt batte, und nachdem bicfe die Ubergänge über bie 
Senne befegt, ging die Reuterei hinter bas Dorf zurück, wo fie (cbr 
eingeengt, und, wegen des zerriffenen Bodens, gar nicht zu gebrauchen 
war. Der Prinz von Conbé fab dern unvortbeilbafte Stellung, 
ließ einige Reuterregimenter füblih des Dorfes durch die Senne fegen, 
verjagte nidt allein die feindlihe Kavallerie mit großem Berlufte, fon: 
dern zwang aud) die im Rücken bedrohte Infanterie, die Bride zu ver: 
laffen. Der bald in Flucht ausartende Rüdzug machte auf bie, auf ber 
Höhe Hinter Seneffe ftebenden Truppen einen übeln Eindrud. Conde 
(ie durd Infanterie das Dorf befegen, und ging für feine Perfon mit 
den bei (id babenden Truppen rechts des Dorfes vor, während ber 
Herzog von Luremburg links deffelben gegen die dort ftebenbe (pani: 
fe Neutersi anrüdte. Mod batte man fo viel Zeit, daß zur Unter 
ftügung derfelben zwei fnfanterieregimenter und ein Bataillon vorrüden 
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fonnten, weiche zum Theil auf den linken Zlügel, zum Theil zwifchen 
bie Kavallerie geftellt wurden. Condé ließ das Gefecht gegen bie fpa- 
nifche Reuterei burd Dragoner unb- leichte Infanterie eröffnen, griff 
bann mit der Kavallerie an, warf den Feind, elder in völliger Aufs 
fung feine zur Unterſtützung gefhidte Snfanterie mit in Unordnung 
bradte, und ungeachtet bie Führer ein nachahmungswerthes Beiſpiel ber 
Tapferkeit gaben, mußten fie dennoch unterliegen. Die gefchlagenen 
Zruppen fammeíten fi bei bem Dorfe Feluy (Fay?), deffen günftige 
Lage zur Bertbeibigung fehr geeignet war; aber nad) einem anhalten: 
den, fchr heftigen, fünfftündigem Kampfe fam Conbé in den Beſitz 
deflelben. 

Während dieſes Gefechts hatte der Prinz von Dranien die nod 
im Marſch begriffenen Truppen herangezogen und auf einer Höhe am 
Ausgange des Dorfes aufgeftellt. Als die Sranzofen aus dem Dorfe 
vorrüdten, wurden fie mit großem: Serlufte von der hollaͤndiſchen In⸗ 
fanterie . zurücdgeworfen, unb. der Herzog von Luremburg, welder 
‚einige ſeitwaͤrts von (Say im Gchötz ftebenbe feindliche Infanterie, bie 
den Prinzen von Conbé febr heftig beſchoß, zum Rückzuge nôthigen 
wollte, befand (id in der Gefahr, abgefchnitten zu werden. Indeß bier 
ber Kampf um bas Dorf Gay von beiden Theilen mit großer Heftig- 
feit bis zum Abend geführt wurde, bradte de Goudes, melcher ben 
linfen Flügel befebligte, das Gefecht zum Stillftehn; nächft dem tapfe- 
ren und umfichtigen Benehmen des Prinzen von Dranien, gebührt ibm 
bie MWicderherftellung der Schlacht, welche Feiner verloren baben mollte, 
unb die aud) in ibren Folgen unentfchieden geblieben ift. Erft gegen Mit: 
temadt verließ Condé, unter Dedung feiner Neuterei, das Schlacht: 
feld, ging anfänglih nad) Binch und Ende Juli nad) Maubeuge über 
' bie Sambre. Die Allürten gingen nad) Gt. Ghislain. Die Sranzofen . 
geben ben feindlichen Verluſt auf 3000 Todte unb Verwundete und 
auf 4000 Gefangene an; imbeffen,- der ibrige ift nicht viel geringer 
- gewefen '). 


1) Berwirries Europa. 2. $6, ©. 366 umb 374. 
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Sriebrid Wilhelm’s Marfch nach bem Oberrhein 
gegen Turenne, 





Der Kurfürft befhloß mit einer Armee von 30000 Mann ins 
Feld zu rüden. Feldmarſchall Derfflinger fammelte die aus der 
Markt und bem Elevefchen dazu beftimmten Truppen an der Elbe, bei 
benen (id) bereits zwanzig Gefchüge befanden, unb zu NHalberftadt ver: 
einigten fid mit biefen die aus Preußen und Pommern berangezogenen 
fünf Regimenter zu Fuß und adt zu Pferde. Es war in Wien be- 


fchloffen, bag Friedrich Wilhelm nad) der Pfalz geben folle; allein . 


fury vor feiner Abreife aus Berlin trafen fchnell auf einander zwei 
Briefe des Prinzen von Dranien ein, in welchen berfelbe den Kurfür: 
ften inftändig bat, er möchte (id nad den Niederlanden wenden. Man 
^ Hätte glauben follen, daß nad) dem unentfchiedenen Treffen bei Seneffe 
der Prinz fíd) nod) ftarf genug fühlen würde, Condé die Spige zu 
bieten, weil. bie bei Sinsheim Gefchlagenen auf diefe Verſtaͤrkung grd: 
fiere. Anfprüche hätten; aber ſchon zeigten fid) die erften Spaltungen 
zroifchen dem Prinzen und de Souches, welche fpäter fo zunahmen, daß 
fid) ber Prinz trennen wollte, und endlich die Anklage gegen be Soudes 
in Wien machte. Diefe Forderung des Prinzen Überrafchte den Kurs 
fürften nicht wenig, er fehrieb deshalb noch den S. Auguft aus Pots: 
dam eigenhändig an Schwerin: „Gleich jegt empfange id ein Schrei: 
ben be$ Prinzen von Oranien, weldes ih Gud) deswegen zuſchicke, 
auf daß hr es den Baron be Goes unb aud den fpanifchen Ge: 


fanbten lefen laſſet; und weil id) baburd fat fonfus gemacht werde, - 


begebre id, daß der Baron be Goes unb ber fpanifche Gefanbte mir 
ihre Gedanken fbriftiih (diden, oder, ba fie e$ gut finden, Montag 
früh berfommen und mit mir beliberiren, was zu thun ift, und aud) 
was bem Prinzen zu antworten fein möchte. ^ 


Dagegen: hatte der Graf de Goudes aus Tirlemont unterm 


26. Juli dem Kurfürften berichtet: daß (id der Prinz von Oranien 
vier Tagemärſche won ber franzöfifhen Gränze, 20000 Mann ftarf, 
mit ber unter feinem Befcht fichenben Faiferlihen Armee vereinigt hätte. 
Die Sranzofen wären deshalb fo Fonfternirt, daß der. Prinz von Conde 
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fein grobes Geſchütz größtentheild nad) Charleroi geihafft babe, womit 
er einige niederlaͤndiſche Seftungen babe belagern wollen, was. nunmebr | 
vereitelt fel. Der Graf von Montery würde ein detafchirtes Korps 
fommandiren, um die Sramofen anderweitig zu befchäftigen. Es füme 
nun Alles darauf an, daß ber Kurfürft unb die braunidiweigifhen 
Voͤlker fid) beeilten, Deutfchland am Rhein zu befhügen. Wegen ber 
Wichtigkeit diefer Operation babe er inzwifchen von feinem Korps etwas 
Kavallerie und Infanterie dahin abgeſchickt. Endlich bittet er. den Sur: 
fürften dringend, fih Bournonville fo bald als möglih anzufchlichen, 

unb aud) bie Braunfchweiger bafin zu bewegen; „denn Turenne müßte 
ſofort mit vereinter Kraft angegriffen werden, weil dies unbedingt ben 
beften Erfolg unb den Frieden herbeiführen würde” 7). 

Hierauf erwiederte der Kurfürft dem Feldmarſchall, daß er durch 
ben Prinzen aufgefordert fei, nad den Niederlanden zu marfhiren. 
Da aber der Kaifer (don früher den Marſch nad dem Oberrhein bes 
ſchloſſen babe, biejer vom Faiferlihen und lüneburgifhen Gefandten in 
Berlin urgirt werde, aud) bie furfürftliche Armee bereits in bicfer Rich⸗ 
tung dirigirt (ci, unb er. ibr zu folgen im Begriff ftebe, fo müfle er 
beim Marſche nad) dem Oberrhein, der aud) fonft aus vielen Gründen 
zu loben wäre, berbarren ?). Aber ungeachtet diefer Eröffnung machte 
be Souches den 20. Auguft dem Kurfürften aus dem Feldlager bei 
Mons die Mitteilung, daß in einem von ber Generalität abgehaltenen 
$riegératbe die Meinung gefaßt unb der Wunſch geäußert wäre, ber 
Kurfürft möchte bod) nad) den Niederlanden marfhiren, weil € onbé 
(id immer mehr verftärfe, und von Turenne, wegen feiner Schwäde, 
wenig au fürdten (ci. Auch ber Prinz theile biefe Anficht, welche er 
. hiermit báte auszuführen ?). | 

Sriedrih Wilhelm bebarrte bei feinem Entfchluffe, fid nad 
Gtraéburg zu wenden; denn burd Demonfirationen nad) dem Cleve⸗ 
hen würde der Feind nicht befiegt; es fei nothwendig, ibm ohne Zeitz 
verluft entgegen zu gehen und ibn zu fchlagen. Mit Bouruouvilie hatte 
der Kurfürft, als Oberbefehlshaber (&ámmtlider Truppen am Oberrhein, 
ſchon am £i. Juli einen ‚Briefwechfel eröffnet, in welchem Schreiben 


1) Geheimes Staats: Acchio, Síftenftil Fol, I. 1674. „Was an ben Graf 
be Soudes abgangen.“ 


2) Geheimes Staats⸗-Archiv, Aftenftüct Fol. I. Concept eines Schreibens bes 
Kurfürften an ben Zeltmarfhall Grafen be Sonches, d. d, Slegefar den yy. Aus 
guít 1674. 


3) Geheimes Staats⸗Archiv, 9iftenftüd: 1674. „Was an ten Graff de Sons 
dje$ abgangen” sc. Fol. III. imb IV. 
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er dem Herzoge fagt, bag er, auf Grund der Faiferlihen Requiſition 
vom 18. Juli, alle feine bisponibeln Truppen fhon babe in Marſch 
fegen laffen, und ihnen bald in Perſon folgen werde. Bournonpille 
äußerte in feiner Antwort aus dem Lager bei Slersbeim (vom 1. Au⸗ 
guft), daß er bie Lifte der brandenburgifchen Armee beim Prinzen von 
Baireuth gefeben babe; „je me persuade, fegt er wörtlih hinzu, 
qu'une armée pareille, peut donner la Loix à toute l'Europe." 
Er ſchaͤtzte fif athdtib, fid von Neuem unter des Kurfürften Befehle 
zu ftellen. — Alsdam bemerkt er: Turenne fei bei SDbilippéburg wie⸗ 
der fiber den Rhein zurückgegangen. „Bon Frankenthal wurde mir ge- 
ftern gemeldet, daß franséfifhe Kavallerie, deren Hauptquartier in Mus- 
bad) (bei Neuftadt) (ci, vorrücke; aber id) glaube, daß bies nur Schanz⸗ 
gräber ober Fourageurs find, melde Turenne’s Marfch beden ober 
bie Pfalz vermwüften. Ich bin Überzeugt, bag Turenne auf Zabern 
unb Hagenau marfhirt, um burd Lothringen nad Sranfreid) zurück⸗ 
zufebren.” Dennod war Bournonville entfbloffen, bier den Main, 
unb bei Manbeim ben Rhein zu paffiren, damit er die Pfälz gegen 
Plünderungen fhligen könne. — Der Kurfürft beftärkt (unterm 4. Au- 
guft) ben Herzog im diefem Entfchluffe, unb verfpridt, feine Truppen 
jo Schnell als móglid an den Rhein marfchiren zu laffen, obfdon ein 
großer Theil derfeiben eben aus Preußen gefommen fei.'). 

Am 12. Auguſt verließ der Rurfürft mit feiner Gemablinn Berlin, 
ging über Magdeburg und folgte feiner Armee, welche burds Mans: 
feldifhe, Thüringifhe unb Fuldaiſche marſchirte. Aus dem Lager von 
Frankenhauſen, den 13. Auguſt, ſchickte er den Infanterie⸗Oberſten 
von Flemming an Bournonville ab, um ihm der Brandenburger 
Anmarfch zu berichten, und um zugleich mit ibm fiber die gemeinfhaft: : 
ih vorzunehmenden Operationen gegen die Franzofen, im Namen des 
Kurfürften, zu konferiren. Zu ähnlichem Zwecke wurde am 4. Septem; 
ber von Schweinfurt aus der Graf Doͤnhof abgefandt; burd) welchen 
er Bournonville zugleich vorfhlug, Turenne anzugreifen, und fo ‘ 
eine Diverfion zu Gunften der SXbeinpfaly zu machen ?).. Yon Som: 


1) Geheimes Staats: Archiv; Altenſtück: 1673, 74, 75. Gewechſelte Schreiben 

mit dem faiferlichen Felbmarfchall Duc-de Zournonville. Fol, 3, 4, 5 unb 6. 
2) Geheimes Staates Archiv; Aftenftüd: 1673, 74, 75 à. Fol. 8, 10 und 11. 
Aus ter Fol. 1— 17. aufbewahrten Gorrefponbence eines Aktenſtücks im Ge: 
heimen Staat6s Archiv: 1674, 75. „Was mit einigen Reichs⸗ und anderen Städten 
occasione ber gegenwärtigen Kriegeunruhe 1. f. w. passiret ifl” 1c. — gebet her: 
vor, daß ber Kurfürft aus Schweinfurt, bem 6. September, den Magifirat zu Nürn⸗ 
berg auffordert — ba er zu bes allgemeinen Baterlandee, des heiligen r&mifchen Reichs 
Beften, dieſen Krieg unternehme, — Artilleriepferbe, und Schuhe und Strümpfe für 
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merad) aus, wo (id ber Kurfürft am 9. September befand, fchrich er 
dem Markgrafen Hermann von Baden: er babe mit Erftaunen ver: 
nommen, daß die faiferíid)e und alliirte Armee, anftatt gegen Turenne 
ju marfbiren, ober eine Diverfion nad) Lothringen zu maden, wie 
Bournonville ibm angekündigt hätte, bei Speier ben Rhein repaffirt,; 
unb fid nah Franken und Schwaben gewendet habe. Der Kurfürft 
fei über diefen Entſchluß um fo mehr in Crftaunen, ba er gegen feine 
jeßigen Marfch: Anordnungen rore, welde er bod) auf des Kaifers unb 
des allgemeinen Kriegsraths SBeranlaffung genommen. Auch hätte man 
eine fo wichtige Änderung ohne feine eigene unb des Kurfürften von 
der Pfalz Zuftimmung nicht ‚vornehmen follen, da dieſem fogar nad 
des Kaifers Beftimmung bie Direktion in den Kriegsfachen zuftebe, fo 
lange die Armee in der Pfalz fe. Surenne erlange burd diefen Süd: 
marfd Vortheile, Kurtrier und Pfalz würden großen Schaden leiden; 
ba aber das allgemeine Beſte des Reiches hierbei berbeiligt ift, fo bittet 
der Kurfürft, der Markgraf möge jenem von ber eigentlichen Abſicht iu 
Kenntniß feben, und mit bem Marfhe nicht zu febr. eilen ?). 

€$ war ín der That bobe Zeit, daß ein Führer auftrat, welcher 
ber unter ben Alliirten täglich zunehmenden Yneinigfeit ein Ziel fete. 
Der Kurfürft von ber Pfalz verlangte, daß bem Turenne eine Schlacht 
geliefert würde; der Herzog von Lothringen bielt eine Stellung binter 
der Saar für das Zweckmaͤßigſte; der Markgraf Hermann von Ba: 
ben und Herzog Johann Adolph von Ploen, melde bie limeburs 
gifhen Truppen befchligten, wollten über den Rhein geben und fi im 
Elſaß feftfegen; und Bournonville, welcher in der Pfalz; operiren 
folfte, ging gegen diefe Vorftellung nah dem Eifaß, vorfhügend, bag 
Mangel an Verpflegung in jenen Gegenden ibn dazu nôtbige. Dies 
bewog den Kurfürften, am 10. in Heilbronn einen allgemeinen Kriegs: 
rath zu Halten. Kurpfalz wünfbte, bag Pbilippsburg belagert und 
genommen werde; aber hierzu fehlte e$ an Belagerungsgeſchütz, an 


feine Infanterie zu Kiefern. Mit biefer Aufforderung wurde ber. Generallieutenant, 
Gouverneur von Magdeburg, Herzog Auguft von Holftein, nad) Nürnberg geſchickt. 
Der Magiftrar erflärte: Pferbe wolle er nicht liefern, wohl aber 1500 Paar Schuhe 
und eben fo viel Strümpfe. Später fchreibt der Kurfürft, er mürbe mit feiner Ars 
met Nürnberg nicht berühren, unb fordert ben Magiftrat daher auf, ibm ftatt jener 
Lieferung einen Wechſel von 3000 Thalern nad) Strasburg zu fenben. Der Magis 
ftrat entgegnete: die Schuhe und Strümpfe wären fon gefauft unb er wolle fie 
auf eigene Koften bis Heilbronn fchaffen. Der Kurflirft ift Inzwifchen in ben Elſaß 
gericht, und endlich nimmt. fie ter würtembergifche Hofmarſchall Manteuffel für 
brandenburgifche Rechnung In Empfang. 


1) Geheimes Staats: Archiv: „Oewechfeite Schreiben mit Markgraf Hermann 
von Baten 1674.” Fol, 6, 
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Magazinen in ber Nähe, und bei bem tief Liegenden Orte bâtten 
die Laufgräben in biefer Zeit ſchwer eröffnet werden können, obne fo: 
glei auf Wafler zu ftoßen‘). Dazu fam, daß die Armee fon burd 
Sieber und andere Krankheiten bedeutende Berlufte erlitt ?). Man, be: 
ſchloß daher, mehr rheinaufwärts anzugreifen. Einige Tage darauf 
empfing der Kurfürft vom Markgrafen von Baden aus Gellingen (deu 
47. September) bie Antwort, daß ber Befchluß. (bei Speier Über ben 
Rhein zurüczugehen) gemeinfhaftlich im Kriegsrath gefaßt unb von 
Kurpfalz beftitigt fei. Man bätte fi) dem Rheine mit der Armee né: . 
bern wollen, um die Furpfäßifchen Lande zu ſchonen und fid) zugleich 
feinen Subfiftenzmitteln zu nähern; aber Feinesweges heabfichtigt, das 
linfe Rheinufer ganz zu verlaffen, um nad) Franken und Schwaben zu 
ziehen. Friedrich Wilhelm entgegnete ibm aus Nedarsulm am 
24. September: obſchon er bieje Anfibt nicht teile, fondern der Mei: 
nung (ei, man bätte auf Zurenne'$ Rommunifationélinie nad) Ha⸗ 
genau marfdiren follen, ba berfelbe von dort feine Lebensmittel beziche; 
. unb daß es in biefet Jahreszeit nod) nidt fo fehr an Gourage man: 
geln fónnte. Indeſſen werde er bod) bem allgemeinen Befchluffe, und 
einer an ihn ergangenen Faiferlihen Aufforderung gemäß, nad Stras⸗ 
burg marfhiren, fobald ber nod) zurüdgebliebene Theil feiner Artillerie 
"angefommen wäre). Auch ſchrieb ber Herzog Adolph von Holftein- 
Ploen: ,id) wünfde beri, bag €. K. D. bald möchten bei uns fein, 
hiervon hängt das Glück der ganzen Campagne ab^ *). 





1) Magirus Sandfchrift Mns, boruss. Fol. 99. ©. 174 unb 175. 

2) Graf Dönhof fchreibt ben 14. September aus Heidelberg an Wallenrodt: 
„Il ne se peut pas dire combien il se trouve de malades dans l'armée Impé- 
_ riale, il y meurt tous les jours, aussi bien dans l'armée française beaucoup 
de monde de la dissenterie et des fiévres chaudes," — Wallenrobt’fche Bis 
bllothek in Königsberg. 

3) Geheimes Staats-Archiv. Fol, 1 und 7. 

4) Diefes im Geheimen Staats: Acchio unter Fol. 12. befindliche elgenbänbige 
Schreiben fautet wörtlich alfo: 
Strasburg, ben 20. September 1674. 

„Durchlauchtigſter Churfürſt,“ 

„Gnädiger Pochgechrter Herr Wetter, Bberbringer dieſes, Don Francisco 
Osorio, wirdt €. Ch. D. von Vnſerm gantzen Zuſtandt berichten; €. Ch. D. 
fönnen. ibm vollkommen glauben zuſtellen, id) wünſche hertzlich daß €. Ch. D. 
baldt möchten bey vns fein, hlervon dependirt daß glück der ganken campagne, 
id) recommendire mid) inmittelſt Dehro gnade vndt bin ins arab €. Eh. D. 

geborfabmfter Netter 
endt treuer Diener 
Herzog J. Adolf von Holflein.” 


> 
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Mit Bournonville blieb der Kurfürſt fhriftlih in fortmähren: 
ber Verbindung. So berichtete der Herzog ben 27. September in ber 
Nacht aus Sellingen bei Citofffofen Folgendes: „Bor meiner Anfunft 
bei der Armee von Worms, wo ih. krank zurlicdgeblieben war, hatte 
man ben Felbmarfchall:Lieutenant Eaprara mit 1000 Reutern unb 
1000 Dragonern nad Strasburg gefbidt. Unglücklicherweiſe glaubte 
Caprara einem falfhen Lärm, daß 4000 Sranjofen bem Rhein bei 
Philippsburg paffirt wären und ihn verfolgten; dies madte, baf er 
umfebrte und neue Befehle verlangte, inbeffen Vaubrun fid) von ber 
anderen Seite mit ungefähr 3000 Mann nad) Strasburg begab. Go 
fam er Caprara zuvor, welcher jebod an dem námfiden Tage nod 
„fait passer des Dragons au fort entre Philippsbourg et le pont 
et 500 Reuters dans les dehors de Strasbourg.” Die Strasbur: 
ger haben aber ſchon wieberbolent{i® mit ihren Kanonen auf die Fran: 
-zofen gefeuert, welche fid) der Stadt febr näherten. Turenne mar: 
fhirt aud) auf Strasburg über Hagenau, und id glaube, daß er heute 
oder morgen ankommen wird. Ich famn erft am 29. biejes mit ben 
faiferliden und Tüneburgifhen Truppen an der Brüde von Strasburg 
fein; aber der Herzog von Holftein avancirte geftern mit 3500 Mann, 
ſowohl Kavallerie als Infanterie, und wird fid (don in biefer Nacht, 
oder morgen bei guter Zeit, an der Bride zu Kehl befinden; von bort 
wird er Mannfchaften gegen die Stadt, ober mo fie fonft nöthig fein 
follten, bingeben laffen. Der Herzog von Lothringen ijt heute aud 
mit ber Kavallerie abgegangen, und wird morgen in Kehl eintreffen. — 
Es ift zu erwarten, daß der Übergang nicht ohne Schwierigkeit ftatt- 
finden wird, unb werm e$ uns gelingt, die Armee auf bie andere Seite 
bes Rheins herüberzubringen, fo wird es wohl zu einem allgemeinen 
Gefechte fommen. Turenne wird, wie id glaube, etiva eben fo ftarf 
fein, aber meniget neu ausgehobene und mehr alte Infanterie haben, 
als wir”). — Bournonpilfe ftellt endlich bem Œrmeffen des Kur 
fürften anfeim, ob er (id mit bem Markgrafen von Durlad, bem 
Feldmarſchall des Reichs, ber jegt gegen Philippsburg marfchiren und 
e$ blodiren will, zu biefem Unternehmen vereinigen; ober ob er demſel⸗ 
ben einige feiner Truppen Gberlaffen, und mit ben Übrigen die Armee 
bei Strasburg verftärfen wolle, um dort ben Übergang erzwingen zu 


1) Diefem wiberfpricht ein Schreiben bed Geheimrathe von Somnik tem 6. Dfs 
tober aus Strasburg an ben Kurfürften, in welchem er anzeigt, daß Turenne bie 
jungen Leute in dem von ihm befebten Theile des Gífag zur Bewaffnung und Beftel- 
(ung jminge; fie laufen aber bei jeder Gelegenheit fort. Geheimes Staats» Arie; 
Atenftüd: „Kriegsſachen vom 1674.” Fol. 8. 
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helfen. „Ich glaube, fchließt der Herzog, bag wir gemeinfchaftlich ben 
Turenne weit zurldtreiben und den Elſaß fäubern werden, nonob- 
stant l'arrióreban qu'il attend. Pour moi je recevrai toujours 
avec joie et avec respect les ordres qu'il plaira à V. A. E. me 
départir" eto. — | 

Der Kurfürft fagte den 45. September aus Ettlingen Bournon⸗ 
ville feinen Dank für biefe SiRittóeilung. „Ich werde, bemerft er dabei, 
' meinen Marfch. beeilen, um mid) fo (dnelf als möglid) mit Ihrer Armee 
zu vereinigen. Es ift wahr, Wir finden weder Menſchen nod) Lebens: 
mittel auf Unferem Marie, fo febr ift bie Benölferung burd diejeni- 
gen in Schrecken gefegt, weiche vor Uns Bier waren. Man erzählt (id) 
. bier, die Alliierten ftänden im Begriff, wieder über ben Rhein zu gehen, 
und die Weisheit ihrer Maßregeln läͤßt mich dies gern glauben”). — 
Bon Straßburg aus berichtete Bournonville dem Kurfürften am 
29. September; Turenne fei surüdgemiden, unb die Stadt Stras: 
burg babe fi) déclarée hautement, ald man bie Armee mit Gewalt 
babe berübergeben laflen; anderen Tages würde ber größere Teil der: 
felben nadfolgen. Turenne ftände zwiſchen Dagenau und Zabern, 
unb Bournonville mün(dte fehr, daß (id der Herzog von Zelle bald 
mit ihm vereinigte. Leider wolle die fädfifhe Infanterie, fo wie das 
Bataillon Solms aus dem oberrbeinifhen Kreife nicht über ben Rhein, 
unb nod) weniger naf bem Eifaß gegen Zurenne geben; aber er 
werde verfuchen, fie, der Faiferlihen Ordre gemäß, bei (id) zu. behalten. 
Diejenigen aus dem Bisthum von Straßburg unb die, welche die Ber: 
waltung in Strasburg leiteten, hätten ibm Sreundfdaft und Unter: 
ftügung verfprochen, und vorläufig Dadftein übergeben, welches fie bie- 
ber mit 600 Mann befegt gehalten). Am 43,. Oftober, wo bas 
Hauptquartier in MWillftert war, ſchrieb Sriebrid Wilhelm an 
‚Bournonville, bag er nad) einem ſtarken Marſche von ſechs Lieues 
bort angefonnuen wäre. Ein Theil feiner. Kavallerie (ei noch zurüd, ° 
um ben Marfch des Herzogs von Zelle zu beden; fobald fie heran fein 
werde, wolle er Über den Rhein geben, um (id) mit fm zu verbinden. 
„Imzwiſchen, hoffe ich, lautet der Schluß, werden Sie ben Feind nicht 
aus bem Geficht verlieren, damit er uns nicht entwifche, unb mir bald 
Gelegenóeit haben, einen guten Schlag auszuführen). — 

In den legten, vor feiner Vereinigung mit dem Kurfürften abge: 
ſchickten Berichten, erzaͤhlt Bournonville, wie das Gefecht bei En: 


4) Geheimes Staatsarchiv. Fol. 22. 
2) Geheimes Staatsarchiv, Fol. 23. 
3) Geheimes Staatsarchiv. Fol. 25. 
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zisheim entftanden unb mede Kolgen es. gehabt. „Turenne, fchreibt 
er aus fir ben 5. Oftober, bot uns bei Dippigheim (auf bem 
Wege von Strasburg nad) Enbeim), wo wir gelagert waren, eine 
Schlacht an. Ich rückte baber am A. gegen das Dorf Enzisbeim und 
deffen vortheilhafte Stellung, weil id) vermuthete, dag fif Turenne 
berfelben bemächtigen würde. Wir famen ibm zuvor, hatten aber ei: 
‚ men febr langen und bartnädigen Kampf unb eine ftârfere Kanonade, 
als ich je gehört babe. Da ber Zeind in ber Naht fein Lager ab- 
brad, fo thaten wir e$ aud), weil ich fürdtete, er koͤnne etwas gegen 
Strasburg im Sinne haben, und uns von der Stadt abſchneiden wol- 
(en. Wir find baber bis Illkirch unb Grafenftade marſchirt.“ — Gein 
zweites Schreiben aus Jlllich vom 7. Oftober, weldes ihn unb die 
Derbältniffe febr Farakterifirt, beginnt mit den Worten: „Ich bin nicht 
wenig erfreut zu vernehmen, daß €. K. D. in brei ober vier Tagen 
bier zu fein gedenken. Wenn Sie ankommen, muß Turenne ganz 
aus dem. Cífag meiden und €. K. D. können mie Cäſar (agen: 
Veni, vidi, vici; ungeadtet der Hilfe, melde Turenne täglid er- 
wartet, unb bie, wie bier bereits erzählt wird, bereits in Zabern, viet: 
dg Kompagnien ftarf, angefommen fein (oll. Indeſſen ift Turenne 
am 4: Oftober in der Schlacht bei Enzisheim (o übel behandelt wor⸗ 
den, daß id nidt glaube, er werde (id) ein zweites Mal an uns rei- 
ben wollen. Er fat bafelbft dreitaufend Todte, elf Gtanbarten, Pau- 
fen und viele Gefangene verloren. Morgen fchiden wir ibm einhundert 
und funfjig Gemeine davon zurüd, von denen wir nur nod) bie Offüiere 
. bier behalten ?). Der Feind nahm drei kaiſerliche und zwei luneburgifche 
Stanbarten, einige wenige Gefangene som Regiment Caprara unb fede 
ober fieben Beine Negimentsgefhüge von den Wolfenbüttefihen, welche 
(i zu weit vorgewagt, fo daß beren Pferde und Kangniere tobtgejhoffen . 
warn. Das Wichtigfte ift, daß Ihro Durbl. recht bald anfommen; 
bie Sranjofen werden Ihnen nidt Stand halten. Fourage ift in bie: 
ſem Lande, unb in Betreff des Vrotes wird e$ am beiten fein, menn 
S. À. D. fobafb als möglih ihre Kommißarien nad Strasburg ſchil⸗ 
ken, daſelbſt für Getreide ſorgen und backen laſſen. Ich habe mich 
ſo aufgeſtellt, daß Turenne meine Verbindung mit Strasburg nicht 
unterbricht, und nichts gegen bie Brüde unb Dero Übergang unter⸗ 
nehme, was er brobete thun zu wollen.“ — Nachtraͤglich erfuhr ber 
Kurfürft nod) von Bournonville, bag ber Marfchall von Crequis 
8: bis 10000 Mann zu Turenne’s Unterfthgung nad Taverne ge: 
führt hatte. Die Zranzofen, welche nun etwas ftärfer als 16000 Mann 


1) Wahrſcheinlich, weil e& an Unterhaltungsmitteln fehlte. 
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helfen. „Ich glaube, fchließt der Herzog, bag wir gemeinfhaftli ben 
Zurenne weit zurlidtreiben und ben Elfaß fäubern werden, nonob- 
stant larriéreban qu'il attend. Pour moi je recevrai toujours 
avec joie et avec respect les ordres qu'il plaira à V. A. E. me 
départir" etc. — 

Der Kurfürft fagte ben 13. September aus Ettlingen Sbournon- 
ville feinen Dank für diefe Mittheilung. „Ich werde, bemerkt er dabei, 
meinen Marfch. beeilen, um mich fo fnell als möglich mit Ihrer Armee 
.zu vereinigen. Es ift wahr, Wir finden weder Menſchen nod) Lebeis- 
mittel auf Unferem Marfche, fo febr ift bie Bevölkerung burd) biejeni- 
gen in Schreden gejegt, iwelde vor Uns bier waren. Man erzählt (id) 
Bier, die Alliieten ftänden im Begriff, wieder über den Rhein zu geben, 
unb bie Weisheit Ihrer Mafregeln läßt mid) dies gern glauben” '). — 
Bon Straßburg aus berichtete Bournonville bem Kurfürften am 
29. September: Turenne fei surüdgemiden, und bie Stadt Stras- 
burg babe fid déclarée hautement, als man die Armee mit Gewalt 
babe berübergeben laflen; anderen Tages würde der größere Seil ber- 
(eben nadfolgen. Turenne ftände zwiſchen Dagenau und Zabern, 
und Bournonsille winfchte febr, bafi (id der Herzog von Zelle baíb 
mit ibm vereinigte. Leider wolle die fächfilche Infanterie, fo wie das 
Bataillon Solms aus dem oberrbeinifhen Kreife nicht Biber den Rhein, 
unb nod) weniger nah bem Elfaß gegen Zurenne gehen; aber er 
werde verfuchen, fie, der Faiferlichen Ordre gemäß, bei fi zu. behalten. 
Diejenigen aus bem Bisthum von Straßburg und bie, welche bie Ber: 
weltung in Strasburg leiteten, hätten ihm Freundſchaft und Unter: 
ftügung verfprorhen, und vorläufig Dachſtein übergeben, welches fie bis: 
ber mit 600 Mann befegt gehalten... Am 4*5. Dftober, wo bas 
Hauptquartier in Willſtett war, ſchrieb Friedrich Wilhelm an 
Bournonville, bag er nad einem ftarfen Marſche von fechs Lieues 
bort augefemmen wäre. Ein Theil feiner. Kavallerie (ei nod zurüd, - 
um den Marſch des Herzogs von Zelle zu deden; fobald fie heran fein 
werde, wolle er über ben Rhein geben, um (id) mit Ihm zu verbinden. 
„Inzwiſchen, hoffe ih, lautet der Schluß, werden Sie den Feind nicht 
aus dem Geficht verlieren, damit er uns nídt entwifche, und wir bald 
Gelegenheit haben, einen guten Schlag auszuführen‘ 3). — 

In ben legten, vor feiner Vereinigung mit bem Kurfürften abge: 
ſchickten Berichten, erzählt Bournonville, wie bas Gefecht bei En: 


1) Geheimes Staatsarchiv. Fol. 92. 
2) Geheimes Staatsarchiv, Fol. 23. 
3) Geheimes Staatsarchiv. Fol. 25. 
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zisheim entftanden unb. welche Kolgen e$. gehabt. „Turenne, fchreibt 
er aus Illlirch ben 5. Oftober, bot uns bei Dippighein (auf bem 
Wege von Strasburg nad) Enbeim), mo wir gelagert waren, eine 
Schlacht an. Ich rüdte daher am A. gegen bas Dorf Enzisheim unb 
beffen vortheifhafte Stellung, weil id) vermutbete, bag (i Turenne 
berfelben bemächtigen würde. Wir famen ibm zuvor, hatten aber ei: 
. men febr langen und bartmädigen Kampf und eine ftärfere Kanonade, 
als id je gehört babe. Da ber Feind in der Nacht fein Lager ab- 
brad), fo thaten. wir es aud), weil ich fürdtete, er könne etwas gegen 
Strasburg im Sinne haben, und uns von der Stadt abſchneiden wol: 
(en. Wir find daher bis Illkirch unb Grafenftade marſchirt.“ — Sein 
zweites Schreiben aus Jilkirch vom 7. Oftober, weldhes ibn unb bie 
Berbäitniffe febr farafteri(írt, beginnt mit den Worten: „Ich bin nicht 
wenig erfreut zu vernehmen, bag €. À. D. in drei ober vier Tagen 
bier zu fein gebenfen. Wenn Sie aufommen, muß Turenne gan 
aus bem. Cíjag weiden und €. À. D. Éóunen wie Car (agen: 
Veni, vidi, vici; ungeachtet ber Hülfe, welde Turenne täglid er: 
wartet, unb bie, wie bier bereits erzählt mirb, bereits in Zabern, vier: 
jig Rompagnien ftarf, angelommen fein (oll. Indeſſen ift Turenne 
am 4: Oftober in der Schlacht bei Enzisheim fo Übel behandelt wor⸗ 
ben, baf id) nicht glaube, et werde (id) ein zweites Mal an uns reis 
ben wollen. Er bat dafelbft dreitaufend Todte, eff Ctanbarten, Pau⸗ 
fen und viele Gefangene verloren. Morgen (iden wir ibm einhundert 
unb funfzig Gemeine baton zurüd, von denen wir nur nod) bie Offiziere 
. bier behalten). Der Feind nahm drei faiferlid)e und zwei kuneburgifche 
Stanbarten, einige wenige Gefangene vom Regiment Caprara und fedé 
ober fieben Heine Regimentsgefhüge von den Wolfenbüttefihen, welde 
(i zu weit vorgewagt, fo daß deren Pferde und Ranoniere todigefchoflen . 
waren. Das MWichtigfte ift, daß Ihro Durchl. recht bald anfommen; 
bie Sranzofen werden Ihnen nicht Stand halten. Fourage ift in bie: 
fem Sande, unb in Betreff des rotes wird e$ am beften fein, wenn 
9. $. D. fobatd als möglich ihre Kommißarien ned Stzasburg ſchil⸗ 
fen, bafelbft für Getreide forgen und baden laffen. Ich babe mid 
fo aufgeftellt, daß Turenne meine Verbindung mit Gtrasburg nicht 
unterbricht, und. nichts gegen die Brlde und Gero Übergang unter: 
nehme, was er brobete thun zu wollen.” — Nachträaglich erfuhr der 
Rurfürft nod) von Bournonville, daß der Marfhall von Erequis 
8: bis 10000 Mann zu Zurenne'$ Unterftügung nad) Taverne ac 
führt hatte. Die Srangofen, welche nun etwas flärker als 16000 Mann 


| 1) Wahrſcheinlich, weil e$ an Unterbaltungémittein fehlte. 
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ware, machten Miene, Dadftein und Molsheim anzugreifen; allein 
€requis rüdte nicht fo (nell vor, als Turenne ibn erwartete unb 
Bournonville vermutbete:). Indeß fühlte ih Bournonville in 
feiner ifofirten Lage, wie nod) ein Schreiben vom 10. Oftober Mor: 
gens qué Jllkirch befundet, fehr gefährdet, und bat den Suvfürften, bie. 
Kavallerie und Dragoner vorangeben zu laffen, um den Ober: Clfag zu 
retten, weil ber Zeind fi) Molsheim zu bemädtigen fuche, feine Vor: 
truppen aud) bereits angegriffen bitte; aber von der Befagung mit 
Hakenfhüffen empfangen worden fe. Wenn der Feind feine Artillerie 
beranbrädte, möchte e$ aber um bic Befagung von Molsheim ſchlimm 
fteben, unb nur des Kurfürften baldiges Eintreffen fónnte allen dieſen 
Gefahren vorbeugen ?). 

Sriedrih Wilhelm batte ſich inbef bem Rheine genäbert; am 

4A. Dftober ging der. Hof, bie Artillerie und während ber ganzen Nacht 
bie Smfanterie über die Brüde bei Strasburg. Der Magiftrat ber 
Stadt bewillfonmmete und bewirthete den Kurfürften. Am folgenden 
Tage überſchritt aud) die Kavallerie den Strom, und alle fampirten in. 
der Schönaue; der Oberftlicutenant Henning führte an bdemfelben 
Tage. einen glüdlihen Streidh gegen breibunbert franzöfifche Pferde aus. 
Den 4S. befuchten viele hohe Perfonen, Sürftinnen und Sürften den 
Kurfürften im Lager. „Unſere Kavallerie, fagt Herr von Bud, ritt 
vor bem Zelte des Kurfürften vorüber. Es waren gewiß die féônften 
Gruppen, welche man jemals gefehen hatte; vorzüglid die Infanterie, 
daß Jedermann fagte, fie nod) niemals fo ſchoͤn gefeben zu haben“ >). 
Unter diefen Gürften ‚befanden (id aud) bie denfelben Tag eingetroffe- 
nen Herzoge von Bournonville, von Limeburg mit feinem Gelb: 
marfhall und ber Herzog von Holftein. Nachdem (id bie Branden⸗ 
burger am 5. zu Bleßheim mit den Kaiferlihen, Braunſchweigern 
ımd anderen verbimdeten Truppen vereinigt hatten, zählte die Armee 
36000 Mann. 

Über die nun eintretenden Operationen, wie Über die Uneinigfeit 
der Heerführer, giebt ein Ment des geheimen Staatsarchivs folgende 

Aus⸗ 





1) Geheimes Staatsarchiv: Altenſtück 1673, 74 unb 78 1c. Fol, 26, 28 und 29. 


2) Geheimes Staatsarchiv. Fol. 30. 

3) Nachrichten, aus bem Sagebude Dietrich Sigismund’s von Bud, vel: 
cher ben Kurfürften als Rammerberr begleitete. Sein, uninittelbar nad) ben Bege⸗ 
benheiten, gréftentheilg in franzöfifcher, zum heil aud) in teutfher Sprache, niebers 
gefchriebenes Tagebuch umfaßt bie Jahre von 1674 — 79, und befindet fid) im gebei- 
men Staatsarchiv. Er flarb 1687 als Meifemarfhall. 
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Musfunft :). Es wird erzählt, daß man uad) einem Kriegsrathe übers 
cingefommen (ci, von Gtrasburg über „die Harte” grade auf bei 
Feind loszugehen. Bournonville madre dagegen viele Schwierigfeis 
ten, wegen der Defiléen, welche dort zu pafjiren waͤren; e$ wurde das 
her auf Bleßheim marfdirt. - Dafelbft ftanben die Truppen einige, Tage, 
um fid mit bem nôtbigen Proviant. zu verjeben. Der Kurfürft bat 
Bournonville vergeblih, ibm einige von den Mühlen abzutreten, 
welche diefer in Beichlag genommen batte; in Folge beffen bie Brau 
benburgec viele Kranke befamen, weil fie fid) vier Tage lang obue 
Brot befanden. Enblid gelang es dem Kurfürften, in Strasburg zwei 
Mühlen miethen zu laffen. Nachdem bie Furfürftlichen Truppen mit 
Brot verfehen waren, drang Sriebrid) Wilhelm auf Sortfegung ber 
unternommenen Operation, ee die Krankheiten mehr um fid griffen. 
Demgemäß rekognoszirte er fammt dem Herzoge von Bournonpille, 
dem Herzoge von Lüneburg und allen Generalen die Breufhe; unb ber: 
nad) wurde beliebt, „bei Austheilung dee Ordre den Majoren zu be: 
fehlen, daß man gegen den Morgen um zwei Uhr, wenn Bouteselle 
geblafen, Alles zum Marſch fertig fein ſolle. 

Die Armee Überfchritt im Ungefichte des Feindes ungehindert die 
Breuſche an vier Punkten. Der Feldmarſchall Derfflinger rüdte 
darauf mit dem linfen Stügel vor, um über einen anderen Paß zu 


fommen, unb bann eine ‚vorliegende Höhe ju gewinnen, melde (id vor : 


bem feindlichen Lager befand. Da fam der Herzog von Holftein unb 
madte ihm bemerklih, bas dies gegen die Abrebe (ei; weil man (id) 
aber in voller Schlachtordnung nidt weit vom Zeinde befand, fo ließ 
der Kurfürft drei zwölfpfündige Stüde auf den linfen Slügel bringen, 
„und damit die gebräuchlichen Lofungsfchlffe geben, in der Hoffnung, 
e$ würde num zur wirklichen Aktion kommen.“ Bournonville weis 
gerte ſich aber, amyugreifen, da bie vor ber Front liegenden Gräben 
und tiefen Gruben, melde man üsberfehreiten müffe, um (id in Dejig 
. ber. Hoͤhe ſetzen su fónnen, binberlid wären. Der Kurflrft ließ ſeiner 
Seits Bruͤcken liber jene Gräben ſchlagen, und verlangte von den Kai⸗ 
ferfiden ein Gleiches, „damit man in voller bataille hinüber marſchi⸗ 
ren Könnte.“ 

Derfflinger war impfen durch ben Paß den Berg binauf: 





4) Altenftüd: n Rritgéfachen bon 1674," Fol. 33— 39. „Wegen ber 9(ftiou 
bei Marle (Marlenheim?) 1674." — Es befindet (id) nod) ein zweites Eremplar in 
ben Alten des geheimen Staatsarchivé, welches hier irrthümlich alé ein vom Kurs 
fürften felbft verfaßtes Original: Concept bon fpäterer Hand bezeichnet ift; denn biefer 


Auffag fcheint vom Kurfürften diktirt zu fein.. Der Auffak It ohne Datum und- 


‚ohne Unterſchrift, unb wohl für bie Öffentlicheit beſtimmt gereeſen. 
IL Theit. 9 
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geritten, und nad) einer Meinen Citunbe gurüidgefebet ; ; er berichtete den 
eben verfammelten Genecalen, man koͤnne dem Feinde nur beifommen, 
wenn bie vorliegenden Höhen genommen wären. Man müßte von bort 
berab feine ganze finie Fanoniren, „wodurch ber Feind gezwungen 
würde, feine ganze Bataille zu verändern; worauf ©. K. D. Umfrage 
thaten, und das Gentiment der anwefenden Generale begebrten;^ bieft 
bielten den Angriff aber fix unausführbar, vorzüglih ben Marfc ba: 
bin, weil ber Feind inbef bei ihnen vorbei nad) dem Elſaß geben, . 
„und man ibm foldes nicht verwehren koͤnnte.“ Auch wurde vorge: 
(fügt, daß an bem Drte fein Waffer (ei, „was aber falfh war, ba 
wir Dadffein und Musig inne hatten; übrigens mußte aud) der Feind 
vor unferen Yugen über die Breufche befiliren. Es hatte aber niemand 
von den Generalen, außer Derfflinger, ble feindlihe Stellung re: 
fognoszirt, unb biefer fagte damals Öffentlich: wenn mit nicht auf den 
‚Berg gehen und den Feind angreifen, will id) mit ber Sade nichts : 
mehr zu tbun haben, unb ging davon; bie anderen ladten ibn dar- 
über qué, und ‚hatten ihren Spott.” Hbglei der Rurfürft den An- 
griff febr wünfchte, fo beſchloß er bennod, ba er überall Uniuft be- 
merfte, die Reuterei fouragiren zu (affen. Demmad ließ ex vom lin: 
fm Flügel bis an ein feftes Schloß, welches über den Pak lag und 
mit branbenburgifden Dragonern unter dem Oberften Bomsdorf be 
fegt war, eine Linie ziehen, Damit ber Beind nicht in die Slanfe fallen 
unb niche überrafchen fbnnte. — 

Dierüber war bie Naht angebroden, und am 9. Oftober det 
. Morgens um vier Ubr fam Derfflinger sum Kurfürſten und berid- 
tete, daß der Oberftlientenant Sydow, ber mit breibunbert Komman- 
birten in der Naht bie Vorwache über den Paß am Berge gehabt, 
Bewegungen im Lager des Feindes bemerfe, und baf derſelbe marfdire. 
Der Kurfürft befahl, daß bie Reuterei auffigen und fih zum Abmarſch 
bereit halten follte; er benadridtigte Bournonville davon, und als 
e$ Tag tourbe, ritt er, von feinen beiden Rompagnien „des gardes" be 
gleitet, gegen das feindliche Lager. Derfflinger, welcher fchon früber 
porgeritten war, ließ burd ben ‚Generals Adfutanten Köpping berid- 
ten, bafi der Zeind bereits aufgebrochen, unb nur die Arrieregarde im 
Lager zurüdgelaffen hätte; worauf der Surfürft die brandenburgifche 
Kavallerie vom linfen Flügel abziehend ben Franzofen folgen ließ. Man 
ſtieß bald auf einige ſchwere Gefhlge, an benen die Aren gebroen 
waren. General Orge wurde nim beordert, den Feind mit taufend 
Pferden zu verfolgen; aud) ber- Landgraf von Heffen: Homburg, ber 
gleichfalls ben Abmarſch der Sranzofen beridtet hatte, (ie zu demſel⸗ 
ben Swede um zweitaufend Pferde Bitten. Bournonpille warnte 
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bavor, ba er wife, Turenne fei febr gewandt auf Rückzügen, und 


(ege gern Berftede; er erzählte dabei, wie Turenne bei einem Nüds -- 


juge bit „Bataille“ erhalten hätte, umb bag man darüber aneinander 
fommen würbe, worauf ber Kurfürft antwortete: „warum find Wir 
hier?” — 

- Der Surfürft vítt auf einen hoben Benz jenfeits Marlenheim, von 
wo man den Feind marſchiren ſah; weil die Truppen ſich aber nicht 
ſchnell genug durch das vorliegende enge Defilse ziehen konnten, fo ges 
wann ber Seinb Zeit, einen Paß zu. gewinmen, hinter welchem er fo 
vortheilhaft aufgeftellt war, daß es unmöglich ſchien, ihn anzugreifen: 
Es wurde baber befchloffen, fid) hinter dem Gockelsberge aufzuftellen: 
Am .12. vernahm man, daß bie Sramoten im Begriff wären, auf Has 
genau zu marſchiren; die Ailtirten braden auf, um ihnen auf bem 
Marfhe mo möglich juborgufommen, und fie zum Schlagen zu zwin— 
gen. Als die Truppen den Godesberg erreicht hatten, traf bie Mad: 
vidt ein, baf ber Feind. eine Stunde bapon in einer vortbeilbaften 
Stellung hinter der Sohre (tánbe. "Er hatte nämlich bie Gobre und 
moraftige Defllecs vor ber Sront, unb im Rüden (tarf mit Artilferie 
und Infanterie befegte Berge, Dörfer und Schlöffer. Bournonpille 
wollte wieder nicht vorrücken, fondern nahm fein Quartier in einem 
guten Dorfe der Gegend. Weit bie Armee fampirte, verdorbenes Waſ⸗ 
fer trinfen mußte unb feít einigen Tagen fein Brot gefehen hatte, fo 
trug dies nicht wenig zu ihrer Yuflöfung bei. Nach einigen Tagen 
ging die Armee wieder fiber den Godelsberg zurück und nahm dort eine 
Aufftellung. " General Goltz wurde von bier aus mit 3000 Mann zu 
Fuß, einiger Neuterei und ſchwerem Geſchütze nad) Waſſelhtim, einem 
von ben Franzofen befesten Schloffe gefbidt. Mad drei Sagen ergab 
fi bie Befagung; das Schloß aber murbe von beiden Seiten für neu: 
ttal. erklärt !). 

Die Alliirten verließen darauf Bleßheim, und nach langem Bera⸗ 
then wurde beſchloſſen, den Feind in ſeiner vortheilhaften Stellung an⸗ 
zugreifen. Su dieſem Zwecke wurde Brot und Hartfutter auf drei bis 
vier Tage angefdafft. Bournonvilfe fbidte aber, gegen die Vor⸗ 
ftellungen des Rurfürften, einen Trompeter zum Feinde, um wegen bet 
' Gefangenen zu unterbandeln; „ob ein anderes Gebeimnig darunter ver: 


1) Der General Bot ſchickte gleich ben erſten Tag Bud hinein, und lich ben 
Kommandanten zur Übergabe aufforbern.."Derfelbe lehnte aber ten Antrag ab; „mais 
ils firent apporter du vin, trjlif(t Bud, et me portèrent à la santé de Mon- 
seigneur L'Électear, je leur portai à la santé du Roi de Franee, et me firent 
beaucoup de civilités; je feur rendois la pareille et me retirai après” Zeit: 
ſchrift fir Kunft, ient und Geſchichte des Krieges 1832. 26. Band. 4. 

N . 
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borgen geweien, folhes lift man su eines jeben Sernhnftigen Indica- 
tur dahin geftellt fein, unb ob es gebräuchlich ift, dies zu hun, wenn 
man eine Unternehmung von folder Wichtigkeit vor Dat? bas Vorneh⸗ 
men aber ift dem Feinde fofort zu moiffen gethan worden.“ Der Geinb 


marfdirte nah Pfabburg, unb bierauf vertbeilte man die Winterquars . 


tiere; für die Kaiferlihen von Ensheim bis Belfort, Mümpelgard unb 
Baſel, — für die Brandenburger in unb um Colmar!) bis Malmüns 
ftev; — für die Lüneburger zu Schlettſtadt und Strasburg. 

„Es ift mir. (cbr bedenklich worgefommen, ſchließt ber Verfaſſer 
dieſes Aufſatzes, daß beim Aufbruch der Deutſchen oft Häuſer oder bas 
Lager angeſteckt wurde, obſchon es bei Todesſtrafe verboten war. Es 
geſchah ſo oft, daß die Gemeinen ſagten: Nun wird Turenne wiſſen, 
daß wir marſchiren. Es könnten Einige der Meinung ſein, daß der 
Kurfürft, als Kommandirender der Armee, ſolchen Unordnungen hätte 
vorbeugen Tonnen; aber dem Herzoge von Bournonville mar son 
Bien aus befoblen: „„daß der Herzog G. K. D. ben gebührenden Re 


fpeft leiften, die Parole von bemfelben nehmen, und was bie majora 


ſchließen würden, ercfutiren follte.”” — Befremdend ift e6, baf man 
bem Herzoge Reipekt gegen den Kurfürſten anempfabl, ben er ihm ohne 
dies fhuldig war. Der Empfang der Parole ift eine bloße Höflichs 
feit, die fid) gegen einen Rurfürften des Reichs aud) von felbft vers 
ftand, und weicher die Mehrzahl der Truppen bei der Armee batte. 
Die Stimmenmehrheit im Kriegsrath bat aber dahin gefüfrt, daß 
nichts getban wurde, weil Über Alles zuvor berathſchlagt werben mußte. 
So waren bem Kurfürften die Hände gebunden, unb er konnte nidts 
nad eigenen Ermeflen thun“°). 





1) Unterm 30. Dftober präfentirte ble Stabt Colmar bem Kurfürften zwei Fäſ⸗ 
fer Wein, und bittet, bei ber Vertheilung ber Winterquartiere gnábigft zu bebenfrn, 
daß fie bereits burd) ble Franzoſen febr mitgenommen (el. — Gehelmes Staatsarchiv. 
. Atenftüd 1674, 75 ıc. Fol. 41 — 44. " 

2) Ungeachtet beffen fdorieb SBontnonbpi((e aus Mardborf noch ben 17. Mär, 
bem beteité nad) ben Niederlanden abgereiften Kurfürften: Bournonnille.habe er: 
fahren, taf man dem Kurfürſten Dinterbradot, jener babe fid) über S. K. D. beklagt. 
Dem fel nicht (o5 Bournonville babe fid) im Gegentheil ftets glücklich geichäßt, 
unter bem Kurfürften zu dienen, „et je n'ay eu uncun sujet de me plaindre de 
Sa (Dur) personne ou de toutes les grandes actions qu'elle à faites." 
Adj glaube, taf Otiemanb Ew. Durbl. Befehl mit fo ‚großer Pünttlichfeit umb Bes 


fpeft nachgefommmn ift, als id. „Mais j'avoue que je ne crois pas devoir avoir 


la méme déférence, ni les mêmes sentiments pour tous les autres auxquels je 

n'ay ni sujet, ni obligation d'être, comme je suis, et comme je dois.” — 
An bm fchwebifchen General Wrangel ſchrieb Friedrich Wilhelm aus Arts 

heim ten 92. Oftober tie Werte: „Wir haben nunmehr drei Wochen gegen Turenne 
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Während. diefer fruchtlofen Unternehmungen batten fit zu Gum 
fte. der Verbündeten in Burgund einige taufend Bauern unter Anfüh⸗ 
rung ihrer Edelleute bewaffnet. “Der Kurfürft entfandte auf Bitten bes 
ſpaniſchen Gefandten und der Führer dieſer noch ungeïbten Maffen, 
6000 Mann unter dem Befehl des Herzogs Auguft von Holftein das 
bin; mit ihnen follte (id) ein beinahe eben fo ftarfes Eaiferlihes Korps . 
vereinigen. Der Marfball Turenne batte inbef feine Armee burd) - 
10000 Mann des in ben Niederlanden ftehenden conde’fchen Korps 
(beffen Gegner bereits bie Winterquartiere bezogen) und anderer Detas 
fhements vergrößert. So verftärft wollte Zurenne durd einen Marſch 
binter ben Gebirge Lorhringen’s den nad) Belfort marfchirenden Her⸗ 
309 von Holftein nicht. allein vernichten, fondern aud) bie im Elſaß febr 
ausgedehnten Quartiere. der Alliirten dabei überfallen. Der Surfürft, 
nod) zeitig genug von biefem Vorhaben unterrichtet, befahl bem bereits 
bis Belfort gefommenen Herzog von Holftein, welcher überdem die vers 
fprodenen kaiſerlichen Truppen nidt zu ſehen befam, fogleid nad Gol 
mar jurüdyufefren, wo ber Verfammlungsort bee Furbrandenburgifchen 
Armee fein würde. 

Obgleich die Truppen die Winterquartiere besogen hatten, um fid) 
wieder zu erholen, unb von Neuem geſtaͤrkt den Kampf zu beginnen, 
fo mar bed) Sriebrid) Wilhelm febr madfam und thätig; feine 
leichten Truppen ftbten (id) im 9Borpoftens und fleinen Krieg, unb blo — 
ben in fteter Kenntmiß über bie Unternehmungen des Feindes. Am 
42. Oftober befand fid bas Hauptquartier in Bergelsbeim, ben 15. in 
Duagenheim, den 22. in Arlsheim. Um ben Sranzofen Feine Gee 
genbeit zu geben, ba fie fid) ihrer Gewohnheit nad) einiger. Bortheile 
rühmen könnten, war die Armee bei Arlsbeim ſchnell vereinigt worden, 
unb hatte in ber Nähe des Feindes eine Aufftellung genommen. Nach⸗ 
bem man bier drei Tage vergeblich einen feindlichen Angriff erwartet 
hatte, unb die Gefangenen Ausfagten, daß bie Sranmzofen durch Krank 
heit und Mangel an Lebensmitteln — dem der Gioftat babe feit fünf 
Tagen fein Brot gefehen, und (eit langer Zeit fein Geld empfangen — 
genöthigt worden wären, zurückzugehen, fo murden die Truppen wieder 


im freien Selbe geftanben; er Dat fid aber aus feinem vortheilhaften 9Poffen, worin 
er hinter der Sohre Liegt, nicht Derauébegeben, nod) Eins wagen wollen; ungeachtet 
Wir in feinem Angeſicht das fefte Schlag Waflelheim, welches er fur; vor Unferer 
Anfunft eingenommen und wit 200 Mann beſetzt gehabt, jur Übergabe gezwungen. 
Wir hatten Ihn zwar im Anfang in Unferen Händen, weil aber die mehrfien Stim⸗ 
men babin gingen, baf er in feinem Poften nicht anzugreifen wäre, ift, er Uns ents 
wiſcht. Jedoch ifl es das SBefie, bag Wir ihn gezwungen, ben Meichsboben jenfeit 
des (peint. zu verlaffen” 1e, Siehe Urkunden.  - . 
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zuführen fein, da bie Stadt in keinem vertbeibigungsfäbigen Suftanbe 
ift, unb dies würde Unferen Quartieren einen großen Vortheil ver: 
fhaffen. Inzwiſchen freue id) mid, bag Sie Ihre Truppen zum Auf 
brud bereit halten. Ich werde diejenigen berfelben unterftügen, melde 
vom Feinde angegriffen werden follten” ). 

Am 4. December wurde der Surffirft vom Herzoge von Lotbrins 
gen auf das Beſtimmteſte benachrichtigt, daß Turenne nad) der Eins 
nabme von Nemiremont mit 22000 Mann gegen den Herzog von 
Dolftein marfdire. „Da e$, fchreibt der Kınflrft den „5. December 
aus Colmar an Bournonpille, in einer fo wichtigen Angelegenheit 
burdaus nothwendig ift, Kriegsrath zu halten, fo babe id) den Herzog 
von Celle erfucht, morgen ganz frhb bei mir zu (ein; unb aud) Gie 
bitte ich, fid mit möglichfter Cile zu mir zu begeben, da feine Zeit 
zu verlieren ift Schon den anderen Tag giebt der Kurfürft neue 
Auskunft: „So eben erfahre id, bag Turenne nod) heute in Belfort 
fein wird. Ich theile Ihnen das Mefultat der Beratbung meiner Ge: 
nerale mit, unb bitte Sie, mir Ihre desfallfige Meinung zugeben au 
haften. Ich erfuhe Sie, Ihre Truppen jeden Augenblid zum Aufbruch 
bereit zu. halten; bie meinigen find (don in Binsheim, und wenn fie 
die Ybrigen nad) Weckolsheim fhiden, wird Breiſach nollftändig blodirt 
fein“). Aus dem Schreiben vom 7. an Bournonville geht ber: 
vor, baf ber Kurfürft die ganze Armee an gebachtem Tage würde bas 
ben marfdiren laffen, wenn ibn ber Herzog von Celle nicht benachrich⸗ 
tigt hätte, daß 7000 Franzoſen gegen Mastirhen im Marſch wären. 
„Unbezweifelt, fagt Sriedrih Wilhelm, beabfidtigt der Feind Zrup: 
pen nad) Breifad zu werfen. Wir müffem fehr auf diefe Bewegung 
aufmerffam fein, unb es ift nôtbig, daß Sie ohne Zeitverluft bem Her- 
$og von Holſtein Verſtaͤrkung fenden.. Ich werbe ein Gleiches thun, 
unb dem Herzöge auftragen, ben Seind fo viel als möglih aufzuhal⸗ 
ten.‘ Wiederholentlich bat der Rurfürft Bournonpille, feine Zrup: 
pen zum Aufbruch bereit zu halten, und (id) zur -befleren Verftändigung 
zu ibm zu begeben. Madibriftiié empfiehlt er ibm die größte Vor⸗ 
fiht und Thätigkeit, ba die Sranzofen, außer den erwähnten Truppen, 
nod) zwei Regimenter nad) Breiſach zu, führen fudten ?). | 

Dournonbville (drieb nod in der Stadt des 8. Decembers aus 
Enfieheim an ben Kurflrften, und erklärte (id mit beffelben Anſicht: 





1) Geheimes Staats: Archiv. Altenftüd: „1673, 74 und 75 1c." Fol. 49 unb 
Fol. 55. 


2) Geheimes Staats⸗Archiv. Fol. 69, ' 
. 3) Geheimes Staats⸗Archiv. Fol. 65. 
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einguartiert ). Der Kırflaft nahm das feinige ben 4%. bei Strass 
burg, unb nod) denſelben Abenb in Bleisheim; ben folgenden Tag in 
Pleßheim, woſelbſt er ben November bindurch blieb. In diefer Zeit 
wurden Entwürfe über die ferneren Operationen an Bournonville 
gefbidt, und auf ein ſolches Projekt gab die Faiferlihe Generalitat uns 
term 15. November aus Geifpigen ihr Gutachten "dahin ab: 

„Die gefammte Generalitüt ift ber Meinung, daß Über bie Sohre 
fowobl mit ber ganzen Armee, als mit Parteien nicht wird zu agiren 
fein, und fie ift der Meinung, daß daher beffer in Lothringen eine Dis 
verfion zu machen wäre. Dagegen müßte man das Gouragiren bes 
Feindes bindern, und beffen Eonvois durch Detafchirungen binter. der 
feindlichen Armee aufheben, Inzwiſchen wäre aud) -nôtbig, an Pur: 
gund zu denken, weil fpäter, in ber Schnesseit nicht dahin su langen 
fein duͤrfte. Gleichwohl ift die kaiferliche Generalität erbötig, das zu 
tbun, was der Surfürft beftimmen wirb ^ ?), . 

Am 1. December, wo (id) das Furfürftliche Hauptquartier bereits 
im Colmar befand, begte man [don Beſorgniſſe fiber ein unerwartetes 
Unternehmen des Feindes, unb fing an fid mehr zu concentrirn. Det 
Kurfürft fehrieb ben 12. von dort an Bournonville: „Da ma 
ben Weg, ben Turenne zu nehmen gedenkt, fo wenig wie beffen 
Stärke kennt, ſo müffen Wir Unfere Quartiere vorläufig nicht verlaf 
fen, nod Uns ohne Noth ſchwächen; jebod) halten fid meine Truppen 
zum Yufbrud bereit. Den Herzog von Holſtein babe id beordert, 
. Shre Truppen bei der Einnahme von Belfort zu unterftigen, unb bic 
Stadt in der Folge zu verbrennen; denn e$ ift feine Ausficht, bag fie 
nod in biefer Jahreszeit bas Schloß einnehmen werden. Die zwei⸗ 
hundert franzdfifchen Pferde, bie fid) nad) Ihrem Berichte verſteckt im 
Hartwalde aufhalten follen, mäffen daſelbſt woht leicht aufzufinden fein; 
benn bie Ybrigen waren gute Jäger, und fie würden ihre Spur in bem 
Schnee, welcher jest die Erde .bebedt, nicht verfebien." Und (jon den 

folgenden Tag benachrichtigt der Kurfürſt an Bournonpille, baf 
breitaufend Srangofen vor Remiremont gerlidt wären; ev babe demnach 
bem Herzog von Holſtein anbefoblen, fi mit ben lothringiſchen Trup⸗ 
pen zu vereinigen, gegen die Sranhe: Comté vorgurüden, um dort ben 
Sramofen Schaden zuzufügen. „Inzwiſchen erfuche ih Sie, den fai- 
ferlichen Truppen unter dem Markgrafen von Baden anyubefeblen, (id) 
in den Befig Before zu fehen, unb aus ben Gründen, welche Sie 
mir felbft gemeldet haben, zu verbrennen. Die Sache wird leicht aut: 


1) Geheimes Staatsarchiv. Altenſtück: „Kriegefachen von 1674." Fol, 20. 
2) Geheimes Staatsarchiv. — Sftenflüd: 1673, 74, 75 x. Fol. 31. 
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zuführen fein, ba bie Stadt in feinem vertheibigungsfähigen Suftanbe 
ift, unb dies würde Unferen Quartieren einen großen Bortbeil vers 
fchaffen. Inzwiſchen freue id mid, bag Sie Ihre Truppen sum Auf 
Prud) bereit falten. Ich werde diejenigen derfelben unterftügen, weiche 
vom Feinde angegriffen werden follten“ 1). 

Am 4. December wurde der Kurfürft vom Herzoge von Lotbrins 
gen auf das Deftimmtefte benachrichtigt, daß Turenne nad der Eins 
nabme von Nemiremont mit 22000 Mann gegen den Herzog vou 
Dolftein marfhire. „Da es, fbreibt bec Rurfürft den „%. December 
aus Eolmar an Bournonville, in einer fo wichtigen Angelegenheit 
durchaus nothwendig ift, Kriegsrath zu halten, fo babe ich den Herzog 
von Celle erfuht, morgen ganz früh bei mir zu fein; unb aud) Gie 
bitte ich, fih mit möglichfter Cile zu mir zu begeben, da Feine Zeit 
zu verlieren if.“ Schon ben anderen Tag giebt der Kurfürft neue 
Auskunft: „So eben erfahre id, daß Turenne nod) heute in Belfort 
fein wird. Ich theile Ihnen das Reſultat der Berathung meiner Ge: 
nerale mit, unb bitte Cie, mir Ihre desfallfige Meinung zugehen au 
(aen. Ich erfube Sie, Ihre Truppen jeden 9fugenbüd! zum Aufbruh 
bereit zu. halten; die meinigen find (don in Binsheim, und wenn fie 
die Ybrigen nad) Weckolsheim fhiden, wird Breifad vollſtändig blodirt 
fein“ 2). Aus dem Schreiben vom 7. an Bournonville geht ber: 

vor, daß ber Kurfürft bie ganze Armee an gedachtem Tage würde bas 

ben marſchiren laffen, wenn ibn ber Herzog von Celle nicht benachrich⸗ 
tigt hätte, daß 7000 Franzoſen gegen SiRaxfirden im Marfch wären. 
„Unbezweifelt, ſagt Friedrich Wilhelm, beabfiditigt der Feind Trups 
pen nad Dreifad zu werfen. Wir müffem (er. auf diefe Bewegung 
aufmerffam fein, unb es ift nôtbig, daß Sie ohne Zeitverluft bem Her: 
sog von Holftein Verſtaͤrkung fenden.. Jh merde ein Gleiches thun, 
unb dem Derjoge auftragen, ben Seind fo viel als möglich aufzuhal⸗ 
tm.” Wiederholentlich bat der Kurfürft Bournonville, feine Trups 
pen zum Aufbruch bereit zu, halten, und (id) zur -befferen Verftändigung 
gu ibm zu begeben. Nachſchriftlich empfiehlt er ibm die größte Vor⸗ 
fiht unb Thätigfeit, da die Franzofen, aufer den erwähnten Truppen, 
nod) zwei Regimenter nad) Breifach zu, führen fuchten ?). 

Bournonville fhrieb nod in der Nadt des 8. Decembers aus 
Enſisheim an ben Kurfürften, und erklärte "s mit beffelben Anfidt: 
— — —  — 

1) Geheimes Staats: Archiv. Uftenftüd: „ 1675, 74 unb 75 2c.“ Fol. 49 und 
Fol. 55. 

2) Geheimes Staat6-Archin. Fol. 69. ' 

3) Geheimes Staats⸗Archiv. Fol. 65. 
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daß bie Franzofen bas Äußerſte wagen tolirben, Truppen nad) Breiſach 


hineinzuwerfen, einverfianden. Won der Gränze (eb ibm gemeldet wor — 


den, daß der Herzog von Duras- mit 2000 Mann gegen Belfort 
vorrücke; „aber id glaube, er wird (id) befinnen, wenn er fo viele 
alfírte Truppen an der burgundiſchen Graͤnze und bei Belfort findet. 
Der Graf von Caprara theilt mir mit, daß er fid mit feinem Res 
gimente mit dem Markgrafen von Baden bei SSeffort verbinden werde, 
um von dort bie franzdfifhe Kavallerie zu vertreiben. Werm der Ders 
jeg von Holftein zur nämlichen Zeit dort fein wird, fo fbnnte man 
Belfort nehmen oder bod) eng einfchlichen, unb die Übergänge betvachen, 
weiche die Truppen unter Zurenne nehmen wollen“2). — Beinahe 
afíe Briefe zwifchen den beiden Heerführern enthalten Mittheilungen 
‚Aber vorgefallene Streitigkeiten in den Winterquartieren. ber febr 
beftig beklagt (i Bournonville ben 9., daß die Dragoner des Her⸗ 
3098 Auguft von Holftein bie faiferlide Infanterie aus mehreren _Ors 
ten vertrieben hätten, welche biefen nad) der allgemeinen Wertheilung 
als Winterquartiere angewiefen wären; unb bittet den Kurfürften, ibn 


in feinen Rechten zu fehügen. — Der General Schulg, welcher mit 


zweibundert münfteríden Reutern Tages zuvor auf Befehl des Mark: 
grafen von Baden gegen Belfort vorgegangen war, murbe von ber 
Defasung, welche einen Ausfall machte, gaͤnzlich zurückgetrieben. Die 
Muͤnſterſchen waren in voller Stuhr, obne einen Schuß au tbun, um: 
gekehrt ?). 

Der Zurfürſt war ſo von der Gicht beläſtigt, daß er das Schrei⸗ 
-ben vom 34. aus Colmar an Bournonville nicht zu unterzeichnen 
vermochte. In demfelben benachrichtigt er ibn, baf der Feind vorges 
rit (ei und bie Vorpoſten bereits zurückgedrängt babe. „Meine Sup: 
pen brechen unter Leitung des Feldmarſchalls Derfflinger gegen den 
Feind auf, um ſich mit ihm zu ſchlagen. Ich bitte Sie, fid) mit mei: 
nen Truppen zu verbinden; aud) den Herzog von Celle babe id aufs 
gefordert, fo viel Truppen als möglich, zur Unterſtützung zu (iden. 
Das allgemeine Rendezvous wirt zu Sennen am Ufer ber Thur°) fein; 
wir dürfen bem Seinde feine Zeit zum Vorrücken mehr faffen.^ — 
Bournonpille erflärt fid) in feiner Antwort vom 12. aus Enſisheim 
zwar bamit einverftanben; fpricht aber die Beforgnif aus, baf durd 
die Vereinigung ber Truppen die Quartiere völlig ju Grunde gerichtet 
werden würden, und die vollftändige Gernirung von Breiſach aufhören 

1) Geheimes CtaatésYrbiv. Fol. 67. 
9) Gcheimes Staats: Archiv. Fol. 70, 71. 
3) Cernay an der Thur? 
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müßte. Zugleich verfprah Bournonviile unterm 18. December, des 
anderen Tages feine Truppen mit benen des Markgrafen von Baden 
und Caprara bei Altkirchen zu vereinigen.” Ich werde leiften, was 
id) fann, aber id erwarte nichts Gutes, mem fid nicht tinfere game 
Armee vereinigt, Turenne zu ſchlagen. Ich glaube, daß nur des Gris 
.. be$ Angriff zwifchen Belfort unb Montbeliard bas Wahre ift, und bag 
bie im Gebirge nur Scheinangriffe find” *). Sm einem fpäteren Gre 
ben von demfelben Tage glaubt Bournonville, daß Zureune die — 
große Strafe nad Breifach zu gewinnen fuchen würde, um Truppen 
in diefen Ort zu werfen. Er bejorgt nun, daß, mem ber Kurfürft 
feine Truppen nur bei Colmar verfammele, diefe allein ibn nicht daran 
binden würden, und madt den Vorſchlag, fid mit ben Kaiferlichen 
mehr vorwärts zu verbinden. In ber Nacht zum 29. zeigte (id) ber 
Feind bei Altenkirchen, wo bas Regiment Porcia ein Gefecht mit 
ihm batte, fid aber, weil. e$ zu ſchwach war, zurückziehen mußte. 
Bournonpilfe fühlte fi veranlaßt, fid mit ben branbenburgifhen 
Truppen nad Colmar zu begeben, unb bat ben Kurflrften, ibn auf 
der Straße an der Ill mit Brot und Obdach zu unterftügen ?). 

Der General Schulg, welcher mit dreihundert Pferden die Avants 
garbe vom Korps des Markgrafen von Baden madte, traf den Keind 
am 28. December bei Münfterole dieffeits Belfort, unb bies bewog ben 
Markgrafen, die faiferliden und lothringiſchen Truppen zuſammenzuzie⸗ 
ben und dahin zu marfbiren. Da indeß Bournonpille fid) bier 
burd zu febr vom Kurfürften entfernte, unb. befürchtete, von ihm ganz 
gctrennt zu werben, fo 308 er t6 vor, fid nad) Colmar. zurüdzuziehen. 
Er bat den Kurfürften, ibn mit Brot und Sourage, von welden ber 
felbe große Sorrätbe befaß, gegen baare Bezahlung zu verfeben.. Am 
29., des Abends um fechs Uhr, fehrieb Bournonvitie aus Enfisheim 
an den Kurfürften: „So eben erfahre id, daß-ein Gefecht zwiſchen ber 
faiferlichen Urrieregarde und bem Seinde bei Möhlbaufen inb Brunftadt 
fit ereignet hat. Die Details diefes Gefechts find mir noch nicht bes 
fanit. Da uns die Franzoſen mit der Kavallerie und ben Dragonem 
febr nabe find, fo werden wir große North Haben, unferen Rückzug bis 
Colmar mit Ordnung fortzufegen.“ Bournonpilie bitter, ibm ein 
ftarfes Ravalleries Korps zu feiner Aufnahme entgegen zu fbiden, unb 
Aufert die Befürchtung, daß, wenn dies unterbiiebe, bie Franzoſen poa 
bem Rheine über Reuburg nad) Breiſach vorbringen würden 3}. . 





1) Geheimes Staates Archiv, Fol. 78, 89 unb 101. 
2) Geheimes Staats: Archiv. Fol. 103, 104.. , 
3) Geheimes Staats⸗Archiv. Fol. 105 und 106. 
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bas Gefecht felbft gab Bournoneille (dou den 20. December bes 
Morgens um drei Uhr dem Kurfürften folgende Auskunft: „Das Ges 
fet bei Mühkhaufen zwiſchen den Urifrigen unb viertaufend franzoſiſchen 
Herden, wobei ber -größere Theil der königlichen Haustruppen (id) be: 
fand, war fehr heftig. Unfere Truppen trennten fid gerade, um bie 
verfchiedenen Dörfer zu beziehen, die ihnen beseichnet waren. Die Müns 
fterfehen und bie Croaten murden zuerft angegriffen, und riffen fogleih 
aus. Der Prinz von Baden, Gaprara und General Dünewald 
führten die Regimenter Caprara, Prinz Earl von Lothringen, Hol 
fiin unb Dünemwald zum Angeiff, und ftellten das Gefecht einiger: 
maßen wieder Der; jeboch behaupten die Generale, bie Negimenter bits 
ten noch mehr ihre Schuldigkeit tun Einen. Die lothringiféen Gars 
ben, Cbevaurlegers unb zwei andere lothringifche Megimenter famen dazu 
unb bewirkten, ba der Feind nach der Ill zurüdigedrängt wurde; diefe 
legteren nahmen unter andern aud) den General von Montauban, 
ber jene siertaufend franzöfifchen Pferde befebligte, gefangen. Mein Res 
giment bat an dem Gefecht nicht Theil genommen, weil es im Begriff 
ftand in Œfhengwiller einzuruͤcken, und bei feiner Ankunft auf bem 
Schlachtfelde alles beembigt fand. Die SRegimenter Baden, Caprara, 
Werthmüller, Dünewald und einige andere befinden fíd vor den 
Thorn von Enfisheim;- aber wegen der febr. großen Dunfelbeit (ft 
. fid) keine Ordnung biueinbringen. Der Bagage babe id anbefoblen, 
nad) Gt Croix unb Roggensheim abzumarfchiren. Wegen der allges 
meinen Ermmttung, der übeln Wege unb ber großen Dunfelbeit ftodit' 
Mies. Wo bie münfterfhe Kavallerie geblieben, weiß ich bis jegt nod) 
wicht; dit Infanterie dagegen bat fid) zu der unferigen gehalten unb bei 
Muhlhauſen gut geichlagen; "aber fie bat feine Salve gegeben, obgleid) 
fie‘ bei:.einigen Umſtaͤnden unſere Kavallerie unterftügt bat, bie fid) une 
tee ihren Schuge fammetn fonnte.. Montauban verfibert, Turenne 
folge zu feiner Unterftügung mit 6000 Mann; er behauptet ferner bei 
eidlichen Betheuerungen, bie ganze franzöfifhe Armee folge, und (ci 
33000 Mann ftarf. Es fehlen die Regimenter Prinz Baireutb, der Ge 
neral Shulg, der mit dreihundert Pferden fommandirt war, vier lothrins 
giſche NRegimenter, welde von ihrem Quartier Brunftadt abgefchnitten 
waren, und bas Snfanterieregiment Dorcia Der Prin Hermann 
von Baden, Caprara unb Dünemwald haben fid) für ihre Perfon 
ſehr bervorgethan. Es (dint, daß die Flucht der Croaten und ber 
Münfterihen aud) den andern Truppen den Muth gebrochen hatte; 
aud) haben die legteren Standarten verloren. Unſer Dragoner: Oberft 
Pfeiffenberg ift geblieben. — Wenn €. 8. D., fließt der Be: 
ridt, nidt ein großes Korps Kavallerie zu unferer Aufnahme vor: c 


/ 











139 


gehen lafien, fo verlieren wir ein gutes Theil von Denen, die uns ges 
blicben "(iub ^ 1). | 

Wir haben aus bem Vorhergehenden hinreichend entnommen, ba 
der Kurfinft auf Turenne’s Marſch von Belfort nah Muͤhlhauſen 
ben Herzog von Bournonville mehrmals aufmerkfam gemadt, unb 
ihn vor einem Überfalle gewarnt; aber Bournonpille war in fo 
großer Eile aufgebrochen, daß er das Regiment Kurprinz, welches ibn 
zur Unterftügung entgegengefhidt war, heranzuziehen vergaß, uub von 
feinem Abmarfche gar nidt in Kenntniß fegte. Man wollte (id damit 
entfufbigen, daß feine Ordonnanz- Reuter da geweſen, wodurd ihnen 
biejer Befehl hätte zugeſchickt werden können. Es wird ferner erzählt ?), 
baf die Franzofen auf dem linten Flügel ihrer Marfchlinien sorrüdten, 
und ,feine Seitenwadhen ober einige Parteien, um Sunb(daft zu be - 
fonnmen, vorgebabt;^ woburd ihnen bie Kaiferlihen fo nabe famen, 
daß. fic die Franzoſen für Lotbringer hielten. Es festen aber fünfhundert 
franzöfifche Reuter durchs Waſſer (Fr), überraſchten die Kaiferlichen 
unb nahmen ef Standarten. Inzwiſchen famen die eothringer dazu. und 
jagten (te zurück. 

Bournonville ging bis St. Eroir zurüd, wo der Kurfürft mit 
einen Kavallerie: Korps eintraf, bei ibm zu Mittag fpeifte, und alé 
bann wieder nad Colmar marfchirte; er blieb bie Nacht in und bei 
St. Croip und fam am folgenden Morgen dud) nad) Colmar. Hier 
fennte er fid aber nicht über tie Stellung vereinigen, in der die Frans 
zofen zu erwarten wären. Der Kurfürft gedachte feinen linken Ylügel 
an einen Moraft anzuiehnen, Colmar binter fih lafjenb; Bournons 
ville dagegen follte feinen rechten Zlügel bis Türdheim. veridugern, 
weiches mit guten Mauern verfebeu war, und dies Städtchen mit eini- 
gen hundert Dann befegen. Bournonville wollte auf diefen Vor 
ſchlag nidt eingeben, fondern, „wie er allgeit getan," (id) binter ein 
Waſſer fegen, welches bie Mühlen in Colmar treibt, unb vom Gebirge 
berabfommt. Dies geſchah aud; „woſelbſt der Feind nicht zu ung, 
und mir aud) nicht zu ibm bitten kommen können.“ 

Den folgenben Tag, Nachmittags, ritt ber Kurfürft nebft Sour» 


1) Geheimes Staats: Archiv. Fol 196, 107 unb 108. 

2) Wir folgen hier, unb (ber bie nun folgenden Gefechte bei Eslmar, einem Al⸗ 
tenfiide des Geheimen Staats = S(rdjio$: Kriegeſachen von 1674. Fol. 66 — 69. 
Es i ein Bericht über bie Gefechte bei Colmar, welcher für bie Öffentlichkeit bes 
ſtimmt zu fein fcheint, da gleich im Anfange gefagt wird, man wolle bie Verläum⸗ 
dungen widerlegen, welche holländiſche Zeitungsfchreiber (id) gegen den Kurfürften 
ertaubt hätten, Dies Erhreiben ift. ohne Unterfchrift, umd ift bemerft: „1674. m. 
December.” 
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nonville auf ben rechten Fluͤgel zur Rekognoszirung des Terrains. 
Sie faben, daß bie Franzoſen zwiſchen den Bergen und Weinbergen 
fid) burd den Grund nad) bem SKaifersberge zogen. Hierauf wurde 
‚der General Schulg beorbert, „über das Glie zu refognossiren,“ ob 
jene feindliche Kolonne. bie ganze Armee, oder nur ein Theil berfelben 
wire. Der General Schulg beridtete, bie game framöfifhe Armee 
fei im Marſch; er Hätte die Franzoſen bereits angegriffen und zurüds 
gervorfen. Der Kurfürft ließ ben General Schulg darauf mit den 
derfflinger'fchen und Ihnedurgifhen Dragonern nochmals die Sram 
zofen angreifen Der General ließ achtundvierzig brandenburgiiche Dras 
gener. abfigen, „welche fofort nad) einem Kirchhofe gingen, ben bunbert 


und vierzig Srangofen befegt bielten, biefe mit fo tapferem Entſchluſſe 


anfielen, daß fie mit geringem Serluft den Kirchhof einnahmen, bun: 
dert Sranzofen niederhieben und die Übrigen verjagten.” Dieſem folgte 
ein Gefecht, welches wohl viertebalb Stunde mwährte, und in dem ber 
Berluft der Sranzofen beinahe 3000 Mann betrug, unter denen viele 
Dffisiere unb zweitaufend Zobte, wogegen der ber-Alliirten nur eben: fo 
viel Hunderte an Todten unb Verwundeten war. Der Herzog von Bours 
nonville verlangte, daß der Surfürft ibm von feiner Infanterie, fender 
folle; ba aber bie braunfchweigifche ber Faiferlihen näher ftanb, fo (lug 
ber Kurfürft vor, „man möchte die lüncburgiſche rebtéum marfbiren 
laffen;^ er wolle in diefer Direktion mit feiner Infanterie folgen, und 
bamt zwei Bataillone aus. ber Reſerve vorruͤcken fa(fen; was aud) beim 
Dunfelwerden gefdjaó. Bournonville poftirte diefelbe bei fid) in ben 
Weinbergen. Indeß war die Nacht herbeigefommen, unb bie vier kaiſer⸗ 
lichen und Iinchurgifchen Bataillono, nebft den derfflinger’fchen Dras 
gonern, wurden während ber. fon abgeführt, Major von Derffs 
linger 'ift bier vertoundet. - 

Dei Anbrud der Radt famen bet $urfbrf unb Bournonville 
nebft allen Generalen dahin fiberein, bag man nad) Schlettftadt zurück⸗ 
geben wolle, um von: ben. Sramofen nicht umgangen und von ber 
Sübeinbrüde bei Strasburg nicht abgefnitten. zu. werden. Es wurde 
feftgefeßt, bic Bagage follte bei Colmar über die Ill nah Schlettftabt 
gehen, unb bie Truppen um zehn Uhr folgen. Da ein abgefhidter Ab- 
jutant bem Kurfürften um balb adt Uhr berichtete, der größte Theil 
ber Bagage fei nod; nicht fort, fo ſchickte ber Kurfürſt deshalb ben 
Generals Adjutanten Küffow zu Bournonville Man fam nun 
- fiberein, daß man der Bagage erft eine Stunde vor Tage folgen wolle, 
damit fif) der Feind nicht ihrer bemädhtigen möchte; und Bournon- 


ville ließ fagen, er würde nicht eher aufbrechen, als bis der Kurfürft . 


e$ ibm befehlen ließe. Aber deflen ungeadtet ift er bald nad) zehn 
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. Uhr abmarfdirt, unb' ließ“ die zwei brandenburgiſchen SSataiffene ohne 
alle Verhaltungsbefehle ftehen; bie Tüneburgifhen Truppen nabm er je 
bed) mit, und sog fid aufs Schleunigfte gurücd. Um ein Uhr in der 
Naht fam der Herzog George Wilhelm ven Linchurg zum Kur 
firften ans Wachtfeuer geritten, und fagte biejem, er könne Sour: 
nonbíl(e nicht finden, fondern nur. bie zwei branbenburgifden Sn: 
taillone. Der Kurfürft ließ diefe ſogleich burd) einen Adjutanten -Bolen, 
welche nad) einer Stunde eintrafen; und nun, vier- Stunden nad. 
Bournomville’s Abmarfh, um zwei Uhr, brad ber Kurfürft mit 
feinen. Truppen auf... Sobald bie Infanterie aus dem Hole aufs 
guemarfche. Feld fam, fegte man fid. in Schlachtordnung; „aber có 
war bert fein Bournonville zu fehen, derjelbe ftanb ſchon drei 
Stunden entfernt bei Schlettftadt in Sicherheit, unb bätte bem Kur⸗ 
fürften gern Schläge gegönnt.” 
. 2m einem anderen Berichte werden biefe Bewegungen, unb na 
mentlich bas Gefecht bei Türckheim, nod) ausführlicher erzaͤhlt :). Als 
ber Kurfürft am 25. December, beißt e$ darin, bie Nachricht erhielt, 
daß der Feind anrüde, ftellte er feine und die alliirten Truppen in ber 
Ebene bei Colmar bis an'6 Gebirge auf. Die Sranjofen wendeten- (id) 
aber nad) bem Gebirge, umb brobten ben vedten Flügel zu umgehen. 
Zunaͤchſt am Gebirge ftanben die Ofterrcider. Es fant zwifchen ihnen 
unb den Sranzofen unweit Tuͤrckheim zwei Uhr Nachmittags, am 96. Des 
cember, zu einem blutigen Gefechte. Der Kurfiuſt fhidte fogleich den 
Kaiferlihen von feinem linfen Slügel bas bevfflinger' (de Dragoner- 
Regiment zu Hülfe, „welches dem Feinde einen Kirchhof, two er posto 
gefaßt, mit bem Degen in ber Hand wieder abnabm.” Die kaiſerlichen 
unb münfterfchen Truppen ſchlugen fid) bei diefem Gefecht febr. tapfer, 
„befonders hatte ihr Geſchuͤtz, welches mit Kartätfchen. geladen mar," 
den Franzoſen viel Schaden gethan. Der. Feind mußte fi am Abend 
writ einem. Berlufte von 1500 bis 2000 Mann zurüchziehen. Weil fid) 
inbe&, die Framoſen in bet Nacht abermals gegen bas Gebirge sogen, 
fo braden bie Alltirten am 27. Morgens auf, um nicht ihre Verbin 
bung auf Strasburg zu verlieren. Die Deutſchen zogen fi) auf Schiett: 
ftabt, verließen Colmar gänzlih, unb hoben die Blodade von Breiſach 
zur allgemeinen Beſtürzung auf. 

Während nun die Allürten bei Schlettfinbt ftanben,. gevpltirten die 
Mlınfterfchen wegen ausbleibender Zahlung, . wurden verabſclede, und 


1) Geheimes Staats⸗-Archid. Aktenſtück: „Nouvelles non tem waß no. 1674 . 
im Eifaß vorgegangen.” Fol. 1 nnd 2. Es find Berichte und Private ohne 
Namen und Abreffe. . 
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gingen fiber Strasburg nah Haufe. Am 31. December befanden (ib 
die Alktirten zwiſchen Jlilkirch und Crftein; In ber Radt zum 1. Januar 
1675 gingen die Öfterreiher und bie Bagage Über ben Rhein. Die Rai: 
ferfichen, Reichs⸗ und lothringiſchen Truppen nahmen ihre Winterquartiere 
in Schwaben, und fóon am 1. Januar war das Hauptquartier in Wil⸗ 
ftett. „Sie haben alfo biefe Stadt, (diet dies Schreiben, und ben gan- 
zen Elfaß ben Sranyofe offen gelaffen. Was diefer plögfiche Aufbruch 
unb bieje Ruͤckkehr für Schreden, Furcht, Elend und verzweifelte Gedan- 
fer Bier und im ganzen Lande verusfacht, ift nicht zu beſchreiben.“ 

. Ein anderer Brief aus Strasburg vom 1. Yanuar enthält bie 
felbe Elägliche Schilderung. „Untere Breunde bem Namen nad, lautet 
derfelbe, haben fid) in der. That als Feinde erwieſen. Es ift ein fände - 
licher Zuftand, der. nit genug zu befchreiben ift; Ales ift uneinig, 
Keiner folgt dem Andern, das Volk wird aufgerieben, kein Heller So 
empfangen; fie Hagen über bie Brandenburger und diefe über fie. Am 
zweiten Seiertage haben fie auf bem fogenannten Odfenfelbe im Ober: 
Elſaß ein Gefecht gehabt, wobei bie brandenburgifchen, limeburgiſchen 
und [otfringifden Dragoner wie die Mauern ftanben und tapfer fody 
ten; bie Übrigen zum Theil nicht Fechten wollten unb die Croatem bie 
Flucht nahmen. Die vomehmen Offiziere ſchaͤmen fi, weil alles fo 
liederlich hergeht, fi) auf der Strafe feben zu laffen.” — - 

Am y. SYansar, wo das Hauptquartier (id) in Clmerbingen be 
fand, fatte ein Bewohner eines Dorfes jener Gegend, in welchem ber 
Oberftfieutenant bon Sydow mit zwei ober drei fompagnien Dra⸗ 
gener lag, die franzöfifche Garnifon von Philippsbirg hiervon benad- 
tidtigt. Vierundneunzig FSranzofen, Reuter und Dragoner, machten 
(id von Pbilippéburg aus auf ben Weg, um Sydow zu Überfaken. 
Des Morgens zwifchen adt unb neun Uhr langten fie bei bem von ben 
Brandenburgern bequartierten Dorfe an und fließen auf deren Feld⸗ 
made. Die Franzoſen famen mit der Feldwache zugleich ins Dorf; 
ba indeß die Einquartierten nidt Zeit genug hatten, die Pferbe zu bes 
fteigen, fo vertheidigten fie fit zu Fuß, unb zwar mit folcher Wirkſam⸗ 
feit, daß die Franzoſen nad) ciniger Zeit abzogen. Sogleich fegten fid) 
bie Brandenburger zu Pferde und verfolgten die Sranyofen. Da diefe 
au ihrem Unglüc während des Rückmarſches auf bie brandenburgiſchen 
Regimenter von Mörner und von Prinz ftießen, fo erreichte nur 
der fie fommanbireitbe Major nebft vier Mann Philippsburg; die übri⸗ 
gen wurden gefangen ober getóbtet. Den 19. Januar marfchirten bie 
Brandenburger, Pforzheim rechts laffenb, nah Mühlader. Wegen des 

* plöglich eingetretenen Groftes, unb der vorbergegangenen naflen Witte: 
rung, verurfachte die Gortfbaffung der Bagage große Schwierigkeiten, 
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beinahe alle Augenblide braden Mäder entzwei, oder traten andere De: 
fefte ein. Am folgenden Tage befand (id bas Hauptquartier in Illin⸗ 
gen, den 13. unb 14. in Böningheim; am 15. überfchritt man ben 
Nedar unfern Laufen, wahrfheinlih beim Dorfe Steinfeld. Den 16. 
befand ſich das Hauptquartier in Marbach, am 17. in Gronbad) !), 
ben 18. in Ptüderhaufen, den 19. in Schwäbiih: Gemünb, am 21. in 
bet Meinen Reidéftabt Aalen, am 24. in Lauchheim und am 25. über 
Bopfingen nad) Trochelfingen ?). Hier war der Kurfürſt für feine Per: 
fon (don am 23. eingetroffen, und fchrieb an-demfelben Tag an Sour: 
nonville: „Die Truppen, melde Turenne im Eifaß gelaffen, bela- 
gern Dadftein; fie find nidt febr ftarf vor dem Plage und halten in 
biejer Jahreszeit nur mit Mühe das Feld. Da die Erhaltung dieſes 
Drtes und vorzüglich beffen Garnifon in Gx. Kaiterl. Mai. unb bem 
allgemeinen Intereſſe ift, fo fdeint e$. mir, bafi Sie nichts Beſſeres 
tbun können, alé einige Truppen von Ihrem Armeckorps zu detaſchi⸗ 
ren. Diefe müffen die Brüde bei Strasburg paſſtren, und fo die Blok⸗ 
fabe von Dadftein aufheben, was ihnen nicht ſchwer falfen wird‘). 


_DBournonville ließ diefen Rath unbeadtet. Bon Müncherode ging 


es über Dünfelsbühl nad) Feuchtwangen, und Über Rorhenburg an bet 
Tauber nad Roblbofen. Den 31. Januar wurde Schweinfurt erreicht, | 
wo bas Hauptquartier auf mehrere Wochen fid) befand. In dieſer 
Zeit gab e$ unter ben. fommandirenden Oſſuieren viel Streit über die 
Bertbellung der Quartiere +). 


1) Bon der Stadt Heilbronn Herlangte ber Kurfürft dreißig Artilleriepferde. Ter 
Magiftrat verfprad aber nur zehn Stüd zu ftellen, unb erbat (id) beren gelegent- 
liche Rückſendung, wenn fie genug gebraucht fein würden. Diefe Rückſendung zu fti 
ner Zeit fagte der Kurfürft aud) zu. Gebeimes Stautsardi. Altenftüd 1674, 76 i 
Fol. 95 — 29. 

9) Tagebuch topoít!$ von Buch im Ocfeinim Ginatéardiio 

3) Geheimes Staatsarchiv. Fol. 109. - 

4) Beaurain fagt in feiner Histoire des quatres dernieres Campagnes 
du Maréchal de Turenne etc. Paris 1782. gr. Folio, welche Ludwig XVL 
jugecignet it, p. 165: »l'Électeur de Brandebourg imputa avec raison les _ 
mauvais succès des alliés au Duc de Bournonville: il lui reprochait beau- 
coup de présomption, d'être toujours opposé aux bons avis, et d'avoir pris 
de jai même de mauvais arrangemeus, quoiqu'il dût se concerter avec les 
antres chefs des alliés. L'Empereur qui dans ses armées décorait l'Electeur de 
la représentation du généralat, n'avait cependant confiance qu'en ses officiers. 
Frédéric Guillaume déploya toujours des talens militaires quand il opéra 
seul à la tête de ses trouppes; mais il parat général médiocre fontes les 
fois qu'il fit la guerre avec les Impériaux, et prouva qu'on énerve le génie d'un 
grand homme, en lui associant des collégues bornés qui le contrarient." — 





m ape 


Politische age des Staats vor bem Ausbruche, Des 
Krieges gegen Schweden im Jahre 1675, 





Als Friedrich Wilhelm ſich bem Bündniß gegen Frankreich an⸗ 
geſchloſſen unb feine Armee ſich zur Vereinigung mit ber der. Allürten 
in Verbindung gefegt batte, verfubte Verjüs nod dur ben nad 
Berlin gefchickten ſchwediſchen Gefanbten Wangelin, den Kurfürften 
umzuftimmen. Allein ber Kurfürft hatte bereits. dem Könige von Schwe⸗ 
ben die Nothwendigkeit biefes Entfchluffes weitläuftig vorgeftellt, und er: 
- Härte fid) aud im berfelben Weiſe gegen den Gefandten. . Diefer war 
bem Kurfürften bis nad) Strasburg gefolgt, wo ibm auf fein Verlan⸗ 
gen, ba er Befehl erhalten babe, den brandenburgifhen Hof zu verlaf: 
fen, am 3. Oftober bie Abfdieds: Audienz ertheilt wurde.” In berfelben 
fdieb man in gegenfeitigen Äußerungen des Friedens und ber Freund: 
(haft. Aber bei bem ‚großen Einfluffe, welchen Granfreid in Stod: 
holm ausübte, begte Sricbrid Wilhelm gleih beim Beginn des 
Feldzuges ein Mißtrauen gegen Schweden, welches (id zuert in einem 
Schreiben aus Golsbeim an den Gürften von Anhalt ausfpricht, als 
diefer dem Kurfürften die mit bem Oberften Wangelin gehabte Un: 
terredung mitgetbeilt hatte: „Wir erfuchen Em. Liebden, Uns feruer 
mitzutheilen,. was zu Ihrer Wiſſenſchaft gebradt wird; injonberbeit 
möchten Wir gerne (eben, bag Em. Liebden fleißig Achtung geben lie: 
fen, mas für Regimenter in Pommern anfómmen, wie ftarf felbige 
find, und wie bie Oberften heißen. Sie Könnten aud) zugleich erfor: - 
(de, was im Bremifchen fteht oder ankommt, menn. Sie deswegen an 
. Unfern Refidenten mad) Kopenhagen fchreiben liegen” 10.2). — Rod 
mehr beftärkt wurde ber Rurflirft in biefem Mißtrauen dürc ein Schreis 
ben des Königs von Schweden an ibn vonr 10. Oftober, in welchem 
der König fagt: „Wir können aber nidt in Abrede fein, bag ung die 
Zeitung von Em. Liebden afe 3 Neue vorgenommener Kriegs⸗Verfaſſung, 

9m 


1) Siehe Urkunden: Schreiben aus Bolsheim ben 44. September 1674. 
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ganz ımverbofft, und infonberheis aus bisfer Urſache ganz unange- 
nehm (ei, weil wir beforgen, e$ möchten baburd) bicjenigen Hülfsmit⸗ 
tel, twelde wir von Cip. Liebden, als einem Beides, wegen Klugheit 
und Macht böchft gepriefenen, alé aud unparteiifchen Zürften, beffen 
Sorge unb Bekümmerniß nur auf bie Miederbringung bes lieben Fries 
dens einig gezielt, erwartet und gehofft haben, allerdings verloren ges 
ben 2. Der Franzoſen in dem Neth verübte Attentate und. unter, 
antwortliche Verfahrungen, haben wir niemals vor dieſem entichulbigt, 
billigen diefelben aud) nod) nicht, als weiche von ben Ständen nicht zu 
dulden find.” 1€. — Alsdann (prit der Sónig am Schuß bie Ans 
(ibt aus, daß wenn fie Beide fid eng nerbunden, ben Frieden ‚weit 
eer. befördert hätten, als jegt; und bódolid) betrauers müßte, daß nian 
feiner Rathſchlaͤge nicht eingeben geweſen ſei ). — Obgleich ‚der Kurs 
fürft auf dies Schreiben burd) feinen Geſandten biefelben friedlichen und 
. freundfehaftlichen Gefinnungen gegen den König auéfprad, fo hielt er 
e$ bod) aud) für geeignet, felbft an ben. die. ſchwediſchen Truppen font 
manbirenben General von Wrangel zu fehreiben?), 

Den Geſandten zu Stockholm, Wim unb Warſchau, ber Kefiden- 
ten zu. Kopenhagen und Hamburg, fo wie allen Kommandanten in ber 
Mark. unb Vorpommern. war vom Kurflirfien anbefoblen, (id) mit beut 
Statthalter 3obann George in Verbindung ju. fegen, unb ibn ven 
Allem ſchleunig unb genau zu umtesrichten. Der Fürſt son Anhalt uh⸗ 
terbielt zugleich mit dem Kurflrften einen fo lebhaften Briefwechlel, bat 
beinahe wöchentlich zwei bis „Drei Berichte nach: ber Armee -abgingen — 
Chriſtoph's von Brand Mitteilungen weiſſagten nichts Gutes; er 
- ermabnte zur böchften Borfidt. Am merkiwärbigften ift fein Schreiben 
vom 24. November 1674 aus Stodholm an. ben Gürfien von Anhalt. 
„Ich fürdte bier, fo lautet daffelbe, in publicis alé privatis wenig 
auszurichten; denn id) babe auf verfdiebene Memsoires, ungeachtet nis 
ner vielfältigen Inſtanzen, feine Antwort erhalten fónnen. Man ber 
zeigt mir auch in meiner Krankheit feine Höflichkeit und Gnabe, unb 
€. D. wird befannt fein, weld) einen falten Abfchied der Oberft Wanı 
gelin von anferm Hofe genommen. Weit nun bie ſchwediſchen Trup⸗ 
pen aus bent Bremiſchen nach dem Rendezvous bei Stettin merid, 





. 4) Bernirrtes Europa. 2. &5. €opepen ber Briefe, e. 18, . | 

2) Siehe Urkunden: Schreiben vom 23. Dftober aus Nrlsheim. Hierüber fée 
ber Fürſt von Anhalt ben 18. 9tobembrr, an Brand: „Der Kurfürft bat in febr 
höflichen Worten dem Groß: Gonnetabet feine Ankunft mit der Wrmée In Deutfchland 
angezeigt, und baburd) bewiefen, bag Sie mit Schweben In gutem Vernehmen bleiben 
wollen, wie Er feinerfeits dies immer ſehr forgfältig beobachtet bat.” Geheimes Ar: 
hie zu Deffan, 3it. IV, 9 19. | 

H. Teil. . 10 
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und man filé bier allerhand nadbeftider NReden wider €. K. D. bes 
bimt, aud) der ganze Hof voll davon ift, bafi bie ſchwediſche Armee 
bald in Hinterpommern und der Mark ftehen wird, — fo weiß ich 
nit, wie man ſich gegen bide Krone zu verfehen bat. — Zwar ift 
qu ber Zeit, als der Kurfürſt bei Heilbrom ftanb, dem biefígen fraire 
zoͤſiſchen Ambaffadeur bie SBerfiderumg gegeben worden, daß der (dates 
diſche Felbherr, ſobald S. K. Dina dem Elſaß gingen, feimbli wid 
greifér folle; aber hernach iſt Gegenbefehl gekommen. Es bat (Rlj hier⸗ 
bei auſsgewieſen, daß man ben Franzoſen eine Summe Geldes, welche 
fie ben Felbmarſchall Wrangkel in Hamburg jahten wollten, eWt cute, 
jusibatlen volte MWorliber Gd der Ambaffadeur fo (er akterirte, 
béf etin einem béonbern Memoriat- fid) beſchwerte, bintérgangen zu 
fein. So vid ich ergründen kann, -berubt bas ganze Werk biefes Ho: 
fes mit bem Marquis be Feuquieres auf bem Beſchluß, melden Graf 
Drube in Danemark halten wird. Weil uber der franzoͤſiſche Am: 
baſſadeur von Enge zu Tage höhere Geld» Offerten inadt, und Däne: 
mark fi beſchwert, bof. die ſpaniſchen unb. hollaͤndiſchen Subfidien nicht . 
erfölgen, fo find von Zranfteich bien. weit übertreffendere @ubfibion 
mgeboten worden, auch bie Heirath zwiſchen dem Konige (Carl XE.) 
wnf bet daniſchen Preingeffinn ‘unter der Bedingung vorgeichlagen, baf 
dee Koniß bon Granfreid »biefetbe - koniglich ausfttutie; — fo bin id 
doch €. D. Meinung, bag Min auf bent Jahrmatkte und bei’ jegigen 
Wonjanfturen zwar bie Hände, aber nicht die Augen, im Schubfad has 
den märz; zumal' ich hier munkein Bote; bafi mari fé gern auf ber 
pole Graͤnze feſtſetzen möchte 1), : c 

Die Zucht vor einem Einfall ber Schweden war ſchon im Oft 
ber fo gtoß, da: der Kommandant von Eblberg, General von Schwe: 
tin, bat 29. berichtete: „In Vorpommern halten fid die Schweden 
noch fif, ungeachtet deſſen ift hier im Lande ein großes Flächten, wo: 
bei ich mein Beſtes the, ſolthe Furcht zu möbderiren, damit fie aus 
Bébutfémiet nicht den Zaghaften AMEN and reden. made nbl — 
ten; bei Einigen hilft es, bei Andern wenig. - Smnictém leidet bas' Land 
Schaden, Indem fie mit nicht geringem Verluſt bie Scheunen leeren, 
und was ſonſt ˖dergleichen Weichen fuͤr Unkoſten nad) fid zieht“ *). — 
Friedrich Wilhelm unterhandelte dieſerhalb ſchon zu Wien, Kopen⸗ 
hagen unb im Haͤag, und fito an ben’ Statthalter den 31. Oltober 
igenhändig aus Platsbeim: „Auf gute Runbfdaft werden Em. Lieb⸗ 
den ſich vor allen Dingen legen, und verlangt mich, was Mifran: 





. 1). Geheimes Hecke: ju Seta. 2. IV. yw t. 
9) Ebendaſelbſi. ce 
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ber!) ausrichten und beridten wird. Der König in Daͤnemark bat 
mir verfihern laffen, daß wofern die Schweden mir in'$ Land falten 
würden, mid) zu fefundirm. Zu dem Œnbe sieht er eine Armee von 
16000 Dann in Holftein sufammen, um afébann den Schweden in 
Pommern einzufallen, weldes Ew. Lieben id ‚gewiß verfidern kann; 
id) traue aber den Schweden ein Befferes zu, unb glaube nicht, daß 
fie eine Niederträchtigfeit tun. werben ^^?) 

Hoͤverbeeke Auferte noch eterni 8. December: „Diefe Nation : 
ift darin glücklich, daß fie ftets den erften Streich frei voraus haben 
will; und ift nicht ohne Nachdenken, daß ber von Wangelin, wel 
der bod) Befehl hatte, bem Kurflirſten auf dieſem Feldzuge zu folgen, 
abgerufen ift. Auch 1626 wurde Herr von Winterfeld mit: treff: 
lichen Detbeuerungen aufgehalten, bis der König Pillau eimahm.“ 
Rod am. Tage vor dem Einfalle der Schweden in die Mark, ben 
14. December, "fchrieb der brandenburgifche Reſident B uecide a den - 
Fürſten von Anhalt aus Hamburg: „Der franzöfifcge Mefident erklaͤrt, 
dag Schweden in Paris erbffnet: es könnte weder mit S. K. D.. ned 
bem Seide drehen, aber: mit Dänemark wolle ‘es Krieg anfangen 
Der Raïifer bat. die ſchwediſche Wermittehmg unter’ der Wedingung «i: 
genommen, daß Schweden frilfigen Toll, unb. weder ih, nod) bk Ai: 
irten (darımter Dänemarf audy begriffen) angretfe“ >). 

Am 15. December Überfchritten bie ſchwediſchen Truppen feinbtid 
die markiſche Graͤnze ), und ſchon am 17. ging ein Exrpreſſer mit it: 
fer SRadwit an ben Surfürften ab, welcher den 30. December aus 
Erftein dem Prinzen von Oranien eigenhändig: folgende Worte fchrieb: 
„Evo. Licbben. berichte. sch mit diefem, daß nunmehr ble Sweden in 
die Kur Brandenburg Hefallen, meine Städte und Dörfer belegt, m 
Summa mich feindlih angegriffen. So erfuche Em. Liebden ih, Die 
felben wollen mid nift verlaffen, fonbern Dero Verſprechen nady im 
Bremiſchen eine nadbrüd(ide Diverfion thunz and Daänemark efe. 
den, fé gegen die Schweden zu erklaͤren und weit ihnen zu brechen. 
Im Yeibrigén Fall werde id nothwendig zur Metfung meiner Bande ibas 
then, fo den Alliirten zum Nachtheil gereichen möchte. Sonft verfione 
Qw. Liebden, taf ich beftändig: bei einmal genommener Reſolution vet- 
bleiben, aud bas Aüßerfte erwarten werde. Ich werde hieraus Cu. 

Sieben beftindige Bramféat anb S Aktion ‚Herfpüren, u unb. es: win 


à 4 1t f 





1) Kurbrandenburgifcher Oberft, “wurde zum General — geſchickt ^— c 
2) Siehe Urkunden: Eigerfhänbiges Schreiben. Banbtquarteie Steffen den 31. Otiehet 
3) Geheimes Archiv zu Deffau. zit. IV. M 19. t7 
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En. Liebden zu verfhulden nimmer in Vergeß [telle *). Zu gleicher 
Zeit "fchrieb ber Kurfürft an den König von Dinemarf und an den 
Kaifer, um (id) aud) berfelben Beiftand zu verfichern. 

Sn Wien fanden Sriebrid Wilhelm’s Anträge jest ein ge 
neigteres Gehör; ben ber unter franzöſiſchem Einfluß ftehende Sürft 
Lobkowitz mar bereits feines Amtes entſetzt. Kaifer Leopold ver: 
band mit dem beften Willen eine große. Herzensglite; aber er hatte - 
nicht Kraft genug, felbfiftdnbig zu bauben.. Abhängig von feinen Mi: 
niftern, die. (id) einen kathaliſch gefinnteren Süvíten. winfchten, folgte 
er, oft gegen feine infit, ihren. Worfhkägen,. unb. zeigte felbft ge 
gm Sriedrih Wilhelm, dem er perſoͤnlich ſehr zugethan war, 
Mißtrauen, weil feine Umgebung ibm beffe Macht als gefährlich 
darſtellte. Der Einfluß Granfreid)6 und des bem Kaifer feinblid) " 
finnten Bayern's ging fo weit, daß man mit dem. Plane umging, bit 
(dir umfichtige Kaiferinn zuerft aus dem Wege. zu räumen. Prin 
Wilhelm von Sürftenberg wurde, freilich gegen alles Völlerrecht, 
zuerſt fefigenommen, anb. in Folge der gegen ibn eingeleiteten Unter 
ſuchung fam man binter die Verſchwörung. Schon ben 43. Oftober 
1674 berichtete Romswindel aus bem Haag: „Man bat bier Nad- 
richt, €6 fol bas Kammergericht zu Speyer Prinz Wilbelm’s Sache 
eraminirt, und ibn mit dem Schwerte. binzurichten verurtheilt haben, 
And ift man fo wenig zu Wien, als bier, mit des Grafen be Souches 
Flchrung zufrieden, unb follen des Bürften Lobkowitz Sekretair und 
Beider Schriften mit Beſchlag belegt fein.“ Die Durchficht dieſer 
Briefſchaften führte gleich darauf zur Feſtnehmung des Sinrften Lob: 
orig felbft, bie der Kaiſer perfönlich anorbnete. liber diefe Verhält⸗ 
niſſe Außer (i Mifrander unterm 24. Oftobe 1674 aus Wien. 
am ausführlichften. „Der Zürft LobEowig, fagt er, langte ben 20. 
fri fünf Mbr, eon hundert Dragonern Garde bewacht, in, Breslan 
aw. Bei. feinem Einzuge bat ibn der Poͤbel mit vielen Schmähmorten 
angefahren unb geimmig traftirt. Gr bat auf Befehl des Kaifers fein 
banres Vermögen unb alle liegende Gründe angeben müffen. - Die Or 
neralpunfte feines. begangenen Criminis }aesae Majestatis follen fein; 
1. Daß er bie vegierenbe Kaiferinn mit Gift bat vergeben wollen. 
2, Daß. ec an Frankreich bie geheimen Auſchlaͤge diefes Hofes mitge⸗ 
theilt bat; ferner, baf a mit bent Kurfürſten vpn Bayern und ander 
ren dem Haufe Hſterreich übel affeftionirten Fürften geheime Corte: 
fpondenz gehalten; und endlih, daß er von ben Framoſen eine be 
ftimmte Benfion gehabt. Sein Liebling, ber Graf Weißenwolf, fell 





1) Siche Urkunden: Erſtein den 30. December 1674 
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aud) in Arreft genommen (cin; fein Sekretair bat auf der Peinbant 
befannt, daß er von Frankreich jährlih 3000 Gulden wegen des gebei: 
men Driefwedfels befommen babe.” — Der fchwedifhe Ambaffadeur 
Drenftierna bat am 23. femen Einzug gar prächtig gehalten, bod) 
wurde ihm verweigert, e$ mit Paufen und Trompeten zu thun”1). — 
Dies zur Verftändigung der bisherigen Politif und Kriegführung bes 
faiferliden Hofes. 

Der plöglihe Einfall der Schweden, bie in diefem Verfahren lies 
gende unerbôrte Ungerechtigkeit hatte in ihrer eigenen Armee einen fo 
übeln Eindrud gemadt, daß mehrere ber ausgezeichneten Offiziere bet: 
felben, ber General Giefe, Oberft von Bülow und beinahe alle bent; 
(be Offisiere abbanften ?2). „Der ſchwediſche Feldherr, fchrieb Gueride 
bem 29. Sanuar 1675, foll vom Könige von Granfreid mit reichen 
Gefdenten, 80000 Thaler an Werth, verfeben fein. Auch foll. der 
König große Verfprehungen an Zahlungen für. die Armee gemadt has 
ben, befonders find wegen Ertbeilung von Werbegeldern Anerbietungen 
geweien. In Vorpommern ift ein fo (dolediter Zuftand, daß bie mer 
nigften Leute bie. nothbärftigften Lebensmittel Haben, und daß bie Ars 
mee alfo (don deshalb dort nicht fubfiftiren kann. ^ 

Auf des Fürſten von Anhalt Anfrage, weiche politiihe Mafregeln 
genommen wären, antwortete Sriedrid Wilhelm ben 5. Februar 
eigenhändig aus Schweinfurt: „Daß Em. Liebden meine Intention be 
gebren zu wiſſen, ſolches ift noch nicht von ber Zeit, ba Niemand, als 
ber Prinz von Dranien und ich folches wiffen; Em. Liebden aber werde 
id fchon bei Zeiten Hierauf Nachricht geben. Sonſt halte id) dies 
Œraftament von ben Schweden für einen Bruch, babe aud) foldes 
(don an ben Kaifer, wie aud) an Holland gefchrieben, unb fie erfucht, 
die Schweden für Feine Vermittler mehr zu erkennen; auch ihre Ge⸗ 
fanbten von dort?) abzufertigen, und feine Konferenz mehr mit ihnen 
zu halten” 5. — Der Prinz von Oranien hatte auf des Kurfürften 
Anträge dahin gewirkt, bag Roms winckel berichten Fonnte: ,, Der 
Staat unb der Prinz von Oranien. bleiben bei ihrem einmal gefaßten 
Beſchluſſe, und werden ihrer Zufage guten Nachdruck geben." — Um . 
' vorläufig der Gelbverlegeubeiten abzubelfen, leiftete der Staat fowohl 
an ben Kurfürften, als an ben Statthalter Zahlungen. - 

Schwerin, welcher während bes Feldzuges mit ben Prinzen Frie⸗ 





1) Geheimes 9(rdjio gu Dean. Ait. IV. J 12. 
9) Geheimes Archiv zu Deſſau. Sit, IV. A 19. 
3) Dem Hang. 

A) Siehe Urkunden, 
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brié unb Lubwig im Cleve gelebt hatte, erhielt ben Auftrag, mit fei- 
wen boben Pflegebefohlnen den Prinzen von Oranien in Arnheim aufs 
zufuchen, und über die zu nebmenden Maßregein (id mit bemfelben zu 
beipreen. Am 44. Gebruar waf Schwerin bafelbft ein, und batte 
zuerſt cine Unterredung mit dem Mathspenfionair Fagel. Von derſel⸗ 
ben berichtete Schwerin), ,, bag er demfelben die große Gewalt und 
den unfiglichen Schaden der Schweden vorgeftellt, und befonders,- daß 
(okbes bios barum geichehen — wie e$ bie Schweden felbft geftan- 
ben — daß C. 8. D. dem Staat biefen Beiſtand geleiftet hätten; 
wie fie fih benn erboten, C. K. D. Länder zu räumen, fobalb Sie 
nur die Verſicherung geben, ben Hollaͤndern nicht mehr beiftehen zu 
wollen. Sie verliefen Sich feft. auf der Staaten verfprochene Divers 
fion,. und hätten in Hoffnung, bafi dies ungeäumt erfolgen wiirde, 
Sid des zugefligten Schadens getröftet; waͤren aud) ftandhaft bei ben 
Gonfôberirtar verblieben. Ich verlangte bemnad bie fo (ange befchloffene 
unb (o oft verſprochene Diverfion im Bremifhen, ben Bruch zu Waller 
und zu faribe, bie Nequifition an Dänemark unb die Ausſchließung der 
Geſandten als: Mediatoren. Ale Welt urtbeile, bag die Staaten Un: 
fangs viel eifriger getvefen wären, als jegt. Er koͤnne leicht brnfeu, 
bafi, wenn €. K. D. Freundſchaft ffir den Staat nicht erwiedert würde, 
Sie bei folder Beichaffenheit befugt wären, andere Mafrogeln zu neb- 
men; verficherte ibm, daß menn bie Zeitungen aud) bemerften, daß €. 
$. D. nice daran gedacht báttem, fo müßte id ibm eine Stelle aus 
E. K. D. mir gefhidtem Handſchreiben voriejen. — Herr Kagel ver 
fiderte mit, den ſchwediſchen Gefandten eröffnet zu babeu, baf, wenn 
einer ihrer Alliierten angegriffen würde, fie licher ben legten Stüber bain 
geben, alé bies ftillfigend zugeben wollten. Er fagte ferner, es fei Alles 
in bes Prinzen Hände geftellt, und wären bereits 8000 Mann zu Zuß 


beftimmt, ſich marfchfertig su Halten; ebenfo hätten Gr. Hoheit bie Anz 


nahme von Memorialen von den Mediatoren unterfagt. Über den fai: 
ferlihen und fpanifhen Hof fing er fehr an zu Hagen; denn obgleich 
es deren Sache ganz allein wäre, fo müßten fie zu Allem getrieben 
werden; aud) würden fie bem Kaifer feine Subfidien mehr geben. — 
Wegen der reftirenden Zahlungen weigerte ex fid) fehr, fehlte großen 
, Geldmangel vor, und daß bie Provinz Holland allein während biefes 
‚ Krieges vierzig Millionen (Gulden?) zinsbar aufgenommen, und aber: 

‚mals Geld freditiren müßte Schließlich Auferte er, daß drei Cade 
zur Erhaltung ber t Greunpfchaf beisulegen wären: Die hoofeiſer' ſche 


1) Eigenbändiger uid Schwerin’s an ben Kurfürften fiber biefe Reiſe. 
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Schuld, die gelberuide Compromißſache und Schenkeuſchanz. — Dem 
Prinzen Éonnte. id) nur furg dies Alles eröffnen. Gr. Hoheit baten, 
€. $. D. môdten nur Geduld Gabe, Gia. follten erfahren, daß. es 
der Staat treulich mit Ihnen meinte; denn gin, Bert von folder Wich⸗ 
tigfeit müßte feine Zeit baben. Der Prinz verlangte ſehr, fib mit 
G. $. D. bald zu befpreden, fing laut an ju erzählen, . wie übel có 
ihm mit den. Allisten gegangen, Elagte febr über be Goudes, unb 
als Sr. Hoheit mit den Prinzen ins Quartier fuhren, nahmen Sie 
mid) nod) einmal bei Seite, und begehrien, id) möchte €. À. D. ver: 
(iem, daß Sie nidt verlaffen werden folften, und bag Sie nur rin 
wenig Geduld baben möchten.“ — 

Am 22. Februar ſchrieb Friedrich Wilhelm ‚eigenhändig an 
den Fürften pon Anhalt folgende Worte; „Was für Nachricht id) von 
Dänemark, vom Herzöge von Dolftein,. bekommen, hoffe id, werben 
Em. Liebden von ibm (don erfahren haben‘. Man muß‘ fih nuy 
ein Wenig gedulden, es wird Alles gu; werden; und hoffe, zweifele 
auch wicht, der Schaden ‚werde theuer genug besablt werden. Die Res 
folution, fo aug den Haag mir geftern zugeſchickt worden, ift aud) jebx 
gut.. Zulünftigen Dienſtag gebe id) won, bier auf Clg, allda mid) mit 
dem Prinzen zu befprechen,. um mit Überejnſtimmung ben Geiub, big 
Schweden, an drei Orten zuglejch anzugreifen. Em. Lichden wollen, seh 
oder zwölf Regimentsſtücke fertig. halten laffen, damit ich feldige ‚auf 
den Rothfall gebrauchen köͤnne. Wenn, Ew. Lisbben ‚einige Leute allda 
gebrauchen Fönnten, (o ‚ben de. Wittri?) nnterweges in Ppley auffans 
gen könnten, wäre foldes fehr bienlid), und, würden mid) mit foldem 
Sang höchlich verpflichten; fónnte man ibn nicht lebendig befommien, fo 
müßte man ihn tobtfbiefen, und die Briefe nehmen, fo er bei (id) ba- 
ben wird; denn da würde man viel Nachricht finden.” Diefelde Maß— 
regel empfahl der Kurfürft aud) gegen ben au Dresden befindlichen 
ſchwediſchen Reſidenten Sreifentbatl in Ausführung zu bringen. „Ew. 
ficbben wollen ibm auf bem Rückwege nad Hamburg aufpaffen. laffen, 
und fid) feiner lebendig ober tobt bemüdtigen. Sd hoffe, man wird 
Briefe bei ihm finden, fo zur Nachricht bienen, vielleicht aud) wohl gar 
Korrefpondenzen vom (fühfiihen) Hofe“). — Den 39. S" reifte 
der furfürft, begleitet vom Feldmarſchall Derfflinger (be General - - 


1) Dänemark verfprach, zu Sante unb zu Wafler ben Kurfürften zu unterftügen, 

3) Franzöfifcher Mefident im ſchwediſchen Hauptquartier, weicher zu den furcht⸗ 
baren unmenſchlichen Verwüſtungen aufmunterte. 

3) Siehe Urkunden. Eigenhändige Schreiben: aus Schweinfurt bt 29. ác 
bruar 1675, und ben 20. Zebruar 1675. . 
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Goͤrtzke befebligte in deffen Abweſenheit bas Korps in Franken) von 
Schweinfurt ab und über Meiningen, wo Graf Dönhof (tiu Winter: 
quartier batte, nah Markfuhl, Metfungen, Eaffel, Lippftabt, Hamm, 
Einen, Dorften, Schermbeck, unb- traf ben 4S. März in Wefel ein. 
Bon bier wurde die Reife fiber Kanten nad Eleve fortgeleht. In Cleve 
wurde ber Kurflrft, nachdem er daſelbſt am . März eingetroffen, 
am 19, von ber Gicht befallen. Die Pe obſchon fie im ſechs⸗ 
ten Monat ſchwanger war, Batte ihren Gemabl auf diefer Reiſe beglei- 
tet), Wenige Tage nad) bem Eintreffen des Kurfüirften in Cleve, 
langte der Prinz von Oranien bafelbft an. Am 33. März fehrte er 
jebod über Nimwegen nad) Holland zurüd?). In biefer Zeit verlieh 
"der Kurfürft das Bett. nicht. Auch fam der Pfahgraf von Neuburg 
tad) Eleve, um den Kurfürften zum Frieden mit Frankreich su beftim: 
men; er veifte jebod am y. er unverrichteter Sache nad Düffel: 
dorf zurlid. 

Den Tag vor feiner Abrtiſe ſchrieb Griebrid) Wilhelm bem 
Sürften von Anhalt: „Ich bin vierzehn Tage bettlägerig geweſen, ges 
ftern unb. Beute babe id angefangen mich wieber aufzumachen, wo bie 
Beſſerung fontinuiet, gehe ich nod) dieſe Woche nad) bem Haag, allda 
ber Echfuß gemacht werben Toll, wie man die Aftiones gegen Schwe⸗ 
den führen mil. Wegen meister Alliierten bin id verfibert, daß fie 
wid) nicht im Stich laffen, fondern mit Vigueur gegen Schweden agi: 
zen werben. Gott erhalte nur ben Prinzen, welcher jet an einem ftar: 
Pen Sieber Übel auf ift. Sobald ih im Haag geweſen, gebe id von 


1) Bud) erzäfft, ber Weg nad) 9toben, in ber Graffhaft Walde‘, habe (bet 
einen Damm unb fiber. eine Brüde geführt, mo ein großes Unglüd hätte gefchehen 
fónnen. Denn bie Brücke brad, als ber Kurfürft darliber fuhr, unb bie beiden Sin: 
terpferbe vor bem Wagen fielen durch. Die Kurfürftinn, weiche in biefem Augenblick 
der Gefahr nicht au (id) felbft, fonbern nur am ihren Gemahl bachte, ber bie Füße 
in einem Fußſack hatte, fprang febr bebenbe und ohne Schaben "aus ber. Kalefche, 
und rief: man folle bem Kurfürften helfen. Das gange Gefolge elite herbei, und man 
fam mobibebalten über bie Bride. Es war ein Glück, fagt Buch, bag das Waffer 
nicht tief war, fonft hätten bie Pferde ble Kalefche mit hereingegogen. Die Kurfür- 
fun (ete (id) wieder zu ihrem Gemahl ein, ohne daß ift biefer Borfall das geringfte 
Übel zuzog. Mies hatte fid) beruhigt, mur ber Leibkutſcher nicht; dieſer zanfte mit 
dem Surfürften, und fagte: „Das kömmt bacon Der, weil mir heute feine Predigt 
gehört Haben.“ — 

2) „Weil bei ter Anmefenheit des Prinzen, ſchreibt Schwerin an ben Herzog 
bon Crop, wegen ermangelnber Nefolutien bon falferfichen Hofe, nicht alles abju- 
flirt werten fonnte, fo mollem ©. K. D., fobalb Sie nur können, nach Holland ge: 
ben, bas Werk mit bem Prinzen ferner zu überlegen. ” 
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hier nad Schweinfurt, uns alle Auftalt zum Marſch zu maden, und 
wenn das Gras nur bald bervorfomait, fo wird foldhes deſto eher: ge: 
fcheben. — Mich wird verlangen, was endlich Schweden anfangen wird. 
An Schweden iff man fehr übel zufrieden, daß man mich angegriffen, 
und nicht nad Schlefien gegangen if. Man beforgt aud) allda einen 
‚großen Aufftand, in -weldem der Neichslangler feines Lebens nicht ſicher 
fein dürfte.” — Wegen des, gegen ben gefangen genommenen Chevalier 
de Liste eingeleiteten Prozeſſes, weicher fih zum Umerhandler zwiſchen 
ben Srangofen und Schweden gebrauden ließ, Aufßert der Kurflrft in 
bdemfelben Schreibt uod) nachtruͤglich: „Mid verwundert fehr, daß 
mit dem Prozeß des Chevaliers be fiele nicht fortgefabren wir. 
Em. Liebden wollen den von Blumenthal dahin balten, Ba er . 
die Briefe, fo er bei fij gehabt, ſchaffez oder id werde ihn aud 
nad Spandow fegen laffen. Es ift nicht gemig, baf man e$ damit 
entfchuldigen will; daß nichts in dem Schreiben geweſen, fo ibn gras 
viren möchte; dazu dienen fie aber, daß man ibm bie Eorrefpondenee 
beweifen und überzeugen kann“ a). — Meicher binterliftigen Ranke 
fif Branfreid bediente, um bei Holland und Dänemark. gegen ben 
‚Kurfürften Verdacht zu erweden, gebt aus deſſelben Schreiben an en 
meuburgiféen Gcfanbten in Paris, Stratmann hervor *). 9m 
Pr April ridtete der Kurfuͤrſt eigenhändig einen ausfhbriden Brief 
an ben Kaifer, in welchem er um beffen Hilfe bat, unb unter An⸗ 
berm fagte: „Weil gemugfam bekannt, ‘in weich” einen großen Sa: 
den und Verderb bas Herzogthum Elede unb. die Graffbaft Marl durch 
die cöfnifchen Völker gefebt worden, welches etliche Tonnen Soldes be: 
trägt unb liquidirt werden fónnte, als zweifeln Wir nicht, man wird 
den Kurfürften von Cdln anhalten, daß er besfalls anftändige Satis⸗ 
faftion gebe, und zu dem Behuf Redlinghaufen an bie Grafſchaft Marl 
abtrete ^ ?). 

Sobald die heftigen Gidtanfälle nur einigermaßen nachgelaſſen 
batten, feste ber. Kurfürft (am 2. Mai) feine Reife nad) den Nieder⸗ 
fanden, und zwar meiftené zu Waffer fort. Schon am 3. traf er fiber 
Delft im Haag ein. Feldmarſchall Derfflinger war nad) Schwein: 
furt zurückgekehrt, um alle Anftalten zu dem bevorftehenden Marfche 


1) Siche Urkunden. @igenbäubiges Schreiben: Ente ben 24. * (3. tini) 
Anno 1675. 


2) Siche Urkunden. Schreiben: Glebe ben A - 1675. 


3) Mns. boruss. Fol. No. 16. Pers IV. p. 156, Bas tigmbinbige Drigi: 
nal befindet (id im Geheimen Staats: Ardyio. 
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bei: der Armee zu werfen... Im Haag war ber Verein ber Geſandten 
aller großen Mächte Europa's, e$ follte jegt über bas fernere politifche 
Verhalten berathſchlagt und Beſchluß gefaßt werden). — Nicht obne 
Schwierigkeiten bradte es Friedrich. Wilbelm endlih dahin, bem 
Statthalter aus. Grapenhaag den 2 fhreiben zu können: „Ew. Lich 
ben berichte id, daß nunmehr bie Ruptur der Alliierten feftgeftellt, unb 
wan beu 25. Die mit Schweden brechen wird, unb (oll ſolches öffent: 
lich publicirt werben. Die Seit der Ruptur muf fo (ange verfchwicgen 
gehalten - werben, : damit es nift vor. der Zeit ruchtbar werde” ?). — 
Aber bon am 42, Mai beridtigte der Kurflrft Dies babin: „ob ich 
were ben. Sani bie Zeit bey Ruptur in meinen Schreiben .an Qe. 
Lichben gefret babe; fo haben e$.bennod) die Dänen, auf vielfältiges 
- Begchuen und. SXemonftriven, dahin gebradt, daß e$ bis auf ben 15. juni 
nerkingert worden, welcher Termin aber nunmehr ganz fefigefegt wor⸗ 
ben und nicht: wexändert werben wird. Mit bem Eniferlichen Grafen 
Copy wollen Em. Liebden nunmehr fleißig fommunicirm ^ 2). 
Daͤnemark hatte nämlich in einer am 19. Mai. zu Kopmbagen 
gehaltenen Konferenz*) (id wit den im Haag feflgeftellien Bedingun⸗ 
. gen:. einer jährlichen. @ubfibie von 600000 Thalern, "weiche Spanien 
web Holland zahlen wollten, und neun. Orlogſchiffen, zufrieden erflärt 
Es verlangse: mod, daß den hollaͤndiſchen Schiffen verboten. würde, we⸗ 
der Korn wed) Materialien nad) Schweden gu führen. Zugleich wurde 
bem Kimige von Daͤnemark die Sicherheit Lübecks auempfohlen, wel 
es nur eine Beſatzung von 400 Mann hatte. Benachrichtigend eme ' 
pfaó( der Surfürff ben 25. Mai dem Statthalter, an ben, Kanzler 
Brand nad) Kopenhagen zu fchreiben, ,,unb-ifm berichten, daß von 
Unferer Seite fhon mit ben Schweden gebrochen fei; damit er e$ bem 
Könige sevfidere und nun auch deswegen anbalte, unb fid auf bes 


1) Anfänglich machte man mancherlel Schwierigkeiten. So äußerte Schwerin 
bem 7. Mai: „Der Staat will (id) nicht anbers zur ruptur mit Schweden, als 
salvis Commerciis verfiehen; Dänemark aber will folche exception nicht zugeben, 
und finden (id auch fouft unter den Allürten bie desseins nicht eben gleich⸗ 
férmig."^ — 

2) Siehe Urfunden: Eigenhändiges Schreiben Briebrid Withelm’s aus 
Gravenbaag, ben 13. May st. nov. Ao. 1675. 

3) ‚Siehe Urkunden: Bigenhänbiges Schreiben Feledrich Wilgeim’s aus 
Glebe, ben 20. May st. nov. 1675. 

4) Dänifche Kommiharten. waren: der Graf Frieß, Staatsrath Juell unb 
$eítut Schroͤderz brandenbungifäe ber Komjler vom Brand unb ber Reſident 
von Brand, 
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Königs Parole beziehe” *). — Und fo (eben wir zwei Könige (id ein: 
ander befriegen, beren einer (Carl XI.) chen im Begriff war, bie 
Schwefter des andern zu beirathen. — Der Kaifer verfprad ein Hülfs⸗ 
forps zu fenben; bie beutfen Verbündeten follten den Krieg in Bremen 
eröffnen; Braunſchweig⸗ Lüneburg feine Truppen gegen Sranfreih am 
Rhein ftehen laffen. Gelbft der Zar von Moskau wurde berebet, die 


‚Schweden in Liefland anzugreifen. — Bon feiner. Gemahlinn begleitet, 


traf der Kurfürft am z8. Mai liber Amfterdam, Utrecht, Amerongen 


unb Nimmwegen wicder in Eleve cin. Am 45. Mai verließ er diefe 


Stadt, begab fid) burd Weſtphalen — bie. Surfücfiun blieb, .zur Ab: 
baltung ihrer Wochen, in Bielefeld — und Heſſen bis zum %. iu 
nad Schweinfurt zurück, wo fid) num Alles zum Aufbruch jme 


1) Siehe Urfanben. Eigenhändiges Gidjeriben: Schweinfurt, bew 95. 5: May st. 


nov. 1673. 


Feldzug des Jahres 1675 gegen Schweden. 


* 





Ohne erheblihe Mefultate hatte der Krieg gegen Granfreid) im 
vorigen Fahre geenbet; Mimgel an Einigkeit und an Disziplin, unb 
 bejonteré- Bonrnonville’s hochſt verwerflihe Neben Abfichten, bat: 
ten des Kurfürften weit. ausſehende Plane, feinen feften' Willen, eine 
entſcheidende Schlacht herbeizuführen, gehemmt. In ganz anderem Geifte 
erfheint uns Friedrich Wilhelm von jegt ab, wo wir feiner Fuͤh⸗ 
rung allein eine Armee überlaſſen feben: kühn unb dennoch vorfichtig, 
im Glüde befonnen und nidt übermütbig. Ungeachtet feiner geringen 
Kräfte werden. wir Gelegenheit finden, ben Gelbberm und den Krieger 
an ibm zu bewundern. Dei feinem entfchloffenen Karakter, feiner gro: 
Ken Cinfiót und Kenntniß des Militairifhen, bedauern wir nur, daß 
‚feiner. Leitung nicht eine größere Armee zu Gebote ftand; denn einzelne 
Momente feines Fricgerifhen Lebens erinnern uns unwillfürlih an Gu: 
ſtav Adolph, und mahnen uns, ibn ben befien Gelbherren feines 
Jahrhunderts gleich zu ftellen. 

Der Fürft von Anhalt, madfam und tbätig, beobachtete mit for-- 
genden Bliden das Zufammenziehen ſchwediſcher Truppen in 3Borpom: 
mern und im Bremifhen. Da in Berlin nur die Leibgarde zu Fuß, 
aus 750 Mann beftehend, fid befand, fo befahl ber Kurfurft, bie Gar: 
nion auf 1200 Mann zu verftärfen, und biefe Truppen fofort angu: 
werben ). Auch ſchrieb er (don ben 26. September an den Statthalter: 
„Wenn ja Schweden den Frieden unb die gute Nachbarſchaft brechen 
„wollte — wozu Wir ihnen bod) niemals Urfade gegeben — fo müßte 
man zur Vertheidigung fo gute Anftalt alé möglich machen. Zwar 
würden fie einen ober den anderen Ort und das platte Land leidt rui: 
niren Fönnen; die Zeftungen find aber gleihwohl (o verfeben, daß fie 
fi wohl ‚halten fónnen. Der Lehndienfte und des Aufgebots würde 
' man aud, im Gall ber Notb, fid) zu bedienen haben“ 2). Zugleich 


| 1) Slehe Urkunden. Schreiben: Nedarsulm bm 25. September, an ben Für⸗ 
fttt von Anhalt. 


2) Siehe Urkunden. Schreiben: Neckarsulm ben 26. September Anno 1674. 
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befahl der Kurfürft nach der Eroberung der Stadt Grave, 46 bas 
davor geftandene Regiment Spaen fih nad bem Cleveſchen begeben 
follte, um ber Mark näher zu fein, unb: war baffelbe herauzuzichen 
bem Fürften Überlaffen. Auch genehmigte er unterm 28. Oftober bm - 
Vorſchlag, daß aus ben Städten und von den Amteunterihanen ein 
Ausſchuß aufgebracht werde, und follten vorläufig die Städte 400 Dem 
ftellen '). 

Diefelbe Sorgſamkeit und Vorſicht ſpricht fi beinahe in ‚jeden 
Briefe an den Zürften aus. „Im Übrigen, fo beißt es am Schluß 
des Schreibens vom 29. Oftober, bat man billig Urfade, auf bie iu 
der Nachbarſchaft ftehende ftarfe Armatur der Schweden ein radfames 
Auge zu baben; — Wir wollen Uns aber nicht verfchen, bag man — 
wider Uns einige Feindſeligkeit, obne einzige gegebene Urfache, vorneh⸗ 
men wird. Wir halten aud) dafür, bafi wenn mur bie jegige Werbung 
mit Fleiß fortgefegt wird, bie 1200 Mann, nebft der Bürgerfchaft, 
weiche fleißig zu exerziren, anfänglich zur Verteidigung Unferer Refibenz 
genug fein werben; bemn von bier einige Regimenter babin zu fenden, 
will (id nicht ausführen laſſen.“ — Madbnäglid orbnete ber Kurfürſt 
an, daß von ben Brücken bei Landsberg und bei Granffurt nod) einige 
Joche abgenommen werden und bie DBrüde bei Hohen: Gino .ganj 
abgeworfen werben follte. „Zugleih Haben Em. fiebben mit Unferm 
Oberjägermeifter, bem von Oppen, zu reden, daß ex alle Päfle, mo: 
burd) man bon ber pommerfden Gite int Land lommen fann, moll 
verbauen laffe; jebod, bag bie nétfige Werbindung nicht gan aufgege: 
ben werde; — wie aud, daß berfcibe alle Schligen unb Deibereuter 
beritten made und felbige aud) verbergen follte; welche dann Ew. Lieb; 
ben zu fid nad) Berlin ziehen können” ?). — Über bie Befagung ig - 
den anderen Feftungen, unb befonders Über bie fortififatorifche Einrichtung 
Berlin’s, giebt der. Surfürft (don am 30. Oktober, einige Juſttuktionen 
und wiederholentlich empficbit. er „die Vorfehung zu tbum, dawit bie 
Blicherſchaft fleifig. ererzirt, unb ihnen auge Oauptiente, quf world mag 
fit im Gall ber Noth zu verlaffen, vargefegt werden mögen“ 9)... , 

Noch in dem, merkwürdigen eigenhaͤndigen Schreiben ap ben Stats 
halter, vom 31. Oftober ), äußerte der Rurfinft Zweifel, über „einen 
Einfalt der Schweden; wenn gleid er bei den qu nehmenden Anode 





1) Stiche Urkunden: Schreiben aus Bergeispeim den H iiber, amb aus 
Piaitbein den 28. Dftober 1674. erat 


2) Eiche Urkunden. Echreiben: Plalcheim ben 2 bibe 1673. EU 
3) ieje Urfunden, Schreiben: Plaishelm Bei Siradburg ben 9o. gli , 
4) Siche Urtguden: Ihen Haubiauarnit. Bleſen ten Ai iftis A6TH-, . 
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hunigen die Heinften Details berüihit. „Ich hoffe, beginnt daſſelbe, es 

twerden: Die Schweden (id) eines anderen bedenken, bevorab, weit fie 
am Faiferliden Hofe hohe Verfiherung thun, daß fie nichts als bie 
Moderation zwiſchen ben friegenben Theilen fuchen; jebody muß man 
nicht fider fein. Ich hoffe, Em. Ticbben werden nun. (don meine Re: 
fötinion erhaften haben, mie id vermeine, daß ble Reſidenz Berlin ver: 
feben werden kann. Em. Liebden wollen nur die Offiziere babin- Bat: 
iil;'bdthit fie ihre Völker gegen Ausgang diefes Monats beiſammen 
halen au wenn es bei ben: Dffisteren mangelt wide, felbige deswe⸗ 
gen: Bart anzufehen. Das Regiment zu Pferde von Spaen fônnen 
Ei. Kebden an fid ziehen; in Chftrin werben hoffentlich die Kompag⸗ 
fien wieder komplet fein, ba denn 1000 Mann wieder (eim müffen; 
davon Formen Cm. Piebben 200 nad) Berlin nehmen, und aus €ofGerg 
100. Hierzu werden Sie bie Verordnung than, daß bie 400 Maim, | 
fo neu geworben werden follen, nad) Spandow und Brandenhurg vers 
bt, -bamit: Em. Liebden felbige andy zu fid) nach Berlin ziehen können. 
Die Reliterei in Halberſtadt und in. bet Ste Brandenburg wollen Cie 
int Habellande logtren laſſen. An den‘ Dberftgernteifter (von p: 
pen} fónmen Ew. Liebben befehlen, daß er bie Heidereuter und Schuͤtzen 
jufimmen in Berlin ziehe, wenn es bie Noth erfordert. Die Stände 
werden Ste nothwendig verfchreiben müfen, nämlich‘ den Abel, bamit 
fie mit den Lehnpferden gereißt fein mögen; und fônnen die Neumär⸗ 
fer nad) Eüftein, bie Alt, Mittels und Ndermärker nad Berlin, - 
menn es noͤthig, geben; n hierzu haben Ew. Lichden nod) Me Bür⸗ 
der, welche etliche taufend machen, ba id denn boffe, baff bie Reſiden 
wohl verwahrt ſein wirb. — An Pulver ift ein Vorrath vorbanben, 
hierzu konmmen aus Holfmb'nod 300 Center, weiche fdoit unterwe⸗ 
Bee fib; Proviant ift and vorhanden, e$ wirb aber ben Bürgern be: 
y Rod werden müſſen, fid: auf ein halbes Jahr zu verproviantiren.“ 

| Movember Aberfdritten bie-erften ſchwediſchen Truppen bie 
ste BA Brargirb, erhoben Rontiféutibien, plſinderten unb ratibten; 
der Geheral Wrangelſelbſt vergnigte fid) mit ber agb) und fnit 
Ghfimähtern. In rinigen Orten wirkte die feindfühe Nähe ſehr nad» 

heilig auf bie nicht fe patriotiſch gefinnteri Bürger, welches ben Sue — 
Fitftèn ſchon unternt 145: Noͤvember Svo bie Kommeindanten ait ihre 


Bun juu o. vU. Q'o modi de *. 
1) Den 6. November wurde bem Statthalter ons Sinsparh, berger: p ber 
bat in fi —— dem · Sräglein Wittenberg auf ber Jagd beluſtigen wollte, 
neifter- einen Ert angewieſen, wo ſie glaubten viei Wild zu 
oa fae D ed pu hat fé ber Feidherr fo ereifert, daß er Bart am Po 
bagta (aberit, ife td mad il? geielfenn.“ Geheim. Akte ju Deffau. Sit. IV: M 12. 
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. ibm geſchworne Blicht zu erinnern, und zu erniahnen, (e big auf's 
Hußerfte zu vertbeidigen. Namentlich war der unter den Bürgern in 
Frankfurt berrfdende Geift ſehr beforgti; dern der Kommandant dies 
fes Orts, Oberft von Plettenberg, ſchrieb ben 30. November. ait - 
den Statthalter: „Mit ber Büuͤrgerſchaft Defenfion bin ich (left daran 
und fann mid wenig auf fle verlaſſen. C8 gebt die Rede unter ih⸗ 
fict: was-Bürften fie ben Hals bran ˖ſetzen, fie wollten vit) bey Ma⸗ 
diftrat bei Zelten vor Brand wnb Pkinderdng: ‘ben Meg ber. Gine Rb 
den; unb ob zwar der Kath ſich ftellt, man müßte ſich anders eriweis 
fen, fo leben: fie bod) ihrer Erklaͤrung nicht naͤch, unb alé id) ihnen sm 
redete, wollten. fie faft unwillig werden.“ KÄhnliche Klagen madte der | 
General Schwerin aus Colberg — welches durch fünfundſechzig Ges 
ſchütze vertheidigt wurde — lobte jedoch auferorbentlich ben Geiſt der 
Beſatzung ). — Am 15. December, nad) einem Bericht an den Stam 
‚halter, überfchritten die erften ſchwediſchen Truppen die märkifche One; 
ben 18. traf der General Dalwig nift den aus Bremen fommenben 
Truppen in Falfenbagen bei Prenzlau ein, und der General⸗Feldmar⸗ 
fhall Cart Guſtav Wrargel, Oberbefehlthaber des Heeres, rite . 
mit den in Pommern ftchenden Neginrentern gegen genannten Ort ood 
in welchem er am 25. December fein Hauptquartier nahm *} Dh 
Siarke des vereinigten Korps betrug 13700 Mani weft 30 Gedüga 
, und eben fo viel Munitionswagen *).. Zu berfélben Seit "waren bit 
Ortſchaften in der Mark folgendermaßen befegt: Berlin wurde‘ uv: Im 
begriff der Bürger von gegen 5000 Mann verteidigt, Ih Spandow 
ftanben 250 (fpâter 800) Mann, in Frantfurt 162 Mari, in Ober! 
berg 90 Mann, in_Driefen 200 Mann, in €fivin. 800 Mann, in 
$inig 180 Mann, dnb in Pris 2 Kvmpagnien, zufammen 186 Mann 
ftarf *). en es d 
1) Geheimes Archiv au Deflan, TH. V. 12. , "m » Ar 
,  3),9wm. Statthalter wurde unterm 24. December aus Prenzlan beeichket; „Die 
Schweden halten febr Übel Haus,, bie Kirchen find an vielen Diten ‚aufgebrochen, 
Leute gepeinigt und auch getoͤdtet.“ dit. Iv. JW 12, pom 03 os 7 
.3) son Gansauge, Geſchichte bes fied in der‘ Darf Brandenburg im 
Nabre 1675. 8. giebt S. 28 nur 12000 Mann ap; wir balten. uns an einen Be: 
richt im archi zu Deffau (Tit. IV. M 12.), ber bem Kurfürften überſandt wer 
ben ift. Ur ett 8s e ES coria 01 Go cT He uU 
” 4) Geheimes Archiv zu Deffau. Git. IV. 6 12. Spantow, ivo ker Beneraf: 
major bon Bde Gouverneur und Oberft Pleffis bu Bouret &ommanbant war, 
ift folgendermaßen armirt geweſen: vier Vierzigpfünder (Cartaunen), zwei halbe‘ Bier: 
undzwanzigpfünder (Gartaunen), vier Sechzehnpfünder ( Schlagen), acht Zwölfpfün: 
ber (Geſchütze), ein Uchtpfünber, ein Sechepflinder, vier Zunftändet, el Drelpfün: 
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. Brangel indeß legte an Baltbaren Punkten Magazine an, inbem 
er von ben Einwohnern Kriegsfteuern eintrich, Vieh und Getreide ber: 
beifhaffen ließ, unb fid) ber Öffentlichen Gelder bemaͤchtigte. Durch 
Werbungen, melde er mit. biefen Summen veranftaltete, verſtärkte ex 
fein Deer, und brad) mit bem größten Theile deſſelben am 4. Gebruar 
1675 aus ber Gegeub. vom Prenzlau auf, ging über bie Oder, beſetzte 
Stargard md: Landeberg; qm 6. Fehruar Siue Stetsin,. Erefeu unh 
Zallichau, verſchanzte fid) biers.-ereichtete Werbeplaͤtze, Magazine und 
zog Steuern. ein). Die Herrſchaften Lauenburg, Bitow und Dra⸗ 
beim blieben auf Verwendung bes Woywoden von Pomercllen, als pol: 
nifche eue, von den Schweden verſchont; aud) machte (id) Wrangel 
durch einen Vertrag verbindlich, Feine Truppen durch bas polnifche Ge: 
biet nad Preußen marfchiren zu (affen, wogegen ſich Polen verpflid: 
* den Brandenburgern den Durchmarſch aus Preußen nach pone 

mern zu wehren. 

Griedrich Wilhelm, vor wenigen Wochen burd den Tod feines 
ätteften hoffnungsvollen Sohnes aufs tiefſte betvübt, mußte. durch bicfe 
Nachrichten nidt minder ſchmetzlich beruͤhrt werben. Er befand fid) eben 
bei. feinen Truppen, als er .bes Statthalters Briefe empfing. Man 
fept, er babe nad Durchleſung berfelben fid) zu ben ibm nächfiftehen: 
hen HOffisieren gewandt, unb in heiterem Zone gefagt: „Die. Schwehen 
find in die Mark eingefallen, auf biefe Art könnte id ganz Pommern 
bekommen.“ — - Aber am treffenbiten fernen wir feine damalige Stim⸗ 
wung atıs bem eigenhänbigen Schreiben femnen, welches er ben 5. Ge 
bruar an den Fürſten von Anhalt richtete: 

„Ich beklage von, Herzen meine gute Kur Brandenburg. und 


4, meine lieben Unterthanen; welche barüber zwar leiben, aber id (€ 


boffe, daß fie dadurch in rubigern und beffern Zuftand in’s Sünf: 
tige follen gefegt werden; und, baf Wir Uns nidt mehr ſolches 
— unter Reihsftänden niemals erhörten — barbarifden Überfalls 
su befahren haben werben.‘ Es vérméinen jar die "Schweden, 
baß ſie iid durch ſolche bérfaffung dahin zwingen unb bringen 
"wollen, daß ich von, ber Alliieten Partie abtreten und mid) zur 
Neutralität, ober auf Im Seite zu bringen reſolbiren ſolle. Sie 
— — — Dou P au 7 31 fé 
— TW dS 


der, ein Zweipfünder mit rei gdnbungtn, en Sreibundertpfünber ( Boͤller) zwei 
Zweihundertpfünder (Boͤller), ein Sech hnpfünder, ein Sechspfünder, ein Fünfpfün⸗ 
ber, ein Dreipfünder, ein ‚Yweipfünder unb ein alter eiferner Zehnpfünder. Außerdem 
uch eiubunbert unb vierzig, Scerpentiner, neunundſiebzig Tobehaken, Lu Karrenbũch⸗ 
fen, acht Parfen, vier große und ficben alte Küchen. 


id) ton Bantangr, Geſchichte hep Krieges x. 1675. ©, 30. . 
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fehlen hierin febr; bem” nachdem’ fie mit ganz ruinirt haben, 
bleibt nichts übrig, als bas Leben in mit, mb ſolches will ich Go 
ber verlieren, als zu fehangiren und mid nicht zu revangiren; — 
es mag aud nun ablaufen, wie’ es wolle, und baburd beweifen, 
daß ich nicht fo veränderlich bin, als fie. Öffentlich ausgeben. ch 
getraue meiner gerechten Cade! Gott bat mich fo oft gnaͤdig aus 
mancher Gefahr, worin ich geftanden, wunderbarlich errettet. Ich 
zweifele nicht, und vertraue" ibm, et werde es in biefem auch them 
unb feine gnäbige Hand von mir nicht abziehn; fondern mich, mit 
Ehre und Ergögung an meinen Beinden wunderbar heraushelfen.“ — 
"Cte. Liebden, heißt e6 weiter darin, wollen alle 99 fe verbauen 
unb aufgraben laffen, damit der Feind nicht darüber kommen möge. 
Meine Dragoner marfhiren morgen, fie Innen. felbige gebrauchen, 
wo es nöthig fein wird. Wenn meine Lente, welche einen be 
ſchwerlichen Marſch getban, etwas (id) erholt und gerubt haben 
werden, will ich mit ber Meuterei unb. ben Dragonern bald bei 
Em. fiebben (ein, und feben, ob man bem Feinde einigen Ybbrudy 
thun fam; inmittelft werden meine Alltirten auch losbrechen, wel 
des Sie (id) verfihern fbnnen ^ *). 

Jede Mittbeilung des Stattbalters enthielt Schilderungen son 
den ſchrecklichen Verwüftungen der Schweden, und (prad) zugleich Me 
Beforgnif aus, daß cin 9Borbringen derfelben nady bem Havellande leicht - 
die Refidenz, wegen ned) nicht beendeter Berprobiantirung berfelben, in 
bie größte Gefahr bringen könnte. Als sugleid die Meldung einging, 
baf Wrangel Anftalten treffe, (id der Elbe zu nähern, aud) (chen 
einige Truppen: babin abmarfirt wären, fo empfab( der Kurfärft un- 
term.8. und 11. Februar, deren Abweſenheit zu bemigen, und alles int 
Havellanbe, bem weftlihen. Theile dee Udermart beſindliche Getreide 
nad) Berlin zu ſchaffen. „Ich beflage den’ übeln Suftaub: meiner Kur 
Brandenburg; id boffe. aber, e$ wird ſich nun bald ändern und zum 
laͤngſten gewährt haben, darauf Et. iebben Staat: machen fóunen.^ — 
Sud) ben Kommandanten ſaͤmmtlicher feften Pläge ſchrieb er: „keine 
ſchwediſche Truppen oder Parteien unter das Gefchlig der Seftmg kom⸗ 
men zu (offen, unb bafern fie nichts befto weniger nabe fümen, euer 
zu geben.” Beſonders beforgt war der Rurfhrft wegen Colberg: „Ew. 
Liebden wollen feben, Auferte er eigenhändig gegen ben Fuͤrſten, wie 
Sie t$ maden, daß Diefelden einen nad) Eolberg fdiden, unb ben 
. Generalmajor (Schwerin) warnen, (id) in Acht zu nehmen, fowohl 
wegen eines Überfalls als einer Belagerung; er lann fid verfidert. bat 
— — — — "^o, ad 


.. 1) Siehe Urkunden: Hauptquartier zu Schwelnfurt den 5. pne 1675: 
IL. Zeil, 
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. Brangel indeß (eate. an haltbaren Punkten Magazine an, indem 
er von ben Einwohnern Kriegefteuern eintvicb, Vieh und Getreide ber: | 
beifhaffen ließ, und fih ber Öffentlichen Gelder bemaͤchtigte. Durch 
Werbungen, welche er mit biefen Summen veranftaltete, verftärkte cr 
fein Heer, und brad ‚mit dem größten Theile deffelben am 4. Februar 
1675 aus der Gegeub. vom Prenzlau auf, ging Über ‚die Oder, befegte 
Stargard und: Landsberg; am 6. Fehruar Neu: Citettin, Erofen un 
Zallichau, verſchanzte fid Bier, erichtete Werbepläge, Magazine. und 
jog Steuern. ein). Die Herrfchaften Lauenburg, Bitow und Dra= 
beim blieben auf Verwendung bes Woywoden von Pomercllen, als pol: 
nifche Lebue, von ben Schweden verſchont; aud) machte fi Wrangel 
durch einen Vertrag verbindlich, Feine Truppen burd) das. polnifche Ges 
biet nad) Preußen marfdiren zu laflen, wogegen (id Polen verpflich⸗ 
u. ben Brandenburgern ben Durchmarſch aus Preußen nach Pour 

mern ju wehren. 

Griedrich Wilhelm, vor wenigen Boden burd) den Tod feines 
ättefien. hoffnungsvollen Sohnes auf's tiefſte betrüht, mußte, burd) bicfe 
Nachrichten nidt. minder (dimeryid berührt: werden. Er befand (id) eben 
bei feinen Truppen, alé er des -Statthalters Wriefe empfing. Man 
fat, er babe nad Duschlefung derfelben fid au ben ihm näcfiftehen: 
hen Offizieren gewandt, und in heiterem Zone gejagt: ,, Die. Schwehen 
find in die Mark eingefallen, auf biefe Art fónnte id) gam Pommern 
bekommen.“ — :Aber am teeffenbften ‚lernen wir feine damalige Stim⸗ 
wung us bem eigenhänbigen Schreiben fennen, welches ex den 5. Ge 
bruay an ben Fürften von Anhalt: richtete. j 

„Ich beflage. von, Herzen meine gute fur Brandenburg und 

… meint lieben. Uuterthanen; welche barüber zwar leiden, aber ich 
boffe, daß fie baburd in rubigern und beffern Zuftand ins fünf: 
tige follen gefegt werden; unb, bag Wir Uns nidt mehr ſolches 
— unter Reihsftänden niemals erhörten — barbariſchen überfalls 
su befahren haben werden.‘ Es vermeinen jar bie Schweden, 
Ouf ie Wd) durch ſolche Überfallung dahin zwingen unb. bringen 
wollen, daß ich von ber Allijrten Partie abtreten unb mid) zur 
Neutralität, oder auf ifre Seite. au. bringen, refoteiren folfe. Sie 
fe 

ou dina T$ QCE 


ver. cin Socipfünber mit drei giabungen ein Vreih undertpfünder (Bälle) zwei 
Zweihundertpflinder (Boͤller), ein Sechʒehnpfünder, ein Sechspfünder, ein Fünfpfün⸗ 
ber, ein Dreipfünder, ein ‚Yueipfünder und ein alter eiferner Zehnpfünder. Außerdem 
uch einhundert mb vierzig Scerpensiner,, neunundfiebjig Tobepaten, zwei Karrenbüch⸗ 
fen, adt Parfen, vier große und ficben alte Büchſen, 


tar 4 pou. gantangt,, Seſchichu htó Krieges x. 1678. ©. 30. . 
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feßten hierin febr; bem” nachdem? fie’ mito ganz ruinirt Baba 
bfeibt nichts übrig, als bas Leben im mtt, mb folches will ich tie 
ber verlieren, afs zu fhangiren und mid nicht zu tebángirtn; — 
e$ mag aud nun ablaufen, velo es wolle, unb dadurch beweifen, 
daß id) nicht fo veränderlich bin, als fie öffentlich ausgeben. Ich 
getraue meiner gerechten Cade! Gott bat mid) fo oft gnaͤdig aus 
mancher Gefahr, wort ich geſtanden, wunderbarlich errettet. Ich 
zweifele nicht, und vertraue "ihr, er werde e$ in dieſem auch thun 
und ſeine gnädige Hand von mir nicht abziehn; ſondern mich mit 
Ehre und Ergötzung an meinen Feinden wunderbar heraushelfen.“ — 
„Ew. Liebden, beißt e6 weiter darin, wollen alle Paͤſſe verbauen 
und aufgraben laffen, damit ber Send nicht darüber kommen möge. 
Meine Dragoner marſchiren morgen, fie fónnen felbige gebrauchen, 
wo e$ nôtbig fein wird. Wenn meine Leute, welche einen be 
ſchwerlichen Mari getban, etwas fi erholt und gerubt haben 
werden, will ich mit ‚der Meuterei und ben Dragonern bald bei 
Ew. Liebden fein, und feben, ob man dem Feinde einigen Abbruch 
thun fann; inmittelft werden meine Alliirten aud) losbrehen, wel: 
ches Sie ſich verfihern Fünnen“ !). | 
Ofebe Mittheilung des Statthalters enthielt Schilderungen vom 
den frediiden NWerwüftungen der Schweben, und fprady zugleich die 
Beſorgniß ans, bag ein Vorbringen derfelben nady bem Havellande leidt 
die Refibens, wegen nod) nicht beendeter Verproviantirung berfelben, in 
die größte Gefahr bringen könnte. Als sugleid bie Meldüng einging, 
daß Wrangel Anftalten treffe, (id der Eibe zu nähern, auf) (ben 
einige Truppen babin abmarſchirt wären, fo empfahl ber: Kurfürft uns 
term.8. und 11. Februar, deren Abmwetenheit zu benutzen, und alles int 
Havellande, dem weſtlichen Theile dee Mufermarf. befindliche Getreide 
nad) Berlin zu.fchaffen. „Ich beflage den ’übeln Zaftand meines Kur 
‚Brandenburg; id) hoffe.aber, e$ wird (id) nun bald ändern unb zum 
längften gewährt baben, darauf En. iebben Staat machen fóunen.^ — 
Aud den Kommandanten fámmtlider feften Plaͤtze fehrieb er: „keine 
ſchwediſche Truppen oder Varteien unter das Geſchütz ber Feſtung kom⸗ 
men zu laffen, und bafern fie nichts befto weniger nabe kämen, euer 
ju geben." Beſonders beforgt war ber Kurfinft wegen Colberg: „Ew. 
Liebden mollen feben, Außerte er eigenhändig gegen ben Fürſten, wie 
‚Sie e$. maden, daß Diefelben einen nad) Colberg ſchicken, und ben 
. Generalmajor (Schwerin) warnen, fid in Acht. zu nehmen, ſowohl 
wegen eines Überfalls als einer Belagerung er lann (io verſichert. hab 
— — — nf 
1) Siehe Urkunden: Hauptquartier qu. Schweinfurt ben 6. Low 1675; 
EL Zeit, 


102 


ttiv: An: ihm schelfen merde fall... Die ſchwediſchen Bebienten: bat er 
aus Kplherg au. ſchaffen“ Hızı nr Nicht minder nabe ging ihm bie un- 
glnftigr. Slwmung der Frankfurter. Buͤrger: Dem Oberſten Pet: 
teubers pnis Ew. Liebdem Ordre ertheilen,. in ber. Schanze unb 
Sradt zu, Franffart: ſich bis anf hen lere. Rom qu Bates, und bie 
Shane anf efte de yallifndiren.“ 2). . 

Genergh Wrangel beihloß, fid ben weiten Theile ber uderr 
wort Yanühen,. deſſen Fruchtbarkeit ibn ergiebige Hülfsquellen zur Er: 
faltung,: feinen. Same: hoffen lirß; zuglaish aber glaubte er das ihm feinb: 
fid) geſimte Braunſchweig⸗ Luneburg. durch fein Erſcheinen einzuſchüch⸗ 
tern, hielleicht zu, einer Vereinigung zu. bewegen. Er. ging bei Damm 
und. Stettin. über bie Ober, und hielt. bier am 8. Mai Mufterung 
Über fein. vercinigtes Heer, melches 14: bis. 20000 Maun ftarf und 
64 Geſchütze mit ſich geführt haben fol, Bor £ódnig begegneten (id 
em. 10, Mai zuerſt bie beiderfeitigen Kräfte. Das bortige Schloß, 
von ‚einhundert. und adig Brandenburgern unter dem Oberften Gög 
vertbeiblat, wurde von inen. vergeblich: sur: Übergabe aufgefordert, Die 
Zaufgnähen. wurden. eröffnet, und nachdem bas Gefchlin der Belagerten - 
zum Schweigen gebradt, follte am 12, ein; Sturm. unternommen mer: 
ben, alé: die Beſotzung in die: Übergabe des Schloſſes willigte, wenn 
wencifx mit allen kriegeriſchen Ehren. und ihrem Eigenthum fecit Ab⸗ 
aug nad). Oderberg geſtatte; dirg wurde genehmigt, und ein. ſchwediſcher 
Offuier begleitete dieſelbe balin ). Schon am 16. Morgens traf dem 
Kurfürſten die: Rachricht anon in Lippſtadt, und er befahl den Gitatt« 
halter, einen Kriegsrath au ſetzen und erfennen zu laffen %). — Zupläds 
erbiel der bemmandirende Offizier zu Havelberg die. Weifung, eine zwi⸗ 
fers: Havolberg und ber. alten werbener Schanze befindliche Fuhrt durch 
Hineinwerfen ziferner. Eggen unbmudhber. machen, und ein kleines Re⸗ 
buit. dapon aufwerfen und niit; Mannkthaft regen au laſſen * 





UV. Siche Wühkubm: Schreiber. dem 8: Febrnar; agenhindiges Era vom 
$4. Zebruar, uub Schreiben won: 4$, Februar. | 
… 9), Siehe Urfunden: Eigenhändiges Schreiben dom · 20. Sehruar 1625; » : 

… 8) Déerft, G Bb, wurde nad) dem fiber ipu, gehaltenen Kriegarecht besbalb zu Ver⸗ 
tin 1 4676 erſchoffen. — Berwirrtes Europa. Cont, 3 3$. S. 210. 

. 4) Siehe Urkunden: Schreiben nom i$. Mai, 24, Doi. unb y. Juni, Win 
Ind bier, bas Datum und bie Veſatzung betreffend, pon ben Gans auge's Gefchichte 
des Krieges in der Mark Brandenburg X. abgewichen, unb folgen ben Nachrichten, 
tes” Geheimen: Ardyios' zu Deffat. Mach bem verwirrten Europa follte am 16. ber 
"nii 'Mattgeflinbeu Duben; Tàbec- en- ditſem Sage we 7 be hais fon: bie 

ergabe. > - 

5). Siehe Wfpnten: darin, nom 24. «s 2 - à ub uim (i 
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. Bald .nady. ber. Ginnahme von Cilmi; mie: rang ekFrant, 
ging auf einige Bit nich: Gitettin agb. fete nodi Cire, (€t. hotte) (tin 
ment: Stiefbrusder, dem Gruerallieutcnont Ael bear non: fS capti 
bie Sibrung des Hecres üͤbertragen. SSlorifbbu bel Felamnarſchauis gin nm 
fenbeit mar bie Disziplin in ber S rmecinigeymeget aufrecht ebaltom - 
worden, aber nad) feinem Abgange bepimgen Ghbrer und Soldaten uote 
hörte Gewaltthaten. Das: Biel, welches Ge: nidi fortuchmen founten, 
fchlugen fie tobt, verderbten die Sant, brachen die Kirchen ab, miam — 
ten bie Beiligen Gefäße, ober, menn fie ohne. Werth Maren, verunryi⸗ 
nigten fie biefelben. Die Bewohner wurden auf bir graufamfie Weife 
gefoltert, um zum Beſitz ihres Geldes su Éommen; man grub fir. big 
. an ben Hals in bie Erde, (dog bann nad) ihnen, ober ſchleppte fie on 
Stricken mit fi) fort; an einigen Drteu nagelte man bie. Frauem 
mit den Brüftem an bie Wand; in ben Gewölben öffuete man Yin 
Särge, um die Todten ihres Schmuckts zu bamuben Als Wran⸗ 
get!) von diefen Gräuslfcenen: bbrte, ſchrieb er Teinem Bruder und ers 
mahnte ibn zur Menſchlichkeit, bie MWerficheuung . hinzufügenh, daß: (tine 
Krankheit fi aus Omm über folches Sete gen feiner irte verſchlin⸗ 
mert habe. 

: Die Schweden warm inbef durch die Wderesoif p bet Senes 
oorgerhét, batten Bernau, Wrietzen und abere Time Seädie gtnosa 
meh. Wie ans (dom befoaunt, mar bitfc. Cigenb;. beſonders bas bas 
mals ſehr durchichnittene, noch mer coupicté web. weniger bebaute 
Havelland fowohl von. Meinen Truppen: Abtheilungen, als dem aufgeho⸗ 
tenen Landvolle und ben Jagern boſetzt, weiche ſehr gute: Dienſte leiſte⸗ 
ten: Der .Stantbalter hatte dieſelben in Fühnlein gebildet anb: inem 
Offtziere vorgeſetzt, welche aus der Armee entnommen / ober bon Mdel⸗ 
ſtande angehörten. Sie trugen Fahnen, auf. denen im. einen geünen 
Kranze der brandenburgiſche Adler ns JF M, ange⸗ 
bradt war, und dabei die Worte: 

„Wir find Bauern von geringem Su. 
Und dienen unferem Guddigſten om ot 
Ehurflrften und Heim wit unferai —* "o 


1) Mns. horuss. Fol. 99. — | Pafenderf. XH. 38. - — aer füwerife 
General: Kelbberr iſt ein fürteefflicdher Mann, dem koeiner unter aflen Qberſten, fo bey 
bem jebigen Kriege SBebient (epnb, mit Mechte porzupehen IE: ted) nimbt ec. Grim 
' Genifen und aste Nahmen wohl in adit) deren wmflerblichkeit ex. (id) nach feinen 
— ménfcet ^ @ebanfen Aber ber. Schweden Eupen in Zorſchland us 

Gep XAXV.. t3. D t, 1— 


2) Rat Wagner: „Venkwitbheceiten ber Stade‘ dathenow. A Bein 4930) 
€. 251: ſoll ehit folche Fahne noch zu footitnenfie in: bet Smet irribemabrt werden: 
11° 
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ten. nk: ihm gehelfen / merden fell... Die ſchwediſchen Bedienten Bat. er 
aus Kplherg zu ham” Hi: rer PUES minder nahe ging ihm bie un: 
glnftige.. Slimmung ber. ftanféurter - liege: ., Dem Oberſten iet: 
tanberg walbar Ew. Liebden Ordre. ertheilen,. in der Schanze unb 
Grabt zu Sranffart:.fié bis auf hen Nis Moon qu halte, unb bie 
Shan. auf's Beſte zu palliſadiren“ 2). . 

^ Genio Brangel beſchloß, fid bem weſtichen Theile der Uder: 
wort pu; maͤhern, deſſen Sruchtbayfeit ibn. ergiebige Hülfsquellen zur Er: 
haltung. (einee Agmee: hoffen ließ; zugleich aber. gmubte-er das ifm feinb: 
fid geinnte Braunſchweig⸗ Linreburg durch fein Erſcheinen einzufchlich- 
tern, mielteicht: au, einer. Vereinigung. zu. bewegen. Er. ging bei Damm 
und. Stettin über die Der, und bidt. bier am S. Mai Mufterung 
fiber. fein. vercinigtes Heer, welches 14: bis. 20000 Maun ftarf und 
64 Geſchütze mit fé geführt haben fol, Bor fódnig begegneten (id) 
«ut. 10, Mai zuerſt die beiderſeitigen Kräfte. Das dortige Schloß, 
von -cinbunbert und achtzig Brandenburgern unter dem Oberften 56 
vertheibigt, wurde non, ibmen vergeblich. zur Übergabe aufgefordert, Die 
Laufgniben. murden. eröffnet,. und nachdem das Giejd)ig der Belagerten - 
zum Schweigen gebradt, follte am. 12; ein. Sturm. unternommen wer: 
ben, als. bit Bedgung in bie: Übergabe des Schloffes willigte, wenn 
manie mit-aflen Eriegerifchen Ehren und ihrem. Cigentbum freien Ab⸗ 
jug nach Oderberg geftatte; dirq wurde: genehmigt, und ein. ſchwediſche⸗ 
Offüive: degleitete dieſelbe dahin +). Schon am 16. Morgens traf bm 
Kurfürften big. Rachricht anon in Pippftadt, und er befahl dem Stait⸗ 
belt, einen Rricgérath zu ſetzen und erfennen zu laffen 5). — Zugleich 
erhielt der bemmandirende Offüitr zu Oabelberg: bie SiBeifung, tinc. zwia 
ſchen Havelberg und. ber. alten: werhener Schanze befindliche Fuhrt durch 
Hiueinwerfen viſeraer Eggen unbmudbar. machen, und ein eines ‚Re 
tuit heben. auwerien wub. nir: Wonnſthaft tele zu laſſen s. T 





1). Giche Wehtuibrm : Sahriten, sem 8: mes agenhändiges Sin vom 
41. Zchruar, und Schreiben won: 4$, Februar. 

,, 2), gebe Urfunden: Eigenhandiges Schreiben tom. 90. Februar 1676, à :: 

. 39) DbtrítG Pis wurde nad) bem fiber ipo. gehaltenen Kriegarecht besbalb zu Sete 
fin 1676 erihoffen. — erwirrtes Guropa. Cont. 3 Th. €. 210. 

. 4) Siehe Urkunden: Schreiten nom $$. Mai, 24, Mai, und yy. Funk, Wir 
End bier, bas Datum und ble Befagung betreffend, bon von Gansauge's Befchichte 
des Krieges in der Marf Brandenburg x. abgewichen, unb folgen ben Nachrichten 
des’ Geheimen · 9fedblod" yi Deſſar. Nach den verwirrten Europa folite am 16. ter 
— ſittgefundon Baer; Zaben- am. dieſem Tage mufte der Suifüsfo- fon. bit 

ergabe. : — — 

5) Qin Urkundem: Schrfihen, vom B4. S oos xoa n d oum 
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Bald nad:ber Einnahme eon Lockniß mie: Sot ang erant, 
ging ‚anf: einige Bett vti: Stettin: und fpltronody Cire: Er. batte) frin 
ment: Stiefbruber, han Generallieutenont Mal de mar iso n Braune 
bie Sübrung ‚des Decres. übertragen. Wahrcode dei, eerta Sinne 
fenbeit war bie Disziplin in. ber Armereinigermaßen aufrecht erhalte 
worden, aber nad) feinem Abgange begingen Ghbeer und Soldaten uuote 
hörte Gewaltthaten. Das Biel, welches fie nidé feriuchmen- founten; 
fchlugen fe todt,. verderbten die Sant, bradyer bie Kirchen ab, eiwanbs — 
ten die Beiligen Gefäße, oder, wenn fie ohne Werth waren, vertuntsie 
nigten fie biefelben. Die Bewohner wurden auf die grawfam(ie Weiſe 
gefoltert, um zum Beſitz ihres Geldes zu fommen; man. grub fr. big 
. an ben Hals in die Exbe, ſchoß bann ned) ibuen, oder ſchleppte Île am 
Stiden mit fid) forts an einigen Drteu nagelte man die Sraum 
mit den Brüſten an bie Wand; in ben Gewoͤlben öffuete man tía 
Särge, um die Todten ihres Schmuckts zu berauben. As Wran⸗ 
gel!) von diefen Gräuelfcenen: hörte, ſchrieb en feinem Bruder unb et« 

‚mahnte ihn zur Menſchlichkeit, bie: SRerfid)evung . hinzufugend, daß: (eine 
Krankheit fif aus Schmer; über ſolches Bemagen feiner Leute seriei 
maet babe. -— 

| Die Schweden warm inte burdy. bie Wfercif nach der: me 
veihena, hatten Bernau, Wrietzen wub andere fno Seide genoma 
meh. Wie ans fon: befamıt,:.mar ditſe Gegenden heſonders das bar 
mals ſehr durchſchnittene, noch wer coupirte and, weniger bebaute 
Havelland ſowohl von. Meinen Truppen: Abtheilungen, als: dem aufgeho⸗ 
tenen Landvolle und ben Jaägern boſetzt, welche‘ ſehr gut Dienſte leiſte⸗ 
ten: Der Stanthalter hatte dieſelben in Fähnltin gebiltet: and: ihnen 
Offtziere vorgefege, melde aus bto Armee entnommen / ober bem Adel⸗ 
ftaribe angehörten. ie trugen Sane, auf. denen in eiim grünen 
Kranze ber brandenburgifche Adler: mit. ben Sudjftabet Fa M. anges 
bracht war, unb babei die Worte: m 

„Wir find Bauern von geringem Sur. 
Und bietet unferem Gusdigfien 0 eot at 
"n , Spurfilrfteh unt Herhr wit unfersr —* tous 

1) Mos. boruss. Fol. 9, - — Pufendor£. ZUR, 3 - —“ Der ſchwediſche 
General⸗Feldberr ift ein fürtrefflicher Mann, dem keiner unten allen HOberſten, fo. bey 
dem jetzigen ‚Kriege Bedient ſeynd, mit echte porzupehen ii: ted) nimbt. er. Gin 
7 Gemiffen und gute Nahmen wohl im acht, deren uufterblibfet ex. (i) nach feinem 

Leib« Spruche mänfche u Srbantra über ber Schweden Ginfall im Teuiſchland. A675: 
4 Cap. XXV... . 201: 42.50 hatt 
2) Rad Wagner: Bath ber Stat Mithendio. Matin 4890) 
S. 251 fol eine foie Fahne noch zu Deikınenfitde In: bet‘ Métier aibewaprt werben: 
| 41* 
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Ur afe: ber kſeine KAtieg immer mehr liberhand nahm, und mehren- 
el zum Nachcheil var Dchweden auefiel, ſo beſchloß der ſchwadiſche 
Feldherr / ſich dan Boſitz : eitiger Orte zu ſichern, unb-rldte demnach 
mit den Vortruppen ˖ gegen Ruppin. Die Bürgerſchaft ergab fid) nach 
harzer muthiger Gegenwehr, weil fie ohne Unterſtützung blieb. Jetzt 
wurde ber Angriff gegen die bier in ber Nähe liegenden Haveluüͤbergaͤnge 
bei Sehrbellin, Kremmen unb- Oranienburg. befchloffen, welche ber Oe 
néraimajor von Sommerfeld, ben ber Fürft von Deffau mit Zuß- 
volk, S&eutern, Dragonern und ſechs Sefchligen babin gefandt hatte, be: 
ſeggt hielt. Am 21. Mat zu gleicher Zeit griffen ber. General Groct: 
haufen Sebrbellin mit zweitaufend Musfetieren und einigen Gefchügen, 
ber General Dalwig Kremmen und der General Stahl Oranienburg 
an: Der General Sommerfeld vertheidigte fi mehrere Tage hart: 
nädig; aber burd Muthlofigfeit der bei Oranienburg aufgeftellten Syd: 
ger kamen bie Schweden zuerft in ben Beſitz biefes Überganges; denn 
diefe Jäger, welche Feine große Luft zum Kampfe zeigten, bielten die 
vom General Sommerfeld zur Verſtaͤrkung diefes Poftens abgeſchickte 
Reuterri fle: Feinde, umd zogen (id) in Unordnung surüd. Da zu der 
felben Zeit die Schweden burd eine unbeadtete Fuhrt in der Gegend 
der oranienburger Mihle zweitaufend Reuter burdfegen Hießen, fo zog 
fich der General Sommerfeld nad Gpanbom. Hierauf kam, mit 
Ausnahme ber feften Orte, bas ganze Havelland: in ben Beſitz ber 
Schweden, denen auch Brandenburg fi) ergab, umb wo ber wieder ber: 
geſtellte Feldmarkhall am 27. Mai fein Hauptquartier nahm. — Gelbft 
Spandow, weldes der Gouverneur General von Göge und ber Kom: 
matibant du Pleſſis⸗Gouret vertheidigten, wurde von ihnen berennt; 


da bereits fon früher die Vorftäbte abgebrochen waren, unb bic Shwe - 


den wit Geſchützfener empfangen wurden, fo begnügten fie (i, ben 
Platz au: beobachten 1). .. Am 8.Jumi verlegte Wrangel fein Haupt 


' 3 





1) 9m 26. Mas fchrieb ber Kürft Johann George von Anhalt bem Surprin: 
zen bie eigenhäntigen wmerfmürbigen, Worte nach Girbe: „Die Schweden verwüflen 
jet die ganze Mittelmarf. Oranienburg haben fie wieder verlaffen, an bem Schloß 
unb Garten feinen Schaden gethan; bas Städtchen aber ganz ausgeplündert. Es ift 
zu beffagen, daß unfere Armee nicht cher bat hier fen Können; beun ob fie gíeid) ben 
Monat Mai aus Franfen noch gern mithaben wollen, fo gefchieht unterbeffen bier im 
Lande viel Tonnen Goldes Schaden; welches, wenn unfere Armee vor vier Wochen 
marfchirt wäre, wie fe gar wohl gefeunt hätte, febr leichtüch Hätte können verhindert 
werben. 9(ber es Bat ja leider durch Gottes Verhängniß fo fein müſſen! Ich babe 
nod) guten Muth unb hoffe, baferne Ihro Furfürftliche Gnaben wohl gerathen unb 
treu grbient wird, daß fie mit Gottes Hülfe ſich an ihren Feinden genugfam rächen 
ſollen. — Uns ter Hanhſchriften⸗ Sammlung des Wittmeillers von Génfauge. _ 

Od 
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quartier nad) Mheinsberg, und am 12., als Havelberg von ber De: 
fagung verlaffen war, nad biejem Orte. Der Oberfilieutenant Nik⸗ 
kel, welcher dies Städten mit 100 Mann vertheidigen follte, gab 
ben Bitten ber Bürger nad, unb ging mit feiner Mannſchaft über 
die Elbe nad) Werben. NHavelberg tourbe jegt zum Hauptdepot für 
die feindliche Armee eingerichtet, wozu bie Stadt Brandenburg allein 
100000 Pfund Brot unb 400 Tonnen Bier liefern mußte. Die auf 
der Havel befindtihen Gabrieuge murden zuſammengebracht, und eine 

Schiffbrücke bier geſchlagen. Sehr wahrſcheinlich wollte er dieſelben 
Schiffe zu einem Übergange über die Elbe benugen, fo wie feine Slide 
auf die Altmark gerichtet waren, von mo er Hannover bie Hand zu 
reihen gedachte. Diefe Abfichten ent(dulbigen bie Lage Des Hauptquar⸗ 
tiers auf dem linken Flügel und die Crridtung eineg Magazins. ba: 
felbft *). Sn biéjer ‚Stellung wurde bic ſchwediſche Armee vom Kur⸗ 
fürften angetroffen. 

Während ber Abweſenheit Friedrich Wilhelm’ , im Ceveſchen 
und im Haag hatte der General Görtzke das in Franken ſtehende 
brandenburgiſche Korps übernommen; aber ſchon von Clepe aus, in den 
erſten Tagen des Mai, ging Feldmarſchall Derffliuger zur Armee, um 
dieſelbe ju dem bevorſtehenden Marſche fo vorzubereiten, bag ber Kurs 
fürft gleich nad) feinem Eintreffen (id) in Bewegung fegen: könne. Aus 
Gravenhage ſchrieb der Kurfürft dem Statthalter: „Küſſow?) (dide 
ich heute von hinnen, mit einer Ordre, daß .meine Yrmer nad) Mag: 
deburg marfiren fol. Morgen. gehe id von bier auf Amſterdam, 
werde nur einen Tag allda verbleiben und mid eim, damit id zur 
Armee komme. Em. Liebden werden den Termin. ber Ruptur in Acht 
nehmen, und ben Schweden, wo fie fónnen, Abbrud thun (affe 3). — 
Ord) nad feinem Eintreffen in Clepe empfiehlt, er bem Fürſten, fleis 
fig Ahr auf des Geinbes Aktion zu haben, ihm folhes aud von Zeit 
su Zeit berichten, unb wenn ber Feind ibm entgegen ginge, folite ber 
Statthalter fid mit ben faifertiden Truppen vereinigen, um eine Di 
verfion in Pommern zu machen. - „Ich hoffe, heißt es feruer. wörtlich, 
von Schweinfurt in vierzehn Tagen (don an ber Elbe su ftehen; — 
Edellcuten, Bürgern und Bauern wollen Ew. Eichen gleichfalls hefeh⸗ 
len, allen Schweden, wo fie (olde befommen fónnen, die Hilfe entzwei 
zu fdlagen, und Fein Quartier (Pardon) zu geben. Gott (ei. gebantt, 





— — — — 


1) ven Gansauge, Geſchichte bes Feldzuges 1675. ©. 36 unb 37. 

2) General: 9(bjutant beim Kurfürften. 
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bag alle Mklirte nuhhiéór einig ſind, daß Erdftig gegen. bie Schweden 
agirt werden fol. Mad Preußen babe id mit biejer Soft Orbre er 
theilt, damit die zwölfhumdert Draͤgoner cheft marſchiren foflen, nebſt 
zweihtindert Pferden tóm Herzoge v on €rev, weche Sie alsdann ge⸗ 
brauchen fónnen ^). 

Am 93. Mai traf Friedrich Wilhelm in Schweinfurt ein ?), 
und ben anderen Tag ließ er ben Statthalter willen, daß er mit ber 
Anfaniterie unb mit den Dragonern am 26. von dort aufbrechen und 
gerade über den Sófvinger Wald gehen werde. Die Kavallerie war 
bereits im Marſch unb (don biefeitó der Tauber. ,, Die im Rüm- 
bergiſchen und Anfpadifden geftanden, fomobl Infanterie als Laval: 
Ierie, marfchiren ſämmtlich, und geht ein Theil der Kavallerie über 
Schmalkalden; bie übrigen, fo mir zur Geite oder voraus fieben, will 
i) zu mir nehmen und damit folgen. Sch werde den Marié fo viel 
immer möglich und es bie Erhaltung der Armee zulaffen will, beſchleu⸗ 
nigen, unb Ihnen nad) und nad, wo id angelangt fein werde, Nach⸗ 
richt wiſſen (affe). Den Tag vor feinem Aufbruche fanbte der Kur 
fürft den von SRanteuffel mit einem eigenhändigen Schreiben an 
. ber Güiften von Anhalt, daß "bie Armee (don in vollem Marfche fei; 
bémü, wegen der ausgebehnten Dislocirung, wären die entfernten Regi⸗ 
menter bereits feit. (edbà Tagen in Bewegung. „Inmittelſt, fagt er 
darin, wollen Ew. Liebden Befehl ergehen (affen, bafi die allda Uegen⸗ 
bn Schiffe ſich cito nach Magdeburg begeben. An den Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Kopp*)' heabe id von bier Ordre serie, bamit derſelbe 
nad) Berlin komme, wb mich ermarte 5). | 
Die Mimec trat ben Mari über fauringen ‘in drei Kolonnen 
an, den 17. mat bad Dauptquartier in Römhild, wo ber. Kurfürgt' 4e 
ſeht an der Gicht lirt, daß ber ibn begleitende Geheimrath Somnitz 
bie Kabnetefähreiben unterzeichnen mußte. Am 28:- erreichte man Gta 
finger, ben 29. Jimenau und beffen Umgegend, wo am 30. Mubetag 
gehalten wurde. Hier wurde bem Kurfürften gefagt, ba die Schwe— 
den die Elbe Überichreiten: wollten, um. Magdeburg anjzugreifen, und li 


4) Eiche Urkunden. Eigertpändigee Schteiben: Clebe bin 20. May st. BOY. 
Ào. 1675. ‘ 

D Bereits im Anfemge des Jahres 1675 ( Delrichs giebt wohl "m 
1674 an) lich ber. Sturfürft brel Medaillen prägen, auf beren einer Seite fein Bruſt⸗ 
bib, auf ber anteren ein ruhender Löwe mit ber Umfchrift: „Dormiendo vigilo!” 
(Auch ſchtafend bin fd) wachſam!) Delrichs Suebalfimz abet; M XL. und XLI. 

3) Eiche Urkunden. Schreiben: Schweinfurt am 24. Mai 1675. 

4) Befehligte das kaiſerliche Hülſekorp⸗. 

5) Siehe Urkunden. Eigenhändiges Schreiben: Schweinfurt ten. 25. Ma1075. 
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mit den bannoverfhen Truppen zu vereinigen. . Rad biefer Nachricht 
follten die Hannoveraner bereits ins Eichsfeld eingerlickt fein, was um 
fo beunrubigender war, weil der linfe Flügel der- Armee nod) durch jene 
Gegend marſchiren mußte. Dirſe gefahrvolle Lage wurbe nod) dadurch 
vermehrt, Pag der zu Halle vefldirende Adminiſtrator von Magdeburg 
ſehr ungünftig gegen Brandenburg geftimmt war. Es hatte (id) (fon 
- (n Römhild, ganz gegen den Wunſch des Kurflirſten, der Graf Kinsfi, 
als außerorbentlicher Abgefandter deffelben eingefunden. Da Friedrich 
Wilhelm den Grafen als einen Kundſchafter anfab, fo hätte er bem 
Samnierberm von Buch aufgetragen, dem Geſandten fleißig zuzutrin⸗ 
fen; bei feiner Neigung zum Trunke boffte man von ibit. auf biefem 
Mege unterridytenbe (uferungen zu vernehmen. Buch berichtete zwar, 
daß er fid) bicícé Auftrages mit Eifer imb Ausdauer, abet obite ben 
gewimfchten Erfolg, entledigt Habe; denn Graf insti kehrte nach ei: 
nigen Tagen, nachdem er ſich von ber Stärfe und dem: Date de 
Heeres uuterridtet, zu feinem Herrn gutüd 1). 

Den 31. Mai ertelibte bie, Armee die Gegend bon In Yrnftade Di 
Rurfhift nahm fein Hauptquartie in Martshaufen, md er bin 1. und 
2. Juni blieb, am (id von ben ihn abermals befallenen: Gichtſchmor⸗ 
sen zu erholen, und unt bie burd bas Gichsfeld . bivigirté Meuterei die: 
. fs. erft erreichen zu laſſen. Am 8. Inni übernachtete er "ini Die 
Dbisleben: Als man ben 4. Juni zu Klein⸗Neuhauſen binttaf, cat 
tete bier der in Dresden Degkatifigte -Miferfie Grfandte, von dem tut 
ſachfiſchen Obermarſchall wor Rañne Begleitet, ben Rürfreftes : Bei 
der Audirnz (rad Kannéeumm' Intereſſe: fi Shwoden,“ worauf "bfc 
Rurfinft eben fo. heftig als "atiefigrlid) feine Anſicht Uber Diele: Mit: 
bälmiffe Außerte,: unb? zugleich ben- Fhiferlichen‘ Geſtenbten ⸗ ekfucdhee, bde 
fo eben "Gehörte feinem Hofe zu bdrrichten .. Während: die’ Var 
bliebenen Abtheilungen der Armee den Marfd) fortfegten, bielt der ut: 
fürft in Klein-Neubaufen NRubetag. An diefem Tage fhrieb er bem 
Statthalter, daß er die gewiſſe Nachricht Habe, der Ktwig’von Dine: 
mark werde die Schieden one. Bezug zu Waller unb: zu Sande ans 
greifen; es ließe fid) alfo ſtuͤndlich ein Erfolg Scmarten.. Auch der Bi: 
fhof pon Münfter fei für bie gate. Partie getbonnen, babe bereits mit 
bem Faiferlihen Ambaſſadeur Fiſcher geſchloſſen, unb begehrt, baf 


1) von Bansauge, Geſchichte bes Jeldzuges vou 1675. ©. 38. 08 
9) ‚Der Beflter von Neuhauſen, Ser von Werder, hielt einen Narren, der 
einem halllſchen Dffizier, welcher jene beiden Gefandten begleitete, in Gegenwart ber 
brandenburgifchen Hofbeamten und "Offiziere fagte: Die Herrn von Halle Baben di: 
nen Magen, ber gut fchwehlic, i, indeß id). denke, fie werben eine branbenburgiſche 
Shrfeige befommen." von Gansauge, Befcichte des Krieges von 1675. €. 99. 
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f5íaépeil im Namen des Kurfürften einen Traktat entwerfen folle; 
(t$ wird (id) hoffentlich Hannover nun wohl bedenken, ehe es etwas 
Thaͤtliches anfing“ ?). ' 

Den 6. Juni erreichten die Truppen Heldrungen, das Hauptquar⸗ 
tier befand fid in Neinshorf, von wo der Prinz Friedrich von Hom⸗ 
burg mit ber Meuterei des linfen Slügels nur nod) wenige Meilen ent 
fetnt war, unb von bort aus benachrichtigte ber Kurfürft den in großer 
Ungeduld und Beforgniß lebenden Statthalter abermals. „Ich babe ben 
Marſch der Armee fo viel als möglich beichleunigt, und bin bis auf 
zehn Meilen von Magdeburg gekommen; werde morgen, geliebt e$ Gott, 
weiter gehen unb boffe den dritten Tag au der Elbe zu fteben. Sr 
defien erſuche id Em. Liehden, mir unabläſſig zu berichten, was ba 
berum paffirt, und der Feind weiter vornimmt 16.42), — Am 7; übers 
nadtete der Rurflrft in Holdenftädt, und anderen Tages fchrieb er aus 
Polleben; „Ich bin bis anbero gekommen, wiewohl nicht obne Bes 
ſchwerde wegen des zweitägigen ftarfen Regens, welcher aud) verurfacht, 
Daß ich morgen werde fill liegen müffen, um bie Truppen nicht gar 
gu: fehr abzumatten. — Indeß erfuche ich Em. Liebden, fleißig ‚Parteien 
auszuſchicken, um ban Feinde fo. bjel Abbruch zu tun, als immer 
moͤglich; aud von Allem unnahläßig Nachricht zu ertheiln” 23). — 
Bon Stapfurth aus befahl. der Kurfürft am 10. dem Sür(ten, .,, genau 
unterfuchen zu laffen, welche von bem Soldaten und Jägern. laus ben 
Forſten) unkäingfl, wie:die Schweden inf. Hapelland ‚gefallen, ihre Pflicht 
mit gethan haben, und. die. dabei vorgegangene Beigheit. sicht, ungtahn⸗ 
det ur. laſſen/ 50; An dieſem Sage orr in allen Furfürftlihen Ländern 
ein allgemeiner Bet: and Zafitag, nnb. Predigten bey Jeremias XX, 
AA unb 12. angeprbnet 5), - „ES follte des ganzen: Tag weber Menfchen 
nod Vieh effen oder RE und man ibd einen ganzen haſnas 
farm dé, 49). ' | . 
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Am 11. Sjuni befand fid) das Dauptaunrtier in Mogdeburg, unb 
bier entnabm der Kurfürft durch mehrere elngebrachte ſchwediſche Ge: 
fangene, fo wie auf anderem Wege, die beftimmte Nachricht, daß min 
bei dem ſchwediſchen Deere feine Annäberung nod .nidt mußte. Um 
diefelbe aud) jegt nod) geheim zu halten, wurden (ofort die Thore ber 
Seftung geſchloſſen, und alle Cibfabrieuge der Gegend in bie Stadt ges 
bradt. Die ſchwediſche Armee war um diefe Zeit auf dem rechten 
Havelufer von Potsdam bis Hawelberg ausgebreitet, hatte alle Über: 
gänge vor (id) abgebrod)em oder ungangbar gemacht, unb felbft bie bei 
Havelberg gefhlagene Schiffbrücke (deint entfernt oder ungaugbar gewe⸗ 
fen zu fein. Da ber größte Theil des brandenburgifhen Fußvolks mc 


gen ber Schnelligkeit des Marſches Hatte suridbteiben müffen, fo bielt 


ber Surfürft es für zu gewagt, einen regelmäßigen Angriff auf bie 
feindliche Stellung zu unternehmen, aud) für nidt minder gefährlich, 
ihren linken Flügel anzugreifen, obgleich er im Beſitze der Feflungen 
Berlin und Spandow fid) befand, meil bie Schweden, den Nachrichten 
zu Folge, im Begriff ftanden bic Elbe zu liberfchreiten, um (i mit 
den Dannoveranern zu vereinigen. Die altmärlifhe Landwehr hatte 
zwar bis jegt, in ihren Verſchanzungen an der Elbe, dies verhindert; — 
aber ihre ausdauernde Tapferkeit konnte leicht bem uͤbergewichte Des 
Feindes unterliegen, unb febr nabtbeilig auf den Ausgang des. Feldzu⸗ 
ges toirfen. In dem am 12. berufenen Kriegsrath wurde beſchloſſen, 
bie untere Havel amugreifen, unb suférberft gegen Rathenow vorzuge⸗ 
ben, welches, nad ben eingegangenen ‚Nachrichten, nur mit hundert 
Dragonern befegt ſein ſollte. Durch den Beſitz dieſes Orts trennte 
man bie ſchwediſche Armee, konnte fie vereinzelt ſchlagen, und den Elb⸗ 


Übergang verhindern 7). 


Rod che ber Kurfürft Magdeburg verlieh, wurde gflieticheetocjfe 
dic Verrächerei des Kommandanten, Oberften Schmidt, entdedt. Es 
war nämlich einige Tage früher ein feindlicher Spion ergriffen, welcher 
am 12. auf ber Folter das Geftändniß ablegte, bafi er “Briefe an den 
Oberſten Schmidt mit (id geführt babe. Da der Oberft (don aus 
anderen Gründen verdächtig war, fo erbielt bec Gouverneur der Stadt, 
ber Feldzeugmeiſter Herzog von Holften, ben Auftrag, ibn fogleih in 
verbaften. Es geídjab nod) am Abend, als er auf dem Feſtungswalle 
fpasieren ging. Erſt fpäter, am 22. Juli, Außerte (i der Kurfürſt in 
einem eigenhiindigen Briefe gegen ben Fürften von Anhalt, wie gefähr: 
fid dies bitte werben fénnen, und tie verzweigt der Plan angelegt 
war. „Nachdem die Berrätberei des Oberſten Schmidt ‚nunmehr 


1) von Gansauge, Felbzug von 1676. €. 41. 
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vollkonnnen ai. den: Sag Fommt, auch wieder ein Dechant in Haft ge 
. Gradt worden, als wollen Em. Liebden fofort diejenigen Neuter, fo von 
der Armee allda unb mondirt fiib, nach Magdeburg fhiden 1. Ich 
banfe Gott, taf ich "hinter foldye DVerrätherei -gefommen bin; forge 
auch ſehr, es werben bobe unt vornehme Leute mit ins Spiel fom 
men. Ich (dide bm Herzog. von Holftein. deswegen gleich jetzt nach 
SR agtburg ^ 1). 

^^ 9m 12., um: (eds Uhr. des Nachmittags, marfchirten die Truppen 
bur Mapbeburg; ſie folie fid) in-größter Stille auf bem redten Elbufer 
aufſtellen, unb nachdem fíe etwas gerubt, ben Marſch antreten. Sie be: 
ftanbeit aus ſechstauſend Neutern, den Dragoner-Regimentern von Derff 
linget und ton Boméborf, zwölfhundert Musketieren, aus der ge 
fammten Infunterie anserlefen und angeführt von den Generalma⸗ 
joré son Gége und: von Pelnig, dem Oberften Graf Dbnbof, 
zwei Oberſtiieutenants und anderen dazu fommanbirten Offizieren. Die 
Artillerie, aus ueun breipfündigen, zwei zwöffpfündigen Kanonen. und 
zwei Daubégen beſtehend, war nebft den nbtbigen Wagen, mit boppel- 
tee Beſpanũung verſchen. Der Kurfürft pflegte bis zwei Uhr des Mor 
gens, “tint: 18 Juni, der Ruhe, während bie Kammerherrn von Bud 
iwíb Froben ih fenem Vorzimmer Gb befanden. Um Halb drei Uhr 
begab er ſich den Trußppen, weiche (don feiner harrten und fofort 
den Mari antraten. Es begleiteten ihn ber Feldmarſchall Derfflin- 
ger, ter Central. der Kavallerie Landgraf von Heſſen⸗ Homburg, be 
Géwrál(letitetant Goͤrtzke und ber General Luder: Zur Beſchleum⸗ 
gung den: Marfches waren :die Musketiere, weiche andeinandergenour⸗ 
thenc: ſpaniſche Reuter mit $i. führten, .und einige. Kaͤhne, bie: zum 
Überfall Rathenow’s gebraucht werden ſollten, auf hundert und zwanzig 
Wagen geſetzt *). 

RWachbem biefe Zrnppen einen Engory paffirt. batten,. durch ben fie 
ſehr fange aufgehalten wurden, febten fie den Marſch auf Genthin fort, 
tite aber. wegen des ftarfen Regenwetters bei Parchen, wo (ie erft 
beim Dunfelmerden emtrafen, lagern. Zwei Bürger; welde aus Ra⸗ 
thenow bier- eintrafen, brachten beni. Kurflrften die unangenehme Mad: 
richt, baf der Oberſt Wangelin ben 8. diefes Monats mit feche 
Kompagnien feines‘ Dragoner «Regiments in Rathenow eingerüdt (ci. 
Dies, unb bit Mittheilung, daß am heutigen Mittage ein Mann durd) 
Genthin: gegangen, der ganz öffentlich von dem Anmarſch und der Be 





1) Siehe‘ urtunben. Eigenhundiges Schreiten: Ihm — Schwan ben 
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des kurfurſtlichen Heeres. geſprochen babe, -Hcf ben: Kuorfürſten befürch⸗ 
ten, daß der Feind feine Annaͤherumg erfahren haben könnte. Den 14, 
in ber Naht, wurden zur Sichtrung des Marſches drei Patranillen 
vorgeſchickt; die erfte, unter dem Oberften La. Mode, Hundert Reuter 
und dreißig Dragoner flarf, gegen Brandenburg; die zweite, aus 36 Many 
beftehend, führte Oberftlientenaut Strauß gegen Plane, ihn begteitete 
ber Rittmeifter von Gören, beflen Water Beſitzer dieſes Orts war.‘ 
Der Generals Adjutant Sanobéfi ging mit ber britten Patrouille, 
funfjig Reuter und zehn. Dragoner flark, gegen SKatfenoto wer. Der 
Kurfürft wartete vergeblich bis adt Uhr des Morgens auf bie Rückkehr 
oder auf Meldungen diefer Offiziere, unb ging, weil man im Haupt 
quartier einen feindlichen Angriff beforgte, bis Hohenfelden zurück, wo 
bie dortige freiere Gegend ber Anwendung der Neuterei. günftiger mm. 
Als bier :gefnttert wurde, traf Der von Brieft aus Bühne bi No 
sbenow beim Kırfürften ein. Er berichtete biejem, daß er nod am 
festen. Abend in jener Stadt getvefen, ben Oberft Wangelin geſpro⸗ 
hen, unb-baf biefer von ber Mäbe feiner Sende: durchaus nicht unser 
richtet (ei. . Dies beftimmte den Kurfinften, fofort aufzubrechen; (bon 
am Abend ftanb er mit ber Meuterei eine. ſtarke Meile bieffeits Rathe⸗ 
nom, und weil’ e$ ſeit vierund;wanzig Stunden fortwährend geregnet 
batte, mußte tr bas zurückgebliebene Fußvolk und bie Geſchütze erft Hier 
beim: Dorfe Vierig erwarten. In diefer Zeit trafen aud) ber Die 
kientnant Strauß und ber Generals Hbjutant. Ranonsfi: ein; jener 
war. auf zwanzig ımberittene feindliche Meuter geftoßen, . die er theils 
niedermachte, theils ‚gefangen nahm; dieſer hatte dagegen mehrere Kühne 
an geeigneten. Punkten bes Habelufers zufſammengebracht, und führte 
einige, mit der Hrtlichkeit Rathenew's genau brkannte Leite bem: In 
füv(te zu. Nachdem um elf libr. Abends bas Suet nebſt ten Ge 
ſchützen eingetroffen war, verfolgte bie Armée, ad) wenigen Angenblicken 
iex Nahe, ben Marſch, uit Rathenow anzugreifen. Der Kurfürit har 
bi zum Aufbruch im einer Sabeíibe. zugebracht, nnb als er zu Pferde 
fííeg; redete. er bie. Truppen mit den Worten an: Mb : babe zwar 
nid. fehlafen Einmen, aber ich ber durch Gott eines. glücklichen Erfolges 
verfihert  :), So Batte der Kurfürft mit feiner ı eere Le 
Tagen ‚gegen füufünbfunfsig Meilen zurückgelegt. P 

. . Der General: Adjutant Ranonsfi- mebft bent Obertlieutenent 
Kanne folíten mit vierbunbert Musbetieren in bereit’ gehaltenen KAB- 
sn bie Havel abwärts: fabren, und Rathenow son ber Gcite be 
Weinberge angreifen; alle übrige Zruppen gingen über Baͤhne seen 


1) Sofdius, qrbigim. : ne. borass, Pol; : No, * 4 


172 


Rathenow. Hier follten bie Dragoner die Havelbriiden und bas Has 
velthor zu nehmen fuchen, während der General Göge über den Müh— 
lendanm und das Mühlenehor in die Stadt eindringen follte. Die 
Truppen, welche den Landweg madten, mußten aber einen Engweg 
pafliren, was beu Marfch febr verzögerte, weil bie Leute bis an bie 
Shake burd bas Waffer gingen. Durch die, (eit jener Zeit in jenen 
Gegenden unternommenen Entwällerungs= Arbeiten, find diefe Hinder⸗ 
niffe verſchwunden. — Nachdem die Brandenburger ') diefen Engweg 
binter fij hatten, fegte (id) die Meuterei in Trab, und bic Musketiere 
liefen neben ben Pferden ber, ohne daß einer von ibnen zurücgeblieben - 
wire; denn weil das Fußvolk gefahren mar, fo befand es (id in voller 
Kraft. Rathenow lag 1675 auf einer von ber Havel gebieten Inſel. 
Über ben weſtlichen Havelarm führte damals nur ein Übergang, unb 
über diefe Brücde mußten die ſaͤmmtlichen, nicht eingefchifften Truppen 
geben, um an ben zweiten Arm des Fluſſes, weicher die Gtabtmauern 
befpült, zu ‘gelangen. Diefe waren zur DVertbeidigung eingerichtet unb 
mit Thürmen berjebeu; aber meiftentbeils ohne Nüdfiht auf Flanken⸗ 
Bertbeibigung erbaut, unb befanden fid) in feinem ganz guten 3uftanbe. 
Derfflinger war mit ber Avantgarde, aus hundert Dragoneru 
und einigen Reutern beftehend, vorgegangen. Als er nicht mehr fem 
von ber Brüde ankam, grauete der Tag; es mar am 15. Juni zwei 
Uhr. Morgens. Er ließ feine Leute zurüd, und ritt nur mit einigen 
Dragonern bis an ten Übergang, welchen ein ſchwediſcher Poften, 
6 SRam ſtark, der die Sugbrlide vor fid) aufgezogen hatte, befegt bielt. 
Diefer Poften rief Derfflinger an: Ms (id) derfelbe für einen (dme 
bifchen Licutenant der Garniſon Brandenburg's auégab, unb, um vor 
verfolgenbeu Branbenburgeru gerettet zu werden, um Einlaß bat, er: 
wiederte die Wade, fie müßte zuvor beim Oberften Wangelin Er 
laubniß einholen, weil berfelbe fie fonft mirbe hängen laffen. Derffe 
linger fagte, er (ei vom Regiment bes Oberften von Buͤlow, bem 
fbeft Wangelin febr befreundet, und merde fic bei diefem vertreten. 
Dabei (doilberte er bie Gefahr, im der er ſchwebe, in der Cile fo bereit 
und dringend, daß bie Schweden, um ibm vorläufig wenigſtens allen 
den Übergang zu geftattem, (id befbôren tiefen, die Zugbrücde Derabyu- 
faffen. Diefen Augenblid benugten die wenigen Begleiter des Feldmar⸗ 
falle, welche (i mit ibm zugleich berüberbrängten, und fo bas Schick⸗ 
fal der Wache entfehieden, die mit Ausnahme Einiger fofort niedergebauen 
wurde. Diele Wenigen entlamen über die Balken, wolche auf bem Pfei⸗ 





1) Wir folgen hier Gansauge, Geſchichte bes Krieges von 1675, ©. 48 ff, 
und wo wir erläutern ober abweichen, belegen e$ bie Gitate. on 04 
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(em ber abgebrochenen folgenden vier Meinen Bruͤcken liegen geblichen 
waren,. unb machten Lärm in der Stadt. Der Kurflirft fatte. inbeffeit 
die Truppen auf ben Wieſen vor ber Bride aufmarfhiren laffen; er 
erſchien gerade in bem Augenblicke bei Derfflinger, als fid dies zu 
‚ getragen batte, unb ergriffen. von diefem glüdliden Anfange, (date er 
zu feiner Umgebung: „Gott bat geseigt, daß er ned) mit mir iſt!“ 2), 
& ‚befahl den beiden DragonersRegimentern, ſofort abzufigen und bie 
‚an die große Havelbrücke, theils über jene Ballen, theils ſeitwaͤrts der: 
felben, durch die naffen Wiefen vorzurüden. Uber die Brandenburger 
fanden diefe Brücke größtentheild abgetragen und mit einem aufgezoge⸗ 
nen Zuge verfeben, wodurch ihrem Vorrücken augenblidiid ein Ziel ae: 
fegt wurde. Es entfpann (id nun ein lebbaftes Schuüͤtzengefecht, in 
welchen die fümpfenben Theile ben Fluß, ber bier achtzig Schritt breit 
fein mag, unb an beiden Ufern mit Gebaͤuden, Gaͤrten unb eden be 
fegt ift, zwifchen (id) hatten. Hier wurde ber Oberftlientenant von Ufer: 
mann, Kommandeur des derfflinger’fchen Dragoner-Regiments tôbt- 
lid) verwundet. Um bie Urfache des unerwarteten Stodens zu erfahren, 
ſchickte der Kurfürft ben Kammerherrn von Bud babin. Weil Bud 


Bier nichts belfen fonnte, fo verfudte er funfzig Reuter, welche der - 


Rurfürit nadgefendet batte, über Me Freiarche zu führen; aber es war 
nicht möglich, mit bieffn burd die neffen Wiefen zu kommen. Die 
Brandenburger wurden durch das Nachruͤcken der folgenden Megimenter 
über die. erfte Havelbrücke auf dem (dmalen Damme immer mehr. in 


Unordnung zufammengedrängt; bas augenblidlid (dr mißlich ſtehende 


Gefecht fonnte daher leicht durch einen entſchloſſenen Angriff der Schwe⸗ 


den einen fchlechten Ausgang nehmen. Buch ftieß zum Gluͤck auf ben: 


General Säge, ber, ba frin. Führer, ein Landmann, beim Anfange 
des Schießens entfprungen mar, anftatt die Freiarche zu treffen, mit 


ſechshundert Musferieren auf den Wieſen in der Halbbdaͤmmerung uns 


herirrte. General Goͤtze, von Bud Über.die Freiarche auf ben Müh- 
lendamm geführt, begann fogleid den Angriff gegen das Mühlenthor. 
Inzwiſchen war aud) der Oberftiieutenant von Kanne gelandet; er 


wurde jebod) von feindlicher Übermacht den ziemlich ſteilen Abhang und 


durch bie Gärten wieder zurückgetrieben. Aber als bie, Schweden zur 


Verteidigung des Mühlendammes gegen Gió ge einen Theil ihrer Trup⸗ 


pen verwenden mußten, erbidt Kanne Erleichterung, und fonnte feine 
Angriffe wiederholen. -€6 wurde ibm fogar möglich, ungeachtet bes -fteis 
(en Abbanges auf bem fid Rathenow's Südſeite erhebt, unb ben er 
.. eröbern mußte, burd eine Pforte in bie Stadt zu bringen. — Auch ſcheint 


1) € of dius, SPrebigten. Mns, boruss, Fol, No, 98. 
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Rathenow. Hier follten bie Dragoner die Havelbrlicken und bas Has 
veltbor zu nehmen fuchen, während der General 66e über ben Müh⸗ 
lendamm und bas Mühlenthor in die Stadt eindringen follte. Die 
Truppen, welche den Landweg machten, mußten aber einen Engweg 
paſſiren, was ben Marfch febr verzögerte, weil ble Leute bis an bie 
Schenkel burd das Waller gingen. Durch bie, (eit jener Zeit in jenen 
Gegenden unternommenen Entwäflerungs= Arbeiten, find diefe Hinder⸗ 
niffe verſchwunden. — Nachdem die Brandenburger ?) diefen Engweg 
hinter fid) Hatten, feste (id) bie Neuterei in Trab, und die Musfctiere 
liefen neben ben Pfesden ber, ohne daß einer von ihnen surüdgchlieben - 
wire; denn weil das Fußvolk gefahren war, fo befanb e$ (id) in voller 
Kraft. Rathenow lag 1675 auf einer von ber Havel gebitbeten Inſel. 
Über den weſtlichen Havelarm führte damals nur cin Übergang, und 
über diefe Brüde mußten bie. ſaͤmmtlichen, nicht eingefchifften Truppen 
geben, um an ben zweiten Arm des Fluſſes, welcher die Stadtmauern 
befpült, zu "gelangen. Diefe waren zur DVertheidigung eingerichtet und 
mit Thlirmen verfebens aber meiftentheils one Rückſicht auf Flanken⸗ 

Bertheidigung erbaut, unb befanden fid) in feinem ganz guten 3uftanbe. 
Derfflinger war mit der Avantgarde, aus hundert Dragoneru 
und einigen Reutern beftebend, vorgegangen. Als er nicht mehr fem 
von ber Bride anfam, grauete der Tag; c6 war am 15. Juni zwei 
Uhr. Morgens. Er ließ feine Leute zurüd, und ritt nur mit einigen 
Dragonern bis an ben Übergang, melden ein ſchwediſcher Poften, 
6 Mann ftark, ber bie Zugbruͤcke vor (id aufgezogen batte, befegt hielt. 
Diefer Poften rief Derfflinger an: Als (id derfelbe für einen (dme 
bifchen Lieutenant der Garnifon Brandenburg's ausgab, unb, um vor 
verfolgenden Brandenburgern gerettet zu werden, um Einlaß bat, er: 
wiederte die Wade, (ic müßte suvor beim Oberften Wangelin Er 
laubnif einholen, weil derſelbe fie fonft würde hängen laffen. Derffe 
linger fagte, er (ei vom Regiment bes Oberften von Bülow, dem 
Oberſt Wangelin febr befreundet, und merde fie bei biejem vertreten. 
Dabei ſchilderte ev bie Gefahr, in der er ſchwebe, in der Cife fo bereit 
und dringend, daß die Schweden, um ibm vorläufig wenigftens allein 
den Übergang zu geftatten, (id) befhören tiefen, die Zugbrücke herabzu⸗ 
faffen. Diefen Augenblid benugten die wenigen Begleiter bed Feldmar⸗ 
ſchalls, weiche (id mit ibm zugleich berhberbrängten, unb fo das Schick⸗ 
fal der Wade entfchieden, bie mit Ausnahme Einiger fofort niedergebauen 
wurde. Diefe Wenigen entlamen über die Babe, (mide o t ben "m 





1) Wir folgen bier Sunsange, Gefchichte bes Kricges von 1675, e. 48 ff, 
uud wo wir erläutern ober abrotidgen, belegen e$ bie Cuaate. fi 


. 
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lem der abgebrochenen folgenden vier feinen. Brüͤcken liegen geblieben 


waren, ımb madten Laͤrm in ber Stadt: Der Kurflirft hatte inbejfeit 


die Truppen auf ben Wiefen vor. der Bride aufmarfhiren laflen; er 


erfhien gerade in bent Yugenblide bei Derfflinger, al fi) dies zu⸗ 


. getragen hatte, unb ergriffen von biefem glüdiiden Anfange, (date ex 


zu feiner Umgebung: „Gott bat gezeigt, baf er ned) mit mir ift!“*). 
Er befahl ben beiden Dragoner⸗Regimentern, fofort abyufígen umb: bis 


‚an die große Havelbrüde, theils über jene Ballen, theils feiiwärts der⸗ 


felben, durch die naffen Wiefen vorzurücken. Aber die Brandenburger 
fanden biefe Brüde größtentheild abgetragen und mit einem aufgezoge- 
nen Zuge verfchen, woburd ihrem Vorrücken augenblicklich ein Ziel ge 
fegt murbe. Es entfpann fih mun ein lebhaftes Schügengefecdht, in 


welchem die fümpfenben Theile ben Fluß, der bier adjtyig Schritt breit 


fein mag, unb an beiden Ufern mit Gchäuden, Gärten unb Heden be 
fegt ift, zwifchen fid hatten. Hier wurde der Oberftlientenant von Ufer: 
mann, Kommandeur des derfflinger’fchen Dragoner- Regiments tóbt- 
lid) verwundet. Um die Urfade des unerwarteten Stockens zu erfahren, 
ſchickte der Kurfürft den Kammerherrn von Bud dahin. Weil Bud 


bier nichts helfen konnte, fo verfuchte er funfzig Reuter, welde der - 


Kurfürſt nadgefendet hatte, Über Die Freiarche zu führen; aber es. war 
nicht möglich, mit diefen burd die naffen Wiefen zu kommen. Die 
Brandenburger wurden durch das Nachruͤcken der folgenden Regimenter 
über die erfte Havelbrücke auf dem (émalen Damme Immer mehr. in 
Unordnung zuſammengedraͤngt; bas augenbüidíid) (er mifi ftebeube 
Gefecht konnte daher leicht durch einen entfchloffenen Angriff der Schwe⸗ 


den einen fchlechten Ausgang nehmen. Buch ftieß zum Glück auf ben. 


General Goͤtze, der, ba frin. Führer, ein Landmann, beim Aafange 


des Schießens entiprungen war, anftatt die Freiarche su treffen, i mii: 


ſechshundert Musketieren auf den Wieſen in der. Halbbännmerung uns 
herirxte. General 666, von Bud, fiber die Sreiarche auf den Müh- 
lendamm geführt, begann fogleid den Angriff gegen das Mühlenthor. 
Inzwiſchen mar aud) ber Oberftlieutenant von Kanne gelandet; er 
wurde jedoch von feinblider Übermadt den ziemlich fteilen Abhang und 
durch bie Gärten wieder zurüdgetricben. Aber als bie, Schweden zur 
Verteidigung des Mühlendammes gegen Goͤtze einen Theil ihrer Trup⸗ 
pen verwenden mußten, erhielt Kanne Erleichterung, und konnte feine 
Angriffe wiederholen. -€6 wurde ihm fogar möglich, ungeadtet bes -fteis 
len Abhanges auf bem (id) Rathenow's Südfeite erhebt, unb ben er 


. eröbern mußte, burd eine Pforte in bie Stadt zu dringen. Auch feheint 


4 *. f à 
1) Eofhius, Predigten. Mns, boruss, Fol, No. 98. 
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ein’ Theil feiner Leute um bie Stadt herum gegen bad ’Steinthor .ge 
fft worden zu (ein; eingedrungen find aber die Brandenburger bert 
nicht. General Götzze unb Oberft Graf Dönhof nahmen indeß das 
Mühtenthör, wihrend fie. zuvor einen: Theil ihrer Leute außerhalb den — 
, Btabtmauer' nad. bem Havelthor gefhidt: Kanten, wolche ben Zug ber, 
großen Havelbrücde ſogleich berabließen: Auch waren in der Zeit bie 
viet Heinen und biefe große. Bride, vermutblid burd) bie Dragoner, 
mit feiner Schnelligkeit im Gefecht hergeſtellt hierdurch wurde es den 
wirdor aufgeſeſſenen Dragoner⸗ und einigen Reuter⸗Regimentern mög- 
lich, durch das Havelthor einzubringen; welches bereits vom Fußvolke, 
trog der hartnädigen Gegenwehr der Schweden, aufgefchlagen war. 
Derfflinger, au der Spige ber Reuterei, veiuigte bie Straßen von 
ben Schweben, welche (id) mit Mush und Entſchloſſenheit, fogar aus 
ben Benftern vertbeibigten. Hiermit endigte bas Gefecht, welches mit _ 
$übubeit begonnen, muthvoll, unb rüdfibtigend auf bas Terrain, mit 
ſeltener Einſicht durchgeführt murbe. Gleich nad) bieem Siege wurde _ 
ein Erpreſſer an. den Statthalter nad) Berlin: abgefertigt, welchen unb 
ben Geheimrathe der KRurfürft folgende Worte ſchrieb: „Ew. Liebden 
geben Wir hiermit zu vernehmen, mas maßen e$ bem gütigen Gott 
gefallen, Unſere gerechte Giadje und Mnfere Waffen wider bie. Schweden 
bald Anfangs. dergeftalt zu fegsen, daß. Wir biefen Morgen um bee 

'"Hbr.bie Stadt Rathenow mit fiürmenber Band. eingenommen haben. 
Des Oberften Wangelin gangs Regiment Dragoner, fo barin gelegen, 
beſtehend fn. (dió Kompagnien, ift ruinirt und micbergemad)t worden; 
der Oberſt) ſeibſt nebſt feiner Grau, fein Oberfliieutenant,. Oberft- 
wachtmeiſter unb: zwei Kapitains find gefangen; die. Kbrigen Offiziere 
und’ die. meiſten Gomeinen find geblieben und edliche gefangen, — aud) 
Die ſechs Fahnltin Defonunon ?).. Weil man diefer glückliche Erfolg allen 
btt. hoöchſton 01, von dem aller Steg und Segen kommt, billig zu⸗ 
zulegen 6, ſo vaben Sidi Berügung iu Sun, daß feiner ei 


à. Die Brandenburger preften Wangelin sermitief eines Balfens an bie 
and, unb finberten ibn fo am Ünitommen. Schwerin fagt von imm m "einem 
Briefe vom 16. Juli aus Cleve bn ben Herzog von Croy, daß er zu ſcharfe Nela⸗ 
semen. abgeſandt hätte, wobutdj: die Sachen in Schweden fo verbittert worden wären. 
„Ich nf bekennen, bed er. mich. allegeit übetkebet, ats meinte ex ed fehr wohl mit 
S. K. D, und ſuchte nichts mehr, als gutes Vertrauen zwiſchen Deroſelben und ber 
Krone, p erhalten, Man, fauu aber ben Menfchen nicht ins Herz feben, unb wird 
e num mit ihm heißen: malum consilium consultori pessimum." 


9) Bu d giebt außerdem "hundert mb ſechsundachtzig Dragoner, ſechehundert 
Pferde und zwei Pauken an. Der Verluſt ber Brandenburger war, außer bem Dberft: 
lieutenant Ufermann, Ytmfjitr Seuring. ' il ZEILE: 
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desfalls gebührend von ben. Kanzeln gehenit,s unb; Cr augentifen werde, 
Unjre derechten Waffen ferner zu fegnes, —Mwfern Kavalltrie if noch 
aus, zu fehen; ob fie ein feindliches Sivgiramt,: (o dieſſeits ‚der Havel 
gefunden, auszeflen: fégne; tmb werben Rh darauf bedacht ‚fein, wis 
Wir diefen Uns ‘von: Got verliehenen Ci - weiter puſſinen mügeps 
geftait Wir ſchon Ordre ertheilt, ba die: smdgebliebene. Infanterie, 
Meier usb Bagage Uns ſchleunigſt folgen. follen“). 

. Nah dem Gefecht wurde die. Infanterie in Ratbenem einauartiegt, 
bie Reuseret febrte fiber ben Fluß zurück, und lagerte vor der erfien 
Havelbrüde. Da man erfuhr, daß der Sébmarfhall Wrangel fid 
mit 3000 Mann in Havelberg befänbez der übrige Theil der ſchwedi⸗ 
fhen Armee, unter bem Gencrallíeutenant Wrangel, nod) in Drans 
— benburg und Drigerbe fiche, fo erbielt der Herzog von Helfiin. vom 
. Rurfürften den Befehl, eiligft mit. der Sinfanterie und Artillerie, bic bt» 
reits in Magbeburg eingetroffen war, oufubveden, unb. ibm zu folgen, 
Der Kurfürft hoffte, ba die Schweden nod fo lange in dieſer Stel⸗ 
lung bleiben würden, bis ſich dieſe Truppen wieder mit ihm vereinigt 
hätten; bann wollte er. mit gefammter Macht auf rineu der ſchoredi⸗ 
(fen Ztügel falten. — Der Oberfh de. la Roche, welchen nic in ber 
Nacht des 14. Guni von Parchen mutfenbet-iifen, hatte: in. ber darauf, 
feigesben Nacht die Wade in..einer Merftabt 'son Sranbenburg übtus 
falten, und-poribunbert Sfvclfexicpftrbe aenpmnien, mit beuen cr am 
15, in Rathenow eintraf. Dieſen Angriff hielt man im ſchwedifchen 
Hauptquartier. für. eine aus -Magbeburg abgeſchickte Rekognoszirung. 

. Der Kurfürſt ſchlief in bee Sade sone 18. zum 16.: Juni in feir 
wem Zelte, umgeben von feiner Steuferdiu: Her: Morgen. des 16. wurbé - 
Gottesbienft gehalten,: um dem Allmaͤchtigen, für. dem erhaltenen Sieg 
zu banfen.. Später wuvbe ein Landmann aus bder Gegend zu ihm ge 
brad, welcher ausſagte, baf. bie: Schweden aus Syramnbenóayg . und. 
Prigerbe am 15. des Morgens aufgebrochen enter, . auf. Rathenow 
marfchist ſeien, um hier be Havel zu überfihreiten; (ie wollten (idy 
nod) Hapelheng begeben, und bann mit: vereinigten Macht über bie Elbe 
gehen, weil der Herzog son: Hannover .nad dieſe Bewegung erwarto, 
um ſich offen für Schweden zu erflären. Aber der Generallieutenamt 
Wrangel babe anf bem. Marfche am.td. Morgens Nachricht von der 
Eroberung Ratbenom’s erbaiten,. fi fofort auf Barnewig gemenbet = 
wo ber Landmoun die: Gdiveben am. Morgen bes. 16, Jimi gefchen 
hatte — um von bert den Paf von Fehrbellin zu erreichen, und fid 
in ber Sprignig.. mit feinem Druber qu npe. Dieſer " má t im 

nen 


—H————«4 
1) €iebe Urkunden, Eden: Ratbeien ver. ete. 15282 : 
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Begriff, Havelberzzu verlaffen und fid auf Ruppin zurückzitziehen. 
Der an dieſem Tage gegen Havelberg eutfendete Oberft be la Robe, 
fo wie der in einer anderen Richtung patrouillirende Oberfilientenant 
Strauß, befhitigtem.die Ausſage jenes Mannes, und berichteten, taf 
fich dee Feind in größter Angſt und Unordnung zurückziehe. 

Der General: Sfbjntant von: Kanovski, der Oberfilieutenant 
Henning unb ber Rittmeiſter von Zabeltig erhielten den Auf 
trag, jeder mit einer befonderen Ubtbeilung fofort aufjubrefen, um, 
eon Jaͤgern und Forſtbeamten geführt, auf. ſchwer zugänglichen, aber 
fürgeren Wegen burd bas große havellaͤndiſche Luch Früher als bie 
. Schweden an be Ausgängen deffelden, namentlich bei Fehrbellin, Krem⸗ 
men unb Oranienburg, anjufommen; (ie follten die Brücken zerftören, 
die Engwege undurchgaͤnglich machen, unb burd das betvaffnete Land⸗ 
volf verteidigen faffen. Zugleich ſchrieb der Kurfinft dem Statthalter 
auf ben von bemfelben empfangenen Bericht eingenhändig: „Ich gebe 
— bem Zeinde jegt nad, Hoffe ihn an ben Päffen nod) zu finden. Em. Lieb: 
ben wolfen ben kremmiſchen Damm und Oranienburg ftacf befegen; nad 
Fehrbellin wollen Sie (didt, felbige Brüde abbrennen und den Damm 
zweis oder becimal durchſtechen laffen. Alle Reuter wollen Cw. Liebben 
aud) nad Draniendusg und‘ dem Kremmiſchen (Damm) fdiden, unb 
bem Feinde allen möglichen Abbruch dun; aud) bem Adel und Unadel 
befeblen, was fie. finden, tobt zu ſchlagen.“  Diefem Schreiben folgte 
fon eine Stunde barabf ein zweiter, welches bent Sürften diefe Gorge 
noch einmal zur Pflicht macht, „und fann aus Berlin und Spanbow 
nunmehr: ohne Gefahr. Voll dazu genommen werden, weil der Zeind 
Brandenburg verlaffen und auf: Havelberg geht.“ In einer dritten 
Verfügung kommt der Kurfürft abermals. darauf jurhd, „daß alle 
Paſſe wohl befegt werben, bamit.ber Feind nitgenb durchkomme; und 
damit Cm. Liebden zur. Befegung derfelben Wolf genug Haben, formen: 
Sie aus Cüſtrin und Frankfurt fo viel als nöthig, an fid ziehen; aud 
die Neuserei, fo nod) zu Cüſtrin liegt, zu fid) fommen laffen. Sich 
gebe jegt mit ber ganzen Kavallerie bem Feinde nad, und babe die. 
Sjnfanterie und Xrtillerie beordert, gerade auf Brandenburg zu mats 
fehiren und fo zu folgen“). :. 

Nachdem Rathenow mit fimfbunbert Musfetieren unter dem Oberft 
Graf Dônbof belegt war, ließ der Kurfürſt fémmtiide Truppen auf: 
brechen, und cile feinens Heinen Deere bis Bamme voraus, e$ dort 

| - erwar⸗ 

1) Siehe Urkunden. Zwei ögenhäibige Schreiben, eine halbe ſtunde von Rats 


tenau in maches ben 16. Juni, — Datum für Mattenau den 16. Jay, - — mb: 
bet Rathenau ben L£. duny' Arme 1675, | 
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_erwartend. Abends neun Uhr trafen die Truppen in Barnewig ein, 
two fi nod) die Spuren des am Morgen verlaffenen ſchwediſchen La⸗ 
gers fanden; (eit bem Nachmittage hatte e$ fo ſtark geregnet, daß es 
unmóglid) war, in den grunbíoé gewordenen Wegen weiter zu marſchi⸗ 
ven. Der Kurfürft brachte die Nacht in feinem Magen zu, um ben 





fid) feine Umgebung lagerte, unb bie SReuterei zum Aufbrud bereit . . 


hielt. Die Schweden hatten fid binter die Seen von Bähnig unb 
Rievend zurücgezogen, welche burd) einen Bach verbunden find, der da- 
mals in einer febr fumpfigen Niederung floß, aber heute beinahe troden 
gelegt ift. Man paffiete diefe Niederung auf einem Damme, ber von 
der Klinfmühle nad Goblis führt, unb diefe vortbeilbaîte Stellung, 
. welche noch burd eine an der nördlichen pige des Sees von Rievend 
aufgeworfene Nedoute erhöht war, (dint bie ſchwediſche Arrieregarde . 
in der Nacht vom 16. zum 17. juni befegt gehalten zu haben. Wenn 
wir auf die Lage der Redoute merken, welche nod) heute zu fehen ift, 
. fo führte jener Weg damals füdlicher, unmittelbar am See vorbei, und 
zunächft zum Möfer- Damm bei Wacom. | 
Bor Tagesandrud am 17. brad) ber Kurfürſt mit feinen Trup⸗ 
pen auf, und ging über den Damm zwiſchen beiden Seen auf Gohlitz. 
Die ſchwediſche Arrieregarde, tauſend Pferde ſtark, hatte am vorigen 
Abend, bei Ankunft der vom General Lüdecke befehligten eben ſo ſtar⸗ 
fen brandenburgiſchen Avantgarde, ihre Stellung verlaſſen, die fin 
müble niebergebrannt, bie Brücke neben berfelben zerftört, und die Ge: 
fige der Reboute in beu See geſtürzt. Ihr Rückzug war fo verwirrt 
und ángftíid) *), bag man von Barnewig an ben Weg voll zerbrochener 
Wagen und allerhand anderer Sachen fand. General Lüdede ver: 
folgte den Seind fo ſchnell als möglih, melder über Hals und Kopf 
gejagt und viele. niedergefchoffen rourben ?); der Kurfürft rückte mit bem 
- Gros eben fo nad, in ber Hoffnung, bald auf ben Feind zu ftoßen *). 
Wenige Stunden darauf meldete der General, er babe einige feindliche 
Reuterei vor Nauen niebergehauen, unb beffen Hauptmacht pâffire bic 
Stadt unb ben dahinter liegenden. Damm. Weil die legten ſchwediſchen 





1) Eigene Worte bes Kurfürften im Schreiben aus Nauen. 
2) Siehe Urkunden, Schreiben: Nauen den 55. Juni 1675. 
3) Hier befahl ber Surfürg Serm bon Buch, in ben bevorfichenden Gefecht 
fleté an feiner Seite' zu bleiben, damit jener Stammerferr, wenn etwa im Drange bes 
Kampfes tidy Feinde auf feinen erm mürfen, ohne ton biefem bemerkt ju werden, 
er beffen Perfon fichere. Bud erwieberte, er werbe tun, was einem Manne von 
Ehre möglich (ei, worauf Friedrich Wilhelm entgegnete: „Das weiß ich, benn fo 
habt Ihr bis heute Immer gehandelt.“ bon Gansangt, Geſchichte des Krieges von 
1675, &. 56. 
IL Theil. | 12 
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Truppen nod) die Stabt befegt hielten, fih burd) Muéfeten: und Ka: 
nonenfeuer vertheidigten, fo (ie& Luͤdecke den Kurfürften um Dragoner 
bitteny damit man die Stadt zu Fuß angreifen fônne Die Dragoner 
unb Gefchüge wurden eiligft vorgefhidt, aber nod) che fie ankamen, 
fatte fid ber Feind (don über den Damm zurückgezogen, welcher fo 
fémal war, daß man nur zu Dreien binüberreiten fonnte, unb bas 
Moor fomitem nidt einmal Sußgänger überfchreiten. „Ich babe hier 
vor der Stadt, fehreibt der Kurfürft eigenhändig aus Nauen, eine 
Gruppe von taufend Pferden gefunden, welche aífofort von dem Obcrit: 
lieutenant Sydow pouffirt, und über den Damm über Hals und Kopf 
gejagt worden ift; Wir find dem Seinde nadgegangen unb vermeinte 
id) durchzukommen, e$ bat aber wegen des bôfen Paſſes nicht fein Fön- 
men; über hundert find tobtgefdjoffer und etliche zwanzig gefangen ^ !). 
Der Feind hatte die Brücke abgemorfen - und ſich jenfeit des Paſſes su: 
rüdgcogen. Der Kurfürft ließ die Brüde im Angefiht des Feindes 
wicder berftellen, und Derfflinger ftellte drei Gefchlige, von feinen 
Dragonern gebedt, im Defilée auf; wenn glei diefe fo wirkſam ſchoſ⸗ 
fen, daß fid die Schweden aufer ^ ber Schußweite zurückogen, fo lic: 
ben fie bennod fchlagfertig und zum Angriff auf die etwa debouchiren⸗ 
den Brandenburger bereit; „weil id) aber fein Fußvolk bei mir habe, 
und bas wenige, was id) mitgenommen, nod) zurüd ift, fo fann id 
nicht über ben Paß avanciren.” Die Truppen, melde febr. angegriffen 
waren, erhielten den Befehl, bei Nauen, wo zweitaufend Stüd Rind: 
vie und Pferde erbeutet wurden, zu lagern. Und an ben, Statthalter 
ſchrieb der Kurfürft: „weil man bierherum fein Brot oder Lebensmittel 
findet, als erfuchen Wir Em. Liebden, die unaysfeglihe Verfügung zu 
thun, daß von allen Bädern zu Berlin eine jute. Quantität Brot ge 
baden, und ohne Säumniß ber Armee entgegengeliefert werde; e$ muf 
eifigft gefhehen, ba die Mannſchaft in drei Tagen fein Brot gehabt. 
Ich babe dem Oberft bu Pleffis befoblen, aud) etwas anzuſchaffen“ 2). 

Am Nachmittage wurde ber General Lüdecke mit zwölfhundert 
Pferden mit bem Auftrage ensfandt, das Flügchen, weiches nördlid von 
Nauen fließt, eine Stunde Öftliher zu durchreiten, um von dort aus 
den, noch immer vor dem Damme aufgeftellten Feind anzufallen. Lit: 
bede gelangte auf wenig benugten Wegen an ben ihm bezeichneten 
Übergangfort; bod) war das Waffer wegen des anhaltenden Regenwet⸗ 
ters fo geftiegen, bag bie Pferde feiner Reuter wohl dreißig Schritte 
weit ſchwimmen, unb biefe ihre Waffen, um fie vor Werderben zu 





1) Siebe Urkunden. Eigenhänbiges Schreiben: Nauen ben 17. Juni Anno 1675, 
2) Eiche Urfunden. Schreiben: Nauen ben dp. Juni 1675. 
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fihern, über den Köpfen balten mußten. Hierdurch wurde des Gene: 
rals Marſch fo fehr verzögert, daß er beim Übergange von ber Nacht 
Überrafcht wurde, unb als er bie fehwedifche Sírrieregarbe angreifen 
wollte, fand er fie nicht mehr, weil fie fid) bereits auf SSórnide zu: 
rückgezogen hatte. — „Der Oberftlieutenant Henning (melder, wie 
bereits erwähnt, von Rathenow aus entfendet war) bat mit hundert 
und zwanzig Pferden hundert und funfzig geichlagen, ber Oberſtlieute⸗ 
-nant (Tropp), fo diefelben fonmnanbírte, ift zu Fuß davon gefommen, 
ein Nittmeifter (Freiherr von Linden), wie auch ein Lieutenant, wel: 
der an ber Wunde geftorben, und ſechs oder adt gefangen; funfiig 
davon nicbergemadt. Und danke ih bem Höchſten, daß er. bis dato 
meine Waffen gefegnet bat, derfelbe wolle mir ferner beiſtehen! Weil 
id gemiffe Nachricht erhalten, daß der Feldherr nad) Ruppin gegangen, 
fo wollen Em. Liebden die Borfebung tfun, damit ber Paß zu Febr: 
bellin befegt werde; bod) dafern e$ mod) fein fónne^ 1). Über die Er: 
folge der anderen Entfendungen fehlen nähere, Nachrichten, und ob biefe 
oder der Zürft von Anhalt bie Brücke bei Sehrbellin bat jerftören 
laffen, bleibt dahin geftellt, jedoch ift das Letztere wahrſcheinlicher. 


Schlacht bei Fehrbellin den 18. Susi 1675 ?). 


Sriebrid) Wilhelm hatte in der Naht in Nauen zugebracht. 
Am frübeften Morgen traf ein Gdbnrid, mit Briefen vom Fürften 
eon Anhalt gefchicht, bei ibm ein, burd) benfelben erfuhr der Kurfürft 
die Annäherung bes Grafen Kopp und die Entfendumg einiger feiner 
Detafhements von Berlin gegen die Defiléen; die ihm zunächft fte 
bende, vom Fürften entfandte Schwadron wollte er an fid) ziehen. 
Noch um fünf Uhr fhrieb er an den Statthalter eigenhändig, daf ber 
Feind in der Nacht den Paß verlaffen hätte, und daß er nun erft ſe⸗ 


^ ben míffe, wohin derfelbe gegangen fei?). Dem Prinzen von Heffen- 


Homburg, ‚General der Kavallerie, mar auf feine Bitte an biefem 
Tage bie Führung ber 9ísantgarbe Übertragen; fie beftand aus den - 
Dragoner-Regimentern Derfflinger und Anhalt, unb war fechjehn: 
hundert Pferde ftarf +). Der Prinz fatte fid fofort in Trab gefest, 


- 1) Siehe Urkunden. Eignbänbiges Schreibn: Nauen ben 17. Juni 9(moe 1675. 

9) Siche ben Plan. 

3) Siehe Urfunben. Œlgenbänbiges Schreiben: Nauen, bes Serge s um fünf 
Abe, den 18. "tuni. 1675. 

4) von Gansauge, Gefchichte bes Krieges 1675, giebt S. 59. funfjeónpuntert 
Pferte an; aber de Verdy du Vernois, Histoire généalogique et chronolo- 
gique de la Maison de Hesse-Hombourg, welcher bas vom Landgrafen felbft biz 
tirte Memoire benutgt 9t nennt pag. 104 fechzehnhundest Pferde. 

12 * 
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unb der Kurfürft folgte ihm mit bem Gros, wahrſcheinlich erft Halb 
(es Uhr, in berfelben Bewegung, fo fehnell, als bie Umftände es nur 
erlaubten. Die auf dem Wege liegenden weggeworfenen Waffen, Gui: 
vaffe und andere Dinge zeigten, daß bie rüdgängige Bewegung des 
Geindes zur Sludt ausartete, und dies veranlaßte ben £anbgrafen. um 


fo mehr, dem Willen des Kurfürften gemäß, alle Kräfte anzumenden, : 


den Seind einzuholen. Nach Verlauf einer Stunde ließ der Prinz burd) 
den General: Adjutantn Spiegel melden, daß er ben Feind erreicht 
babe, daß er fid) in Feiner vortbcifbaften Stellung befände, in Schladht: 
ordnung aufgeftellt (ei, und bag ber Graf Promnig auf feinen Bes 
fehl fid) bereits in Befig einer Eleinen, für ibn vortheilhaft gelegenen 
Anhöhe gejegt. Zugleih bat er den Kurfürften, mit ben bei (id) ha: 
benden . Truppen fo fchnell als möglich herbeizueilen; oder ibm bie Er: 
laubniß zu ectbeilen, ben Angriff mit der Avantgarde zu beginnen, ba: 
mit der Feind zum. Stehen gendthigt würde. In Erwartung bicfer 
Antwort bielt ſich ber Prinz verpflichtet, bie feindlichen DVorpoften ans 
zugreifen. 

Der Kurfürft wollte aber nicht, dag ber Prinz (ij cher in ein 
ernſtes Gefecht einlaffe, bis er von der Hauptmacht gehörig" unterftügt 
werden koͤme, und trug um fo mehr Bedenken, da nicht allein bicfe 
nod) entfernt, fondern aud) die Geſchütze der Reuterei nicht unmittelbar 
batten folgen Fönnen. Er ließ demnach dem Prinzen anbefeblen, feine 
Ankunft abzuwarten, ober fid) auf ibn zurlichugiehen. Allein der Prinz 


fonnte dies nicht mehr ohne Gefahr thun; er (anbte den Grafen rom: . 


nig fchleumigft ab, welder dem Kurfürften, bei der Lage des Prinzen, 


die Unausführbarkeit biefes Befehls darzulegen fuchte, bie Unruhe, in 


welcher ber Seinb zu fein ſchien, unb die Wahrfcheinlichfeit zu fiegen, 
wenn bie Avantgarde unterfiügt würde. Der Kurfürft berieth (id) eben 
mit den ibn umgebenden Generalen, um ihre Anficht zu hören. Derff: 
(inger äußerte, daß bet Kurfürft id) mit der Hauptſtärke ohne Vers 
zug auf Eremmen, von dort auf Fehrbellin wenden ſolle, und hier 


durch Beſetzung des nördlihen Damm: Ausganges, den Schweden den 
Durchgang verwehren; denn durch die bei Fehrbellin bereits abgebrannte 


Brücke wäre man des Erfolges ſicher. Zugleich ſollten nah Nauen 
und Oranienburg Entſendungen gemacht werden, und wenn aud) bier 
die Brüden und Dänme zerftört, mit Hülfe des. bewaffneten Landes: 
aufgebots diefe verfchiedenen Ausgänge befegt wären; — fo würde man 
die Schweden aushungern, und, fegte Derfflinger hinzu, nad cini- 
gen Tagen werden fie fommen und oofi uns ifr Leben erbitten. Syn: 
def, ber eben eingetroffeme Graf Promnig beitimmte den Kurfürften, 
fid für ben fofortigen Angriff zu entſcheiden; er fagte, weil man (i) 


* 
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dem Feinde fo nabe befände, müßte man ben glinftigen Augenblid 
wahrnehmen, und nidt ungenugt voritbergeben laſſen. Als ber Gelb; 
marſchall biefen feften Entfhluß feines. Fürſten hoͤrte, erwicherte er: 
„Snädiger Herr! id) babe geglaubt, als General meine Meinung nad) 
meiner beften Einfiht ausfprechen zu müffen; ba c8 aber €. K. D. 
nicht gefällt, biefer beizupflichten, fo wird mid) nichts abhalten, bem 
Feinde nad) Kräften Abbruch zu tbun; fei auch. im Kampfe dem Zufall 
mehr überlaffen, als ich es wünſche, fei aud) die Gcfabr größer, als 
fie bei meinem Vorſchlage fein würde”). — Promnitz beeilte (id, 
dieſen Entſchluß zur Renntnif des Prinzen zu bringen. 

In bicfer Schlaht fämpften 5600 brandenburgifhe Neuter unb 
13 Gefüge ?) gegen die überlegene fhwedifhe Armee, bic 4000 Pferde, 
7000 Mann zu Fuß unb 38 Gefüge ftarf mar. — Fehrbellin liegt 
auf einer Eleinen Höhe, welche unmittelbar hinter der Stadt gegen 
einen naffen Wiefengrund abfällt, der von. mehreren breiten liefen 
und Gräben durchzogen ift, bie bier alle ben Namen Rhin führen. 
Diefer Wiefengrund des feinen Städehens ift wohl 3000 Schritt breit, 
zieht indeß, (id immer mehr ausdehnend, in füdöftliher Richtung fort. . 
Ungefähr 15 Meile von Zehrbellin, wenn wir die Richtung verfolgen, 
näbert er fid) bis auf 1200 Schritt einem anderen, völlig ungangba- 
ren, mit Ellern beftandenem Bruch. Beide Gründe find theils "durch 
wellenförmige, theils burd) fürzer abfalfende Erhebungen getrennt, bie 
anf 14 Meile Entfernung von Fehrbellin, beim Dorfe Linum, nur in 
geringer Breite (1200 Schritt) die Scheidung zwiſchen beiden Brüchen 
ausmachen, unb bier, 2500' Schritt füböftlih von finum, durch den 
fogenannten Landwehrgraben mit einander verbunden find. In füdlicher 
Stiftung von FBehrbellin dehnen ſich diefe Berge bis zu 7500 Schritt 
Breite aus, ebe fie das nad) diefer Richtung gelegene Bruch berühren. 
An den Abhängen beider Gründe fliegen mehrere Dörfer, von denen Ji: 
num, Hakenberg (melde beide an ben Rhinwieſen gelegen) und Dech⸗ 
tov (am Bruch) ein gleichfeitiges Dreieck bilden, beffen Seiten’ beinahe 
6000 Schritt betragen mögen. Im Ynnern diefes von den drei Dör- 
fern gebildeten Raumes, der burd ein aus Eichen unb Fichten befte: 
hendes Gehoͤlz größtentheils ausgefüllt war, unb nur — außer einzel: 
nen freien Stellen — zwiſchen finum und Hakenberg einen 1200 Schritt 
gleich breit bleibenden offenen Raum übrig fief, fand die Schlacht ftatt. 


1) von Sud Tagebuch, am 18. Juni. bon Gansauge, efchichte bes 
Krieges ıc. 1676. ©. 61. 


. 2) Neun dreipfündige, zwei zwölfpfündige unb zwei Haubigen. — Die fünfhun: 
bert Musketiere trafen erft ein, als die Schlacht bereits entfchieben war. 


& 
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Bon diefem Gebbig ficht man heute nur ned) wenige Fichten und fur; . 
zes Kiengeftrüpp. Links, hart. am Wege von Hakenberg nad Fehrbellin, 
erinnert ein einfaches Sanbftein: Denfmal, von patriotifher Hand ges 
fegt, au jene merkwürdige Begebenheit. Am Jahrestage der Schlacht 
findet man es von den Bewohnern der Umgegend befränzt !). 
Sriebrid Wilhelm jog den Degen mit bem Worten: „Die 

goͤttliche Kraft macht uns fiegbaft durch Jeſum Cbriftum! ^?) unb rüdte 
mit feinen Trüppen fo fhnell als móglid) vor; aber ba man nod) ins 
mer-auf engen Wegen burd) Hol; und Bruch marfbirte, fo mußte ber 
Kurfürſt einigemal Halt made, -um die, burd) die ‚lange Kolonne 
auseinandergefommenen Leute wicder zu fammeln. In bicfer Art war 
das Heine Korps wohl über eine Stunde mar(djirt, als der Prinz von 
— Helen: Homburg burd den Generals Adjutanten Spiegel melden ließ, 
bag die Schweden (id hinter dem Landwehrgraben, (übofifid) von fis 
mum, aufgeftellt hätten; er bat zugleih um eine Unterftügung von 
Dragonern, weil die Kavallerie allein einen Angriff auf die feindliche 
Stellung nidt mit Erfolg unternehmen fünnte Die Schweden verlie 
: Ken bald nad Eintreffen der vom Kurfürften abgefbidten Dragoner 
ihre höchſt vortbeilbafte Stellung, und nahmen mehr rüdmärts eine 
“andere, wenn aud) immer nod) von der Natur begünftigte, ein. Hätte 
Brangel das Dorf Linum mit Infanterie gehörig befegt; chenfo bas 
am Zeufeléberge gegen bas große Luc) fich erfiredende Gehoͤlz, die Höhe 
ſelbſt mit Artillerie, feine Reſerve dahinter aufgeftellt, damit fie Dorf 
und Wald zu rechter Zeit unterftügen fónnen, und die Kavallerie nah 
der Ebene vorgebidt, fo mußte ber Kurfürft den Angriff aufgeben. 
Allein jegt ftellte er fid) in drei Treffen zwifhen Linum und Hakenberg 
auf, feinen linken Flügel an bas Rhinmoor aniebnenb, den rechten an 
die dechtower Eichen, ohne bieje mit Infanterie zu befegen, und fo dies 
fer neuen Stellung Geftigfeit und Sicherheit gegen Umgebung zu geben. 
Gleid im Beginn des Gefehts nahm der Prinz diefe Vernachläſſigung 
wahr, und ging mit feinem linfen Flügel, dem größeren Theile ber 
Avantgarde, burd) bas dechtower Gehölz, während die anderen Truppen 
derjelben die gerade Richtung auf Hakenberg verfolgten. 

Der Prinz von Homburg batte biefe neue Bewegung nod nidt 

vollendet, als die Schweden, ohne Widerftand zu leiften, fi bis Da: - 





1) Xm Jahre 1800 von Friedrich Eberhard von Rochow errichtet, — 
Dies Dentmal leidet (don. fehr von ber SBerwitterung. Möchte tod) bald cin würti: 
geres dieſe Stätte zieren! Als der Merfaffer im Juli 1830 das Schlachfeld bejab, 
fand er daffelbe nod) reich mit Blum, Kornkränzen nnd Guirlanden gefchmüct. 


2) Mus. boruss, Fol. No. 59. 
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fenberg zurückzogen, und bier in zwei Treffen eine folche Aufftellung 
‚nahmen, daß das Dorf feitwwärts hinter ihrem linfen Flügel blich, in- 
de ber rechte fid an die tarmomwer Fichten aníente; wo einige, das 
nächfigelegene. Terrain beberrfchende Sandhügel lagen, welche damals 
mit Gebüſch bewachfen waren, unb von ihnen unbefegt blieben. Ans 
fánglid, in der Gegend von finum, batte (id) der Kurfürft den Schwe: 
den gegenüber in drei Treffen aufgeftelít, nadbem diefe fid aber auf 
Hafenberg zurücgesogen, hatte er füblid) von diefem Dorfe auf einer 
Kleinen Anbôbe einige Geſchütze binbringen laffen, melde, von ben derffs 
linger’fchen und bomsdorf’fchen Dragoner:Regimentern gededt — 
die, abgcfeffen, (id) in das an den Hügeln binziehende Gehölz geworfen 
batten — bier die ſchwediſche Stellung enfilirten, und bald bem Feinde 
große Berlufte beibrachten. “Die Leibtrabanten und das Regiment des 
Sürften von Anhalt, weiche gleichsfalls bier aufgeftellt nourden, bedrohe⸗ 
ten noch mehr den feindlichen rechten Flügel. Ein unburbfbtiger Ne: 
bel hatte dem Feinde diefe Bewegung verbedt, bod) faum war bicfer 
lidter geworden, fo begannen die Gefchüge ihr Teuer mit fo gutem 
Erfolge, daß Wrangel, zu berfelben Zeit als bie beiden zuletzt gc 
nannten Negimenter bier eintrafen, ben redten Flügel feiner Neuterei 
und das 1200 Mann ftarfe Infanterie Regiment des Generals Dal: 
wig, unter Führung bes Oberftlieutenants von Maltzahn, gegen bie 
Geſchütze vorrüden ließ. Da der größere Theil der Brandenburger 
nod; im Anmarfd begriffen war, aud) bie-Meuteret burd das Gehoölz 
in ihren Bewegungen ſehr befchränft wurde, fo ritt der hier fomman: 
dirende Offizier zum Seldmarfhall Derfflinger, ber wabrideinlid) 
mit der Hauptftärfe binter den Hügeln fortmarfchirte, unb bat. benfel- 
ben um Verftärkung. Da das Geſuch, fagt Buch, mit feiner empfeb- 
[enben Miene angebracht worden wäre, fo fei es mit NHeftigfeit unb 
mit der Anmeifung zurückgewiefen, daß jener Offisier nur daran denken 
folle, feine Schuldigfät zu tbun, und denjenigen die Leitung des Gans 
zen zu überlaffen, melden fie zuftehe. — Indeß ging bald darauf bas: 
Megiment des Generallieutenants Görtzke zur Unterfthgung an den _ 
Sandhigeln ab, wurde finfé vom Prinzen von Homburg ins Gefecht 
geführt, und ftellte den (don fémanfend gewordenen Kampf zu Gun: 
ften der Brandenburger wieder ber. Als nämlich das Negiment Dal: 
wig mit gefällten Pifen und ſchießend gegen die brandbenburgifhen Ge: 
(bise vorrlichte, welche gleichzeitig von ſchwediſcher Reuterei angegriffen 
wurden, verließen die Leibtrabanten, fo mie das Regiment Anhalt, in 
völliger Auflöfung das Schlachtfeld, und legtere$. Fam dem Kurfürften : 
in vollem Laufe entgegen, welcher perfönlih alle Mühe anzuwenden 


184 


hatte, fie wieder gegen den Feind zu bringen '), Die abgefeffenen Sra: 
goner Hatten ihnen im Davonreiten zugerufen, fie würden fid) bei den 
Kanonen begraben laflen, und fie bieten Wort; denn fie widerftanden 
ben Angriffen der Schweden fo lange, bis ber Prinz fie befreiete; aber 
ber Feind hatte (id nur zurüdgezogen, um fid) von Neuem zu fammeln, 
MBrangel, welder immer mehr Truppen aus der Mitte nad) feinem 
rechten Fluͤgel nahm, ergriff abermals die Offenfive, und e$ war adt Uhr 
Morgens, als hier ber beftigfte Kampf entftand, in weldhem Helden: 
muth und bemunberungétolirbige Geiftesgegentwart entwickelt. wurden ?). 

Um biefe Zeit wird e$ gemefen fein, mo ber bem Kurflirften in 
mer zur Seite gebliebene Stallmeifter Froben auf die Gefahr aufmerfe 
fam madte, in welche er (id durch fein den Schweden leicht Fenntlides 
fpferb, einen Schimmel, ausgeihne, unb zu einem Pferdetaufhe überre⸗ 
bete ). Da die Truppen. erft nad und nad) eintrafen, fo nahmen fie 





1) Siehe Urkunden. Cigenbänbiges Schreiben: Tarmow ben 19. "funi 1675. 

2) von Bansauge, Geſchichte bes Krieges von 1675. ©. 65 ıc, 

3) Qeuvres de Frédéríc-le-Grand, publiées du vivant de l'Auteur, 
T. 1. p. 129. Diefe Hier von Froben unb die p, 128 vom Prinzen von jon 
burg erzählten Begebenheiten find mehrfach in Zweifel gezogen werden. Was bie 
Ießtere anbetrifft, fo fünnen wir berfelben nod) heute feinen Glauben beimeffen, wer: 
ben uns jebod) gern barüber eines Beſſeren belebren laffen, Ohne tiefer in die Bes 
gründung unferes Zweifels einzugeben, müflen wir auf de Ferdy du Vernois, 
Histoire de Hesse-Homburg p. 106 — 111 und auf von Gansauge, Befchichte 
des Krieges von 4675. &. S6, verweifen. Was den mit Sroben heireffenden fer: 
detaufch und beffen Aufopferung für feinen Herrn anbetrifft, fo war es Rönig, wel 
‚her in ben Jabrbüchern ber preufifen Monarchie 1799. 1, 26. S. 346 zuerft ben 
ganzen Vorfall für eine Erfindung auégab; allein König foll (piter — wie Barns 
hagen in ben Jahrblichern der wiffenfhaftlichen Kritit April 1835. A7 71. behaups 
tet, feinen damals ausgefprochenen Zweifel widerrufen haben. Dies bemog ben Mer: 
faffer, welcher Känig's zuerft ausgeſprochene Anficht auch theilte,- dem Gegenftande 
feine gganze Aufmerffamfeit zu fchenfen. Betrachten wie bie fheben auf biefe Begeben⸗ 
heit gefchlagenen Medaillen, fo finden wie auf allen ben Sturfürftem unb Zroben als 
Hauptperfonen Im Borbergrunbe abgebildet ben lebteren, wie er ton ber Kugel gt 
iroffen, eben vom Pferde finfen will. Gewiß aber verdiente der Oberft von Môr: 
, ner eine gleiche Auszeichnung, und fie wire ibm aud) beftimmt zu Theil geworben, 
wenn er fein Seben unmittelbar für die Erhaltung des Lebens feines Fürſten zum 
Opfer gebracht hätte. DI Ehre, welche Froben nad) feinem Tode ju Theil wurde, 
„der, nad) bem "Theatrum Europaeum $$, XL €. 850, anf furfürfttiche gnäbige 
Berorbnung yu Berlin mit.elner öffentlichen unb anſehnlichen Progeffion in ber Schloß: 


tire begraben wurde,” iff zu ungewöhnlicher Art. — Ferner heißt es in einer am 
11. Auguft 1675 burd) Johann Kunfchius gehaltenen Mede*) ©. 56: „Wie ges _ 


* 4) Was einen Ehriften freudig mache zu flerben 1e. Des Weyland Hoch Gbelgebobrnen und 
Geftrengen Herren Zrnanuelis Frobenii, Su feinem Leben wolmeritirten Ehurf. Srandenb. ge: 
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regimenterweiſe oder in ned) Eleineren Abtheilungen Theil am Gefecht. 
Sie waren ſowohl im Vorgehen, als sum Angriff mebrentbeifé in zwei 
Treffen neben einander in Kompagnie= Rolonnen marfhirt; vermoͤge 
weicher die Renterei, durch gleichzeitiges Einſchwenken, auf dem Eürzeften 
Wege bie Fröntherftellung gewann. Als die Schweden ihren Angriff 
gegen die Geſchuͤtze erneucrten, ließ der Kurfürft dem Oberften Joa: 
treu ber felig Verftorbene ber Gnäbigften Herrfchaft In feinem anvertrauten Beruf. 
‚gewefen, bedarf es nicht viel Rühmens. Es bezeuget folies fein Sob, ba er, ob er 
gleich in feinen Kriegsdienſten geweien, dennoch von Sr. Kurf. Durchl. Seiten nicht 
weichen wollen, bis ihm ber Tod geichleden, unb ben töbtlichen Geſchoß, fo auf Sr. 
Surf. Durchl. gerichtet gemefen, in feinem Reibe empfangen. Es begeuget fölches aud) 
gegenwärtige bochanfehnliche Sepultur und geídenbegángnig, welche ©. K. D. unfer 
gnädigſter Sturfürft und Herr, in Anfehung feiner treutich geleifteten Dienfte bis in 
Tod, Dat gnädigſt ausrichten laſſen.“ Kerner Deifit e$ ©. 62: „Da er den 18. Juni 
biefes Jahres in bem fcharfen und fieghaften Treffen bei Linum, gar nahe bei S. 
K. D. Hohen Sperfon, bón einer feindlichen Stückkugel gequetfht worden, baf er an: 
bertbatb Stunden darauf fein rühmtliches Leben felig geenbet und in Liefer Welt fünf: 
unbbreifig Jahr drei Monat zugebracht, — fo haben S, À. D. einen fo treuen Diener 
felbft ganz ſchmerzlich befíagt, unb alfo, bas allerglaubwärbigfte Seugnif, feines vor: 
trefflichen Verhaltens ertheilt,” — Baltbafur Müller (Sub⸗Rektor bes Joadimé: 
thal. Gymnafiumé) fagt in einem Ehrens und Trauer: Gedicht über Emanuel von 
Sroben x. 4. 1675. 

„Der Herr Frobenius der. nid. hat auégewogen 

' Die Kugel, welde fam beim Ehurfürft ber geflogen 

Umb feines Roſſes Hald, als er, o große Noth 

Ihn faft zum nechften fiund, der hier nun lieger tobt, 

Der Sere Irobenins der jenem zu vergleichen, 

. Der Churfürſt Joachim von die nicht wollte weichen 


Ob (den ber Eürfenbauf ibn bracht in Todesnoth, 
Der Herr Grobenius der hier fo lieget tobt!” ic. 


Aroben ift Im Schloffe Benken bei Bafel geboren. Sein Bater mar Stalls 
meifter des Kurfürften ton ber Pfalz, dann des Kurfürften von Mainz, und es fin: 
bet (id) vom Juli 1663 im Gehrimen Staats: Archiv ein Schreiben von @manuel 
Frobenius aus Heidelberg, worin er bem Rurfürften banft, bag er feinen Äfteften | 
Sohn in Dienft genommen. Unterm 10. December 1663 wurde Emanuel groben 
Etällmelfter mit 400 Thaler Gebalt, auf vier Pferde Futter, brel Diener nebft. Soft; 


geld, und Zifch bei Hofe mie bie Kammerjunker, denen er im Range gleich gehalten 


werben fol, Am 20, Sebruar 1671 erließ der Kurfürft ein Patent, nad) welchem 


. Sreben Staflmeifter zu Franffurt a. b, ©. wurbe, Mad) feinem Tode wurde fein 


Bruder, Carl Ludwig von Zroben, ben 5. December 1675 Kammerjunfer und 


Stallmeifter. Am 22. December 1679 ernannte Ihn der Kurfürft zum Stallmeifter. 
Er machte 1683 eine Reife nach Aranfreich und fhrieb (id) , ton". Den 97. Dftos - 
ber 1688 murbe er in feiner Charge beflätigt, und erhielt die Anmartfchaft auf cine 
Hauptmannfchaft, Der Jüngſte: Heinrich yon Froben wurde den 10. Novem⸗ 
ber 1682 zum Unterſtallmeiſter beſtellt. | 


wefenen Ctaümeifteré und Rammer:Yunlers dur Johannem Kunschium. 5. Frankf. a. b. D. 
Zum Text: „Sei getreu bis In den ob, fo will (& dir die Krone des Leben® geben." 
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dim von Mörner burd den General: Abfutanten von Küſſow be 
fehlen, fi dem Feinde mit allen Kräften zu widerfegen.- Mörner 
erwiederte: „er wolle eber .fterben, als zulaffen,. daß der Feind die Ge: 
(fe nehme.” Kaum hatte er dies Werfprechen gegeben, fo ftlirite 
er fid auf den angreifenden Feind und wurde erfhoffen. Doch aud) 
diefe neu berbeigeführten Truppen bätten unterliegen müffen, wenn nicht 
der Kurfürft ſelbſt zur Unterftügung und Leitung herbeigerilt wäre. Er 
war mit einem leichten Bruſtpaͤnzer bekleidet, über den ein tudenes, | 
vorn offenes Kleid; auf bem Haupte trug er eine adt Pfund ſchwere 
eiferne Sturmbaube, inmenbig mit Sammt gefüttert, überbedt mit ci: 
nem Heinen, einfachen Filzhute. Die (fpanifhe) Klinge feines Schwer- 
tes war drei Fuß lang, das. Gefäß von Eifen mit zwei Bügeln‘). 
Go gerüftet, nur von Wenigen begleitet, leitete er den Angriff gegen 
den feindlichen rechten Flügel; er eilte dahin, to die Gefahr, am größ- 
tm war, feine Perfônlidfeit, fein Beifpiel bielt den Muth der Trups 
pen aufredt. Einige Kompagnien, deren Führer erfhoffen waren, führte 
er felbft gegen den Feind mit den Worten: ,, Getroft, tapfere Golba: 
ten! Ich, euer Fürft und nunmebriger Sapitain, will fiegen ober rit: 
terlich zugleich mit euch fterben!” 2). Durch dies Beiſpiel und diefe- 
Worte begeiftert, foditen die Brandenburger mit einer - feltenen Kraft 
und Ausdauer, und als fie ihren Fürften umringt von fcinbliden Neu: 
tem faben, fonnte ihnen der Feind nicht mebt wiberfichen. Unmittel: 
bar neben feinem Herm, wurde bier kurz zuvor, efe der Kurfürft zwi: 
ſchen die Schweden gerieth, Froben von einer Sanonenfugel tóbtlid) 
getroffen. Den Kurfürften felbft retteten neun der Scinigen aus der 
Gefahr; fie warfen (i auf den Feind und mußten ibn gleichfam ber: 
: ausbauen. Nah der Schlaht fhenfte Sriedrih Wilhelm einem 
Jeden eine Hand voll Dufaten). Es entwidelte (id) jegt ein Kampf, 
den näher zu verfolgen unmöglich fällt; Alles ift handelnd, bie höchften 
Kräfte werden aufgeboten, bald neigt (id der Sieg auf bie eine, bald 
auf bie andere Seite, bis enblid dies ein Bild der Verwirrung zeigende 
Meutergefecht mit der Vernichtung oder Flucht des einen Theiles endet. 
Der rechte Slügel der ſchwediſchen Neuterei wurde gänzlich gefdlagen, 





1) von 2ebebur, Allgemeines Archiv für ble Befchichtsfunde bes Preußiſchen 
Staats. 12. Bd. S. 12. Sturmhaube, Hut und Schwert befinden (id) In der Kanſt⸗ 
fammer zu Berlin. 

2) Sodverbienter Heldenlorbeer. 12. ©. 52. 

3) Einer von Ihnen, Nikolaus Rörborf, kaufte für das Grid fpáter % eine 
Mühle, und ftarb 1738, Hundert und zwei Jahr alt, in Stranfberg. Zeitfchrift für 
Kunft, Wiſſenſchaft und Gefchichte bes Krieges. 1824. IL 24. 
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und die feindliche Infanterie, welche mit feltener Tapferkeit fo viele An: 
griffe zurückgewieſen hatte, mußte, fid) felbft überlaffen, unterliegen. 
Das Regiment Dalwig wurde umringt, durchbrochen und von ben 
erbitterten Brandenburgern beinahe vernichtet; denn außer 60 bis 70 Ge 
fangenen blieben nur einige Offiziere und gegen 20 Mann am Leben, 
welche entfamen. Eine breipfimbige Kanone fiel bei diefer Gelegenheit 
zugleich in die Hände der Brandenburger. Bon ben feindlichen Reu⸗ 
tern fitt bas oftgotbifche Kuiraffierregiment, vom Oberften Baron von 
Badtmeifter angeführt, am bedeutendften. — Diefer legte anbals 
tende Kampf entichied die Schlacht; denn die Schweden traten um zehn 
Uhr ben Rückzug nad Sehrbellin an. Ein Gerüdt, daß das Faiferliche 
Hülfskorps im Anmarfche (ci, mochte diefen Entſchluß befchleunigt 5a: 
ben. Da ber Nebel, welcher die ftreitenden Theile bis jegt eingehülft 
batte, ganz verſchwunden war, fo fonnte man bie Bewegungen bes 
Feindes deutlich erfennen, und fab, mie die in gaͤnzlicher Auflöfung be: 
finblide Reuterei des rechten Flügels zwifchen den gefchloffenen Haufen 
ihres- Fußvolks Schuß (udte. Mährend ber Feind in zwei Kolonnen 
über Tarmow nad) Gebrbellin feine rüdgängige Bewegung antrat, traf 
man brantenburgifcher Seits alle Anftaiten, die größten Vortheile bars 
aus zu ziehen; und jegt mar e$ abermals die Artillerie, weiche fo Gros — 
fies leiftete, nicht allein die auf der Höhe bisher thätig geweſenen Ges 
ſchutze, fondern aud? die übrigen folgten unausgefegt dem fliehenden 
Zeinde. Denn, nachdem bie brandenburgifche Reuterei in zwei Treffen 
geordnet, ben Feind feſtzuhalten und zu trennen fuchte, blieben ibr bie 
Geſchuͤtze fortwährend zur Seite und bereiteten ihre Angriffe vor. ber, 
fo aufopfernd bieje Bemühungen waren, fo reiten die Kräfte der 
Menfchen unb Pferde nicht mehr aus, um aud) nur einigen Erfolg 

. herbeiführen zu können. Man mußte fi begnügen, dem Seinde auf 
^ feinem Nüdzuge zu folgen, und dies um fo mehr, ba bie Avantgarde 
von dem linken Stügel der fchwedifchen Meuterei, als fie diefe auf bem 
geraden Wege nad) Zarmom verfolgte, zurlicdigeworfen wurde. Dicfe 
Kavallerie verließ, im Angefichte der ihr folgenden Armee, ſchmachvoll 
ióre Offisiere. Der Kurfürft bielt (íd) mit ben bei fíd) habenden Truppen, 
welche den Kampf im dechtower Gehölz geführt hatten, für nicht früftig 
genug, dem Feinde den Eingang: nad) Fehrbellin ftreitig zu machen. 
„Wenn e$ aud) gelang, kleinere Abtheilungen und einzelne Leute burd) 
die fortgefeßt verfudten Angriffe von ber Hauptmaffe der Schweden 
zu trennen, zu fangen, oder in das Moor des Nhins zu treiben, (mo 
man in der dortigen Torfftecherei beut nod) ſchwediſche Waffen und 
Münzen findet), fo wurde dennoch den Flichenden in biejem Theile des — 
Gefechts Teinesmwegs eine allgemeine Niederlage beigebradt. Es mar 


- 
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um fo weniger möglich, den Schweden den Eingang nad) Sebrbelfin zu . 
wehren, ba bereits vor Anfang ber Schlacht cins ihrer Negimenter, 
welches inzwifchen alle Zugänge befeftigte und befegte, mit bem gefamm: 
ten Gepäck eiligft dorthin gefenbet war“). Gegen Mittag befand fich 
das ſchwediſche Heer in Sebrbelfin. 

HIS der Kurfürft (id) perfönlih von ben Mafregein des Feindes 
überzeugte und gegen Fehrbellin vorritt, fpraden Mehrere aus feiner - 
Umgebung bie Anfidt aus, die Stadt zu befchießen. „Ich bin nidt 
gefommen, erwiederte-er, mein Land zu verbrennen, fordern zu retten” ?). 
Er ließ die Truppen bis gegen Tarmow zurüdgehen, um fie der wohl: 
verdienten Ruhe genießen zu laffen. Bald darauf traf das franfenber: 
gifhe Reuter-⸗Regiment aus Berlin ein, und biefe Verſtärkung bielt 
Derfflinger für hinreichend, einen Angriff auf Sehrbellin zu wagen; 
allein der Kurfürft unterfagte es mit den Worten: „Dem flichenden 
Seinbe muß man eine goldene Bride bauen“). Dies Regiment mußte 
fogleih die bis zur Erfhöpfung ermübeten Truppen von ben Vorpo⸗ 
ften ablöfen. 

Die Furfürftlihe Armee bezog nad ber Schlacht ein Lager, und 
waͤhrend die Truppen ihre Einrichtungen trafen, ging der Kurfürft nad 
finum, und fchrieb von hier aus folgende eigenhändige Worte an ben 
Sürften von Anhalt nad) Berlin: „Em. Liebden thue id hiermit zu 
wiffen, daß ich heute gegen adt an ben Seind gekommen bin. Da id 
“benfelben in voller Bataille gefunden, welcher fid) mit feinem (infen 
Sigel an ein Dorf gefegt, und große Avantage gehabt, fo beſchloß 
ih, den Zeind, welcher auf mich losging, anzugreifen; — ba es denn 
ein febr bartes Gefecht gegeben. Es bat aber der höchſte Gott mir die 
Gnade getan, daß Wir denfelben aus dem Felde gefhlagen; — tel: 
der fid aber wegen ber Moräfte mit feiner Infanterie bis in Fehrbel⸗ 
lin retieirt, unb, meil er acht Brigaden zu Fuß gehabt, tbeiló meine 
Reuter nicht das Ihrige gethban — worüber id) inquiriren und felbis 
gen den Prozeß machen Taffen werde — fo babe id) nur adt Fahnen, 
zwei Standarten und einen Stuß befommen. Was fir Gefangene 
weiß id nod) nicht, weil wenig Quartier gegeben werden. Der Feind 
bat viel Volk und vornchme Offiziere verloren; man fagt, daß Voll: 
mer, Wrangel, Wittenberger, wie aud) der Oberft Adfel ge 
blieben. Wo ber Feind bie Brüce nidt diefe Naht madt, gebe id 
auf Eremmen; wo fetbige aber fertig, werde id) es nod) Eins mit ibm 


1) von Bansange, Befchichte bes Krieges 1675. S. 70. 
2) Deutſche Dronatsfchrift. 1790. 8., S. 53. 
3) Mns, borass, Fol, 28. . 
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tragen. Gott gebe zu Gli!" t), — Mir bemerfen erkiuternd, daß 
bie Schweden an Todten gegen 2400 Mann verloren, unter denen ſich 
der Oberft Baron Adam WBadtmeifter, Oberftlieutenant Malt: 
zahn und mehrere andere Offiziere befanden; der Gefangenen waren — 
nur einige hundert Mann. Der Verluft der Furfürftlihen Armee betrug 
fünfhundert Todte unb Verwundete. Unter den erfteren befanden fid) ber 
Dbaft von Mörner, Major von Marwig vom Regiment Kur: 
priny, bie Nittmeifter Affeburg unb Beyer- vom Regiment Anhalt, 
und der Hauptmann Burgsdorf vom Dragoner-Regiment Derff: 
(inger. Verwundet waren die Oberftlieutenanté von Strauß, Den: 
ning — bem ber Kurfürft auf dem Schlachtfelde felbft den Adel mit 
dem Namen von Treffenfeld beilegte, — von Köller, von Sys 
boi unb ber Hauptmann von Bud. 

Nachdem ber Kurfürft bei den Truppen gefpeift batte, befuchte er 
die Negimenter in ihren fagevorten, febrte bann nad) Linum zurück, 
und empfing bier die Meldung, baf 1900 Mann Fußvolk aus Ber- 
(in, eine Meile vom Hauptquartier, eingetroffen wären; fo -wie, daß 
der Oberftlieutnant Kanne fih mit den 500 Musfetieren in der Nähe 
befinde. Allein bie Truppen bedurften der Ruhe, aud) war e$ (don zu 
(pit, um mit dem Fußvolk nod) einen Angriff auf Zehrbellin zu unters 
nehmen. „Am 19. Juni des Morgens begab (id) ber Kurfürft, er: 
zähle Herr von Bud, febr frübzeitig über das Schladhtfelb zu feinen 
Truppen zurüd, um, wie e$ fcheint, Sehrbellin angreifen zu laffen. Die. 
Schweden hatten aber während der Naht die Brüde bergeftellt, und 
ben Damm mit. bem größten Theil ihrer Truppen bereits überfritten. 
Man bemerkte im brandenburgifden Hauptquartiere, ba. fo eben Subr: 
werfe des ſchwediſchen Gepaͤcks in Bewegung waren, um bicfen Weg 
ju, nebmen., Der Surfürft ließ fogleih bie Dragoner von Grumb: 
kow, nebſt einigen Gefhügen, gegen das Städten vorrüden,, Die 
Schanzen vor demfelben hielt das Regiment des Prinzen von ‚Gotha, 
beffen ‚Leute an der rothen Kleidung kenntlich waren, ‚noch beſetzt. Us 
‚die grumbkow'ſchen Dragoner. anrlidten, ‚zogen (i jene in die Stadt 
felbft zurück. — Herr von Bud befand (id) bei den erſten Plaͤnkern, 
bie fid ber Stadt néberten Er erfuhr dort, daß die wahrfcheinlich 
nur leicht bergeftellte Brüde unter ber Laft der Fliehenden zufammen- 
gebrochen fei, und daß (ij Menfchen, Pferde und Fuhrwerke jegt im 
wildefter Unordnung auf den Straßen zufammendrängten. Er licf bem 
Kurfürften hiervon fogleid benadridtigen. Auf diefe Meldung fam 
der Feldmarſchall Derfflinger mit funfschuhundert Pferden nad) fehr 


1) Siehe Urkunden. Cigenhändiges Schreiben: Pluum ben 18. Juny Ao. 1675, 
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furger Zeit in vollem Laufe an, unb drang eben fo, Alles vor fid nic: 
derrennend, in Sehrbellin ein. Bald vourbe fein Marſch burd die in den 
Straßen feftgefahrnen Fuhrwerke gehemmt; die Leute, melde (id ned 
dei denfelben aufbiciten, wurden nicdergehauen oder gefangen. Derff: 
linger drang mit Buch bis an das Amtshaus vor, von mo man bie 
serftörte Bride, fo wie die Schweden, welche mit deren Wiederherſtel⸗ 
. lung befhäftigt waren, wabrnabm. Der Feldmarſchall befahl einigen 
fKeutern, abzufigen, fid binter einer Erdwand aufzuftellen, und von ba 
aus auf jene fente zu fchießen, um jene an Herftellung der Bride zu 
hindern. Aber die Neuter zögerten, diefen Befehl auszuführen, fo daß — 
Der von Bud, um fie burd) fein Beifpiel anzufeuern, vom Pferde 
fprang, den Musketon feines Reitfnedts nahm, und das Feuer gegen 
die an ber Brüde befhäftigten Schweden begann. Nun gefellten fid) 
ihm funfsig, auf. Befehl des Marichalls abgefeflene, Reuter zu, und 
foffen auf die Schweden. Diele, etia breibunbert Ynfanteriften, ga: 
ben für den Augenblid den Brückenbau auf, und richteten ein beftiges 
Feuer gegen den Hertn von Bud unb deffen Leute, die (id, weil bic 
Kugeln der Schweden felbft bird) die Erdwand, binter der fie ftanden, 
drangen, febr bald zurückzogen. Mad einiger Zeit fam Derfflinger, 
der inzwiſchen zurdigeritten war, mit ben grumbfom’fchen Drago: 
nern in Sebrbellin an, und befahl Bud, den Major von G día: 
brendorff mit einem Theil biefer Dragoner hinter jene Mauer zu 
führen, von wo aus bereits der erfte Angriff verfucht worden war; ber 
Feldmarſchall fefbft ftellte den Oberftlieutenant von Grumbfon am 
Thore bei der Brüde auf. Das nun gegen die Schweden. gemadte 
Kreuzfeuer zwang diefe febr bald zum Rückzuge, wobei fie jebod) bie 
der Brücke zunächft liegenden Häufer in Brand ftedten. — In dieſem 
Gefechre blich der Major von Schlabrenborff, man fagte, burd) 
feine eigenen Leute erfhoffen. Der Brand jener Häufer wurde um fo 
gefährlicher, weil zwiſchen ihnen, außer einer féwebifden Kanone, and 
achtzehn Pulvermagen fteben geblieben waren. Da jebod) bie Schwer 
ben ihren Rückzug eiligft antraten, wurden biefe Subriverfe gerettet, 
und fie (idem nebft jmeitaujenb Bagagewagen den Brandenburgern in . 
bie Hände’). 

Die Nachricht von dem Siege bei Fehrbellin war bereits am 44 
Nachmittags in Berlin eingetroffen, wo der Statthalter —— ein 
Danffeft angeordnet hatte. Noch am Abend deffelben Tages fandte er 
einen Trompeter an den Rurfürften, und Friedrich Wilhelm, welcher 





1) von Bansauge, Gefchichte des Krieges 1675. €. 73, 74. Aus bon 
Bud Tagebuch. 
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nad bem Gefechte am 22. nad Tarmow gegangen war, frieb von 
bier aus bem Fürſten eigenhändig diefe Worte: „Em. Liebden fage 
ih Danf für die Oratulatior wegen erhaltener SBictorie, wie aud, 
daß biefelben in den Kirchen die Danffagung haben thun faffen. Ih . 
. babe Gott allein zu danken! — Etlihe Regimenter haben ſehr übel 
gethan. Em. Liehden Regiment fam mir in vollem Laufe entgegen; 
ich batte genug zu thun, fie wieder zu fehwingen, und wieder gegen ben 
Feind zu bringen, ba bod) niemand hinter ihnen war. Heute babe id) 
wieder fünf Stücke vom Feinde befommen, darunter drei febr fhön ^ 1c. ?). : 
Am 20. Juni wurde von bet Armee ein Danffeft gehalten, unb nad 
demfelben marfbirte nod) ein Theil der Truppen bis Nügelin. Der 
Kurfürft fprad (id barüber in einem dritten eigenhändigen Schreiben 
von diefem Tage aus Tarmow batirt gegen den Statthalter folgender: 
maßen aus: „Em. fiebben werden burd ben Bringer biefes alfe Par: 
tikularia des Treffens vernehmen. Ich babe das Feld und die Bataille 
durch Gottes Gnade erhalten; e$ bat mir aber viel Leute und Offiziere 
gefoftet. Gott erfege die Stellen wieder mit tlihtigen und rechtſchaffe⸗ 
nen Leuten! Ich (affe jegt prebigen und Gott danken, und nad gebat 
tener Dantiagung gehe id bem Feinde nad, der in höchſter Ronfufion 
ift. Ich Hoffe bald "wieder an ibn zu gelangen. Der Feldmarſchall 
Wrangel ift fhon nad Stettin und aud) in Bodsfpringen.” — 
Die Schweden hatten fid indeß nah Wittſtock zurüdgesogen, mobin 
fi) aud ber Feldmarſchall Wrangel begeben batte, um Nachrichten 
von feinem Bruder abzuwarten. Sin Kyrig vernabm er die erfte Kunde 
von dem unglüdlihen Ausgange der Schlacht bei Fehrbellin durch den 
Oberfiwachtmeifter Grafen Königsmard. Am 21. erreichten die Bran⸗ 
benburger Wittfiod, und als bier mehrere Generale mit einhundert und 
funfjig Pferden burd) die Stabt gingen, um fid von der Stellung bes 
Feindes zu Überzeugen, ftiegen fie am ſcharfen Berge anf bie ganze 
ſchwediſche Reuterei. Die aus ſechs Schwadronen beftehende Arriere⸗ 
garde berfelbeu drehte plóplid) um, unb: trieb bie branbenburgiféen Ges 
nerale und deren Bedeckung Bis nah. Wittſtock vor fid) ber. Diefe fam 
fo ins Gebringe, bag ber Mittmeifter Maltig, ficbeu Reuter vom 
Leibregiment des Kurfürften getöbtet wurden und der Generalmajor 
Gôte am Thore von Wittſtock verwundet in Gefangenfchaft gerieth. 
Da die Schweden, weldye den Weg nad) Wismar einfhlugen, am 22. 
die medlenburgifhe Graͤnze erreichten, fo gab ber Kurflirft für jetzt bie 
Verfolgung auf; auch weil die Meuterei feit elf Tagen nicht abgefattelt | 
fatte, die Infanterie, unter dem Prinzen von Holftein erft bei Havel: 


1) Siehe Urkunden, Eigenhändiges Schreiben: Tarmow ben 19. uni 1675. 
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berg ftant, — unb ef dieffeits Wittſtock KRantonirungs: Quartiere be: 
jichen. Sriebrid) Wilhelm verlieh am 23. die Armee und begab. 
feh auf einige Zage nad) Berlin, wo dem Netter des Landes, dem Va⸗ 
ter feiner Unterthanen Beweiſe der Liche, der Treue unb ber Verehrung 
bargebradt wurden. 

Die Gdladt bei Fehrbellin gehört zu ben glanzendſten Waffen⸗ 
thaten der Reuterei. In dreiundzwanzig Tagen hatte die Armee einen 
Warſch von Schweinfurt bis Fehrbellin (60 Meilen) gemacht, in vier 
Tagen ein ſiegreiches Gefecht Überftanden, und unter ben ungümſtigſten 
Verhaltniſſen einen ihr mehr als zwiefady überlegenen Feind in brei 
Stunden überwunden! Aber Sriebrid) Wilhelm benuste die Be: 
ſchaffenheit des Bodens, bie Fehler des Feindes; er wußte fein Deer 
burd Religion zu begeiftern, unb feßte (id den größten Gefahren aus, 
entweder zu fiegen ober zu fterben. Sein Vorhaben, den Feind zu ver: 
nichten, fcheiterte an der Aufgabe, die gefchloffenen Maffen einer bra- 
ven Infanterie zu fprengen; jebod) dürfte das ſchwediſche Deer in bic 
fem viertägigen Feldzuge 4000 Mann an Zodten und Verwundeten 
eingebüßt haben. Ohne Übertreibung können wir bie von feinem erha⸗ 
benen Urenfel bierbei ausgefprohenen Worte: Veni, vidi, vici! auf 
ihn anwenden. Diefer Sieg erregte in ganz Europa bas größte Auf: 
feben, an allen Höfen mar längere Zeit binburd diefe Begebenheit ber 
Gegenftand der Unterhaltung. Ludwig XIV. bei feinem Sinn für 
Größe.formte nicht genug feine Bewunderung äußern, er ließ (id Ab: 
viffe von jener Gegend fommen und bie Schlacht erfídren; in Wien !), 
in Kopenhagen, in Madrid und im Haag wurden Fefte deshnlb gege: 
ben unb andere. Scierlidfeiten veranftaltet; der Zar unb bie Tataren 
wollten mit einem Fürften Bündniſſe fblicfen, der eine in'$ Unglaubs - 
liche gehende Heldenthat volfbradt batte, und Polen und Hannover 
verblieben iu.ibrer neutralen Stellung ?). Aber die lebbaftefte Theil⸗ 
nabme Außerte (id) in England, mo fid ber König von bem branben: 
burgifchen Gefanbten, Schwerin bem Juͤngern, in brei verſchiedenen 
Mubiengen Mittheilung darüber mad ließ. „Sr Maj., berichtete 
G dme: 

1) $e Aaiſer feme ats alle Relcheflleſten gratulirten dem Kurfürſten über 
dieſen Sieg; erſterer ermahnte ihn in dem deshalb erlaſſenen Schreiben, ſich nicht fo 
großer Gefahr auszuſetzen unb mehr Sorge (fie frin Leben zu tragen, ba an der Gr 
haltung feiner Perfon bem Reiche aufs Höchfte gelegen fei. 

9) Mit bem.Herzoge Jehann Friedrich von Hannover ſchloſſen ber Kurfürſt, 
bet König von Dänemark und der Biſchof von Münſter am 11. September einen 
Vertrag. Mad bemfelben verpflichtete (id) ber Herzog, neutral zu ‚bleiben, wogegen 
bie Allirter fein Land nicht belaften und im Gall ber Noth fchliken wollten. Pufen- 
dorf, Lib. XIII. 46 und 47, 
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Schwerin barüber ben 26. Juli, rübmten €. 8. D. Conbuite unb 

Entſchloſſenheit, — und zeigten hierbei, wie midtig e$ wäre, daß Ye: 
manb ganz ungehindert Über bie ibm anvertrauten Truppen verflige, unb 
zweifelten. nidt, bag €. f. D. aud) in ber Folge allemal den Vor⸗ 
theil „haben würden.” As. Schwerin auf ben Wunfch des Königs 
(id einen Plan von bem Schlachtfelde hatte kommen laffen,- ließ (id 
ber König nod) einmal in Gegenwart bes Prinzen Rupredt den Her: 
gang ber Schlacht bis in die Fleinften Details erzählen, fonnte hierbei - 
. nicht oft genug feine Bewunderung äußern, und fagte endlich: daß bus 
jenigen, welche davon gefommen, wert wären, baß man fie alle benfte :). 
Doch eine nod) lebbaftere Theilnahme fand diefer Sieg in ber Nation. 
„IH babe allen Miniftern, Gefandten und Vornehmen Mitteilung 
darüber gemacht, (dreibt Schwerin den 19. Juli, aud) ben Verlauf 
im Englifhen bruden laffen, welches mädhtig abgegangen ift, indem febr 
Wenige zu finden, die den Schweden die empfangenen Stöße nicht gon: 
ne^?) — Sa fpäter bat felbft ein Engländer den Gefandten um 





Nachricht Über diefe Begebenheiten, ba er auf feine Koften etwas über 


des Kurfürften Siege wolle druden laffen. 

Sriebrid Vilbelm verweilte nur wenige Tage in Berlin, denn 
bereits am *8. Im erließ er von Perleberg aus eine Verordnung, daß 
die Verwundeten und Kranken gehörig gepflegt werden follen, und bie 
Beamten, welche dem nicht nadleben, ernft zu beftrafen wären. O6: 
'gítid bie unter Wrangel im offenen Felde geftandene Armee, nad: 
bem fie bei Sehrbellin gefblagen, (id von. ſelbſt größtentheils auflöfte, 
da bie Soͤldlinge nad Hamburg eilten, um unter einem glüdlicheren 
. Banner neue Dienfte su (udyen, fo verabfäumte der Kurfürſt doch nicht, 

folde Orte, mie Stargard und Neuftadt : Eberswalde, welde einem 
feindlichen Angriffe leicht ausgefegt waren, in DBertheidigungsftand ju 
fegen. Dem Statthalter wurde ‚die Aufbringung des Ausichuffes im 
Lande dazu anbefoblen, mit- bemfelben alle Päſſe zu befegen, „und bof: 
fen Wir, n&djt göttliher Hilfe, Unfere Kriegs: Operationen dergeftalt 
fortzufegen, daß Unfere armen.Unterthanen Luft befommen’’?). Am 29. 
Nachmittags befand (id) das Hauptquartier in Dambed, den 1. Juli 
in SReuftabt, unb ben „%. in Kriwis. Bon bier aus genehmigte der 
Kurfürft, daß die zu Berlin befindlichen Gefangenen, welche in feiner 


1) Bericht Schwerin’s ans Ponbon vom 25. Februar 1676 an ben Kurfür⸗ 
fien. Siche von Drlich, Briefe aus England von 1674—78 ıc. €, 52. 
2) von Drlich, Briefe aus England (ber bie Zeit von 1674 bis 1678 ıc. 

Berlin 1837. ©. 31 nnb 32. 
3) Siehe Urkunden: Bier Schreiben vom 28. Juni aus Perleberg. 
11. Theil. 13 ^ 
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Armee Dienfte nehmen wollen, unter die Regimenter vertheilt werden 
Könnten. Augleid war dem Herzöge von Crow eröffıtet, fogleid bic 
in Preußen ftchenden Reuter und Dragoner nad Pommern mar[diren 
zu laffen, aus melden und aus den in Berlin befindlichen Reutern, nebjt 
den von Polen eingetroffenen Dragonern -ein Korps zur Beſchützung 
Bommern’s gebildet werden follte, damit es nebft den Faiferlihen Trup⸗ 
pen bíefe und die ſchleſiſchen Graͤnzen dede. 

Aber che biefe Maßregeln ausgeführt wurden, umternahmen bic 
in Pommern ftehenden fchwedifchen Truppen Streifzüge, und verwüſte⸗ 
‚ten burd Kontridutionen die Furfürftlihen Länder bedeutend. „Ich 
boffe, ſchrieb ber Surfürft eigenhändig dem Statthalter, bag die Kon: 
tribution, ‚fo die Schweden” von der Neumark: und Pommern fordern, 
zum Iängften wird gewährt haben; — denn id) hoffe balb, wenn nur 
die Kaiferihen und Dänen bei Uns fein werden, bei Ihnen in der 
Nähe zu fein, weit Unfer Unternehmen bis fegt nicht bat merfftellig 
gemadt werden können” *). — In Schwaan blieb der Kurfinft mit 
furjen Unterbrechungen bis Ausgang September, und traf fortmäh- 
rend Anftalten, den Streifzügen und Einfällen der Schweden zu be 
gegnen *), als Vorbereitungen zu einer” größeren Offenfiv : Semegung 
nad Pommern. Auf eine Mittbeilung des Gitattbalters, daß die lo⸗ 
thringifhen und Mneburgifhen Truppen einen Sieg gegen die Franzo⸗ 
fen erfochten hätten, Außerte der Kurfürft: „Sott wolle ferner der Al⸗ 
fiirten Waffen fegnen! Ich babe für bie faifeclide Victorie denfelben 
Tag mit ber gamen Armee unb den Stüden Salve (defen laffen; 
dabei der Herzog von Güftrom, feine Gemahlinn und zwei Fräulein 
geweſen.“ — Sin demfelben eigenhändigen Schreiben fpribt fih and 
der Kurfürft über feine Abfichten und die ferner zu nehmenden Maß: - 
regeln qus. Nachdem er fi des befoblenen Armirung Cüſtrin's ver: 
fihert Hält, fagt er darin: „Die verlangte diinifche Armee beginnt: fit 
enblid zu bewegen, und erwarte id biefelbe in Kurzem. Der König 
wird in eigener Perfon dabei fein, alsdam werden Wir den Feind fu 
hen unb ihn angreifen. Gott gebe feinen Segen! — Ich boffe, daß 
bie preußifchen Truppen nunmebr aud) in der Näbe fein werden. Go: 
bald ich fiber den Pag (Nedenig) mit meinen Truppen fomme, werde 


1) Siehe Urkunden. Eigenhänbiges Schreiben: Schwaan ben 20. Juli 9(o. 1675. 


2) So erfhien am 29. Auguft während ber Frühpredigt in Prenzlau ein Meines 
ſchwediſches Streifforps von Stettin aus, unb raubte bas Vieh. Die Bürgerfchaft 
feßte dem Feinde nach, holte ihn bei Kleptow ein, wo es zu einem Befecht fam, in 
welchem ber. dortige Poftmeifter Gräve den ſchwediſchen Rittmeifter eom Pferde ſchoß. 
Dies foftere der Stadt 50 Thaler Strafe, wenn afeid) bas Vieh miebergegeben wurde. 
Q edt, Berfuch einer Geſchichte der Stabt Prenzlau, 4. €. 115. 
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ih Em. Liebden nod) einige Leute (iden; alébann können Diefelben 
den Dayım belegen, ober die Game vor bem. Damm, fo nad) Stet: 
tin gebt, wegnehmen; e$ ift aber nôtbig, daß dies Unternehmen geheim 
gehalten wird. Ew. Liebden belieben mir die Lifte der Wölfer, welche 
aus ben Garnifonen-genommen werden fónnen, zu (dide; aus Ber: 
lin, Cüftrin, Spandow, ‚wie aud) Frankfurt fann man alsbann wohl 
was Mehreres nehmen, weil Wir mit der Armee alsdann vorftchen 
und feine Gefahr fein wird. - Ew. Liebden wollen in Geheim Einen . 
fdjiden, der (id nad) der Orter Zuftand erfundige, und welcher geftait 
ſolche befegt und befeftigt find; dern ſolches wird bodnôtbig fein" 1). 
* Hier in Schwaan faßte der Kurfürft den Entſchluß, ein Korps 
unter dem Fürften von Anhalt zu bilden, welches aus den Befagungen 
von Cüftrin, Peiz, Frankfurt, einigen aus Preußen und Dinterpommern 
kommenden Truppen und ben. fähftichen Hülfsvoͤlkern beftehen ſollte. 
Daffelbe follte fi) fehr geheim bei Wrietzen fonyentriren, und alébann 
jum Angriffe gegen Greifenhagen vorriden ?); — aber die nod) immer 
‚nicht eingetroffenen Truppen aus Preußen, mit denn Schwerin zu 
gleicher Zeit von Golberg aus vorgehen follte, bewogen den Kurfürften, 
von dem projeftirten Angriff vorläufig abzuftehen. Dagegen erzählt uns 
ein Büllerin +), daß der Kurflieft einige Infanterie nebft Artillerie zum 
Angriff der warnemünder Schattze abgeſchickt hatte; „aber bie ſchwedi⸗ 
(de Befagung ift darans fortgelaufen und ‚hat fij nad Pommern zus 
rückgezogen.“ Die Brandenburger fanden darin 8 Gefchlige, theils 
Zwölfpfünder, theils Achtpflnder; befesten die Schanze mit 50 Mann, - 
unb hatten fid nun einen Hafen gedffnet. Während ein kaiſerliches 
Korps unter dem Grafen Kopp zur Dedung Schieſien's und Hinter: 
ponmiern'$ Stellung nahm, wollte ber Kurfürſt mit feiner und der di: 
niſchen Armee vereinigt ber die Medenig und eme verrfiden. Am 
qr. ging er nad) Gadebuſch, mo er eine Zuſammenkunft mit dem $6; 
nige von Dänemark batte, iwelder ibm gugleid fein Hülfskorps vor; 
ftellte.. Der General Weiher, ber baffetbe befchligte, ließ von ber 
ganzen Armee drei Salven geben, und nad) ber Revue bewirthete ber 
- König feinen hohen Allitrten. Dienftag, ben „Ir. September, ging ber 
Kurfürft nad der Inſel POL, weiche am legten Greitage v von ben Bran- 





1) Siehe Urtunden. Eigenhändiges Schreiben: , Hauptquartier Schwaan den 
13. Aug. Ao. 1675. 
2) Siehe Urkunden: Die Schreiben aus Schwaan bom 21, und 27. Augufl, 
13. und 19. September. 
3) Geheimes Staats s9rdjit: Gefchriebenes Bletin, Hauptquartier Schwaan 
in Medienburg den $$. Null. 1676. 
13 ° 
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denburgern unter bem Generalmajor Schorl genommen war; des a 
deren Tages rekognoszirte er das Fort Wallfiſch, unb machte Nachmit⸗ 
tags eine Jagd. Am 1$. war der König von Dinemarf in Noftod 
eingetroffen, und batte, ungeachtet der Proteftation des Herzogs von 
Mecklenburg unb der Stadt, den Ort mit Truppen belegt; aber erft am 
19. überfchritt der König bie Warnow. Die furfürftlihe Armee brad 
ben 20. febr früh auf, unb fam das Hauptquartier an. bdiefem Tage 
nad) Lüffow, den 21. unb 22. befand e$ fid in Grabow, den 25. in 
Gtavenbagen und ben 27. in Wildberg. Tages darauf rüdte der Kur: 
fürft vor das Schloß Klempenow, welches. ein ſchwediſcher Lieutenant 
mit fünfundzwanzig -Ynfanteriften befegt bielt. Da derfelbe (id nicht 
fogleih ergeben wollte, ließ ber Kurfürft das Schloß aus einigen drei: 
pfündigen Kanonen befchießen; bierauf verlarigte der Offizier zu unter: 
handeln und ergab (id auf Parole. Auf dem Berge bei Klempenow 
fampirte, mit Ausnahme des größeren Theils der Reuterei, welche nad) 
Deamin zu ftanb, um ben Anmarfch der Raiferlihen zu deden, faft 


die ganze Armee. Am 30.. war das Hauptquartier in Voltzkow, und . 


in den folgenden Tagen refognoszirte der Kurfürſt wiederholeritlich die 
Übergänge über die Peene bei Stolpe, Priemen, der gützkower Fehre 
unb Samen. Den 4. Oftober ging der Kurfürft von Wölfhom des 
Abends um vier Ubr ab, um den Truppen zu folgen, welche bereits 
nah Netzow abmarfhist waren. Während bier bie Infanterie und 
ber größere Theil ber Neuterei fampitte, ſchlief der Kurfürſt auf einer 
Streu ín Negow. Der General G6rgfe war mit bem Reſt ber Reue: 
terei und den berfflinger’fchen Dragonern rechts nad Stolpe an der 
Peene abgeſchickt, um diefen Ort "und den dortigen Übergang über den 
Sluf zu bejegen. Der Dberftlieutenant Grumbkow war dagegen links 
gegen Jarmen mit feinen Dragonern betafdirt, um diefen Ort zu nef: 
men.. Jeder von biefen beiden Offizieren hatte drei breipfünbige fano: 
nen bei fif. "Sie hatten Befehl, zwei Stunden vor Tagesanbrud bei 
Mondenfchein anzugreifen; aber wegen der ſchlechten Wege erreichten die 
Truppen erft bes Morgens adt Uhr ihren Beftimmungsort. Nachdem 
ber Kurfürft feine Gemablinn burd Serm von Bud von Völſchow 
nad) Netzow hatte geleiten laffen, fo begann, Morgens neun. Uhr, ber 
Angriff bei der gügfomer Fehre. Don beiden Seiten wurde Geſchütz 


ins Gefecht gebracht. Die Brandenburger sünbdeten das Fehrhaüs mit - 


glühenden Kugeln an, während fie gleichzeitig eine Brüde fiber die Peene 
baueten. Ungeachtet die Schweden einen 1000 Schritt langen unb S Schritt 
breiten Danm inne hatten, der durch unzugängliche Siimpfe und durch 
Waſſer führte, fo verließen fie (worüber fih aud) Buch tabelnb aus: 
fpricht) das Sort ant Fehrhauſe. C6 wurde fogfeih von dem Haupt: 
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mann Huet und bem jungen Grafen Theodor von Dona, Haupt: 
mann in feines Vaters Regiment, befegt :). _ 

Am 35. Dftober wurden die Brüden vollendet, und die Truppen 
fimmtlih auf's linfe Peene-Ufer geführt. Der Feldmarfhall «Bran: 
gel féidte einen Trompeter, und bat burd benfelben um Gausegarben 
für feine Güter. Es wurde Gottesbienft gehalten, um Gott für den 
vorigen“ Tages errungenen Sieg zu banfen Da bie Schweben: bie 
Stellung an der Peene verloren hatten, fo gaben fie aud) Damgarten 
. unb ZTribbefees auf, unb räumten diefe Orte ben angreifenden Dänen. 
Das Schloß Spantelow, welches die Schweden aud) verlaffen hatten, 
wurde gleichfalls befegt. Den 5., nad) Vollendung der großen Brüde, 
ging ber Kurfürft über die Peene, und nahm bas Hauptanartier in 
Gützkow; zu berfelben Zeit war auch Lois beſetzt. Des anderen Ta: 
ges lief die Nadridt cin, dag ber General Schwerin Wollin mit 
Stumm genommen, unb auf der Inſel Ufedom feften Fuß gefaßt babe. 
Weit am 9. befannt wurde, daß die ſchwediſche Armee in ber Richtung 
nad) Stralfund fit zurlichiche, aber bei biefer Stadt vorbei nad) SX: 
gen gehen werde, indem die Bürger derfelben (id meigerten, Truppen 
“ einzulaffen, fo befhloß der Kurfürft, den Feind anzugreifen. Nah bem 
. €fen brad) er mit der ganzen Neuterei (nur die Negimenter des Prin- 
zen von Gotha unb des Oberfin von Frankenberg blieben zu Gütz⸗ 
foro bei der Sinfanterie), mit ben Dragonern, zehn breipfünbigen, zwei 
adtpfünbigen und zwei zwölfpfündigen Kanonen auf. Der redte Sls 
gel traf den Abend- in Saftroro ein, der linfe ftand eine DViertelmeile 
weit gurüd. Am 19. ſetzten fih die Truppen mit Tagesanbruch in 
Bewegung, und marſchirten über SXafom nad) Grimme; ben 11. nad) 
Ridtenberg. Hier, in ber Wohnung des Predigers, fchlief der Kurflirft 
zwei Nichte; denn am 43. fam ein Beauftragter des Königs von . 
Dänemark aus Damgarten mit der Verfiherung an, daß der König des 
anderen Tages eintreffen würde. Der Oberftlieutenant von Sydow, 
ber mit breibunbert Pferden gegen Stralfund vorgefchicht gemefen war, 
fam an diefem Abend mit vierzehn Gefangenen zurüd. Diefe und ei: , 
nige kürzlich eingetroffene Deferteure fagten aus, daß ber ſchwediſche 
Seldmarfchall: Lieutenant Graf Königsmard den Blirgern von Gitral: 
fund fo gute Worte gegeben babe, daß bieje ſämmtliche Infanterie eins 
gelaffen hätten, obſchon bie Stadt, dem mit der Krone Schweden be: 
ftchenden Vertrag zufolge, bôdftens 1000 Mann aufzunchmen verpflich- 
tet foi. Am 13., nachdem der König mit 3000 Neutern und einigen 
hundert Dragonern eingetroffen war, rüdte das vereinigte Korps nod) 


1) von Bud) Tagebuch. 
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denſelben Tag gegen Stralſund, weil man erfuhr, daß fünf feindliche 
Regimenter zu Pferde davor lagerten. Bei Annäherung der Bortrup- 
pen wurden in den ber Stadt zunaͤchſt gelegenen Dörfern mehrere Sou: 
rageur$ gefangen genommen. Die fünf Regimenter sogen (id) hinter 
eine VBerfhamung, den Rüden und linfen Stügel burd) die See gededt, 
und den rechten an bie Stadt aníc)nenb. In der Nacht befegten zwei 
Negimenter Infanterie die Stetrandjementé, Schon an biefem. Tage 
hätte man, meint Bud, in die Vorftädte von Stralfund eindringen 
folfen und Eönnen, wie ber Kurflirft wirklich im Kriegsrath verlangt 
batte. Aber, fügt er hinzu, im Intereſſe gewifler Perfonen lag die Ber: 
längerung bes Krieges, unb deshalb verhinderten fie die Ausführung je: 
nes Vorſchlages. Der Kurfürft ſchlief in Elmenborft, der König in 
Damgarten. Mit aubrechendem Tage gingen am i4. beide Zürften 
mit mehreren Œéfabrons gegen die Verſchanzungen vor, und blieben eis 
nige Stunden unter dem Geſchütz der Stadt halten *); aber bie Befagung - 
wurde von ben Bürgern gehindert zu fchießen,- weil biefe (i) nicht feinb: 
lich gegen das Reid erflären wollten. Es fam zu Heinen Gefechten, 
‚in denen die Slffürten „Sieger blieben; allein die zurlidigeworfenen Meu: 
ter nicht verfolgen Fonnten, ba bie Erdwerke fehr ſtark mit Musfetieren 
befett waren, welche bei Unnäberung der Alliirten .ein lebhaftes euer 
unterhielten. Zu einer foͤrmlichen Belagerung war man nicht eingerichs 
tet, auch fehlte e$ bereits am 15. an Brot, Salz und anderen. nöthis 
gen febenebebürfniffen, fo, baf (efbft an ber Eurfürftlichen Tafel Rom: 
mWiébrot gegeffen werden mußte. Dies bewog ben Kurflirften unb bei 
König, jeden ferneren Angriff aufsugeben, und beſonders, ‚weil ber ſchwe⸗ 
diſchen Armee affer Unterhalt unb die Kräfte fehlten, die Offenfive er- 
greifen zu können. Der König ging mit feinem Korps über Damgars 
ten und Triöbefees, welches bie Schweben nad) der Eroberung Gützkow's 
verfaffen, nad) Wismar, sur Belagerung diefer Seftung, ab, Der Kurs 
fürft feinerfeité zog die zurleigelaffene Infanterie unb den Grafen Kopp 
mit feinem Korps an fi, und woenbete fij gegen Wolgaft ?). Das. 
Schloß dafelbft, durch mehrere neue Erdwerke und neue Baftions befe: 
ftigt, wurde von 900 Mam unter bem General Bligen vertheibdigt. 
Der Kunfürft erbffnete die Tramfchen, und bedurfte adt Tage, um bie 
ubehigen Pontons und Brüden zum Übergange berbeisufhaffen. Syn 


1) Bud fagt ben 13., die Schweben hätten feine Kanonen gehabt; aber ein 
bot uns .liegender Original: Bericht aus bem furfürftlichen Hauptquartier fiber dieſe 
Bewegungen fpricht von Geſchützen. 

2) Bericht aus bem furfirftfiden ‚Hauptquartier zu Gützkow ben 43. Oftober 


1673; geopo(b'é von Bud Sagebud). — Basnoge, Annales des Provinces - 
Unies. T. II. p. 624, 








199. 


diefer Zeit unterhielten die Belagerten zwar ein fchr lebhaftes Feuers 

aber ohne großen Schaden zu verurfadhen, unb der Rurfürft wollte nicht 
cher feine Batterien fpielen Iaffen, bis fie ſaͤmmtlich zu gleicher Zeit : 
ihätig fein fónnten. Am 9. November, mit dem Beginn des Tages ers 
öffneten alle Batterien ihr euer, und warfen eine fo große Zahl gli 
"bender Kugeln, Bomben und Granaten, daß die Gefüge in zwei ber 
Baſtions bald bemontirt und bieje völlig ruinirt wurden. Einige der 
Pulvermagagine fprangen in die Luft, das Feuer bedrohte das Schloß 
und das Gewölbe, in welchem ber Meft des Pulvers aufbewahrt war. 
Schon fegte (id) am 10. Alles zu einem allgemeinen Sturm in Bereit 
(daft, als die Befagung um ein Uhr Mittags ebrenvoll fapitulirte !). — 
Um Wollin zu überraſchen, -fperrte der General Schwerin bie Thore 
eon Colberg, Treptow und Greifenberg, und bewahrte über fein Vor⸗ 
baben bas tieffte Gebeimnig. Nachdem fih am 28. September das 
bobenborf’fhe, bas fchlieben’fhe Regiment, die Meuter unter 
bem Oberſtwachtmeiſter Nettelhorft mit ben aus Colberg detafchirten 
vier Kompagnien Infanterie, funfsig Pferden vom Oberftlientenant 
Manteuffel, unb fehzig Dragoner vom Lapitain Orocben befebs 
“ige, nebft fünf Geſchützen bei Camin vereinigt hatten, übernahm ber 
General Shwerin den Oberbefebl über das Ganze, Dreißig Boͤte, 
auf Wagen von Eolberg gleichfalls babin geſchafft, ſollten das Unter⸗ 
nehmen erleichtern. Während man ben Feind glauben machte, über bie 
Divenow geben zu wollen, auch einige Bewegungen dahin unternahm, 
brad bas ganze Korps in größter Stille nah Batzig auf, weil dort 
das Waffer fémal unb die Ufer ein bequemes Landen geftatten. Erſt 
als die Truppen fid in den mitgenonsmenen Boͤten befanden, entbedite 
der Feind das Vorhaben; "inbef, ungeadtet er heftig feuerte, landete 
der Oberft Hobendorf zuerft mit 400 Mann in Wollin. Sogleich 
wurde ein Kommando entfenbet, um den Oberfilieutenant. Sfenfee, 
"welcher mit drei. Kompagnien ben Übergang an der dinenower Schanze 
abwehren follte, von der Stadt abyubrüngen. Schon am anderen Mor: 
gen ergab (id der in ber divenswer Schanze befebligenbe Lieutenant auf 
Diskretion, und Iſenſee zog fi nad) Uſedom zurück. Den Cinbrud 
der Überrafhung benugend, fie Schwerin am . Oktober Wollin 
ftürmen. In aller Stille rüdte jebes Regiment, in drei Theile getheilt, 
wie fie beim Stürmen folgen und ſich unterftügen follten, vor. Hier⸗ 
auf wurde vorm Swine⸗-Thor: von der colberger Befagung unter ber 
Bride zwifchen beiden Bollwerfen, von ben bobenborf'fben rechts 
vom Bollwerk, von ben ſchlieben' ſchen Truppen links deſſelben mit 


—— 


1) Geſchriebenes Bülletin aus bem Geheimen Staats: Ardjiv. 
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folder Heftigkeit unb ſolcher Ausdauer angegriffen, daß im einer ftar- 
fen Biertelftunde, obgleih der Feind febr beftig feuerte, die Gräben 
überfbritten, bie Wälle erftiegen und bie Thore eröffnet wurden Es 
war drei Uhr Morgens, als fid) die Brandenburger Herm der Stadt 
nennen fonnten, und vierunddreißig große eiferne und zwei metalfene 
Kanonen erobert hatten. " 
Beinab zu derfelben Zeit, am 21. Dftober, ging der Sürit . 
Johann George mit einem Korps gegen Orciffenbagen vor, deffen 
Befagung fid in bie jenfeits der Ober liegende Shane bei feiner Annä⸗ 
herung surlidjog. Der Fürft vüdte darauf den 43. Oftober in Greif: 
fenbagen ein, ließ bie Dragoner und Reuterei auf den nádften Dörs 
fern vorwärts Damm gleihfam als Vorwache ftehen, und blieb mit 
fieben Bataillons Ynfanterie, der Artilferie und dem Gencralftabe in 
der Stadt. Bald darauf fegte der General: Feldzeugmeifter Graf Dona 
in einem Fifherfahne mit wenig Rommanbirten fiber die Oder, unb 
ließ bie von ben Schweden verlaffene Schanze burd) fein Kommando : 
befegen. Mit Huͤlfe nod) mehrerer bei Greiffenbagen gefunbener Kühne 
wurden Bretter und alle zu einen Angriffe nótbige Geräthfchaften biu: 
libergebrad)t, um die Zollfhanze attaquiren zu können. Am 45. Ofto- 
ber wurden deshalb der Oberftlieutenant Luttig vom degenfeld' ſchen 


| Regiment, nebft drei Rapitain’s, 400 Mann unb- 2 Negimentsgefchligen 


Hbergefett. Die Gefchlige mußten von den Soldaten zu Ende des Dame 
mes burd bem Moraft getragen werben, unb binter einer Traverfe von 
Faſchinen, fo gut e$ des Waffers wegen ging, aufgeftellt werden. ads 
dem dio Befagung zur Kapitulation vergeblich aufgefordert war, avaucirte 
‘das Gange um zwei Ahr in der Nacht. Der Feind (do aus zwei Stliden, 
- aus einem Doppelbafen und aus Musfeten. Indeß hatte fich der api: 
tain fuel von ber Garde mit 50 Mann verdedt unweit der Dder aufs 
| geſtellt, und in dem Augenblick, als der Oberſtlieutenant nochmals zur 
Übergabe aufforderte, griff ev auf ber entgegengeſetzten Seite mit folder 
Schnelligkeit an, bafi weder bie feindlichen Gefchüge, nod) Musfeten, welche 
der Feind nod) abgefchoffen batte, Schaden verurfacdhten. Zwanzig Stun: 
- den hatten die Brandenburger bis über die Knie im Waſſer geftanden, als 
fff der darin fommanbirenbe Fähnrich nebft 30 Mann ergab ?). 
" Mad diefen eben fo fehnellen als glücklichen Siegen follte ber Fürft 
von Anhalt mit 5438 Mann fih der Schanze vor Damm und dieſes 
Ortes felbft zu bemaͤchtigen ſuchen; aber da beinahe die Hälfte dieſer 
Truppen aus den kaiſerlichen und ſaͤchſiſchen Hülfsvoͤlkern beſtand, mit 


tA — 
«- 


1) Gefchriebenes Baueim, Oreifenhagen den 15. Dftober 1675, - Gehennes 
Staats: Archiv. 
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denen inan wegen der. Verpflegung nicht febr einig lebte, aud) andere 
Hinderniffe cintraten, fo entband der Kurfürft ben Statthalter von die . 
fem Huftrage, und befahl, die Orte Wollin, Stargard, Colbatz, greiffen: 
hagenſche Schanze, Sagig, Bilbenbrud und Prenzlau mit 3150 Mann 
qu befegen. Der Überreft, aus ben Dragonem und Hülfstruppen bes 
ſtehend, ging nad) Pafewalf, unb von dort nad) Wittenberg, wo ber 
Graf Kopp fein Hauptaugrtier auffhlug ). Später wurden gegen 
3000 Mann auf bem rechten Oberufer aufgeftellt, welche die Neumark 
und NHinterpommern gegen feinblihe Eingriffe fügen follten?). In 
Folge der. eingetretenen. rauhen Witterung litt ber. Kurfürft wieder 
fo bedeutend an Gichtfhmerzen, daß er den „u. und „%. November 
fi gezwungen fab, in Gügfom das Bett zu hüten. Da zugleich Huns 
gersnoth und bic gewöhnlih damit verbunbenen Krankheiten bei den 
Truppen einriffen, fo ließ-der Sünfürft 9fBinterquartiere, und zwar in 
Mecklenburg unb den benadbarten pommerſchen Difteiften beziehen. 

Es entftand leider unter den Allirten nidjt allein. wegen der ^ 
Berpflegung, fondern aud wegen des Ranges Streit 2). Zwei Regi⸗ 
menter Sachſen, welche ſich im kaiſerlichen Solde befanden, wirthſchaf⸗ 
teten auf ihrem Marſche nad) Wittenberg fo arg, ſelbſt auf den Gi 
fern des Surfürften, daß diefer die Rommanbeure, einen ferm von . 
Maltzahn aus Schlefien und einen Baron Degenfeld,. fid zu vers 
antworten auffordern ließ. Beide Offiziere erfchinen am 25. Novem⸗ 
ber im Hauptquartier, um bem Kurfürften ihre Entfchuldigungen zu 
maden, mit denen berfefbe (id) jedoch febr wenig befriedigt zeigte. An 
bemfelben Tage begab (id) der Kurfürft nad) Sürftenberg, wo ihm 
Buch's Vater feine Aufwartung madte, und einen mehr als 20 Pfund 
ſchweren Karpfen zum Geſchenk überreichte. Den 26. ging er über - 
S&uppin nad) Fehrbellin, und zeigte feiner &emablinn nod an demſel⸗ 
ben Abend das dortige Schladrfeld. Am 37. Z5 traf der Kurs 
. fürft in Berlin ein, wo er — was Bird, fo lange er im Dienfte 
bes Kurfürften gewefen, nicht gefeben hatte — ohne unterftügt zu wer⸗ 
ben und obne zu ruben, die Treppe im Schloffe binaufging. — Wir 
müffen bier wegen der in dieſe Zeit fallenden 


Politiſch⸗ religibſen Umtriebe des Doktors Strauch 


. den Baden der kriegeriſchen Begebenheiten unterbrechen. Egidius 
Strauch, ein egoiſtiſcher, unduldſamer Geiſtlicher, welcher laͤngere 


1) Siehe Urtunden. Schreiben: Wolgaſt ben K. November 1675. 
2) Siehe Urkunden, Schreiben: Stargard ben 16. November 1675. 
3) Siehe Urfunten. Schreiben aus Wolgaft vom F. Movember. 
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Zeit -eine glei religiös als politifé einflußreihe Stellung in Danzig 
behauptet batte; ließ fid, von Schweden geleitet, zu Handlungen bewe⸗ 
gen, die bem Kurfürften fehr gefährlich werden fonnten. C$ ift baber 


nótbig,. bag wir, um feinen Karakter und das Beriverflihe feines Bes 


nebmens vedjt zu erfensen, in fein Treiben etwas näber eingeben. 


Straud warb 1669 Paftor an der Trinitatiss Kirche in Danzig; fein ' 


wiſſenſchaftlicher Ruf, den er (id) in Wittenberg erworben, verſchaffte 
ibm diefe Stelle, wobei die über fein moralifches Weſen gefällten, febr 
grocibeutigen Urtheile aufer Acht gelaffen waren. Kaum in Danzig an: 
gefonmmen; verfeindete er fi mit den anderen Gemeinden und mit ben 
Behörden: — dem Rathe hatte er wegen feiner Reife bie übertricben: 
ften Forderungen gemacht, war mit feinen Amtsgebühren nidt zufries 
den und dergleichen mehr. Mit der Eatholifhen Geiftlichfeit gericth er 
nad furzer Zeit in ben beftigften Utterarifchen Streit, wobei ibm zwei 
aus Wittenberg mitgebradte, ibm verwandte Akademiker befonders be: 


Düfffid waren; diefelben befuchten auf fein Anrathen die katholiſchen 


Rirden, und ſchrieben die Kanzelvorträge nad, deren Lehrfäge Straud 
nadber Öffentlich widerlegte, (0 daß e$ im Jahre 1670. in der dortigen 
Carmeliterfirhe zu den tumultuarifcheften Auftritten fam. 


Die von ben Behörden dem Strauch gemadten Borftellungen . 


blieben nicht allein obne Erfolg, fondern wurden noch von ibm grbb: 
id beantworte. Sein unduldfames, ftörrifhes Verhalten fuchte jede 


Gelegenheit auf, fid geltend zu machen. Beſonders günftig erſchien 


i$m die Geicr am Gedäcdhtnißtage der lutberifhen Reformation, an wel 


dec er Predigten ber das Pabftthum und die Lehrbegriffe der roͤmiſch⸗ 


katholifchen Kirche hielt, und die er der ftreitiuftigen-Menge — dem nie: 
dern Handiwerlsftande — zu Gefallen in Drud gab’). Dies erregte ein 
allgemeines Mipfallen in Prengen und Polen, der Landboten: Marfhalf 
nannte auf bem marienburger Landtage bide Schrift gortesläfterfich, 
unb trug darauf an, baf ber Verfaſſer zur Ehre Gottes mit einer 
eremplarifchen Strafe belegt würde. Strauch actete indeß darauf 


nicht, fondern widerredete mad) wie vor ben Anordnungen des Magis - 


ftrats, welcher, um auf dem Wege der Gite zum. Zwede zu kommen, 
fein Mittel unverfudt lief. Zu biefen Neligionsftreitigfeiten gefellte 
fid) noch der febr gegründete Verdacht, daß er, wegen unerlaubten Brief: 
wechfels nah Schweden, aud) gegen Rurbranbenburg politifhe Umtriebe 
damit verband. Der Biſchof von Eujavien erklärte, von dem angedro: 
beten Kirchenprozeß abftehen zu wollen, wenn der Doftor aus ber 
Stadt entfernt würde; demnach erhielt Gtraud 1673 feine Entlaf- 


1) Die Tage Spurim, 
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fung, unb berfprad, Danzig zu verlaffen. Aber mit diefem Verſprechen 
verband er fehr wahrſcheinlich fon ben Worfag, bie vier Hauptge⸗ 
werfe — auf deren Unterfiligung er vednen konnte — zu beivegen, 
daß fie feine Beibehaltung verlangen follten, was bide denn aud im 
Sjansat 1674 burd mehrere Bittſchriften thaten. Da biet an ben 
Kath geridteten Eingaben nicht gleich zur Berathung famen, fo ent 
ftanb ein Aufruhr, mwelder für das Leben des Präfidenten und das Be: 
fteben des Rathes Alles fürchten ließ. Diefer mußte nachgeben, unb 
erflärte: „Weil ein Rath fühe, bag die Gewerke den Herrn Doftor 
Strauch wieder in feine vorige Stelle geſetzt haben wollen, als wolle 
.t$ ein Rath geſchehen laffen, daß er binfüro, fo wie vorhin geſchehen, 
"wieder prebigen möge.” — Er beftieg nun wieder bie Kanzel, und 
fuchte fih auf Koften der Obrigkeit und feiner Amtsgenoſſen ned) als 
völlig unfhuldig zu redtfertigeu. Mis Sobiesti den Thron einges 
nommen, fuchte er (id) diefen auf alle Weife geneigt zu machen, was 
ibm aud mit Hülfe einiger Senatoren und des ſchwediſchen Gejanbten 
Lilliehoek zum Seil gelang. Einen ibm gemachten Ruf nah Ham⸗ 
burg ließ Strauch unbeadtet, (onbem nahm den vom General Wran« 
gel ibm eröffneten Vorſchlag sum Eonfiftorialrath unb Profeſſor nad) 
Greifswald an; dem Kurfürften feindlich gefinnt, welder fein Beneh⸗ 
men in feiner Art billigen fonnte, hoffte er bier früftiger entgegen ars 
beiten zu fónnem. Als bas zu feiner Aufnahme beftimmte ſchwediſche 
Schiff nicht länger wartete, unternahm er bie Reife auf einer ftettiner 
Barke, welche er für eigene Rechnung in Beſitz genommen hatte. Diefe 
wurde, weil bereits der Krieg gegen Schweden aud zur Gee. eröffnet 
war, von brandenburgifhen Schiffen aufgebraht; Straud aber in 
Colberg, mit ber Crlaubnif zu Lande weiter reifen zu dürfen, ans Land 
- gefest. Da (id jedoch bald ergab, daß er gefährliche politiſche Abfich- 
ten gegen ben Kurfürften im Schilde flihre, fo wurde ibm nachgefeßt, 
man nahm ibn feft unb brachte ibn nad) Berlin ?). 

‚Straud war faum bafelbft eingetroffen, fo ließ der Statthalter 
feine Papiere unterfuchen, Da aus diefen feine Seftuchmung binreis 
chend gerechtfertigt wurde, ibm aud) feine Rebnergabe in Berlin, wo 
man ibn Anfangs frei einhergehen. lié, mande Anhänger verfhafft 
hatte, fo bielt e$ der Gürft von Anhalt nötig, ibn nad Güftrin zu 
fenden. Hiermit war auch der Kurfürft ganz einverſtanden, unb er: 
Hürie gegen den Statthalter: „Solches ift Uns febr. angenehm, und ers 
fuche Diefelben, Sie wollen Ordre ftellen, daß er dafelbft wohl in Acht 





1) Grafath, Verſuch einer Geſchichte Damig. 3. Sand, Seite 54 ıc, 
Cite 198. 
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genommen werbe, damit er nicht entwifhe” 1). Gtraud fric vou 


dort aus unterm 4. Movember fowohl an den Fürften, als die Sir: _ 


ftinn von Anhalt, unb Außerte gegen Œrfteren: „das, was mir bier 
widerfährt, ift vor Gott nicht zu verantworten, unb. Fünnen bie Proze- 
buren bem Kurfürften, als einem bocherleuchtenden 9oteutaten, unmög- 
lich gefallen.“ Indem er feine Unſchuld zu beweifen fortfährt, fagt er: 


„Auch der General von Schwerin geftand, wit wären ohne Ordre, . 


unb alfo aud) ohne Recht, aus der See gefifcht worden; er wollte ein 
Ehrliches darum geben, wenn’ e$ nicht gefchehen wire.” Endlich bittet 
er am Schluß: „wenn meine abgematteten Lebenskräfte nicht zureichen 
follten, dieſes unverdiente (dere. Gefängniÿ länger auszuftchen, und 
id) alfo bie Märtyrer: Krone erlangt, mein entſeelter Körper durdaus 


nicht in Cüfirin — meinem Angftort — begiaben, fondern nad) Ham⸗ 


burg gebradt, oder in meinem Baterlande beftattet werden foll“ 2). 


Obgleich Strauch in Eüftrin ſehr fireng bewacht wurde, fo fand | 


er bod) Gelegenheit, fich mit feinen Anhängern in Danzig und Polen 
in Verbindung zu, fegen, und wenn auch die ihm Gleichgefinnten in 
Polen nidt unmittelbar für ibn wirken konnten, weil er von den katho⸗ 
liſchen Bifchöfen verfolgt wurde, fo ermedten fie bod) Mißtrauen amd 
eine feindfelige Stimmung ‘gegen den Kurfürften. Herr von Glen: 
ming, als furbrandenburgifder SXefibent in Damig, befand (id in 
einer befonders ſchwierigen Lage. Am 1. März 1676 berichtete er: 
„Die Unrube unb ber Aufrubr des Poͤbels wider den Math dauert 
nod) fort. Als id) verreift war, haben fie ohne Gideu meine Abreife 
aufs Ärgfte ausgelegt, um mid) unb den Rath eines geheimen Einver: 
ftändniffes, aud) wohl eines Ürgern,. mit ©. 8. D. verbädtig unb 
féulbig zu machen, unb bat der gemeine Mann aus eigener Macht: 


 velífommenbeit,. unter dem Vorwande, daß die Stadt an G. 8. D. 


möchte verratben werden, bie Waffen ergreifen wollen. Einige haben 
felbft mit Gewalt in mein Haus bringen wollen, find aber von ber 
Wade, welhe id dabei verordnet, nod) abgehalten worden. Dies find 
nod) die Früchte, melde der chriwürdige Strauch, durch bier ausge 
ftreueten Samen zus Berbepung der Gemüther gegen ©. K. D., binter- 
laffen Bat; — aud) nod) jegt durch feine gottlofen Schriften begt und 
fortpflangt. Ich babe dem Rath andeuten laſſen, dies freventlihe Be⸗ 
ginnen mit mehr Drud zu eifern und mir Genugtbuung zu verfchaffen, 
ober mid von Stund an zu erlaffen. Darauf ift ciner beim Kopf 


1) Eiche Urkunden: Wolgaft ben 2. Novembris 1675. 


2) Geheimes Archiv zu Deffau. — Strauch unterfchreibt Vid) in "- 


| Briefe: „itzo fenfieuber Knecht Chriſti.“ — 


= 
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genommen wnb cingefegt worden, welcher gefagt Baben fof, baf fih 
fchon zweihundert und funfjig Furfürftliche Offiziere in der Stadt befaͤn⸗ 
ben; aber nicht angeben fonnte, von wem er dies gehört.” Unterm 
18. Außert Flemming, daß fid) der Aufruhr gelegt, und cr den der 
Saftion Zugetbanen den Daumen fbarf aufs Auge halte; — bant 
fährt er fort: „Mit letter Poft babe id ein Schreiben‘ vom Kurfür⸗ 
ften erhalten, worin Diefelben Nachricht Über bie AUmftände begehrten, 
warum Pilfiefoef fid) bemüht, burd) die ſtrauch'ſche Faktion den 
Schweden diefe Stadt in die Hände zu fpielen: Es ift Per ein ge 


" brudtes Schreiben von Berlin gebracht, worin die Urfache angeführt, 


warum Doftor Straud von G. K. D. zu Cuüſtrin ift gedetigirt 
worden, unb fein böfes Beginnen nod) mehr gebetigirt wird“). — 
Straub, welcher Anlaß genug gab, ftreng bewacht zu werben, 
das Gelübde that, fih Kopf: und Bartbaar nicht eher zu fcheeren, bis 
ibm die Freiheit angefünbigt wirde, perbanfte nur ben wiederholten An: 
trägen des Kaifers, des Königs von Polen und ber Stadt Danzig feine Los: 
laffung nad) drei Sabren ?); denn fein Benehmen auf der Seftung, von 
wo ec bem Kurfürften fchrieb: ,, ec fónne ihn nur einen Tyrannen nen: 
nen, ber. mit Pharao zu vergleichen wäre,” war. nicht geeignet, dem zu 
willfahren. Vorher noch mußte er ſich verpflichten, nie mehr etwas 
über den Kurfürſten zu Aufern. Er ging nach Hamburg, lebte aud) 
bier in Unfrieden, und beſchloß mehr gefürchtet als ‚geachtet fein Leben. 


1) Geheimes Archiv zu Deffan. - von Zlemming’s eigenhänbige Berichte an 
ben FZürften Johann Beorge von AnhaltsDeffau.. — 

2) Schwerin äußerte fid) gegen ben Herzog ton Crop wed) unterm 
20. Mai 1678 darüber: „Die Stadt Danzig bat drei Sperfonem hergefchidt (Berlin), 
ben Doftor Strauch zu erledigen; fie thun deshalb (er ängſtlich unb meinen, taf 
ber Stadt Wohlfahrt daran läge.“ In einer Audienz, welche der Kurfürft biefen 
Deputirten am 21. Mai zu Potsdam bewilligte, zeigte er fid) noch febr abgeneigt, 
Ctraud) bie Freiheit zu geben. Indeß Anfangs Juni bewilligte er ihnen, ſelbſt 


mad) Güfirn zu gehen, um Strauch ble vom Kurfürſten geftellten Bedingungen 


vorzulegen und ihn zur Annahme zu bewegen; wozu fid) diefer auch bereit erklärte. 
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Feldzug dev Allieten- gegen Frankreich in den 
Aabren 1675 bis 1678. 





Nachdem die Alliirten das linke Nheinufer verlaffen hatten, ging 
Turenne nad Srankreih, wo ibm Triumphe und hohe Ehren zu 
Theil murben; der König fchenfte ibm 100000 Kronen und bezahlte 
feine Schulden. Während feiner Abweſenheit befehligte der Marquis 
von Baubrun bie 8000 Mann ftarfe Armee im Elfaß, unb rüdte 
mit berfeíben vor Dadftein, welches von achthundert Deutfden unter 
dem Oberftlieutmant Haumig vertheidigt wurde‘. Vaubrun mußte 
ben Ort foͤrnilich belagern, weil Hauwitz auf die gemadte Aufforde⸗ 
rung erflärt hatte, fid) bis aufs Üußerfte zu vertheidigen. Mit Hilfe 
ſchweren Gefchliges, weiches man von Breiſach hatte holen laffen, toutbe 
die Belagerung eröffnet, und nachdem am 29. Januar adt halbe Kar: 
thaunen bis auf 100 Schritt beur Walle nahe gebracht waren, unter: 
nabm man einen Sturm, bei weldem aber die Franzoſen mit Berluft 
zurlidgetrieben wurden. Da. indeß die Brefche bis zum anderen "Tage 
fo erweitert wurde, daß die Belagerten (don. ungebcdt ftanden, wurde 
ein zweiter Sturm unternommen; allein aud nod) jegt bertbcibigte fid) 
Haumig mit einer feltenen Tapferfeit, warf felbft mehrere Handgra- 
naten in die Vorſtadt, um diefe in Brand zu fteden, und baburd) des 
Feindes Vorgehen zu erſchweren; er hätte vielleicht abermals ben Sieg 
erfämpft, wenn ibn nicht plöglich eine Kugel töbtlich getroffen. Dieſer 
. brave "Soldat fiel wahrfheinlih auf Anftiften des unter ibm ftehenden - 
Srafen Contarini, welcher defien Gattinn liebte und feinen Ruhm 
beneidete. Eontarini übergab die Stadt, die Befagung wurde gefan: 
gen, unb ein Regiment alter Soldaten nabni, um der Gefangenfhaft 
zu entgehen, franzöfifhe Dienfte. Contarini, af$ er in Gtrasburg 
von feinem Verhalten Rechenſchaft ablegen follte, verbrannte feine Pa: 
piere unb erfhoß fi; fein Körper wurde zur Strafe unter dem Gal: 
gen beerdigt. Der Verluft von Dadftein war für die Kaiferlichen um - 


1) Dachſtein, Molsheim und Mutzig waren von den Alliierten beſetzt; ; bie beiden 
(remm Drte verließ man beim Vorrücken ber Sranjofen. 
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fo empfindlicher, da bereits 4000 Mann zu befien Entfag beranrüdten, 
und bie Franzofen wegen der üben Witterung unb der ſchlechten Ver: 
pflegung ibr Vorhaben Hätten aufgeben müffen. Diefe Gründe bewo⸗ 
gen aud) jegt den Marquis Baubrun, nadbem er das Schloß in 
die Luft gefprengt, die Winterguattiere zu beziehen. Noch vorber ver: 
fuchte Vaubrun fid) dur Beſtechung in Beſitz des Schloſſes Dachs⸗ 
burg zu feten, welches feine Verbindungen unterbrad; aber die Ber: . 
rätherei wurde entbedt, unb er mußte (id) mit bem Beſitze des kleinen 
Städthens Neuenburg begnügen. Mad diefem Siege ging die Stadt 
Strasburg febr bereit auf bas ibr fransbfifher Seite gemachte Aners 
bieten, (id) für neutral zu erflären, ein !). 

. Der Kaifer beftimmte für ben nächften Feldzug gegen Turenne 
12000 Mann Fnfanterie und 14000 Reuter feiner beften Truppen — 
unter Montecuccoli's Anführung. Deſſen Abfiht war, ben Feldzug 
febr. zeitig zu eröffnen, ben Rhein zu überſchreiten, "Turenne beim Ein- 
dringen in den Ober-Elfaß suvorgufommen, unb burd diefe Umſtaͤnde 
beglinftigt, wollte er burd Lothringen ober eine andere Seite in Grant 
reih eindringen. Am 25. März fegten fi die Generale Dünewald 
unb Suit an die Gpige von 4000 Mann derjenigen Truppen, 
welde im Breisgau und in Schwaben überwintert hatten, marſchirten 
gegen Bafel, unb wollten bier mit Dülfe einiger zufammengebrachten 
Fahrzeuge den Rhein pafliren; aber der Erzbiſchof unb der SiRagifivat 
von Baſel vermweigerten ihnen den Übergang, unb $c wagten e$ nicht, 
fih mit Gewalt denfelben zu ergmingen. Der Marquis Vaubrun, 
‚welcher im Elſaß befebligte, vereinigte fchleunigft 3: bis 4000 Mann, 
ging bei Breifad über ben Rhein, bemädtigte fid) ber Schlöffer fid 
téned, Rengingen und Herbolsheim, plünderte überall, und befahl ben 
Einwohnern von Lohr, ihre Mauern nigberzureißen. Diejenigen Trups- 
pen ber Alliirten, welche ihre Winterquartiere im Cölnifhen, Dilbes- 
heimſchen unb den benachbarten Staaten hatten, vereinigten fid) bei 
Bonn unter bem Herzöge von Lothringen. Nachdem berfelbe zwei Re: - 
gimenter Neuterei und ein Regiment Dragoner im Enbisthum Ein 
auriüdaclaffen hatte, um daffelbe gegen feindliche Streifercien der Garni: 
fon Maſtricht's zu. fhligen, brad er auf. und erreichte den 28. April 
Bodenheim bei Frankfurt. Hier vereinigte er: fi mit ben aus $585: 
men durch den General Spord dahin geführten Truppen, wodurch biefe 
ein Korps von 18000 Mann bildeten, su denen nod) 8000 Mann aus 
dem Breisgau unb aus Schwaben flofien follten. 


1) Basnage, Annales des Provinces-Unies, Fol, Tome.Il. p. 603, 
und das venvirrte Europa. Fol, 2. Th. ©. 651. 
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SRontecuccoli verließ an S, April Wien, nahm feinen Weg 
durch Bayern, um (i mit dem Kurfliften- zu befprechen; aber tr 
fonte diefen Zürften nicht mebr-gewinnen, welcher fi franzöfiicher 
Huͤlfe verfiert bicit, wenn die Ofterreider ihn angreifen würden. Den 
Gruppen bei Frankfurt hatte er anbefoblen, fid mit ibm zu vereinigen; 
Gpord überfehritt mit der Reuterei, den Gefchligen unb der Bagage 
ben Main in vier Tagen über die Brüden der Stadt; während ju ber. 
felben Zeit die Infanterie und die Dragoner von Chavagnac ben Fluß 
in Sabrjeugen bei Flersheim paffirten. Die Kaiferlichen batten feit. laͤn⸗ 
gerer Zeit mit bem Kurfürften von Mainz wegen Übergabe feiner Haupts 
ftadt unterhandelt. Endlich willigte derfelbe mit der Bedingung darein, 
daß der Kaifer die Stade auf feine Koften befeftige, eine Garnifon 
dafelbft halte, die dem Kurfürften ſchwoͤre, und welche nur auf Obbad 
Anſpruch maden dürfe. Demzufolge befegte der General Heusler- 
Mainz mit 500 Pferden und 2000 Mann Infanterie, von denen 

300 ann in Bingen lagen !). 
| Die Truppen des Generals Spord vereinigten (i$ am linfen 
Mainufer und gingen in Fleinen Tagemärfhen auf Heilbronn am 
Nedar. Montecuceoli ließ im Breisgau unter dem Befehl des 
. " Markgrafen von Baireuth drei Regimenter Infanterie und zwei Regi⸗ 
. menter Neuterei, welche, mit ben an.ber Gränze von Granfen und 

Schwaben vereinigt ftehenden Truppen, ein Korps von 6000 Mann 
- bildeten, und ſich den Unternehmungen ber Franzoſen auf die Brüde 
von Breiſach widerfegen follten; der Markgraf belegte Stadt und Schloß 


Freiburg mit Ganyjfon. Montecuccoli entfendete aus der Gegend 


Um’s Infanterie, welde in Schwaben und im Breisgau Überwintert 
batte, und befahl dem General Werthmüller, feinen Weg auf Stras- 
burg über Mühlheim und Rottweiler zu nehmen; die Neuterei folgte, 
und das. ganze Korps fampirte bei Oberfird am 16. Mai. Hier 
wurde Monteeuccoli von bem Magiftrate Strasburg's bewillfonm: 
net, der fedébunbert Schweizer aufgenommen hatte, welche den dortigen 
Brüdenfopf beden follten. SiRontecuccoli fagte demſelben, daß er 

ganz beſonders im ihrem Sntereffe, unb dem des Reichs im Allgemei⸗ 
nen, gefonmen wäre, und baf fie ibm ben Übergang bewilligen folften; 
dies. wäre bas einzige Mittel, die Gramofen vom Rhein zu entfernen, 
dem Cífa und vorzugsweile Strasburg bie Greibeit wieder zu geben, 
weiches durch die Nähe der Armee Ludwig's XIV. in Unterdrüdung 


gehalten würde, Er fügte hinzu, daß bie SRifbelligfeiten der Alliirten 
——— und 


1) Beauroön, Histoire des quatre dernières Campagnes du Maréchal 
de Turenne P. 168. Folio, 1782. 
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und die. fhiedite Verfaſſung ihrer Truppen, die alleinigen Urfachen bes 
vorjäbrigen Feldzuges geweſen wären; ftatt deſſen babe er jest die beften 
Kräfte des Kaifers, mit ber unumfchränften Vollmacht, fie sum allge’ 
meinen Beften zu vertvenden. Während die Deputirten nad) Stras⸗ 
burg zurlcfehrten, um den Senat von bem Verlangen des Generals 
in Ramtnif zu fegen, marfbirte Montecuceoli, feinem Vorſchlage 
Staderud zu geben, nad) Willftert, und ftellte felbft einige Stegimen: 
ter Infanterie bis auf Schußweite vor dem Sort Kehl auf. Während 
dieſer Zeit paffirte ber General Spord ben Nedar bei Lauffen. 

Sobald der Marquis Baubrun .von biefen erften Bewegungen 
der Kaiferlihen unterrichtet war, vereinigte er aufs Schleunigfte die im 
Eifaß, in Lothringen unb in ber Grande:Comté liegenden Truppen bei 
Schlettſtadt; — er verftärkte zu berfelben Zeit bie Garnifonen von Ga: 
verne, Dagenan und Philippsburg, unb nad) biefem Ort, an beffen 
Befeftigimgen Tag und Nacht gearbeitet wurde, fandte er einen Œonvoi 
von Krieges und Mundbedarf. Turenne hatte befdloffen, ben Rhein 
zu fiberfhreiten und bie Offenfive gegen ſämmtliche Kräfte der Kaiſer⸗ 
fiden am Main und in ihrem Marſche nad bem Elſaß zu eröffnen; 
er wollte feine Armee nicht duch Beobachtungs » Märfche vernichten; 
und nicht den Beunrubigungen ausgefegt fein, welche ibm feine Gegner 
verurfachen fennten, wenn ex auf bent linken Rheinufer bliebe. Mon: 
tecuccoli beabfichtigte dagegen Philtppsburg zu belagern, unb in bies 
fer Abſicht entfandte er einige Detafhements, boffendb, baf (ij die 
Franzoſen burd diefe Bewegungen im freien Gelbe zeigen würden; aber 
Zurenne, wohl voiffenb, daß fein Feind nicht fo anflug fein würde, 
einen fo gut verfehenen Ort, der von einer Armee jeben Yugenblid ent: 
fegt werden fonte, förmlich zu belagern, blieb rubiger Zufchauer. Sn 
Montecuccoli's anderer Abficht, ben Rhein bei Strasburg zu paſſi⸗ 
ren, unm nad bem Elſaß vorzudringen, fam ibm Turenne zuvor. 

Vaubrun, welcher erfahren hatte, daß der Magiſtrat und bíe . 
Einwohner Strasburg's nicht abgeneigt waͤren, den Kaiſerlichen den 
Übergang zu geſtatten, meldet dies an Turenne, der auf dem Wege 
war, feine Truppen zu vereinigen; er empfing diefe Nachricht in func 
ville, hielt fid) überzeugt, daß bie. Gegenwart ber Armee allein bie 
| Gtrasburger an die Neutralität erimern würbe, und verfolgte. feinen 
Marfd mit der größten Schnelligkeit... Als er in der Gegend von 
Schlettftadt angefommen war, (didte er einen von feinen 3Bebienten 
nad Strasburg, um ben Einwohnern zu zeigen, daß er angelommen 
wäre. Der Mägiftrat beſchloß fogleih die firengfte Neutralität zu 
beobachten, und wollte bie Brüde abbrechen, als die Kaiferlihen Mine 

machten, fid) ihrer mit Gewalt " bemaͤchtigen. Indeß Turenne, 
I. Theit. 14 . 
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welcher die Unbeſtändigkeit der Strasburger fannte, befchloß, (i ber 
Stadt fo viel. ais möglich zu nähern, und ba feine Armee nod) nicht 
ganz vereinigt war, marfchirte er mit ber Reuterei allein am 20. Mai 
Abends nad) Benfelden. In derfelben Naht Battem die Kaiferlichen 
durch Geld fid einen größeren Anhang verfdafft, und bas Volk beſchloß 
von Neuem, ihnen ben libergang zu geftatten. - Rod wußte man in 
‚der Stadt nicht, daß Turenne in DBenfelden eingetroffen war, unb fo 
erſchien er, als man ibn in Schlettftadt nod) vermuthete, mit einem 
Detafhement plöglih vor beu Wällen Strasburg’s, den ſchwankenden 
Bürgern abermals das Verſpreſchen, die Neutralität zu beobachten, ab⸗ 
nótbigenb. - 
Die franzdfifhe Armee, 10000 Mann Neuterei umb Dragoner 
und 12000 Mann Simfanteric, lagerte am 24. Mai mit dem rechten 
Flügel au Benfelden, mit dem linfen an das Dorf Kergfeld gelehnt; bie 
Generallieutenants Baubrun und Graf be Lorge befebligten diefelbe. 
Odbgleich Turenne burd feine Thätigfeit die Abfichten feines Gegners 
vereitelt hatte, fo..leiftete diefer dennoch auf fein. Vorhaben, den Rhein 
bei Strasburg zu poffiren, nidt Verzicht; die Schwierigfeit beftand 
darin, ben franzöſiſchen General zu entfernen, und um dieſe zu befciti: 
gen, verbreitete er bie Nachricht, Philippsburg belagern zu wollen. Da: 
mit dies‘ Gerliht Wahrſcheinlichkeit erlange, mufte der General Spord 
3000 Mann Infanterie nebft ſechs Geſchůtzen, 2000 Mann Kavallerie 
und zweihundert Dragoner, unter dem Fürſten Pio, entfenden, die ſich 
Speier gegenüber im Dorfe Losheim aufftellten. Sporck befand (id) mit 
bem Reſt feines Korps bei Pforzheim. Montecuccoli ging für feine 
Perſon nad) 9ilfftebt, und befabl Pio, ben Rhein zu pafliren. Die 
Kaiferlihen ließen zmei fliegende Briden von Manheim nad) Losheim 
bringen, wohin aud) der Erbprinz von ber Pfalz fid) mit funfyeónbun: 
bert Pferden von ber Armee feines Waters binbegab, überzeugt, daß die 
Kaiferlichen wirklich die Abficht begten, Philippoburg zu belagern. Man 
errichtete die beiden fliegenden Brüden oberhalb Losheim, Prinz pio. 
überfchritt mit feinen und ben pfälifchen Truppen in ber Stadt zum 
26. Mai ben Rhein, und nahm zwifchen Waldfee und Otterftabt eine 
Aufſtellung; biernach (dien es, als folle_dies Korps Philippeburg am 
{infen Rheinufer einſchließen. Turenne, obgleich er nicht glaubte, bag ' 
der Platz vom Feinde angegriffen werben würde, ließ der Sicherheit 
wegen nod) ein Regiment von Hagenau babin abrüden. General 
Spord traf ben 26. Mai in Losbeim ein, wo fid) den 27. Monte- 
euceoli mit ihm vereinigte, unb die gefammte Öfterreichifche Armee (a: 
gerte mit bem rechten Slügel an Losheim, den linfen an ein Gehöl;z 
antebnend. Turenne beſchloß, (id ned mehr Strasburg zu nábern, — 
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unt diefen Ort in feiner Neutralität su erbalten, und um die Bewe⸗ 
gungen der Kaiferlihen beffer beobadten zu fónnen; er ging vor, und 
fagerte fo, daß fein rechter Flügel hinter dem Mühlbach bei Afchenheim 
ftand, ber linfe bis gegen Kolbsheim fid) ausbebnte. Als Monte: 
euccoli Mine madte, Philippsburg einzufchließen, ging Turenne 
mit vierbunbert Pferden nah Hagenau, von wo er nah nad dem _ 
Drte eine Berftérfung von 300 Mann Sjufanterie und funfsig Dragonern 
(didte. Bei der Nachricht von Zurénne'$ Marfch kehrten bie Rai: 
ferlihen plöglidh nad) Losheim zurück, und nadbem ber Marſchall ſechs⸗ 
hundert Pferde unter dem Marquis Boufflers in Druſenheim zurück⸗ 
gelaſſen hatte, um den Feind zu beobachten, begab er ſich den 30. Mai 
nach Aſchenheim. Turenne ließ ſogleich von Breiſach Fahrzeuge her⸗ 
abführen, um dem Dorfe Ottenheim gegenüber Brücken ſchlagen zu 
fómnen, damit er, im alf der Feind Philippsburg belagere, nad) Be⸗ 
finden ber Umftänbe, fid) fnell auf bas redte Rheinufer begeben fünne: - 
Zu .biefem Zwecke entfandte er unter Baubrun 3000 Mann Snfan: 
terie, zwölfhundert Pferde und ſechs Giefditge nad) Rheinau, welcher dies 
Brückenſchlagen deden, unb bem Markgrafen son Baireuth entgegentre: 
ten folle, der mit 6000 Mann zur Vertheidigung des Breisgau aufge: 
ftellt war. Den 31: Mai folgte biefen das zweite Treffen, welches bei 
Erftein lagerte; Waubrun übernahm ben Befehl des Gros, und über: 
gab bem Lord Douglas ben Dberbefehl über bie, Httenheim gegen- 
über aufgeftelften Truppen; feine Stellung war von bet Art, bag er 
eben fo ſchnell (id mit diefem, als mit Turenne vereinigen fonnte. 
Da der Rhein, Ottenbeim gegenüber, fünf Arme bildet, die burd) mit. 
Gehoͤtz bewachſenen Inſeln getrennt find, (o war man genöthigt, cinige 
Werke aufzuwerfen, die tit. 1100 Mann Infanterie aus Breiſach bes 
fegt wurden, unb zu bemfelben Zwecke verfhanzte (id) ein Bataillon im 
Dorfe Allmansmweier. 

Montecuccoli batte burd feinen Marſch nad Gosbeint bie ba: 
mit verbundene Abfiht, Turenne nad bent untern Clfag zu ziehen, 
nicht erreicht; er hoffte jegt, bag durch ein Übergehen auf bas linfe 
Mheinufer (íi Turenne Hagenau nähern oder Schlettftadt zu gewin⸗ 
‚nen fuden würde, unb ibn auf biefe Weiſe von Strasburg abziehen. - 
Vermittelſt einer Schiffbrüde, welche ber Kurfürft von der Pfalz pom 
Manbeim fatte fommen laffen, gingen die Raiferlien über den Rhein, 
unb fagerten zwifchen Waldfee *) und Otterftabt. Montecuccoli ließ 
zur Deckung bicfer Brüde ein Detafchement von 800 Mann Sjufanterie und 
zwölfbundert Pferden, welches (id) am Ausgange eines Dammes verfchanite, 


1) Beaurain nennt, ben Ott p. 173 Walbeheim. 
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welcher die Unbeftändigfeit der Gtrasburger faunte, beichloß, (id) bet 
Stadt fo viel als méglid zu nähern, und da feine Armee nod) nicht 
ganz vereinigt war, marfdirte er mit der Reuterei allein am 20. Mai 
Abende nad) DBenfelden. Sin derfelben Nacht batten die Kaiferlichen 
durch Geld (i einen größeren Anhang verídafft, unb bas Wolf befhloß ' 
von Neuem, ihnen ben Übergang zu geftatten. - Noch wußte man in 
‚der Stadt nit, tag Turenne in SSenfefben eingetroffen war, unb fo 
erſchien er, ais man ibn in Sclettftabt nod) vermuthete, mit einem 
Detaſchement plöglid vor ben Wällen Steasburg’s, ben ſchwankenden 
Bürgern abermals bas Verſprechen, bie Neutralität m beobachten, ab⸗ 
nöthigend. . - 
Die franzdfifhe Armee, 10000 diam Reuterei unb Dragoner 
und 12000 Mann Sjnfanterie, lagerte am 24. Mai mit dem rechten 
Flügel au Benfelden, mit bem linfen an das Dorf Kergfeld gelehnt; bie 
Generallieutenants Baubrun und Graf be Lorge befebligten dieſelbe. 
Hbgleih Turenne burd) feine Thaͤtigkeit die Abſichten feines Gegners 
vereitelt fatte, fo..leiftete diefer dennoch auf fein. Vorhaben, ben Rhein 
bei Strasburg zu poffiren, nidt Verzicht; bie Schwierigkeit beftanb 
darin, ben frangäfifhen General zu entfernen, und um bieje zu befcitis 
gen, verbreitete er die Nachricht, Philippoburg belagern zu wollen. Da: 
mit dies Gerliht Wahrfcheinlichkeit erlange, mußte ber General Spord 
3000 Mann Infanterie nebft ſechs Gefbligen, 2000 Mann Kavallerie, 
und zweihundert Dragoner, unter dem Fürften Pio, entſenden, die (id: 
Speier gegenüber im Dorfe Losheim aufftellten. Sporck befand (id mit 
bem Reſt feines Korps bei Pforzheim. Montecuccoli ging für feine 
Derfon nad) Willſtedt, unb befahl Pio, ben Rhein zu palfiven. Die 
Kaiferlihen ließen zwei fliegende Brüden von Manheim nad Losheim 
bringen, wohin aud) ber Erbprinz von ber Pfalz fid) mit funfsebnbun: 
bert Pferden von der Armee feined Waters binbegab, überzeugt, daß bie 
Kaiferlichen wirklich bie Abficht begten, Philippsburg zu belagern. Man 
errichtete die beiden fliegenden Brüden oberhalb Losheim, Prim Pio 
überfchrirt mit. feinen und ben pfätzifchen Truppen in der Nacht zum 
26. Mai den Rhein, und nahm zwifchen Waldfee und Otterftabt eine 
- Yufftellungz biernach ſchien es, als folle bics Korps Philippoburg am 
linfen Rheinufer einfhliegen. Turenne, obgleich er nicht glaubte, bag " 
der Platz vom Feinde angegriffen werden würde, ließ der Sicherheit 
wegen nod ein Megiment von Hagenau babin abrüden. — General 
Gypord traf ben 26. Mai in Losheim ein, wo fid den 27. Monte: 
. euccolt mit ihm vereinigte, unb die geſammte Öfterreichifche Armee (a: 
gerte mit bem rechten Flügel an Losheim, ben linfen an ein Gehöt 
anlehnend. Turenne befchloß, (id) ned) mehr Strasburg zu näbern, 
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um biefen Drt in feiner Neutralität su erhalten, und um die Verve: 
gungen ber. Kaiferlihen befjer beobachten zu können; ex ging vor, und 
lagerte fo, daß fein rechter Flügel hinter dem Muͤhlbach bei Afchenheim 
ftanb, der [infe bis gegen Kolbsheim (id) auébebnte. Als Monte: 
euccoli Mine made, Pbilippsburg einzufchließen, ging Turenne 
mit vierhundert Pferden nad Hagenau, von wo er nah nad dem _ 
Drte eine Verftärfung von 300 Mann Sinfanterie und funfsig Dragonern 
fbidte. Bei der Nachricht von Turenne's Marſch kehrten die ai: 
ferlihen plöglich nad) Losheim zurück, und nachdem ber Marſchall ſechs⸗ 
bunbert Pferde unter bem Marquis Boufflers in Drufenheim zurüd: 
gelaffen hatte, um ben Seind zu beobachten, begab er fid) ben 30. Mai 
nah Aſchenheim. Turenne ließ fogleih von Breiſach Fahrzeuge ber: 
abführen, um dem Dorfe Ottenbeim gegenüber Brücken félagen zu 
fónnen, bamit er, im Fall der Feind Philippsburg belagere, nad) Bes 
finden ber Umftände, fi fchnell auf das rechte Rheinufer begeben könne: : 
Zu .diefem Zwecke entfandte er unter Baubrun 3000 Mann Infan: 
terie, zwölfhundert Pferde und fechs Gefchüge nad Rheinau, melder dies 
Brüdenfhlagen been, unb dem Markgrafen von Baireuth entgegentres 
ten folle, der mit 6000 Mamm zur Vertheidigung des Breisgau aufge: 
ftellt war. Den 31: Mai folgte diefen das zweite Treffen, welches bei 
Erftein lagerte; Baubrun übernahm den Befehl des Gros, und fiber: 
gab dem Lord Douglas ben Oberbefebl über bie, Ottenheim gegen: 
6er aufgeftellten Truppen; feine Stellung war von ber Urt, daß er 
eben fo ſchnell (id mit diefem, als mit Turenne vereinigen fonnte. 
Da ber Rhein, Ottenbeim gegenüber, fünf Arme bildet, bie burd) mit. 
Gehoͤlz bewachſenen Infeln getrennt find, (o war man genoͤthigt, einige 
Werke aufzumwerfen, bie iit. 1100 Mann Infanterie aus Breifach bes 
fegt wurden, unb zu bemfelben Zwede verfdanste (id) ein Bataillon im 
Dorfe Allmansweier. 

Montecuccoli batte durch feinen Mari nad Loeheim die da⸗ 
mit verbundene Abſicht, Turenne nach dem untern Elſaß zu ziehen, 
nicht erreicht; er hoffte jetzt, daß durch ein Übergehen auf das linfe 
Rheinufer id Zurenne Hagenau nähern oder Schlettftadt zu gemin: 
. nen (udjen würde, und ibn auf biefe Weife von Strasburg abziehen. - 
Bermitteift einer Schiffbrüde, weiche der Surfürft von der Pfalz von 
SRanbeim hatte fommen laffen, gingen die Kaiferlichen über den Rhein, 
und lagerten zwifchen Waldfee ?) und Otterftadt. Montecuccoli lieh 
jut Dedung bicjer Brüde ein Detafchement von 800 Mann Infanterie und 
zwölfbundert Pferden, welches (id) am Ausgange eines Dammes verfchante, 


1) Beauraln nennt, ben Ort p. 173 Waldeéheim. 
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um gegen Ausfälle der Garnifon Philippsburg's gefihert zu fein. Al: 


bann entfandte er feine leichten Truppen gegen Landau, SReuftabt und 
.. Raifersimutern, um ben Sranzofen die Beforgniß einzuflößen, daß er ein 
Korps nad) der Moſel (dide, ließ feine Armee auf vier Tage mit Brot 
verfehen, unb verbreitete überall, daß er ginge, dem Turenne eine 
Schlacht anzubieten. Aber diefer durdfah die Abſicht feines Gegners, 
denn er benachrichtigte die Garnifontn von Meg und von Nancy, fid) 
vor feindlichen Detafchements, wenn fie erfcheinen folften, nicht zu beun⸗ 
ruhigen, weil er fi überzeugt halte, baf Montecuccoli nicht dahin 
marfchiren würde. Die Detafhements der Kaiferlichen avancirten mit 
aller Kraft gegm Hagmau, ber Marquis Boufflers z0g (id von 
Drufenbeim nad Heerdt hinter die Zorn, und Turenne (didte zu 
feiner Verftärkung den Grafen Thorigni mit breibunbert Pferden ab, 
welche fi zu St. Girt und Biversheim aufftellten. Montecuccoli 
blieb vier Sage zwiſchen Waldſee und Otterftabt ohne irgend etwas zu 
unteruchmen, er gab vor, erft die Truppen des Markgrafen von Bai: 
reuth abwarten zu müffen; welche aber aus Furcht, bag bie Sramo: 
fen über Dttenbeim etwas auf biefer Seite des’ Nheins verfuchen fónn- 
ten, zurüdgehaften wurden. Als Montecuccoli fab, da Turenne 
auf diefe Bewegungen nicht einging, “ließ er ein Negiment zur Dedung 
der Brlde, paffirte den Fluß in zwei Tagen, beauftragte ben General 
Düncwald, mit adt Géfabron$ bie Garnifon Philippsburg's zurück⸗ 
zubalten, und bezog ben 5. Juni ein Lager wife Kifflau und fan: 
genbrücken. 
Turenne, anterridtet | von des Feindes Bewegungen, befchloß, eh 


ligft gerade Über ben Rhein zu geben, um. demfelben bie Verbindung  . 


mit Strasburg abzufchneiden, unb, bafirt auf diefen Drt, den günftigen 
Augenblick zum Schlagen wahrzunehmen. Der Marſchall erfannte, daß, 
wenn er fih darauf befchränfe, bas (infe Rheinufer zu beobachten, bie 
Kaiferfichen ihm in der Zahl überlegen blieben, er mit ber Zeit Phi- 
lippéburg einhüßen würde, umb Bis zum Spätherbft wäre e$. unmöglich, 
mit der Armee im Cifag leben zu fónnen.. Go füfn aud) ber liber. 
gang auf das rechte Rheinufer -fei, fo fónne er bod) die Pläge unb bas 
Land erhalten, auf Koften des Feindes leben, und flöße ben Alliirten 
Ludwig's XIV., befonders Bayern, Vertrauen ein. Die Brhden bei 
Ditenbeim wurden fogleich mieber bergeftellt, unb Turenne ging mit vier: 
hundert Pferden ımd 100 Mann Infanterie Biber den Ginf, um bas rechte 

- Seinufec zu refognosziren. Mad) wenigen Stunden zurüdfchrend, ließ 
er dem Marquis Boufflers fagen, fi mit ibm bei Adenbeim zu 
vereinigen, die Truppen auf vier Tage mit Lebensmitteln zu verfchen, unb 
marſchirte eiligft nad) Erftein. Die aus zwölf Eskadrons und einigen 
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Bataillons beftehende Avantgarde «unter Baubrun ging fogleid über 
den Rhein; die Armee und die Bagage folgten ihr. Der Regen, wel - 
cher unauffórlid) berabfiel, Hatte dermaßen bie Wege aufgeweicht, beſon⸗ 

berá auf den Inſeln zwiſchen den Brüden, daß fid) bie Armee nur febr 
langfanı bewegen fonnte; obgleid Turenne mábrenb der ganzen Nacht 
jum S. juni auf bem rechten Ufer zu Pferde hielt, ben Marfch zu be 
fhleunigen. Die Truppen bivoualirten zwiſchen Ottenheim und Meiffen: 
"beim, unb fobald bic Arricregarde eingetroffen war, marſchirte fie nach 
. Millftett, wo vou ihrer Sjnfanterie das dortige alte Schloß befegt wurde. 
. Der Markgraf von Baireuth batte faum die Bewegungen ber. Srango: 
fen vernommen, als er (id febr beſtürzt surüdsog. Am 8. lagerte bie 
Arnıce hinter der Kinzig, ben rechten Flügel an cine Biegung des 
Fluſſes angelehnt; einige Werke vor dem erften Treffen, und, einige - 
Brücken vor der Front, gaben zugleih Sicherheit und freie Bewegung. 
Die Franzofen errichteten bier Magazine, bemädtigten (id) eines Trans: 
porté Hafer, welder auf ber Kinzig berabgefübrt wurde, unb bradten 
. eine beträchtliche Menge Bohlen und Balken zuſammen, welche zur Er: 
richtung einer Brüde beftimmt waren, im Gall man die bei Strasburg 
nicht pafjiren Fönnte; denn der Magiftrat diefer Stadt, beunruhigt von 
der Nähe der franzöjifhen Armee, hatte von Neuem’ die Beobachtung 
der Neutralitit verlangt, und ließ einen Theil der DBrüde über ben 
Rhein unb die über die Kinzig abbrechen. Sobald Montecuccoli 
erfuhr, dag die ganze franzöfifche Armee gegen Rheinau marſchire, muth⸗ 
maßte er glei, daß Turenne über beu Rhein geben würde; ibm war 
bie Wichtigkeit der Stellung bei Willftett befannt, und er befchloß, ben 
Sranzofen in Befignahme derfelben jusorgufommen. Dügemald wurde 
fegíci mit feinen. acht Eskadrons herangezogen, unb die Schiffbrücke 
mad) Manbeim zurüdgefhidt. Da aber burd den Abmarſch der Kai: 
ferlihen die Kurpfalz den Ausfällen der philippéburger Garnifon aber: 
mals ausgefegt war, fo mußte Mo ntecuccoli 1500 Mann deshalb 
entfenden, welche (id mit den 2500 Mann der Furpfälziichen Truppen 
vereinigten, unb bei Manheim lagerteu. 

Monteeuccoli befehligte, nad einer Verſtaͤrkung von 2000 Maun | 
Ravallerie unb Dragoner des Kurfürften von Góín, mit den an ben 
Sränzen Schwaben’s und Granfen’s ftehenden Truppen, eine Armee von 
mehr als 30000 Mann. Um 9. Juni verließ er Langenbrüden unb 
‚Ingerte bereité am 11: bei Kichtenau, vor feiner Mitte das Dorf Ulm, 
' der rechte Slügel am Rhein, der linfe an ein Gchölz angelehnt. Tu: 
 renne batte. indeß burd vierhundert Pferde unter dem Grafen Au⸗ 
vergne Oberkirch befegen laffen; in derfelben Abficht fandte er ben Mar- 
quié Baubrun mit 500 Mann Sinfanterie, (edéfunbert Neutern und 
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vierhundert Dragonern nad) Offenburg. Durch Gefangene, welche die Bor 
truppen madten, erfuhr man, daß die Stadt von 509 Mann Jufan⸗ 
teric und einiger Kavallerie befegt feiz aber ba Baubrun bei Annäbes 
rung berfelben erfannte, daß bie Beſatzung feft entfchloffen wäre, fid 
au vertheibigen, fo jog er fif jurüd; aud hatte Montecuccoli be 
reit6 ben General Spord mit einem großen Kavallerie: Korps beta: — 
ſchirt, welcher, nachdem er drei Eskadrons nach Offenburg geworfen, 
ſich wieder: mit dem Gros vereinigte. Turenne vermuthete, daß 
Montecuccoli oberhalb Strasburg fliegende Brüden, welche er in 
biefer Stadt hatte, erridten würde; dies ju verhindern, ſchickte er drei⸗ 
hundert Pferde ab, bie (id) bei Dttenbeim mit 100 Mann Infanterie 
verftärfen und fogleih nad) Drufenheim marfdiren follten, wo: aber: 
mals funfzig "Dragoner aus Dagenau zu ihnen ftofen würden. Dies 
Detaſchement follte die Kaiferlihen glauben machen, daß nod) ein Korps 
auf dem linfen Rheinufer ftände; denn die gage ber Kaiferlihen war 
febr drüdend, weil fie große Magazine und die Bäcerei in Strasburg 
hatten. Madbem Montecuccoli, burd bie Entjendung eines Detas 
fchements von vierhundert'Pferden gegen Kehl, vergeblich eine Refognos: 
zirung jenfeít ber Kinzig verfucht hatte, befchloß er nad Offenburg zu 
marfbiren, wollte hier oberhalb‘ der Stadt über die Kinzig gehen, um 
auf biefe Weife Turenne von feiner Verbindung mir Ottenbeim und 
bem Ober: Eifaß, von mo er feinen Unterhalt bezog, abzufchneiden. 
Die Faiferlihe Armee brad am 13. Juni von Eihtenau auf, überſchritt 
bie Flüßchen Acher und Rench, ging laͤngs bem Fuß ber, Berge, und 
fagerte vor eurem Gewäſſer, den rechten Flügel an ein Gchöß, den fiu: 
fen an Urloffen anlehnend. Als Montecuccoli den andern Morgen 
(i$ in. Bewegung fegte, befahl Turenne alfe feinen Truppen, fid 
zum Marfche bereit zu halten, und ging in ber Abficht, bie feindliche 
Arrieregarde anzugreifen, fogleid mit zmeitaufend Reutern und taufenb 
Dragonern vor. Urloffen gegenüber angefommen, erfannte er, (o viel 
es der Boden erlaubte, den Marſch feines Gegners, unb. da er (id) 
überzeugt biet, daß bie Kaiferlihen ihren Weg nad Offenburg geom: — 
men, febrte er zur Armee jur, wo er fid) zwiſchen Willſtett und 
Echartsweier aufftellte. Dur bide Stellung glaubte Eurenne bie 
Brüden von Strasburd und Ottenbeim zu beden, und bem Feinde in 
Front zu bleiben, ber längs der Kinzig, den linken Flügel am Schloffe 
Meyer, den redten unweit Offenburg, kampirte. Einige vorgefbidte 
Esfadrons vertrieben die franzöfifhen Worpoften, und wehrten bem 
Feinde die Einficht in biefe Stellung. Beide Armeen, eingeengt zwi⸗ 
(hen dem Rhein und: den Bergen, waren bird) die Kinzig getrennt, 
weiche beinahe überall zu durchwaten ift; aber die Natur des Bodeus 
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batte für ben à Singeeifenben viel Nahhtheil, und m" die framdfifche . 
Stellung im Centrum oor einem Heinen Gewäſſer durchſchnitten wurde, 
_ fo war dies Hinderniß bod) von feinem Betracht, weil der Feind fid) 
dem Turenne nur gegen feinen. linken Flügel nähern konnte, wo ein 
Defilee paffirt werden mußte, welches faum für eine Esfadron in Front 
genug Breite batte. Sureune warf 300 Mann in ein Gchöß, wel 
des am Rande des Defllées lag, und ftellte drei Esfadrons oberhalb 
des Dorfes Griesheim auf, den Ausgang deſſelben beobachtend; einige 
Dragoner in einem anderen Gehoͤlz nicht weit davon, unterftügten. beide 
Abtheilungen, und 400 Mann Infanterie hielten Willftett befegt. 
Montecuccofi fonnte feine Abſicht, bie Srangofen über ben 
Rhein zu werfen, nur dadurch erreichen, bag er Turenne befiege, ibn 
ausbungere ober fid) feiner Brücken bemächtige; bas erftere war burd 
die Schwierigkeit, fid) ihm zu yähern, beinahe unmôglid; eben fo ſchwie⸗ 
rig zeigte ſich's, bie feindliche Armee auszuhungern, weil Turenne uns ' 
geftört feinen Unterhalt aus dem Ober» Elfaß über Ottenbeim bezog, 
aud) die ben Rhein begleitenden Wiefen auf einige Zeit für feine Ka⸗ 
vallerie hinreichend Gras lieferten. Dazu fam, bag SR ontecuccoli 
wegen feines Unterhalts (id) felbft in febr befchränkftem Zuftande befand, 
wem gleich, fobald er bie Srangojen von Ottenbeim trennte, er ihnen 
ben Rückzug und die Lebensmittel abfdnitt. Turenne hatte bie Brüde 
von Strasburg, Willftett und die Übergänge von Oitenbeim zu bes 
wachen, — eine Aufgabe, die, bei ihrer Ausdehnung, ibn auf bent ent: 
fheidenden Punkte ſchwaͤchen konnte, und ben Raïferliden geftattete, fid) 
hberall an Kräften Überlegen zu zeigen. Das Unternehmen - auf die 
Übergänge von Ottenbeim war das Leihtefte und Turenne Gefährs . 
lihfte. Turenne entfandte bemnad. am 15. Juni den Grafen Lorge 
mit adt Bataillons, vierunddreißig Eskadrons unb adt Geſchüͤtzen nad 
Altenheim, von wo ber Graf nod) ein Bataillon und zehn Céfabroné 
nad. Ottenbeim (didte, Montecuccoli verließ am 18. mit Tas 
gcéanbrud Offenburg, Überfchritt ble Kinzig, marfchirte längs dem Fuße 
ber Berge in ber Abficht, ben Graf £orge anzugreifen, unb die Gran: 
zofen von ben Brücken abzuſchneiden. Turenne erfuhr gegen Mittag, : 
bag die Raiferliden gegen Ottenheim vorrlidtens zu derfelben Zeit wurde 
denn Graf Lorge gemeldet, daß ſich vierzig feindliche Esfabrons feinen 
Bortruppen náberten, und er beſchloß, wenn fie näher Fämen, bas Ge 
fecht anzunehmen; allein der Geind wagte e$ nicht, ibn in feiner vor: 
theilhaften Stellung, welche nur fehr geringe Ausdehnung erlaubte, an: 
zugreifen. Turenne, ín der Beforgniß das Korps bei Altenheim von 
der ganzen Faiferlihen Armee angegriffen zu (eben, marfdirte, nadbem - 
er Willſtett mit 400 Mann befegt hatte, ungeachtet eines anhaltenden 
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Rogens mit großer Schnelligkeit nad) Altenheim, {bob feine Dragoner 
bis jum Dorfe Ichenheim vor, und nahm bei Altenheim eine Aufſiel⸗ 
lung, Graf Lorge war bis Meiſſenheim vorgerüct, um Ottenbeins 
naͤher zu fein. Für den alf, bag bie Kaiferlihen (id nad) Willſtett 
wendeten, batte Turenne fed Bataillons und sehn Esfadrons unter 
Montelar zwiſchen Goldſcheuer und Marien gelafien, Montecuc: 
coíi ftand Kings dem ‚rechten fer ber Schutter, wo er einige Werke : 
aufgavorfen und Batterien errichtet fatte, und die auf bem linfen Ufcr 
gelegene Abtey von Schuttern mit Infanterie befegt. Obgleich bic bei: 
ben Armeen nur durch cine Fluß getrennt waren, der an mechreren 
Drten paſſirt werden konnte, fo ie Montecuccoli bod) einige Brüfe _ 
fen fchlagen, um zu zeigen, bag er bie Franzoſen angreifen würde. 
Turenne reéfognosirte am 19. bas [infe Ufer, und ließ eine Brücke, 
weiche die Kaiferlihen ſchlecht bewacht gelaffen, abbrechen, unb biefen 
- Übergang burd 50 Mann -befegen, hinter denen mehrere Detafchements 
bis Meiffenheim in Echelons aufgeftellt blieben. Am 21. entfandte ex 
500 Man Sfnfanterie unter dem Herzog von Vendome, um bier 
Brücken über die Cutter; oberhalb des vechten Flügels der Kaifers 
lien, zu ſchlagen, damit einzelne Trupps ihre Verbindung mit Offen 
burg beunrubigen unten. Turenne. beſichtigte am - frühen Morgen 
des 22, die bereits vollendeten Brücken, ftellte Infanterie dabei auf 
unb fieß pierbunbert Pferde binübergrben, melde aud) bunbert und funfs 
zig Fourageurs, die (id) ohne Bedeckung befanden, aufhoben. Vergeb⸗ 
lich verſuchte Monteeuceoli dies Detaſchement abzuſchneiden, welches 
ſich ohne Verluſt liber Hoͤffen zurückzog. Obgleich die beiden Armeen 
wenig mehr als eine halbe Meile von einander entfernt ſtanden, ſo 
konnten fie (if) bod) nicht ſchlagen, weil fie durch die Rench, durch Dex 
filéen, Hecken und von Natur moraftige Waldungen, bie von einem 





feit vierzehn agen anhaltenden Regen nod) ungangbarer getworden, ge . 


trennt warm. Monteruccoli batte geglaubt, je mehr er fid) den 
Rhein nähere, um fo leichter winde er von Strasburg Mehl beziehen 
; fónnen, aud) war der Fluß burd) den Segen. febr angefhwollen, unb 
wegen der vielen in ſeinem Bett liegenden Inſeln ſchwer zu bewachen; 
er hoffte ſeiner Armee Überfluß zu verſchaffen und bediente ſich, um 
mit beiden Ufern in Verbindung zu ſein, ſeiner Brücken. Aber Tu⸗ 
renne fühlte mehr als jemals die Nothwendigkeit, den Kaiſerlichen die 
Verbindung mit Strasburg abzuſchneiden, und ſchickte hupdert unb funj⸗ 
zig Dragoner nad) 9Baagenau, den Fluß zu verſperren. Der Marquis 
de [a Freſelière ließ zwei Verpfählungen mir einer Redoute von 
geböriger Ausdehnung aufmerfen; die erfte etwas oberhalb Waatzenau, 
yind bie zweite zwiſchen Honau und Diersheim, adt Geihüge waren 
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dabei aufgeftellt, die Infanterie auf den Inſeln vertheilt, unb in der — 
Mitte der drei ſtärkſten Rheinarme vier Fahrzeuge, mit Soldaten be: 
fest, aufgefiellt. Œurenne ließ zugleich dem Magiſtrat erklären, daß, 
wenn er bem Zeinde bie Senugung ibrer Brücke erlaubte, fo würde er‘. 
verlangen, oberhalb der "Stadt. diejenige aufgufchlagen, welche ex zu Als 
teubrin hätte. Indeß, beide Armeen litten in diefer Stellung burd - 
Mangel an Berpflegung bedeutend; in der franzoͤſiſchen fehlte es gaͤnz⸗ 
fid) an Fourage, die Pferde lebten nur von Gruͤnfutter; in ber faifers 
(iden batte man fein Brot, und fühlte (id) nod) mer. beſchraͤnkt, als 
Montecuecoli 3000 Mann von Heilbronn beramog, bie am 9. Juli 
bei der Armee eintrafen, und denen ned) 5000 Mann folgen follten. 
Bis zum 15. Juli fanden mehrere Heine Gefechte flatt, in denen . 
die Saiferliden mehrentheils den Vortheil zogen; aber bie befchränkte 
age, in der fid Turenne befand, vermochte ibn ben Fühnen Entſchluß 
su faflen, fid Kings der Rench aussubreiten, um fid Gourage zu vers 
faffen, und ben Saiferfiden diefelbe zu entziehen; er wollte bie Reuch 
überfchreiten, unb fih auf dem linken Slügel feines Gegners aufftellen. 
Die Nachlaͤſſigkeit, mit welcher die Kaiferlichen die Ufer der Send) bewach⸗ 
ten, unterftügte fein Vorhaben; welches nod) befonders baburd) erleichtert 
wurde, daß ibm ein Dirt eine Furth an einem ganz unbefannten Ort, 
unweit der Mühle am Renchenloch, zeigte, die berfelbe nur allein mit 
feinen Ziegen benugt hatte - Sin der Nacht vom 15. sum 16, Juli vers 
ließ Turenne nit fünf Bataillonen, zwei Esfabrons unb cinigen Ge 
(fügen, bie ber Marquis Vaubrun befebligte, feine Stellung. Die 
Franzoſen erreihten um Mitternacht die Furth, fehlugen eine Bride, - 
gebedt von einem Erdwerk, verfhanzten links baton. eine Heine Inſel, 
an deren duferftem Ende die Furth lag, und warfen längs dem fer 
eine andere Verfhanzung auf. Die Finſterniß der Nacht. verbarg beu 


. Kaiferlichen ben Marſch und die Arbeit. Sobald die Brüde volfenbet 


war, ging Vaubrun mit zweihundert und funfzig Reutern über, um 
das jenfeitige Ufer zu unterfuchen unb Nachrichten vom Feinde einzu⸗ 
ziehen, Sie durchzogen ein Gehölz und überfielen auf den Wiefen 
ſechjig Fourageurs und hundert und zwanzig Pferde. Turenne ferie 


zurück und fandte am 17. unb 18. unter dem Grafen be Lorge und 


dem Grafen Hamilton Berftérlungen. Ein Regiment Kavallerie zu 
Neumuͤhl aufgeftellt, und brei Botaillons, die von Bodersweier nad 
Urtoffen betafbirt wurden, gaben diefer Stellung nod) mehr Seftigfeit. 
Weil €aprara dies Korps aufheben wollte, fo gingen zu boffen Hülfe 
nod) fes Bataillons und neun Céfabrons nad Urloffen, mo, kimmts 
lite Truppen in der Nacht sum 19. bibouafirte. Nachdem am an: 
deren Morgen nod) ein Bataillon eingetroffen war, fegte fi) bas Ganze 
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m Marſch. Wagshurft gegenüber, auf bem linken Ufer der Rench zwi⸗ 
(den ‘einem Walde und bem Ufer, verfhanzten (id bie Srangefen. Zu: 
renne file am 20. nod) febsbunbert Pferde nad) Willſtett, ging 
mit Fünf Céfabront unb Kundert Dragronern nah 9Bagsburft, ben 
fehrite Mer die Stend), und warf ein Bataillon ins Schloß Renchen. 
Hierdurch wurde Caprara gendtbigt, wenn ec nad Offenburg wollte, 
einen Umweg zu machen. "Der franzbſiſche Feldherr batte bis jegt nur 
einen Theil feines Zwecks vollführt, ben, fíd) Fourage zu verfhaffen; 
wollte er aber Montecuccoli zwingen, feine Stellung zu verlaffen, 
fo mußte er ibn auf- feinem linfen Fluͤgel bedrohen, mas er nur errei⸗ 
den fonnte, wenn er feine (don febr zerfplitterten Kräfte noch mehr 
theilte. Turenne ließ benmad bei Sreiftett hinreichende Kräfte, um 
die Raiferlihen in dem Poften von Renchenloch zurüdzubalten, damit 
fie nicht linkse von Renchen gerade auf Strasburg vorgeben fónuten, 
und bie Sranzofen von dem Wege nad) Willftett und den Brüden von 
Altenheim abfchneiden. Des Marſchall ließ ble Front des Lagers vom 
Rhein bis zum Walde burd ein pallifabirtes Erdwerk verftärfen, weis 
des am 22. vollendet war. Alsdanıı 40g er bis auf 100 Mann unb 
swei Gefchäge, alle Infanterie aus den Rheininfeln, und die zu Neu⸗ 
mühl und MWillftere ftehende Kavallerie vereinigte (id) mit ber Armee. 
Am 23., mit Beginn des Tages, brad Turenne auf, ließ bie 
Grafen forge, Montauban und Lord Douglas mit adt Bas 
taillohs, dreißig Esfabrons und (ede Geſchützen bei Freiſtett zurlich, 
unb ging’ über ben bum Faſchinen gangbar gemadten Weg, welcher 
durd) den Wald von Wagshurft führte; jog zwei Bataillons aus ben 
Verſchanzimgen an fi, überfdoritt bie Send), vereinigte mit feinen Trups 
pen die SSefagung des Schloffes Renchen, umb ließ nur 30 Mann zu 
beffen Vertbeidigung. Oberbalb Wagshurft, ben linken Flügel an Ren: 
dien gelebnt, ben rechten an einen Bach und an die Chauſſee bie nad 
Achern führt, baog er ein Lager. Montecuccoli, welcher biefen 
Marſch feines Gegners nicht fannte, bereitete (if vor, ibn felbft ans 
gngreifen. Er batte dem Grafen Caprara Befehl ertheilt, mit 
2000 Mann Infanterie, tanfend Pferden und vier Gefchügen von Offen: 
burg aufzubrechen, (id in der Stadt vom 23. zum 24. Wagshurſt zu nähern, 
inb auf ein verabredetes Signal -follte er und der Prinz von £otbrin: 
gen, der mit breitaufenb Meutern und taufenb Dragonern von Renchen⸗ 
(ed detafchirt war, mit einem Schlage bie Schanzen nehmen; 4000 Mann 
Infanterie nebft vier Gefchligen foMten zu berfelben Zeit den Poften des 
Grafen Hamilton angreifen. SRontecuccoli fetbft wollte mit bem 
SReft- der Truppen das Defilse” in ber Mitte des Weges von Renchen⸗ 
fed) nad) Freiſtett erzwingen, und gegen bie Branzofen vordringen; diefer 
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Verſuch diente, wem er auch nicht gelingen foffte, für cine Diverfion; 
um ju verbindern, daß bem Poften bei Reuchen feine Hülfe geſchickt 
würde. Die erften Kanonenfhüffe gegen Hamilton follten bas Signal 
zum Angriff fein. Sobald Turenne von Wagsburft zuridgefchrt 
war, beſchaͤftigte ex fid) mit den Anordnungen zum Marſch am. folgen: 
den Œage;: er entfandte deshalb um Mitternacht funfjig Dragoner, 
ele Nahriht vom Feinde einzichen, und (eben ‚föllten, ob berfeibe 
bas Dorf Gaméburft bejegt babe. Diefe Dragoner fließen in geringer 
Entfernung auf die Avantgarde des Prinzen von Lothringen, zogen fi) — 
fechtend zurlid, und gaben den Dragonern, die. vor dem rechten Flügel 
der franzöfifchen Armee aufgeſtellt waren, Nachricht; welche auch ſo⸗ 
gleich zu Pferde ſtiegen, und vom Marquis Baubrun angeführt, rück⸗ 
ten einige Eskadrons zu ihrer Aufnahme vor. Obgleich der Tag (24. Juli) 
angebroden war, fo fonnte Baubrun dod) -wegen eines ſehr dichten 
Nebels nicht die Anzahl der Feinde erkennen, er griff entichloflen an, 
erlag aber ben ibm überlegenen Kräften und tourbe geworfen. Baus 
brun führte feine Dragoner noch einmal vor, wurde von einer Piz 
ftolenfugel am Fuße verwundet, und mußte abermals weichen. Waͤh 
rend die Raiferliden im Worgehen blieben, erfhien Turenne mit vier 
Bataiffons, welche unter bem Herzog von Sault und dem Grafen 
bu Pleffis fid. Hinter den Hecken aufftellten, und burd ihr Feuer 
den Herzog von Lothringen zum Stehen nöthigtn. Es entfpann fid) 
ein Gefecht, in welchem der frambfifhe Infanterie General Tracei ge. 
fangen wurde, burd ben der Herzog von Lothringen erfuhr, daß bet 
Marfhall mit bem größten Theil feiner Armee ibm gegenüber. fände, 
und dies bemog ibn, fi, mit einem dem Feinde gleichen Verluſte von. 
einigen vierzig Tobten unb hundert Verwundeten, unter bem Schupe 
bes. Nebels zurückzuziehen. Turenne wagte nicht ibn zu verfolgen,. 
weil er beforgte, bag fein Gegner von ber gauzen Faiferlichen. Armee 
unterftligt werben Fönnte. Graf Caprara, bei Wagshurſt angekoin⸗ 
men, börte nidt bas verabrebete Signal, glaubte, bag der Entſchluß 
geändert fei, unb kehrte nad Offenburg zurüd. Der Angriff auf Ha⸗ 
milton fand burd den Umftand, daß (id) das Korps, weldes Mon: 
tecuccoli dazu beftimmt batte, ‘in einem Walde verirrte, nicht ftatt. 
Turenne batte, Gamshurſt gegenüber, fih an ber Acher gelagert, unb 
als ex fih am Morgen des 25. Samshurft näherte, bemerkte er in bem 
Drte 150 Mann Infanterie, zu deren Unterftligung fid). nicht weit da⸗ 
von 1500 Mann nebft ſechs Eskadrons befanden; die enfteren hatten 
die Kirche und den Sirdbof-be$ Dorfes befest, unb die anderen fingen 
eben an, (id in ben Haufen zu verbarrifabiren. Moutecuccoli, 
durch einige Sourageurs benachrichtigt, daß die Franzoſen den Ort un: 
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befept gelaffen hatten, beffen Rire auf einer Höhe lag, die den rech⸗ 
sen Flügel der Franzoſen beberridte, hatte biefe Verfäumniß feines Geg: 
ners ſogleich benutzt. Turenne, bit Gefahr erfennenb, ließ mehrere 
Bataillons, von. vier Gefchligen begleitet, vorrüdem, und eft nad) eis 
nem ziemlich beftigen Kampf, in bem die Srangofen nicht unbedeutens 
den Berluft erlitten, famen fie in den Beſitz des Dorfes. Hierauf ließ 
der Marſchall rechts der Acer rekognosziren, und ſechs Bataillon nebft - 
zwei Brigaden Kavallerie bei Wagshurft lagen. - 

Weil bie Franzoſen ungehindert zwiſchen Renchenloch und den Ber 
gen fouragiren fonnten, den Kaiſerlichen die Lebensmittel unb die Ver: _ 
bindung mit Strasburg abgefdnitten Batten, bie auch immer mebr 
bedroht wurden, zwifhen bem Rhein unb der feindlichen Armee cinge 
engt zu werden, fo beſchtoß SiRontecuceoli, fid zurückzuziehen, unb 
eine ſolche Stellung zu nehmen, daß er fib mit bem bei Offenburg zu: 
rädgelaffenen. Korps vereinigen könne. Die Gegend bei Nieder: Sas: 
bad fien ibm ganz dazu geeignet zu fein. Caprara erhielt Befehl, 
babin aufiubreden; unb er felbft bereitete fid) vor, das Lager bei Ren⸗ 
chenloch zu verlaffen. In der Nacht zum 26. Juli überſchritt er die 
Acer bei Lichtenau, unb lagerte binter einem Flüßchen, ben. linken Stü- 
gel vor Niedel und den redten an ein Gehoͤlz gelebnt; er ſchickte (e: 
gleid 100 Mann Infanterie ab, die Lirde von Nieder: Gatbad) zu 
— bejegen, unb (id im Golf eines Angriffs bis aufs Üußerfte zu verthei⸗ 

bigen. Sobald Turenne den Aufbruch ber Kaiferlichen erfuhr, beſchloß 
er ihnen zu folgen, unb ließ bem Grafen be Lorge anbefehlen, (id 
mit ibm bei Gamshurſt zu vereinigen. Graf be Lorge ließ in reis 
ftett zwei Bataillons unb zwei Esfadrons, fegte fid) in Marfch, vereis - 
nigte fid mA ben Truppen bes Grafen Hamilton unb ben beiden, 
zwiſchen bemfefben und Gamsburft aufgeftellt geweſenen Bataillons unb 
erreichte Abends am 26, feinen Beftimmungsort. Mit Anbruch des 
27. brad bie. franzoͤſiſche Armee wieder auf, marfchirte längs der Acer 
bis Niebers Achern und Überfchritt hier den Fluß; die Avantgarde, von 
Turenne felbft geführt, nabm den Weg auf Nieder-Sasbad. Mon: 
teeuceoki. war mit zweitaufend Reutern und eintaufend Dragoncrn 
von Reidel aufgebrochen, unb Le die übrigen Truppen folgen. Tu: 
renne bekam gegen fünf Ubr des Morgens Nieder: Giatbad) zu eben, 
. unb verfudte, einige Infanterie in bie der Kirche zunaͤchſt gelegenen 
Häufer bineinzuwerfen. Die Kirche mar von boben Mauern, an de 
ren Flanken alte Thürme lagen, umgeben, und vor denfelben befand (id) 
ein moraftiger Graben. Die faiferlide Infanterie ftand rechts hinter 
bem Dorfe, die mit Gebüfé unb Heden umgebine Sasbach vor fid, 
und war nod burd eine aufgeworfene Schanze in. biefer (don an fid 
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ſehr vortheilhaften Stellung nod) mehr gefidert worden; bie Reuterei 
ftand links hinter bem Dorfe in einer mehr ebenen Gegend. Turenne 
ließ einige Deden wegnehmen, um fo befto kidter in Beſitz der näd: 
ſten Häufer zu fommen; aber der Wiberftand ber Raiferliden bemies, 
daß ber Befitz des Dorfes auf biefem Wege nur mit ben größten Op⸗ 
fert zu erlangen fein würde. Er ftellte bemnad) den Angriff ein, und 
befahl, die befegten Käufer in Brand zu fteden; allein weil man nux 
fehr leichtes Geſchutz zur Hand hatte, ohne Erfolg. Graf Eaprara, 
welcher. tvegen des unebenen Bodens nur febr langfam hatte marfbiren. 
Eönnen, fo, daß die Kavallerie die Pferde führen mußte, traf erft gegen 
sehn Uhr des Morgens.ein. et bebnte fid die Stellung der Kaifer: 
lichen redhts Bis gegen Grosweier, und links bis auf eine Höhe bei Ober: 
Sasbach aus. Auch Turenne ftellte feine Armee in Schlachtordnung, 
den rechten Gihgel an ein Schlaghotz auf einem Hügel, den linfen an 
ein anderes Gehoöͤlz ganz nahe bei Nieder⸗Sasbach. Die Artillerie vor 
bent erſten Treffen auf bem Kamm einer ber beiden fteilen Abfaͤlle, 
„welche burd die Schlucht gebildet werben, in denen die Sasbach flieht. 
Die Kavallerie entwidelte fid) binter der Infanterie :). 





1) Der Generals Wachtmeifter Dünewalb elit in einem Schreiben: d. à. 
Im faiferlichen Feldlager bei Sasbach ben 28, Inli 1675, feinem Schwager bem 
Grafen von Blumenthal ben Hergang biefes Gefechts mit folgenden Worten: 
„Diefer Hanptwann (meíder mit hundert Situéfetierem. den Kicchhof befekt Datte) 
fief bem. Generallientenant (Stontecuccoli) von bem Angriff bet Zranzofen fofort 
Meldung machen, worauf berfelbe den Fourageurs zur Warnung brei Kanonenfhlfle 
ehım tief. Ich eite ſogleich ju ben Vorpoften, me zu fehen, mas es giebt. Ich fand 
bie Franzofen hinter Sasbach, und fab einige ihrer Dffigiere auf einer Höhe rekog⸗ 
nosjiten. Diefe ließ id) bon dert vertreiben, unb bem Benerallientenant um Berflär: 
fung bitten. Derfelbe fhidte mir bas ſchauinagiſche (?) Dragoners Regiment umb drei⸗ 
hundert Pferde, denen gleich darauf ein Bataillon vom gränaifchen Regiment folgte. 
Durch einige -Dragener, meldje id) abfteigen fief, wurden ble hinter ben Hecken lies 
genden Diusfetiere ruffirt, sub ich; ft&te mid) fo in ben Beſitz der sortbelibaften Stel⸗ 
fung auf bem Berge. Injwiſchen beſchoß bet Feind das Dorf flarf, zumal die Kirch: 
Bofimauer, in welche er Breſche ju legen unb einzubringen gedachte. Obſchon bas 
Dorf überall brannte, fo hielt fi) bennod) ber Hauptmann auf mein Zureben auf c 
bem Kicchhofe. Ich hatte auch inbe einige Stüce auf ble von mir befette Höhe 
bringen faffem, mnb befchoß. barans ble Franzofen. Bon hier aus wurde Turenne 
durch eine ſechspfündige Kanonenfugel getöbtet, weiches ein Feldſcheer aus Mähren ge 
bürtig, in beffen Armen er geíterben fei, alfobald berdiberlaufent, mit SSerpfánbung 
feines Lebens vergemiffert. Die Brangofen haben übrigens nicht recht 2ug, ins freie 
Feld zu fommen, obgleich fie beu Deutfchen an Infanterie Überlegen find; deshalb 
. fann man fie dort auch nicht füglich angreifen, und man begnügt. (i$, fid) von bri; 
den Seiten mit Artillerie zu befchiehen.” Geheimes Staats : Urchie. Altenſtück: 
Nouvelles bon deu waf anno 1674 im Eiſaß vergangen. Fol. 4 bis 7, 
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Die Gefüge der Kaiferlihen eröffneten das Feuer, welches die 
Sranzofen nur (dead) erwiederten. Man bemerkte franzöfifcher Gite 
"hinter der oͤſterreichiſchen Armee deren Bagage, welche, von einigen Trup⸗ 
pen begleitet, einen Engweg, ber nad Würtemberg führte, pafjirten. 
Aus diefer Vorfichtsmaßregel (lof man, daß SRontecuccoli die 916: 
fit babe, fi zurückzuziehen. Turenne, nadbem er an ber (ront 
feiner Armee vorfbergetilt war, unb bie Lage ber Raiferliden erfannt 
batte, blieb bei Nieder» Sasbad vor der Spige feiner Ynfanterie bals 
ten, fegte (i unter einen Baum, auf welchen er einen alten Soldaten 
flettern ließ, ber ibn von ben Bewegungen der Deutſchen auf ihrem 
rechten Flügel benadridtigen follte. Um Mittag meldete der Marſchall 

bem Könige, daß er (id vorgenommen babe, bie Arrieregarde der Kai: 
ſerlichen anzufallen, wenn fie ihre Stellung verlaffen würden, und burd) 
einen zweiten Courier fümbigte er biefe Bewegung an. Gt. Hilaire, 
der Sohn des Defchisbabers der Artillerie, benadridtigte um zwei Uhr 
Zurenne, daß SRontecuccolt von feinem linken Flügel ein Korps 
Infanterie und einige Géfabron$ entfandt babe, weiche längs bem Fuß 
der Berge fortgingen, um wabrfcheintich eine fid) ausgeichnende Ziegel 
brennerei auf bem rechten Ufer der Gasbad, nift weit vom rechten 
Sigel des Marfhalls, einzunehmen. Der Marfhall beauftragte St. 
Hilaire, nad ben vechten Slügel surfidyufebren, und dem Grafen de 
Move, welcher dort fommanbirte, zu fagen, daß er auf Alles dort fid) 
Ereignende aufmerffanr fein folle. Diefer Offizier ſchickte hintereinander 
zwei Offiiere zum Marſchall und (i8B ibm bitten, felbft bie Bewegun⸗ 
gen des Zeindes. zu beobachten; Œurenne befahl den beiden Bataillong, 
fi der Ziegelbrennerei zu nähern, und blieb unter bem Baume. Jus 
de ein dritter Bote des Grafen Move beftinnute den Marfhall, zu 
Pferde zu fteigen und nad) feinem rechten Flügel zu reiten. Als er auf 
dem Kamm ber Höhe angelommen war, auf welcher (id der General 
St. Hilaire, Befehlshaber der Artillerie, befand, fragte ‘er diefen Of⸗ 
fijier, ob er das feindliche Korps, defientiwegen man ibn babe rufen 
faffen, entbede. In dem Augenblid als St. Hilaire e$ ibm zeigte, 
‚ fam eine adhtpfündige Kugel, nabm ihm den linfen Arm weg, und traf 
Turenne oberhalb des Herzens. AIS der junge St. Hilaire feinen 
7 Bater tóbtlid verwundet (ab, brüdte er ibn in feine Arme und weinte 
unaufhoͤrlich; — , nicht meinetwegen mußt du weinen, fagte biefer 
tugenbbafte General, fondern (auf Turenne zeigend) um biefen -uner: 
ſetzlichen Berluft, melden das Vaterland zu betrauern hat.” Man 
fagt, daß St. Hilaire die unfbulbige Urfahe von Turenne’s Tode 
geweien, weil ber rotbe Mantel, ben er trug, bem Feinde zum Ziel: 
punft gedient babe. Rad ber Mittheilung Anderer habe der Prinz 
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Hermann von Baden mit Hilfe eines Augenglafes erfannt, wie 
Zurenne einen Schimmel beftieg, und den ibm zunächft fichenden Ras 
nonier gefragt, ob er im Stande wäre, biefen Mann zu treffen, was 
diefer bejaht unb mit dem erften Schuß vollfübrt!). Gin befertirender 
Feldſcheer bradte SiRontecuccoli zuerft die Nachricht, unb nod) imei: 
felte derfelbe an ber Wahrheit biefer Ausfage, als ibn das Gefchrei der 
© Sranjofen: „Unſer Water ift tobt, voir find verloren!” davon überzeugte. 
Go fehr man aud in ben erften Augenbliden Eurenne’s Top 
den Truppen zu verbergen fudte, fo unmöglid mar es, ba "ber Feldherr 
von bem Ylide Vieler verfolgt unb beobachtet wurde. Dem Gefühl 
des Schmerges folgte bas ber Made; der größere Theil wollte fofort bie 
Kaiferlichen angreifen, die Klügeren mäßigten biefen Eifer. Der Wunfc, 
das Kontmando zu Übernehmen, erzeugte Uneinigfeit unter ben. Genera: 
(m, der Marquis Baubrun eite nad Nieder: Adern, um eó dem | 
Grafen Lorge ftreitig zu maden. Es erhob fid zwiſchen ihnen ein 
febr lebhafter Wortwechfel, welder enblidy damit endete, daß man über 
sin fam, gemeinſchaftlich ben Befehl zu Übernehmen. Gin Soldat des 
Megiwenté Zupenne, welcher diefen Ausfpruch vernahm, rief: - „Laft 
bie &átde auf Zurenne'$ Pferd beutenb) faufen, fie wird une. ffs 
rem," Man beihloß, bis zur Rückkehr des: an den König abgeſchickten 
Couriers in der Stellung gu errfavten, und anftatt ba. Wontecucs 
coli diefe günftigen Umpftände Bitte benugen follen,- fo begnügte er fich 
mit einer Stanonabe unb ber Anlegung von Verfhanzungen. Uster dem 
Schug einer, mehrentheils aus Kavallerie unb Dragonern beftebenben 
5000 Mann ftaxfen, Urrieregarbe unter beim Grafen Roye trat ^ bic 
frangöfifche Armee, in der Nacht zum 29. Juli, den Rüdyug nad) Wille 
ftett unb. Sreiftett an. Montecuecoli batte die Sasbach paffirt, 
unb lagerte am 30. zwiſchen ben Dörfern Erlad unb Uim, we er feine 
Armee, anftatt den Feind zu verfolgen, wollte ruhen laffen. Als Graf 
gorge am 31. Juli erfuhr, daß die Deutfhen fid ber Kinzig naͤher⸗ 


1) Basnage T. II. p. 616. erzählt bie Hier ftattgebabten Umftände abweichend 
alfo: „M. de Turenne, voyant que le Canon Impérial fouettoit dans son 
Camp, et que ses Batteries étoient trop basses pour faire leur effet, réso- 
lut d'aller visiter une Montagne voisine et plus haute, afin d'y dresser une 
Batterie, qui démontát celles des Impériaux. Il y mena M. de St. Hilaire, 
Lieutenant- Général d'Artillerie, auquel il avoit beaucoup de confiance. Ils 
raisonnoient ensemble, et M. de 455. Hiloire montroit de la main le lieu ou 
la Batterie pouveit étre placée, lorsqu'un ‘boulet de Canon lui emporta le 
bras, et un autre boulet, aprés avoir fait plussieurs bonds, donna la poi- 
trine du Maréchal de Turenne, et le renversa mort entre cinq et six heures 


^ du soir,’ 
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ten, lieefdoritt er mit bem zweiten Treffen ben Fluß, ging nad Will- 
ftert, unb befahl bem Neft ber Armee, zu folgen. Da 9Rontecuc: 
coût alsbald auf bem anderen Ufer der Kinzig erfehien, unb (id) zwi⸗ 
fhen Schweigehurft und Legelshurft aufftellte, fo wollte Lorge in die 
fhon früher von Turenne eingenonnnene Stellung bei Willftert zus 
rüdfebren, weil er von bier aus die Brüden von Strasburg und Altens 
beim decken und ben Feind im Auge behalten fomite; allein er mußte 
dem Anliegen ber Mehrzahl der Generale nachgeben, und (id nad Al: 
tembeim zurückziehen. Nachdem Willftert in Brand geftedt war, 309 
aud) die Arrieregarde ab, unb um Mitternacht erreichte bas Korps | 
Goldſcheuer. Das zuvor dahin abgeſchickte Detafhement von ſechzehn 
Eskadrons und adt Bataillons, unter bem Marquis SXanne unb Lord 
Douglas, hatte Vaubrün bereits nach Altenheim geführt. Am 1. Au 
guft lagerte be forge mit feinen Truppen in zwei Treffen Tängs ber c 
Gutter, bie Infanterie in der Mitte, die Kavallerie und Dragoner - 
auf den Ztügeln. Obgleih Graf Lorge befoblen batte, daß fid ber 
(infe Sigel an ben Rhein anfebnen ſollte, fo batte man body wegen 
eines dort liegenden Waldes einen großen Raum gelaffen, burdj weichen 
der Feind ungehindert die Bride bei Altenheim erreichen Konnte, über 
welhe Baubrun bereits vie ſechzehn Esfadrons und adt Bataillons 
batte den Rhein paffiren, um ffe nach Strasburg marfdiren zu laffen 1). : 

Monteenceoli hatte ben Entſchluß ‘gefaßt, mit bem größeren - 
Theile feiner Armed den rechten Flügel der Sranzofen anzugreifen, indeß 
der Reft die Meine Schutter oberhalb des feindlichen (infen Slügels paf: 
fiten folfte, (id butd) "ben Wald sieben, und alébann ber Brücke bei 
Altenheim bemaͤchtigen Ein frambſtſher Offizier fab die Faiferlichen 
Hufaren vorrliden, und beeilte fih, mit ben auf dem rechten Fluͤgel 
vorhandenen Truppen vier Bataillons unb ber fämmtlichen dort ſtehen- 
den Kavallerie (nur drei Œsfabrons blieben zurück) fie anzugreifen. 
. Diefe vier Bataillons ftellten (id) zwifchen zwei einen GebbGen Kings 
einem Wege auf, bie Llide wurde burd) vier Eskadrons ausgefüllt, und 
bie Anderen nahmen in mehreren Linien dahinter Stellung. Als Graf 
gorge bier anfam, waren bie Truppen fdon mit den Hufaren hand 
- gemein, denen bie faiferlide Infanterie und Kavallerie unmittelbar folgte. 
Lorge ließ fogleich zwei Bataillone zur Unterftügung und zur Erleich⸗ 

| te: 





1) Beaurain, Histoire des quatre derhières Campagnes da Maréchal 
dë Turenne en 1672—75. gr. Fol, Paris 1789, p. 167 n. a. m. — Bas- 
nage, Annales des Provinces-Unies. Fol. p. 614. 616. — Sermirrteé En: 
ropa, Continuation (Sitüá((er.) 9. Th. ©. 710 te. unb 728 1c. — Geheimes Staaté⸗ 
Archiv. Attenſtück: Nouvelles ton bem was im Eiſaß vorgangen. Fol, 4 bis 7. 
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terung bed Ruͤckzuges Uber die Heine Gutter vorrücken; aber in bie: 
fem Augenblick erſchien die öſterreichiſche Infanterie, warf die Franzofen 
über ben Haufen und eroberte felbft einige Bahnen. Die Kavallerie 
konnte, wegen des engen Raumes unb ba das Gefecht mehrentheils im 
Walde war, nidt daran Theil nehmen. Die Hufaren vereinigten fich 
größeren Theil mit. der Kavallerie, welde die Cpige von zwei Gehöl- 
zen umgab, unb ber Reſt blieb Hinter der Infanterie, die (id) in drei 
Treffen, mit einigen Gefhügen vor der Front, ausbreitete. Graf Lorge 
fatte beim Eintreffen der Raiferliden gefürchtet, daß die Truppen, weiche 
von der Armee zu febr getrennt waren, unb (id zwifchen den Gehölzen 
eingeengt befanden, durch die feindliche Übermacht erdrüdt werden wir: 
ben. Ohne Zeit ju. verlieren, unterftügte er diefe am Gehoͤlz ftchenden 
Bataillons burd) zwei andere, und lief die Kavallerie eine größere Front 
einnehmen. Zu gleicher Zeit mußten zwei Bataillons über die feine 
Schutter geben, deren eines fi id linfs neben den Dragonern, welde ben 
Übergang vertheibigen follten, bas andere nod) weiter links aufftellte, 
Das Gefecht begann, wobei im erften Angriff die franzoͤſiſche Kavalle⸗ 
tie in Unordnung geriethb; aber. als fie benfelben, vou ben beiden im 
Gehoͤlz fichenden Bataillons unterftügt, wiederholte, geſchah es zwar 
mit befferem Erfolge, allein an dem Überfreiten der Schutter wurden 
. fie verhindert. Da Graf Lorge e$ für nothwendig hielt, die auf dem 
rechten Ufer ftehenden Truppen nad) bem linken übergehen zu (affen, fo 
ließ er vier Bataillons des erften Treffens auf dem rechten Flügel ber. 
Dragoner aufftellen, von denen ein Theil bas Ufer. befegte, unb ents 
fanbte 300 Mann, fid in ben - des. Schloffes Rohrburg zu fegen, 
welches die Kaiſerlichen unbeachtet gelaſſen hatten. Zwei Bataillans, 
die in dem erſten Treffen geblieben waren, und die vier Bataillons de 
zweiten Treffens ſtellten ſich am Rande des Stügchens auf, da wo fid) 
ein Übergang nad dem linfen Ufer befand. Syn diefer Zeit war die oben 
erwaͤhnte Infanterie mit den Kaiferlichen ‘banbgemein geworden, batte 
bieje geworfen, und ging, von bem Feuer der am Rande, fichenben 





Gruppen unterftligt, bis an das Ufer der Heinen Schutter vor Sie 


nahmen darauf am Rande des Waflers einen Raum ein, ben man ih⸗ 
nen übrig gelaffen hatte, und bie Kavallerie breitete (id) hinter der Iu⸗ 
fanterie aus. Die nad dem Schloffe Robrburg entfandten 300 Maim 
vereinigten fid) wieder mit ihren Korps, weil fie beforgten, abgeſchnitten 
zu werden. Montecuceoli befahl femer Infanterie, das rechte Ufer 
ber Heinen Schutter zu befegen, unb der Kavallerie, fid) dahinter auf: 
"zuftellen. Beide Theile, nur dürd ben Bach getrennt, begannen “ein 
(rbr lebhaftes Artillerie und Musfetenfener. 

Auf den rechten Flügel der Kaiferlichen, wohin i ouf be Lorge 

u. Theil. 
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begehen hatte, ging ber General Düncwald, zur Unterfiügung bes 
auf dem linfen Flügel ftattfindenden Gefechts, mit bem Megiment Hei: 
fiev unb drei Céfabrons feines Regiments liber ben Graben, und trich 
den Zeind zurüd. Da aber das. Regiment Montecuccoli auf dem 
linken Flügel üf ber Hige des Gefechts (id) verleiten ließ, wieder zu 
weit vorzugchen, fo warf (id) der Feind mit zwanzig Eskadrons und 
bem größeren Theile feines Fußvolls von allen Seiten auf die Kaiſer⸗ 
lichen, welche nad) einem beftigen Rampfe gefhlagen wurden. Düne: 
wald fefojt fiel oom Pferde, und obgleich bic beiderfeitige Renterei über 
‚ihn wegritt, fo fam er bod) unbefchabet wieder zu ben Geinigen. tad) 
feiner Ausfage wire bie Infanterie in ftetem Feuern geblieben, indem 
bie Reuterei wegen des. unvortheilhaften Bodens nidyt mehr bitte thaͤ⸗ 
tig fein fónnen, ,, fonft wollten wir balb fertig werden” *). Die Franzo⸗ 
fen verloren in dieſem Gefcdt an Todten anb Bleffirten über 3000 Mann, 
und unter biefen, außer Baubrun, mebrere hoͤhere Offiziere. Der Ber: 
luft der Kaiferlihen, welche feinen Offüie von Rang cinbüften, foll 
"gegen 5000 Mann betragen baben: 

Am 4. Auguſt ging bie Franzdfifhe Armce, ohne beumubigt sn 
werden, fiber ben Rhein, brad bie Brüde Hinter {id ab, und fagerte. 
. zweifchen Blobsheim unb Eſchau; wogegen die Kaiferliden (id) bei Kehl 
auffiellten. Monteeuccoli überrebete den Magiftrat von Strasbung, 
ihn die Brücke (ber den Rhein paſſtren zu laffen. Nahdem er den 
7. wit feiner Armee binlibergegamgen war, und in Ber Nupredhteau 
fein Lager genoummen, batte, ließ er über die Ill ſechs Brücken ſchlagen; 
in der Abficht, nad) Lothringen vorzudringen. Am 19. traf der Prinz 
eon Condé bei der franzöfifhen Armee ein, den Oberbefehl überneb: 
mend; er fand diefelbe bei Cdlettftabt unb Ebatenois lagern. An bent: 
(eben Tage war SRontecuccoli vor Hagenau eingetroffen; er hoffte 
biefen Drt, der nur von 1400 Mann Infanterie und 150 Pferden 
- bertbeibigt wurde, "bald einzunehmen, und ließ am 20. in Eile eine 
Batterie aufwerfen. Da aber folgenden Tages die. fiere. Nachricht 
von Gonbé's Eintreffen liberbradjt wurde, und baf fich derfelbe fos - 
gleich in Marſch gefebt babe, fo wurde ant 22. bas Lager bei Hage⸗ 
nau aufgehoben. Montecuccoli wollte, wie er felhft ſchrieb, dem 
Prinjen entgegen geben und ibm eine Schlacht anbieten. Die franzd- 
. fide Armee war an der Breuſch angelangt, und wollte- nod) am 26. 

bis ni Sern vorrüden; aber SRontecuccoli ordnete feine Armee im 


4) Zweites Schreiben des Generals Dünewald aus bem Falferlichen Feldlager 
bei Goldſcheuer den 3. Auguf 1675. Geheimes Staats: Archiv. — Bedurain, 
p. 199, 202. 
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Angefichte des tendes auf einem Hügel, und nahm das mit Waſſer 
und Gräben umgebene Schloß Wolfsheim; ebenſo ergab ſich auf Dis⸗ 
kretion, in Gegenwart der in Schlachtordnung ſtehenden franzoͤſiſchen 
Armee, die Beſatzung der beiden Schlöffer zu Schöffelsheim. Inzwi⸗ 
($m feuerten die Kaiſerlichen auf bas feindliche Lager, weiches in fe 
großer Eile abgebrochen wurde, bag nach Verlauf citer Stunde fein 
Zelt mehr zu febet War. Die Stamofm zogen ſich in ber Nacht auf 
Schlettſtadt juri, verfolgt Don den Generalen Schultz und Düne: : 
wald, deren feber taufend Pferde kommandirte; fegterer traf bei $5en- 
felden anf den Feind unb nahm mehrere gefangen, - Wogegen erſterer 
ned) 30000 Stud Brote érbentete !). 

Radbem beide 9[rineim. bis zum 10. September fi im Bägern ge 
genüiber geftanden umb. des Unterbalts zu berauben verfudt hatten, ent: 
ſchloß ſich Monte cuccoli zur Belagerung von Saverne. Aber faum 
waren bie Batterien vor bem Orte vollendet, mit benen feit. wierund- 
zwanjzig Stunden unaufhaltſam gefenert worben mar, fo traf (ben 14.) 

ein Courier vom Kaifer ein, welcher feinen Feldherrn anbefahl, de Ve: 
lagerung Philippsburg's vorzunchmen. Die Befagung biefer Feſtung 
batte nimíid) ihre Ausfälle fo ausgedehnt unternommen, und babel bie 
Mal; fo unerbért verwüfter, Bag bet Kurfürft zu Bien unb Regens. 
burg offen erflärte, wem ihm nicht bald geholfen winde, fo müßte e 
mit Sranfteid) unterhanden. Monteruccoli (efi Lauterburg befefti: 
gen, vertheitte feine Armee zwiſchen Kron⸗Weiſſendurg und Landau, unb 
begnligte fid, wegen der bertits (ee vorgerkickten und ſchrin Jahreszeit, 
unb wegen des Mangels ai Erbensimirtelin und Gourage, Philippsburg 
bios zu blodiren. €onbé, welcher gleichfalls an ſchlechter Verpflegung 
fitt, verteilte feine Kavallerie in der Gegend von hienfabt, und fief 
Markolsheim gegenüber eine Bride fiber ben Rhein ſchlagen. Indeß 
Montecuceoli verfuchte, Bhilipp&burg immer mehr einzuſchließen, un- 
ternahmen die Garnifonen bon Hagenan und Saverne Ausfälle, nm 
die Kaiferlihen der Lebensmittel und der Verbindung anf bent. Rheine 
zu berauben. Diefer Feldzug endete bamit, baf Stenteciccott die: 
Abſicht, Philippsburg während des Winters zu blodiren, aufgab, und 
bie Winterquartiere bezog. Dis kaiſerliche Neuterei ging bei Maim 
über ben Rhein, bie Fnfanterie fantenirte im Breisgau und in Schwa⸗ 
ben. Speier, Worms, Mains, fauterburg, Weißenburg und Landau 
wurden befegt, unb eine Mind bei neget befejtigt. Conds 


1) Bericht von Montecnccofi an ben Kurfürſten aus bem Zelblager bei Wolfs⸗ 
heim ben 27. Auguſt 1675. Geheimes Stats: Mrbiv. Fol, 42. — Beaurain, 
P. 204, 205. 
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lie ein Korps zur Vertheidigung des Elſaß zurüd, und die andern 
Truppen in ber Grande: Gomté und in Lothringen die Winterguartiere 
benehen. | | 
Diefer Feldzug am Oberrbein beſchloß die Wirffamfeit von drei 
ausgezeichneten Generalen jener Zeit: Turenne war erſchoſſen, Gonbé 
unb Montecuccoli erlagen den mehrjährigen Anftrengungen im Felde, 
und leifteten für immer auf die Ehre, Armeen zu führen, Verzicht. 
Der Krieg des. Jahres 1675 in den Nieberlanden begann von 
Seiten der Franzoſen mit der Einnahme ber Gitabefe von Lüttich, 
welche burd) bie Derrätherei des Gonverneurs, Baren von Virfet, 
in ihre Hände gefpielt wurde. Ähnliche Berfude auf Givet, Ypern 
und Cambray fcheiterten, und in Erwartung größerer Unternehmungen . 
batte bereits der Heine Krieg begonnen. Ludwig. XIV. wurde an 
der zeitigen Eröffumg des Feldzuges burd) die Aufftände in Bourbeaur 
und Rennes verhindert, wo bas Wolf, erbittert über bje neuen Tas 
bads: unb Zinn: Auflagen, plündernd bie Straßen und bas Land mit 
dem Geſchrei: Vive le Roi sans impôts! burdjog. Diefe Aufftände 
mußten zuerft gebämpft werden, weil die Rebellen durd die hollaͤndi⸗ 
(fen Flotten leicht unterftügt werden lonnten. Auch war c$ die Ab- 
fiht des Königs, daß fich die Armee in den Niederlanden befenfiv ver: 
baiten folle. Lubwig XIV. verließ Mitte Mai feine Hauptftadt :). 
9n der Zeit, daß fid) bie bolländifhe Armee zu Roſendaal foncentriren 
follte, unb (don ein Theil der Truppen dort eingetroffen, wurde der 
Prinz von Oranien plöglih von den Blattern befallen. Diefe Krank 
beit, der fein Water, feine Mutter unb fein Onkel der Herzog von 
Glocefter erlägen, verbreitete eine allgemeine Beforgnif im Lande. Er 
war ganz bie Seele der Republif, denn bie, Generalftaaten, welche ge: 
gabe verfammelt waren, verfchoben ihre Beichlüffe, bis fie über Leben 
unb Sob bdiefes großen Sürften fiber geftellt waren. Er war aud) au: 
gebetet som Wolfe, welches feinen Palaft belagerte, um jeden Augenblid 
Nachrichten von feinem Zuftande zu vernehmen. Der, Prinz wollte 
waͤhrend feiner Krankheit, weil er getviffen Leuten nicht trauete, von 
dem, was von bem englifhen Gefandten Temple fam, weber effen 
noch trinfen. Obgleich der Gefandte im Haag febr geliebt war, fo 
konnte diefe Vorfiht für ben Minifter bod) einen traurigen Ausgang 
nehmen; benn ec felbft erzählt, daß bas Volk ibn und feine Familie 


1) Der König Hörte nod) vorher ble Melle, unb fagte beim Herausgehen ans 
ber Kapelle zum Erzbiſchof von Strasburg: „Je vais travailler pour la liberté 
de Monsieur Votre frere;” „et moi, ertwicberte ber Prälat, je vais prier Dieu 
pour Votre Majesté." — BZasnoge, T. II. p. 606. | 











in Stüden zerriffen pit, wenn der Prinz geftorben wäre. Gluͤckli⸗ 
cherweiſe für ibn, aber nod) mehr für die Wohlfahrt Europa's, genas 
der Prinz (don nad zwamig Tagen. An 21. Mai ging er zur Ars 
mee, welde aus 30000 Mann Infanterie, 10000 Pferden und einem 
fliegenden Korps, an ben Gränzen von Geldern und Ober» ffe, unter 
dem Prinzen Morik von Naffau beftand. : Während (iG die bellin: 
difche Armee bei Düffel, univeit Mecheln, fagerte, ging der Prinz nad 
Löwen, wo er fih mit dem Herzoge von Billa Hermofa, der bic 
fpanifhen Truppen: 3000 Mann Infanterie und 7000 Keuter befeh⸗ 
(iate, beſprach ). 

Während fich der finis mit ber Hauptmacht den Hollindern unb 
Spaniern gegenüber ftellte, bemächtigte (id) ber Marfhall von Eréqui 
ben 20. Mai Dinant’s, und wendete fih af$bann nad) ber: Mofel; zu. 
gleicher Zeit ergab ſich nad) zehntägigem tapferen Widerftande aud) Jus. 
Wichtiger war bie Einnahme von Limburg am 21. Junt burd ben 
Prinzen von Condé. Der Prinz von Oranien hatte bereits ble Maas 
überſchritten, um ben Ort zu entfegen, allein e$ war zu (pdt unb er 
febrte nad) Brüffel jurüd. Nah der Einnahme Limburg's unternab- 
men die Franzofen nichts mehr in Flandern; auch kehrte Ludwig, ben 
bic wenig glänzenden Erfolge Imgweilten, in die Arme der (bum 
Montefpan nad) Verfailles zurüd. Er verließ am 17. Juli die Ar— 
mee, nachdem er nod) jubor bem Prinzen von Eonde ben Oberbefchl 
über biejebe aufgetragen hatte. Mad des Königs Abreife gingen. bet 
Prinz von Oranien und der Herzog von Villa Hermofa bis in bie- 
Gegend von Hall unb Brüffel vor; der Prinz von €onbé, beforgend, 
daß fic (id) nad) Ath wenden würden, befegte biefen Ort mit 600 Mann 

und Ingerte bafelbft. Obgleich beide Armeen fid) nahe gegenüber ftan: 
ben, fo befchränfte (id) doch der Prinz; ton Conbé auf bie Defenfive, 
weil er fein Korps burd) eine Entfendung nad) Deutfchland hatte (died: 
hen müffen, unb kurze Zeit darauf übertrug er ben Oberbefehl bem 
Herzöge von Luremburg, ba er den Obexrbefehl der Armee von Tu: 
venne zu übernehmen beauftragt war. Der Herzog befolgte den ibm 
gegebenen Befehl: nichts zu wagen, fo gefdidt, bag ber Prinz von 
Dranien ihn vergeblih zur Schlacht zn bemegen fudte Das Einzige, 
was ber Prinz erreichte, war bie Einnahme der Heinen Stadt Binche. 

Indeß man bier in Flandern untbätig war, verfudte der Graf 
Schönberg in Gatalonien (id auszeichnen. Er ging bis Gironne 
vor, in ber Abficht, (fid) bicje$ Orts au bemächtigen; aber nad meh: 


1) Basnage, T. TI. p. 607. — Berwirrtes Europa, Continuation. 2. 3f. 
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reren vergeblihen Stünmen mußte er (i surlidjichen. Hierauf endigte 
der dortige Feldzug mit der Einnahme von Bellegarde und des Forts 
Notre⸗Dame bel Eaftel; nach welcher Schonberg unweit Puicerda 
lagerte. 

Eine dritte Armee gegen Granfreid foffte ber Biſchof von Mün⸗ 
ſter befehligen. Sie ſollte 14000 Mann zaͤhlen, unter ihnen aud) eis 
wige taufend Mann furbranbenburgifher Truppen unter den Generalen 
Spaen und Eller!); fam aber erft im folgenden Sabre in Thätigfeit. 

Wichtiger waren in diefem Sabre bie Unternehmungen vor Trier. 
Der Kurfürft von Trier machte beim Kaifer bie bringenbften Vorſtel⸗ 
lungen, witber in feine Dauptflabt eingefept zu werden; es (ei unes - 
bört, bafi ciner der erften, Kurfürften im Angeſicht fo mächtiger Allür⸗ 
ten davon gejagt wäre. Der Kaifer, weicher winfchte, bag Monte: 
cuccofi von einem Theil der Geinbe befveiet würde, die ibn belaͤſtig⸗ 
ten, beſchwor ben Zürfien von Lüneburg unb beu Herzog von Lothrin⸗ 
‚gen, eine erhebliche Diverßon am. untern Rhein zu unternehmen; oder 
Trier gu belagern, wenn, e$ möglich waͤre. Diefe Ermahnungen was 
ren von Erfolg, Die Truppen bicfer (gürften, mit denen (ij nod 
einige anbere vereinigten, hildeten, obne bie bes Herzogs von Lothrin⸗ 
gen, eine Armee von 26000 Mann, mit welcher man nad bem Lu: 
remburgiichen marfdirte unb gegen bie Mofel vorbrang *). Der Mars 
(éaK von Gréqui, welchen daſelbſt befebligte, hatte (id Eſternach's 
unb wehrerer Heinen Schäffer, ofne Widerftand zu finden, bemächtigt, 
id fegte id eben. (den 9. Juli) in Marſch, um (ij mit Turenne 
au vereinigen. Kaum batts er bieje Bewegung dahin angetreten, als 
er von. beni. Wardringen der Allürten gegen die Mofel Nachricht erhielt, 
und da, ex gleich eine Umernehmung berfelben gegen Trier beforgte, fo 
cite er nach Meg, wm zeitig. sur Hülfe beffefben berbeieilen zu können. 
Der Zaren bu Pleffis, nod vorher vou ibm mit funfichnbunbert 
Pferden zur Verſtärkung der Armee yon Turenne entfandt, traf glück⸗ 
lich in Altenheim cin. Indeß die Alliirten, welche (don am Ende des 
vorigen Sabres die Beligerung Trier's vomebmen wollten, trafen jett 
alle Auftalten zur Ausfſihrung biefes Vorhabens. Der Graf Signori, 
Gouverneur der Stadt, lie dem Marfhall Créqui, als er bei Thione 
ville angefommen war, fagen, daß er noch hinreichend Zeit babe, feine 


— — — o — 





1) Siche Urkunden. Schreiben: Schwaan ben 24. Juli (3. Auguſt) 1675. 

2) Es maren: 1000 Mann Kaiſerliche, 2000 Mann Spanier, 3000 Mann des 
Kurfürften von Zrier, 2000 Mann Mainzer, S000 Mann güncburger und Geller, 
5000 Mann Dsnabrüder, 3500 Mann Miünfterer und 1500 Manu des Marquis 
Grana. — Basnage, T. IL p. 609. 
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Maßregeln zu treffen. Der Graf, ein zwar braver, aber fon diter . 
Soldat, wurde jedoch, als er. auf einem Baſtion feine Befehle ertheilte, 
von feinem Pferde zerfchmettert, welches durch einen dicht bei ibm nic 
derfahrenden Bligftrahl feu ward. Man behauptete damals, es wire 
eine Strafe des Himmels, weil er, unter dem Vorwande, den Ort zu 
befeftigen, die ältefte, dicht bei Trier gelegene Sire Deutſchlands, bie 
bes- heiligen Marimin, zerftört batte Am 27. Juli trafen bie 
lotbringifhen Truppen vor Trier cin, unb nod) an demfelben Tage 
wurde der Ort von ihnen berennt; den 3. Auguſt gingen die Lümebur⸗ 
burger -bei Schweich über bie Mofel. Die Kaiferlihen unter dem Mar: 
qui$ Grana, unb bic Münfterer unter dem ‚Generalmajor Granvil⸗ 
ler trafen ben 5. Auguft eor Trier ein, welches an bic(em Sage zum 
erftenmal befhoffen ward. Die Verpflegung ibernahm der Kurfürft 
von Trier, welcher aud) einiges Geſchütz und Truppen unter dem reis 
beren von Leyen dahin ab(djidte. Nah Eintreffen einer Verftärfung 
von nod) einem Neuserregiment, einem Regiment Dragoner und einem 
Regiment Fußvolf, wurden die Belagerungs- Arbeiten mit der größten 
Thätigfeit fortgefegt. Die Befagung war nad der unter bem Ober 
fin Resnel cingetroffenen Schweizer bis auf 4000 Mann angewad- 
fen; aber der Marſchall Ersqui, beforgt für den Ort, rüdte endlich 
zu deren Entfag beran, und führte baburd) bas Gefecht bei Conz⸗ 
faarbrüd oder Conz ben 4. Auguſt berbei. 

Sim 9. 9liguft (st. nov.) traf im Lager die Nachricht cin, daß 
Créqui, nadbem er die Korps’ bes SRaródal be Camp be [a 
Trouffe und des Chevaliers von Gourbió an fi gezogen, bei Tas 
verne Angefommen fei. Die Bride bei Cons hatten bie Allürten drei 
Tage vorher abgebrochen; indeß wurde bicfer fo. mie alle Übergänge 
über bie Saar ftarf befegt. Kundfchafter, berichteten, daß ber Feind 
9. bis 10000 Mann (9 Bataillous unb 34 Eskadrons) ftarf- (ci, 
und eine fehr vortheilhafte Stellung eingenonmmen babe. Diefelbe. war . 
folgendermaßen: der redte Flugel war an die flarf bewaldeten Ab⸗ 
fälle des Flohberges angelehnt, am deſſen Fuße die Straße nach Saar⸗ 
burg führte, weiches feft gebaute Schloß mit 100 ann befegt mar. 
Bor dem rechten Flügel befand. fid) ein kaum 100 Schritt breites 
Wäldchen, unb gegen die Niederung der Saar (ag ein Fleiner Sumpf, 
den ber Linke Flügel der Alliirten im Treffen bis an ben Gürtel durch⸗ 
fhuitt. Die Stellung ging ihrer Länge nad bis gegen die Höhen des 
Réfenberges, daß ba, wo ber linfe Flügel aufbörte, bas Terrain fo 
ſteil abfiel, bag ſelbſt einzehne Neuter mm febr. mühſam binaufreiten 
konnten. In dem Thale, welches der Röſen⸗-Flohberg unb die naé 
ber Saar zu abfallenden Höhen bilden, konnte da, wo daffelbe von ber 
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bis auf 500 Schritt genäßert. Während biefer Bewegungen eröffnete 
der Marquis Gentis auf bem refte Slügel der Franzoſen das Ge: 
fet, welches ſehr naditbeilig für bic Alliirten haͤtte endigen Yônnen, 
wenn nicht ber General Chauvet baffelbe aufgehalten, unb ber Der: 
yog von Braunſchweig ibn nicht mit 3000 Mann Sinfanterie und 
4000 Reutern unterftügt hätte. Es war zwölf Uhr, als hier das Ge: 
fedt am beftigften entbramte. Créqui ließ burd) zwei Regimenter 
die dort fiegenben.. eden befeten, um ben Feind aufinbaiten, unb das Ges 
fedt wieder berzuftellen; aber nad) .dreiftlindigen anhaltenden Rampfe, 
in welchem der Graf Grana blieb, murben bie Gramofen fo total ge: 
fchlagen, daß fie 2200 Todte, 3000 Gefangene, viele ihrer ausgezeichne⸗ 
teften Offiziere, 11 Gefhhge, 52 Fahnen und Standarten und (nmt: 
(ide Bagage verloren. Créqui warf fih mit 2000 Mann in Trier, 
die fibrigen flohen in fo gänzliher Auflöfing nad Meg, daß nicht 
50 Mann geordnet beifammen blieben‘. - 

Die nidfie Folge war die Belagerung von Tier, welches, obs 
gleich mit fchlechten, febr verfallenen Werken verfehen, nad) einer tapfe: 
sen, mübevollen dreiwoͤchentlichen Bertbcibigung des Marfchalls Eres 
qui in die Hände ber Alltirten fiel. Gleich nach beffen Einnahnıe war - 
man erftáunt zu (eben, daß die Herzöge von Braunfchrweig s Slineburg 
abreiften, unb ihre fiegreihen Truppen untbätig ließen. Aus Beforgs 
nif, ber Herzog von Hannover werde ijr Land bedrohen, follen fie bie: 
fen Schritt gethan haben, bem gleich darauf mit Qranfreid unb. ben 
Alliirten Neutralitäts-Traftate folgten, nad welchen Minen ber obige 
Befig ihres Landes zugefichert wurde. 

Das Jahr 1676 begann mit einem großen’ Seegefecht vor Meſ⸗ 
ſina. Am 8. Januar trafen, zwiſchen den Inſein Stromboli und Sal⸗ 
nie, die hollaͤndiſche Flotte, achtzehn Kriegsſchiffe (von denen nur zwei 
ſechsundſechzig Kanonen zählten), ſechs Fregatten von acht Kanonen, 
vier Brandern und zwei kleinern Kriegsfahrzeugen unter Admiral Ru y⸗ 
ter, und die franzoͤſiſche Flotte, zwanzig bis vierundzwanzig Kriegsſchiffe 
von funfjig Bis achtzig Kanonen und ſechs Brandern unter dem Admiral 
du Duesne, zufammen. Ruyter, ber nut febr unbeftimmte Nachrich⸗ 
“ten vom Feinde befaf, biefen hoͤchſtens zrodif Kriegsſchiffe, begleitet von 
mehreren Schiffen mit ‚Lebensmittel beladen, ſchaͤtzte, war nicht Wenig 
erftaunt, eine ber (einigen fo überlegene Flotte zu finden. Da der Feind 
nod) außerdem den Wind für fid Hatte, fo ſchwankte er, ob er bas 


| A) Geheimes Gitaaté Archiv. Aftenflüc: Allerhand Nouvellen; 1671 — 75. 
Fol. 101 unb 102, nebft einem Plane von Dierian. — Berwirries Europa. Con- 
tinuation, 2. 25. e. 747. — Bosnage, T. II. , p. 610. 
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Gefecht annchmen ſolle; indeß es war weder Zeit, das Gefecht zu ver⸗ 
ſchicben nod) ju vermeiden. Er theilte feine Flötte in drei Eskadre's, 
jede von ſechs Kriegsſchiffen und den noͤthigen Begleitſchiffen; das Gros 
behielt er fid) vor. In gleicher Eintheiumg verfuhr aud bu Quesne. 
Runter beſchloß, bem Seinde fo. viel als moͤglich den Wind abzuge⸗ 
winnen, nub ihn von Meffina abzufchneiden. Das Gefecht begann 
zwifchen ben Avantgarden, bie beiden Admirale verhielten (i noch rus 
big; ais Ruyter nahe genug feinem Gegner plôglid cine volle Lage 
gab, weiche diefer fogleíd) envicberte. Alsbald begann der Kampf an 
alten Orten unb. wurde fo furchtbar, baf Runter ben Staaten fehrich: 
daß er fi niemals in einem bigigern Gefechte befunden babe; — in. 
biefer Heftigkeit dauerte die Schlacht bis halb fünf Uhr Abends. Beide 
Theile ſchrieben fid) den Sieg zu, indeß war der Berluft der Grange: 
(m größer; außer einem Kriegsichiffe büßsen fie brei Branber ein unb 
batten mehrere ſchadhafte Fahrzeuge; ; wogegen die Hollaͤnder nur em 
Kriegeſchiff verioren. Eine fehr bedeutende Berftärfung der franzöfifchen 
Flotte weranlaßte Rupter, ungeachtet bes Zuredens des Marquis 
vou Villafranca, fid em 23. Februar nad Palermo wrüdzugiehen. 
Den 14. Mär verlieh bie nicderländiſche Flotte, Dusch zehn ſpaniſche 
Kriegsſchiffe verftärkt, diefen Hafen, und traf ben 20. in Melnzzo cin. 
Hier wurde beichteflen, Meſſina zu Waſſer und zu Lande anzugreifen; 
aber nachdem die panier gefchingen, seg fid aud) Runter, ber bicfen 
Ort von der Seefcite anzugreifen für unmöglich hielt, zurück. Am 22. Yprit, 
nachdem bie Franzoſen Meſſina veriaffen hatten, ereignete fid) bic große 
Seeſchlacht unweit des Berges Gibel, in melcher für bie Holländer ſieg⸗ 
reichen Schlacht Runter verwundet ward, und bald darauf ſtarb :). 
Sn den Niederlanden begann der Krieg mit ber Belagerung Ma: 
ſtricht's am 7. Jui. Den Befehl über die franzöfifche Armee atte 
. für den Marſchall Eréqui der Marfhall von Schonberg libemom: 
men, unb weil fid) hierdurch der Marſchall b Dumieres zurücgefegt 
fühlte, verfhaffte der Minifter Louvois demſelben den Oberbefehl über 
ein abgeſondertes Korps von 15000 Mann, welches die Einnahme von 
Are unternahm. Rad einem. Sturm auf Maſtricht am 29. unb 
30. Juli, als im Baſtion Dauphin Brefche geſchoſſen mar, der Ein- 
nahme diefes Baftions felbft sm A. Auguft, ber der Contreskarpe, 
mußte der Prinz von Oranien bie Belagerung nad) achtunddreißig Ta: 
gen aufheben. In der Gegend von Charleroi verließ der Prim die. - 
Armee, und übergab den Grafen. Walde den Oberbefchl, welche 
bald darauf bie Winterquartiert bd | 


1) Basnage, T n P. 656, 680. 
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Gegen den —E €réqui waren bie uiluſterſchen und celles 
ſchen Truppen aufgeteilt; zu ben erſteren gehörten 4760 Mann Eur: 
brandenburgifche Truppen unter den Generale Spaen unb Eller '). 
Diefes Korps fonnte die Einnahme von Bouillon nicht verhindern, und 
bezog nad) derſelben gleichfalls bie Winterguartiere. Auch haste (i der 
Bifhof won Münfter bei der SSelagerung von Stade fo treulos gezeigt, 
ba auf beffen Beiftand wenig zu rechnen, unb er mehr ein Allirter 
Frankreich s als der Verbündeten mar. 

Am Oberrhein ftanden ſich ber Herzog von Lothriugen und ber 
Marſchall von Luremburg gegenüber; erſterer unternahm bie Deka: 
gerung von Philippsburg, unb batte faum ein Sort dafelbft eingenom⸗ 
men, als fein. Gegner zum Eutſatz heranrückte. Der Herzog paflirte 
den Rhein, ging dem Feinde entgegen, und traf mir ihm beim Schlofle 
Kochelsberg zufammen. General Dünemwald, an der Spipe- von taus 
fenb Pferden und einigen Éunbert Dragouern, machte bie Arqutgarde, 
und traf bei Gugenheim guf zehn feindliche Cólabrond. Da er in⸗ 
be von der ganzen franzöfifchen Armee angegriffen zu merben befürch⸗ 
ten mußte, fo zog er (id, weil er vom Gros zu entfernt war, nad 
em Berlufte von zweihundert Todten unb. fuufsig Bleſſirten zurüd: 

Der Marſchall verfündete zwar: einen glänzenden Sieg erfachten zu 
haben, mußte aber, weil e$ ibm an Imterbalt fehlte, fein Lager vers 
laffen, und erlitt dei diefer Gelegenheit einen nt unbebeutenden Ders 
luft, Nachdem fid) beide Armeen einige Tage gegenüber geftanden bat: 
ten, 309 fid der Herzog nad Kochelsherg und der Marſchall ſchlug fein 
Lager unter ben Kanonen von Saverne auf. Hier traf ben Herzog 
von Lothringen ber Befehl: Philippeburg zu beingern; ex brach ſogleich 
nad Strasburg auf, wo ben Kaiſerlichen der Übergang. bewilligt wurde; 
lie einen Theil der Armee hinter Weißenburg, den anderen binter Lau⸗ 
terburg, und nachdem er fit bier verſchanzt, ſchickte ex den größten 
Theil der Infanterie nad) Pbilippsburg, wo ber Brin Friedrich 
von Baden» Durlach die Belagerung leitete. Vergeblich rüdte der Mar: 
ſchall zum Entfage des Orts gegen die Allürten, er mußte (id zurück⸗ 
sichen, unb nad) beinahe zweimonatlicher Belagerung ergab fid) dic Ses 
ftung den 9. Yuguft dem Herzoge von Lothringen. 

Ludwig XIV., durch den Berluft von Philjppsburg erbittert, bes 
ſchloß, den Feldzug des Jahres 1677 früher als. gewoͤhnlich zu eröffnen, 
und wollte, während die. Alliirten in des Winterquartieren lagen, fou 
in Slandern Eroberungen gemacht haben. Valeucicnnes und Cambray 
bedrohten zuerſt die frangöfifhen Truppen, und ipeil beide Orte kraͤfti⸗ 


1) Geheimes Staats: Archiv. 
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gen Wiverſtand leifteten fo verwuͤſtete man baë platte Sand, aus wel: 
chem die Belngerten ihren Unterhalt zogen. Ludwig XIV. vig (id) 
den - 18. Februar aus den Vergnügungen von St. Germain und traf 
den 4. März vor Balenciennes ein, welches der Herzog von furem: 
barg Bereits‘ einfhloß. Nach Eröffnung der Tranfcheen wurde die Ge- 
fing nad kurzer Vertheidigung mit Sturm genommen. Kaum hatte 
der König Befehle zur Ausbefferung ber Breſchen gegeben, fo ließ er 
aud) ſchon Camóray burd beu Herzog von $uremburg und St. Omer 
Durch den Marſchall b^ Dumiéres einfließen; erfterer Ort, welchen bie 
. Spanier ald eine Vormauer der Niederlande anfaben, wurde von drei 
: Méfimentern Infanterie und 1400 Mann Kavallerie vertbeibigt. Am 
3. Mär ließ ber. König bie Tranfcheen eröffnen, am 5. April ergab 
ft der Ort, unb am 18., nad) tapferer 3Bertbeibigung, fapitulirte der 
Gouverneur der Citadelle. Beinahe zu berfelben Zeit batte (id) aud) 
Gt. Omer ergeben. Rod) ehe diefe Feſtung (ij in feindlichen Händen 
befand, ft&te (id) der Prinz von Oranien in Marſch, um biefen Ort 
pr entfegen. Zu Ypres vereinigte er fi mit dem Grafen Walded 
unb rlickte gegen Mont: Caffel vor. Hier fam es zu einer Schlacht !), 
weiche der Prinz, menn er ‘gleich nad feinem Eintreffen das Gefecht 
eröffnet hätte, wahrfcheinlich gemormen haben würde, weil der Herzog 
von furemburg mit feinen Truppen erft in der Stadt eintraf. Go 
aber verlor der Prinz nicht allein durch bie Überlegenheit feines Geg- 
ners, fondern and) burd) Geigbeit eines Theiles feiner Truppen am 
12. April das Gefecht, und mußte (id) zurüdzichen. , 
Nachvbem. der Prinz von Dranie in nod) nicht ſechs Wochen feine 
Armee wieder in Eriegsfähigen Stand gefebt hatte, dachte er nur daran, 
wegen des bei Mont⸗Caſſel erlittenen SBerfuftes. fi v&den zu Fönnen. 
Zu Mefel hielten die Alliirten Kriegsrath, dem aud) Friedrich Wil: 
‚beim beiwohnte. In demfelben beſchloß man, Charleroi zu belagern; 
der Herzog von Lothringen ſollte, dies zu erleichtern, gegen die Cham⸗ 
pagne vorgehen, und der Prinz an der Spitze ber vereinigten bollän- 
difchen, fpanifchen, eelleſchen, münfterfden und osnabrückſchen Truppen 
gegen ben Marfhall Luremburg rüden. Weil er benfelben nicht zur 
Schlacht bewegen fonnte, wandte er fid) nad) Maftricht, ferte aber plög- 
lid) um, unb erfbien unertvartet vor Charleroi, welches von 5000 Mann 
unter bem General Montal vertheidigt wurde. Acht Tage nad) Er: 
Mining der Zran(detu ‚mußte ber Prinz, von £uremburg unb d' Hu⸗ 
mières bebrobt, die Belagerung aufheben. 
De Hetzog von Lothriugen war im Eiſaß nicht glücklicher, als 





1) Basnage, T. II. p. 808, 809. 
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£6 bet Prinz von Oranien in ben Soieberlapben : geweſen war. £ube 
wig XIV. befaßt, weil er nidt fief. genug war, beiben Armeen bie 
Spige au. bieten, den ganzen Elſaß in eine Wuͤſte zu verwandeln, und 
feibft die Käufer niederzureißen, damit fein Gegner nichts unternehmen 
fónne. Mit furbtharer Strenge vollführte der Marſchall Ersqui-bie 
fen Befehl: nicht allein bas (lade Land wurde vernichtet, die Saaten 
verberbt, die Häuſer zerftbrt, fondern aud) bie verfallen. Gebäude 
ftedte man in Brand, damit die Einwohner felbft Karin keinen Schug 
fuchen follten. Der größere Theil rettete (id) in die Wälder, wo viele 
diefer Unglüdiiden vor Hunger und Elend umfamen. Dem Derzoge 
von Lothringen, welcher über eine Armee von 60000 Mann befehligte, 
konnte ‚ver Marfchall Créqui nur 25000 Mann entgegenftellen. Die 
Devife des Herzogs auf den Bahnen (einer Armee: Ant nunc, aut 
nunquam! 1) vernichtete der Marſchall durch feine gefhidten und Fühnen 
Bewegungen; er vermieb bas Gefecht, blieb ihm ſtets zur Seite, folgte 
ibm überall, beobachtete feine Schritte, entbedte feine Abfichten und ließ 
fie (heitern. Der Herzog wandte -(i nah Meg, nahm im Worüber: 
ziehen die Schlöffer Jllingen und Saarbrüd; mußte aber, weil der von 
ihm in Lothringen zurüdgelaffene Sri von Sadfen : Eifenah, vom 
General Montelar bedroht wurde, eiligft aurüdfebren. Aber au 
bier fam ibm der Marſchall Ersqui zuvor, und nod. che ber Herzog 
eintraf, batte fi) der Prinz, auf-einer Rheininſel unweit Strasburg cm 
geſchloſſen, ergeben. Bald nad) des Herzogs Eintreffen fam es bei 
Kocelsberg am &. Oftober zu einem Gefecht, in bem (id) beide Theile 
den ‚Sieg zufchrieben, und mit ber Eroberung Freiburg's eubete aud) 
bier der Feldzug zum Nadtbeil der Berbinbeten. i 

Dale Ludwig XIV. das Jahr 1678 von denfelben Mächten 
bedroht wurde, fo befand er {id bod) im ber Lage, ihnen fortwährend 
bie Spige bieten su koͤnnen; denn die Alfiieten, geſchwaͤcht, geteilt unb 
uneinig, fonntem ibm nicht widerftehen. Die läge in den Mieders 
. fanden wurden burd Kinder bertbeibigt, die Spanier hatten keine bey 
Krieges gewohnte Truppen, ihre Magazine waren. entblößt von Allen, 
unb ber Herzog von Sillas Hermofa, wem er aud) ben Grafen 
Montery an Tapferkeit übertraf, fo bod) nidt qu Cinfidt, Erfah⸗ 
rung und Genie. Der Herzog von Lothringen, verbeiratbet mit ber 
Schweſter des Kaifers, der Wittwe König Mihael’s, batte. bas Bein . 
gebrohen, und wurde bierburd) verhindert, beim Beginn bes Feldzuges 
Theil zu nehmen. Am 9. März eroberte der Marſchall Schonberg, 





1) Jetzt ober niemals, | 
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umter dem Könige, Gent, bald darauf die Stadt imb Citadelle von 
Dpres, und ant 6. Mat Mel aud) Löwen: in franzoͤſiſche Hände. 

Algemein hoffte man, baf ber Feldzng in Deutſchland die Wer: 
kaufte in Flandern durch glüͤckliche Ereigniſſe erſetzen würde; aber er war 
nicht glücklicher als der vorjaͤhrige. Die Herzog bon Lothringen wollte 
Freiburg wiedererobern, unb lagerte Wait feinet 40000 Mann ſtarken 
‚Armee zwiſchen Offenburg und Kehl; ec beſchloß Bei Altenheim cine 
Bride übtr den Rhein zu- Schlagen, woolfté Schlettftadt delagern, unb 
fo, indem tr bald Breiſach, bald einen anderen Ort bebrobe, bic feind: 
liche Armee in Spannung erhalten Ditfe Zeit folkte ein Theil feiner 
Armee, mit bem (fd) bie nod) übrigen beut(den Truppen vereinigen 
würden, Freiburg belagern. Allein der Marſchall Gréqui, dur Zrup- 
pen aus Flandern verſtaͤrkt, lagerte fid) unweit Freiburg. Es fam zu 
mehreren Gefechten, in deren. einem ber Pin; Lonis von Baden die 
franzöfffche Arrieregarde ſchlug; aber im Gefecht bei Rheinfeld blieb. 
Rah der Einnahme dieſes Orts eroberte Eréqui Reb, berbrannte bie 
Pride bei Serasburg unb ging bei Mienbeim Uber ben Rhein. Ver: 
geblich bebrobte ber Marfhall Strasburg; aber das auf hohem Felſen 
gelegene Schloß kichtenberz fiel in Feine Hände: Nach diefen Verluften 
bezogen beide Armeen die MWinterguartiere. - 

Wahrend man in ben Nieberlanden eifrig den Frieden betrieb, bic: 
fer auch fon unterzeichnet, lieferte nod) vier Sage vorher, ben 14. Au⸗ 
guft, der. Prim von Dranien die Schlacht bei St. Denis. Der Mar: 
fall von Luremburg Bette von bem franzöfiihen Ambaſſadeur zu 
, NRimmegen Nachricht von dem Abſchluß bes Friedens, und faf ganz be: 
rubigt zu Mahlzeit bei feinem Intendanten, als ibm die Nachricht ge: 
beat wurde, daß ber Prim von Oranien gegen ‘ibn anrüde. Er ver: 
fief ſogleich bit Tafel, gab bie nôtbigen Befehle, und traf alle Einleitungen 
um Gefecht. Bein Hauptquartier befand (id) in der Abtei von St. De: 
mis umveit Mons, welches der General Montal biodirte, unb feine 
Stellung war, feiner eigenen Äußerung nad, fo feft, daß er fie mit 
10000 Main gegen die 40000 Mann des Prinzen von Oranien ‚für 
haftbar anfah. Der Marſchall Hatte fehten rechten Slfigel an St. Denis, 
den linken bei St. Pierre und St. Jean angelehnt, und bas Gros 
hinter ein fer tiefed Ravin, welches vor fid) ein Gehoͤlz, Hecken und 
. Defiléen hatte. Der Prinz von Orenim hatte feinen linfen Flügel 
“feitwärts von ber Abtei, ben rechten am Dorfe Eafteau, beffen Kirche, 
von den Granjofen befegt, einen febr. feften Punkt abgab. Die Schladt 
beftand aus vier verfhiebenen Gefechten, deren erftes fi bei St. De: 
nie zutrug, welches mit aller Kraft genommen, nnd bie zur Vertheidi⸗ 
gung ber Herden und der Abtei aufgeftellten Truppen wurden burd) 
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Dragoncer, von Infanterie unterftügt, daraus vertrieben. Man behaup⸗ 
tet, daß die bolländifche Ynfanterie hier die Tafel und den Schenftifch 
des Marfchalls geleert und fein Silberzeug gepllindert babe. Das zweite 
Gefecht fand um den Befig des Dorfes Eafteau ftatt, welches bie ran: 
sofen, ungeachtet der mutbigften Wertheibigung, veriaffen mußten. | Das 
dritte unb blutigfte dauerte ſechs Stunden in den Hohlwegen und De 
filéen, wo der 9Berluft von beiden Theilen fehr bedeutend war. Den 
Tag nad der Schlacht [ie der Prinz, welcher erft om 15. Mittags 
bie Nachricht von der Unsegeihnung des Friedens erhalten hatte, fi: 
nem Gegner biefelbe mittheilen. 

Schon (tit dem Frühjahr 1677 waren die bei der alliirten Armee 
befindlichen Pranbenburgifd)en Truppen nad) dem Cleveſchen berufen wor⸗ 
, ben, um biefe Provinz gegen bas Vorbringen feanzöflfher Trappen zu 

ſchuͤtzen. Allein zu ſchwach, fonnte dies Feine Korps weber den pite 
. derungen des Seindes wehren, nod) feinem Morbringen (f mit Erfolg 
widerfegen. Der Generallientenant Spacn fland am 4. Jimi eor 
- Minden, und beſchloß, fih nad Bielefeld zurliczuzichen. Rod in der 
Naht zum 10. (dite er einen Rittmeifter mit ſechzig Pferden gegen 
bas feindliche Lager, um bie Franzoſen bei Verfolgung deſſelben in ein 
Berfted zu loden, welches beim Dorfe Brackwede burd den Obr 
lieutenant von Heyden und Dberfimachtmeifter Gründe gelegt war. 
Der Rittmeifter wurde wirklich von ben Gramofen verfolgt, weiche bien 
bei funfzig Pferde verloren ). Solche Gefechte haben fich mehrere er⸗ 
eignet; allein bie kurfürſtlichen Truppen erlagen ber Übermadt. 


1) Geheimes Staats dirchib. Mftenftlic: „16751679. Zeitungen und an: 
dere fonnnuuicirte Stücke. Fol. 83. 
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ließ ein Korps zur Vertheidigung des Elſaß zurück, unb die ander 
Truppen in ber Srandhe-Comts und in Lothringen die Winterquartiere 
Beyieben. Lot s 
Dieſer Feldzug am Oberrhein beſchloß die Wirkſamkeit von drei 
ausgezeichneten Generalen jener Zeit: Turenne war erfhoflen, Condé 
unb Montecuccoli erlagen den mehrjährigen Anftrengungen im Selde, 
und leifteten für immer auf die Ehre, Armeen zu führen, Verzicht. 
Der Krieg bes. Jahres‘ 1675 in ben Niederlanden begann von 
Seiten der Franzoſen mit der Einnahme der Citadelle von Lüttich, 
welche durch bie Werrätherei des Gouverueurs, Baren von Virſet, 
in ihre Hände gefpielt teurbe. Ähuliche Berfude auf Givet, Ppern 
und Cambray fcheiterten, und in Erwartung größerer Unternehmungen . 
batte bereits ber Feine Krieg begonnen. — Ludwig XIV. wurde au 
ber zeitigen Eröffnung des Feldzuges burd) bie Aufftände in Bourbeaur 
und Rennes verhindert, wo bas Volk, erbittert ber bje neuen Ta⸗ 
badé: und Zinn: Auflagen, plündernd die Straßen und bas Land mit 
bem Geſchrei: Vive le Roi sans impôts! burdgog. Diefe Aufftände 
mußten zuexft gebämpft werden, weil bie Rebellen burd) bie holländi- 
{den Flotten leicht unterftügt werden fonnten. Auch war có die Ab: 
fid) des Könige, bag fi) die Armee in ben Niederlanden defenfiv ver: 
balte folle. Ludwig XIV. verließ Mitte Mai feine Hauptftadt :). 
In der Zeit, bag (id) bie bolländifche Armee zu Roſendaal foncentriren 
follte, und (dom ein Theil der Truppen dort eingetroffen, wurde ber 
Prinz von Oranien plöglih von ben Blattern befallen. Diefe Krank 
beit, der fein Water, feine Mutter und fein Onfel ber Herzog von 
Glocefter erlägen, verbreitete eine allgemeine Beforgnif im Lande. Er 
war gany bie Seele ber Republif, denn bie Generalftaaten, melde ge- 
tabe verfannmelt waren, verſchoben ihre Befchlüffe, bis fie über Leben 
unb Tod biefes großen Zürften fider geftellt waren. Er war aud) au: 
gebetet bom Wolfe, welches feinen Palaft belagerte, um jeden Augenblid 
Nachrichten von feinem Zuftande zu vernehmen. Der Prim wollte 
während feiner Krankheit, weil er gemiffen Leuten nicht trauete, von 
dem, was von bem englifden Gejanbten Temple fam, weder effen 
noch trinfen. Obgleich der Gejanbte im Haag febr geliebt war, fo 
konnte diefe Vorficht für den Minifter bod) einen traurigen Ausgang 
nehmen; denn ex felbft erzählt, bag bas Volk ihn unb feine Familie 


1) Der, König börte nod) vorher bie Meffe, unb fagte beim Serausgehen ans 
der Kapelle zum Erzbifchof von Stratburg: „Je vais travailler pour la liberté 
de Monsieur Votre frères” „et moi, ertieberte ber Prälat, je vais prier Dieu 
pour Votre Majesté.” — Basnoge, T. II. p. 606. 
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in Ctliden zerriſſen bitte, wenn der Prinz geftorber wäre. Glückli⸗ 
cherweife für ibn, aber nod) mehr für die Wohlfahrt Europa’, genas 
der Prinz fon nad zwanzig Tagen. Mit 21. Mai ging er zur Ars 
mec, welde aus 30000 Mann Infanterie, 10000 Pferden und einem 
fliegenden Korps, an ben Grünen von Geldern und Ober:Dffel, unter 
be Prinzen Morik von Naffau beftand.: Während fid bie hollaͤn⸗ 
difche Armee bei Düffel, unweit Mecheln, lagerte, ging der Prinz nad) 
Loͤwen, wo er ſich mit bem Herzoge von Villa Hermofa, der bic 
. fpanifhen Truppen: 3000 Mann Infanterie und 7000 Reuter befeh⸗ 
ligte, befprdd) 1). 

Während ſich ber König mit ber Hauptmacht den Holländern und 
Spaniern gegenüber fteilte, bemächtigte fih der Marihall von Erequi 
ben 20. Mai Dinants, und wendete (id) alsdann nad ber- Mofel; ju. 
gleider Zeit ergab fid) nad) zehntägigem tapferen Widerftande aud) Suy. 
Wichtiger war bie Einnahme von Limburg am 21. Jum burd ben 
Prinzen von Condé. Der Prinz von Dranien hatte bereits ble Maas. 
überfchritten, um den Ort zu entfegen, allein es war zu (pdt und er 
febrte nad) SSrüffel zurüd. Mad der Einnahme Limburg's unternab- 
men die Franzofen nichts mehr in Flandern; aud) ferte Ludwig, ben 
bie wenig glänzenden Erfolge langiveilten, in die Arme der. fhönen 
Montefpan nad Verfailles zurück. Er verließ am 17. Juli die Ars 
mee, nachdem er nod) juvor bem Prinzen von Eonde den Oberbefebl 
über diefelbe aufgetragen hatte. Nach des Königs Abreife gingen bet 
Prinz von Dranien und ber Herzog von Villa Hermofa bis in bic. 
Gegend von Hall und Brüffel vor; der Prinz von Conbé, beforgend, 
daß fie ſich nad) Ath wenden würden, befegte biefen Ort mit 600 Mann 
und Ingerte bafelbft. Obgleich beide Armeen fi) nabe gegenüber ftan- 
ben, fo befchränfte (id bodÿ der Prinz von Conbé auf bic Defenfive, 
weil er fein Korps burd) eine Entfendung nad) Deutfchland batte (dnd: 
en müffen, unb fure Zeit darauf übertrug er den Oberbefehl bem 
Herzöge von furemburg, ba er ben Dberbefehl der Armee von Tu: 
renne zu übernehmen beauftragt war. Der Herzog befolgte ben ibm 
gegebenen Befehl: nichts zu wagen, fo gefhicdt, bag ber Prinz von 
Dranien ibu vergeblich zur Schlacht zu bemegen fudte Das Einzige, 
was dee Prinz erreichte, war bie Einnahme der Heinen Stadt Since. 

Indeß man bier in Flandern unthätig tar, verfudte der Graf 
Schönberg in Eatalonien (id auszuzeichnen. Er ging bis Gironne 
vor, in ber Abſicht, (id) diefes Orts zu bemädtigen; aber nad meh: 


1) Basnage, T. II. p. 607. — Berwirrtes Europa, Continuation. 2. 45. 
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rexen vergeblichen Stürmen mußte er fi gurüidsicben. Hierauf cubigte 
der dortige Feldzug mit ber Einnahme von Bellegardbe und bes Forts 
Motte: Dame del Enftel; nad wee Schouberg unweit Puirerdba 
lagerte. | 
| Eine dritte Armee gegen Frankreich ſollte der Biſchof von Muͤn⸗ 
fut befchligen. Sie ſollte 14000 Mann zählen, unter ihnen aud ei: 
wige taufend Mann kurbrandenburgiſcher Truppen unter den Geueralen 
Spaen unb Eller Yz fans aber erſt im folgenden Jahre in Thaͤtigkeit. 
Wichtiger waren im dieſem Jahre bic Unternehmungen vor Trier. 
Der Kurfürft von Trier machte beim Kaifer bie dringendften Borftel: 
tungen, witder in feine Hauptfladt eingeſetzt zu werden; es (ei uners - 
hoͤrt, bafi einer der erften, Kurfürften im. Angeficht fo mächtiger Alliir⸗ 
- ten davon geingt wäre. Der Kaifer, welcher mimibte, daß Monte: 
euccoli von einem Theil. ber Feinde befreiet würde, die ibn bekiftig- 
ten, beichwor ben Zürften von Lünchurg unb ben Herzog von Lothrin 
‚gen, cine erhebliche Diverfion am. untern Rhein zu unternehmen; ober 
Trier zu belagern, weyn, e$ möglich wäre Diefe Ermahnungen was 
ren von Erfolg. Die Truppen dieſer Fürſten, mit denen (ij nod 
cinige anbere vereinigten, bilbeten, ohne bie des Herzogs von Lothrin⸗ 
gen, eine Armee von 26000. Mann, mit welcher man nad bem Lu: 
remburgifhen marſchirte und gegen bie Moſel vorbrang *). Der Mars 
ſchall von Gréqui, welcher daſelbſt befebligte, bate ſich Eſternach's 
und wehrerer Beinen Gite, ohne Widerſtand zu finden, bemächtigt, 
id ſetzte ſich eben. (den, 9. Juli) in Marſch, um (ij mit Turenne 
ju vereinigen, Kaum battg er diefe Bewegung dahin angetreten, als 
er oon dem Verbringen der Allürten gegen die Mofel Nachricht erhielt, 
unb ba ex gleich eine Unternehmung berfelben gegen Trier beforgte, fo 
cite er nach Set, wm itia, zun Hülfe deffelben berbeicilen zu fónnen. 
Der Baron du Piaffis, nod vorbez vou ibm mit funfzchnhundert 
Pferden zur Verſtäxkung ber Armee von Turenne entfanbt, traf glüds 
lid in Altenheim ein. Indeß die Altiizten, welche bon am Ende des 
vorigen Jahres die Belagerung Trier's vornehmen wollten, trafen jest 
alle Auftalten zur Ausffbrung diefes Vorhabens. Der Graf Vignori, 
Gouverneur, der Gitgbt, ließ dem Marfhall Eréqui, als er bei Thione 
ville angefommen war, fagen, bo er nod hinreichend Zeit babe, feine 


— 





1) Siche Urkunden, Schreiben: Schwaan ben 24. Juli (3. Auguft) 1675. 

2) Es waren: 1000 Mann Kaiferliche, 2000 Mann Spanier, 3000 Mann teé 
Kurfürften von Trier, 2000 Mann Mainzer, SODO Mann Liineburger und Keller, 
9000 Mann Dsnabrüder, 3500 Mann Münfterer und 1500 Mann des Marquis 
Grana. — Basnage, T. IL p. 609. 
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Maßregeln zu treffen. Der Graf, cin zwar braver, aber (don dite . 
Soldat, wurde jedoch, als er auf einem Baftion feine Befehle ertbeilte, 
von feinem Pferde zerfehmettert, welches durch einen bidt bei ibm nic 
berfabrenben Blitzſtrahl (deu ward. Man behauptete damals, es wire 
eine Strafe des Himmels, weil er, unter bem Borwande, den Drt qu 

befeftägen, bie Altefte, dicht bei Trier gelegene Kirche Deutſchlands, bie 
des heiligen SRarimin, zerftört batte Am 27. Juli trafen bie 
lothringifhen Truppen vor Trier ein, unb nod au bemícbe Tage 
wurde der Ort von ibnen berennt; den 3. Auguſt gingen die £ünebur: 
burger -bei Schweich über die Mofel. Die Kaiferlihen unter dem Mar: 
quis Grana, und die Münfterer unter dem Seneralmajor Gransil: 
ler trafen den 5. Auguft vor Trier ein, welches an diefem Tage yum 
erfienmal befhoflen ward. Die Verpflegung ibernabm der Kurfürft 
von Trier, welcher aud) einiges Gefhüg unb Truppen unter dem rei 
bern von Leyen dahin abſchickte. Mad Einsreffen einer Verſtaͤrkung 
von nod) einem Meuterregiment, einem Regiment Dragener unb einem 
Regiment Fußvolk, wurden die Belagerungs- Arbeiten mit der größten 
Thätigfeit fortgefegt. Die Beſatzung war nad ber unter dem Ober: 
ftem Resnel eingeteoffenen Schweizer bis auf 4000 Mann angewach⸗ 
fen; aber ber Marfhall &réqui, beforgt für den Ort, rüdte endlich 
zu deren Entfag beran, und führte baburd bas Gefecht. bei €onj: 
faarbrüd oder Con den „5. Auguſt herbei. 

Sim 9. Auguſt (st. nov.) traf im Lager die Nachricht cin, bof 
Gréqui, nadjbem er die Korps’ des Maréchal be Camp de la 
Trouffe und des Chevaliers von Sourdis an fit gesogen, bei Tas 
verne angekommen fei. Die Brüde bei Conz hatten die Alliirten brei 
Tage vorher abgebrochen; indef wurde biejer fo wie alle Übergänge 
über die. Saar ftarf befegt. Kundſchafter berichteten, daß ber Feind 
9. bis 10000 Mann (9 Bataillons unb 34 Eskadrons) ſtark ſei, 
und eine (ebr vortheithafte Stellung eingenommen babe. Diefelbe. war . 
folgendermaßen: der rechte Flügel war an die flarf bewaldeten Ab: 
fälle des Slobberges angelehnt, an beffen. Fuße die Straße nad) Saar⸗ 
burg führte, welches feſt gebaute Schloß mit 100 Mann beſetzt war. 
Bor dem rechten Flügel befand ſich ein kaum 100 Schritt breites 
Bildchen, unb gegen die Niederung ber Saar fag ein Fleiner Sumpf, 
den der [infe Flügel der Alliirten im Treffen bis an ben Gürtel durd- 
. fénitt. Die Stellung ging ihrer Länge nad) bis gegen die Höhen des 
‚Möfenberges, daß ba, wo ber (infe Zlügel aufhörte, bas Terrain fo 
ſteil abfiet, daß ſelbſt einzehne Steuter nur fehr mühſam binaufreiten 
konnten. In bem Thale, welches der Röfen: Flobberg und die nad 
ber Saar zu abfallenden Höhen bilden, founte ba, wo daffelde von der 
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Stellung auslief, nur cine Céfabrop in Front marſchiren. Taverne | 


felbft lag binter bem linken Flügel der Franzoſen. Die frambſiſche 
Armee war in zwei Treffen aufgeftellt, bie Referve binter bee Mitte 
and dem rechten Flügel, den bewaldeten Bergrüden unmittelbar hinter 
fit. Am 9. Abends hielten die Allittten Kriegsrath, in welchem bes 
ſchloſſen ward, fid eine halbe Stunde zurück hinter ein Gehoͤlz zu aie: 
ben, unb die adt zurückgelaſſenen Bataillons nebft den Regiments: 
füden beranrüden zu laſſen; fie trafen am 10. des Morgens cin. 
Ferner verftärfte man (id nod) burd fünf Bataillons unb bie übrige 
Artillerie, (djidte die faiferliden und münfterifhen fommanbirtem Sus 
knechte zurlick, unb beorberte ftatt ihrer fünf ganze Bataillone zur- Ars 
mec. Am 5. Yuguft batten bie alliirten Truppen (zehn SSatail: 
lon$ und dreißig Esfädrons) unter dem Herzoge Johann Adolph 
son Hofftein eine folhe Aufftellung genommen, baß bie Osnabrücker 
bem rechten Siügel bes Feindes gegenliber ftanbem, die Celleſchen bem 
linken Flügel unb das Centrum bildeten die Wolfenbüttelfhen; hinter 
welchem fid) anfänglich ber größere Theil der Urtillerie befand. Auf 
bem Außerften rechten Zügel der Alliirten in der Ebene bei Reinig 
ftanden fünf faiferlide Bataillone unter dem Marquis Grand, ein 


Bataillon unter dem Generalmajor Uffeln und vierzehn Eskadrons los : 


thringifche Kavallerie und ble Dragoner. Diefe Aufftellung war durd) 
folgenden Umftand veranlaßt worden. Es trafen naͤmlich zwei Schiffe 
auf ber Mofel ein, melde eine Biertelftunbe von der Saar landeten. 
Da man Bald efannte, daß es feindliche Proviantidiffe waren, weil 
alle franzöfifhe Proviantfuhren dahin abgingen, fo hielten (id) bie AL 
Kirten liberzeugt, bag bec Feind entweder auf diefen Proviant Verzicht 


Iciften, ober wenn cr angegriffen würde, feine vortbeilbafte Stellung. 


aufgeben müffe. 


Die Alliirten gingen daher. Über die Saar, bie Infanterie über. 


. ble in der Nacht hergeftellte Saarbräde, fo wie über eine neben biefer 
gefblagene Schiffbrüde, unb die Kavallerie burd eine Furth neben 
derfelben, wo zwei Œsfabrons in Front durchreiten fonnten. Die Reu⸗ 
terei der Qotbringer, welche. bie Avantgarde machte, warf bald ben red 
ten. Flügel der Zranzofen, das Regiment Auvergne und ba6 bes Kö: 
nigs, zur, und nahm alsbald eine Höhe vor bem linfen Flüͤgel des 


Feindes In Befig. Diefe befegte, wie oben erwähnt, der Marquis 


Orana; zwifchen den fibrigen zwölf Bataillons war die nod) vorban: 
dene Meuterei vertheil. Der Marſchall Eregui batte burd) eine An: 
rede feine Truppen zu enthufiasmiren gefucht, unb nahm die gedachte 
Stellung in der fhönften Ordnung, unter dem wirkſamſten Seuer bes 


feindlichen Geſchützes, ein; er fatte (id bem „rechten Slügel ber Allürten - 
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bis auf 500 Schritt genaͤhert. Wahrend diefer Bewegungen eröffnete 
ber Marquis Genlis auf bem .rechten Flügel der. Sranzofen das Ge: 
fedt, welches ſehr naditbeilig für bie Alliirten batte endigen Tonnen, 
wenn nicht der General Chauvet baffelde aufgehalten, unb ber Der: 
jeg von Braunſchweig ibn nit mit 3000 Wann Infanterie und 
4000 Reutern unterftügt hätte Es war zwölf libr, als bier bas Ges 


fedt am beftigften entbrannte. Créqui lich burd zwei Negimenter 
die dort liegenden Hecken befegen, um den Feind aufzuhalten, unb bas Ge: 


fecht wieder berzuftellen; aber nad .dreiftündigem anhaltenden Sampfe, 
in welchen ber Graf Grana blieb, wurden die Framoſen fo total ges 
ſchlagen, daß fie 2200 Todte, 3000 Gefangene, viele ihrer ausgezeichne⸗ 
teften Offiziere, 11 Geſchütze, 52 Fahnen und Standarten und ſaͤmmt⸗ 
(idc Bagage verloren. Créqui warf fid mit 2000 Mann in Trier, 
die fibrigen flohen in fo gänzlicher Auflöfung nad) Meg, daß nicht 
50 Mann geordnet beifammen blieben’. . 

Die nidfte Folge war bie Belagerung von Tier, welches, obs 
gleich mit fchlechten, febr verfallenen Werken verfehen, nad) einer tapfe: 
ven, mübevollen breimöchentlihen Vertheidigung des Marſchalls €vé: 
qui in die Hände ber Alliirten fiel. Gieid nad) beffen Cínnabme war - 
man erftäunt zu fehen, bafí bie Derzoge von Braunfchweig Lüneburg 
abreiften, und ihre fiegreihen Truppen unthätig ließen. Aus Beforgs 
nifi, der Herzog von Hannover werbe ihr Land ‚bedrohen, follen fie bie: 


ſen Schritt getan baben, dem gleich darauf mit Granfrei und beu 


Alliierten Neutralitqͤts⸗Traktate folgten, nad melden Minen ber ruhige 
Beſitz ihres Landes zugeſichert wurde. 

Das Jahr 1676 begann mit einem großen Seegefecht vor die : 
fina. Am S. Januar trafen, zwifchen den Inſeln Stromboli und Cal: 
nie, bie hollaͤndiſche (lotte, achtzehn Kriegsſchiffe (von bene nur zwei 


jechsundſechzig Kanonen zählten), fedis Fregatten von adt Kanonen, 


vier Brandern unb zwei Heinern Kricgsfahrzeugen unter Admiral Ruy⸗ 
ter, unb. bie franzdfiiche Flotte, zwanzig 516 vierundzwanzig Kriegsfchiffe 
von funfjig Bis adtyig Kanonen und ſechs Brandern unter dem Admiral 
du Quesne, zufammen. Runter, ber nut fee unbeftimmte Nachrich⸗ 


fen tóm Feinde befaß, bicfen hoͤchſtens zwolf Kriegsfchiffe, begleitet von 


mehreren Schiffen mit Lebensmitteln beladen, ſchaͤtzte, war nicht wenig 
erftaunt, eine der (einigen fo fiberlegene Flotte zu finden. Da der Seind 
nod außerdem ben Wind für (id hatte, fo ſchwankte er, eb er bas 


1) Geheimes Staats: Archiv. Aftenftüc: Allerhand Nouvellen; 1671 — 75. 


Vol 101 unb 102, nebft einem Plane von Merian. — Rerwirries Eurepa. Con- 


tinuation, 2. $5. @. 717, — Basnage, T. IL. , p. 610. 
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Gefccht annehmen fölle; inbej e$ war weder Zeit, bat Gefecht zu ver: 


fdichen nod) zu vermeiden. Er theilte feine Ziötte in drei Eskadres, 
jede von ſechs Kriegsſchiffen unb ben nbtbigen Begleitkhiffen; das Gros 
behielt er fih vor. Sn gleicher Eintheilimg verfubr auf bu Quesnme. 
Runter befhloß, bem Seinbe fo. viel als möglih den Wind abzuges 


winnen, mb ibn von Meffina abzufhneiden. Das Gefecht begann 


zwiſchen deu Anantgarden, die beiden Admirale verbiciten fid nod) ru 
big; als Ruyter nahe genug feinem Gegner plöglic eine volle Lage 


gab, weiche biefer ſogleich erwiederte. Alsbald begann ber Kampf an 


alten Orten unb. wurde fo furdjtbar, bafi Runter den Staaten fehrich: 
daß er fid niemals in einem bibigern Gefechte befunden habe; — 

diefer Heftigkeit dauerte die Schlacht bis halb fünf Uhr Abends. Beide 
Theile ſchrieben (if den Sieg zu, indeß war der Beriuft bec Franjo: 
(m größer; außer einem Kriegsſchiffe büßsen fie drei Brander ein unb 
hatten mehrere ſchadhafte Fahrzeuge; wogegen die Holkinder nur ein 
Kriegoſchiff verloren. Cine fehr bedeutende Berftärfung der frauzöfifchen 
Zierte verantaÿte Ruyter, ungcadtet bes Surebens des Marquis 


vou Villafranca, (id «m 23. Gebruar nad Palermo zurũckzuziehen. 
Den 14: März verließ die niederlaͤndiſche Flotte, durch zehn ſpaniſchte 


Kriegsschiffe verftärkt, biejen Hafen, und traf’ ben 20. in Melazzo ein. 
Hier wurde boſchloſſen, Meſſina zu Waſſer unb zu Lande anzugreifen; 
aber nadbem bie Spanter geſchlagen, zog ih aud) Runter, ber biefen 
Ort von der Seefeite anzugreifen für unmöglich hiekt, surid, 9(m 92. 9fprit, 


E , nachdem. die Granzafen Meſſina verlaffen hatten, ereignete fid) die große 


Seeſchlacht unweit be$ Berges Bibel, in welcher für die Holländer ſieg⸗ 


reichen Schlacht Runter verwundet ward, und bald darauf flarb ?). 


In den Niederlanden begann der Krieg mit ber Belagerung Ma: 


fwicht's am 7. Jui Den Befehl Über die franzöfifche Armee hatte 
. für ben Marſchall Ersqui der Marſchall von Schonberg übernom⸗ 


men, unb weil fid) Dierburd) der Marſchall d'Humières zuriufgefegt 
fühlte, verfhaffte der Minifter Louvois bemfelben ben Oberbefehl über 
ein abgefondertes Korps von 15000 Mann, weldes bic Einnahme von 
Hire unternahm. Nach einem. Sturm auf Maftribt am 29. und 
30. Juli, als im Baftion Dauphin Breſche geſchoſſen war, ber Ein: 
nahme biejeó Baftione felbft am 4. Auguft, ber der Contresfarpe, 
mußte ber Prin. son. Oranieu die Belagerung nad) adhtunddreißig Za: 
gem aufheben. — Sn ber Gegend von Charleroi verließ der Prinz die 
Armee, unb übergab den Grafen Walded den Oberbefcht, weicher 
bald darauf die Winterquartiert bezog 


1) Basnage, T. II. P. 656, 680, 
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Segen ben Marfhall Eréqui waren bie mlafieriden und celle: 
fhen Truppen aufgeficlt; zu ben erfleren gehörten 4760 Mann fur: 
brandenburgifche Truppen unter den General Spaen unb Eller‘). 
Diefes Korps founte die Einnahme von Bouillon nicht verhindern, wad 
bezog nad) derfelben gleichfalls bie Winterquartiere. Auch hatte (id) der 
Bifhof von Münſter bei der Belagerung vou Stade fo treulos gezeigt, 
daß auf beffen Beiftand wenig zu rechnen, und e mehr ein “tre 
Sranfreid’'s als der Berbündeten mor. 

Am Oberrhein fanden fij ber Herzog von Lothriugen au der 
Marfhall vou Luremburg gegmüber; erfleer unternahm bie Bela⸗ 
gerung von Philippsburg, unb hatte. fum. ein Bart daſelbſt eingenom⸗ 
men, als fein. Gegner zum Entſatz heranrückte. Der Herzog paſſirte 
den Rhein, ging bem Feinde entgegen, und traf mit ihm beim Schloffe 
Kochelsberg zufammen. General Dünewald, an der Spige von tau 
fend Pferden und einigen hundert Dragouern, machte die Ayantgarde, 
und traf bei Ougenfeim guf zehn feindliche Esladrons. Da e ins 
deß von ber ganzen fransbfifhen Armee angegriffen zu werben. befürde 
ten mußte, fo zog er (id, weil er vom Gros zu entfernt war, nad 
einem Verluſte von zweihundert Todten und funfdg Blefſirten zurüd: 
Der Marſchall verkündete zwar: einen glämenden Sieg erfschten zu: 
haben, mußte aber, weil es ihm an Unterhalt fehlte, fein Lager vers 
laſſen, und erlitt bei diefer Gelegenheit einen nicht unbebentenden Vers 
(uft. Stadbem (id) beide Armeen einige Tage gegenüber geftanden bat: 
ten, zog fid der Herzog nad Kochelsherg und ber Marfihall ſchlug fein 
Lager unter den Kanonen von Saverne auf. Die traf ben Herzog 
von Lothringen der Befehl: Philippeburg zu belagern; ex brach ſogleich 
nad Strasburg auf, wo ben Kaiſerlichen der Übergang betvilligt wurde; 
ließ einen Theil der Armee hinter Weißenburg, den anteren hinter aus 
terburg, unb nachdem er fich bier verſchanzt, ſchickte er den. größten 
Theil der Infanterie nad) Qpéilippéburg, wo der Prinz Griebrid 
von Baden⸗Durlach die Belagerung leitete. Vergeblich rüdte der Mars 
jehall zum Entfage des Orts gegen die Allürten, er mußte (id zurück⸗ 
ziehen, und nad) beinahe zweimonatlicher Belsgerung ergab fid) die Ge 
ftung den 9. Auguft dem Herzoge von Lothringen. 

Ludwig XIV. durd beu Verluſt von Philippsburg evbittert, bes 
ſchloß, ben Feldzug bes Jahres 1677 früher als gewöhnlich su eröffnen, 
und wollte, während bic Allüirten in den Winterquartieren lagen, (dou 
in Slandern Eroberungen gemacht haben. Valenciennes und Cambray 
bedrohten zuerſt die franzöfifhen Truppen, und weil beide Orte Fräfti: 


1) Geheimes Staats: Archiv. 
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gen Wiberſtand leiſteten/ fo verwuͤſtete man bas platte Land, aus wel⸗ 
ent Vie Belngerten ihren Unterdalt zogen. Ludwig XIV. rig (id 
den 18. Februar aus ‘ben Bergnügungen von St. Germain und traf 
den 4. März vor Balencienmes ein, welches ber Herzog von Lurem: 
barg Bereits‘ einſchloß. Nah Eröffnung ber Tranſcheen wurde die Se: 
fing nach kurzer Vertbeidigung mit Sturm genommen. Kaum batte 
der König Befehle zur Ausbefferung ber Vrejhen gegeben, fo ließ er 
aud) (don Gambray burd beu Herzog von $uremburg und Gt. Omer 
durch den Marſchall b" umiéres einſchließen; erfterer Ort, welchen bic 
. Spanier als eine Bormauer der Niederlande anfaben, wurde von drei 

' Resimentern Infanterie und 1400 Mann Kavallerie vertheidigt. Am 
.. 98. Mün ließ ber. König die Tranſcheen eröffnen, am 5. April ergab 
fi ber- Ort, und am 18., nad) tapferer Bertbcibiguug, fapitulirte bet 
Gouverneur der Cítabelle. Beinahe zu derfelben Zeit batte fid) aud) 
Qt. Omer ergeben. Noch ehe biefe Feſtung (i) in feindlihen Händen 
befand, ft&te fi der Prinz von Oranien in Marſch, um bdiefen Ort 
pr entfegen. Zu Dpres vereinigte er (i$ mit dem Grafen Waldeck 
und rüͤckte gegen MontsEaflel vor. Hier Fam es zu einer Schlacht !), 
welche der Prinz, wenn er 'gleih nad feinem Eintreffen das Gefecht 
eröffnet Bitte, wahrfcheinlich germonnen haben würde, weil der Herzog 
von furemburg mit feinen Truppen erft in der Nacht eintraf. Go 
aber verlor der Pring nicht allein durch bie Überlegenheit feines Geg⸗ 
ners, fonbern auch durd; Geigbeit eines Theiles feiner Truppen am 
12. April bas Gefecht, und mußte fi surüdsichen. .— c 

Nachbem. der Prinz von Oranien in noch nidt ſechs Wochen feine 
Armee wieder in kriegefähigen Stand geſetzt atte, dachte er nur daran, 
wegen des bel Mont-Eaflel erlittenen Verluſtes fih v&den zu Eönnen. 
Zu Weſel Bieten die Alliirten Kriegsrath, dem aud) Friedrich Wil: 
‚beim beltvobnte. In demfeiben beſchloß man, Eharleroi zu belagern; 
ber Herzog von Lothringen follte, dies zu erleichtern, gegen die Cham: 
pagne vorgehen, und der Prinz an der Spige der vereinigten bollän- 
difhen, fpanifchen, eelleſchen, münfterfhen und osnabrückſchen Truppen 
gegen ben Marfhall Puremburg rüden. Weil er denfelben nidt zur 
Schlacht bewegen fonnte, wandte er (id) nad) Maftricht, Fehrte aber plôg: 
ich um, und erfien unerwartet vor Charleroi, welches von 5000 Mann 
unter dem General Montal vertheibigt wurde. Acht Tage nad Er: 
Minung bte Tranſcheen mußte bec Prinz, von furemburg unb b'.Du: 
mières bedroht, bie Belagerung aufheben. 

Der Hetzog von Lothriugen war im Elſaß nicht glüdlicher, als 


1) Basnage, T. II. p. 808, 809. 
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es der Prinz von Oranien in ben Niederlanhen geweſen "war. Lud⸗ 
vig XIV. befahl, weil er nicht fiarf genug war, beiben Armeen bie 
Spite zu- bieten, den ganzen Elſaß in eine Wüfte zu verwandeln, unb 
felbft die Käufer niederzureißen, damit fein Gegner nichts unternehmen 
fónne. Mit furbtharer Strenge vollführte der Marſchall Qrégqui- bie 
fen Befehl: nicht allein das flache. Land wurde vernidtet, bie Saaten 
verberbt, bie Haͤuſer zerftört, fonbem auch bie verfallmen Gebäude 
ftedte man in Brand, damit die Einwohner felbft darin keinen Schug 
fuden foliten. Der größere Theil rettete fid) in bie Wälder, wo viel 
diefer Unglüdlihen vor Hunger und Elmd umfamen. Dem Herzöge 
von Lothringen, welcher über eine Armee von 60000 Mann befebliate, 
fonnte ber. Marfhall Eréqui nur 25000 Mann entgegenftellen. Die 
Devife des Herzogs auf ben Bahnen feiner Armee: Aut nunc, aut 
nunquam! 1) vernidtete ber Marſchall burd feine geſchickten und kuͤhnen 
Bewegungen; et vermied das Gefecht, blieb ibm ftets zur Seite, folgte 
ibm überall, beobachtete feine Schritte, entdeckte feine Abfichten und fief 
fie fheitern. Der Herzog wandte (id) nah Meg, nam im Vorüber⸗ 
ziehen die Schlöffer Illingen und Saarbrüd; mußte aber, weil der von 
ibm in Lothringen zurückgelaſſene Prinz von Sachſen⸗Eiſenach, vom 
General Montelar bedroht wurde, eiligft zurückkehren. Aber au 
bier fam ihm der Marſchall Ersqui guvor, und nod che ber. Herzog 
eintraf, hatte (id) der Prinz, auf einer Rheininfel unweit Strasburg em 
gefbloffen, ergeben. Bald nah bes Herzogs Eintreffen fam es bei 
Kocelsberg am 8 Oktober zu einem Gefecht, in dem (id) beibe Theile 
den ‚Sieg zuſchrieben, und mit ber Eroberung Freiburg's endete aud) 
bier der Feldzug zum Nachtbeil der Verbündeten. — 

Obgleich Ludwig XIV. das Jahr 1678 won denfelben Mächten 
bebrobt wurde, fo befand er (id bod) im der Lage, ihnen fortwährend 
bie Spige bieten zu koͤnnen; denn die Alliierten, geſchwaͤcht, getheilt unb 
uneinig, fonnten ibm nicht widerſtehen. Die Pläge in den Rieder 
. landen wurden burd Kinder verteidigt, die Spanier hatten feine des 
Krieges geroohnte Truppen, ihre Magazine waren entblößt von ‚Allen, 
und ber Herzog von Villas Hermofa, ten er and be Grafen 
Montery an Tapferkeit übertraf, fo bod) nidt an Einficht, Erfah⸗ 
rung und Genie. Der Herzog von Lothringen, verheirathet mit ber 
Schwefter des Kaifers, der Wittwe König Michael’, hatte. das Bein . 
gebrochen, unb wurde hierdurch verhindert, beim Beginn des Feldzuges 
Theil zu nehmen. Am 9. März eroberte der Marſchall Schonberg, 





1) Jetzt oder niemals, 
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umer dem Koͤnige, Gem, bald darauf die Stadt und Citadelle von 
Dpres, und am 6. Mat fe aud) Loͤwen in franzoͤſiſche Haͤnde. 

Migemein hoffte man, bag der Feldzug in Deutſchland die Ver: 
fufte in Flandern durch. afüdiide Ereigniffe erſetzen würde; aber er war 
vidt glireflichen als ber vorjähtige. Der Herzog von Lothringen wollte 
Freiburg wiedereroben, unb ferte mit feiner 40000 Mann ftarfen 
Armee zwiſchen Offenburg und Kehl; ec beſchloß bei Altenheim eine 
Bruͤcke Uber den Rhein zu ſchlagen, wolle Schlettftadt belagern, unb 
fo, indem er bald Breiſach, bald einen anderen Ort bedrohe, die feind⸗ 
liche Armee in Spannung erhalten. Diefe Zeit ſollte ein Theil ſeiner 
Armee, mit dem (fd) bie nod) übrigen deutſchen Truppen vereinigen 
würden, Freiburg belagern. Allein ber Marſchall Créqui, buré Trup⸗ 
pen aus Flandern verftärft, lagerte fid) unweit Freiburg. Es fam zu 
mehreren Gefechten, in deren. einem der Prinz Louis von Baden die 
franzöflfche Arrieregarde ſchlug; aber im Gefecht bei Rheinfeld blieb. 
Mad der Eimahme bicfes Orts eroberte €céqui Kehl, verbrannte bie 
Brite bei Stradburg und ging bei Mienbeim über den Rhein. Ders 
geMid) bedrohte ber Marſchall Strasburg; aber. das auf hohem Felſen 
gelegene Schloß Lichtenberg fiel in feine Bände, Nach diefen Verluften 
bezögen beide Armeen dé Winterquartiere. - 

Wahrenb mon in ben Nieberlanden eifrig den Frieden betrieb, bic: 
fer auch fon unterzeichnet, lieferte nod vier Sage vorber, ben 14. An 
guſt, der. Prinz von Dranitn die Schlacht bei St. Denis. Der Mar: 
ſchall von Luremburg batte von bem frambfilden Ambaſſadeur zu 
Nimwegen Nadridt von dem Abſchluß des Friedens, und faf ganz be 
rufigt zu Mahlzeit bei feinem Intendanten, als ibm bie Nachricht gt 
bracht tourbe, daß ber Prim von Oramien gegen ‘ihn anrüde. Er ver: 
lief fogtet bit Tafel, gab bie nôtbigen Befehle, und traf alle Einleitungen 
sum Gefecht. Sein Hauptquartier befand (id) in der Abtei von St. De: 
nis umveit Mons, welches der General Montal blodirte, und feine 
Stellung war, feiner eigenen Äußerung nad, fo feft, daß er fie mit 


10000 Mann gegen die 40000 Mann bes Prinzen von Dranien für 


haftbar anfab. Der Marſchall Hatte feinen rechten Sffigel an St. Denis, 
den finfen bei St. Pierre und St. Jean angelehnt, und das Oros 
hinter ein fer tiefed Stabin, welches vor fid) ein Gehoͤlz, Heden und 


. Defilsen hatte. Der Prinz von Dranien hatte feinen linfen Flügel 
"feitwärts ‘von ber Abtei, den rechten am Dorfe Gafteau, beffen Kirche, 


von den Franzoſen befegt, einen febr. feften Pımft abgab. Die Schlacht 
beftand aus viec verfchiedenen Gefechten, deren erftes (id) bei St. De: 


nie jutrug, welches mit aller Kraft genommen, und bie zur Vertheidi⸗ 


gung ber Deden unb der Abtei aufgeftelltn Truppen wurden burd 
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Dragoner, von Infanterie unterftügt, daraus vertrieben. Man behaup⸗ 
tet, daß die hollaͤndiſche Sufanterie bier bie Tafel und den Schenktiſch 
des Marſchalls geleert und fein Silberzeng geplündert babe. Das zweite 
Gefecht fand um den Bein des Dorfes Caſteau ftatt, welches bie Gran: — 
sofen, ungeachtet der muthigften Vertheidigung, veraffen unten. Das 
dritte unb blutigfte dauerte ſechs Stunden in ben Hohlwegen und De: 
fileen, wo ber Berluft von beiden Theilen (febr bedeutend war. Den 
Tag nad) der Schlacht lirß der Prinz, welcher erſt om 15. Mittags 
bie Nachricht von der Unterzeichnung des Fricdens erhalten batte, fi: 
nem Gegner diefelbe miteheilen. 

Schon (tit dem Frühjahr 1677 waren die bei ber allürten Armee 
befindlichen brandenburgiféen Truppen nad) bem Cleveſchen berufen wor⸗ 
ben, um biefe Provins gegen das Bordringen franzoͤſiſcher Truppen zu 

' fhhgen. Allen za ſchwach, fonnte dies fícime Korps weder den ie 

. derungen des Feindes wehren, nod) feinem Morbringen i mit. Erfolg 
. wibderfegen. Der Generallientenent Spaen find am +. Jimi vor 
- Minden, unb beſchloß, fid nad) Dielefeb suridynjichen. "dob ín ber 
Naht zum 10. (didte ec einen Rittmeiſter mit ſechzig Perben gegen 
das feindliche Lager, um bie Sranzofen bei Verfolgung deffeiben. in ein 
Verfte zu loden, welches beim Dorfe Brackwede burd) den Oben 
lieutenant von Heyden unb Oberſtwachtmeiſter Gründe gelegt war. 
Der Nittmeifter wurde wirklich son ben Gramofen verfolgt, weiche bier 
bei funfzig Pferde verloren). Goíde Gefechte haben fi) mehrere er: 
eignet; allein die Kurfünftlichen Truppen erlagen der Übermacht. Z 


1) Geheimes Staats: Wedhie. SMftenftdd: ,,1675.— 1679. Zeitungen und an: 
dere fommuuicirte Stüde. Fol, 83, 
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Feldzüge gegen Schweben von 1676 bis 1678, 





Nah dem Siege bei Sehrbellin fonnte man, bei ber Fräftigen 
Handlungsweiſe Sricbrid Wilhelm's unb bei der Unterſtützung des 
Königs von Dänemark, größere Refultate erwarten; aber ſo nachdrück⸗ 
id Chriſtian V. der Alliance beizutreten verfprad, fo erſchien er 
body fehr langfam und bedächtig mit feiner Armee. Sein fefter Wille. 
wurde durch feine Gemablinn gehindert, welche diefem Kriege abhold, 
felbft bie Minifter für fíd) zu gewinnen mußte, unb ba fie ben Ente 
ſchluß be6 Königs nicht hindern fonnte, tod) von Einfluß auf die lang: - 
_ famen Vorbereitungen sum Kriege geweſen ift. 

Nah Eroberung der Feſtung €aríftabt, und während bie Alliierten 
Anſtalt trafen, (id) aud) Stade's zu bemächtigen, bildeten die Schweden 
aus ihren Defagungen in Pommern ein Korps, drangen auf der Inſel 
Vfebom vor, unb eroberten nad) neun Tagen bie ſwiner Schanze, 
deren, Befagung gefänglih nad) Stralfund gebradt wurde. Ermuthigt 
durch dies Stück, ging der General Marbefeld init 3000 Mann ge: 
gen Wolgaſt vor, traf Auftalt sur Belagerung diefes Orts, und eröff: 
nete. bie ‚Feindfeligfeiten burd eine Blodade von zwanzig Geſchützen. 
Nah einem vergeólid)en" mehrtigigen Bombardement wollte der Feind 
burd Hülfe von Schiffes unb Brüden feinen Zweck erreihen; allein 
ba aud) bies an ber Borfidt und Tapferkeit ber Befagung fcheiterte, 
fo follte nach £egung einer Breſche ein Sturm, unternommen werben, 
weichen ein anhaltender Groft febr erleichtert. Noch war bie Breiche 
nidt vollendet, fo (ie Marbefelb mit Hülfe von - hundert Sturm⸗ 
leitern an verfhiedenen Stellen ftürmen; aber nad) einem zweiftimdigen 
heftigen Kampfe mußte er (id mit einem 9Berluft von dreibunbert Tod: 
ten, vielen Verwundeten und zwanzig Gefangenen zurliciehen; unter 
ben erfieren befanden (id viele Offiziere. Œntmutbigt burd) diefen Bart: 
nádigen Widerftand, zogen ſich die Schweden (welche im Ganzen gegen 
600 Mann verloren, wogegen bie Belagerten nur ſechzehn Gemeine und '. 
bier Offiziere zu beklagen hatten) nad Stralfund zurück 7). | 
— ———— | Der 
- 1) Da bie bor ums liegenben Driginal: Berichte Über biefe Operationen in Pom: 


mern faft wörtlich mit bem Bermirrten Europa, Cont, III. 36. S. 10 ꝛc. fiberein- 
ſtimmen, fo beziehen wir und auf 'baffelbe. 
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Der Kurfürft Harte ftum Nachricht von dem Vordringen des Seins 
des gegen Wolgaft, fo beſchloß er, nod) mährend des Sroftes auf beiden 
"Ufern der Peene den Feind anzugreifen. Der Generalmajor Schwerin, 
weiher in Dinterpommern bem Kriegsfhanplage am nädhften ftand, 
erhielt Befehl, mit den dort -ftchenden Reutern und Dragonern bie 
800 Mann ftarfe Abrheilung des Oberft Wangelin aus ber Sufef 
Ufebom zu vertreiben, und afébann Wolgaft zu entfegen. Am 17. Ja⸗ 
nuar trat Schwerin ben Mari) dahin an, ging mit feinem Fleinen 
Korps unb der dazu gehörigen Bagage drei Meilen fiber das zugefrorne 
Heine Haff, und erreichte beim Dorfe Caminfe ohne Wiberftand bas 
‚Land; bent der Feind Hatte (id, als er feine Annäherung vernabm, 
eilig zurüdgesogen. Schwerin verfolgte zwar obne Aufenthalt die 
Schweden, weil biefe aber den Einzeften Weg, fiber das Eis, auf faf: 
(abn genommen hatten,’ fo war es ber Avantgarde nur möglich, bie 
feindliche Arrieregarde, hundert Pferde ftarf, auf ber Ziene zu erreichen, 
von welcher, nachdem bicfefbe beinahe eine Meile auf dem Eife verfolgt 
war, fünfundziwanzig erfchoffen und neunundswanzig gefangen genommen 
^ wirden. Da Schwerin in ber folgenden Naht erfuhr, daß Wolgaft 
auf der anderen Seite von feinblider Meuterei unter dem General 


Grotbaufen blodirt würde, fo fanbte er einige bunbert Mann gegen. 


ibn; aber derſelbe zog (i bei deren Amaͤherung nad) Greifswald. 
Nachdem auf diefe Weife Wolgaſt entfegt, aud) mit Truppen unb ge 
bensmitteln verfchen war, zog fid Schwerin, weil das Wetter ploͤtz⸗ 
lid umſchlug, ‚wider zurüd, und wollte die ſwiner Schanze erobern. 


Während diefer Zeit hatte Seldmarfchall Derfflinger ein Korps aus . 
ben in Mecklenburg und ber Prignit ftehenden Reutern und Dragonern - 


gufammengesogen, mit denen (id) einige faiferfide "Truppen unter dem 


Oberft von Metternich unb bânifde unter dem Generallieutenam . 


Arensdorf vereinigten; die leßteren wurben fiber Dammgarten und 
Tribbeſees vorgefdidt, um bie fid) surüdsiebenden Schweden abzuſchnei⸗ 
. ben. Man griff ben Oberft Mardefeld fo lebhaft an, bafi berfetbe 
Stralfund nur mit nicht unbedentendem 9Berluft erreichen fonnte: Derff: 
finger batte bie Abfiht, mit feinen Truppen Über das Eis nad) ber 
Inſel Rügen vorzubringen; allein bas plóglid) eintretende Thauwetter 
verhinderte e$, unb. nöthigte ibn wieder bie Winterquartiere zu beziehen. 


Die Strenge der Jahreszeit erlaubte den Brandenburgern fürs Erfte ^ - 


nicht, etwas in Pommern zu unternehmen. Der Oberft Schöning, 
welcher in Prenzlau in Gamifon ftand, ging mit feinem Regiment auf 
Paſewalk, belagerte Udermimde, nahm t$, plimberte es aus unb: ließ 
bie Mauern fprengen. 
Die Alliirten, welde im Herzogthum Bremen die Winterquartiere 
Tl. Theil. 16 
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bezogen hatten, waren nicht minder thätig. Einige bemannte Schiffe, 
welche bie Schweden von Stade in die Elbe gejdiidt, bemächtigten (id) 
gweier dänifchen Fahrzeuge, die bei Altona Anker geworfen hatten; dies 
bewog die Dänen, fogleid ein Schiff von Glüdftabt aus abzufenden, ° 
welches fih vor dem Sort Swing aufftellen follte, um bie Befagung 
von Stade im Zaum zu halten. Aber dies Schiff firandete, und als 
die Schweden ſich beffen bemädtigen wollten, rettete der Kapitain das 
Beſte und Möthigfte in cim ihm gefolgtes Fahrzeug, und ftedte bas 
Schiff in Brand. Die Münfterer gingen mit der Abfiht um, Freiburg 
an ber Elbe zu Üiberfallen, und das ftebbinger Land in Kontribution zu 
fegen; aber die Schweden, davon benacbridtigt, folgten ibuen mit über: 
legenen Kräften auf dem Fuße, und wollten fie in ihren Verſchanzun⸗ 
gen vor Freiburg angreifen; inbef, biefe waren fo gut angelegt, baf 
fie fi genoͤthigt faben, diefelben förmlich zu- belagern. Nachdem bie 
Schweden im erften Sturm abgefchlagen waren, unternahmen fie cincn 
zweiten; fiegeeich drangen fie ein, und ber größere Theil der Beſatzung 
blich, ober wurde gefangen. 

Die Diinen, Lüneburger und Münfterer. fuhren fort - bie Seftung 
Caríftabt oder Carí$burg, am Ausgange ber Weſer, zu belageru, und 
forderten ben Gouserneur, Oberft Mellen, auf, (id zu ergeben. Ob⸗ 
gitid ibm Waſſer und Hol fehlte, unb er burd Hunger gezwungen 
fein würde, zu fapituüren, fo gab man. nad), bafi cr erft nad) zehn 
Tagen, wenn bis dahin. Feine Hülfe Mme, die Seftung zu übergeben 
brauche, unb bemnad 30g bie Garnifon mit allen friegerifchen Ehren 
ab. Der König vou Dünemark mollte diefen Plag für (i behalten, 
und fein Verlangen fegte die Alliirten in eine um fo größere Bewe⸗ 
. gung, ba er gleiche Anfprüche aud) auf Stade madte, und bierdurdi - 

‚Herr der Ausgänge ber Wefer und’ Elbe geworden wäre. Der Ersbi- 
(djof von Münfter verlangte für (id) Verden, Thedinghauſen und einige 
andere vortheilhaft gelegene Orte. Weil derfelbe nod) im Verdacht (rant, 
ba er mit Srankreih in, geheimer Verbindung fti, fo beforgte man, 
ihn bierduch zu mächtig au machen unb in cine Berfaffung zu fegen, 
welde feine Neigung für diefe Krone begünfüge. Die Herzoge von 
Braunfchiweigs Lüneburg fchrieen (aut auf, daß man ihnen nur ben 
fünften Theil des Herzogthums gebe, und verlangten bie Schleifung ber 
Werte von Carléburg und ben Defig von Stade. Der Kurfürft ftellte 
ben Alliirten vor, daß (ie nicht das Recht gehabt haben würden, in's 
Herzogthim einzurüden, wenn er ihnen nicht baburd, bag er von 
Schweden Genugthuung verlangt, Gelegenheit bagu gegeben hätte; feine 
Truppen bätten jur Eroberung beffelben eben fo gut beigetragen; und, 
baf der Herzog von Celle, ale Chef des Kreiſes, fid) bie Güter ber 





Schweden zueigne, welche ber Kaifer für fih in Anſpruch nehme, wäre 
nicht zu billigen, ba fie größtentheils demjenigen gehörten, ber der Ur⸗ 
beber des Krieges. fei. Endlich muthmaßte Friedrich Wilhelm, bad 
die Herzöge von Braumfhivrig: Lüneburg fé init bem Erzbiſchof von 
Münfter über eine Theilung im Geheim terfidnbiat bütten. Der ring 
von Dranien, befimemert, daß man über. biefe perfönlihen Intereffen 
das Öffentliche Wohl durch innere Trennungen ſchwäche, war ber Mei⸗ 
numg, die Werke von Earleburg zu fchleifen, unb wenn man (d im 
Befig von Stade befände, dies gleichfalls zu than, Damit niemant ſich 
deren bemächtigen fónne. Übrigens folle man en folhe Neuerungen 
nidt eher denken, als bis die Schweben ganz aus bent Herzogthum 
Bremen vertrieben wären; und bis in Mmuwegen barüber etwas fefige- 
ſtellt fei, follte ber Exzbifchof von Mimfter Verden, We Herzoge von 
Braunfdiveig: Lüneburg. Bremen verwalten, und die Cinéimfte daraus 
unter fie, ben König von Daͤnemark und ben Kusfürften getheilt wer⸗ 
den. Dice Meinung mißfiel allen Sntereffenten, weis man fürch⸗ 
tete, daß Franfreih zu Nimwegen fih dee Sache Schweden's mit 
Warme annehmen würde, und cine feige Theilung niemals billigen. 
Demnad entwarf man im Haag einen anberen Plan, nach welchom 
die Theilung bis zum Ende des Jahres verfihoben werben (ote; ber 
Herzog von Celle würde bis dahin im Bremeſchen, ber Erzbiſchoß sow 
Münfter im Verdeſchen befehligen; die Allürten fofften Stade belagern; 
die SKeeenüen aus dem Herzogthum zur Unterhaltung der Gärniſon 
Carlsburg's und bem Kurfürften zur Beftreitung ber Winterquartiere 
gegeben werden. Blaspeil und Roms winckel unterzeichneten dieſen 
Traftat, welchen ber Raifer, Spanien. uub die General: Staaten gas 
tantirten; aber der Rurfürft und bet König von Daͤnemart billigten 
ihn nicht. 

Die Belagerung von Stade zog (id, weil bie Schweden die Be⸗ 
ſatzung vont Meere aus umterſtützen konnten, febr in bie Länge, und 
als diefe der Stadt burd bic dänifehe Flotte verwehrt: mar, boſchloß 
- man ben Ort ausgubungerm. Im Monat Mai: ging ber iinifibe Ad⸗ 
miral Fuel, nadben er Gotblanb eingenommen, mit einer Flotte oon 
ſechsundzwanzig Kriegsſchiffen, unter benem (kb ſochs heikinkifihe befan⸗ 
ben, in See, und erblidte in ben: erften Tagen bei Junt die ſchwediſche 
lotte, vierundviorzig Kriegsfchiffe ftarf. Den 4. Sunt, gegen: fedt 
Uhr des Abends, fans es zwifchen Schooren umb Bornhohm p. ciuer: 
Schlacht, in weicher fíd) die ſchwediſche Flotte, obgloich noch einmal (0 
ſtark als ihre Gegner, nur mit einer Kanonade begnuͤgte, und ein En⸗ 
tern nicht su unternehmen wagte Die Dünen trennten ſolbſt fünf 
feindliche Schiffe von dem Gros ber ge, unb: winden dieſe vafolgt 

16* 
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baben, wenn nicht gänzliche Windftille fle daran verhindert Bitte. Das 
Gefecht begann ben andern Morgen um ſechs Uhr von Neuem, wo die 
ſchwediſche Flotte, iwelde den Vortheil des Windes hatte, in guter Orb: 
nung anfam, die Dänen anzugreifen; aber, obgleich fie die Segel bri: 
gelegt hatten, vermieden fie abermals eine Enterung. Die Dänen ent: 
fandten hierauf einen Brander gegen das ſchwediſche Admiralſchiff, aber 
daffelbe gab win fo anbaltendes Feuer, daß fid) derfelbe zurückziehen 
mußte. Endlih, nad) einer vierftimbigen Ranonabe, tretinten fid) bie 
Slotten, und die Dänen, melde cine Colette von zehn Kanonen befa: 
men, eigneten fih den Gieg zu, weil der ihnen fo überlegene Feind ben 
Rückzug angetreten babe. Kaum war die Nachricht hiervon in Kopen- 
bagen eingetroffen, fo ging. der Admiral Zromp mit vier dänifchen 
und drei hollaͤndiſchen Fahrzeugen zur WVerftärfung ab, und nad) deren 
Vereinigung mit dem Admiral Fuel fam e$ am 11. Juli füdlih von 
Deland zu einer größeren Schlacht, in welcher die Schweden zehn Kriegs: 
fóiffe verloren, unter denen (id) zwei Admiralichiffe befanden. Hierauf 
unterftligte die Flotte burd) die Einnahme von Ubftebt das Borbdringen 
ber Sanbarmee unter bem Könige auf der Infel Schon. Am 20. Juli 
bemächtigte (id) der König der Stadt fanbéfrone, den 13. Auguſt des 
Schloffes, indeß wurde während ber Zeit, bag ber König Chriftianftabt 
belagerte, der dänifche Generalmajor Duncamp vom General Aſche⸗ 
berg bei Helmftabt total gefchlagen. | 
. Der König von Dänemark, ermutbigt burd bie gluckichen Erfolge 
feiner Waffen, belagerte Malmoe auf ber Inſel Schonen. Da bem 
Könige von Schweden viel an der Erhaltung. bicfes Platzes gelegen war, 
fo beſchloß ev, zu feiner Entfegung von Smalandien abzurliden; alfein 
‚ feine Unerfabrenbeit und das falfche Benehmen feiner SRinifter waren 
^ Schuld, daß er mehrere Fehler beging. So erbielt ein Detaichement, 
einige taufend Mann ftarf, den Befehl, ben Weg von Blekingen linge 
dem Meere einzufchlagen, wodurd ein großer Umweg entftand, und diefe 
Truppen eft nad) der Schlacht eintrafen. Auf einem. Fürzeren Wege 
konnte e$ in Übereinftimmung mit der Hauptarmee Banden, umb man 
würde baburd) die bänife Armee zwiſchen zwei Feuer befommen Bas 
ben. Anſtatt links von Malmoe vorzugehen, um den Dänen, mam 
fie fid) auf fanbéfrone zurückzögen, mit frifcher Kraft entgegentreten zu 
Können, wendete (id bas ſchwediſche Heer rechts nad) Elſingburg, um 
fíó nod der Beute zu bemädtigen, bie man bert zu finden hoffte. 
Diefer Umweg gab den Dänen Zeit, fif vorzubereiten unb. ihre zer- 
ftreuten Truppen heranzuziehen. Hierzu kam nod, daß bie ſchwediſche 
Armee” genbtbigt war, bei Borflef zu lagern, eine Gegend, ble fo fumpfig 
war, baf Menſchen und Thiere bis zum Bauche in den Roth einfanfen; 
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wo bie Armee fid) zehn Tage ohne Brot, ohne Salz unb ohne Bier 


befand, unb fid mit balb verfaultem Fleiſche unb bem fchlechteften 
Waſſer begnügen mußte. Krankheit und Sterblichkeit verminderten bier 
bedeutend die Zahl der Gtreiter. Bon da ging bie Armee in eine 


Ebene nad) Haringen, nabe an der Kievelingen, wo fie abermals burd . 


Hunger und Kälte bedeutend litt, während die Dänen auf der anderen 
Seite des Fluſſes im Überfluß lebten. So geſchwächt, war der Monat 
December. berangefommen, und man beratbfchlagte nun in einem Krieges 
vatóe, ob e$ micht beffer fei, unter diefen Umſtaͤnden nad Schweden zus 
rückzukehren. Als die Generale einftinmmig ber Anfidt waren, das Land 
und das Leben des Königs nicht dem Sufalle einer Schlacht, gegen einen 
fiegreichen und ihnen überlegenen Feind, auszufegen, erhob (i Gyl⸗ 
benftierna dagegen. Saͤmmtliche Oberften wurden in ben Rath be: 


rufen, unb bier fagte Wachtmeiſter, der nur bei ber Flotte gedient‘ 


batte, als man feine Meinung verlangte: daß die Schweden (id mit 
einer nicht zu verwifchenden Schande bebeden würden, wenn fie wie 
Feige und Ehrlofe ihren Feinden ben Süden drehten, ohne (id) aud) 
nur einmal mit ihnen gemeffen zu baben. „Obgleich mir, feste ec 
hinzu, in ber Welt nichts theuerer fein follte, als bie Perfon des Kö: 
nigé, fo würde id) có bod) lieber fehen, daf ibn der Tod in feinem 
Zelte beimfude, nachdem er fid tapfer gefchlagen, als bag er nad 
Schweden einen fhimpfiihen Ruckzug antrete. Der junge König, voll 
Feuer, unerfbroden, befhämt, vor einem Feinde geflohen zu fein, lie: 
ferte bie Schlacht bei Runden. 

König Cbriftian batte benfelben Entſchluß gefaßt, er ließ Sonn: 


tag den 13. December das Eis ber ober, welche beide Armeen trennte, - 


unterfuchen, und weil fid ergab, daß e$ nicht ftarf genug jel, bie ganze 
‚ Armee nebft der Artillerie zu tragen, fo verfhob man das Gefecht bis 
auf den anderen Tag. Die Schweben, burd) zwei Deferteure von bic 
fem Auffhub unterrichtet, überfehritten während der Nacht die Cobrr, 
und nahmen eine folhe Aufftellung, daß ibr linker Flügel (i an bem 
gefrornen Fluß, und der rechte an das Städtchen Lunden anlebnte; ihre 
Armee war durch fünftaufenb Sinnländer unb einige fanbmiligem ver: 
ftärkt -worden. Der König von SDünemarf. erhielt von den Borpoften 
Nachricht von diefer Bewegung, und befahl dem General Gantberg, 
mit dem infer Flügel gegen den Feind zu ruͤcken. Diefer, voll Muth 
und Ehrgeiz, wartete weder den rechten Flügel ned) das Gentrum ab, 
tele ibm folgten; er wollte allein den Ruhm, bie ſchwediſche Armee 
befiegt zu haben. Aber der Feind empfing ibn mit einer folhen Aus: 
dauer unb fo großen Ungeſtüm, daß beinab fämmtliche höhere Offiziere 
und die Führer der Esfadrons in Eurzer Zeit getdbtet oder bleſſirt wa⸗ 
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son, und cr felbft, nachdem ibm ber Armknochen zerſchoſſen, aufer Thaͤ⸗ 

tigkeit acfegt wurde. Die daniſche Yafanterie, von ihrer Kavallerie vers 
laſſen, hielt Ranbbaft alle Angriffe aus, und griff bie binter einer Hecke 
vorthoilhaft aufgeſtellte ſchwediſche Infanterie an. Der junge König, 
an ber Spige feines rechten Flügels, ermibigte bie Seinigen, brang 
gegen bie däniſche Infanterie vor, ſchlug fie völlig, unb jagte bic Flüch⸗ 
tigen über Das Eis ber Loder, welches von ber Üibermäßigen Laft ev 
drficht, tinbrad), fo daß viele Soldaten darin ertranfen. Der rechte 
Flügel der dänifhen Armee fab diefe Verlufte, an (id) (don ftärfer, als 
der ihm gegenliberftehende linfe Flügel der Schweden, angefeuert burd) 
ihre Offisiere und verftärft durch diejenigen, welche (id) über die Lober 
gerettet hatten, drang berfelbe anf die ſchwediſchen Bataillone ein. Diefe, 
weiche (cbr fangfam marfchirt waren, befanden fit erft in der Œnts 
widelung und wurden baber [eit burdbroden. Gyldenſtierna 
fammelte die Gefchlagenen bei Lunden nnd ber König rüdte mit ben 
unfer ibm fiegreich geweienen Truppen heran; bie Schlacht begann. mit 
erneuerter, Deftigfeit, bie Ichwebifche Infanterie, durch bie däntfche auf 
beiden Seiten von Lund geſchlagen, überließ ihrer Neuterei den Kampf 
fortzufegen, welde bis zur Dunfelheit fid) gegenfeitig, doch ohne Erfolg, 
angriffen, und als die Naht einbrad, zogen (id) bie Dinen nad bem 
Dorfe Walter zuruck. Beide Könige ſchrieben ſich den Sieg zu, Chri⸗ 
ſtian begründete dies auf die großen Verluſte, welche er ſeinem Feinde 
beigebracht habe, welche allein ſechstauſend Todte betragen ſollten; fer⸗ 
ner, daß er das Schlachtfeld bis Sonnenuntergang behauptet und ſech⸗ 
zig Fahnen und Standarten erobert babe. Die Schweden danfen in 
ihrem Bericht Gott für den erhaltenen Sieg, und erklärten, den Feind 
mit DVerluft feiner Geſchütze, Fahnen und des größeren Theiles ber 
Infanterie gefchlagen zu haben; wogegen der ibrige nur 1000 Mann 
betrüge *). Im Gamen blicden bier 6000 Man, und der Nachtheil 
bec Dinen war, ‚wenn wir erwägen, daß fie ben größeren Theil. ihrer 
Artillerie einbüßten, der überwiegende. 

Wir haben die Unternehmungen Schweden’s gegen Wolgaft bes 
reits vernommen, und gefeben, wie bes -Oberften Mardefeld Angriffe, 
obgleih er mit fehsunddreigig Gefhügen und vier Böllern den Ort fe 
heftig befhoffen, daß alle fpanifche Neuter und Pallifaden vernichtet, 
und in einem Bollwerk bereits Breſche entftanben mar, — an ber 
Tapferkeit der Beſatzung unb der Seftigfeit des Oberfim Allard (dei 


1) Verwirrte« Europa. Continuation. 3. $6. S. 340, 346. — Basnage, . 


T. 1l. p. 723. — Zeitſchrift für Kunſt, Wiffenfchaft und Gefchichte tes Krieges. 
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terten. Nachdem der Ort burd den General Schwerin und‘ Feld⸗ 
marſchall Derfflinger entfegt, traf der Kurfürft alle Anftalt, perfüns 
fi) wieder die Führung ber Armee zu Übernehmen. Aber leider wurde 
Friedrich Wilhelm fo empfindlich von ber Gicht heimgefucht, daß 
er erft Anfangs April wieder den Gigungen bes Geheimraths beiwoh⸗ 
nen fennte. Da e$ feine Abfiht mar, fid) Stettin’s zu bemächtigen, 
fo wurde den 21. April öffentlich jede Verbindung mit der Stadt für 
Hochverrath erklärt, und e8 ließen fid) febr glüdlihe Reſultate erwar⸗ 
ten, ba bie ſchwediſche Flotte gefchlagen, jest felbft von den branben: 
burgifchen Kapern angegriffen wurde. Es gelang bdiefen bei Jasmund 
(if des ſchwediſchen Schiffes Maria von fedycbn Kanonen zu. bemäch⸗ 
tigen, auf weichem ber Oberſt Wangelin als Gefangener sum zweiten⸗ 
mal, unb an bemfciben Tage, feſtgenommen und nad) Pris gebracht 
wurde; fein Vorgeben, bafi er Friedensvorſchläge bringe, blieb unbead- 
tet. Mit demfelben Glücke brachten. bie brandenburgiſchen Raper felbft 
englifhe Schiffe auf, und erklärten ſie für Priſe, weil ſie ihren Feinden 
Proviant zuführen wollten. 

Indeß, der Feldmärſchall Königsmard fitit den DBefig von 
Wolgaſt für zu wichtig, als bag er nicht ned) einen Verſuch darauf 
machen follte. Im Mai zug er aus Stralfund, Greifswald unb an- 
deren Orten Verftärfungen an fih, und umgab die Feſtung mit cine 
Gircumvallationélinie. Aber Oberft Allard überfiel eines Tages bie nächfte 
ſchwediſche Wache, unb erbeutete gegen ſechshundert Schafe und zwel⸗ 
hundert Stück SXinbeieb. Sud) wurde Königsmard burd die Nach: 
rit, dag Schwerin (if der Inſel Wollin bemächtigen toile, um 
Wolgaſt zu entfegen, genótbigt, feine Kräfte zu thcilen. Nach Erobe: 
rung ber Snfel Uſedom befegte er bie peenemünder Schanze mit zehn 
Geſchuͤtzen, unb (tefte 700 Mann Fußvolk unb fechehundert Reuter 
dabei auf, und begab (id mit einem Theile feines Korps nad) Cafe 
Ding, wo eine Schanze aufgemerfen war; dem Schwerin fhien bort 
tberfegen zu wollen. Allein am 22. Mai erhielt der Feldmarſchall bie 
Stadriót, dag Schwerin fid nad der Swine wende und dort 
fanden wolle. Derfelbe fatte wirklih in der Nacht feine Truppen, 
3000 Mann Reuterei und Jufanterie, auf fehzig Bote eingefchifft, 
und ließ (don, beinahe 2000 Schritt vom Lande entfernt, die Kavallerie 
ausichiffen, welcher bald auch, obgleich bie Truppen bis zur Bruft im 
Waſſer gingen, bie Synfanterie folgte. Königsmard, der mit ben 
Seinigen binter einem kleinen Wäldchen lag, eröffnete mit der Neuterei 
zuerft das Gefecht, und lie die Snfanterie in Reſerve. Obgleich die 
brandendurgifchen Reuter (id) tapfer webrten, fo mußten fie bod) weis 
den, weil es Schwerin an Gelhüg fehlte, und die Infanterie nur 
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faugfans- folgen konnte. Mad einem Verlufte von 300 Mann Meg er 
(id ungehindert zurüd. 

Dies beivog den Kurfürften, feinen Aufbruch zur Armee zu be 
ſchleuingen, welche burd einige dänifche, drei Faiferlihe Regimenter un- 
ter bem Grafen Kopp um 10000 Mann verſtaͤrkt wurde, unb zu denen 
nod fpäter ein Eniferliches Regiment, 1000 Mann ftarf, aus Schlefien 
nad Berlin abging. Mod ehe bie Furfürftlihe Armee vorrüdte, erbos 
ben die Schweden bedeutende Rontributionen aus Medienburg und Bor: - 
pommern. Am 29. Juni ging-ber Kurfürft Über den Paß bei Tribbe⸗ 
fees, und drang gegen bic Perne vor, an deren jenfeitigem Ufer fich 
Königsmard mit feinen 3000 Mann verfhanzt batte; aber nad 
einem funzen Gefecht feine Stellung verließ '). Unter Deckung des Ge⸗ 
fhüges ließ ber Kurfürft zwei Drüden über die Verne fdlagen, unb 
ging am. 10. Juli mit feiner ganzen Steuterei, einigen Gefchligen unb 
2000 Mann Infancerie nad) Wolgaft; ein Kavallerieregiment und bie 
übrigen Truppen blieben bei Tribbefees ftehen. Den 11. fagerte er zwis 
(hen Greifswald unb Wolgaft, und ent(anbte Schwerin über bem 
Peeneſtrom von Uſedom aus. Bei beffen Annäherung verließ der Feind 
ohne Gegenwehr die Verfhanzungen, und geftattete dem General, bie 
Beſatzung auf längere Zeit wieder zu verproviantiren. Da der Paß 
bei Tribbefces ‚wegen der großen Dürre au Wichtigkeit verloren hatte, 
«ud) die Alliirten bem Feldmarfhall Königemard fehr Überlegen wa⸗ 
ten, fo 309 fich derfelbe nad), Stralfund zurüd. So wurde Molgaft 
nad beinab fechsmonatlicher Belagerung völlig entfegt, und zur Uner: 
feanung bes ausgezeichneten Benehmens des Kommandanten und der 
Garnijon, ging der Kurfürft perfönlih babin ab. 

Hierauf beſchloß Sriebrid Wilhelm, fid der peenemünber 
Schanze, des nod) einzigen Punktes, den die Schweden auf der Ynfel 
Wollin befaßen, zu bemächtigen; obgleich fie nur burd 200 Mann ver: 
theibigt wurde, fo waren bie$ bod) auserlefene Truppen, welche mit 
' allem Bedarf reich verſehen, und in einem febr baitbaren Werke (id 
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1) Am a. Juli Abends traf der Kurfürft mit einem Theil der Armee in einem 
Dorfe unweit ber peenemlinder Schanze cin. Am folgenden Morgen refognoszirte er 
diefelbe und fand fie fo, „daß wohl einige Kormalität bator zu gebrauchen.“ Er be: 
fabl daher bem General Schwerin, jenfeité der Schanze, von dem Damm bei ber 
alten Schanze aus, einen Angriff zu machen, unb bie nötbigen Batterien fchleumigft 
aufzumerfen. In ber Nat jum 4. "wurden bieje fertig, und darauf ließ Schwerin 
die Change unaufpärlich beſchießen. Zugleich warb aud) bieffelts cine Batterie aufs 
geworfen, bie den 4. Nachmittags fchen mit Geſchütz befetst wurde, und noch an bem: 
felben Tage kapitulirte die Befagung (über 100 Mann). Geheimes Staats-⸗Archib, 
AUltenflä: 1079 — 1079, Fol. 66. 
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befanden. Schwerin erhielr deu Auftrag, von der Inſel aus vorzus 
geben, der Surfürft felbft, begleitet vom Feldmarſchall Derfflinger, 
leitete von der ponnnerfden Seite den Angriff. Am 13. errichtete man 
von beiden Seiten bie Batterien, unb am folgenden Tage eröffnete bie 
bes Generals Schwerin bereits das Feuer. Dies wurde fo gut ans 
gebracht, bag ber Kommandant (don am Nachmittage zu fapituliren 
verlangte; bie Befagung erhielt, mit Surüdla(fung alles Geſchützes und 
alles Kriegsvorraths die Erlaubnig, fid nad Stralfund zurüdzichen 
qu dürfen. | 

Während diefer Zeit batte der General Kopp bie Belagerung 
Demmin’s eingeleitet, weil aber die Kaiferlihen nad) einem Ausfall 
ber Befagung fif) zu ſchwach fühlten, die Belagerung fortzufegen, fo 
gingen fie zur Unterftügung des Kurfürften nah Anklam ab. Zu gleis 
‚der Zeit wurden zwei daͤniſche Ravalferiercgimenter, ein Regiment Sra: 
.gener unb bec größere Theil ber, brandenburgifhen Neuserei nad), Wis⸗ 
mar abgejdidt, um bier vom Admiral Tromp jur Eroberung bet 
Inſel Rügen eingefhhifft zu werden; allein die Zurüftungen ber dortigen 
Bewohner, und bas Eintreffen des Grafen Königemard mit trei 
taufend NReutern unb. ben. fchrwedifch- pommerfhen Truppen, verhinderte 
vorläufig diefe Landung. Indeß, Graf Rénigsmard beforgt, bag ber 
Kurfürft, weicher vor Auflam bereits die Laufgräben eröffnet: und meh: 
vete Batterien errichtet hatte, (id) des Drtes bemächtigen fónnte, brad) 
mit einem Theil feiner Truppen babin auf. Da er (id ftarf genug 
fühlte, den Ort entfegen zu fónnen, fo wollte er nad) Kräften bie Bes 
fagerung aufzuhalten fuchen. Der Kurfürft, von feiner Anniberung 
unterrichtet, (djidte ibm am 16. Auguft den Landgrafen von Heſſen⸗ 
Homburg entgegen, welcher nad) einigen Heinen Gefechten den Feind 
mit einem Serluft von einigen hundert Man: und reicher Beute zum 
Rückzuge nad) Greifswald nötbigte. Die Angriffsarbeiten waren bis 
zur Contrescarpe vorgerlict, und nachdem das vor bem ftolper Thor 
liegende Hornwerk ftarf befchoffen und Breſche bari gelegt war, follte 
. ein Sturm unternommen werden. Ein Kommando von 1800 Mann 
und vierzig Grenabieren unternahm benfelben mit Muth und Aus—⸗ 
bauer; fon waren fie bis gum Hauptgraben fiegreid vorgebrungeu, 
als fie hier, wegen Mangel an Faſchinen und weil der Graben über 
drei Klafter tief mit Waſſer angefüllt: war, vom ferneren Vorgehen abs 
fiehen mußten. Obgleich bie Brandenburger einen Verluft von 300 Mann 
erlitten hatten, fo follte bod) bes anderen Tages ein zweiter Sturm uns 
ternommen werden; allein der Kommandant, General Sanig, fapitu: 
(irte ant 29. Auguſt unter der Bedingung freien Abzuges über Colberg 
nad Schweden. Die Stadt bulbigte am 30. Auguſt dem Kurfürſten. 
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Hierauf ging ein Theil der Armee zur Belagerung von Demmin ab, 
der General Schwerin wurde mit 2000 Mann gegen Danm vorge 
féidt, mit welchem fid der Kurfürſt nad) Eroberung bes Schloffes 
Köcenig vereinigen wollte, um ned) einen Angriff auf Stettin ju um 
ternehmen. Dies Schloß batte der brandendurgifche Kommandant im 
Jahre 1675 ') obne lange Berthcibigung übergeben, und e$ war bis 
jest im Beſitze der Schweden geblieben, welche es mit 150 Mann bes 
fegt hielten. Nachdem baffelbe mehrere Tage befchoffen war, fapitulirte 
ber Kommandant am 13. September unter benfelben Bedingungen ?). 

Waäͤhrend der Kurfürft die Einſchließung unb Blodade Stettin’s 
vornahm; feitete der Herzog von Holſtein mit den kaiſerlichen, bdniffen 
und einigen furbrandenburgifchen Truppen bie Belagerung von Demmin. 
Mad Eintreffen des ſchweren Geſchützes wurde ber Ort in der Nacht 
zum 26. September fo heftig befheffen, daß burd eine glühende Ru: 
gel der größere Theil der Stadt nebft der fhönften Kirche abbrannte. 
Allen ba der Kommandant die Übergabe ablehnte, aud) erft nad) Eine. 
treffen einiger lümeburgiſchen und muͤnſterſchen Truppen unter dem Ges 
neral Ende. der Ort völlig eingefchloffen worden konnte, fo wurde 
Breſche gelegt, und am Morgen des D. Oftober ein Ravelin erftürmt. 
Am 9. Oftober follte, ein allgemeiner Sturm unternommen werden; 
aber der Kommandant fühlte fid nicht Eräftig genug, bem miberfteben 
zu fbnnen, und übergab ben 10. Oftober, unter der Bedingung freien 
Abzuges fiber Stralfund nad Schweden, die Feſtung. 

Sriebrid) Wilhelm verfich am 14. September Lödenig unb 
fief bie dort gefochtenen Truppen nad) Stettin marfchiren, wo bereits 
ber General Schwerin fif des von den Schweden verlaffenen Städt: 
hend Damm und ber faftabie bemächtigt batte; bie Befefligungen des 
erfteren Ortes hatten die Schweden gefleift, fie wurden aber, fo viel 
e$ die lmftände erlaubten, von Schwerin wieder bergeftellt. Weil 
nach ber Eroberung Denmin’s ſaͤmmtliche Huͤlfſstruppen die Winters 
quartiere bezogen, fo wollte der Kurfürft verfuchen, ob er bie Stadt 
burd ein Bombardement zur Übergabe zwingen fónnte; feine fleine, 
aus ſechs Schaluppen und brei Ftegatten beftebende Flotte follte burd 
Abſchneiden aller Verbindung mit Schweden dies Unternehmen unter: 
ftägen. Außerdem befanden (i zehn mit Gefhlig und Mannſchaft 
verfchene Eleinere Schiffe auf dem dannnfchen See, melde fid) bei Tage 
der Stadt fo nabe als möglich näherten, Éanonirten, und fíeine Seta: 
fhements entfendeten. Der Kurfürft batte bas Hauptquartier im Dorfe 

1) Eiche Seite 162. | 

3) Perwirrtes Europa. Continuation, 3. 3b. €. 206. 210. 
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Krekow genommen, unb erbffnete nach Œintreffen des von Cüjtrin ‘und 
Berlin berbeigeholten ſchweren Gefchüges bie Kanonade. Allein der fons 
manbant ſowohl als bie Bürgerfchaft lebnten, obgleich mehrere Gchäube 
abgebrannt waren, die Aufforderung, (id) zu ergeben, ab; ja fie erfiär 
ten, vereint Leib und Gut opfern zu wollen, umb wurben im ihrem Vor⸗ 
fat dur einige gtüdlide Ausfälle, in deren einem fie einen nom 
Biſchof von Münſter gefchenften ungewöhnlich großen Feuermoͤrſer erobers 
ten, nod) mehr beftärft. Am 28. Oftober fand bas legte große Bom⸗ 
. bardament ftatt, und ba aud) bitó zu femem Reſultat führte, im Ges 
gentheil die Ausfaͤlle ber Belagerten großen Schaden verurfachten, Krank 
beiten einriffen, bie Jahreszeit (don febr vorgerüc war, ſo ließ bey 
Kurfürſt mehrere Erdwerke aufmwerfen, vermöge beren der Ort bis yum 
Srüójaór blockirt gehalten werden ſollte. Das ſchwere Gefhüg wurde 
abgeführt, die Truppen rüdten in die Winterquartiere, unb der Kurs 
fürft traf den 19. November in Berlin ein !). 

Anden wir zu dem Feldzuge des Jahres 1677 übergehen, 
ift e$ zum Verſtaͤndniß nbthig, suerft des Erfolgs der daͤniſchen Armee 
und Flotte zu gedenken, weil bicfe des Kurfürſten Unternehmungen me: 
fentlich erleichterten. Der Admiral Tromp, welcher die Dänen unter: 
- ftügt batte, wurde von Kopenhagen im Februar abberufen, um ben 
Prinzen von Dranien auf. feinem Zuge nad Git. Omer bis Breda zu 
begleiten. Der Prinz hatte Zromp an Ruyter's Stelle zum erften 
Admiral der vereinigten Staaten ernamt, unb die Staaten befchioffen, 
. ibn mit funfzehn Kriegsichiffen zur Hülfe des Könige von Dänemarf 
abzufenden. Diefe Flotte batte erft den 29. Juni die Anker lichten 
fónnen, moburd) fid) in Kopenhagen bas Gerlicht verbreitete, daß biefe 
Verzögerung wegen ber. Dandelsintereffen der Holländer entftanden fei, 
welde bie Befignahme ber Inſel Rügen verhindern wollten, weil ift 
Handel in jenen Gegenden leiden würde, wenn Schweden ganz Dont: 
mern verliere. Man fligte hinzu, daß der Prinz auch den dringenden 
= Borftellungen des Königs von England nachgegeben habe, unb in dies 
fen Bermutbungen wurde man nod) burd) aufgefangene Briefe des Mi⸗ 
' nifters Olivenfrans beftärfe, nad weichen der bolländifchen Flotte 
geheime Triebfedern ımtergelegt wurden; aber der Ratbépenfionair Bas 
gel, bem man bicfe Briefe zufandte, bewies nicht allein durch Worte, 
fondern aud) burd) die That bas Ungegrlndete folder Beforgniffe. — 

Mad den Siege bei Lund hatten ſich die Schweden mehrerer Orte 
auf Schonen bemädtigt, und der König eröffnete bereits im Februar 
den Feldzug, um die Vortheile, weiche ihm bie Abweſenheit bee Glotte 


1) Verwirrtes Gurepa, Continuation. 3. Th. €. 213. 214. 
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gemährte, zu benugen. Vergeblich indeß machten bie Schweden, als 
das Eis nod) Dict, einen Angriff auf bas Fort Bleefingen; aber als 
fie ſpaͤter eine förmliche Belagerung einleiteten, fab fid) der Komman⸗ 
bant gezwungen, zu fapituliven. Wollte der König von Schweden (id 
den Befig von Schonen (ídem, fo mußte er Ehriftianftadt wiederneh⸗ 
men, unb um dies zu. vollführen, wollte ev die Abweſenheit der hollaͤn⸗ 
bifden lotte’ und bie be6 Könige von Dänemark, der (id) mit einem 
Theil feiner Armee bei Panbéfron befand, wahrnehmen. Indeß der Dit 
wohl verfehen, von einem braven Kommandanten, bem General Meer: 
beim, vertbeidigt, gab feinem Könige bie Verficherung, . (id) fo lange 
hatten zu wollen, bis er burd ibn entje&t werden würde. Am 6. Juni — 
ging der König von Dänemarf mit einem Korps von 20000 Mann 
graben Weges feinem Gegner entgegen; allein biefer batte einige Trup⸗ 
pen vor Cbriftianftabt fteben laffen, und zwei Stunden von Zanbéfron 
eine fo vortheilhafte Aufſtellung genommen, bafi der König €briftian 
e$ nicht wagte, anzugreifen. Seinem Feinde fiberlegen, zwang er ibn 
durch Entfendung eines Theiles feiner Reuterei nad) deſſelben Rüdzugss 
linie sum Abzuge, und entfegte fo den belagerten Drt. 

Homiral Suet erfodt am 11. Juni mit elf Kriegsfchiffen gegen 
achtzehn Segel bei Moftod nad) zweiſtündigem heftigen Kampfe einen 
glänzenden Sieg. Dies ermutbigte den König, die Belagerung von 
Malmoe vorzunehmen, burd) beffen Befig uud) erft der Schonen’s gt: 
ſichert war. Am 19. Juni traf die dänische Armee vor dem Ort - ein, 
und nad) eff Tagen hatte fie die Saufgräben vollendet, Batterien errich⸗ 
tet und ‚eröffnete. bas Feuer. Schon im Beige. des bedeckten Weges 
unb ber Gontresfarpe, beſchloß der König, nad) Eintreffen ber Nach⸗ 
richt, daß bie ſchwediſche lotte ausgelaufen (ci, bie (einige zu fchlagen, 
einen Sturm; aber, obgleid) fhon im Beſitze eines Theiles der Stadt, 
mußten fie fid mit einem Verlufte von gegen 2000 Mann am 7. Juli 
jurüichiiehen. Aber (don vier Tage nachher Fam es bei der Inſel Möen 
zwiſchen beiden Slotten zu einer zweiten Schlacht. Die Dänen, ob: 
gleid) ſchwaͤcher, erfegten dies burd) Erfahrung und Gefdid; denn bie 
ſchwediſche Flotte, zuns Theil burd) Bauern bemannt, welche erft vom 
Piluge genommen waren, nahm die Flucht, und verlor mehrere Schiffe. 
Allein ungeachtet diefer wiederholt glücklichen Erfolge zur See, war 
€briftian zu Lande nicht fo glüdlih. Mad Aufhebung ‚der Delage 
rung Malmoe's zwiſchen Elfingburg und £anbéfron mit bec Armee po: 
(irt, wurde er bier won der überlegenen ſchwediſchen Armee unter Ans 
führung ihres Königs am 94. Juli angegriffen. Nachdem die Schlacht 
mit 9lufbictung aller Kräfte von Morgens zehn Uhr bis des Abends 
(e$ Uhr gedauert hatte, und fid wie bei Lund der gleiche Gall zutrug, 
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daß der rechte Fluͤgel jeder Armee Nlegreich geivefen, trat Chriftian in 
guter Ordnung ben Rückzug nad) fanbsfren an. — Während ber Koͤ⸗ 
nig biet fodt, unternahm ber dänifhe Gouverneur Güldenleuwe in 
Morivegen mehrere Angriffe. Seine erfte That war die Einnahme des 
Staͤdtchens und ber Schlöffer von Maelſtrand am 28. Juli; ber von 
dort vertriebene Feind zog fid) nad) Earlftein, unb ergab fi Bier nah - 
einem Sturm. Hierauf entfandte er ein Detafchement von 2000 Mann, 
um Sjempterland wieder zu erobern, welche mit Gefangenen beimfeb: 
rend ihren Auftrag vollführt hatten. — Indeß bie am 7. September bei 
Oldeval fiattfindende Schlaht war bas wichtigfte Ereigniß auf Nor: 
wegen. Die fchwedifhe Armee, 10000 Mann ftarf, empfing noͤrdlich 
von Dideval den General Leeuwenhelm, elder die Avantgarde 
führte, und, weil ber Regen ben Gebraud der Schießwaffen nicht gc 
ftattete, mit dem Degen in ber Hand nad) kurzen aber tapferen Wis 
berftande den Feind ſchlug. Der größere Theil ber Infanterie wurbe 
vernichtet ober gefangen, und die Kavallerie verbanfte nur ber Schnel⸗ 
ligkeit ber Pferde ihre Rettung !). 

Nachdem die Dänen nod) die Inſeln fand, Smaland und meh: 
rere andere eingenommen unb. darin gebrandfchast, fo betvogen Ebri- 
ftian bide glücklichen Erfolge, nod) die Eroberung‘ ber Inſel Rügen 
vorzunehmen. Er beftimmte bierzu einige taufend Mann aus Che 
nen, und befabl, bag fid bie dort zurückbleibenden Truppen defenſiv ver: 
+ Halten follten. Die Abmirale Zrómp tmb Baftian follten mit ibren 
Stotten bie Landung unterfiligen. Am 13. September ging bie lotte 
von Kopenhagen ab, und fhon am 17. Mittags warfen die erften Flei- 
nen Sabrieuge zwiſchen Jasmund unb Wittow die Anker, und bereits 
am Abend befand fid ohne Verluft fowohl bie Infanterie als Reute⸗ 
rei ausgefhifft *). Der König febrte bereit? am 22. nah Kopenhagen 
zurück, und übertrug dem General Rumohr das Rommanbo. Db: 
gleich der Kurfürft zu bicfem "General fein Bertrauen .begte, auch bem 
Könige darüber Vorſtellung machte, fo fandte er bod), als ber Admi⸗ 
ral Tromp im Lager vor Stettin um Unterfihgung anbielt, einige 





- 


1) Berwirrtes Europa. Continuation, 3, 2f. S. 539 1c, — = Basnage, T. IT. 
p. 820 etc. 

2) „Der König Dat jebem brandenburgifchen Stenter, ber auf Rügen gemefen, 
6 Thaler, ebenfo jedem Dragoner 5 Thaler, und anferbem ble Dffiziere befchenten faf: 
fen. Den Regimentern, welche unter dem General. Biefe nod) bei Speenamünte fichn 
geblieben waren, well man (ie fo fd)nell nicht nach Rügen bat überſetzen fünnen, fot. 
ex, ba fie nicht mehr nötbig, ben Befehl ertfelít, nicht nad) Rügen zu fommen. Der 
Kurfürft befahl daher benfelben, fogleid) nach Stettin zurilckzukehren.“ Gedrucktes 
Bulletin. Vnfíam ben 10, Oftober 1677. Geheimes Coates Archiv. 
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Truppen unter bem General Gieſe baba General Königsmard 
landete indeß gleichfalls mit gegen 5000 Man, fonnte aber nichts 
ausrichten, weil duch Verſtaͤrkungen, bie ber König von Dänemarf 
abermals herüber gebradt, bie dortigen Truppen bis zu 8000 Mann 
angewachſen waren. Nachdem Königsmard einen kleinen Vortheil 
erlangt, behielt er nur mei Schanzen befegt, unb ferte nah Stral- 
(umb zurück). Indeß am „4. December fchrieb der Kurfürft aus bem 
Lager vor Stettin an ben König von Dänemark, unb zeigte ibm an, 
dafı et aus aufgefangenen Briefen und burd) gefangene Offiziere erfah⸗ 
ven babe, Guftan Earlfon werde in diefen Tagen zu Stralſund ein: 
treffen, um dem Grafen Königsmard ben Befehl vom Könige von 
Schweden zu überbringen, die Ynfel Rügen um jeden Preis zu erobern. 
Der Kurfürft empfiehlt Vorſicht und fagt, er würde ibm gern Hülfs⸗ 
truppe fenden; aber ex könne fie gegenwärtig vor Stettin nicht miffen, 
unb year um fo weniger, ba ibm vor Polen ber Gefahr brobe ?). 
Auch hatte Rumohr bereits unterm 26. November aus Bergen 
gegen ben Kurfürften diefelbe Beſorgniß geäußert, und eröffnet, ba er 
fij am der neuen Sabre. nicht halten zu können glaube, zumal es an 
Holz fehlen dürfte. Er babe fid) daher nad) Bergen zuvückgezogen, 
weil ihm bier das bergige Terrain günftig fei, und bittet ben Kurfür⸗ 
ften, ibm feches bis fiebenhundert Pferde zu fdicden. Unterm 10. De | 
cember madt Sriebrid) Wilhelm bidelbe Entihuldigung, welde er 
bem Könige gegeben, und Außert dabei, daß e6 ihm lieber geweſen wäre, 
wenn Rumobr den Verſuch gemacht bitte, bie Landung zu hindern 2), 
Aber drei Tage fpäter, nad) der Einnahme Stettin's, fpricht der Kur⸗ 
fürft die Hoffnung aus, ibm beifteben zu können. Indeß Könige: 
mard batte bereits alle feine Truppen zufammengezogen, burd ben 
zehnten Mann aus der Bürgerfhaft Stralfund’s verftürft, und burd) 
diefe felbft die Fährſchanze befegen laſſen. Am 8. Januar 1679 lan: 
bete er auf Rügen, unb (don bei der dritten Salve wurde Rumobr 
durch eine Kanonenkugel getödtet. Sein Tod bradte die dänische Sa 
vallerie in foldhe Unordnung, daß bie Schweden jo nahe gegen die feind- 
lide Infanterie vorgingen, daß fie ihre Säbel gebrauchten *), unb mor: 
auf (id die ganze dänische Anfanterie nad fehlehtem Widerftande er: 
* gab. Die Faiferlihen Dragoner blieben größtenteils, zweitaufend Reu⸗ 


,3) Berwirries Europa. 3. 15. ©. 574. 

2) Gcheimes Staats: Archiv. Altenſtück: 1678. Betreffend bie Eroberung ker 
Inſel Stügen. C. 5 und 6. 

3) Geheimes Staats⸗Axchiv. ©. 12 bis 15. 

4) „Und der Dahnen Stücke (older geſtalt berennet.“ Bericht Rénigtmord' 4. 
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ter, welche flohen, wurden von Königsmard verfolgt, unb ergaben 
fid, am 10. friegégefangen. So eroberten die Schweden in drei Ta: 
gen ganz Rügen, und zwar wie Königsmard fagt: „Aus Unabts 
famfeit der Dünen, als die fid aus ihrem Vortheil bodymütbig unb 
unnôthiger Weife begaben.” Die Dünen verloren Tuh, Strümpfe, 
auf vier Monate Geld, ſechzehn Kanonen, fünf SXortiere, fiebenunds 
zwanzig Bahnen, vierzehn Standarten und zwölf Dragoner-Fahnen. 
1000 Mann follen geblieben fein, 298 Ober: und Unters Offiziere, 
2400 Reuter und 2300 Mann Sjnfanterie wurden gefangen !). | 

Sriebrid Wilhelm hatte durch bie fiegreichen Unternehmungen 
des vorigen Jahres ganz Pommern bis auf Stettin, Greifswald und 
Stralfund erobert. Der diesjährige Feldzug wurde allein mit ber Ex: 
oberung be$ erfieren Ortes zugebracht; denn zu wenig vorbereitet be: 
gann der Feldzug er(t im Sommer Während des Winters hatte der 
$urfürft bie nötbigen Materialien anfertigen laffen, und durch ben 
neuen Graben nad) Stettin verſchifft. Aus. bem berliner Zeughaufe mur: 
den 108 Kanonen, 31 Mörfer, 15000 Gentner Pulver, 200000 Ra: 
nonenfugeín, 800 Granaten, 10000 Bomben; aus Cüftrin, Minden 
und fippftabt die anderen Geihüge und bas. Belagerungsgeräth dahin 
seihafft, fo, bag 206 Kanonen unb einige 40 Mörfer zufammenge: 
bradt wurden. Erft am 25. Juni war alles vollendet, und am 7. Juli 
bezogen die legten Truppen das aus Nedouten und Eircummallationg: 
linien beftchende Lager ?). Der Zeldmarfhall Derfflinger befehligte 





1) Geheimes Staats: Archiv, Gedruckter Bericht von ber Wiebereroberung- ben 
Inſel Rügen hucch den General Grafen Königsmard, am 8. und 9, Januar 1678. 
€. 154 185. — Derfelbe fchließt mit ben Worten: „Im Übrigen fft aus biefer Af- 
tion flärlich zu erfehn, daß einen eroberten Drt zu behaupten, ja, fo eine grofe Klug⸗ 
beit erfordert werde, alé einem zu erobern. Und, bof man (id) itiger Zeit nicht fo 
leicht aus feinem Vortheil geben, und zu einer Schlacht wagen, fonbem mehr wie 
ein Fuchs, als mie eim Löwe friegen fol, Sintemal aus vielen Exempeln gelchret 
worden, ba cine Schlacht Kiefern, einen ſehr zweifelhaften Ausgang habe, unb. entwes 
der ein großer Gewinn baburd) erworben, ober wohl eher ganze Herrfihaften. und Kö: 
nigreiche baburd) verloren worden. ^ 


2) Die Armee bafelbft beftanb aus folgenden Negimentern, 1. Meuterel: Die 
Srabanten unter bem Oberftlientenant Mulféborf, das furfürflliche Leib-Btegkment | 
unter dem General Grafen Promnitz, bas furprinzliche Leib-Pegiment unter teur 
. Dberfllientenant Strauß, bas berfflinger’fche Regiment unter bem DOberfilitute: 
nant Sydow, bas hammſche Pregiment unter bem Oberſtlieutenant Bictewitz, bas 
görtzke'ſche unter beu Oberſtlieutenant Talio, und bas prin! (de, treffenfeld'⸗ 
ſche und hamelſche Regiment. 2. Fußvolke Die Garde unter bem Oberſten Schla⸗ 
brendorf, der Kurfürſtinn Megiment unter dem Oberſten Borſtel, Negiment Kurs 
prinz unter bem Oberſten Löben, Regiment Derfflinger unter bem Oberſten Mars. 
wit, Regiment Holften unter bem. Oberſten Gelig, Regime Gol unter bem 
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. unmittelbar unter bent fusi, Blefendorf leitete als Ingenieur 
die Arbeiten, und Oberſt Weiler kommandirte die Artillerie). Der 
Kurfürft, begleitet von feiner Gemablinn und dem Kurprinzen, verließ 
am 35. 359 Berlin und nahm in Kolbigow, zwei Meilen von Stet: 
tit, mit feinem ganzen Dofftaate das Hauptquartier. An bemfelben 
Tage erfuhr man durd Gefangene, baß ber Feind am Mittage bie 
von ibm am dammſchen See aufgemorfene Schanze verlaffen habe; 
auf feinem Rückzuge verfolgten und fanonirten ibn die kurfürſtlichen 
Schiffe ?). ' 

Der General Sobann von Wulffen 3) Gouverneur des Pages, 
beſchloß, fid) bis aufs Äußerſte zu vertheidigen, wußte die Bürger und 
bie Garnifon mit der Hoffnung anyufeuern, baff Graf Königsmard 
bald zu ihrer Hilfe berbeieilen wide; denn der König babe ibm ben 
Befehl dazu ertheilt. Dur fein Beifpiel munterte er die Zaghaften 
auf, trug gemeinfdjaftlid) alles Leiden, und war nur tief betrüht, daß 
ibm ber Kurfürft, durch die geſchickten Einleitungen, die Mittel benabm, 
feinen Muth recht augenjdcinti an den Zag legen zu können. Die 
Seftung wurde burd) breitaufenb. Soldaten und beinab eben fo viel be- 
waffnete Bürger. vertheidigt *). 

Am 26. blieb der Rurfürft in Kolbigow, um bie Zruppen unter 
dem General Giefe abzuwarten, und rüdte ben folgenden Zag mit ben- 
angefommenen Negimentern bis auf eine Yiertelmeile vor die Stadt 
unb Ingerte daſelbſt. Der Feind ſchoß drei achtzehnpfündige Kugeln 
in's Lager, obne Schaden anjurid)ten. Der 28. wurde mit einen 
Kriegsrathe und mit Mefognosziren sugebradt, wobei bee Kurfürft bes 
fahl, eine Redoute am Ufer des Stromes aufzuwerfen, und den vom 
NENNEN seins c 
Dberfien Kleift, Negiment Fagel unter bein Oberſten Weſtram, unb bas bomss 
berfP ffe, bEnBofP (de und ſchoͤning'ſche Blegiment mit ihren Oberſten. 3. Dra⸗ 
goner: Die Regimenter Derfflinger, Holſtein, Górgte, Schlieben und Grumb⸗ 
few. Day kamen nod) viertauſend Lüneburger unter bem General Ende. 

1) Berwirrtes Europa. 3. Th. ©. 568. 

2) Wir benu&en zu biefer Belagerung vorgugémelfe aus ben Geheimen Staats» 
Archiv: S(ftenftüd 1677. , Groberung von Stettin,“ — und vergleichen bamit bas 
verwirzte Europa 3. 2h. S. 568 :c, und Schöning, ber Feldmarſchall von © dé: 
ning. ©. 28. ıc. 

. 9) Basnage, T. W.. p. 819 nennt fälſchlich den Oberſten van ber 9toct 
Gouverneur bes Mages, und nad) feinem Tobe babe erft Wulffen biefe Stelle über: 
nommen. 

4) Die Bürger waren während ber Belagerung anf ben Kurfürſten fo erbittert, 
. baf fie, wenn bie Geſchütze knallten, fapten: bört wo be Kuhfoͤrſt knakt. Mns. bo- 
russ. Quarto No. 26. 
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Seinde eingeriffenen Damm wieder auszubeſſern. — Nachdem. ber Kurs 
fürft eine Brüde fiber den Oberarm, der bei Stettin vorbeiflieht, hatte 
fchlagen, feitwirts mit guten Gangem und in ber Mitte auf cincr 
Heinen Inſel mit einem Blockhauſe verfehen laffen, befabl ec dem Ge 
neral Schwerin, mit einem Kommando von 3000 Mann Snfante 
rié binüberyugeben. Da (id) derfelbe ‚des Dammes zwifchin dem Bloc: 
hauſe und der Zollſchanze bemádtigen follte, fo mußte er eine ftarfe 
Meile durch einen tiefeg Sumpf marfchiren, und (id) diefen Weg, ben 
bisher niemand gemacht, erft babnen; indem fie Sträucher abhauten und 
Safchinen legten. Schwerin nafm veymóge ſchnell aufgenforfener Brufts 
wehren eine verbedite Stellung auf bem eine Biertehneile langen Damm, 
unb ließ eine Schame errichten, die ſogleich mit Geſchütz befegt wurde. 
Hierdurch tourbe der Angriff gegen. bie Zollſchanze unb das Blockhhaus 
zugleich eingeleitet, unb bem Feinde bie SBerbinbung mit ber Dber, fo 
wie die Sutterung, welche er don ben Wiefen zwifchen ber Laftgdie und 
der Zollichanze begog, abgefchnitten. Am 2. Auguft des Morgens zwis 
(den zwei und drei Uhr machte der Oberft Root mit 3: bis 400 Many 
einen Ausfall aus der Zollihanze; er hatte (i$, vom, Geſträuch acbedt, 
bis an die „DVorwace” gefchlichen, unb diefelbe in demfelben Augenblick 
zurüdgeworfen, als chen ein Regimentsgeſchütz in bie Redoute gebracht ^ 
werden follte. In der erften Überraſchung fegten (id) bie Schweden in 
den DBefig beffelben, als aber. die Brandenburger aus ber Redoute unb 
aus den Gcfiräuden nadbrld(id) vorbrangen, jog (i) ber Seind, ci 
. míge Gefangene, die Verwundeten, Pechkraͤnze und Handgranaten eine 
büßend, zurüd. Bald nach bien Gefecht wurde bas Blodhaus von 
ber Redoute aus, aus zwei adjtpfünbigen, zwei fechepfündigen, zwei 
vierpfündigen Gefdügem und zwei Hanbigen, die zu Waſſer dahin ge 
bradt waren, beichoflen, unb zwar fo wirffam, bafi, bereits. des Nach⸗ 
wirtags drei libr das darin liegende Haus in Brand gerietb. Sofpn 
wurde das Blockhaus erftürmt, ein Fähnrich, einundzwanzig: Gemeine 
gefangen und brei Geſchütze nebft der Munition erobert; der barin- be 
fehligende Hauptmann war mit 70 Mann nad) der Stadt: entkommeu, 
Als am 3. Auguft die Zollſchanze angegriffen wurde, zug ber Geinb ami 
ſchen zehn. und ef Uhr Morgens, nachdem er dort alles. in Brand, ger 
fiedt, auf dem -Waffer ab. Bereits um drei Uhr war diefelbe von ‚den 
Brandenburger befopt, unb fo murbe in zwei. Tagen ben Feinde ‚bir 
Funerung und die Verbindung mit ber Ober abgeſchnitten, woͤgegen 
ſich die Belagerer den Weg aad) Hinterpommem Amb ber None "i 
öffnet hatten. 
Un bemfelben Tage beorberte‘ der $urfíft ben General Schwe— 
rin mit einem Theil ſeiner Truppen nach ban Jinfen Dbderufer, um 
Hl. belt. 17 
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bie Werke biefeits ausführen zu helfen. Der 4. wurden die Trans 
ſcheen eröffnet, die Sternſchanze eingenommen und beſetzt. Die Stadt 
wurde von drei Seiten bombardirt: aus zwei brandenburgifchen, zwei 
lumeburgiſchen Batterien und vom Damm aus. Leute, die fid aus ber 
Stadt gefbliden hatten, fagten aus, bafi ftit einiger Zeit zwifchen bem 
General 8B ulffen imb Oberft van ber oot Srinbfdaft eingetreten 
wäre, fo, bag fie fid mebreremal mit Degen und Piftolen Öffentlich 
bebrobf; aber allzeit von den Blirgern dabei cingefdritten fei. In ber 
Nacht zum 4. befegte mai den Mählenberg und näherte fib der Con 
trescarpe bis auf 150 Schritt. Es wurden drei Batterien, jede zu zehn 
fanone unb eine ftmfe Redoute bafetbft erbaut; allein. der Feind ſchoß 
vorzugsweiſe mit Mursfeten, nur wenig mit Gddüs. Zu gleicher Zeit 
wurden die ſchwediſchen Schiffe beſchoſſen, welche fi) bitber durch zwei 
SReiben Palliſaden im Strome gefidjert hatten; aud) griffen die bran⸗ 
benbingifchen eff Fregatten bie feindlichen Schiffe an. Das Gefecht 
währte zwei Stunden, bis (id) bie Seinde bis an ben Baum bei ber 
Stadt zurückzugen. Die Brandenburger riffen die Pfähle mit vieler 
Mühe. aus, und behaupteten ihre Stellung. Des anderen Tages (te 
, tm bie Schweden zwar eine Brandenbürgifche Fregatte in Brand, rot 
ben aber wieder zurlickgetrieben und bas SSombarbement auf die Stadt 
fortgefegt. Am 6. Anguft des Morgens ſechs Uhr fig der Kurfluft 
auf dem linfen Oberufer bie Stadt aus neunjebn Kanonen, aus Mors 
tieren und aus Haubigen beſchießen; bie Lüneburger und bie Batterien 
auf dan Damm thaten daffelbe Es waren dies neu angelegte Patte: 
rien, von denen ans die Werke, die Stadt und die Ober zugleich bes 
. féoffen werben Sommten. Da bie Bürger alles Warnens ungeachtet bie 
Hoden fortwährend Kiuteten, and am Märientburm, um den Felds 
marfdall Derfflinger zu kränken, ein großes Bild, worauf ett 
Schneider "mit Scheere und Elle gemalt war, befeftigt hatten, fo wars 
fen die Ihneburgifhen und die Batterien auf dem Damme mit neuen 
Feuerkugeln dahin, und ſteckten (piter die Marien, Yafobis und Pe 
titre in Brand. Derffliriger fell fo erbittert gemefen fein, daß 
er ben Kurfürſten bat, (id) bafür rächen oder feine Entlaſſung nehmen 
zu dürfen; allen vom Kurfürſten befünftigt begnligte er fid, Granaten 
in’ die Stadt werfen zu laffen 1). Su gleicher Zeit und eben ate matt 
fib der Sternſchanze bemädtigt hatte, machten adt ſchwediſche Schiffe 
mit einigeri großen Kaͤhnen, worauf einige Salbe und viertel Rartbau: 
nen gebracht waren, einen Ausfall gegen brel Kleine Furfürftliche Schiffe, 
melde nabe an der Laftadie auf einem Heinen Oberarm bíe Vorwache 





" 1) Mns. borass, Quarto, No. 96. . 201 
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hatten. Die anderen brandenburgifhen Sregatten, „fo am Munde bie: 
fes Stroms lagen,” fonnten benfelben wegen ber verborgenen Pfaͤhle 
unter dem Waffer nicht zu Hülfe fommen. Diefe drei Schiffe mehr: 
ten fif vier Stunden (ang fo tapfer, daß in bicfer Zeit fiber zweitau⸗ 
fenb fünfhundert Ranonenfbüffe fielen, unb bie Mannfhaft des einen 
Sabrzeuges von ſechs Geſchützen, weldyes in Brand geriet und fanf, 
rettete (id auf die beiden anderen. Dagegen hatten die in der Oftfee 
freuzenden Sregatten eine ſchwediſche Galeote mit zwoͤlf Geſchützen und 
ein Sauffartbeifdiff mit 80 Laft Getreide, zwiſchen Oland und Goth— 
* (anb, genommen. 

Indeß wurde mit ber hoͤchſten Anſtrengung an Vollendung der 
neu angelegten Batterien gearbeitet, und beſonders thaͤtig zeigten ſich die 
Hüuͤlfstruppen, zu deren Unterſtützung der Kurfürft 2000 Mann unter 
bem Herzog von Holftein abfdjidte. Die Batterien an der faftabie, 
wo der Oberft Schöning für den General Schwerin bas Kom: 
mando fibernommen hatte, waren bereits vollftändig mit Gefdits ver: 
feben. Unter der Bürgerſchaft berrfdte große Uneinigkeit; einige wünſch⸗ 
ten die Übergabe, andere, zu denen ein Raufmann Wichenhagen ges 
bôrte, erflärten fid) dagegen. Er hatte den Schweden febr. bedeutende 
Vorſchüſſe durch Getreidelieferungen gemacht, welche er im Falk’ bet 
Übergabe zu verlieren beflirchtete, und deshalb batte er fogar am 9. ci 
nen anderen Blirger wegen, diefer Meinungsverfchiedenheit niedergefchof- 
fen. In der Nacht zum 9. madten die Belagerten mit vierbunbert 
Onfanteriften und fedyig ‚‚dismontirten” Neutern einen Ausfall; zogen 
(id aber ohne allen Erfolg nad) einer Stunde surüd. Die Tranſcheen 
hatten ſich bereits bis auf 60 Schritt der Contrescarpe genaͤhert, nb 
von den Sappenfpigen aus fonnte man ben Hauptwall mit ber Piſtole 
erreichen. Bei einem Ausfall, ben der Feind am 10: machte, waten 
die meiften Schweden „befoffen”, und wurden abermals, obne etwas 
erreicht zu haben, jurüdgebrüngt. Dies tvieberbolten fie mit 50 Marn 
in der darauf folgenden Nacht, und drangen bis zu den Spitzen ber 
Tranſcheen vor; wurden aber nach einigem Handgemenge zurückgetrieben 
und „bis in die Contrescarpe“ verfolgt. Endlich am 12. wurde die 
Redoute an den Spitzen der Tranſcheen fertig, wodurch ferneren Ads: 
fällen vorgebeugt ward; aud) arbeitete man unausgefegt an einer pre: 
fen Batterie fin viersig Gefhlike, welche unweit ber Contrescarpe er⸗ 
richtet wurde. Den 14. des Nachmittags zwei Uhr machte ber Feind 


mit vierbundert Pferden und einigen Infanteriſten an der lünehurgi⸗ 


fhen Seite einen Ausfall. Er drängte anfangs die Reuterwache wie⸗ 

ber auf die Beſatzung ber Appsochenfpigen zurück; mußte aber bald wei⸗ 

en. Den ganzen Tag unb bie Stadt wurde die Stat durd fünf 
17 * 
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Batterien heftig beſchoſſen. Des Abends kamen drei Blrgerföhne in's 
Lager und berichteten, daß der Oberft van ber toot bei Befichtigung 
der Wille von einer Granate am Kopfe tödtlih verwundet (ei. Am 
15. avancirten die Arbeiten der Belagerer, während die Mineurs be: 
fbdftigt marem, die feindlichen Minen aufjufuchen, unb am anderen 
Vormittage einigte man fid) wegen eines zweiftündigen SiBaffenftillftan: 
des, um bie Zobtem zu begraben. Als gleich beim Beginn des Feuers 
bie Marienlirde in Brand gerieth, fanbte der Kurfürft einen feiner Ad⸗ 
jutanten ab, der Stadt verfihern zu faffen, daß dies ganz gegen feinen 
Willen (ei, und indem derfelbe im Namen des Kurfürften das ticfite 
Bedauern darlıber ausdrüdte, machte er abermals die chrenvollften An⸗ 
träge zur Kapitulation; aber fie wurden mit den Worten: fid) bis auf's 
Uußerfte zu vertheidigen, verworfen‘). Den 17. Mittags madte der 
Scinb auf bent Damme gegen ben Oberſt Schöning einen Ausfall, 
wobei. die Brandenburger aus bem ber faftabie zunächft liegenden Ab- 
fhnitte miden; jedoch als Schöning berbeieilte, wicder zurückgeſchla⸗ 
gen wurden. In der Nacht wurde diefer Ausfall gegen Schöning 
unb bie Liimchurger wiederholt, bod) obne Erfolg. Die große Batterie 
neigte (id) ihrer Vollendung, unb die Approden waren fo nahe, daß 
man nur ned) eine Linie bis zur Gontreécarpe. vorzugehen hatte. End: 
lid am 19. mar bie große Batterie fertig, und man traf nun Anftalt, 
fie mit Geſchuͤtz zu befegen. Die Arbeiten waren bis zum Graben vor: 
gerüdt, bie Belagerten fchoffen wenig mit Geſchütz; aber viel mit Mus: 
fete. Am 22. fiel der Feind mit adtiig Neutern aus und nahm bie 
vorberfte Schildwache gefangen. Wegen des anhaltenden böfen Wetters 
fonnte die große Batterie nur langfam armirt werben; inbef fpielten 
die übrigen Batterien um fo beftiger, fo, bag manhen Tag vierzehn: 
hundert Kugeln, Granaten und Bomben in die Stadt geworfen wur: 
ben. Auch geriet das Gymmafium, zwei fhöne Bibliothefen in Brand, 
wodurch viele Kunftfhäge und andere Seltenheiten verloren gingen. 
Dazu fam, daß die Noth fhon fchr groß war, wogegen im furfürft: . 
lichen Lager bie mufterbaftefte Orbnung berrfdte, und alle Lebensmittel 
zu ſehr billigen Preifen feil geboten wurden. In der Naht sum 26. 
machten bie Feinde einen Ausfall auf bem Damm gegen ben Oberft 
Schöning, wurden. aber mit Berluft zurlicgeworfen. Dagegen fchli- 
hen fi einige Schweden burd bie auf ben Wieſen gelegenen Redou: 





1) Die Buͤrgerſchaft foll zugleich einen Trompeter mit bee Bitte abgeſchickt Ba: . 
. ben: bed) Kirchen und Schalen zu verſchouen, unb (id an Wällen und Mauem ju 

rächen; weldem aber Derfflinger erwicbente: „Ban brauche iui nicht vorzuſchrei⸗ 
beu, wie eine Stabt zu attaquiren fei, ^ | 
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ten, unb fegten,. vermittef eines Meinen Kahns, ben'fie mit (id) ftis 
gen, über einem dortigen 9Bafferarm. Nachdem fie auf den jenfeitigen 
Wieſen bie dort weidenden Dragonerpferde niedergeftocdhen, zogen fie fid) 


zurück. Auch hatte der Feind an bicfem und bem folgenden Tage ftarf - 


mit Steinen geworfen. 

Am 29. mit Tagesanbruch begann das Bombardement aus allen 
Batterien auf die Stadt unb Geftung. Es wurde von brei Punkten 
eröffnet: 1. Von ber großen Batterie (vierzig Gefdüge) zwiſchen dem 
paffowfchen und heiligen Geiſtthore. 2. Won ber lüneburgiſchen Patte: 
rie vor dem Frauenthore; und 3. von ber fhöning’fchen Batterie auf 
dem Damme vor der Laftabie. Im, Ganzen fehleuderten hundert und 
zehn Kanonen und fünfundzwanzig Mörfer ihre Wurfgeſchoſſe nad) der 
Stadt. Bereits nach drei Stunden waren die Wälle der Stadt gén: 
lich, abgekämmt“, die Scharten unbrauchbar, und alle ſchwediſche Ge⸗ 
ſchütze, Bis auf eins im Baftion vor bem Mühlenthore, benontirt. Der 
futfürft, erbittert, daß feine mehrmaligen Antrige hoͤhnend verworfen 
“waren, batte befchloffen, alles zu einem Giteinfaufen zu fhießen, und 
fo wurde mit der Sanonabe gegen Feſtung und Stadt, mit gllibenben 
Kugeln, Granaten und Bomben, bis zum 30. Mittags fortgefabren, 
wo ein ungewöhnlich ftarkes Regenwetter einzuhalten nôtbigte; jedoch 
batte man in der Nacht vom 29. zum 30. nod) ein finle nebft Loge: 
ment an ber feindlichen Eontrescarpe vollendet. Am „I. September 
wurde bie Ranonabe wieder ebenfo lebhaft fortgefegt, unb mit ben Ap⸗ 
prochen erreichte man bereits die Gontrescarpe. In der Madt vom 2. 
zum 3. September madte der Feind mit 200 Mann gegen die Spige 
der Werke einen Ausfall, wurde aber von einem Lieutenant mit sroôlf 
Grenadieren zurückgetrieben und bürd) die Contrescarpe bis zum Have: 
lin verfolgt; ebenfo vergeblih war ein Ausfall gegen die Lünchürger. 
In derfelden Nacht wurde von den Brandenburgern ein Werk auf der 
Eontrescarpe bolfenbet, von wo man in den Graben fhicfen und fehen 
konnte. Am 4. vernichteten die Gefchoffe das Heilige Geifttbor umb den 
am Frauenthor gelegenen Pulvertdurm, twobei vier Mörfer zerfprangen. 
Des Abends smifhen neun und zehn Uhr machte der Beind abermals 
einen Ausfall, wurde aber von den brandenburgifden Grenabieren, be: 
ren braves Verhalten allgemein bewundert wurde, bis in den Graben 
zurücdgeworfen. Während am „%. bie Blockade unb die Arbeiten mit 
der größten Heftigkeit fortgeſetzt wurden, machte der Feind gegen die 
Linnchurger, mit ſechs Eskadrons mb drei Bataillons, im Ganzen un: 

gerähr 1000 Mann, einen fo früftigen Ausfall, wie er während ber 


ganzen Belagerimg ned) nicht gethan. Die brandenburgifche Reuterei ^ 


ſchlug unb verfolgte die Schweden bis zur Contre&carpe, wo zivar das 
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teuer Cong ride Pferde ccicgte; iudeß tjt ber Verluft an Mannſchaft 
auf baten Seiten gie geweſen. ber bie Infanterie tried den Feind 
eebud mit beeutenbem. Schaden ganz jurüd. Die Gefangenen fagten 
«ui, bug die Ddagung tit Ubergabe der Stadt wünſche; bie Bürger 
aber trieben die Soldaten zur Gegenwehr und zu wiederholten Ausfäls 
km an, mal fie immer ned auf Entiag bofften. In den folgenden 
vicr Tagen wurde bas Bombardement mit gleicher Heftigkeit fortgefest, 
c$ brannte zwar einigemal, wurde aber wieder gelöfht, und Ausfälle 
der Belsgerten Nicben erfolglos; dagegen nahm eine Sanonenfugel bem 
Surfen von Hoiftein⸗Sonderburg, Nittmeifter im furfürftlihen Leibres 
giment, das rechte Bein (ert, woran er nad) vier Stunden ſtarb. Den 
ii. efbiom der Admiral Tromp im furfürftlihen Hauptquartier, fün: 
bite Mc Landung auf ir Inſel Nügen an, und bat um Unterftügung. 
Während jeiner Anweſenbrit, dei Abends adit Uhr, lich der Oberſt S 6s 
nimg das Napelin vor der parnigiihen Brüde ſtürmen unb den Gras 
ben mut Faſchinen auslegen, allein bie Befagung ergriff die Flucht, unb 
sünhete bie Brücke binter (id an. Der Kurfürft, vom Admiral begleitet, 
bejidtigte am £3. bie Laufgräben, und ließ in deifen Gegenwart mit gans 
jm Salren ſchicßen. As die Belagerten am 14. des Abends adt Uhr 
ver bem Stauentber an der Contrescarpe eine Mine hatten fprengen lafs 
fen, bie nur einen Mann tödtere, machten fie, in der Erwartung, baf 
biefelbe größeren Schaden angerichtet haben würde, einen Ausfall mit 
S00 Mann, wurden aber dergeftalt empfangen, daß allein ſechs Offi: 
siere auf der Stelle blieben. Die Lüneburger verbauten (id) hierauf am 
Fuße der Contrescarpe. Der Herzog von Holſtein ließ am 15. Nach⸗ 
mittags auf ber lünchurgiichen Seite eine Mine fprengen, weil deren 
Minirer fury vorber gefangen war; allein noch funfiehn Fuß von ber 
Eputrescarpe eutfernt und ſchwach geladen, blieb fie obne Wirkung. 
Dagegen bewirkte eine in der Nacht angegüubete Mine, daß fi der 
Herzog ber Contrescarpe bemädtigen und darin behaupten konnte. An 
verfchiedenen Orten wurde in den folgenden Tagen der Minenfrieg forts 
gejegt; aud) fudte man bie Pallifaden an der Kontrescarpe ,,mit bau 
praͤparirten“ Granaten wegzubrennen. 

Deu *. Sexmter Vormittagé neun Uhr fprengten die Schweden 
eine Mine nahe am Keffel, wo die Vorwache ftanb, mobei diefe faft 
gänzlich von Erde überſchüttet ward, Einer erftidte, und die Anderen 
ſchwer verwundet wurden; aber 40 Mann, worunter der bicfen Poften 
fommanbirenbe Hauptmann Bornjtädt vom dona’fhen Regiment, 
wurden gefund bervorgejogen. Eine Stunde fpiter tödtete eine Mus: 
© Fetenfugel den General: Duartiermeifter: Rieutenant Blefendorf. Die 
Überkäufer fagten aus, daß die "Befagung und die wohlhabenden Bürger 
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„einen ehrlichen: Sicort ^. verlangen; der gemeine. Manu wolle «ber 
nichts. davon woifen. ‚Die Werfe waren ‚bereits fo nabe, ta man bes 
«uem mit einander reben founte, ,t$ wurden öfters freundliche . Ges 
fpräche unb Höflichkeiten angeftellt; wie denn die aus ber Stadt warme 
Semmeln in unfere Werke, wir dagegen Tabad, Eitronen und anbere 
Erfrifhungen im die ihrigen. bineinparfen.” — Am 25. Morgens avis 
fhen drei und vier Uhr ließ ber Kurfürft eine große Mine [prengen, 
an weicher man lange Zeit gearbeitet hatte. - Die Contrescarpe flog im 
bie Luft, und im Trichter war Plag für 70 Mann; aud. war bie 
meifte Erbe in den Stadtgraben gemorfen. Die Brandenburger wolf: 
ten fofort den Trichter einnehmen; wurden aber vom Feinde, ber fid 
- auf beiden Seiten (don aufgeftellt hatte, übel empfangen; denn berfe(be 
batte in dem nämlichen Augenblide, als bie Mine fprang, bie Abſicht 
gehabt, einen Ausfall zu mador. Der Kurfürft befahl. daher, dag am 
hellen Mittage die Contrescarpe eingenommen werden follte,. was aud) 
mit vielem Muthe ausgeführt wurde. Der Feind. hatte nod einen 
Bunkt in ber Kontrescarpe, welcher unterminirt unb in bie. Luft ges 
(prengt wurde, (o, daß die Pranbenburger den 27. Herrn berfelben ma: 
ven. As man mit der Cappe unb den Gallevien in ben Graben vors 
ging und immer weiter vorzudringen fuchte, (eiftete ber Feind zwar flars 
fen Widerftand, aber die Arbeit frhritt fo vor, dag man fid mit ben 
verſchoſſenen Steinen werfen fonte.” Den 5. Ofteber fprang eine Mine, 
am Buße des Ravelins- beim beiligen Geifithore, mit gutem Erfolg. 
Der Magiftrat unb bie Garnifon waren febr. geneigt zu fapituliren; 
aber bie Bürgerſchaft, burd) einen gewiffen Puf aufgeregt, wollte ihre 
Zuftimmung nicht geben. Eine Batterie, weiche ber Oberft Schöning 
nabe an ber-Laftadie hatte errichten laffen, befchoß (eit bem S: Oftos 
ber bie-Stadt.. Nachdem ber Feind am 9. des Mittags zwölf Ubr an 
. btr lünchurgifchen Seite eine Mine hatte fprengen laffen, machte er ei 
nen ehr flarken Ausfall, an welchem nicht nur ein großer Theil der 
Garnifon, fondern qud) viele Bürger und Schiffer Theil nahmen. Die 
Lüneburger überrafdt, wurden anfangs zurüdgetrieben, und verloren zwei 
Regimentögefchüge, weld am Fuße des Grabens aufgeftellt waren. 
Das Gefecht wurde ſehr heftig, der Berluft von beiden Ebeilen nicht 
unbedeutend ; befonders beflagte man ben Tod bes Oberften Jäger, cis 
nes tapferen und ausgezeichneten Dffisierd. Ein Ausfall in der Nacht 
mit 300 Mann gegen die Brandenburger, ſcheiterte (dion an der Wachs 
famfeit unb Thätigfeit der Wachen... In ber Naht vom 13. zum 
14. Dftober verließ der Feind bereits beim Anrücken ein Ravelin, in 
weldyen zwei halbe Kartbaunen ftanben; die Approchen waren am 15. 
(hon bis an bie Palfifaden und ben Hauptwall vorgerüdt. — Cin 
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féttter Rifal des gs dif 15: wurde zuͤrkeckgeſchlagen, aud fap 
ten bie Überläufer aus, baf die angefehnften Bürger die Kapitulation 
wlinſchten; da aber andere den Pébel für die entgegengefegte Meinung 
gewonnen hätten, ſo dinften jene die ihrige bei Lebensgefahr nicht laut 
werden laſſen. Dean bemühete (i, uͤber den Heinen Waſſergraben vor 
dem halben Bollwerk, am heiligen Geiſtthore, eine Brlide zu ſchlagen; 
ba aber ber Widerſtand zu groß ear, um die Arbeit auszuführen, fo 
wurde ber Graben mit Faſchinen ausgefüllt, „und ift, wenn ſolches ges 
(deben, nichts mehr Hbrig, als den Mineur an den Wall-zu attafchis 
ren.“ Der Kurfürft erfhien gerade, als ber Graben gefüllt unb bet 
Damm darüber vollendet war; er befahl einen Angriff auf die Face 
des halben Bollwerks. Derfelbe glücte in fo weit, bag mai darin 
Pofto fafte, fi verbauen fonnte, unb der Mineur fofert anfegte, um 
das Übrige in die Luft zu fprengen; „fo, daß wir bereits in des Seins 
des Wall’ arbeiten, unb ber Face von befagtem Bollwerk Meifter find.” 


Waͤhrend Tag und Naht mit Granaten, Boniben und Schlage | 


kugeln bombarbirt wurde, arbeitete man gugleid an ber Minenkammer 
im Bollwerk, um es in bie Luft zu fprengen und bang gu ftiwmen. 
Lũneburgiſcher Seits tar das feindliche Blockhaus gang ruinirt. Am 
21. trafen einige Kompagnien Kroaten ein; „man weiß aber noch 
nidt, ob C. K. D. fie gebrauchen werden“). Den 24. lie der 
Kurflirſt Morgens acbw Uhr die Mine im halben Baſtion vor dem 
heiligen Geifithore fprengen, um fid) beffelben gänslih zu bemächtigen; 
aber bie Mine wirkte mebrentheils nach Seite der Belagerer, unb von 
deu hundert und vierzig Rommanbirten, welche fid darin feftfegen ſoll⸗ 
ten, wurden, weil fid faft bie Garnifon bort verfammelt hatte, außer 
dem: Oberfilieutenant Rottwid, zehn getödtet und zwanzig verwundet. 


Indeß bemachtigten fi, ungeachtet des heftigen Schießens und Werfeng 


. mit Granaten, die Brandenburger des halben Bollwerfs, In welchem 
fie auch nach wenigen Stunden ein gutes Logement vollendeten. Auch 
vor bem Srauentbore waren bie Lüneburger mit einer Galerie gerade 
auf das Bollwerk binaufgcgangen. 
| In ben erften Tagen des Novembers frat Froſtwetter ein, und 
dies war ben Belagerern fo hinderlich, daß ſelbſt einige aus der naͤch⸗ 
ften Umgebung dem Kurfürften ricthen, die Belagerung aufzubeben; 
allein derſelbe erroieberte fehr unmillig über ein folbes Anſinnen: „Ich 
will mich ficher hier begraben (affe, che id weggehe.” — Als bem 
1. November auf der lineburgifäen Gite eine Mine, mit dreißig Son 


1) Unterm 26. Oltober heißt es: „Die Kroaten Va | bon Diet jum Acuige ben 
Dänemark abgegangen. ^ - | 
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den’ user helllden ? TT erwliſchte St fiy hi, konnten bie dahin 


kommandirten 900 Mann hicht Stellung nehmen, weil ſich ihnen bet 
Feind ſtaͤtker zeigte, „und (ie ſofort nicht in bie Erde kamen.“ Dagegen 
bemädtigte fit der Oberft Schoning Bei cihigen gleichzeitig ınternoms 
menen Scheinangriffen des Terrains dicht vor der parnigffchen Bride. 
Am 2. benadtidtigte der dänifche Stalfmeifter von Harthauſen bert 


. Kurfürften, daß fein König 2000 Mann zu Fuß zu Hülfe fende, welche 


jur Ge gingen, und bereits in Peenemünde angelommen fein bürften. 
Ein Ausfall des Feindes in ber Naht vom 3. zum 4. blieb ebne Ers 
folg, jebedj" war man burd) Angriffe vor bem heiligen Geiſt⸗ und 
Srauentbore bis zur Bruſtwehr des Walls vorgebrungen. Und nad 


. Sprengung einer Mine beim Yollwerf, gelang es nady breimafigent 


Angriff ſich dort zu logiren. Bereits am 9. arbeitete man an einer 
Batterie auf dem halben Bollwerk vor bem beifigen Geifttbore, wodurch 
pes Geinbes Abfchnitte, bie nur aus Pallifaben und halben Flanken bes 
ftanden, vernichtet werben. follten; aud) fie der Kurfürſt in der Mitte 
bes halben Bollwerks eine-Mine fprengen. Eben fof(te, am 16., bas 
zwifchen bem beifigen Geift: und neuen There liegende Navelin in bie 
Luſt gefprengt werden, als ber Seind daffelbe verließ. Sogleich wurden 
auf bemfelben und auf bem. grünen Bollwerfe Batterien erbaut, um 
von dort bie feinblicen Abſchnitte zu beſchießen. An demſelben Tage 
trafen dus: Rügen die Daͤnen des Generals Lehndorf im Lager En, 
und wurden die anderen aus Kopenhagen aud) ſtündlich erwartet.In 
der Nacht vom 21. gum 22. nahmen die "Brandenburger bas Feine 
Ravelin, welches ber Geinb binter bem Wall dicht vor ber Gourtine trs 
richtet hatte; bie Sbefágung floh oder wurde gefangen. : Am 24., des 
Morgens früh, fing die Batterie auf bem halben Bollwerk an zu fpie: 
len, wodurch des Feindes Palliſaden, Abſchnitte und Blochhäuſer (cbr 
bald niedergeworfen wurden. Da die Fausso-braye genommen wer: 


. bar mußte, bevor die Courtine vor dem heiligen Geifttbore beſetzt mers 


den fonnte, fo ward jene in der Nacht zum 25. genommen und befegt; 


' obgleich ber Zeind dreimal verfuchte, die Belagerer daraus zu vertreiben. 


Der Kurfürſt beorberte an bemfelben Tage nod) fünf Regimenter zu: 
Pferde unb zu Zuß aus bem Cleveſchen, um fie am ber Gränze Pom: 
mern’8 zu gebrauchen. In der Nacht vom 2. sum 3. December fief 
ber Kurfürft zwei Minen im Hauptwall fprengen; aud) eroberten bic 
Eiimedurger ein Corps be Garde nahe am Frauenthor. Der Feind . 
hatte den Belagerern bisher aus einer fehr feften und dreifach verpalli- 
fadirten Schanze, Kuopffäfe genannt, am Fuße der Courtine vor bent 
heiligen Geifitbore gelegen, ſehr viel Schaden gethan. Der Kurfürſt 
ließ diefelbe den 6. December, Nadanittags um zwei Uhr, angreifen, . 
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und nachdem das Thor von ‚einer: Sieht. "m pr fam men in 
Beſitz derfelben. . C6 mar nun ‚möglich, hen Mineur bit au die Gours 
tige zu bringen, hinter melder fid nur nod) die Stadtmauer befand. 
Eine Mine, melde. der Kurfürſt am. 8. fprengen- ließ, machte einen 
grofen Trichter. im Yauptiwalf, ‚und fohald bie Eourtine gefprengt fein 
würde, unter welcher zwei Minen angelegt wurden, ſollte Breſche in 
ber Stadtmauer zeſhoſſen werden. 
Erndlich, am 45. December, ſchrieb ber General Wulffen an den 
lineburgifchen. General Endten, und bat, ihm einen billigen Alkord 
zu verfbaffen ). Denfelben Wunfh trug. Wulffen dem Kurfürften . 
vor, und ba (id) berfelbe geneigt erklärte, kamen Deputirte am 43. aus 
Stettin zur Abſchließung der Kapitulation im Lager an. Nach derſel⸗ 
den wurde bie nur nod) aus.300 Mann beftebenbe Befagung mit Fries 
geriſchen Ehren nad) Liefland geleitet, und der Stadt ihre Rechte und 
Fwiheiten garantirt; worauf diefelbe nach einer von Schwerin gehab 
tenen Sube bem Kurfürſten am 28. December, bulbigte ?). . 
Pie Einnahme e Sıttin * 4 deſſen uns Europa 


4 - 
N 





1) gIndem Wuͤlffen in dieſem Schreiben feinen Wunſch, ju tapliullren, eröffnet, 
fagt er: „Ich zweifele nicht, mein geehrter Bruder werde wit. ſolchem Anbringen, wos 
burch et: diejenige Jungfer, ble (id) fo lange bewahrt, in bie Mrme eines Durchlauch⸗ 
tigRen: Amwerbers offeriren kaun, fo wenig unangenehm fein, als Ihro Kurf. Qurchl. 
ſelbſt, Dere hoöchſten Generoſität nach, uné nicht verdenken können, daß mir allhier 
unſeren itte zufofge alles geihan, : ‚was bie ebebare Welt von rechtfchaffenen Reus 
im ecforbert. 


9) Als, der Kurfürft bm i$ 6, December feinen Einzug hielt, empfingen ihn außer⸗ 
halb des Thores zwei Knaben in Trauerfleidern, ber eine reichte Ihm eine große fils 
bern: Schüffel, worauf die Worte: Accipe. Serua. Consèrua. mit Gold gezeichnet 
waren; ber andere einen Flürſteuhut mit ben Worten: Quod Deus dat. Yanerpat 
dent Sore. erſchirnen feche vornehme Jungfexn in Zrauerfleidern, vou denen die ertt 
einen Gpyreffenfran ‚Überreichte, In melchen bie Worte: Victori cruentam virgini- 
tatem gefticht waren; ble zweite gab der Kurfürftinn eine goldene Gdjaafe, in ber 
brel in einander gefchlungene Roßmarinfrünge lagen und die in Gold geftidten Worte _ 
flanben: Preces pro benevolentin. Die Übrigen mradten den Prinzen und ber Kurs 
pringeffinn ähnliche Gefdjenfe, Während des fefe. feierlichen Einzuges begleitete ber 
Magiſtrat bem Kurfürften vom fore ab. mit entblößtem Haupte Das Nähere 
Mos. boruss. Quarto, No. 26. — Der Kurfürft (difte, von ber Feſtung und ber 
Belagerung von Stettin, durch bem Kammerherrn von Bud) einen Plan an ben 
Kalſer, welcher wahrſcheinlich nod) im Archiv zu Wien befinblich fein wirb. 


3) Siehe Urfunben. Schreiben: ager bor Stettin ben. 17. December 1677 
und 21. December 1677. — Un den Kaifer fchrieb ber Kurfürft ben pr. September: 
„Derweil id auch tem Fürſten vom Anhalt Liebden "aufgetragen, bei jetziger Arwefen⸗ 
Brit Am’ taiferlichen Hofe €, 4. Dai. wegen. der Wihtesgunrfiere für meine Armee 
eme wab tie andere Memenftration zu hun, — fo babe zu Derofelben Ich. das ge⸗ 
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feine Blicke gerichtet hatte, echöhte wohl den Ruhm def Siegers. nom 
Sehrbellin, madte. aber den Kaifer nur noch mißtrauiſcher und entfrems 
dete ihn in einer Weiſe von dem Kurfürſten, die nicht allein deſſen 
Sache, ſondern auch dem allgemeinen Intereſſe nachtheilig wurde, Das 
reits im Jahre 1676 trat dies zuerft bei Bertbcilung der Winterguars 
‚tiere hervor, 100 Schwerin unterm 25. December gegen den Hering 
von Eroy äußert: „Der Kurfürft, welcher augenblicklich an be Gidt 
leidet, ift aufs Höchfte über beu Entfhluß des Kaifers, ber durch einen 
Crpreffen an Meinders überbracht wurde, aufgebradt. Es find elf — 
Regimenter, bie nod) feine Winterquartiere haben, Überall ſchließt man 
vor ibnen die Thüre, unb der Herzog von LüneburgsCelle hat gar bas 
Regiment Derfflinger weggejagt, bem Kurfürften fagenb: er ‚hätte 
ibm bieje Quartiere verfproden.” Als Croy dies unb befonbers. des 
Kurfürften Unwohlſein beflagte, ſchrieb Schwerin: „Diefe Gdmads 
Da rührt nur von bem großen Gram über das, Duartierweien; beng 

e$ find nod) neun Regimenter, bie feine Verpflegung haben.” . Sjegt 
handelte das wiener Rabinet burd) die rückjichtslofe Art, mit welcher bie 
Winter quartiere vertheilt wurden, ebenſo; und weil bas dort anweſenden 
brandenburgiſchen Geſandten Krocko w Vorſtellungen nichts bewirkten, 
ſchrieb Friedrich Wilhelm dem nach Wien in Privat⸗ Augelegenhei ⸗ 
ten reiſenden Fürſten Johann George: „Wir haben erachtet, Gm 
$iebben Unfer Intereffe wegen ber künftigen YBinterquarticre zu empfeh⸗ 
len. Es iſt Ihnen bekannt, in welch' ſchlechtem Zuſtande Unſere Lande 
begriffen, und was Wir fite wenige Winterquartiere im verwicheuen 
. Winter genoffen” +) — Wie fehr bem Kurfürften um Berüdjichtigung 
diefer Angelegenheit zu tbun war, geht aus bem Briefe vom 28. Sep⸗ 
tember hervor, weldem nod) ein beſonderes eigenhäudiges Schreiben au 
ben Kaifer beigelegt war. „Es ift dies eine Sache, welche Mich jept 
am allermeiften anlieget; denn, wenn Mir nicht. beffer, wie in den vers 
wichenen zwei Jahren gejchehen, an die Hand gegangen werben follte, 
‚würde ber gänzlihe Ruin meiner Armee, und bie Außerfte Verwüſtung 
meines ganzen Staats unfeblbar darauf erfolgen. Dies zu ‚verhindern, 
werde id) Alles thun, was gu erfinnen ift. Ich babe bisher für das 
gemeine Wefen alles, was in meinen Kräften gemejen, zugeſetzt. Ich 
bin aud) nod) begierig, für ben Kaifer und das -gemeine Beſte mein 





borfamfte-Berirauen, Diefelben werben Ihro Mebben nicht allein gnäbigft gene hören, 
fonbern f$ aud) im kaiſerlichen Hulden darauf folhergeftalt erklären, wie e$ ber 
Cadm — als mûre mir aufs Höchfte gelegen — Wichtigkeit, mithin aud) tle Con? 
fervatien meiner Armee erfordert." — Geheimes Archip gu Deſſau. Tit. II. 110. 


1) Siehe Urkunden. Schreiben: Feldlager ver Eiettin ben 1, September 1677. 
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Außetftes zu thun; aber wem man mid) jegt nicht mit zulänglichen 
Düartieren verfieht, fo bin id gezwungen andere Maßregeln zu nehmen; 
unb Mid zu retten, fo gut id fann, es gehe aud) mie e$ wolle.” — 
Der Kurflrft erfudt den Fürften, dies bem Kaifer nachdrücklich voryu: 
ftellen, unb ums lategorifde Nefolution angubalten; „denn e$ ift dahin 
geratben, daß e$ nunmehr biegen oder brechen muß, und fann Sd 
mid mit guten Worten nidt mehr abfpeifen faffen^ 1). — Allein bes 
Sürften von Anhalt Unterftügungen in Wien fruchteten eben fo we 
nig, ais des Kınflrften billige Borfbläge ?), daher erflärte derfelbe, er 
würde ohne Weiteres die Niederlaufig, die vier magdeburgifchen Unter 
unb die Graffhaft Barby befegen. Ungeachtet deffen trug der Graf 
Monteeuccoli beim Sürften von Anhalt auf eine Unterftügung von 
Truppen an, welche er im Sabre 1678 gegen Frankreich verwenden 
fônne. Dies bemog ben Kurfürften, ſich febr ausführlich fiber feine 
bisherige Stellung zu den Alliirten auéufpreden, „daß Wir. weder 
bem Kaifer, nod) den anderen Alfiirten unter diefen Umſtaͤnden wirklich 
Beiftand leiſten fónnten. — Nun follen Wir aud) noch die Übrigen 
wenigen Kräfte, bafür Wir bem grundglitigen Gott allein zu banfen 
baben, bergeftait vertbeilen, daß der Eine in bicfem, der Andere in 
in einem Anderen Diftrift Unfern Beiftand requirirt, welches, ob es ben 
Kriegeregeln gemäß, Wir alle Kriegeverftändige felbft urtheilen laſſen. 
Befonders, da Uns bie gewiffe Nadridt einkäuft, daß Graf Königs: 
mard nicht allein nod) fiber 5000 Mann ftarf, fondern aud) in Stral: 
fund "umb Greifswald nicht ohne Zulauf ftarf geworben wird. Wir 
haben zur Sicherheit der fpanifhen Niederlande vier Negimenter zu 
Pferde nebft einigen Fußvölkern bereits in voriger Kampagne verwen: 
bet; aber ftatt der fpanifchen Gubfibien find biefe Regimenter faft ganz 
zu Grunde gegangen“ 10.2). Da bie furfinftlihen Truppen erft Mitte 
- Januar bie Winterquartiere bezogen und die Werbungen beginnen konn: 
ten, fo verbarrte der Kurfünft bei feinem Entſchluß, erft die Schweden 
aus Pommern vertrieben zu haben, unb mit Subfidien verfchen zu 
fein, bis er mit einem Dülféforps am Rhein ober in den Niederlanden 
erſcheinen fónne *). Diefelben Anfprüche machte ber Prinz von Dranien 
für ben Feldzug des Jahres 1678; benn feiner Anficht nad) fti bas 
widtigfte Objet, Sranfreid zu ſchwächen. Dur den Beſitz Pom: 


1) Siehe Urkunden. Schreiben: Rager vor Stettin ben 28. September 1677. 

2) Siehe Urkunden. Schreiben: vom 9., bem 14, vom 21. December ic. 1677, 
aus tem Feldlager vor Cet 

3) Eiche Urkunden, Schreien: Chin an ter Spree den I$. Januar 1678. 


4) Eiche Urkunden. Schreiben: Ein an der Spree den py. Januar 1678. 
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mern’s wäirbe ber Surfürft nichts gewinnen; denn, wenn bie Alllirten 
Frieden maden müßten, beftände Frankreich gewiß auf bie Rückgabe die 
fer Provins an Schweden. Überdem bebrobe der Herzog bon Schens 
‚berg mit 20000 Mann bas Elevefhe, welches der Plünderung preis 
gegeben würde. Sriebrid Wilhelm eutgegnete, daß die wenigen 
Truppen, welche er zurüclaffe, in ihrer befenfiven Stellung bald übers 
wältigt fein würden, unb dann feine ſämmtlichen Länder der Plünder 
rung preisgegeben wären. Und có war, wie ber Erfolg zeigen. voirb, 
(cbr weife, nidt nad) dent Rhein marſchirt zu fein. ^ 
Devor wir zu bem Feldzuge des jahres 1678 in Pommern Übers 
geben, foll nod) mit wenigen Worten ber Erfolge der diniichen Armes 
gedacht werden. König Chriſtian's erftes Vorhaben, fid) Gotbenburg $ 
zu bemächtigen, fdciterte an den Stürmen, welche die dazu beſtimmten 
Truppen surüdbielten, und ben Schweden erlaubten, den Platz hinrei⸗ 
hend zu verfehen. Auch wollte man einige Truppen, an der Küfte 
ausfegen, melde Stodholm in Furcht und Schrecken fegen follten, unb 
fo ben König zwingen, Chriftianftadt zu verlaffen; aber aud) dies Pro: 
. left fcheiterte an demfelben Umſtande. Und Bahus, vom Grafen Guͤl⸗ 
denlöwe belagert, wurde entfegt. Nur die Einnahme von Elfingburg, 
von ben Schweden nad) ber. Schlacht bei Lund erobert, war der einzige 
Lohn für fo viele mißglücte Berfude. Jetzt cilte der König, Chriftians 
ftabt zu retten, mit einer Armee von 12000 Mann. berbei, und fandte - 
die Flotte nad) dem dortigen Hafen, um vom Meere aus ben Verfuh 
ju einer Unterftügung zu maden. Durch bas ungefbidte Benehmen 
bes Generald Arendsdorf, iwelber, als. fommanbirenber General be6 
rechten Flügels, den Angriff auf des Feindes Lager gegen den Willen 
ber Generale, ungeachtet aller Vortheile, verfhob, fiel bie Stadt ben 
14. Auguft in feindlihe Dinde. un | 
SGricbrid Wilhelm fonnte erft im Sommer den Feldzug i 
nen, weil feine Armee der Erholung unb Kompletirung bedurfte, umb 
fo fehr ibn bie Unfälle feines Alliirten veranlaßten, fid) zu berilen, fe 
fing dies bod) aud) von dem Eintreffen der daͤniſchen Flotte ab, vworiche 
ber Minifter Hahn, Günſtling des Königs, fortwaͤhrend zurſickhielt 
denn berfelbe fonnte den Schimpf nicht vergeffeu, melden. ihm der, Kurs 
fürft burd bas Urtheil Über feinen Freund Rumobr,. angethan. atte. 
Die Oberfien Graf Prommig unb Treffenfeld eröffneten amit Drei 
hundert Reutern und zweihundert Dragonern den Feldzug. Sie gingen 
mit bien über bie Peene, bemächtigten ſich durch Uberraſchung der 
Vorſtaͤdte Stralſund's, plünberten, und zogen ſich ungeftörs mit Beute 
und Gefangenen jurüd. Der Kurfürft batte alte Anftalten jur, ‚Belas 
gerung Gtralfunb's getroffen, feine grpßartigen Zurkftungen verbreiteten 
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Surdt und Schrecken, unb bewogen den König von Schweben und 
Königemard, Stralfund’s Bürger zur Ausdauer unb zu tapferer Ver: 
theidigung aufzumuntern. Den 1. Auguft traf ber. Kurfürft mit bem 
Hofftaate in Wolgaft ein, ging von bier nad) der peenemünder Schanze, 
um megen einer Landung auf Rügen zu refognosiren. Am 8. Auguft 
fiefen adt kurfürſtliche Kriegsichiffe, zu zwanzig bis ſechsunddreißig Ges 
fügen, aus Holland im wolgafter Hafen cin, und Graf Tromp, 
. welcher ben daͤniſchen Dienft verlaffen, übernahm als Sreiwilliger den 
Befehl über die brandenbuegiſche Flotte, welche außerdem zweihundert 
und zehn ffeine Fahrzeuge und hundert und vierzig Barfen zählte. Oo: 
bald Admiral Juel mit ber dänifchen Flotte erjhien, ging die Eins 
fóiffung der Truppen im prenemünber Hafen fo rafd vor (i$, daß 
. biefelbe in zwei Tagen, am 44. September, vollendet war. Mod vor, 
her hatte der Kurfürſt mit den Truppen dem Gottesbienfte beigewohnt. 
Die Slötte wat in ber Ordnung gefegelt, wie die darauf befindlichen 
Truppen abgetheilt waren. Den redten Flügel fommanbdirte der Gene: 
ral Schdning, unter ihm befanden fid) von ben Garde: Trabanten, 
den Regimentern Rurbrins, Derfflinger, Gbrgfe und grumbkow'⸗ 
fhen Dragonern, von jedem eine Céfabron; an Fußvolk von jedem ber 
Regimenter Holftein, Schöning unb Barfus ein Bataillon. Der 
' [ítfe Flügel, vom General Hallart befebligt, beftanb aus vier Eska⸗ 
Brons ber Kegimenter: Leibregiment, Anhalt, Heffen: Homburg und 
Treffenfeld, vebft einer Céfabron derfflinger’fher Dragoner. An 
Fußvolk drei Bataillons. Das Corps de Bataille fommanbirte der 
Gentralfieutenant Goͤtze. Es beftanb aus der Artillerie und fünf Bas , 
taiffons (darunter zwei lüncbürgifche). Der Feldmarſchall Derfflinger 
Bafte ben. Dberbefehl unter beni. Kurflirften. Admiral Juel mollte bei 
Wittow fanden, wogegen der Kurfürft ben Plan batte, einen Schein⸗ 
emgriff auf Palmerort zu madhen, und dann bei Putbus zu landen. 
Dis Mittags erreichte bie lotte Palmerort, vs entſtand erft gänzliche 
Windftifle, amd’ dann fegte der Wind von Süden nad) Dften um, wis 
durch e$ unmöglich wurde, Auf Putbus zu landen. Nahe am Lande 
arf bie Slotte zwiſchen Palmerort und Putbus die Anker, ivo fie von 
zehn dort aufgeſteliten Geſchlitzen beſchoſſen wurde; aber außerdem, daß 
ber Obetftlleutenant Krummenfee vom Regiment Kurptinz getoͤdtet 
art, arsch weg Schaden. ^ ” : 
is. felih fat: op nel, um den fturfürftén "ju. benachrichtigen, 
- ——s— Druppen auf der Spike der Halbinſei Wittow gelan⸗ 
der feienund Rich port: feftgefegt ‚hätten. Sie waͤren zwar von flinf⸗ 
bembert'tind fimfzig ſchwedifchen Reuter und himden und finfjig Sr 
fanteriſten angegtiffen "eerte ; tiefe jcdoch mir einem Verluſt von 


2H 


60 Ram surhdgetrieben. Kaum fatte der Kurfürft Sieh semonimes 
fo befahl er fofort su fanden, damit nidt Rénigémard Zeit gewoͤnne, 
fid ganz auf die Dänen zu merfen. "Segen Mittag landete man, mo 
die brandenburgifchen Truppen, begefftert von bem Bebanten neue: Siege 
ju erfämpfeit und von der Unrube ihre Mlitrten bedrängt zu wiſſen, 
bis unter die Arme unb zum Theil Bis an ben HA ind Waſſer ſpran⸗ 
gen. Auf bem benachbarten Höhen erſchien - feindlihe Kavallerie, bei 
welcher fi Königsmard befand. Er fanonirte auf die Laribenbem 
Truppen mit fechs bis adt Geſchützen; zog fid) aber zurüd, als er (ab 
daß biefe fid) nicht daran fefrten, fondern bataillonsweiſe ſich orbneten, 
ihre Geſchuͤtze ans Land braten, unb auf ibn léégirigen. ' Dierauf 
ließ ber Kurfürſt bie Kavallerie fofort lanben, und Derfflinger ſetzte 
ſich ohne Aufenthalt an die Spitze der erften Eskadrons. Es griffen 
. bier zweihundert Reuter acht fdmebifhe Eskadrons an, unb jagtèt:fie 
in bie Flucht. Der Feind verlor ein metallenes Geſchütz unb eine Gam 
barte, urb ‘an diefem Tage und in der folgenden Racht 200 Marin 
Infanterie. Königsmarck fonnte hauptſächlich wegen Mangel an 
Fußvoll ben fanbenben Truppen nicht widerſtehen?). Din 434. Mor 
gens marſchirte ber: Feldmarſchall eiligft nad der alten Fathrſchanze, wo 
er die Schweden ungeorbnet und im’ Überfegen begriffen fans. Derffs 
liriger ließ den General Schöning mit 500 Mann Yafahtirie ben 
Strand entlang geben, um den Drt von ber Wafferfeite anztigreifen; 

er fetbft, „den Degen in der Kauft,‘ begleitete ihn mit bee Reurerei. 
—** man mit bem Feinde banbgemeiu ward, ſtieg ein Theil‘ ver 
Kavallerie von -ben Pferden und unterſtützte den Angriff. "Der. Ort 
wurde geftlimt, dn ber erften Hitze wurden -einige hundert Schweden 
niebergemadt, 700 Mann und zweitauſend mt. fünfhunderr Pferde 
völlig bekleidet gefangen genommen, mb ein Geſchutz m Mer: Schame 
ftehend erobert. Kbnigsmarck,“ nachdem ecfilo fpfér aeibebrt, imb 
fem ‘in einer Schaluppe und ging’ nad) Gitváffunb. Ben’ den tari» 
benburgern: blieben 30 bis 40 Mann. Den 16. wurde bie neue fb 
ſchanze beſetzt; bern, nadbem fi benfelben Tag des Morgens: befchöffen 
wurde, rebeflivten die darin flehenden Dentichen,: jagten die Seren 
hinaus, und fibergaben. bem: Kırflirften bie Schanze 2). : 


Stralſund tar jeßt die nädhfte und wichtigſte Unternchung fie 
un dd 





ET Magitus, Unvergleihfiche Belentaten Friedrich ilhelm'e x, Mus, 
boruss.. Fol. No. 99. pag, 316. 317. 

3) Geheimes Staats: Archiv. Atenftüd: 1675 — 1679. Fol. 70 und 71. Ge 
brudte Relation von ber Eroberung ber Infel Kg | bem ki He gi. Sepleits 
ber 1673. 
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deich Wilhelm's, und nachdem einige Truppen zur Belegung: Nbr 
gen's zurückgelaſſen waren, fchiffte fid) die Arnıce nad) Sommer ein. 
Da die Jahreszeit bereits ſehr vorgerüdt war, aud fchlechtes Wetter 
eintrat, fo Fonnte ber Kurfürft eine durch ihre Lage fefte Stadt, wie 
Gitral(unb, jegt mit mehr vermöge. förmticher Belagerung angreifen. 
Der entſchloſſene und tapfere Königsmarck vertheibigte mit ſechzehn⸗ 
hundert Pferden, .600 Mann Jnfanterie und bdreitaufend bewaffneten 
Bürgern die Seftung; fie bofften einer Mrntee von 8: bis 9000 Mann ^ 
za wiberfichen, ba fie früher 24000 Mann nidt unterlagen. Doll 
von Hoffnungen einer glücklichen Zufunft, ftedten fie die Vorftädte, in 
Brand, und tyafen alle Anftalt, den Belagerern ihr Vorhaben ſchwierig 
zu machen. Per Ruxfinft ließ, ohne die Tranſcheen zu eröffnen, nahe 
unter den Werfen Stellung nehmen. Zwiſchen bem Granfens und trib: 
beſerr Thore wurden auf bem Dänenbolm einige. Batterien und Keffel 
‚gebaut, welche fo nahe waren, bag man. fih aus. den beiberfeitigen 
Werken zurufen konnte. Um bie Übergabe qu befchleunigen, fchrieb ber 
Kurfürft den 22. Sui an die Stadt, fid zu ergeben, ftellte ihr das 
Schickſal Grettin'é vor unb bat, ben bevorftehenden Ruin abzuwenden. 
Der Magifteat beflagte, in. diefen Krieg ganz ſchuldlos verwidelt zu 
(ein, und baß er fi. nicht in ber Lage befände, Deputirte binausfenden 
zu. unen, da bie Stadt befegt (ei. Zugleid erfuhr der Kurfürft, bafi 
der Magiftrat unb bie vornchmfte Bürgerfhaft (id) mit bem Feldmar⸗ 
ſchall fónigémard verbunden hätten; aud, was fie früher nie ges 
than, und nad) ben mit der Krone Schweden gefchloffenen Paften nit 
zu thun ſchuſdig wären, die Soldaten in die Stadt eingenommen“ báte 
ten, — S bnigemard?s Anfinnen, bie Kirchen, öffentlichen Gebäude x. 
su ſchonen, wurde vom Kurfürften, welcher innig beklagte, daß man 
fein lichegol gemeintes Anerbieten ganz nerwerfe, mit den Worten ju: 
rügfgewiefenn baf..06 nit máglid) wire, ben Kugeln eine beftimmte 
Richtung su geben. Alle Vorbereitungen zur. Blockade waren ‚volfendet, 
und ben 43. Oftobex, Abends Balb cif Uhr, wurde die Stadt aus adt: 
sig Seihligen, meift halben Kartaunen, zweiundzwanzig Mörſern unb 
funfzehn Haubigen, befhoffen. Das Bombardement wurde mehreremal 
unterbrochen, weil ber Kurfürft bei der großen Verheexung, weldhe es 
anrichtete, die Übergabe burd) Aufforderung zu erlangen hoffte. Es er: 
ſchienen aud am folgenden Nadmittage von Seiten der Stadt: ber 
Syndikus Veit und .ber Rathsherr Charifius; aber von ber De: 
fagung niemand. Diefe Depufirte verlangten Waffenſtillſtand, um vom 
Koͤnige von Schweden durch eine Deputation Beſcheid einholen zu Ten: 
nen. Nach dieſem widerſinnigen Verlangen ließ der Kurfuͤrſt die Stadt 
von Neuem beſchießen, welche auch bald an vielen Orten brannte, and 
^ manent: 
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namentlich bas Sranfenthor. Endlich, es war (imf Mr Abends, es 
Härte Rönigsmard. busd; einen Parlamentair, fapitulinn und Oi 
fen fhiden zu wollen. Um Geben. Uhr erſchieuen, rote der Kurfinft 
verkmgt- hatte, cin Generalmajor (Buch wald), ein. Oberſt (Mas 
queleur) und berichteten, "ba. ber Bürgermeiſter wegen des Braudes 
noch nicht fommen fónne; aber morgen früh. werbe- er. mit einer Der 
putation, fo fapituliren follte, erjdeinen. Der Kurfürft (diidte ums 
feiner Seite bar General Schoöning, Oberſt Marmig unb. Sitame 
meiſter Wangenheim vor der Trabantengarbe als Geiſeln jn die 
Stadt. Mad der Kapitulation, welche am 28. Oktober unterztichnet 
wurde, burfte bic Befagung mit allen Ehren abziehen, unb. wurde nad 
Schweden trauéportitt; die Stadt huldigte dem Kurfürften und behielt 
ihre Redte unb. Sreiheiten !). | 

Am 5. November ließ der Kurfürft bes Abends gegen zwof uhr 
durch den Feldmarſchall Derfflinger Greifswald kanoniren und „Feuer 


hineinwerfen.“ Um halb zwei Uhr brannte die Stadt bereits an fünf 


Orten, und am 6., um elf Uhr Mittags, ließ der Kommandant Oberſt 
Claus von Vieting durch einen Tambour dem Feldmarſchall ankün⸗ 
digen, daß er kapituliren und dazu einen Major und Kapitain als Gei⸗ 
ſein herausſchicken werde, wenn die Belagerer welche hineinſchicken woll⸗ 
ten. Er ließ zugleich ſagen, daß auch einige vom Magiſtrat, der Uni⸗ 
verfität unb dem Miniſterium mit herauskommen würden. Sofort 
wurden die Gcifein gewechſelt, und nod) benfelben Mittag, am 7., bie 
Kapitulation abgeſchloſſen, nad) welcher (don am Abend ein Thor und . 
ein Bollwerk geräumt ward. Die Befagung zog mit allen Ehren aus, 
bie Nationalfhweden und Liefländer wurden nad Schweden transpor: 
titt; wogegen die Deutſchen zuruͤckblieben. Sämmtliche Bewohner leis 
fteten, als Eurfürftliche Vaſallen, den Eid; jedoch war ihnen freigeftellt, 

nad Schweden zu gehen und ihr Eigenthum zu verkaufen. Mit der 
Stadt, der Univerfität und dem Minifterium, welchen bie geiftlichen 
und bürgerlichen Rechte beftätigt wurden, unterbanñbelte man befonders 2). 


Sehr erfreut, fid) im Beſitze ganz Pommenvs zu feben, ſchrieb Gries 


1) Geheimes Gitaaté; Archiv. Aftenftücd: „Zeitungen und anbere fommunicirte 
Stüde.“ Fol. 74 und 75. — Verwirrtes Europa. Continuation. 3. £6. ©. 570. — 
Im Mns. boruss, Fol. 181. befinden (id) nod) bie SBriefe im Driginal, weiche Kö⸗ 
nigémard von Rügen aus an bie Stabt gefchrieben hatte. Außer bem Feldmar⸗ 
ſchall befanden fid) bafelbft zwei Generalmajors, acht Dberften, zwölf Oberftlieutenants, - 
zwolf Majors, einige und funfjig Kapitains und Büttmeifter, nebft ben übrigen Off: — 
jeren, die zu ſiebzehn Eskadrons Kapallerie, breißig Bataillons Infanterie und vier 


Æéfabrons Dragonern gehörten, 


2) Geheimes Staats⸗Archiv. Weit; 1675 —1679 : Fol. 76— 79. 
li. Theil. | 18 


274 


* 4c 


bríd Wilhelm bem Flrfien von Auhalt: ,,€8 bat“ der glitige Gott 
meine rechtmäßigen: Waffen "weiber die: Eone Schweden nuumebr mit 
einem glüͤcklichen Schluß in Pommern gekront, und die Gtabt unb Ge 
frıng Greifswalb, melde allein nod) übrig war, auch in meine Hände 
: gegeben. Wann dann baburdf) unfer geliebtes Vaterland deutſcher Na 
- ton in einen fo lange gewimſchten — aber faft nie gehoſſten — Dur 
Softand: ven. dirſer Sene gefest worden, und Ich nicht zweifele, Ew 
kiebbden worden aus meinem pawiotiſch⸗ aufrichtigen Gemuͤthe ditſen 
Erfolg wie bie vorigen gern vernehmen, fo habe id Ihnen davon 
Nachricht geben und, dabei nicht unterlaffen wollen, meinen vormaligen. 
aufrichtigen Wunſch zu erneuern: daß der Allerhöchſte es Alles zur 
Beförderung ‚eines: chrligen und beftiinbigen Briedens, umb zur Befeſti⸗ 
gung einer immerwaͤhrenden Sicherheit für unſer geliebtes Vaterland 
au⸗ſchlagen laffen wolle” 1). | 





1) Geheimes Archiv zu Deffau. 
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LU 
P d 


Der Einfall ber Schweden in Preußen ftcht in fo enger Verbindung 
mit den politiſchen Beziehungen zu Polen, daß tir, um bie allmaͤlige 
Entwicelung, welche dies Unternehmen bervorbradite, recht zu erkennen 
auf jene” surhdachen müffen. Bekanntlich beftieg ben 21. Mai 1674 
der Kron: Groffelbherr Sobieski als Sobannt IHE. den pehrifchen 
Thron. Obgleich er öffentlich erklaͤrt hatte, daß er feine Stellung der 
eines Könige von Polen, welchem Hinde und Füße gebunden mären, 
vorziche, fo Fabalifirte er im Geheimen bod) daflır, unb mit großer 
Kunft ımterftügte Granfreid ihn babe. Von ben Bol (fou anf 
19. Mai gewaͤhlt, widerfegten fid) die Lithauet noch zwei Tage; aber 
ber Eieg, welchen er wenige Tage nad dem Tode bes Könige fiber 
die Türken bei Choczim bavongetragen fatte, and fen ritterlichee We⸗ 
fen, verfhafften ihm and deren Zuftimmung Den Prien Carl 
von Lothringen fonnten bic theifnehmenden Worte der vor frimer 
darlıber erkrankten Königin nicht tröften; erbittert, durch’ Kranfreidts 
Intriguen, einer Krone verluftig gegangen ju fein,“ naf et Dienpte te 
Slandern, gab bei Senrf Beweiſe eines ſeltenen Muthes auf ‚verlieh, 
ſchwer verwundet, den Kriegesſchauplatz. 

Erft am 2. Februar 1676 wurbe S obtesfi Aefrbnt 1) und zwer 
Tage barauf bet Reichstag eröffnet, welcher fi ich” bis gunt Yılsgange dee 
Aprils hinzog, „und wo man dem KRurflteften“ nur. &chlimmes will; 
aber bet große Gott wird Alles fo wenden, wie t$ ihm gefällt“ 7). 
Ein Woywode hielt cine fohr harte Rebe fiber den Kurfürſten, „daß 
derſelbe bic Verträge gebrochen; inbeni’Mblfer ans Prrußen obrit Er: 
lanbniß durch Polen marſchirt wãten id L Met batte fid) vorgenom⸗ 





4. 


1) Qu Kratau à Haben ehlgr x wegen chum à der Konigim sestehires wefftn, 
weit-anf bem SarbHiar deifen villi. gedachts. als. abit genmmwortet wurnhe, daß (if bie 
Spreteftirenben nur zur Beichte fertig machen fem, " Alles ſtill geworden, Des 
Reſidenten Wedell's Betich. 

2) Bericht. de⸗ bem Webeti and foe em 8. Seil € vé ; 
zu Selon. - ne 

3) Derfcibe. SENE 
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men, bem Raifer unb. bent Kurfürften ben Krieg zu erflären, und Lud⸗ 
wig XIV. hätte burd) Gelbopfer und andere Mittel diefe Lichlingsidee 
zur. Ausführung gebradt *), wenn nidt der Krieg gegen die Türken 
Dolen’s ſaͤmmtliche Kräfte in Anſpruch genommen. Indeß, felbft ba 
ned) war ber Kurfürft nidt obne Gorge; es wurde Graf Niemeriz 
an. ben zpohtifgen Hof unb: Herr von Wedell: nach Krakau geſchickt; 
„aber wir hoffen, e$ wird nur ein Schreck fein; denn Polen wird, mit 
ben Türken fo viel zu thun befommen, daß fie uns vergeffen bürf: 
ten” ?).. Auch befkitigten. dies Hoverheofe’s Berichte an. den Sur 
fürften , welcher im Juni erklaͤrte, daß von Polen in dieſem Jahre 
nichts zu fürchten fei ?). Obgleich) der Krieg zwiſchen Polen ‚und ber 
-Zürfei einen (ejr ernſten Rarakter annahm, fe war bod) der, Gitattbal- 
ter. in Preußen nichts weniger alé beruhigt. Er ſchrieb wiederholentlich 
qn den Rurfürften unb an Schwerin, daß grade in biefem, König- 
reiche ſolche Außerungen der exaltirten Köpfe, wie bie Nichtanerfennung 
des welauer Bertrages, nidt als Rléinigfeiten zu betradten wären, ba 
der König, wenn aud) die Großen Polen’s (id den Furfürftlihen Syn: 
tereſſen geneigt zeigten, mehr. als alle feine Vorgänger vermoͤchte. „Das 
Sprichwort dieſes Koͤnigreichs, ſagte er, iſt bekannt: Tantum Rex 
Poloniae potest, quantum ingenio valet.” — Nachdem Polen den 
. 16. Oktober bei Suramo mit der Türkei einen nachtheiligen Waffen⸗ 

ſtillſtand gefchloffen hatte, dem zufolge Raminiec in ihren Händen blieb, 
dadıte Sobieski mehr als je daran, Ludwig's XIV. BWünfchen ent⸗ 
gegen qu kommen... ‚Er. ‚liebte. bas Gelb, feine Gemahlinn war ‚Sraufs 
reich aufé Innigſte sugethan, und fo (dug Ludwig XIV. ibm vor; 
er möchte, unter bem Vorwande bie Bäder zu gebrauchen, nad ours 
bou. fommmpn; aber da, wegen, ber bereits febr borgerüdten ‚Jahreszeit, 
diefer Grund Verdacht: exregi hätte, fo fam mau überein, dieſe Reife 
bié zum naͤchſten ire zu dim. Der atzwohn am Seblestt 





1) Der miarqris de gerhune wurde don Ludwig XIV. als aufererbiit: 
licher Gefanbte sad) Polen: mit beit Cordon hieu anb ‚einer firüdjnr Mente von 
70000 Thalern geichidts und bie Käuigiun,, bou Mojen ‚wurde bom, chef, won 
* MRarfeille in einer Rede als Zudwig' $ XIV. oki aboptirt. „Zu dieſer Ceremo⸗ _ 

nie (inb (efr Viele nad) Krakau eingeladen; j aber Venlge erſchienen. ^ MBrbet(’s- 
Berkht vom 1. März. ; 

. 9). Schrein Shmesins d em den a. Bin. ter) e fne 
von Erg. : . - : TP 

3) Schwerin fchreibt ben T qui 1676 ans uM" ei dem Sens voti Éroy:- 
npeverbecte bat mir zwar nié wiſſen laſſen; ‘aber an ben Kurfürften bat er 
ex ore Episcopi Cracoviensis gefrieben:. in utramque aurem securi pofestis.: - 
dormire, unb id) halte es and) tofür." ZEN 
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wurbe noch groͤßer, als fr Lerſelbẽ af" inei Befprechtiug mir beu uud) 
Paris geſchickten tatariſchen Eltfanibten nad Zolkier begabz bent derfelbe 
folfte für bie bird Frankteich bewirkte Vermirtelung Dank abftatter: 
Und ungeachtet der Pabſt sant Kriege gegen den Gifeinb: 500000 Franté 
änbor, : der Saifér unb felbſt die: Senatoren“ daflır'- Bitten’  enitegten; 
‚brachte es der König. bed Bahih, bag anf ber Meihötage'ku- Wer) 
ſchau (Anfangs 1677) der Woywode von Em als Ambaffabeur jus 
endlichen Friedensabſchließung nach Conſtantinopel geſchickt wurde. 

Die uns bereits bekannte Feſtnehmung des SDoftors Strauch hatte 
in Polen, namentlich in Warſchau und Danzig, unter der ſchwediſchen 
Partei fo viele Anhänger gefunden, daß ſelbſt der König ſich nad) Dan: 
zig begab, unb bie Stadt zu (fügen verfprad: Da der Kürfürft bit 
wiederholentlich verlangte Freilaffung deſſelben nod immer verroeigerte; 
fo ließ der König bem. damals in Warſchau ſich aufhaltenden Reſiden⸗ 
ten Wichert burd ben Kanzler anbefeblen, (cine Beglaubigungsbrieft 
vorzuzeigen oder Warfhau in vierundzwanzig. Stunden zu verlaffen. 
Wichert blieb, felbft auf Aurathen des Kanzlers, umer einem andern 
Vorwande in Warſchau; aber Sobieski, nm den Kurfürften. noch 
mehr zu kraͤnken, erlaubte einigen ſchwediſchen Truppen den Cintrie in . 
Samogitim. Zugleich würde ber Woywode Gurſinski nad) Gutttia 
geſchickt, Bericht Aber ben Gung ber Belagerung zu ˖ geben, abut eigent⸗ 
lich die ſchon vorhandenen Spaltungen⸗zwiſchen beinen Färften' nod 
mehr: anzufachen. Gurſinski beflagté ſich, daß Die: Brandenburget 
den -Dünbet merbrachen, bag brandenbungiſche Kaper einige -mglifée 
Handelsfahrzeuge vor dem danziger Hafen⸗genonimen haͤtlen, daß bie 
reformirte Religion in Draheim Pegünfgt wide; eudlich; daß man 
einen flüchtigen Moͤnch und Geiſtlichen ohne allen Grund gefangen 
halte. Friedrich Wilhelm entſchulbigte and verneinte die eh 
Vorftellungen, mb was Strauch anbeitäfe, fo. wäre dies ein: Mann, 
bet gegen die Aurfürfklichen Intereſſen handele, mithin efl rad dem 
‚Kriege die Freiheit erhalten koͤnne. Gurfinski, aufs Hoͤchſte berrof⸗ 
fen, wurde euer nnb. Slatnine: Man bat fé, fagte er, dies wehrt 
‚gegen Johann Eafimir, nech gegen Michael. unterftanden, deren 
Schwäche die-gegen fie hegende Geringſchätzung begründeten. Mir bas 
ben einen König, weder Beleidigungen zu rächen weiß. Der ns 
ſchluß ift feft, daß, wenn id) nidt Strauch mit mir führe, der König. 
den Reformirten bie Olaubenefreibeit und bie Kirchen in’ Preußen und 
Damig nehmen wird.“ Um diefen Prablereien einiges Gewicht zu ae 
ben, fudte er zu beweifen, daß Taufende von Tataren bereit wären, 
bes Königs. Befehle zu nollzichen. Selbſt als der im Hauptquartier 
befindliche hollaͤndiſche Gefandte diefe Drohung für eine, allen Prote 
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Amen: gemeinſame erkloͤrte, unb. bafi Hollband ſich unit Eifer hicfer 
Kamen: qunebmen würde, mtgagacie, ber Mele: fein, König betrachte bie 
KHellaͤnder wir: Geriugſchaͤtzung, nad. Amſterdam bebüsfe mohr ber Mo: 
rs fic int. Macht cole Einfluß auf Gurfinsfi’e undiplomatir 
ſches Bonehtzzen ift dex kaiſerliche Geſandte gewefen, welcher unverholen 
ſeine Vaſorgniß (ant werden lich, daß in dem Kurfürſten ben Kaiſer 
ein fo maͤchtigtr Nachbar mifiche, Dor Kurfürſt beklagte fid) darüber 
gegen Leczinſki, den, Erzhiſchof von Erafau und Kanzler von Polen; 
feine: Feinde fuchten nun Krieg zwißchen ihm unb Polen anzufachen, der : 
für den König, wen er fib zum unumfchränften Derrn yon Danzig 
maden: molle, gefährlich werden Eine. Rob unmiirdiger batte (id) 
wr ſchwediſche Grfanbte Lilieboel in Warſchau gegen den Kurfür: 
feu benommen, welchos denfelben bewog, oͤffentlich feiner Umgebung die. 
Werte zu fagen: daß diefer er feinen Karakter, burd) bic Art 
wit cr geſprochen und gehandelt, fo entmürdigt habe, bag er Stod: 
ſchtäge verdiene, Gurfingfi theilte big nicht allein bem Betheiligten 
mit, pubem andi dem Könige in Gegenwart des Senats, Lilichoct : 
nerlangte Gerechtigkeit vem Könige argus die, wie er fid austrüdte: 
» uberrime  Wefcheutichkeit dieſer Schmaͤhworte,“ welche nicht feine 
Merſon beſonders betraͤfen, fondern bie feines Könige; und erklaͤrte oͤffent⸗ 
U, : daß. wenn bee Rurfiuit ihm Die Stochkſchläge gibe, wie feine na⸗ 
nice vitgeftiime Heftigheun es eingegeben, fo wlxde cr fid). des Rechts 
der: Genugtbuung gegen ihn bebieneg. Der Kurfürſt ſchrieb dem. K⸗ 
ge. von Sehweden, verlangte Gerechtigkeit fiber dieſe Unverfhimibeiten, 
od ſchloß damit, daß wenn ber Ambaſſadeur niit ‚gehörig. beftraft 
müede, ex ſich in der Nothwendigkeit befaͤnde, dies ſelbſt zu thun. Die 
Antwort be Königs mar ſehr ſtolz, er fate die Sache von dem site 
aerlichen Gefichtepunkte auf: man ſollte (id nicht uͤberraſcht finden, den 
&ob fanfter zu. finden, als den Verluſt ber Ehre, unb betrachtete (id) 
wesfönlich hierbei beleidigt, Mehrere Zürfien nahmen die Partei bes 
Kurfürſten. Sobieski ſelbſt billigte die. vom. Kurfürſten verlangte 
GHGenngthuung, auf der framoſiſche Gefanbte Bethune ‚verdammte 
Kilichogf"s veröffentlichtes Schreiben; aber. ber. Kaifer, anftatt eg dem 
Gebrauch nach sechramen. zu laſſen, begnügte fid ‚mit ciner Beſchwerde 
9. ben König von Volcu :). 

Go tourbe immer mebr. das SRiftrauen. und ber Haf am polniſchen 
Safe, gegen den Kurfürften angeregt, Schon am 3. December 1676 
berichteten der Statthalter Deus von Crov und Hoverbeeke, daß 
MÀ — — — 

1) Pufendbrf, Lib. XV. $. 25. Der Herzog von Crop fric bei dieſer 
Gelegenheit an Schwerin die Morte: „Gott trete bod) den Satan miter unfere aa." 
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die, von: Licſtand umb, alu, deb drakende: Eiefahr;täglich, zuuchme. 
Eutbloͤßt ¶ van Zruppen wer. die: Provim⸗ qun Betaffiuug her Dienfis 
pflichtigen unb Landmiliz melke;fuh ke Kurfürft wicht: verſiehrn wh 
"befahl: bons. Gémagesi den: Ofßzienen Merſelben nichts zu gebeu. Wenn 
ver Varffuſt bé ichehr ina: dieſes SBrrbeté; (dprtift; wt. Stathal 
tex, bier ſchenwätde, id) glaubt- 45 volirbe dn: sweichtchnen. * S96 vin 
unfchulaig, an her. Gefahr, wolde man uod) verbiaben.-fbntes alia 
Gert muß unfer: relier und Brrtbeibiger fein. ^ Dixi et sie. Hb 
ravi amimam neum" !) — Schwerin änßerte in (eint Antwort, 
„daß ct bri dem ungewiſſen Frieden mit der Türkei nicht :bofe,. bit 
Polen tolırden (id) neue Feinde machen; bie Preußen werden aber er⸗ 
^ wegen, wie c8 ihnen dabei ergehen könnte, und auf den Gall gute Ge . 
genwehr tóun.^ — Sn Lithauen hätte man fid am lichften mit bem 
$urfürften allürt; daher aud) der dortige Groffelbberr Pac, in Zolge 
einer an ibn gerichteten Eurfürftlihen Vorſtellung, dem nad) Picflant. 
- mit einigen Truppen fid zichenden Sobieski Mn Durdgang erſchwerte, 
und anf ban letzten Meichstage verlangte man nad) bem 
Friedensabſchluß mit der Türfei, die Mdankung der: Armee bis auf 
4000 Duartianer. Die nächſte Folge war, daß der Kurflrft Hover⸗ 
beefe als außerorbentlihen Gefandten nad) Warſchau ſchickte, und &a: 
mit die nod) obwaltenden Mißverhaͤltmiſſe fo: schnell: als moͤglich befeitigt 
wlirden,. dußerte cr gegen Sohiesfi, ihm. zu dem. 3ioede einen polniſchen 
Gefandten qu fielen. Im November af: beshalb ber voir: Referenda⸗ 
rius in Berlin ein, blieb einige Wochen, dnt mntbe „nad if unb 
ſehr zufrieden éntloffew, fe, taf cr große" Verſprechuugen gethan hat, 
des Kurfürſten Intereſſe zu beobachten“ 2)... Hoverbeeke erxeichte bur). ' 
2000 Dufateh, von benen er 1000 aus eigenen SRiteín vorſchoß, welée 
ben Miniftern in Warſchau ausgezahlt wurden, wenigſtens fe viet; daß fin 
den Augenblick Frankreich's unb Schweden's Syntereffe hinterttichen meurt. 
Aber der Statthalter wurde iu feinen Befüͤrchtungen ned durch eine Au⸗ 
gelegenheit, „welche, wie er ſagt, uns viel Kummer machen dürfte,“ be. 
ſtärkt. Dies waren bic großen Erzeffe unb bie Zuͤgellofigkeit der Hénigés: 
berger Ctubenten, welche die &efege übertvaten, unb. eine fehr zivelden-: 
tige politifée Etinnmung Außerten. Std) des Herzogs Berichten trugen 
der Magiſtrat und die Akademie einen großen Theil der Schuld. Dem 
fühnen, übermüthigen Willen, dem von fchwärmerifchen Ideen befauge⸗ 
nti jugendlichen Seife, welde in (older Michtung ben Wey mali 

. 1) Schreiben des Herzogs von Crop au Schwerin aus Rénigébers gom 
3. December 1076. 

2) Schreiben Schwerin's aus Eöln au bet Spree vom 13. December 1676. 
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ſeine Kraͤfte unbeinfen anwenden bto / wolite Iriebrig Wilhelm 
éewchittfidpe : Strenge entgegengefogt wiſſen 2). - 

m: 788 vent. (ifj. die: ſchwebiſchen/ Amn Aland: (atmnteiiben Super 
nach den cinfreffenteri Nachrichten petitvfien, madte König⸗ Sobicsti 
eine Reiſe mad Martenburg, und ſchrieb an ben. Statthalter, : daß er 
über den Strand nad Pillau gehen wolle; cin Umſtand, welcher dies 
Mißtranen reger denn je machte. Der Herzog von Croy hatte fos 
gleich den Kurfürften' von bitfenr unerwarteten Beſuche in Kermtniß ges _ 

fegt, welcher ihm unb dem Kommandanten die größte Vorfiht an 
empfahl, „Noch, ſchrieb ber Statthalter, bin id berubigt, die Moss 
kowiten, und Par mit feinen Litbauern, werden ben Sqhweden den 


4) Mad einem Schreiben bes Statthalters bom 15. Mär; 1677 hatten bie, 
jelbft an ben politifd)en Dingen theilnehmenden Studenten ben Rammerrath Bütt⸗ 
ner, weil fie ihn fm Verdacht hatten, ba er an Erhöhung ber Ziefe Schuld fei, in 
feu Wohnung aufgefucht, . befchimpft unb gefchlagn; Büttner hatte aber dazu 
Qplof gegeben, ba ex zuerft gegen einen Studenten ben Stod gebrauchte. Weil uun 
. hie Studenten zu gleicher Zeit dem Herzog bon Croy eine Fackelmuſik brachten und ' 
ben Büttner ein Charivari, fo erlaubte er (id) gegen ben Kurfürſten zu erflären, 
bag ber Statthalter bie jungen gente dazu angeregt habe. Der Herzog war barüber 
fe erbittert, bafi er gegen Schwerin äußerte: „Nenn mich nicht eine höhere Sand 
davon abgehalten Hätte, würbe ich mir eine andere Genugtbuung gefucht haben, und 
' jitip tt mir meinen Spoon, ja wein ganzes Glück gefeiert. Man muß einem ſolchen 

Burley (marsad) daß er gegen eine Perſon meiner Stellung, meiner Ge⸗ 
burt, nur ein gümme it, m An einer Schmiede geboren wurde, erzogen wie ein , 
chutfuche , und welcher glaubt, quod nec'parem nec superiorem habeat. Bits 
ten Ste ben. Kurfürſten, doch nachſichtsvoll qu fein, bie Akademie, das Kleinod .biefer 
ovins, nicht zu verberben. Damit SS &ttrt e (id) nicht rilbme, zwei Dinge bermich- 
. iet. jn habenz bean bie Bauern hat ex antt. feinem erhsheten Ziefen rulnirt, unb ber 
Suufürft unb feine Nachkommen werden nod) Dunbert Jahre die Nachwehen babon 
empfinden. Sie werben biefen großen Mann mit (einem Patron, bem ern von (1) 
bis In bie unteríte Höfe verfluchen.“ — Schwerin, obgleich er teur Kammermeiſter 
Sitiner nift febr gewogen war, nahm (dd) im biefenr Kalle tod) feiner an, snb 
fette des Berzogs anfgebrachtes "Gemtüth au befänftigen. „Gerechtigkeit muß eem 
werden, ‚und ‘one Unterſuchung iſt Riemand zu verdammen.“ Später (1678 im 
Januar) fam Büttner im Anklage, unb bei biefer Gelegenheit zeigte ih Schwer 
rin’6 vortrefflicher Karakter im ſchönſten Lichte. „Ich verfichere Ew. Gnaben, ſchrieb 
er bem Herzoge, baf Ich ibn nicht protegiren werde; fo lange man aber feine Schufb 
findet, ber Surfücft fm für einen geſchickten Diener Hält, fanm-id Ihm body nichts 
thun. In ber Sache, wegen bes gelieferten Getreides, erhellt ſchon fo viel, baf er 
nicht Schuld bat; folite fid) nod) etwas ergeben, werde id) es nicht überſehen; denn 
ich muf in Allem mas vorfommt, nicht auf. ibn, fonbern allein auf die Zufliz fehen. 
“Er fut fernen Abſchied oder wenigftens bie Abnahme ter Mmter, wird aber Beides 
nicht erhalten.” Später fchreibt Schwerin: „Wegen feiner Hoffarth unb. fcharfen 
Zeber bat ihm ber Kurfürk einem Werweis gegeben.” 
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Durchzug nidt gewähren; Pac ift gam für den Kurfürften, und wise 
es noch mehr werden, wenn Dobtobeefe ihm erſt ble verſprochenen 
1000 Thaler: gezahlt haben wird.“ Oleid) nad bee Königs Nädkehe 
haue Ho verbeeke in Warſchau Andienz, unb berichtete umerar 12 Ja⸗ 
nuar 1678 von derſelben an ben Kurflichten: „Der König inb des 
Senat blieben: bie ganze Zeit Aber entbloßren Hauptes:fichen, and beam⸗ 
werteten die Curialia mit ſchr Böflichen Morten und großem Erbieten: 
?jn dem Hauptwerk babe id vorgeftelit: daß Cv. Mai. nicht allein 
vigore pactoruin, fondern allerdings Wegen ihres eigenen zund- ber Mes 
publif Intereſſe abzuwehren hätten, damit Schweden aus Liefkınb durch 
Kurland oder Samaiten in €. 8. D. biefige Länder nicht einbreche. 
Denn an Draheim Hätten €: &. D. nur ein Pfandrecht; im Lauen⸗ 
Burgifchen und Buͤtowiſchen refognostirten €. $. D. Sr. Mal. directum 
Dominium; daß. im Fall des Ausfterbens das Herzogthum Preußen ivies 
der zur Krone kommen folle, wäre Ihr aud) wiffend. Es fónnte benadj 
in diefem Lande €. K. D. nichts abgenommen ober verheert werben, was 
bie Repubtif nicht mitträfe. Diefen Punkt aber brad) ber König ſehr kurz 
mit den Worten ab: daß fie benfelben mit Doro Senatoren unb Staate⸗ 

miniftern überlegen und mir bann ebeftens Beſcheid ertheilen woliten 
Wahrend Sriebrid) Wilhelm die Eroberung Pommern's vollen 
bete, auf dem Wege der Unterhandlung, bei dem: ininier che gefürch⸗ 
teten Vordringen der Schweden von Liefland aus, Pol neutral ju 
erhalten fuchte, geftattete man bennod) bafelbft Werbungen: zu Gunften 
der Schweden, ımb namentlich wurde der im. Gebrim für Cbvome 
mit franzöfifhem Gelbe werbende Bethune unterftüpt. Am 8::Dftos 
ber trafen in Rönigeberg aus Mitau fidere Nachrichten ein, daß die 
Schweden fíd) in Bewegung ſegten. Mod bedurfte der Kurflirſt feinen 
Zruppen, und was das Schlimmſie war, der eben verfannmeite Laud⸗ 
tags: Ausfhuß wollte für bie Vertheidigung der Provinz nichts bewilli⸗ 
gen, die Stimmung bes Adels, befonders die der Blacgerſchaft, bei ber 
bevorfichenden Gefahr nicht Wertraum erwechend. ‘inter dieſen Um⸗ 
fiänden fand e$ der Statthalter am gecignetefteir, die Staͤnde zu (nts 
laffen, damit fie in. ihren Sreifen dur Rlfiungen der bevorftebenben - 
Gefahr votbauen fbunten. Als die nidt ganz 18000 Mann, dreißig 
Geſchütze und einige Mortiere- ftarfe fdiwebifde Armee unter dem Gelbe 
marſchall Horn nur nod wenige Tagemaͤrſche von dev Graͤme ent; 
fernt waren, erhielten auch bie im koniglichen Preußen erft gebilbeten 
polniffen Truppen, 3000 Mann ftavf, ben Befehl, fi in Marſch zu 
fegen. Allgemein glaubte man, daß fie fid mit Horn vereinigen wuͤr⸗ 
den, unb in Berlin, wo man fid nod immer vor einem Einfall fiber 
glaubte, verbreitete des Statthalters versweiflungsvoller Bericht die 
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pic: Lingus: Troͤſtend ſchrieb ibm Schwerin): „Sch Pefeune, 
bof; bie Schweden dem. Kurfürften jetzt greße Ungelegenheit zufügen, 
ven Mueſelben in Maui bringen könnenz /alltin Sie werden mir Giattrf 
Hlife.nech erleben, Daß es ibnen uͤhel bekommen wird. - Das baile 
(i, daß der Kurfinſt mit Polen brouillirt werden dürfte; dem; wem 


Bathune jid) mit den Schweden pertinigen folite, fo. bat ber Rénig 


je genug die Maske abgetbon. : Die Preußen werden ſich als beſtan⸗ 
dige treus Unterthanen erweifen, unb bie Beſchwerden fo lange unter 
dir. Bank werfen, bis dieſe größte Beſchwerde vorbei ijt. Bor Könige 
berg ift mir am allerbaugfien, und Sie haben Urfache, Ihre meiſte 
Sorge dafür ji tragen, bafi diefe Stadt gehörig verforgt werde.” — — 
Der (oon fehr brjabrte Hoverbeeke follte demnach abermals nad 
Warſchau gehen, und die benachbarten Woywoden und Kaftellane wur: 
den vom Kaurfürſten befonders an bie mit Polen gefchloffenen Verträge 
erinnert. Um diefe Zeit feheint e$ auch geweſen zu fein,. daß der Fürſt 
ven Anhalt im Auftrage des Kurfürften, zwar grheim und bas eigene 
Jutereſſe vorſchützend, cine Reife nad. Polen unternahm; deun ein 
eigenbändiges Schreiben des Gitattbaíteré an den Kurfürften ?), (iG | 
bert diefe und feinen Erfolg mit folgenden Worten: „Der Starsft von 
Nowodwor, Gembidi, bat mid gebeten, €. 8. D. zu verfihern, 
daß er. unb. alle von feinem Haupt € K. D. treue. und aufrichtige 
Diener, miren, und fh: augeboten, fo viel als :in feinem Vermögen 
fitabe, E. K. D. hohes Intereſſe auf jegigem. Reichstage bei biclen 
venvirrieu Zeiten aufs Beſte su unterfiligeu;:— geftalt denn aud 
Rrufinsti, Gialinski (Worwode pon Kaliſch), der Kaſtellan von 
kondezic, Kaſtellan von Plotzk, Dice» Präfident des Tribunals von Pe⸗ 
wlan vit Gleiches zu thun ſich erboten. Der Staroſt bat deshalb, 
wit Dovrrhecte ju kouferiren, da der Reichsſtag nicht eher zum 
Schluß Iammen möchte, bis man beu, Ausſchlag unferer Waffen gegen 
Schweden ſehen wird... Uuter Anderem gedachte er auch des Abts vou 
Meſſen, der Fine: anishuliche Summe. Geldes vom Marquis Bethune 
empfaugen hätte... Huch wären noch zwei von den Großpolen sur (dive: 
idet Arneer gegangen, die aber wenig zu verlieren hätten; er für 
feine Perfon verlange nur. €. 8. D. Huld und Grade, unb in Dero 
Dienfie: perwendet au merden. Ich babe ipa auf meine Kofien int 
Wirthshauſe wraftisen laſſen.“ — Auch der polnijde Gropfehuguarijier, 
Graf Morfrin, weicher Anfangs December von Paris Eommend in 
Berlin eintraf, verjiderte ſehr beftimmt, daß König Johaun bie 


a 








4) Aus Banbéberg dem 28. Ditober (7. Mevember) 1678. 
2) Gebcimes Archiv ju Deffan. Xit. 12, J 25. 
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Gm aid unterſſlitzen wine o Ae dr ee 
Adel. ud, Goifilihéeit, für.hen Kurfürſten. toss dv rege 

. 9m Tage her Eiymakıma, voir. Greifswald. licf. bis, Rochricht ci 
tef der Feind das preußiſche Gebiet -Roevidprüten. babe, unb, ſich wi 
Geftung Memel nähere. Der Feldmarſchall Zora murpe nö Dur - 
Wie ibm wen Geiren Kimland's nub des Generals, Par neruradeez 
Schwierigkeiten, wie burd) bie ſchlechten Wege fo aufgehalten, dafı exerit 
den i. November beim. Amte Memrl eingetroffen war. Ex hoffte, bafı 
bie von Sobieski in Colb genommenen bethuneſchen Truppen, melche 
bei Danzig bdislecirt waren, (jd) entweder quit. ihm gereinigen, oben ben 
beranrlicdenden Pranbenburgifóen Korp's ben Übergang über bie Weiche 
verwehren moürben. Allein der Kron⸗Großfeldherr Pac batte. gegen den . 
. féwebifdben Einfall und gegen die bethuneſſchen Truppen ein fa fcharfgg 
Patent erlafen, daß Horn bie Hoffuung, von Polen unterftüst zu 
werben, bald aufgeben mußte, unb. froh war, von Pac. nicht angegrifs 
fen zu fein), Die Schweden wandten fi quaft gegen Memel, melhes 
der Oberft Graf Dönhoff verthejdigte; diefer batte einige Dragoner zug 
Relognoszirung vorgeſchickt, mit welchen Heine Gefechte varfielen. Graf 
Dénboff hatte die Blirgeefehnft nicht dazu bewegen koͤnnen, die Vorſtadt 
yc. demoliven, meshalb Prim Durchtichen durch hit Gradi nach b GÀ 
tabelle diefelbe in: Brand. geeiptb,.. wodurch siu großex Thil der. Stadt 
ſelbſt in Flammen aufging; der. Geop: ind weil bini Feſtung nodx in 
gutem Staude und die Grade hehexrichte, richtete ſeinen Seria wed 
Kulexneſe und -CUfit, um hier tie, Memel zu liberſchreiten. : Der Der: 
ing von Croy haste. bie Landwiliz aufgeboten, fand; gher jo wenis Jp 
teeftügtng, Daß ber Surift ſich Hbc ungchalen. Aber, bir. fehlen 
Mannſchaften ausſprach?), mh Gab orrin Ihm bat: mr men: 
An: feine Giuern fid ſaumig avicjen. nie elafehäriite Cretntion g 
gen dieſe qu. gebrauchen.“ Die Oberſten Dobenborf- que, Gants 
waren init 3000 Mann, miehrentheils Landwilis, zur: Vexthaihigung ter. 
Memel abgeſandt *); durch fie. Heß ber Feind ſich abhalten, bep. boo 
gang zu erzwingen, unb wurde genoͤthigt, Aber vier More, in <img 
armſeligen, ungefanden Gegend u ſubſtftiren. Der Feldnarfchell esu 


1) Siehe Urkunden: Reſkript, Wrangelsburg den ir November 1678, 

2) Siehe Urkunden: teffript, Wrangelsbterg ben $$. November 1678, 

3) Schwerin fchrieb ben 21. November an ben Herzog: „Rem nut Bolt . 
gebt, daß &ie dem Feinde ben Übergang über die Memel verwehren Könnten; fo hoffe 
ich, fofite Riga in einem halben Jahr umfer: fein, und She des alten Sene Oxen⸗ 
ſt jern a Herrſchaft befanmmen.” Der Sergog batte. aber. fische Soffnung, umb er⸗ 
wietente: „Im Himmel (ellen wir haben, will's Gott, tie befien Gaben.“ 
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Üfünitté alt bas Mißliche ſeiner Lüge; feine Armee [itt durch ſchlechte 
Verpflegung und Sranfheiten. Ein gegen Tilſit untertommener Schein: 
angriff maskirte feine gegen Kukerneſe eingefeitete Bewegung; die bier 
pic hewigung aufgeſtellte Landmiliz, Jaͤgerburſchen inb. Schützen; 
Enilge unter Matm flark, hatte langs der Ruß’ einen Heinen Graben 
Bufgeworfen, feb jedoch nad) ben erften Kenonenfhliffen, und meil der - 
Sif, des vergangenen. tiedenen. Sommers wegen, nod ſehr waflerarın 
tar, fand der Übergang Feine Schwierigkeiten. Der Dberft oben: 
borf jog ſich hierauf, um nicht abgefchnitten zu werden, zurlick. ber 
der Kurfünft war mit biefens Betragen ber Flihrer und Miltzen fo ums 
juftieden, daß er fein größtes Mißfallen zu erkenmen gab, und bie ftrengfte 
Unteiſuchung einzuleiten befahl). Schwerin bemerkte Hierbei fehr ride 
tig, „wenn fie mit ben geworbenen Kegimentern vereinigt worden td: 
ftn, volifbn (ie das Ihrige wohl getban haben.” — Die fchleumige 
Entfenbung des Dragoner-Regiments Rnorring gegen Tilfit fegte bie 
Schweden in Berk der Stabt und des Schloffes; ber dortige Kapitain 
beging bie Einfalt, als der Feind fi näherte, aus dem Schloſſe bers 
Amsugeben, um mit ihm allein zu untetbanbdn; er wurde natirid 
sefangen, nb dadurch bie Übergabe befbleunigt. Mit bemfelben Gtäde 
eroberte Kırorring bas etwas feftere Schloß: Ragnit, welches von zwei 
Rpitain$ und einiger Landmiliz vertheidigt wurde, bie gleichfalls nad) 
einigen’ Sanonenfghffen kapitulirten. Durch Einmahme dieſer Orte en 
pet bet Feind zugleich einen. reichlichen Bedarf un Lebenſmintein. 
- 916 bie den erwaͤhnten Unternehmungen ftättfänden, es war im 
December des Jahres 1678, befand: (ifj der nfit 3000 Mann abge 
fdifte General Sörgle nod nicht in Königsberg ?).- De Kurfürit 
fatte ferner befohlen, daß in Preußen nod) ſchleunigſt ein. Negiment zu 
Fuß: und eines zu Pferde geroorben ‘werben (olíte; ferner wurde bas 
fDragenersfReg&nent des Herzogs von Tron und. das. Dragon: Re 
giment von Schlieben eomplettirt. Der General Gbortzke batte ben 
Yuftrag, vor allen Dingen den Übergang Über die Weichſel qu füchern, 
fobalb-bies erreicht fei, (id fogleid in ben Beſtz Koͤnigsbergis zu fees 
wenn ber Feind nod) nicht bie Memel Üiberfepeitten babe, bis bai vor 
zugeben, bie Eandmillzen unb bas beiwaffnete Landvolk an (id zu sieben : 
und bem Feinde den dortigen Übergang i zu wehren. Un die preußis 


AM). Siehe t. 16. e. 388. | 
. 9) €6 waren bie Otrgimentez Gécife unb grin bie Estabron be À Décóm 
Küffow, bas Deagorer: Wegiment Dberft bon Sydow unb taufenb Mushketiere v; 
s dem Oberflientenant But aus weichen fpäler ein brienteres NRegiment auf 
gcbifbet wire. 
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ſchen Stände unb. ble Stadt Mönigeherg. elei ber Kurflirſt ein Schrei 
ben, in welchen er. fie au tapferer Gegenwehr auffenkerte, wit bem Ber: 
ſprechen, baf er, wenn der Feind es wagen fellte, feine Provinz zu: ber 
treten, in eigener Perſon zu. ihrer: Rettung berbeieilen wide. „Gleich 
voie aber der allwaltende Gott. bigber. Unſerer Grinbe ungerehte. unb 
Blusdürftige Abfichten überall zu nichte gemacht, als geimden Mix auf 
Denfelben Unſer feftes Vertrauen: er wird aud fir diesmal ihren noch 
übrigen Hochmuth dämpfen, weil fie feinen, Winkel der Welt won ils . 
rem verderblichen Thun und SBornemen befreiet laſſen koͤnnen x. — 
Wir wollen nicht eher ruben, bis Wir uͤnſer Herzogthum Preußen ge 
rettet und wollen Wir Unſere eigene Pexſon, und Alles, was Wir in 
der Welt haben, daran fegen, damit Unfere Iandesnäterliche Sürforge um 
. fe mehr daraus erhellen möge“ 1.1). Goͤrtzke traf am 8. Dorem: 
ber st. nov., alé feine Truppen bie limgegenb Branbenbung6 erreicht 
atten, in Königsberg ein; ibm folgten abermals brei Regimenter, weiche 
am 22. December aud) (dyon bie Weichſel überſchritten bauen?) . . 
Sriebrid Wilhelm fonnte durch bie Sortichritte Schwebens in 
Preußen in eine fehr gefährliche Lage kommen; von zwei. bartmádiam 
Feinden an ben entfernteften unten feines Landes angegriffen, ‚war. 
eine Entſcheidung nad) biefer- Spite nothwendig. Bon deu Anftrenguns 
gen des vorjährigen Feldzuges koöͤrperlich angegriffen, hie Armee durch 
haufige Maͤrſche, Belagerungen unb -viele Heine Gefechte taͤglich Werlufte 
eríeibenb; ber Bekleidungtzuſtand mangelhaft; : ein anhaltend ſehr falten 
Winter war eingetreten, fo daß felbft das frifche und. curie Haff Uis 
gefroren; bez Schnee lag in vielen Gegenden usgewäbnlid- hoch — die 
abſchreckendſten Hinderniſſe für. einen: Hinter: Feltzug! Des Smrfimflan. 
Suruf aber an. bie Armee, ibm anf hundert. Meilen, ju. felgen, aur vinen, 
Rechte uud Greibeiten bebrobenben Geinb zu vernichten, fand bt freudig: - 
fte Anklang, unb machte ihn und feine Soldaten dies Alles wergeflen. . 
Gleich beim Eintreffen der. erften Nachricht vom Einfall ber Gies 
ben war ber Kurfürſt entſchloſſen, ſobald er. fi mit bem. Könige. von 
Dänemark beiprechen, und von einem Brufihbel befreis (ei, felbft ben An⸗ 
griff in Preußen zu leiten. Am 1. December traf der Kusfürft iu. Berlin 
ein, von mo er bem Statthalter unterm 6. feine Mißbilligung zu er⸗ 
kennen gab, ba fo viele Vornehme bei Annäherung. des Geinbes nach 
Damzig unb Elbing flüchteten, und dadurch bie Beſtuͤrzung pexgrößer. 
ten; ex befahl. demnach, daß die Prinzeß Radziwill sur Aufrichtung 


Lu 
» 1) Siehe Urfunben: Meffript, Wrangelsburg ben 29, Dfteber 1678. 


2) Das Kavallerie: Regiment Heffen⸗ Hembarg unb. bie * fenteriee pugnis 
KHolflein und Gol. 
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ver Verzagten in Königsberg blewen ſolle 1). Da aud) Office unb 
Gcibéten bot. Landmiliz sum :Geinbe Gbergingm, fo erklarte der Sur: 
flirſt in- einem Patent an die Stegierung 5), „daß Diejenigen, fo über 
dergleichen Pflichtvergeſſenheit ertappt werben, ohne Begnadigung, t$ (el 
tuer e$ wolle, am Leben geftraft, ihre Güter confiscirt «mb. alle ihre Ans 
gehörigen yu ewigen Zeiten aus dem Lande verbannt werben follen. ^ 
Herr von Bud verlief, mit Auftraͤgen an ben General Görtzke 
verſchen, Berlin bereits am 27. Zar. Er Batte ben Befehl, unter: 
weges · überall bas Ocifidt su, | verbreiten, der Kurfürft babe keineswegs 
die Abſicht, nach Preußen aufsubreden fondern werde ned) lange Zeit 
in Berlin Heiden. Derſtlbe traf am Se. Januar Über Danzig in Ko⸗ 
nigsberg ein. Noch an demſelben Tage erreichte cr den General Goͤrtzke 
in Jungferndorf, der fiber ble Nachricht von ber Peperfiebenben Ankunft 
des Kurflirſten, weiche Buch unterweges überall geheim gehalten hatte, 
Außerft erfreut war. Gdrgfe beflagte (id) über das Mißliche feiner 
Stelfung, weil er viel ſchwaͤcher als der Feind fei, und bancben ben 
Einwohnern burdaus nice überall vertrauen kͤnne. So fein von 
Königebergen Briefe aufgefangen, melde an den Feldmarſchall Horn 
gerichtet, biejem zu einem Angriffe auf die Stadt aufferberten, unb bente 
felben deren ſchwaͤchſte Punkte bezeidmeren. Am erfuhr der Gene: 
ral GSoͤrtzke, daß die Schweden anf Sriebland unb Bartenftein mar: 
ſchirten; e zog baber feine Suppen. nad Ruberinen. Die Gefangene 
fegten ‘dinfiinntiis aus, daß die‘ ſchwebiſche Armer fi in cinem fehr 
ſchlechten Zuſtande befinde, und bie, folgenden Tages gemachten Gefan⸗ 
genen berichtetenn, daß be Feind naf dem Criilénbe marſqhire, un 
Daft Minterquarstere zu nehmen beabfichtige >). 

Maqhh ciem, wit den: Schhmarfhall Derfflinger und den Arie 
gen Generalen abgehaltenrn Kriegeratb, wurde tom Kurfürften ke: 
ftmt, daß bie Megimenter in Weftphaten qur. Vertheidigung tiefer 
Provins verbleiben feliten; in Pommern erhielten nur bie feften Orte 
hinreichende Befagımg, eon ben. Kbrigen Truppen dafelbit gab jedes Ne: 
giment Infanterie 60 Mann, denen bie ‚doppelte Stärfe der Offiziere 
mitgegeben wurde; außerdem marfhirten die ſaͤmmtliche Kavallerie imb 
Degoner; vierunddreißig Geſchuͤtze verſchiedenen Kalibers (darunter zwei 
Haubitzen) wurden. mitgenomnen. Die Regimenter haiten bin Befebl, 
ſich nad Hinterpommern zu dirigiren, unb-jn ben mit bicfer Provinz 
unb mit Polar gremenden Orten zu verfanmeln. Bon den Genueralen 


1) Siehe Urkunden: Reſkript, Shin an bee Spree ben A. December 1678. 
'. 9) Siehe Urkunden: Wefkrirt, Ein an bes Spree den 13. December 1678. 
3) Mittheilungen aus von Buch Tagebudı, 
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machten ben. Feldzug mit: ‚der. Feldmarſchall von Derfftinger, Ge 
nerallieutenant .von Göge, unb. bic Generalmajors Graf ven Prom⸗ 
nig und von Schöning Der Kurfürſt bib fo lange in Berlin, 
bis die Truppen bie polniſche Graͤnze erreiche hatten. Im ganzen Lande 
war por feiner Abreiſe can Buß⸗ unb BersTag angeordnet wordem 
Min 28. December untergtidmete er bic. für ben Statthalter Fürſten ven 
Anhalt bintevíaffene Inſtruktion. Mad bderfelben jofften fie bit Sine 
menter: Leibregiment ju Pferde, Kurprinz, Anbatt, Derfflinger amd 
Treffenfeld, für jedes 200 Mami geworben werden; von dieſen (alii 
ten das Leibregiment und ‚das Regiment Auhalt im Magdeburgiſchen / 
Treffenfeld in der Prignitz, Kurprinz in der Neummtk unb. Der fe | 
linger in: Hinterpommern dio Sanmeiplätze nehmen. „Ihro: Dit, 
werden bie Offiziere dahin anzuhalten wiſſen, daß fic die Werbungen 
mit Fleiß fortſetzen und nichts verfänmen.” Ferner fofíte bet. Quark 
halter ein beſonders wachſames Yuge ‚auf Magdeburg haben, unt. in 
Abweſenheit des Herzogs ven Holſtein dahin ſehen, daß ber Det. ui 
Mannſchaft verſchen iſt. Mit den Nachbaren, und namentlich reed} —— 
fen, gute Freund: und Nachbarſchaft halten, unb Achtung auf bie dom - 
tige Kriege: Verfaffung geben. Sollte das Land ven Sjemanb. frinètié 
angegriffen werben — defien fih der Rurfhrft zu niemand verſah — 
Adel unb Landvolk aufbieten, und alles. jur Vertheibigung anwenven. 
Endlih die e$ am Schu: „Für ben Zeftungehed. Barliws, (a 
sie die Mittel zureichen und Mannſchaft -vorkandeil;, r&orge trugen; 
desgleihen aud) ju Spandow imb Güftrin. : Wegem der: Örter, voridi 
Er.. Kaif. Maj. su. Winterguartieem angewieſen, mac zu ‚Stande 
ja bringen, unb im Verweigerungefall darch Erekmon beiutrsieno 
‚Die Gelder, und was aus anteten Ländern sd GAS cine, ift 
Empfang nchimen ái ?). mE > ‘sl $ t.a. S0. “tÿ 
Am Nachmittage des: LP, Beute 1904 wat: geiebridydiBitie Lus; 
begleitet von feiner Gemablinn, oem: Sutyeirgen-Geicbridy umb .feimen 
Schweſter, ber. Landgräfinn Hedwig Sophie, die Rotſe an;sim Mix 
betéborf- wurde zuerſt übernachtet. Den folgenden Tag und be ;%. Ja⸗ 
nuar verbiich ber. Kurfuͤrſt in Ehftrin, wo aw letzterem / Tage frierlicher 
Gottesdienſt Statt fand. Am S. sot. Tagesanbruch nahm groom ben 
Landgraͤfinn, deren Tochter (Braut des Kurprinzen) ae bem Fürſten 
von Anhalt Abfchied, brachre- die folgende Stadt in Himmeftibes im; 
ben 4M. in Marienwalde, ben SS. in. Sabinchen, ber „Sr sing ch NS 
Seu s Stettin, mo der Kurfückt, friner Perſon und. ber. Pferde wegen. — 
weiche ben, Dienft verſagten —igci Sae zubringen imufee; "heftige: 
— tr t, Loue T UN nt 


t1) Geheimes Archſv qu feu? Sit IM: EM. 
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Shenftífjmenen und bie ſtrenge Kaͤlte hatten ihm koͤrperlich ſehr anat: 
griffen. Ungeachtet er (i fehr abgematter fühlte, wurbe bie Reiſe am 
£e Bis Buchholz Fortgefegt, am y. erreichte man Tuchel unb den 22 
traf der Surffeft in Marienwerder ein. Hier wurde zwei Tage ge 
ruht, um bic Anlunft der nod) zurlidigebliebenen Truppen abzuwarten, 
unb bie bereitd eingettoffenen (id) erholen zu lagen. Obgleich biefe feit 
at Monaten beftändig in Gefechten geweien waren, feiten Ruhetage 
gehabt hatten, fo machten fie bod) mit ber größten Unverdroffenbeit Ge: 
waitwaͤrſche von ſechs bis fieben Meilen; ja einzelne Regimenter ver- 
laugten Tag umb Nacht zu marfhiren, Einer wollte e$ bem Andern an 
“Yufopferung und Dingebung zuvorthun. Die. bier vereinigte Armee 
zählte 4000 Reuter, 1500 Dragoner, 3500 Mann Sinfanterie und ges 
gen 30 Geſchütze. Nah einem am 44. abgehaltenen Kriegsrarh, wurde 
Bad, der bereits beim Kurfürſten wieder eingetroffen war, mit Bes 
fehlen: wegen Zufammenziehung ber Truppen, fogleid) nad) Königsberg 
zurlickzeſchickt. In ber Stadt vom $2. zum 45. traf ein Abjutant bes 
Geuerals pou Goͤrtzke mit einem “Cétmebifen Überläufer (Sergeant) 
in Marienmerber ein, und hberbradte bie Meldung, daß der Feind, fos 
. bald tr von des Kurfürften Marſch Nachricht erhalten, fid) in größter 
Eile unb. Berwimung zurückzuziehen angefangen; ber Sergeant fegte 
hinzu: ber Feldmarſchall Horn Babe ber Armee befannt machen laffen, 
baf affe minoͤthige Bagage verbrannt. werben. folle, und daß den Ober: 
ftem nur -rin:Müftwegen beim Megiment gut gethan ei; es ergab ſich 

jebod)- fpäter, daß dieſer Befehl nicht befolgt war. - — 
Der Gentral Goͤrtzke hatte indeß mit feinen 7000 Mann jebes 
-entföheibende Gefecht vermieden, did) bis Königsberg zurückgezogen, die 
Infanterie in biefer Stadt und Umgegend gelaffen, und mollte eben urit 
der Kavallerie über bas frifde Haff nah Holland abmarfhiren, um 
ſich mit dem Kinfürſten je vereinigen, als ibm biefe Meldung gemacht 
wurde. Sogleich folgte:er mit 4000 Neuten und 1000 Mann Fuß⸗ 
volf, auf. Pferhe, gejegt, beni flüchtigen Feinde; ihnen fbidte der Kur⸗ 
fürft 1600 Neuter unb 1200: Dragoner zur Unterfiigung mad. Am 
34. befand ſich Goͤrtzke bereits in Tapiau; er hoffte die. Schweden nod 
feſtzuhalten, wenn ber Kurfürſt (duell genug anrhde. Friedrich Wil: 
peus , nod adégcbn Meilen vous’Geindbe entfernt, fegte feine Infante⸗ 
a Schlitten, erreidte deu dd Sannar Preußifhe Marl, und trof 
44 in Preugilchs Holland“. ein, Es liefen bier beinahe ſtündlich 
—ã* vom Feinde sin, welche beſagten, daß berfelbe in ſchuellem 
Ruͤchege: auf Inſterburg fortfahre, kaum adtianfend Kampffaͤhige zäͤhle, 
fiber ziweitaufend Kranke babe, unb daß die lithauiſchen Bauern bie 
Nachzuͤgler tobt(oligen; bie bei ber ſowediſchen Armee befindlich gewe⸗ 
ſe⸗ 
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féne Rompagnie Polen babe (id von ihr getrennt, fei nad) gitbauen 


zurlicigegangen, und deren Führer (Rybinski) in Königsberg einger 
- troffen, um dem Kurfürften feine Dienfte anzubieten. Unter den vie 


len Gefangenen — bie Zahl berfelben, wie die ber Überläufer, nahm 
fo zu, daß man fie nicht mehr mit Sicherheit in Königsberg und Pit 
fau unterbringen Eonnte — befand fif aud) der Graf Carlsfohn, 
bes Könige von Schweden natürlicher Bruder, welcher verkleidet, auf 
bem Wege nad) Danzig, von einem Kornet fefigenommen wurde. Man 
fand Briefe bei ibm, welche Auffchluß fiber bie Mnterftügungen der Fran: 
zofen und Polen gaben ?). Der Kurfürft behandelte ibn febr zuvorkom⸗ 
menb, (abete ibn zur Tafel in Königsberg, und ließ (elbft cine Woh⸗ 
nung im dortigen Schloffe für ihn einrihten. Bon Preußiich : Mark 
hatte Friedrich Wilhelm bereits eine Verfügung an die Regierung 
erlaffen, fofort zwölfhundert Schlitten aus dem Samland ‘und anderen 
Orten. berbeisufchaffen; ferner auf acht Tage Brot, Branntwein, Bier 
unb Salz für. die ganze Armee aufzubringen. „Ingleichen, heißt e$ 
am Schluß, müffen zweitaufend Paar Schuhe, und To viel Kalbeleder, 
als zu zweitaufend Paar Hofen nöthig, an die Hand gebracht werden, 
welches Er. Liebden unb Ihr alles aufs Gorgfältigfte werfftellig zu 
machen haben. Sollte hierin einiger Verzug erfdeinen, fo werden Wir 


Uns, wegen des Uns daraus zuwachſenden Schadens, blos an Em. Lieb: 


ben und Euch halten“ ?). 


Am +3. Januar erreichte bie Armee Carben unb Heiligenbeil; ; 


Bud traf in erfterem Orte wieder ben Surfürften, wo cr über bie 
mit dem Herzöge von Groy gehabte Berabrebung, zur Geftellung von 
Schlitten und Pferden, damit die Snfanterie und Artillerie fchneller fort: 
geſchafft werden fónnten, Bericht abftattete. Den folgenden Tag mars 
firte bie Armee ficben Meilen über das frifche Haff, bie ſämmtliche 
Infanterie befand fid) auf Schlitten, und fchlug fortwährend den Dra: 


goner⸗Marſch. Nach Berichten von Augengeugen foll. e$. eim. ununter- 


brochener, beinahe fieben Meilen langer Zug geivefen fein, unb einen 
eben fo eigenthümlichen, als intereffanten Anblid gewährt haben. Der 





1) Auch ein eigenhänbiges Schreiben bes Zelbmarfchalls von Horn an feine 
Gemahlin (geb. Gräfe von Wittenberg) befand fid) babel; in bemfelben Eu: 
ferte ec: „Dieſes berichte nur, ba id) bem Höchſten banfe für gute Leibesgeſund⸗ 
heit; bas Gemüth iſt aber ſehr unruhig und verſtört über die unvermutheten wider⸗ 
wärtigen Zufälle, woraus id) mich zu reifen noch fein Mittel abſehen kann, ohne 
Gottes fonberbare Hlife unb Beiſtand.“ — Extract⸗ Schreiben ans Koͤnlgebers vom 
17. Januar 1679. 4. 

2) Siehe Urkunden: Meftript, Mariensserber ben 13. Januar, und Post - scri- 
ptum Preußiſch⸗ Marf den $3. Januar 1679, 
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Kurflrft traf den Nachmittag in Königsberg ein. Um feinen. feterlihen 
Einzug zu halten und früher. ins Schloß zu kommen, fuhr er auf dem 
regel in die Stadt. Hier erhielt er die Nachricht, daß der Feind zus 
(egt bei Anfterburg geftanden unb. feinen Marfh auf Zilfit richte. Am 
ii. fegten bie Truppen die Bewegung gegen fabiau fort; aber ber Kur: 
fürft, welder an diefem Tage nod) die Citabelfe Friedriheburg in An- 
genfchein genommen hatte, reifte erft ben 18. ab, erreichte Nachmittags 
fabíau, und erfuhr bier, daß die Schweden fid) über zwei Tage in In⸗ 
fterburg aufgehalten bitten unb. Anftalt machten, zwifchen Titfit und 
SRagnit eine fefte Stellung zu nehmen. In Folge eimes Kriegsraths 
wurde General Górgfe mit viertaufend breibunbert Neutern 1) und eis 
ner "Avantgarde von taufenb Pferden, unter dem Oberften Treffen: 
‚feld, nad) abgehaltenem Gottesdienft, eilig vorgebidt. Er folíte ben 
Feind fo lange aufhalten, bis der Kurfürſt mit dem fibrigen Theile ber 
Armee -beran fein wände, und. mo fid) irgend die Gelegenheit darböte, 
von ben SBertbeilen der Offenfive Gebrauch maden. Nachdem ber Kur: 
fürft am Morgen des 19. der Predigt beigewohnt, trennte er fid) bier, 
nad bem Mittagseffen, son. feiner Gemab(inn, und folgte der bereite 
im Marſch Pegriffenen Armee, welche drei Meilen auf dem curifchen 
Haff dabinzog. Als der Kurfürft erfchiew, batte fíf bie Sinfanteric, 
Kavallerie und Artillerie, jede Waffe eine Linie bildend, in Schlachtorb: - 
nung aufgeftellt; erftere blich dabei auf ihren Schlitten figen, die Pi⸗ 
fen bod) gehoben, die Musketen in der Hand, und mit den Fahnen 
wurde präfentirt. Gegen Abend Fam der Kurfinft in Gilge an, mo 
ein Offizier des Generals von Goͤrtzke ibn erwartete. Derfelbe mel: 
bete, baf dic Schweden mit ber Ynfanterie eben in Tilſit eingerückt, 
die Kavallerie und Dragoner duf den nahegelegenen Dörfern unterge- 
bracht fein, und Görtzke felbft nur nod) zwei fleine Meilen davon 
entfernt ftebe. 

Am $3. Morgens fünf Ahr — es war ein fehr Falter Winter 
tag — gleich nah Ankunft eines Offtziers, welcher anfünbigte, daß 
Treffenfeld nur nod) eine Meile vom Feinde fei, brad bic Armee 
wieder auf, und marfdirte auf bem Eife ber Gilge Mit Zagesan: 
Prud) erreichte man. Kufernefe; bier wurde die Infanterie geordnet, und 
ber Marih auf bem Fluffe fortgefekt. Der General Goöptzke über⸗ 
fhidte dem Kurfürſten fchriftlihe, vom Oberſt Treffenfeld eingegan⸗ 

gene Mapporte, worin dieſer ſagte, daß die ſchwediſche Kavallerie fif 


4^. 2'.54 





1) von Schöning, tes General: Feldmarſchalls Adam von Schoͤning £c 
ben tnb Kriegergaten, giebt ©. 45 fünftaufenb pierde an;- wir folgen einem Origi⸗ 
nalberichte. 
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in zwei Dörfern, welche nur eine Biertelftunde von Tilfit entfernt toi: 
ren, einquartiert babe; er beabfichtige, wenn er vom General unterftligt 
ju werden erwarten dürfte, ben Feind felbft anzugreifen. Als die Trup⸗ 
pen anfamen, wurden fic in ihre Quartiere vertbeilt; bee Kurfürft nahm 
bas feinige in Kufernefe. Kaum hatte er davon Befig genommen, als 
man einige Kanonenſchüſſe hörte, und bald darauf burd) Überfendung 
von zwei Gefangenen und burd einen Meuter vom feibregiment, ber 
eine ſchwediſche weiße Dragônerfabne brachte, erfuhr, daß Oberft Tref⸗ 
fenfeld beu Feind geichlagen babe. — — 

Es ergab (if) alsbald, bag der Feind bei Aımäberung ber Bran⸗ 
, benburger aus bem Dorfe Splitter berausgerlicht mar, und (ij mit 
neun Schwadronen und zwei Dragoner -Negimentern ganz nafe dabei 
aufgeftellt hatte. Treffenfeld, ber nur taufend Neuter bei (id) hatte 
(unter denen zweihundert Dragoner), warf fi, ungeachtet der Gene 
rallieutenant Görtzke nod) eine ſtarke Meile zurück war, fofort auf 
den viel fiärferen Feind, welcher ftchend in weiter Entfernung Feuer 
gab; die Brandenburger rüdten bis auf einen geringen Abftand heran, 
gaben ihre erfie Salve, und ba ber Feind nod) nicht wich, fo wurde 
eine zweite gegeben, in Folge deren bie ſchwediſchen Neuter mit ver: 
bängten Zügeln davon jagten, und ihre abgefeffenen Dragoner im Stiche 
liegen, welche brinabe ſäämmtlich niedergemacht wurden. Zwei Majors, 
drei Sapitains, 80 Mann wurden gefangen, mehrere Geſchütze, achtzig 
Bagagewagen, hundert mit Proviant beladene Schlitten, acht Fahnen, 
zwei Standarten und einige Pauken erobert. Der Oberſtlieutenant 
Maltzahn folgte mit einer Avantgarde dem zurückgehenden Feinde; 
da aber das in Tilſit kantonirende Gros der Schweden herbeieilte, um 
bie von Splitter fliehenden Truppen zu unterftügen, fo zog (id Tref⸗ 
fenfeld auf Görtzke zurüd. Am Abend erfhien Zreffenfelb felbft 
im Hauptquartier, und überbradhte dem Kurfürften die eroberten Dra⸗ 
. gener: Fahnen. Derfelbe Hatte hierüber große Freude; er ernannte 
Sreffenfeld in Gegenwart aller Offiziere zum Generalmajor. Letz⸗ 
texer fagte bem. Syurfürften: die ganze ſchwediſche Armee bite quéein: 
ber gejagt werden .fónnen, waͤre er recht zeitig von Goͤrtzke unterftügt 
worden. Greffenfelb, bem es von vielen fehr perbacht wurde, ſelbſt 
biefc- Nachricht bberbradt amd fein Detaſchement ‚ohne Erlaubniß ne 
laſſen zu "haben !), erhielt vom Kurfürften ben Befehl, zu feinen Leuten 
zurlchnlchren, den Feind unaufhoͤrlich zu drängen, und wo moͤglich fo 
lange feſtzuhalten/ bis ber Surfürft felbft heran fein würde. Als jener 
zurüdfehrte, fand er feine tauſend Reuter ohne Ordnung dem Gros zus 


1) von Schöning, ber General⸗Feldmarſchall von Schöning. ©. 4S. 
19 ° 
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ellend, felhft Goͤrtzke 105. (1d mehr als cine Ctunbe vom Feinde zu⸗ 
id. Der Kurfürft war mit biefer Bewegung bes Generallientenants 
wen Goͤrtzke febr umufrieden, da er ben Feind „Eeftändig zwacken 
ſolltez“ er beſchloß, die Schweden am anderen Morgen, wenn fie in 
Tilſit fteben blieben, anzugreifen. Aber fie verließen diefe Stadt wm 
fünf Uhr Abends, mit Zurücklaſſung vieler dort son ihnen aufgehäuf: 
ten Borräthe, und follen felbft beim Übergange über die Memel ihre 
Kriegsfaffen verfenft baben 1). 

Am 21. Januar wurde ber Feind von Górgfe imb Treffen: 
feld anf bem geraden Wege verfolgt. Der Kurfürft überfchritt bage- 
gen mit den Truppen, melde ex bei fid) batte, die Eisdede der Ruß 
und marfdirte auf Deibefrug, in ber Vorausſetzung, die Schweden tour: 
ben gleichfalls bie Richtung dahin nehmen. Beide Armeen waren auf 
einige Zeit, ohne e$ zu miffen, nur eine Fleine Meile von einander ges 
weſen, der Beind batte fid aber bald mehr rechts gewandt. Als bie 
Œnfanterie am Heidekrug georbnet wurde, hörte man zur rechten Hand 
einige Kanonenſchüſſe; inbef wurde dies nidt beadtet, berm bie Trup: 
pen verfolgten die Straße linie. Görtzke batte nämlich bie feindliche 
Arrieregarde, melde Horn in Perfon fommaubi?te, ned) eingeholt, griff 
fie an, tödtete den Schweden auf dem Plage 1000 Mann, machte ge 
gm 300 Gefangene, und außer taufend mit Proviant beladenen Schlit⸗ 
ten erbeutete ev des Feindes (&mmtlide Bagage. Dennoch hielt er mit 
der Verfolgung ein, während, bätte er fortgefabren, ibn zu drängen, — 
derfelbe ficherlih nicht entfommen wäre, und ließ die Schweden nur 
burd Treffenfeld beobaditen. Der Feind feste fid) überdies mit bem 
Reſte feiner Armee in einem Dorfe feft, madte ein Berbau, und ftellte 
hinter demfelben feine Gefüge auf, fo bag Treffenfeld, weil er we 
der Artillerie noch Infanterie bei fid hatte, vom Angriff abfteben mußte. 
Die gefangenen Offiziere fagten einftimmig aus, daß bie feindliche Ars 
mee in zwei Tagen fein Brot gehabt, feit fünf Nächten auf freiem 
Felde sugebradt babe, ohne Feuer anmaden zu dürfen, dag fie fid im 
elendeften Zuftande befinde, nur 2« bis 3000 Mann bienfiffbig feien, 
die Kavallerie ftünbftd) Pferde einbüfe. Gegen Abend trafen der feinb- 
liche Rittmeifter von Horn unb hundert von Treffenfeld gemachte 
Gefangene ein; fpäter wurden der Generaladfutant: Sträuff unb. bes 
Feldmarſchalls Geheim⸗Sekretair eingebracht, aud) mußte der Feind: zwei 
zwölfpfündige, zwei adtpfünbige Kanonen und einen Mörſer ftehen Tojs 
fen. Am 22. S machte der’ Kurfürſt die gröfiten, aber vergeblichen 
Anftrengungen, die Schweden einzuholen, welche einen Vorſprung von 





1) Preugifche SProbhnjlatsSSlütter. 8. 1834, 12. $t. ©. 259. 
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beinahe ffünf Meilen gewonnen batte. Es war ungembónlid) falt, — 
Wege unb Weiter ımerträglih. Der Kurfürft felbft und die Infantes 
ríe brachen fon vor fechs Uhr auf unb fegten den Marſch auf Sblits 
ten fort. Auf die Nachricht, daß ber Feind auf Eoabjuten marfchirt 
wäre, wandte (id die Armee irrtümlid) links nad) dem Dorfe Schas 
maiten; ein ſchwieriges Defilée und eine ſchlechte Brüde verzögerten (cbr 
das Vorgehen. Als die Armee die Gränze Samogitiens hinter (id) hatte, 
war t$ bereits fo finfter geworden, bag bie Armee unmöglich folgen 
fonnte; unter einer Rompagnie Polen, die man bier antraf, befand (id 
Einer, der den Schweden ben Weg gewicfén batte, und verficherte, daß 
der Feind nur eine DViertelmeile entfernt fei. Da berfelbe den Kurfürs 
ften fo zu führen verfprad, daß man ben Feind abfchneiden Fönnte, fo 
wurden ibm, wenn er bies políffibre, 100 Dukaten zugefagt. Indeß 
ber Pole führte nad) einer Brüde, wo die Truppen eine Stunde wars 
ten mußten, unb fo entfblof man fih, auf Garbaunen zu marfchiren, 
wo der Kurfürft, weil diefer Sieden dem Grafen Pac gehörte, bei Les 
benéftrafe die geringfte Unordnung verbot. Unter ähnlichen unb ben 
mannigfaltigften Schwierigkeiten wurde der Marfch fortgejegt, bis man 
endlich in dem aͤrmlichen Dorfe Lasdonehme übernadtete, wo bie weni⸗ 
. gen Hütten nur drei Fuß bobe und eben fo breite Eingänge hatten, fo 
baf der Kurfürft nur mit aller Mühe bineinfommen fonnte; dabei was 
ten die Einwohner höchſt unwillig; denn bee Wirth des Feldmarſchalls 
Derfflinger wollte fein Haus felbft ansünden. Die wenige Kavals 
kerie, welde der Kurfürſt bei (i) Hatte, mußte bei der heftigſten Kaͤlte 
bivouafiren; die fibrigen Teuppen hatten dem Hauptquartiere nicht fol⸗ 
gen koͤnnen. Die Schweden. fampirten diefe Nacht bei Woynuta. 

Die fehr raube Witterung und Mangel an Lebensmitteln beſtimm⸗ 
ten ben Kurfürften, die Verfolgung der Schweden aufzugeben, da er, 
menn er fie fortgefegt hätte, die Auflöfung feiner Armee befürchten 
mußte; denn (eit adtunbviersig Stunden war weder Brot, nod) Sut: 
ter für die Pferde aufzutreiben, unb bei ber entfeglichen Kälte verloren 
bie Soldaten game Glieder, ja einige erfroren während der Nacht. 
Obgleih die Truppen nad unb nad) eintrafen, fo ging ber Kurfürft 
am 22. Sur bod) auf Kufernefe zurück, wo die Armee in "ben. umlies 
genden Dörfern einquartiert wurde. Treffenfeld allein’ verfolgte ben 
Send nod) mit taufend Neutern, erreichte beffelben eben fo ftarfe Ur: 
rieregarde; mußte aber augenb(idlid) von dem Angriffe auf die Snfans 
fanterie abfteben, weil die ſchwediſche Kavallerie zu ihrer Unterftügung 
.anrüdte, unb die brandenburgifchen Keuter bis zu den Dragonern vers 
folgte. Indeß wurde der Seind nad) einem wiederholten Angriff gänz- 
lich geihlagen, wobei des Feldmarſchalls Better, Oberftlientenant von 





294 


Mofen, blieb, und eine Gtanbarte erobert wurde; wogegen bie Bran⸗ 
benburger ben Kapitain von Natzmer unb ben Oberfilieutenanut Kne⸗ 
fen verloren, deren erfierer tollkühn an die ſchwediſche Infanterie bius 
anritt, und fie zur Übergabe aufforberte. Treffenfeld mußte jedoch, 
wegeh Ermattung ber Pferde, vom ferneren Verfolgen abftehen. 

Der Generalmajor von Schöning erhielt hierauf am Sf. homer 
vom Surfürften den Auftrag, mit taufend SXeuterm und fünfhundert 
Dragonern ben Feind zu verfolgen. Erft den 25. war Maren bie 
Truppen bei Coabjuten vereinigt, nod) an bemfelben Tage erreichte man 
Swingi, mo der Feind drei zwölfpfündige Kanonen und einen adtjig: 
pfindigen Mörfer hatte ſtehen laden. | Bon den itbauern, welche aufges 
. feffen waren, verfolgt, tib von den Bauern bedrängt, welche bie Flüch⸗ 
tigen mit Keulen todtfchlugen, welche fie bann auf ben erfchlagenen 
Körper legten; war bie Lage der Schweben verzmeiflungsvoll; felbft nicht 
für Geld wollte man ihnen Lebensmittel geben. Des anderen Tages 
raftete Schoͤning in Baltfh, und (didte zur Rekognoszirung vierzig 
Dferde vor; alsbald traf bier and der (itbauife General Pac mit 
zwei Kompagnien Huſaren ein, welcher anfängtich. bem General von 
Schöning fehr berrifé begegnete; als er jebod) von den großen Gr 
folgen der brandenburgifhen Armee börte, ſehr zuvorkommend wurde, 
"unb felbft gegen. Bezahlung Hafer verabfolgen ließ. Um Mitternacht 
traf die Radridt ein, daß ber Feind fon Twergen pajftrt fei; bier: 
auf wurde ber Marſch fortgefegt, obgleich die Kälte fo groß war, daß 
bie Soldaten Ihre Pferde führen mußten. Auf dem Wege lagen Tobte, 
Verwundete umb. Kranke, mebrentheils von den Einwohner entkleidet; 
es wurden deren gegen breibunbert gezählt. Um eif Uhr Mittags traf 
der General von Schdning in Twergen ein, erfuhr Bier bon ben 
vorausgeſchickten Patrouilfen, daß der Feind alle unndthige Bagage vers 
brannt babe, und im Orte zwei Feldgeſchuͤtze nebft dreißig Munitions⸗ 
wagen babe fteben laffen, welche aber der Podkomorzy von Tivergen 
nicht verabfolgen wollte; indeß fpäter einigte fi Schöning mit ibm 
gegen Auszahlung von 130 Gitüd Dufaten und Überlaffung von vier 
Fäſſern Pulver. Gegen Mittemaht erreihte Schöning Surenen, 
feine Zruppen waren aber felbft fo angegriffen, daß er wohl gegen 
200 Mann gurüd ließ und dort ruben mußte; er (bidte jebod) ben 
Dberft von Dewig mit breibunbert der beften Pferde voran, mit bem 
Befehl, die fiebenhundert Pferde ftarfe Arrieregarde bes Feindes feftzu: 
halten, damit e$ ihm möglich würde, fie abyufdneiben. Dewitz mar: 
fhirte in der Naht vom 27. zum 22. Jane ab, am Morgen.des 28. 
folgte ibm Schöning mit bem Gros. AS derfelbe eine halbe Meile 
jenfeits Telſche angefommen, erhielt er vom Oberft von Dewig bie 
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Meldung, daß er den Feind eingeholt babe. Gdóbning lieg ihm (as 
gen, fid in fein Gefecht einzulaffen und feine Ankunft abzuwarten, ec 
würde, fo viel es die Kräfte der Seinigen erlaubten, fid beeilen, zu 
rechter Zeit einzutreffen. Er felbft ritt mit einigen Leuten zur Rekog⸗ 
noszirung vor, fab, daß der Zeind wohl nod) 3000 Mann ftarf, auf 
einem für ibn vortheilhaft gelegenen Hügel, faum 300 Schritt vom 
Oberft Dewig entfernt, ftand und (if nad) einem dahinter liegenden 
Dorfe langſam zurüdzog. Auf bem linfen Flügel des Feindes hielten 
in einiger Entfernung achtzehn Kompagnien lithauiſche Truppen, welde 
die Brandenburger zu unterftügen verfprachen, inbe nur Sufdauer des 
Gefechts blieben. - Schöning formirte feine Reuterei auf der Höhe in 
zwei Treffen, ließ den auf beiden Slügeln liegenden Buſch burd) Drago: 
ner befegen, und befahl um vier Uhr Nachmittags dem Oberſt Dewitz, 
mit der Avantgarde fogleidy bie feindliche Arrieregarde anzugreifen, welche 
aud) einige Esfadrons, obgleich jede derfelben von mebr als zehn Off 
zieren angeführt wurde, aus einander fprengten; bicrauf avancirte das 
Ganze. Nachdem dies Gefecht beinahe eine Stunde gewährt hatte, ver: 
bielten (id) beide Theile bis gegen halb ſechs Uhr gang rubig, gleichfam 
um fi) zu bem nun folgenden Rampfe vorzubereiten. Der Feind er 
öffnete das Gefecht zuerft mit feinen Negimentsgefchügen, erlitt aber von 
ben Dragonern fo bedeutende Verlufte, daß er feine. Infanterie, jene 

aus dem Gehölz zu vertreiben, vorfdidte. Die Dragoner liefen felbige 
bis auf 60 Schritt beranfommen, gaben bann ein fo wirffames Feuer, 
ba& die Jufanterie ftugte, halten blieb, endlich abyog und nun verfuchte, 
bie feitwärts des Gebüſches ftehenden zwei Eskadrons, welche zur Mn: 
terftligung der Dragoner dort aufgeftellt waren, zurücd zu werfen, unt 
fo vielleiht die Dragoner abfehneiden zu können. Diefer Angriff mif 
lang. Der Feind batte ſich febr auf einander gedrängt unb fing an 
saghaft zu werden; ba Schdning befürdtete, daß die eintretende Dun- 
felbeit ihm binbertid) werden fónnte, fo ließ er einen abermaligen Un: 
griff machen, ber aud) glüdte, denn der Feind verließ feine Stellung . 
und 309 fíd burd ein hinter ihm liegendes Gehölz zurück; — obgleich 
die Schweden mehrere. Male angegriffen wurben, fo waren, wegen bes bes 
engten Terrains, drei Eskadrons nicht zum Angriff gefommen. Das 
Gefecht war febr bartnädig gewefen; von beiden Theilen wurde fein 
Pardon gegeben, daher aud) ber Verluft nicht unbedeutend. Der bran: 
denburgifche Oberft von Anrep, burb-einen Schuß am Kopfe ver: 
, Wunbet, von feinem Pferde gefchleift, fiel nebft einem Kapitain und fot: 
net in Gefangenfhaftz der Oberftlieutenant von Dalchow unb der 
Major von Red ftarben des anderen Tages an den empfangenen. 


2% 


Wunden :), gegen 50 Mann waren geblieben, 30 Mann bieffirt; Schoͤ⸗ 
ning felbft gerieth unter die ſchwediſchen Meuter, und wäre durch cine, 
auf ihn bereits angelegte Piftole getóbtet worden, wenn ibn nicht ber 
Hauptmann Meyer gerettet hätte. Aus fpäteren von Riga Éommen: 
ben Nachrichten erfuhr man, daß von ben Schweden drei Oberften in 
Folge ihrer Wunden geftorben, ber Graf Orenftierna und mehrere 
höhere Offiziere bleffirt waren. Mad einem am 27. dem abgebaltes 
nen Kriegsrath befchloß ber General von Sch $ning, die fernere Ver: 


folgung aufsugeben; ba er aber durch Spione die Nachricht erhielt, daß 


der Feind den 34. 347. nod) gerubet babe, fo wollte er ibn bis Lief- 
land verfolgen. An bemfelben Sage fantonirte Schöning in ipfal; 


am ir. Februar früh wurde der Mari bis Echfern fortgejet, unb. 


eine kleine Avantgarde bis Buren, acht Meilen von Riga, vorgefhidt; 
beffen Kommandant fi burd Abtragen ber Vorſtädte bereits zur Ve: 
lagerung anfhidte. Da ber Feind nidt einzuholen war, fo trat er 
feinem Rüdmarf fiber Jungferhof und Rützow nad) Memel an, wo 
er vom Kurfürften ben Befchl vorfand, die Truppen zu ihren Stegimen: 
tern ftoßen zu laffen. Yom Feinde erreidten nur taufend Reuter unb 
finfhundert Snfanteriften die lieflinbifhen Gränzen, und vom Leibregis 
ment zu Pferde (ab fein. Offizier fein Vaterland wieder. — - 

Mit diefem eben fo rubmvollen als merkwürdigen Feldzuge bes 
ſchloß Sriedrid Wilhelm feine achtzehn verlebten Kriegsjahre. Zu 
einer Zeit, wo Winterfeldglige kaum benfbar, (dug und vernidtete er 
mit einer Armee, von welcher ber größere Theil in nod) nicht vier Wo⸗ 


chen einen Marfd von mehr denn achtzig Meilen unternommen batte, 


ben erſt flegreiden gleich ftarfen Feind. Aber was vermag nidt in 
Augenbliden der Gefabr- Größe des Gciftes und Willenskraft! Schon 
"von Kufernefe aus (den *3y. ge 1679) machte der furfürft an 
fänmutlihe Allürte *) eine Sittbeitung, weiche im Allgemeinen ben Her: 





4) Die Leichen biefer Offiziere wurden auf ausdrücklichen Befehl bes Kurfürſten 
nadj Königsberg gebracht, und bort fehr feierlich beerdigt. 

9) Crtracts Schreiben vom 7. Januar 1679; aus Kufernefe und Königsberg 
vom 6. und 10. Februar; Grtract: Schreiben eines vornehmen Furfürftlihen Minis 
fleré an ben Herzog bon Crop aus Lablau vom 1. Februar; Relation 1679; Bes 
lation, was (tit bem erften Ginbrud) ber ſchwediſchen Armee in bas Herzogthum Preus 
fen bis zu bes Surfürften Surüfunft nad) Königsberg gefchehen. 1679. 4. — Mits 
thellungen aus tes Sammerberm Dieterich’6 von Bud Tagebuch. — Schöning, 
des Selbmarfhalls von Schöning Leben x. ©. 45 ic. 


3) An ben Kalfer, Dänemark, Kurfachfen, Kurbayern, Pfalz» Neuburg, ben Bis 


fdjof zu Münfter, ble Herzoge ton Braunſchweig-Lüneburg und von Rothringen, ben 
Prinzen von Dranien und bie Generalftaaten. 
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gang der Ereigniffe enthätt, imb mit ben Morten ſchließt: „Ich aber 
babe Billig bem Höchften zu banfen, daß burd feinen Beiftand ber 
Feind, ungeachtet er fid) auégerubt und in guten Quartieren geftanden, 
dagegen meine Leute innerhalb vierzehn Sagen bei hundert Meilen in 
diefer Jahreszeit marfhirt; innerhalb zwei Tagen, wie id) ihn nur mit 


. der Kavallerie erreichen fónnen, ruinirt und aus dem Lande gejagt wors 


be^) In demfelben göttlichen Vertrauen (prad) er (id): (ben à. Fe⸗ 
bruar) gegen ben Fürſten von Anhalt aus, welchen er nod) benadrid: 
tigte, bag ber Feind von feiner ganzen Artillerie, welche in vierunddreis 
fig Gefdügen und zwei Mörfern Peftapben, nur acht Heine Regiments: 
ftüde gerettet hätte). Am 31. März. 1680 murbe über diefen Sieg 


im ganzen Lande ein allgemeines Danffeft gehalten ?). 


1) Militaires Wochenblatt, Jahrgang 1836. af 48. Aus bem Gefrimm Staats s 
Archiv. 

2) Eiche Urfunben. 

3) Sn Zranffurt a. b. D. Dieít auf ber Univerfität in Gegentvart bes Kurfür⸗ 
fim ein Herr von Waldow eine Rebe, in welcher ber Kurfürft mit einem rubenben 
amd ſchützenden ‚Adler verglichen wurde. (Sft (ieben Bogen ftarf in Fol. erſchienen.) 


t 
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Zriedens : Verhandlungen zu London und zu Nimwe⸗ 
gen; Friede zu Nimwegen zwifchen Frankreich und 
Solland den S. Nuquft 1678, mit Spanien den 
18, September, mit dem Kaiſer ben =. Februar 
1679; mit Friedrich Wilhelm zu St. Germain 
den 1, Suni 1679 und mit Dänemark zu Fon 
taineblean. 





Es ift eine eigenthiunliche Erfheinung in der Politif jener Zeiten, 
daß, indem bas Schwert zur Entfheidung des Kampfes gezogen, aud . 
. augleid die Feder ihn zu befeitigen in Bewegung geſetzt wird. Und fo 
schen benn aud) im biefem mehrjährigen Kriege Schlachten unb Grie: 
densvorſchläge Hand in Hand. Während im Haag unb in Nimwegen 
die Bedingungen feftgeftellt werden follen, unter denen der Friede abzu⸗ 
fließen fei, war König Carl IL in £onbon mit bem Bermittieramt 
bie Pflicht auferlegt worden, die bald mehr bald weniger getrenn⸗ 
ten Theile einander näher zu bringen; aber das ſchwankende Bench: 
men des Königs, fein leihtfinniger Rarafter, feine Gudt nad Berei⸗ 
derung, welche ibn endlih gang von Ludwig XIV. abhängig mad: 
ten, bielt die Alliirten fortwährend in Täuſchung, weil fie bei bem. 
Geifte der englifhen Nation glauben mußten, Carl II. würde fid) ib: 
nen anſchließen und fo auf Fürzerem Wege den Frieden herbeiführen bel: 
fen. Nah ber von Temple in feinen Memoiren entworfenen Raraf: 
terfhilderung des Königs war er von lebbafter Ginbilbungéfraft, anges 
nehmen Umgangs, befannt mit ben fremdartigften Dingen, hatte ein 
gcbiegenes Urtbeil und war frei und natürlich in feinen Handlungen. 
Sein eigentlider Zwed war, fein Leben in Ruhe zuzubringen, .er wünſchte, 
daß alle Welt ebenfo dächte, unb er würde entzückt gemefen fein, . alle 
feine Unterthanen aufricben zu feben und Niemand etwas abſchlagen 
zu dürfen. 

Als durch die Feſtnehmung des Grafen Fürſtenberg ſich der 
Kongreß zu Cöln getrennt hatte, machte Frankreich die Bedingung, daß 
die Unterhandlungen an einem für alle Mächte gleich fidem Ort fort: 
gefegt würden, unb (dug dazu London vor. Noch im Sabre 1674 
erklärten (i fünmtlihe Mächte hierzu bereit, und die Alliirten gaben 
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fi die Verfiherung, nur gemeinfam Srieben zu machen, jeden Grpas 
rat: Antrag zu verwerfen. Der Kurfürft bevollmädtigte zu biefer Gens _ 
bung Otto von Schwerin den Singen, und kaum hatte diefer mit 
bem Ratbspenfionair Fagel (id) unterrebet, fo traf zu bemfelben Zwecke 
der englifche Sefandte Temple dm Haag ein, welcher nicht genug die 
redlichen Abfichten, die Liche feines Königs zum Frieden bervorbeben 
fonnte, und dabei erwähnte, bag England feiner Danbeléintereffen me: 
gen den Krieg wuͤnſchen müßte, aber das ‚allgemeine Wohl dieſen vor⸗ 
siehe; wobei er ben Wunfch burdjbliden lieg, Holland von ben Alliir⸗ 
ten zu trennen. Gerade ais Schwerin in England eintraf, war bie 
feit dem Jahre 1667 regierende Cabal: Adminiftration — nad) den An⸗ 
fangébudftaben ber Namen ihrer Mitglieder: Clifford, Arlington, 
Budingham, Afbley und Lauderdale fpottiveife fo. genanut — 
aufgelöft worden. Einige ihrer Mitglieder, wie ber Graf Arlington- 
unb der Herzog von Lauderdale, waren in bas neue Miniſterium, 
dem der Graf Danby vorftanb, getreten. - Dieſe Verwaltung regierte 
bis den 29. December 1678, wo Graf Danby mit bunbert unb neun: 
undfiehzig Stimmen gegen hundert und ſechzehn in ben Anklageſtand 
verfegt, unb zwei Tage darauf mit eben fo viel Stimmen gegen hun: 
dert und einunbbierzig bes Hochverraths beſchuldigt wurde. Danby 
mar ein Minifter, an dem große Eiganfchaften nidt zu verfennen find, 
der aber von Irrthümern und Gewiffenlofigfeit nicht frei zu fpreden ift. 
Schwerin's Auftrag mar, wenn er nicht unter (ebr vortheilhaften Be 
dingungen den Frieden abfchließen fónne, Alles anzuwenden, daß Eng: 
land fid ben Alfiirten gegen Frankreich anſchloͤſſe. Nah einer Beſpre⸗ 
dung mit bem GStaatsfehretair Williamfon berichtete Schwerin 
(den 15. Juni aus London) bem Kurfürften: ,, e$ waͤre gute Hoffnung 
zum Srieden, weil Spanien nicht in ber Verfaſſung fci, den Krieg jn 
führen. Da al(e auf Holland allein bie Laft fallen würde, alle Ar⸗ 
meen zu unterhalten, fo würden fie des Werkes überdrüffig werden, unb 
Spanien bewegen, einen billigen Sriebeu anzunehmen. Denn Frank: 
reich zum porendiféen Frieden zwingen zu wollen, zu einer Seit, wo 
es fi der ganzen Grande: Comté bemädtigt, feine Feinde nod) nichts 
unternommen, wäre abgefhmadt” 2). — Aus einem einige Tage ip: 
ter abgelaffenen Bericht ergiebt (id), bag fid der Prinz von Oranien 
. feór bitter fiber den Grafen Montere beflagt, unb (id) hierbei des 
Wortes betrügen bedient, weil der Graf ibm weiß gemadt babe, Spas 
nim werde 20000 Mann zu Felde bringen, jegt aber feine 6000 Mann 
liefern könnte. Der Prinz babe den König gebeten, auf Mittel bedacht 


1) von Drlich, Bricfe aus England Über bie Reit von 1674 — 78 16. ©. 3. 
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zu fein, einen billigen Srieden ju befördern. „Sch fehe wenig Aus . 
fibt, ſchließt Schwerin, diefe Krone gegen Granfreid) zu disponiren, 
wiewohl fid) die Holländer damit nod) febr fémeidein 1). Won dem 
Prinzen Robert ?), welder einigen Einfluß auf den König batte, er⸗ 
fubr Schwerin, nad. Abgabe der Empfehlungsbriefe gleichfalls, bag 
England nicht gegen Frankreich die Waffen ergreifen würde, und ber 
—— Geſandte Courtin warnte ihn foͤrmlich vor ſolchen Antraͤ⸗ 

„Er glaube, fein König haͤtte e$ anders um C. K. D. verdient; 
— * — haͤtte er fo viel gute Freunde am Hofe, durch melde" er alles 
erfahren mürde, was id fuden möchte.“ Sobald dem Könige vorge: 
ftellt wurde, bag Frankreich's Macht aud) ihm febr gefährlich werden 
fbnnte, entgegnete er: „die Kurfürften und beutfden Fürften wären 
mehr intereflirt, daß Frankreich nidt zu mächtig werde, als er.“ — 
Mod war man überhaupt . weder wegen ber. bent Frieden zur Grund: 
lage dienenden Bedingungen einig, nod) ob aud alle Mächte das Ber: 
mittleramt des Könige annehmen würden). Holland beftand auf den 
Suftanb der Dinge, wie fie ber pyrenäifche Friede feftfegt, ber Rai: 
fer und Spanien zogen das Werk in bie Länge, erklärten fid für bie 
angebotene päbftliche Vermittelung, unb ber Prinz von Dranien hatte 
felbít bas vom Könige abgelaffene Schreiben, worin diefer bas Vermitt⸗ 
leramt zu übernehmen zufagt, (eit zwei Monaten nod) nicht beantwor: 
tet. Unter bicfen verfchiedenen Meinungen: fam cs für jegt zu feinem 
_beftimmten Entfhluß, unb die Gefandten trennten (id) für dies Jahr, 

um im Frühjahr 1675 bie Unterbanblungen von Neuem aufzunehmen. 

| Schwerin fatte fid aud) in diefer Zeit nad) dem Kontinent be: 
geben, unb diefe Zwifchenzeit benugte das englifde Kabinet, ben Prinzen 
von Dranien von ber Alliance abzuziehen. Der Chevalier Temple, 
weicher während des Feldzuges nad) einer Aubdienz vergeblid geſchmach⸗ 
tet batte, benugte bie erfte Gelegenheit, dem Prinzen von Dranien zu 
erb(fnen, daß fein König nichts mehr wünfche, als in Übereinftimmung 
mit bem Prinzen zu handeln, unb beffen wahre Friedens Abfichten zu 
vernehmen. Der Prinz erwiederte: obgleid) er hinreichende Gründe hätte, 
fi) über bas Benehmen der Deutfchen und Spanier su beflagen, fo 
erlaube es bod) weder feine Ehre noch fein Gemiffen, einen Geparat: 





1) von Drlich, Briefe aus England Über ble Zeit bon 1674 —78 ıc. ©. 5. 

9) Durch feine Mutter, Tochter Könige Jakob L, mit bem englifchen Haufe, 
unb burd) feinen Water, Kurfürft Friedrich V. von bet Pfalz, mit Friedrich 
Wilhelm verwanbt. 

3) Daffefbe wurde erft ben 15. December 1674 von ſammilichen Alllirten an⸗ 
genommen. 
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frieden mit Frankreich einzugeben, mögen die Bedingungen aud) Me vor: 
tbeilbafteften fein; Spanien wäre für die Grafihaft Burgund und für 

Cambrefis fein anderer Taufch vorzufchlagen, als Mir und St. Omer. 
Als Temple entgegnete, ba der König Bürge bes Traftats zu Aachen 
fei, fagte der Prinz: „Nun gut, fo muß der Krieg fortdauern, es ift 
gleichbiel wie lange, und um meiden Preis. Deutfbland kann mehr 
Truppen als Sranfreid) erhalten, weil alle Fürften einig find für deffen 
Vertheidigung, und id hoffe, daß bie Raͤthe des Kaifers in Zukunft 
feine Verräther fein werden; aber mas aud) eintreffen möge, ich werde 
immer bei den Alliirten bleiben, weil dies meine Ehre und bas Wohl 
der Staaten gebietet.” — Temple, gedemütbigt von der Gleichgültig⸗ 
feit des Prinzen für den Srieden und für den König, batte nod) ben 
Kummer, burd Eintreffen der Lords Arlington unb Oſſory im 
Hang, fid) zurückgeſetzt zu fehen. Obgleich diefe Minifter ihrer Reife — 
den Vorwand unterlegten, ihre Eitern in Holland zu befuchen, fo war 
bed) die wahre Apfiht, welche Mylord Arlington beftimmte diefe 
Reife zu unternehmen, folgende: Der Mylord, gebafit von ber englifchen 
Nation, weil er bem Könige geratben, bie Tripel: Alliance zu brechen, 
fit mit Sranfreih zu alliiren, um Holland zu verberben, wollte fíd) 
jegt, indem er fid) zum Werkeuge einiger geheimen Maßregeln zwiſchen 
dem Könige unb bem Prinzen gebrauchen ließ, bei Beiden in Gunft 
ſetzen. Arlington hatte fid damals, als fein Projekt gefcheltert, mit 
bem Lord Shaftsbury, Herzog von Drmonb unb bem Gtaatsfes 
fretair Lord Coventry vereinigt, ben König zu überreden, den Herzog 
von Dorf vom Hofe unb von ben Öffentlichen Angelegenheiten zu ent; 
fernen; dabei vorfiellend, daß dies das einzige Mittel fei, die Unzufries 
denen des Parlaments zu beruhigen. Diefer Nath madte ihn bent 
Herzöge zum unverföhnlichften Feinde, unb verfühnte ibn nicht mit ber 
Nation, welche ihm niemals die Anftrengungen vergeben fonnte, welche 
er gemadt batte, eite den beftebenben Gefegen entgegentretende Religion 
und Regierung in England einführen zu wollen. Die Würde eines 
Großſchatzmeiſters war fieté der Gegenftand feines Ehrgeizes, und alé 
Danby fie erhielt, verbarg er mit bent tiefften Kummer einen unvers 
föhnlichen Haß gegen diefen Gegner. Sun wußte er den König zu 
überreden, daß er, wegen feiner Verbindungen: in Holland: burd feine 
Eltern und Freunde feiner Stau, in Unterhandlungen mit dem Primen 
die glüdftidften Reſultate herbeiführen wuͤrde. Nachdem Danby burch 
einen untergeſchobenen Brief bes Prinzen an den holländiſchen Seſtind⸗ 
ten Odyck bintegange war, trat Arlington, begleitet von frine 
Gemablinn, deren Schwefter Fräulein Beverwert, welde der Prim 
ihres freundlichen, ‘einnebmenden Weſens wegen lieb. batte, die Meife 
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naf bem Haag an. Arlingten hatte vier Projekte: den Frieden mit 
Granfreid; bie Namen derjenigen zu erforfchen, welche während des (cg: 
ten Krieges bie Unruhen in England angeregt; geheime Maßregeln zu 
verabreden, um ben König gegen bie Rebellen in feinem Sande zu un: 
terftügen; und enblid dem Prinzen die Hoffnung zu einer Vermählung 
mit ber Atteften Tochter des Herzogs von Dorf zu machen. Aber ber 
Prins verwarf alle Anträge, und fagte mit Bezug auf den [egteren 
ganz troden, daß fen Schidfal ibm nicht erlaube, an eine SHeirath 
benfen zu können. Arlingtom’s ungefdidte weitere Verhandlungen, 
nach denen er dem Prinzen bie Abfidt unterfhieben wollte, als ginge 
derfelbe mit der Idee um, perfönlich nad) England zu kommen, um bie 
Unrubigen des Königreidye burd feine Gegenwart zu unterftügen, (da: 
deten feinem Cinfluffe auf ben König und bradten ibn aufer aller 
Berbindung mit dem Prinzen; denn biefer perflagte ben Minifter beim 
Könige, unb Außerte gegen Temple die aufrichtigen Worte: „wenn 
id meinem Onfel nit dienen fann, will id ibm wenigfteus nidt 
ſchaben“ 2). 

— tadbem im Monat Stbruar 1675 Nimwegen zur Feftftellung 
der Friedensporſchlaͤge beftimmt war, erhielt Schwerin bie Weiſung, 
fich wieder nad) London zu begeben. Die General: Staaten hatten zu: 
gleich exflärt, daß ber weſtphaͤliſche Friebe bem jegigen zur Grundlage 
dienen müfle; ber König von Sranfreid) wäre verpflichtet, den Kaifer, 
bie furfürften und Sürjten des Reichs für die erlittenen Werlufte zu 
entfdribigen; «nit Spanien fid fo au einigen, mie es der pyrenäiſche 
Friede vorſchriebe, und endlich ben Herzog von Lothringen in fein Land 
einzufegen. Damit dieſe Vorichläge leichter Eingang fünden, wollte der 
Prinz ben Antrag maden, daß fi ber König von Spanien mit Ma: 
bemoifelle (Marie £uife von Orleans) vermählen folle, zu deren Aus- 
ftattung ber König alle in den fpanifchen Niederlanden gemadte Er: 
oberuugen ausfegten müßte, und der König von England für (cine 
Bemühungen zwei Millionen. erhalten. 916 Schwerin in ber erfign 
Sufammenkunft mit Lord Coventry diefer Bedingungen gedachte, unb 
fie ihrer Billigkeit wegen für annehmbar hielt, eatgegnete bieferz „Die 
DBilligfeit würde (diari) son nem fiegeihen Könige zu erhalten 
fein, und vemm mas: das Vexgeſchlagene erhalten veglie,..müfse un 
ſich bem :&imige- boffer. entgegenſeten, ale zur Zeit geſcheben. : : | 
Am 23. April mar das Parlament exóffnet; aber wenn auch der 
König als «fio Propoſition bie Beftätigung ber reformirten Religion 
machte / (p bod), für das Minifterium nicht ohne Gerge für die Zu: 
ee 7 

.1) .Æasnage, Ansales des Prorinees-Unies etc, T. IL p. 388. - : 
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funft. Denn bei des Könige Zuneigung ffir Granfrei, feinem heim 
liden Weſen, ber Vorliebe für bie katholiſche Religion, unb bem Cin: 
fiuffe des Herzogs ton or, Ichte in ber Nation ein durch nichts zu 
fberivindendes Miftrauen, und ein unverfôbnlider Haß gegen Sranfs 
reih, wo man in Ludwig XIV. mit Redt ben Beförderer biefer 
Übel erfannte. Gleid in der erften Sigung des Parlaments erhoben 
fif in beiden Häufern Stimmen, melbe die Erbietung des Königs fcis 
nes Danfes mertó bielten, und wenn aud) endlich eine ſolche Adreffe 
in affgemeinen Auébrüden zu Stande fomme, fo bod) befonders bed; 
halb, weil man die Œntiafung einiger Minister, vorzüglich Lauder: 
dale’s, beantragte. „Der König geht alle Morgen felbft in das Pars 
(ament, weldes feine Vorfahren nie getban; es foll ibm aber von bem - 
Herzog von Buckingham geratben fein, um burd feine Gegenwart 
bie erbitterten Gemuͤther zu beichwichtigen und einen eben zu unter 
rid)ten; ober aufs Wenigſte zu verkliten, daß Keiner etwas Ungtezie⸗ 


. Mendes vom Könige reben möge” 1). Aber bennod) verlangte das ln: 
terbaus vom Könige bie Abberufung ber in Frankreich dienenden englis 


fhen Truppen. Als der König hierauf antwortete, daß feine Ehre unb 
fein Ruf Savon abbinge, diefe Truppen in Frankreich zu laſſen; jedoch 
wolle ex verbieten, dag Niemand mehr in franzöfifche oder hollaͤndiſche 
Dienfte gehe, — fo geriefh man bei ber Beratbang darüber im Unter 
baufe am 20. Mai fo Bart aneinander,: „daß man ſich gegenfeitig ins 
Gefibt fpuchte” *). Die Annahme einer Bill, bag alle Parlaments» 
Mitglieder einen Eid ablegen follten, über bie vorhandenen Gefege feft: 
zuhalten and weiter nichts mehr daran zu Anbern, nahm beiber Häuſer 
ganze Thätigfeit in Infprud. Dazwiſchen verwarf der Sbnig die Ans 
träge: ben Herzog von fanberbale unb Mylord Schatzmeifter zu 
entlaffen, und ben, ber Abberufung der englifchen Möller aus ben 


+ franzöfifchen Dienften. Scheinbare Uneinigleiten zwifchen beiden Häu: 


fern bewogen ben König, bas Parlament bis zum 15. Oftober zu 
proragiren. ^ 007 

Während. ber -Parlamenisfigungen war der Politik weniger gebacht 
worden. Der fpanifhe Geſandte Don Pedro be Ronquillos ver: 
fprad) Schwerin, fid eng an ben Kurfürften anzuſchließen, unb gab 
Me Werfidyerung, daß Spanten fein: Liußerſies thun wärbe, bné, was 
in Flandern nod) übrig -fef, mit weitläsftigeren: und beſſeren Gränzen 
zu verſtihern, als zu Aachen geſchehen, ober, wenn nicht, fiber Alles zu 
liberlaffen, «t6 drei ober vier Staͤdte miti Verluſt jo: vieler Maunſchaft 

1) Schwerin'é Bericht aus London bom 96; pri 1675.- +  . :: 

2) Schwerin’s Bexicht ans Bonbons von 31. Mai 1675. | 
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und fo großen Geldes zu erhalten. Eben fo feft. Auferte (id) der daͤni⸗ 
(de Gefandte Gien Über den Beitritt feines Könige zu bem aufgerid- 
teten Bundniß. Nachdem der Einfall Schweden's in die Mark Bram 
denburg fund wurde, fab man in London immer mehr, daß jum Grieben 
wenig Hoffnung fei, befonders ba der König fid) nod) fefter Frankreich 
anfblof, und: die Gefandten diefer beiden Mächte felbft .in einer Yu: 
dienz febr heftig auf Lieferung von fünfundzwanzig Schiffen drangen. 
Der König legte Herm von Rouvigny bie Ummöglichkeit dar, bot 
ihm .aber zwei Millionen Gulden an, und da berfelbe bennod) auf fein 
Begehren drang, fagte er ibm enblid: er fónnte unb wollte e$ nicht 
tun. Obgleih Holland am 15. Juni 1675 ein Manifeft ') ergehen 
ließ, in welchem bündig unb Fräftig die Gründe auseinandergefegt rout: 
den, warum e$ Schweden ben Krieg erklärt, fo war bod) des hollaͤn⸗ 
bifden Gefandten Beuningen Benehmen in London ein höochſt zwei⸗ 
beutiges, nach. welchem auf ibm ber Verdacht rubte, unter franzöfifchem 
Einfluß geftanden zu haben. Er fagte geradezu, es fei unmöglich, baf 
die Staaten ben Krieg nod) länger fortfegen koͤnnten; denn fie wären. 
nicht Hug, wenn fie den Krieg das nächte Fahr in folder SiBeife vere 
folgen wollten). Später erfuhr der fpanifche Gefanbte, daß Beu⸗ 
singen felbft an verfchiedene Städte und Privatperfonen in Holland 
geichrieben: fie möchten zum Kriege nichts mehr beitragen, weil ber 
Friede in ihren Händen fände. Der Prinz von Oranien foll ibm zwar 
einen ſcharfen Verweis deshalb. ertbeilt haben; allein Beuningen blieb 
fid tm feinen Äußerungen gleih, und ſchadete baburd) ben Alfiirten 
nidt wenig. Glüdiidermeife war der Zuftand England’s, die Ciim: 
mung ber Nation von der Art, daß Carl II. fif in feinen wahren 
Abfihten gehindert fand. „Wenngleih, beridtet Schwerin ben 
3. September, auf bes Königs friedliebende und neutrale Vertröftun: 
gen nicht allzufeft zu bauen ift, fo dürfte gleichwohl der jegige Suftanb - 
biefes Hofes, die gewiſſe Berfiderung beffelben, daß ber König weder 
Granfreid) nod) Schweden beiftehen werde, infofern wahr fein, weil der 
Mangel des Geldes bier fo groß, bag felbft die Miliz nicht bezahlt 
wird, und bie Slotte (id in einent fo elenden Zuftande befindet, baf 
fie ohne große Sunmen nicht. berzuftellen iſt.“ — 

Sim Oktober war bes Parlament wieder vom Könige erbfinet, 
und gleich in ber erfien Sitzung umerwarf bas Unterhaus bie bewilligs 
ten Gelber einer fo ftrengen,: im Juterefie der Alliirten Inutenden Konz 
trole, dab Schwerin, al& der :König gegen fein Verſprechen dennoch 

Ä | zwolf 





1) Basnage, T. 1L p. 601. 
2) Sdmerin’s Bericht oom 6. Auguſt 1675. 
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zwölf Schiffe ben Schweden zur Beglehtung ihrer Saljſchiffe geben 
wollte, ben 15. November an den Kurfürften fchrieb: „Ich weiß nicht, 
06 es Gatalität oder Blindheit ift, daß der König, wider fein eigenes 
| Suse unb wider feiner Untertbanen Neigung, ber franzöfiichen Var: 

tei fo gewogen bleibt. Gott gebe, daß id) mid) betrüge; allein id be: 
forge, e$ nod zu erfahren, bag es der König mit Holland fo wohl 
nicht meint, als ers bem Herm von Beuningen einbilet.” Da 
bas Unterhaus mit bem Oberbaufe wohl überlegt in neue Uneinigfeit 
geriet, aud) dahin tradtete, ben König zur Auflöfung dieſes Parla- 
ments zu beivegen, weil bei einem neuen die Presbyterianer nod über: 
wiegender fein würden, und bie bem Könige ergebene bifchöfliche Partei 
nicht mehr das Gegengewicht halten ‚könnte, fo prorogirte der König 
das Parlament abermals bis zum 15. Februar 1677; fubwig XIV. 
zahlte ibm dafür 500000 Kronen Entfhädigung. _ 

Um die bierburd entftandenen Unruhen, das in der Nation fid) 
täglich mehr Außernde Mißtrauen zu bejeitigen, welches fo weit ging, 
dag man fid) unterftanb einen Zettel an bes Könige Gemad) anzu: 
beften, durch welchen ibm angedeutet ward, fid) in Acht zu nehmen, 
^ daß ihm nidt etwas Unerwartetes miberfübre, — fo bemühte fich der 
König, ernftlih an Herftellung des Friedens zu arbeiten. Lord Berkly 
wurde nad) Paris gefhidt, die Abfendung ber franzöfifchen Gefandten 
sad) Nimwegen zu befchleunigen, weil von ber baldigen Sufaurmenfunft. 
biefes Kongreffes die Ruhe Guropa'é abbange Die General: Staaten 
vereinigten ihre Bitten mit denen Cnglanb'é bei Spanien und bem 
Kaifer, und felbft der Erzbiſchof von Strasburg willigte darein, daß 
fein Bruder bis zum Frieden in gefánglidjer Daft bliebe. Aber bet 
Käifer entgegnete, daß biefe Gefinnungen des Biſchofs nidt aufrichtig 
fein Könnten, weil der König von Frankreich ihn durch Patente des _ 
Bruches befhuldige, und fein Anfehn burd SXeben angreife, welche in 
bem Munde der Könige nur ſchlecht Hängen. Ehe die Sraftate eröffs 
net würden, müffe.er wiflen, was Ludwig XIV. bei biefer Handlung 
vorflage. Als biefer nun verlangte, daß Fürſtenberg einem neutra: 
Ion Hofe (er wünfdte an England) ausgeliefert werde, vermarf dies 
der Kaifer in einem Memoire, erklärend: er fei ein Verräther des Va: 
terlandes, ein Kundſchafter bec Feinde, und ein Menſch im Solde des 
allerchriſtlichſten Koͤnigs. 

Endlich fam es doch. dahin, daß ſaͤmmtliche Mächte ihre Geſandte 
- mad) Nimwegen abſchickten. Brandenburgiſcher Seits waren die Ge: 
heimräthe Somnitz unb Romswinckel dahin abgeorbnet, Holland's 
Intereſſen nahm der Rathspenſionair Fagel wahr, wenngleich der Prinz 

von Oranien ſich die obere Leitung serbebiel; j Earl IL hatte. ben 
11. Theil. 2 


/ 
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Mylord Jenkins mit ben "nbtbigen Vollmachten bereits abgeſchickt. 
Stanfreih wollte den aadèner Frieden bergeftellt wiffen; bebicit (id) 
aber Burgund, als ein (eit der Zeit erobertes Land, vor; Spanien ging 
auf ben pyrendifchen Frieden zurück, dabei erflärend, daß es ben Meft 
Slanbern'$ lieber burd den Krieg verlieren wolle, als Burgund burd . 
den Frieden abtreten. Der König von England madte bem Borfblag: - 
Ath, Charleroi unb Oubenarde für Nire und St. Omer zu wechfeln, - 
und, wenn Sranfreid) auf Burgund verzichte, daß man e$ burd) ein 
Aquivalent entfhädige. Der Prinz von Dranien fagte, ba er mit 
Vergnügen in die Abtretung Burgund's willige, wenn ndmlid) Frank⸗ 
reih Tournay, Courtrag, Lille und Douay mit allen dazu gehörigen 
Stüden abgebe, wodurch, unb burd) Ath und Charleroi, Flandern eine 
beffere Gränze erhalte. Als Temple dem Prinzen voriberfend entgeg: 
nete, daß er fo viel für bie Bergrôferung des Haufes Ofterreid thue, 
antivortete ibm berfelbe: „alsdann werde ich ein eben fo guter ran: 
gofe fein, als id) jegt ein guter Spanier bin, aber nicht eher.” — Die 
bolländifhen Gefandten Bemwernind, Ddid und Haaren waren 
gear in Nimwegen eingetroffen, jebod Fonnten die Unterbanblungen 
nicht gemeinfam eröffnet werden, weil Ludwig XIV. bem Herzoge von 
Lothringen ben Titel: Bruder und Herzog, in bem für deffelben Gefand: 
ten ausgeftellten SDafi, verweigerte), Gümmtlide Alltirte nabmen für 
den Herzog Partei, es entjtanden lange Verhandlungen darüber, was 
Ludwig XIV., welder nur Zeit‘ gewinnen wollte, wünſchte; denn er 


bildete (id) ein, die Staaten, welche den Frieden mit Eifer beförderten, . 


ju einem Separatfrieden zu zwingen. Don einer Nevolution in- Sici⸗ 
lien und von Unruhen im Königreich Neapel hoffte er darin begünſtigt 
zu werden. Da feine gefährlihen Sjntriguen ant. Eaiferlichen Hofe ent: 
bedt waren, fo fudte er. an ben Höfen der anderen Uliirten Einfluß 
auf. aͤhnlichem Wege zu erlangen, wobei ibn Schweden aufs Defte un: 
terftügte. — Der erfte Minifter und Liebling des Königs von Dänes 
marf, Greiffenfelt, ein Mann aus niederem Stande, murde plöglich 
m ii. März, als er dem Könige des Morgens die, Tages vorher einge: 
troffenen Briefe vorgelegt, und eine Balbe Stunde mit dem Könige bat: 
fiber Beratben, von dem Herzoge von Ploen unb dem Statthalter 
Alefelt, in bem Augenblif, wo ber König ín cin anderes Gemad 
ging, feftgenommen. Der Generallieutenant Arensdorf und ein Ritt: 
meifter Bon ber Leibgarde brachten den Arreftanten vom Schloffe auf 
die Bibliothek, wo er, von feinen Dienern abgefondert, ton-ben Garden 


bemadt wurde, unb fpäter in einem Vote nad) der Citadelle geführt, 


1) Er nannte Ihn: Cousin et Prince de Lorraine. 
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m welcher ein enges und finfteres Gemad ibn beherbergte. Nachdem 
er das Schloß betreten fatte, war fein Haus von dreißig Musfetieren 
befet und wurde von bem Reichsmarſchall Körbig unb Graf He: 
felt unterfucht. — „Der Herzog von Ploen, berichtete bec Gefanbte 
Sriedri von Brand darüber, fagte zu mir, daß weder er nod) ir: 
gend ein Minifter von diefem Entſchluſſe des Königs etwas gewußt 
hätten. Erſt Tages vorher, ganz fpät am Abend, babe e& der König 
ihnen Beiden vertrauet, und anbefohlen, was fie thun follten; denn bie 
Urfaden, fo den König dazu bewogen, wären fünfboppelt genug, ibn 
fo zu behandeln. Der franzdfiihe Gefanbte Zerfon wäre mit barum: 
‚ter; est res digna aestimatione sortis humanae! — Als man bem 
Reichskanzler des Könige Portrait nnb die Orden abforberte, fagte er 
mit großem Lamentiren: der Herr bat fie gegeben, ber Herr bat fie ges 


nommen, ber Name des Herrn fei gelobt. Diele Dänen, befonders von - 


ber Mobleffe, freuen fi) darüber; dagegen ftebt e$ ihnen nidt an, baf 
. diejenigen, welche jegt Einfluß ausüben, Deutſche und Hoffteiner find.” — 
Greiffenfelt war der Beſtechungen, Unterfhieife von Geldern und 
Briefen angeflagt, und eins feiner größten Verbrechen lautete, bafi er 


+ 


unerlaubte und geführlice Verbindungen -mit erfitrten’) und geheimen?) 


Feinden des Königs unterhalten babe Sobald ibm das Erfenntaiß, 
welches auf Enthauptung lautete, befannt gemadt war, wurden ibm 
nod) cif Tage zur Worbereitung gewährt. Nach Verlauf berfetben (den 
16. Juni) führte man ihn auf das mit ſchwarzem Tuch ausgeſchlagene 
Schaffot, neben welchem ein offenftehender Sarg fid) befand. Er rief 
Gott zum Zeugen feiner Unfchuld, verfiherte, daß ev ftet$ fein Mög⸗ 
lidftes für bas Wohl des Landes nnb ben Dienft bes Königs getban, 
und fagte, daß er ben Tod mit Ergebung erwarte. Nieberfnieend em⸗ 
pfabl er Gott feine Seele, wollte nicht, bag man ihm die Augen ver: 
bände, ordnete feine Haare, verridtete ein Gebet, bog den Hals etwas 
vor unb gab dem Scarfrichter ein Zeichen. Als biefer den Arm bob, 
fein Amt zu volßiehen, rief ber Abjutant bes Königs, General Schaf: 
n Daltet ein, be? König bat ibn begnabigt!” — Cogleid): erhob fid) ber 
Unglückliche, reichte denjenigen, die gegenwärtig waren, bie Hand, unb 
banfte dem Könige ffir biefe Gunft. Aber Greiffenfelt ftieg nur 
vom Schaffot, um in ein lebenslaͤngliches Gefaͤngniß zu wandern, in 


1) Schweden unb Franjoſen. 


2) Der Herzog von Holſtein⸗Gottorp und die Gräfinn von Oldenburg; erſterer 
wollte felbft; wie Schwerin ben 9. Februar 1677 an ben Sufürflen berichtet, in 


England ein Korps von 6: bis SODO Mann für (id) werben, und nur Geldmangel 


verhinderie es. 
20* 
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welches ihm ein treuer Diener folgte, und ſo viel Bücher, als er unter 
dem Arme mitnehmen konnte, erheiterten. 

Bevor mod) bie Mächte ſämmtlich Nimwegen als den zur Unter⸗ 
handlung beftimmten Ort anerkannt hatten, ließ ber Kurfürft Cleve 
dazu in Vorſchlag bringen, um auf biefem Wege feinen dortigen Län- 
dern Sicherheit zu verfhaffen, und fie gegen bie Plünderungen ber fran: 
zöfifchen Deere zu verwahren. Allein Earl IL, mit Nimwegen zufrie: 
„den, beeilte fih nad) Kräften, den Frieden beruftellen, weil die Nation 
"pen Krieg gegen Frankreich wünſchte. — „Die allzu große Greibeit ber 


Einwohner diefer Stadt, beridtete Schwerin den 14. Januar 1676 _ 


aus London, bei ihren vielfältigen Zufammenfünften — des Königs 


und des Hofes Handlungen ohne Scheu zu culpiren — bat den König 


bewogen, bem Unbeil, welches baburd) entfteben könnte, durch Abfchaf: 
fung ber Kaffeehäufer, in welchen man baufenweife fih verfammelt und 
Alles, was in und aufer Landes vorgeht, ohne Scheu befpricht, zuvor⸗ 
zufommen.“ Indeß nicht allein der Umftand, daß Óierburd) mebrezen 
taufend Familien die Nahrung auf einmal genommen wurbe, beftinmte 
ben König, dies Verbot zurückzuhalten, ſondern aud) bie Borftellung, 
daß diefe ohne Vorwiſſen des Parlaments nicht verboten werden Könn: 
tem. Den Karalter des Könige unb feine Regierungsweiſe fchildert 
Schwerin fehr treffend unterm 31. Januar mit den Worten: „Nad) 
bec dem Mylord Steevenfag vorgeftern angebeuteten Ungnabe ift an 
diefem Hofe auf nichts mehr zu bauen. Derfelbe bat nicht allein ein 
Großes für ben König in feinem Eril getban, fondern da ibm ber Kö⸗ 
nig bie Zahlung der Miliz anvertraut, unb die Gelder dazu langfam 
beigebradt wurden, bat er, als ein wohlhabender Mann, auf feinen 
Kredit bis auf 200000 Pfund Sterling vorgefhoffen, und fo das Em- 
pören ber Miliz verbütet; bag ungefähr vor zwei Monaten der König 
ibm ſelbſt gefagt: er babe feinen. getreuern Diener, auf welden er (id) 
mehr verlaffe. — Mylord Arlington ift aud) bei Weiten in fol: 
chem Kredit nicht mehr, als er gewefen; jebod boit man fid) zumeilen 
Rath bei ihm, wenn die. Sachen verdorben find unb kein Remedium zu fin 
ben weiß. Alle bieje Veränderungen werden der Herzogin von Ports: 
mouth, dem Herzöge von Lauderdale. und bem Mylord Schagmeifter 
zugefchrieben, welche jegt den König nach ihrem Belieben regieren.” — 
Der Chevalier Jenkins, des Königs Abgeordneter, war der erfte, 
welcher zu Nimwegen erjdjien. — SRedotlid und voll Intereſſe für die 
Sade, gaben ibm die Franzofen felbft bas Zeugniß, daß er ein guter 
Vermittler, ehrliebend, höflich, billig, von rechtſchaffenen Gefinnungen, 
ein Mann von Geihid und feiner Religion treu fei. Temple, fein 
Kollege, welcher einige Monate nad ihm eintraf, galt bei feinen Be: 
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kannten für einen ehrlichen Epifurder, der nur baran denke, fid) bas Les 
ben füß unb angenehm zu maden. Seine Zuneigung für den Prinzen 
von Oranien madte ihn Ludwig XIV. und feinem Gefandten ver: 
bádtig. Mylord Berfley, bisher außerordentlicher Gefandter in Frank⸗ 
reid), follte an der Spige biefer Geſandtſchaft ftehen, fein hohes Alter 
und feine Förperlihen Schwähen waren Urfade, bag die Beſchwerden 
der Bermittelung ben beiden erften anbeimfielen. Bevilacqua, ber 
päbftlihe Vermittler, war durch feinen befänftigenden Karafter, mit 
welchem er ben Proteftanten begegnete und mit ihnen unterhandelte, 
+ gang geeignet für diefen Auftrag. Werftändig, fanft, höflih und be 
ſcheiden, feben wir ibn bald allgemein geliebt. Die Sranzofen betrad: 
teten ibn alé einen vom Dimmel gefandten Engel, weicher bie kaiſer⸗ 
fide Partei auf fi lade; beflagten fid) aber bald über feine Neigung 
für den Kaifer. Indeß mit Unrecht, weil er ftets mit Mäßigung unb 
Meisheit für den Frieden handelte. Der Kaiſer batte drei Ambaffas 
beure. Herr von Goes, SSiffof von Gurk in Kaͤrnthen, nadberiger 
Kardinal, nahm die erfte Stelle ein. Er (brad viel, aber nichts be: 
beutenb, machte lange Sefude, um eine. Gelegenheit zu baben, viel 
nad Hofe beridten zu fónnen, und um fi burd) Verbindungen, welde 
er vorgab zu befigen, unentbehrli zu machen. Mühſam und fchmierig 
"in Allem was die Angelegenheiten des Kaifers betraf, hatte er. bas fon: 
derbare Verlangen, fein Kaifer folle ibn mit einem Theile Pommern's, 
ober anderer von den Schweden genommener Länderftreden begnabigen. 
Graf Rinsfi war feinem Weſen nad) diefem entgegengefegt. Als Neu⸗ 
ling in folden Angelegenheiten, machte ibn feine Unerfabrenbeit sagbaft 
und miftrauifé. Die Franzofen fhägten ibn, weil er mit feinen bei: 
den Kollegen entzweit, zu ihren Gunften für den Frieden arbeitete. 
Stratmann vertrat als Juriſt die darauf bezüglichen Verhandlungen, 
und war, obgleid er bie fchiwierige Lage des Kaifers fannte, erflärter 
Feind des Friedens. An der Spige der franzöfifhen Gefanbtfdjaft ftanb 
ber Marſchall D’Eftrades. Er war Granfreid) burd) feine Kenntniß 
ber bolländifchen Zuftände, feine Freunde in Holland und die Achtung, 
welche er allgemein genoß, befonders werth. Colbert hatte fib burdj 
feine Zuneigang für feinen Herrn, burd feine Unterbandlungen mit 
England und feine Finanzwirthſchaft einen großen Ruf erworben. Uns 
troͤſtlich daß Pomponne ben Frieden zu Ct. Germain geleitet, nahm 
er fpäter (einen. Abſchied. Graf d'Avaux befag burd) fein feines, ein: 
jchmeicheindes Weſen die feltene Gabe, Jedermann für fid einzunehmen, 
und wurde aud) burd) bieje bald vertrauter Freund bes Herrn von Be: 
wernind. Der Gefandtfhaftspoften in Holland wurde ibm als Lohn 
für feine bewiefene Gefdoidtidfeit su Nimmwegen. Der von Spanien 
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abacidéfie Marauis be [05 Balbaſes, ein magtrer, {cbr ehrliebender 
unb béflider SNaun, batte (eit. ficken jahren in Wien dies Amt ge 
führt. Weil ibm bas Ende diefes Rongreffes für Spanien glei von 
rem berein traurig erſchien, fo (udte er einen Theil der ibm dadurch 
zugemeſſenen Schuld auf feine Kollegen zu übertragen. Der Marquis 
von Fuentes, cin galanter Herr, fam von Venedig, wo er breijehn 


Jahre als Geſandter gelebt. Herr Cbriftin verfab al Doktor der - 


Rechte dieſelben Pllichten, welbe € tratmann übertragen waren. Bes 
wernind, einer ber geſchickteſten Diplomaten, weichen bie Staaten je 


‚ mals gehabt baben, ber allen Zraftaten (eit 1650 beigemwohnt, war bie . 


Seele für die Angelegenbeiten der Republik. Groß zeigte (id) feine Ge: 
ſchicklichleit bei Befeitigung ber bem Frieden entgegentretenden Schwie⸗ 
rigfeiten, bei weichen bit Abneigung be$ Prinzen von Oranien für 
denfelben die größte mar. Odyk, ein watürlider Eobn bes Prinzen 
SR erit (Bruders des Prinzen Heinridi zeigte fid den 9Bünjden des 
Prinzen von Dranien ganz geneigt. Chelichend und prädtig, liebte er 
die Welt und deren SBergnügungen. Der von Haaren, ein fricfifcher 
Edelmann, batte großen Kredit in feiner Prorinz, unb war bem Prins 
zen aufs Ynnigfte sugetban. Der Graf Orenitierna und Dliven: 
frang nahmen Schwedens utereile wahr. Der Erftere, eingehildet 
auf feine Geburt, liebte Pracht; aber obgleich ihm der König tdglid) 
100 Thaler gab, hatte er doch nicht fo viel, feine täglihen Ausgaben 
ju- beftreiten. Mit den Sranzofen lebte er, wegen feiner Gattinn, bit 
fih mit Madame Colbert verfeinbet hatte, fortwährend in Streit. 
Diivenfrang lebte dagegen febr zurückgezogen; ber lateiniſchen und 
franzoͤſiſchen Gprade mädtig, befchäftigte er fid mit ben alten Autos 
ren ‚und ben beften Schriftftellern feiner Zeit. Der Graf Anton 
von Dldenburg vertrat Dänemarfs Rechte. Seine freunblibe Mine, 
feine Manieren, feine glänzende Cquípage und bie großen Ausgaben, 
melde er machte, bezeichneten ibn als großen Dern. Wegen feiner 
Rechtlichkeit und feiner Freiheit von Jchermann geliebt. Weil er der 
Eeremonielftreitigfeiten wegen nur infognito (cte, fo übernahm bie 
öffentlichen Gefhäfte Herr Heugb. Herr von Somnig, beö Kurs 
fürften erfter Ambaffadeur *), war ein febr ebelbenfender Mann; Blas: 
peil, fein Kollege, welcher nah Somnig’ Tode allein verblieb, wird 
ehrliebend, bôflid, als Mann von Welt, bie gute Geſellſchaft und ein 
gutes Leben liebend, geſchildert. Er verftand außerordentlich feines Herrn 
Intereffen, bem er aufs Ynnigfte zugethan war 2). 


1) Siehe 1. Theil Selte 508 ble Note. 
2) Basnagé, T. M. p. 909. 
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"Die Schwierigkeiten wegen Ausftellung der. Päffe waren unendlich, 
weil jede Nation und jeder Fürft befondere Bedingungen ftellte, und 
inbent wir biefe weitläuftigen und langweiligen Details übergehen, bes 
merfen wir nur, daß Negenten und Minifter aus einer Nebenfade bie 
Haupt: Angelegenheit madten. Kaum waren diefe Hinderniffe gehoben, 
fo entftanden deren neue über bas Geremoniel, die Vifiten, die Titel, 
- und hier trug der päbſiliche Botſchafter Bevilacqua bem größten 
Theil der Schuld. Bald fand er e$ anftößig in einer proteftantifchen 
Stadt diefem Amte obzüliegen, dann verlangte er wieder in einem zwei⸗ 
ten Memoire vom Kaifer, bag ber Prinz Gürftenberg bem Pabfte 
ausgeliefert würde, .. in beffen beiligen Händen er fih am fiherften und — 
angemeffenften befünde, und als er zu Nimwegen, aber infognito ein: 
traf, gab dies zu neuen Ötreitigfeiten, Anlaß. Der Kurfürft wollte, 
obgleich er ihm bei feiner Durchreife burd's Elevefche große Ehre ers 
weifen ließ, fo wie bie mehrſten proteftantifhen Zürften, das von ibm 
verlangte Bermittleramt nicht anerfennen, und bie proteftantifchen unb 
. Fatbolifben £anbleute der Umgegend famen. in Menge nad) der Stadt; 
die Einen, um zu feben wie ein Gefandter geftaltet fei, der fie für Ans 
tichriften erfläre, die Anderen, (id) von ihm fegnen zu laffen. Auch 
biefe Übel wurden nad vielen Schreibereien befeitigt. Jetzt wollte 
Sranfreid, welches dem Prien von Lothringen den Titel Herzog zuge: 
fianden hatte, beffen Minifter nicht als Ambaffadeur anerfennen, und 
gleichfall® verweigerte es dies Recht den braunfchweigifchen Häufern. 
Die. geringfien Dinge wurden von ben franzöfifchen Gefandten wahr: 
genommen, DBerzögerung berbeizufübren; fo erklärten fie, und ihnen 
ſchloſſen (id anfünglid) bie englifhen Gefandten an, nur bem erften 
der beiden Gcfanbten des Kurfürfien den Titel Ambafladeur und Ercels 
len; zu ertheilm. Die beiden brandenburgifchen Gefandten Somnig 
und Blaspeil wiberfesten (id) mit Entfchloffenheit und Würde, bewies 
fe daß zu SXünfter und Osnabrüd, zu Dliva unb zu Cleve dies ſchon 
früher von Srankreih gefdeben (ei, und Außerten fehr beftimmt, auf 
dies ihrem Herrn zuftehende Recht nicht, zu verzichten. Der Kaifer und 
Dänemark batten ohne Weiteres (id) dazu verftanden, aber felbft ben 
fpanifhen Gefanbten: Don Paulo Spinola Doria, Marquis de 
{os Balbafes, von vornebmer Abfunft, (diem es anftögig, Blas⸗ 
peil, den Sohn eines Schneiders, aleid) würde: und ehrenvoll zu bes 
gegnen. Und alé Bayern biejelben- Anfprüche machte, verivarfen bie 
faiferíidjen Gefanbten dies mit ben Worten: bag, wenn aud) bie Am: 
baffadeure ber anderen Kurfürften darunter litten, fo fónnte dennoch 
bem Verlangen des Kurfürften von Brandenburg nicht widerfprocdhen 
werden, „weil ev mit der Eigenfchaft eines Kurfürften noch viele andere 
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Titel in fi vereinige” "). Aber nod) begeichnender für diefen Kongreß 
ift bas Neglement, welches die Bermittier, um bod) etwas in diefem 
Jahre getban zu baben, entivarfen. Mad bemfelben durfte unter arts 
bern jeder Ambaffadeur zu den Konferenzen unb. Bifiten nur in einer 
Kutſche mit zwei Pferden befpannt, von zwei Pagen begleitet unb vier 
Lakaien bedient, erfcheinen; an öffentlichen Orten nur mit einem Pagen 
und zwei Lafaien. Solide und ähnlihe Hinderniffe legte ein Minifter 
bem anderen, je nachdem die Höfe (id) anfeinbeten oder die Perſoͤnlich⸗ 
feit bagu Anlaß gab, in den Weg, unb gab Dingen einen Werth, 
welche er wohl felbft hinterher Licherlih finden mußte. 

Nah den -erften Unterrebungen, welche Temple mit Colbert 
batte, Außerte fid von Seiten des Erfteren eine Zumeigung für bes 
Prinzen von Dranien und ein Sintere(fe für die Staaten, bag ec felbft 
diefen bafür zu gewinnen wußte; abet Ludwig XIV. nahm cé feinem 
Minifter fehr übel, als er von Abtretung der eroberten Orte in lans 
dern fprach, und verwies ibn hierbei auf die nritgegebene Snftruftion. 
Temple benugte die Zeit ber Muße, (id mit dem Prinzen im Haag 
zu befpredjen; er wies ibm ben fchleppenden Gang des Kongrefles, bie 
Gleihgültigfeit der Parteien, ble Verzögerungen des Kaifers-und Spas 
nien’s, und bie Abneigung Dänemarfs und Brandenburg's für bem 
Frieden; bem Friedrich Wilhelm erwartete, bag man ibm alé 
Sieger nicht verweigern füónnte, was ibm rechtmäßig zufomme, und ex 
hatte die beften Hoffnungen, Pommern bald das Geinige nennen zu 
Können. — Unbezweifelt wünſchten, von allen Allürten, die Staaten 
allein ernftlih bas Ende des Krieges. Dies wußte Temple, näherte 
fih bem Natbspenflonair Fagel, unb entlodte biefem den Wunſch, 
auf einen Separatfrieden einzugehen. Schon ben andern Morgen nad) 
biefer Unterrebung fuchte er den Prinzen auf, berichtete ibm von bet 
Unterhaltung mit Fagel, (id hierbei ber Worte bebienenb: daß er 
fein Mittel febe, einen Separatfricden zu vermeiden, und daß er Sie 
manb in Holland fenne, der über biefen Gegenftand mit ibm nidt ders 
felben Meinung wäre. Der Prinz unterbrad) ibn baftig: „Und id, 
id lame bod) Einen, unb ber bin id felbft; id) werde es fo lange vers 
bindern als id fann; aber wenn mir ein Ungluͤck begegnet, fo weiß 
id, daß der Friede in zwei Tagen gemacht fein wird.” Freilich, bes 
merfte der Prinz, wäre bie Ausſicht ſchlecht; aber die Feldzüge endigten 
nicht immer wie fie anfingen, „unvorbergefebene Umftände hätten den — 
größten Schlachten und größten Creigniffen bie unerwartetfte Richtung 

gegeben. Sd babe diefen Morgen, fagte er, einen reis allein in 


1) Basnage, T. U. p. 741. 
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einem Heinen Bote gefehen, welches er mit alfer Kraft gegen ben 
Lauf einer Schleufe führte, bie ibn breis oder viermal mit fid) fortge: 
viffen, hätte, wenn er nidt feinem Bote eine immer gimftige Ridtung : 
gegeben. Ich muß mie bicfer Greis banbeln, freilich obrie zu tviffen, 
ob meine Anfteengungen belohnt werden. Temple madte feinem $5: 
nige von Diefen Gefprächen einen treuen Bericht, unb erhielt bald von 
beffelben eigener Hand Antwort, in welcher über bas Benehmen einiger 
Minifter in England, die mit den unzufriedenen Parlaments: Mitglies 
bern gegen ben Frieden fabalifirten, bitter geklagt wurde, unb dem Ge: 
fandten aufgetragen, dem Prinzen vorgufteilen, bag unter biefen Ders 
haͤltniſſen ein allgemeiner Friede fhwerlic zu Stande kommen möchte. 
Der Prinz, nochmals befragt, gab (eise endlihe Meinung dahin, daß 
Alles auf ben Zuftand des aadener Friedens zurüdgeführt würde, und 
nur Ath unb Charleroi gegen Air und Ot. Omer einzutaufchen vers 
lange. Einen hierauf bem Prinzen vom Könige gemachten Vorfchlag 
wies er dem Giefanbten mit ben Worten zurüd: id teill ' lieber fterben, 
als einen folhen Frieden eingeben. 

Während auf biefe Weife im Jahre 1676 zu Nimmegen und im 
Haag unterbanbelt vourbe, bildeten fich auf bem Rongreffe zu London dies 
(eben Schwierigfeiten, nur unter anderen Verhaͤltniſſen. Nah Schwe⸗ 
rin’s Bericht vom 4. Februar hatte fid (don damals Berkley beim 


Könige beflagt, „daß man fih mit ihm in nichts einlaffen wolle.“ 
- Und der Gefretair des franzöfifchen Geſandten Rouvigny Außerte ganz 


unverholen gegen den dinifchen und bolländifhen Gefandten: c6 wäre 
nidté beffer, als daß ein Jeder von ihnen wieder nad Haufe ginge, 
und daß Jenkin's wieder gurfidberufen würde; dem e6 müßten nod 
einige Bataillen gehalten werden, ehe man vom Frieden fprechen könnte. 
Worauf ibm Beuningen antwortete: er möchte dies nur bem Könige 
jagen, damit berfelbe mit feinem Ambaffadeur den Anfang mache. And 
fonnte e$ Carí IL. noch nicht Œrnft mit einem allgemeinen Frieden 
fein; beun nicht allein, dag er Sranfreid) im Gcheim und burd Trup- 
penwerbungen unterftügte, fondern aud) Schweden wurde von ibm bes 
günftigt; unb wie Schwerin ben 5. Mai fbtieb, wurde ein ſchwedi⸗ 
fhes Schiff mit breibunbert Engländern bemannt; wobei er bemerft, 
baf aus dem vorfabenben Verbot nur ein Spiegelfechten gemacht whrbe. 
Obgleich während der legten Parlamentsfigungen eine Proklamation ges 
gen die franzöfifhen Werbungen veröffentlicht wurde, fo beadtete man 
bicfe bod) fo wenig, daß feitbem mehrere taufend Mann in franzbfifche 
Dienfte gegangen waren, und alle Vorftellungen ber alliirten Minifter 
dagegen, felbft bic Stambaftmadjung ber zu diefen Werbungen gebrauch: 
ten Offiziere, blichen erfolglos. Dies zweideutige Benchmen des englifchen 


314 


Hofes und Minifterums wlirbe, bei bem in ber Nation herrſchenden 
Geifte, die Annäherung einiger der alliirten Minifter, namentlich des 
fpanifchen und bänifden, zu -ben Unzufriedenen und die Aufmunterungen, 
weiche fie diefen baben gufommen laffen, entfulbigen. Danby feibft 
mußte diefer Vollsftimmung willfehren, und fuchte fo viel als möglich 
dem gemeinen Wolfe zu erfennen zu geben, daß man fid mit Frauk⸗ 
reich nidt verftände, unb mit demfelben wohl brechen möchte, und in 
London wurde im Monat Juli von nichts Anderem, als von einem 
Bruche mit Frankreich, gefprochen. Auch berihtete Schwerin unterm 
14. b. M., baf der König bem Herm von Roupigny vor feiner 
Abreife zu erkennen gegeben babe, in wie große Gefahr er durch Frank: 
reich gefegt würde, unb daß ber König, um (id mit feinen Untertba- 
nen Wieder in gutes Vernehmen zu fegen, mit Sranfreid ‚werde bre: 
den müffen. 

Das Jahr 1677 begannen beide Parteien in der Hoffnung, baf 
glücliche Nefultate int Zelde bie Forderungen der anderen berabftimmen 
unb jur Annahme der vorgefchlagenen Sriedensbedingungen nötbigen 
würden. Indeß machten am 3. März die Geſandten ihre Vorſchläge. 
Der Käfer verlangte, daß Frankreich Alles berausgebe, was es wäh: 
rend biefes Krieges erobert, und ibn und die Alliirten für bie erlittenen 
Verluſte entſchaͤdige. Sranfreih wollte vom Kaifer und vom Kurfürs 
ften die gänzliche Wiederberftellung des weitphälifhen Friedens; von 
Spanien bie Abtretung der eroberten Länder, weil es den fSrieben .ges 
broden babe; Dänemark folle fofort alle Seindfeligkeiten einftellen, wozu - 
e$ burd) ben 1660 zu Kopenhagen gefchloffenen Traktat verpflichtet (ci; 
unb den Generals Staaten bot es die alte Freundichaft unb bie Bewil⸗ 
ligung eines Hanbelé: Reglements an. Spanien verlangte bie Rückgabe 
ber verlornen Pläge, unb eine Entſchaͤdigung der von Frankreich ſeit 
1665 erlittenen Verluſte. Der Koͤnig von Danemark forderte eine 
Entſchaͤdigung für fid unb feine Unterthanen, und daß Alles auf bens 

ſelben Zuftand, wie e$ vor bem Friedensbruch burd) Schweden gewefen, 
bergeftellt werde, Schweden wollte den weftpbdtifden Frieden zur Grund⸗ 
lage. Die Holländer fegten die Wiedererftattung Maſtricht's, ein Hau: 
belé sSXeglement, eine völlige Genugtbuung für ben Prinzen von Dranien, 
feine fürftlihe Würde betreffend, unb einige Forderungen von Schweden 
als nothwendig auseinander. Sriedrih Wilhelm madte die Mög: 
libfeit, daß Holland einen Separatfrieden eingehen fóune, große Gorge, 
und dies, wie widerwaͤrtige Verbättniffe im Cleveſchen, bewog ibn, (id 
im Sebruar 1677 perfónlid) nad) Eleve zu begeben. Schwerin war 
Dicrüber (o betrübt, bag er dem Herzöge von Eron fehrieb: „Es find 
dort folhe Sachen zu befprechen, die Niemand anders vertrauct werden 


| 315 


können, und, wenn ſolches nicht wäre, wilde có mir wohl (dmerslidy 
webe thun, daß cin fo großer Kurfürft, bei ſolchem Alter und vielen 
Schwachheiten, bei fo ungelegener Winterzeit, einen fo weiten Weg um 
Dinge thun muß, bie wohl burd Diener hätten fönnen traftirt wer: 
den; ich will aber hoffen, e$ werden negotia tanto molimine digua 
fein.” Der Kurfürft befand fid) dabei in ber befchränfteften Lage; denn 
Holland zahlte feine Subjidien, Spanien hatte fi für zahlungsunfähig 
erflärt, Dünemarf nur etwas Geld verfproden, und das Land war ers 
fhépft. Go febr er biefer Berbültniffe wegen Frieden wünſchte, fo 
mußte er doch einen übereilten Frieden fürchten, weil bei biejem auf 
ibn wenig Rüdfiht genommen werden würde. Seine Gefandten mach⸗ 
tn am 3. Mir; das Verlangen, daß ber König von Granfreid) fein 
bereits gegebenes Wort erfülle, ibn wegen der von ben franzöfifchen 
Truppen in den clevefchen Ländern verühten Plünderungen ſchadlos halte, 
unb, daß dies Alles in einem gemeinfchaftlihen Frieden feftgeftellt würde. 
Die franzöfifhen Minifter entgegueten auf alle diefe Vorfchläge ganz 
fur, daß ber Kaifer unb der Kurfürft von Brandenburg vernünftiger 
Weiſe nur bie 9Bieberberftellung des weftphälifchen Friedens verlangen 
fónnten; Spanien befände fi nicht in ber Verfaffung, folche Bedins 
gungen ‘ftellen zu fónnen; Dänemark müſſe Genugtbllung von feinen 
Alfiirten erwarten; und die Gencral: Staaten würden Urfache baben, . 
mit den Vorfchlägen zufrieden zu fein. Eine Sjntrigue, welde fid un: 
ter einigen deutſchen Fürften bildete, bie (id) von ber Laft der Winters 
quartiere befreien wollten, und dies Verlangen vom Kaifer mit eineng 
ſchwediſchen Hülfskorps geltend zu machen gebadten, fteigerte Frank⸗ 
reich's Forderungen nod. mehr. Hierzu fam die Neigung der brauns 
ſchweigiſchen Fürften, fid) neutral zu erflären, welches den berliner unb 
wiener Hof nicht minder in Berlegenbcit (este :). 

Der Kurfürft traf in Wefel gegen Mitte April mit dem Prinzen 
von Dranien und dem Herzog von Neuburg jufammen; mit bem erftes 
ren wurde nicht allein des Friedens, fondern aud) der von ibm beab: 
fibtigten Heirath wegen Rückſprache genommen; ber legtere follte zur 
Wahrnehmung von Deutſchland's und namentlich des Kurfürften In⸗ 
tereffen bewogen werden ?). Als Griebrid) Wilhelm am *. Zu in 


1) „Man weiß nicht, fhreibt Schwerin ben 18, April 1677, was man an 
bem braunfchweigifchen Haufe bat. Die Gonfilia find fo fremd auf bem niederſächſi⸗ 
ſchen Kreistage, ba fid) Niemand barin finden fann. Der Kaifer bat Einen hingen 
—* welcher eine fcharfe Propoſition gegen alles Gehandelte gethan, und ſtark ge⸗ 
droht.“ — 

2) Schwerin ſchrieb den 5. März darüber aus London: „Über €. À. f. 
Reife nad) Wefel und Unterretung mit Sr. $ofeit bem. Prinzen von Dranien ift 
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Berlin wieder eintraf, harrte feiner (on. wieder cin bänifher Geſand⸗ 
ter, welcher um Hülfe anfprad; ein Eurmainzifcher bat um Zurückzie⸗ 
bung ber in des Kurfürften &inbern. einquartierten Furfürftlid :branben- 
burgifchen Truppen, und ben fachfenzlauenburgifchen führte die Bitte 
um Aufhebung eines Elbzolls nad) Berlin. 

Die Einnahme von Valenciennes und die Belagerung von Cams 
bray beftimmten den Prinzen von Dranien, welder, bei feiner großen, 
bis zur Verehrung gefteigerten Zuneigung für den Kurfürften, body das 
Wohl feines Landes zuerft zu berückſichtigen verpflichtet war, erm von 
Bevernind den Befehl zu ertfeilen, mit bem frangöfifchen Gefandten 
in geheime Unterhandlungen zu treten. Aber bicfe Eonnten es, bei ber 
Wichtigkeit des Gegenftanbe$ und der Wachſamkeit der alliirten Mini: 
fter, nur febr fure Zeit bleiben *). Bereits imterm 29. Januar fpridt 
Schwerin in feinem Berichte gegründete Beforgniffe darüber aus, unb 
‚fehreibt den 1. Februar, daß Beuningen feit einiger Zeit täglich beim 
Könige unb beffen Miniftern Yudienz gehabt habe. Der fpanifche Ges 
fandte erflärte gegen den König ganz unverbolen in einer Audienz, daß 
er in Erfahrung gebradt, man wolle Spanien zur Annabme eines pro: 
jeftirten Friedens zwingen, nad) melhem Burgund Frankreich zugedacht 
fei; allein in dieſem Salle wäre an Frieden nicht zu benfen, der König 
von Spanien molle Sicherheit erlangen oder Alles verlieren. Don 
. Bernardo be Salinos war Überhaupt von allen Ambaſſadeuren 
ber Alliierten in Lonbon ber madfamfte, mit mehreren der unzufriedenen 
Parkamentsmitglieder ftanb er in enger Verbindung, und ibm entgingen 
die unter ber Hand in Schottland für .Sranfreih vorgenommenen Wer: 
bungen nidt, mit deren Bekanntmachung er fid freilich dem Könige, 
dem Herzoge von Dorf unb ben Miniftern febr widerwärtig machte. 

Am 25. Februar wurde das Parlament vom Könige in Perfon 
eröffnet. Im Oberbaufe (ien der König anfdnglid) bie Majorität für 
fi) zu haben; aber im Unterhaufe brachte man neue Anträge wegen : 
Abberufung ber in franzöfifhen Dienften befindlichen Engländer, wegen 
S(uérüftung einer großen Flotte u. f. w. in Vorfchlag, welche ganz bar: 
auf binbeuteten, Krieg mit Frankreich herbeizuführen. Der Hof fam 
dadurch in nicht geringe SBerlegenbeit, und da man dies vorzüglich dem 
Einfluß des fpanifhen Gefandten auf die Unzufriedenen zufchrieb, fo 


man bier febr eiferfüchtig; theils weil man nicht zweifelt, es merbe bafelbft etwas Qiu; | 
tes geftiftet werben, theils weil auch bier fpargirt wird, e$ fuden €. K. D. ben 
Prinzen von Dranien von feiner Abficht, (id) hier zu verheiratben, ab yubringen, und 
ihm bie Priuzeß Radziwill vorzuichlagen. 

1) Basnage, T. IL p. 843. 
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fuchte der König eine Gelegenheit, ibn von fid) zu entfernen. Man 
befchufdigte ibn, daß er ben Mylord Canbí(d) nad) einer Aubien 
beim Könige gefagt, der König babe (id) gegen ibn der Worte bedient: 
„es find nur vier Schurken im Parlament, welche mir biefe Ungelegens 
heiten made." Kaum Batte Don Bernardo be Salinos von 
diefer gegen ibn gemachten Beichuldigung gehört, fo wollte er (i) per: 
fóntid) beim Könige deshalb verantworten; allein der König drehte ibm 
den Rüden unb (dug ibm bie Yudienz ab. Zwei Tage darauf fün: 
bigte ibm Williamfon auf Befehl des Königs an, daß er innerhalb 
zwanzig Tage das Königreich verlaffen unb ſich in ber Zeit nicht aus 
feinem Haufe entfernen dürfe. Schwerin fagt am Schluffe feines 
Berichts vom 30. März, welcher fehr detaillirt den Hergang bicies Er- 
eigniffes enthält, daß man gegen die anweſenden fremden Minifter des- 
Balb fo verfabre, weil der „Hof es febr ungern fieht, bag biefelben die 
Sjntríguen des Landes fo gut ergründen, und die franzöfifhen Minifter 
dem Könige einzubilden fuchen, daß die Alliirten fein Parlament auf: 
wiegeln.” Wegen ber Schwaͤche der fpanifchen Regierung mußte man 
(ib mit Beichwerden begnügen, rief den Gejanbten ab, und fandte ben 
Marquis Bourgemayne dahin, welcher nod) eifriger auf eine Kriege: : 
Erklärung England's gegen Frankreich arbeitete, und fo febr ibn aud) 
hierin die Nation unterftügte, fo fcheiterte dies doch an bem feften 
Willen des Königs. 

Um diefe Zeit, es war ben 14. November 1677, vermäblte (id, 
burd Danby's gefbidte 9Bermittelung, der Prinz von Dranien mit 
ber Alteften Tochter des Herzogs von prf. Die Prime Marie, 
obgleich noch nicht ſechszehn Fahr alt, gewann burd ihre Schönheit, 
‚ihre Anmuth, ihren Geift und ihre Liebenswürdigkeit glei) beim erften 
Bufammentreffen des Prinzen Liebe ?). Ludwig XIV. nahm diefe Nach⸗ 
richt mie bie von einer perfornen Schlacht auf, und fbrieb bem Herzöge 
von Dorf, daß er es ibm nie verzeihen Könnte, feine Tochter einem 
feiner ärgften Zeinde gegeben zu haben. Die nädfte Folge diefer Hei⸗ 
ratb war ein engeres Anſchließen England’s an Holland; inbef be 
merite Schwerin febr ridtig in feinem Berichte vom 30. November: 
„es bat bod) wenig bewirkt, unb wird wohl Alles beim Alten bleiben, 
wenn die gute Eorrefpondenz mit Granfreid) nit aufhört.” 

Ludwig XIV. bielt (id) aller biefer Umftänbe ungeachtet nicht 
von ber Notbiwendigfeit, Frieden zu machen, überzeugt; obgleich bie 
Kräfte von beinahe ganz Europa ibn befriegten, fo hatte er doch im: 
mer hinreichend Truppen, ibnen die Spige zu bieten, und die Alliir⸗ 





1) Basnage, T. IL p. 865 15. a. a. D. 
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ten geſchwaͤcht und getbeilt fonnten ihm nicht widerſtehen. Die Pläge 
in ben Niederlanden wurden durch Kinder vertbeidigt; den Spaniern 
. fehlte e$ im offenen Felde an kriegegewohnten Soldaten; ihre Maga 
zine waren ftets geleert, unb obgleich fie fid) rübmten, bicfe für Zaw 
fende gefüllt zu haben, fo Eonnten fie faum Hunderte ernähren. Der 
Herzog von Villa Hermofa befaß zwar mehr perfônlide Tapferkeit, 
als fein Vorgänger der Graf Monterey; aber er hatte weder den Geift 
nód) das Genie deffelben. Der Herzog von Lothringen, mit der Witwe 
Könige Michael, Schwefter des Kaifers, vermählt, wurde burd) ci: 
nen Beinbrud verhindert, fid) fo zeitig zur Armee zu begeben, als er 
c6 winfdte und die Umftände es verlangten. Allem Anſchein nad) hatte 
Frankreich im nächſten Sabre Alles vom Parlament zu fürdten; aber 
Carl's II. verfichert, der nah Gourtin'6 Unterhandlungen das Parla: 
. ment für 2000000 Livres abermals vom December 1677 bis April 1678 
prorogirte, hielt man fid am parifer Hofe überzeugt, daß der König 
und feine Minifter Mittel finden würden, die feindfeligen Abfichten des 
Parlaments fo lange zu bintertreiben, bis neue Eroberungen nod) gré 
fiere Sicherheit gewähren würden. Schwerin férieb aud fein ridti: 
ges Urtbeil, feine Einficht befundend dem Kurfürften den 14. Januar 
1678: „Da die gemadten Vorfchläge zum Frieden fo geheim gehalten 
werden, daß man nichts gewiffes erfahren fann, fo fisbt es diefer Krone 
mit der franzdfifhen frei, über die fpanifchen Niederlande nad) Belie⸗ 
ben zu handeln und hinterher vorzugeben, daß das enblid Beliebte der 
erfte Vorſchlag fei; umb daß beide Kronen den Krieg quovis modo tor: 
ziehen werden, ift (eit zu beweifen. Denn Frankreich, mie glüdlich 
und hodhmlthig c8 aud) ift, wird fid) in bie Zeit zu fhiden wiffen, 
befonders weil e$ fein scopum primarium, nänlih Burgund, Wire, 
Gambray, &t. Omer, Lille und Douai erreiht bat; ben König von 
England aus dem Spiele und in unbeſchreiblichem Haß bei feinen. Un: 
tertbanen Hält; die übrigen Alliierten burd) 9[uf$órung der Subfidien 
entwaffnet; Frankreich fetbft aber burd) Beibehaltung der Handelsvor⸗ 
theile imb fteten Unterhaltung einer fo mächtigen Armee bas Übrige an 
einem frühen Morgen, ehe die dabei Intereffirten (id) umfeben fónnen, 
zu Überrsumpeln, unb das unbezweifelte Vorhaben einer Univerfal: SX o- 
narchie fortzufegen. England hingegen, oder das id) eigentlid) (prede 
der König in England, zieht ben Frieden dem Kriege ex alio funda- 
mento: por; n&míid) aus bem Mißtrauen gegen das Parlament, beffen 
Berbitterung und Wiedervergeltung febr beforgt wird. E. K. D. wer: 
ben alſo deidt folgern fónnen, daß bas, mas zwiſchen beiden Kronen 
aufgerichtet wird, nichts als ein umcitiger und eerie Friede fein 
tei ird. dd . 
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Zur Greube der Alliirten und zum Crftaunen der Unzufriebenen in 
England wurde plöglih vom Könige von England geäußert, bafi ber 
Krieg unvermeidlih wäre; fein Minifterium traf alle Mafregein, ihn 
mit Kraft zu beginnen, und bie Nation ver[prad) fein Opfer zu fcheuen. 
. Aber Carl II. verlor dabei.nicht fein Projekt aus den Augen, was er 


in Übereinftimmung mit Ludwig XIV. auszuführen hoffte; er ließ | 


zwar den Gefanbten Vorfchläge za Alliancen maden, bob Truppen aus, 
(cte die Flotte in Stand, wozu alle englifdje Matrofen aus fremben 
Dienften berufen wurden, unb machte felbft bem Prinzen von Oranien 
Vorwürfe, ohne fein Wiffen mit Frankreich unterbanbelt zu haben; al: 
fein Alles dies nur, um feine wahren Abfichten befto beffer darunter 
verbergen zu fónnen, und die Nation glauben zu maden, bai nit er, 
. fondern die Alliierten die Schuld davon trügen. Um nod ſicherer bas 
Ziel zu erreichen, bie Nation befteuern zu fónnen, -bas Parlament zu 
bintergeben und e$ zu verpflichten, ibm Subſidien zu zahlen, fehloß. er 
am 10. Janıtar mit Holland eine Alliance. Über diefelbe, weiche den 
‚Kurfürften ebenfo febr. hberrafdte, als (ie ibm unangenehm war, ſchrieb 
Schwerin der Jüngere aus London (ben 8. Februar 1678): „E. K. D. 
werden finden, daß der König mehr von ber Rube als der Uneube hält, 
‘and in feinem Gewiſſen fühlt, daß er dem Parlamente nicht allzuwohl 
trauen fann; deshalb bat der König von bem Engagement nichts an- 
deres erhalten Éônnen, als einen Traktat mit Holland, burd) welchen 


Slandern pro forma gerettet, der Krieg aber in ber That nur verfche- - 


ben wird. Mur allein der biefige holländische Ambaſſadeur bat es zu 
verantworten, daß England nicht gum Brauche gezwungen worden ift; 
wenn id belländifher Ambaffadeur Hier geweſen, wollte. id meinen 
Hals zum. Pfanbe fegen, daß ber König (don vor zwei Jahren im 
Kriege geweſen wire.” Während bas Parlament Geld umb. Truppen 
bemilligte, -fuchten bic: alltirten Minifter dahin su wirken, daß ba& eng: 
liſche Minifterium auch mit ihnen eine Alliance abfchließe, wobei man 
aber einen Brud mit Sranfreid) vorausfegte, und Beides war um fo 
mehr zu erwarten, da bas von ſämmtlichen Theilen gebilligte Friedens⸗ 
projeft von Ludwig XIV. verworfen. war. . Deffen Gefandte Dagegen 
tibergaben ein von ibm unterm 9. April 1678 zu Saint Germain nm 
terzeichnetes Schreiben, welches bie. feiner Seits geftellten Griebenébedir 
gungen barlegte. Es erſchien dies dem Prinzen fo wichtig, daß er (id) 
perfóntid) deshalb von der Armee zu den Berathungen der Senemiftaa- 
ten begab, und bicfen unperbolen fagte: „Man bat dem Kurfürften 
von Brandenburg verfprochen, ibn: burd) Schweden zu entſchädigen, und 
ber König von Frankreich will, daß man ibn. verläßt. Ich biu ber 
Meinung, daß man Grieben macht, aber nur unter Bedingungen, bie 


{ 
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ums in feinen unvermeidlihen Untergang ſtürzen. Mir ift ber. fchlechte 
Zuftand der Republik nicht univiffenb, indeß Kalte ich ibn für nit un 
beilbar. Der Friede, welden Sranfreic anbietet, ift fo ſchlecht, taf 
niemand es wagt, ibn zu "garantiren, unb man wird genótbigt fein, 
‚mehr Truppen zu unterhalten, als man denkt; felbft, wenn er gench⸗ 
migt ift. Es ift wahr, Spanien bat nicht getan, was es tbun fonnte; 
aber man muß e$ deshalb nicht verlaffen. Ich meiner ‚Seit werde 
ftet&. ben Befchlen der Staaten nahfommen; aber. id) werde nimmer 
in einen fo verberbliden und ſchaͤndlichen Frieden einmwilligen” ?). — 
Holland war damals in drei Parteien getbeilt. Die Anhänger bes 
Prinzen wünfchten die Fortdauer des Krieges, bie Republikaner ivollten 
Frieden, um ihn baburd) zu ſchwächen, und bie frieblid) Gefinnten be: 
trachteten ihn als eine Nothwendigfeit. Der Adel erflärte (id) inbef 
jest für des Prinzen” Anfichtz ber größere Theil der Städte war bage- 
gen für ben Sricben. . 

Wiederholentlichee Berathungen mit dem Herjoge von Billa Hers 
mofa vermochten weder ibn nod) die mabriber Regierung, mit mehr 
Kraft aufzutreten, und fo fanb benn ein neuer Antrag Ludwig’s XIV. 
um fo mehr bei den Staaten Eingang. In Folge beffen wurde Be: 
wernind in's Eöniglihe Hauptquartier gefbidt, welcher dem Könige 
in einer geheimen Audieng weitläuftig vorftellte, daß die Staaten zwar 
mit Sehnſucht den Frieden wünfchten; jebod) ibn ohne ihre Alliirten 
nicht eingehen koͤnnten. „Sürchtet Ihr Eure Alliierten, erwiederte ber 
König, wenn das ift, gegen. die werde ich Euch beiftehen; überbent bes 
fteben ja bieje Alliancen nicht mehr, weil die Verbündeten fie nicht er: 
füllt haben.” Schon des anderen Tages ging Bewernind, mit eis 
nem Schreiben des Könige verfeben, nad dem Haag, unb von bier 
nah Nimmegen, um die Minifter der Alliirten von ber Nothwendig⸗ 
feit des Friedens zu Überzeugen. — Stidt allein bier, fondern an allen 
Höfen, erregten bicfe friedlichen Gefinnungen die größten Beſtürzungen. 
Obgleich ber kaiſerliche Gefandte (id) febr darüber befingtemfo (ab bod 
Sriebrid) Wilhelm mit einiger Beforgniß auf. bie (don frembartige 
und ibm abgeneigte Gitinnnung in Wien, und um dem Kaifer Beiveife 
perfönlicher Zuneigung darzubringen, tourbe Herr Strigfa mit einem 

| Derns 





1, Basnage, T. IL. p. 915, — Schwerin ber Ältere äußert fiber biefen 
projeftirten Frieden: „Der König will davon nicht abgehen, und menn bis zum 
10. Mai feine Erklärung erfolgt, feine Gefanbten abrufm. Die Bedingungen find 
gegen alle Theite hart, ausgenommen Holland; aber befonders (domm für und, weil 
Schweden in vorigen Stanb sie werten fol. Gott mag uns tröften! es ficht 
wunberlid) ait, "/ 
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Bernfteinftuhl nach Wien gefhidt, dies foftbare, feitene. Gtüd zu über: 


geben ?), unb ben Kurfürfien von Sachſen ließ Griebrid Wilhelm 


zu einer Sufammenfunft einladen. Der Prinz von Oranien hatte zwar 
auf Blaspeil’8 Klagen Verfiherungen treuer Anhänglichfeit gegebens 


aber aud) augitid) bemerkt, daß fein perfönlicher Wille hierbei nicht al⸗ 


fein beftimmend fei.. Und fo befablen denn die Generals Staaten, nad: 
bem vorher ein Waffenftillftand genehmigt mar, ihren Gefandten am 
22. Juni, den. Frieden mit Frankreich zu unterzeichnen, und exöffneten 
‘in einem befondern Schreiben dem Könige ihren Willen. Blaspeil 
batte aus einer Kopie des Memoires, welches bic fransdfiféen Ambaf- 
fabeure ben bolkinbifhen übergeben, entnommen, daß Ludwig XIV. 
mehrere fefte Pläge nur behalte, um mit mehr Sicherheit und Leichtig- 
feit den Krieg in des Kurfürften Ländern zur Unterftügung. Schweben’s 
zu führen. In einer fehr ernften DVorftellung fagte er den bollinbi- 
fchen Ambaffadeuren, bag der Kurfürft, ihr Sreund unb Nachbar, Als 


les gewagt und viel gelitten hätte, damit die Republik erhalten würde, 


unb er dürfe mit Redt erwarten; daß fie za einem le ſchaͤdlichen Vor⸗ 
haben nicht bie Hand bieten werde; überdem wäre ja die Erhaltung 
des Elevefchen für die Sicherheit der Staaten unbedingt notbmenbig. 
Holland leugnete nod) ben Abſchluß des Friedens nnb verfücherte, daß 
nur von einem Waßenftillftande bie Rede ſei. Indeß am berliner Hofe 
war man fo leihtgiiubig nicht, dies für Wahrheit anzuerfennen, und 


beſchaͤftigte (id mit Maßregeln, ben daraus éntfichenden Unannehmlich⸗ 


keiten begegnen zu koͤnnen. Eine Äußerung Schwerin's bes Ältern 
gegen den Herzog von Croy belehrt uns fiber bie verſchiedenen Anſich⸗ 
ten im Geheimrath. „Diejenigen, ſchreibt er den 9. Juni, ſo bisher 
erſchrecklich leidenſchaftlich gegen Frankreich und Schweden geweſen, ge 

ben jegt den Kath, bag man bort fein Beftes verfuchen folite. Dar 
mals aber, als e$ Zeit gemejen, daran zu benfen, ‚haben Diejenigen 
Schelme und Verräther fein müffen, welche deshalb nur bie geringfte 
Erinnerung gethan haben.” Der Kurflrft fanbte den Kanzler Krof: 
foto eiligft nad) Wien, des Kaifers Anfichten zu vernehmen, elder 
fid) gleihfalls zum Frieden neigte, unb [don jegt ſprach (i$ Schwe: 
rin ber Ältere in einer Gcheimrathefigung dahin aus, daß er fürchte, 
der KRurfürft wurde, von allen Allüirten verlaffen,. allein ben. Frieden POR 
Sranfreid) fuchen müffen. Ungeachtet bie Gefandten ſaͤmmtlicher Alliirten 
und felbfé bie Carl's II. gegen biefen Separatfrichen proteſtirten, fo 


wurde derfelbe bod, nad Defeitigung einiger inei wiſcen den 


1) Schreiben Sdmeria”s be d vom 8. sel 1018 ans Serin an ten 


frog von Erey, . | fj 2. i ^ 
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contrabtrenben helfen, am 8. Auguft gegen zwoͤlf Uhr des Abends qu 
Nimwegen umtrzeichnet. Mad einem befonderen Artikel deſſelben tours 
ben bent Prinzen feine Linder imb. fein Bermögen (namentlid das im 
j Fahre 1660 von Lubwig XIV. gewaltſam an fid) geriffene Sirrften: 
tum Hranien), weldes er in Granfreid beſaß, zuruͤckgegeben. 

Kaum batte Sriebrid Wilhelm die Nachricht von dem Arie: 
bens- Abfchluß vernommen, fo ſchrieb er felbft unterm 15. Auguſt ben 
General: Stanten, und beklagte fid) febr bitter fiber dies Verfahren. 
„Würde man es wohl glauben, fagte er, baf eine Republik, weiche ber 
Liebe sut Freiheit ihren Urfprung verdankt, weiche Deftändigfeit und 
Trene zur Richtſchnur aller ihrer Handlungen machte, gegen ibve fo 
oft wiederholte Verfprehungen, und gegen die Erfenntlichkeit fo treuer 
9iffiirten, welche nur mm ihren Untergang abzuwenden die Waffen er: 
griffen, diefe dennoch verfaffen Bat? Würde man es je geglaubt ba: 
ben, daß fie nidt allein einen Frieden obne fle, fondern aad) einen 
Sepatatfrieden gegen fie gemacht bat?” Indem ber Kurfürſt Ruͤcklickt 
auf die vergangenen Zeiten nacht, 16 bie Republif eine unvergleichliche 
Ausdauer und eine unverbrücdhlidhe Treue bewieſen, proteftírt er feierlich 
vor Gott unb der ganzen Welt, bag alle für ihn daraus entftehente 
Nachtheile ber Republik zur Laft Fallen müßten, nnb daß ec feine Rechte, 
mad ben mit ihr aufgerichteten Verbindungen wahrnehmen würhe Der 
Prinz von Dranien und Fagel Ürberredeten Romswinkel, dieſen 
Brief nicht abzugeben, meil bie Staaten inb. namentlich die Stadt Am⸗ 
fterdam · fich ibm baburd entfremben würden. Aber der Kurflirft mif- 
Viffigte ernft feines Geſandten Stadalebigfeit, und befahl ibm, feinem 
Maftrag ofme Auffhub zu vollziehen. Der Prinz verficherte Herrn 
Meinders, daß ibm biefer febr überelite Friede hochſt unangenehm 
fti, da er nicht allein ben AMivten, fordern aud) der Republik nad 
teilig waͤre. Er geſtand offen, daß wenn fid aud) die Staaten gegen 
einen ihrer Allirten entſchuldigen (mitem, fo bliebe e$ bod unverzelb⸗ 
lich gegen ben Kurfürften. — Ebenſo treulos benahm fid Spanien; 
t$ ſchloß am 18. September Frieden. 

Ludwig OXXV., von zweien feiner Geinbe befreit, konnte jogt (eine 
Armee gegen den Kater verfiärfen und fid) gegen. Bas Cleveſche wen⸗ 
der. Am wiener Hofe mar, diefe Nachtheile erwagend, und befonders 
der Argmohn gegen Friedrich Wilhelm, die frieiihe Stimmung 
Me vorherrfchende geworden. Das franzoͤftſche Kabine, von ben Seu 
ten untefiligt, nahm ſchlau genug biefe Gefegenbeit wahr, madte ble 
faiferlihen Minifter auf die Gefahr aufmerkfam, welche in dem Cm- 
porlommen eines- fo machtigen Fürſten, wie ‚ber Sırfürft von Bran⸗ 
denburg fei, für den Kaiſer erwachſe, unb der Faiferlihe SiRinifter oder 
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fagte ganz unverholen zu Herm von Krockow: „es gefiele dem Kai⸗ 
fer burdaus nidt, daß ein neuer König der Banbalen an ber Offer 
emporlomme.” — Der Kurfürft ſchrieb eigenhaͤndig an ben Kaifer, 
und indem er in biefem merkwürdigen Schreiben ben Kaifer anf bie 
Gefahren aufmerffam machte, melde für Deutſchland aus einem Kin 
fluffe Frankreich's bervorgeben würden, fpridt er über die Bedingungen, 
unter welhen er ben Frieden annehmen wolle, fid) folgendermaßen aus. 

„Daß Schweben ganz Pommern, wie e$ bie Herzoge von Pom⸗ 
mern gehabt und gemoffem, abtrete, unb auf alle Rechte Berzicht Leifies 
denn dies diene zu des ganzen Meiches Sicherheit. Wenn dies nicht zu 
erhalten, € deben Stettin, wie es 1653 im fiettinfchen Graͤnzvertrage 
von Dinterpommern getrennt, abtrete, und auf alle Jura in ber Stew 
marf verzichte. Weil aber bieje Satisfaktion mod) nicht hinreichend, fe 
erfuche id) die Alliirten, daß mir noch bies bewilligt werbe:* 

. »1i. Daß alle fanonifate in Magdeburg, Minden, Halberſtadt 
und Gamin (áfularifirt und zur Kammer gezogen imerben möchten. 
9. Daß das Meifterthun zu Sonnenburg mit allen Komhureien und 
Sommers Éimtern der neumäckifhen Kammer einverleibt werde; bie Rer 
ponsgelder erbiete id) mid) jährlich zus liefern. 3. Daß mir frei ftebe, - 
nicht allein in ben. jegigen, fonbern aud) allen Landen, fo noch künftig 
dem Haufe Brandenburg zufallen mbdpten, Acciſe ohne Einiwilfigung ber 
Stände anzulegen. 4. Weil aud) genugfam befannt, was für großen 
Schaden das Land zu Ele, als bie Grafihaft Mark, burd die fur: 
coͤlniſchen Völker erlitten, fo. aus vielen 100000 Thalern beträgt. und 
liquibirt werden fann; — als zweifele id) nicht, man werde Kurchla 
anbalten, mir wegen des verurfachten Schadens @atisfaftion zu geben 
unb Recklinghauſen exblid) cediren; bevorab er ein Stifter des Krieges 
geivefen und folhe Desorbre und Ruin bem Lande berurfadit. Weil 
aud Münfter zu Luna unb in ber Grafihaft Mark grauſam gebautft, | 
fo ift billig, daß er mir bafür geret werde” !). 

Über der Kaiſer beantwortete in allgemeinen 2hutbrhden dies Bas 
langen, und fief dabei das Schwierige in der Erfüllung hervorblicken 
Auch übergaben die kaiſerlichen Geſandten zu Nimwegen im November 
ein Friedensprojekt, welches fo nachtheilig ffr den Kurfürſten war, bafi 
Friedrich Wilhelm nod einmal bem Kaifer fchrieb: „daß er nicht 
glaube, der Kaiſer werbe burd einen Separatfrieden biefelben Vorwürfe 


4) Das vom Kuefärften eigenhändig. geſchriebene Drightal befindet fich im Ge⸗ 
heimen Gitaoté -Ucchie wub IM um fo mesfisüisbiger, weil Kriebrich Wilhelur biefe 
Rortening wiederholentiich auf den ofruren Suktengen vom 1684, $5 ant 87 
erneuerte. 
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auf fid) laden, welche er Spanien und den General: Staaten gemacht. 
Das Haus Dfterreich müßte (i beihämt fühlen, fid einen Frieden 
von feinen Feinde vorfchreiben zu laffen, und würde er die legten Kräfte 
anftrengen, den Krieg fortzufegen, wenn man ihm bei Abfaſſung des 
Friedens ganz Ponmmern verfpräche” 1c. 7). Der Kaifer ermieberte, daß 
er die Kolgen eines fo nadtbeitigen Friedens Eenne, aber es fehle ibm 
an Geld und Magazinen, und wäre ibm unmöglich, Schweden und 
Sranfreich zu gleicher Zeit die Spige bieten zu fónnen. — Bon ben 
General: Staaten wurde der Kurfürft jmar barin unterftügt, daß fie 
eon Ludwig XIV. bie Neutralität ber clevefhen Länder am 6. De 
cember in einer Audienz verlangten; alfem Ludwig XIV. verweigerte 
e$, vorgebenb, bag er baburd) allein den Kurfürften zwingen könne, (id 
mit ihm unb Schweben zu vergleichen. Beſonders ließ ſich der Prinz 
von Dramien eine Ausföhnung mit Sricbrid Wilbelm angelegen 
fein, und ba bít General: Staaten dies aus Dankbarkeit hervorge: 
bende Gefühl theilten, fo befeitigte man völlig bie nod immer nidt 
in Richtigkeit gebrachte boofeifer fe Schuld. Die Staaten behiel⸗ 
ten Schenkenſchanz und leifteten für immer auf die 12,060000 Gulden 
Bericht. 

Sriebrid Wilhelm. fonnte Lubwig XIV., obgleih von ihm 
- betounbert, nidt zu billigen Forderumgen bewegen; konnte fid ben Sai 


... fer, ‚feinen eiferfüchtigen Alliirten, nicht erhalten. Noch. am %. Be: 


bruar 1679, nad jenen berühmten Siegen: gegen die Schweden in 


Frrußen, ſcheieb er on den Fürften von. Anhalt: „Auch ift mir beſon⸗ 


ders lieb gemein, bag Em. Lichden von bem was paflirt, ſowohl nad) 
Dresden, als inſonderheit nah Wien SRadridt gegeben baben. Im 
Ball man (id) am kaiſerlichen Hofe nicht bereits im Friedeuswerk liber: - 
eit bat, boffe ich, foll dies nod) einige Veränderung verurfachen“ 2). 
Aber der Kaifer und Brammichroeig: Lüneburg hatten bereits am 45. Ge: 
bruar den Frieden abgefhloffen?); benn die Syefnitem, beforgt für cin 
Ütbergetwicht ber Proteftanten, durd bie Unznfriedenen in Ungarn, ar: 
beiteten vorzüglich auf dieſen Üibereilten Frieden, damit der Kaifer feine 
Kräfte sur Unterdrüdung der Proteftanten anwenden koͤnne. Hierdurch 


1) Pufendorf, Lib. XVI. 79. 80. 

2) Siehe Urkunden. 

3) Pufendorf, Lib. XVII. 24. Der weftphälifche Friede machte die Grunb: 
Inge; indeß behielt Zudmwig XIV. Freiburg, ber Kaiſer Spbitippébutg. Der Herzog 
von Lothringen fem zwar wirber in Beſitz feines. Lanbee, mufite aber Nanch, Mon: 
wbc, SRorfel abtreten, nub vier Militairſtrafen ben - Sranzofen einräumen. Mn et: 
bicít der Fürſt von Kürftenberg feine Zreihelt. | 
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gleichſam zu nadtbeifigen Sricbens Anträgen geswungen, wurde Mein: 
ders, weil die feanzöfifhen und ſchwediſchen Gefanbten nicht mehr mit 
den kurbramdendurgifchen unterhandein molten, mit neum Ynftruftioneu 
erft nad) SRimroegen unb bann nad) Paris gefhidt; — nod) hoffte der 


Rurfürſt fi Stettm zu erhalten. Ja, e$ foftete Blaspeil große 


Mühe, den verlangten Waffenſtillſtand zu exfalten, welcher bei ben 
Pünderungen und furdtharen Berwuͤſtungen ber Franzoſen im Cleve⸗ 
ſchen zu wichtig war. Endlich fam berfelbe auf viet Wochen am 
31. März gegen Eimräumung von Wefel und Lippftadt zu Stande, er 
fudte ibn auf vierzehn Tage ju verlängern, in ber Hoffnung, feine 
treulofen Alliirten umftimmen zu Eörmen; aber: vergeblih.  luterm 
16. Mai fbrieb Sricbrid Wilhelm nod an Ludwig XEV., be 
jog fi) darin auf die Billigkeit und Gerechrigfeit des Könige, auf fei- 
nen Sim für Rubin und Größe, unb madte mit Med, für feine 
Siege und Eroberungen, auf einigen Erfag Snfprudo; — namentüch 
Stettin und Greifswald. Tief gefränft fiber das Benehmen der Alliir⸗ 
- ten äußerte er noch gegen einen aus feiner Umgebung ety 27. Juni: 
„Nicht der König von Granfreid) jmingt mich qum Qirieben, foubem 
ber Kaifer des Reichs, meine nächsten Anverwandten und 9Mjirten, fie ” 

werben es einmal bereuen, fie werden gewiß baburd) einmal fo viel vers. 
lieren, als ich jegt verliere”*). Am 13. Sant unterzeichnete Mein⸗ 

ders zu St. Germain den endlich feftgeftellten Frieden ?), weicher am. 
Sr Fuli Morgens in Porsdam eintraf, 100 fid) der. Kurfürſt gerade 
aufbieft. Schmertn wurde noch in der Stadt zu: einer Gebeimrathé: 
Sitzung und Berathung darlıber nad) Potsdam berufen. Scham bein 
Vornage ıdeffelben war der Kurfürft tief. beivegt; unterbrach den Vorle⸗ 
fer Öfter mit wehmüchigen Unßerungen, wib. esflärte. endlich am Schluß, 
daß ibn dies Opfer fo tief betrübe, daß er mit bec Idee umginge, als 
lei mit dem Könige von Dänemark, weicher ihm 10000 Mann Hülfs⸗ 
teuppen angeboten,. gegen Frankreich den Krieg fortzufegen. Er wollte 
mit feiner gewöhnlichen Schnelligkeit nad) Minden marfchiren und dar 
ſelbſt bie franzöfifche Armee unter dem Marſchall Eréqui überfalten, 
eóe fie burd neue Verftärfungen ein zu grofes Übergewicht über bie 
feitige erhalten könnte. Nur die Vorftellungen der Geheimräthe, unb 
namentih Schwerin’s, ba, wenn aud) ein fo gewagtes Unterneh: 
men unb ein fo ununterbrochener Widerftand gegen den maächtigſten 
Monarchen gelingen follte, er bod) nothwendig feine Staaten binter fid) 
1) von Schöning, ber Felbmarfhal von Schöning. S. 272. | 

9) Pufendorf, Lib. XVIL 79. 80, E 
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ement fideren Anfalle ber Polen ausſetzen mlirbe, hielt ibn bavon ab :). 
Doll fémetiliden Unwillens machte er buch die Worte feines Lieblings 
fériftfteliers Ovib: Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor! (ci: 
nem tief gekraͤnkten Herzen Luft, und unterzeichnete den ibm überſchick⸗ 
ten Frieden. Mad demſelben mußte er an Schweden ben. Theil von 
Hinterpommern wieder abtreten, welchen e$ burd ben 1653 zu Stets 
tin geſchloſſenen Graͤnzvergleich erhalten; nur Damm umb Gollnom nicht; 
letziere Stadt füllte Schweden jedoch nad Auszahlung von 50000 Thas 
lern zurüc erhalten. Dagegen mußte Schweden an Brandenburg ei: 
nen Theil der Sesblle in Dinterpommern überlaffen; Sranfreic ver 
forad bas Ceveſche zu räumen unb. in zwei jahren 300000 Thaler 
su zahltn. 

Die in der Geheimraths Sigung am 4X. Juli ausgeſprochenen 
ſorglichen Hinblicke auf Polen waren bur König Johann's feindſe⸗ 
lige Stimmung gegen den Rurfürften fehr begründet, weiche um fo erm: 
fter werden kome, well Sobieski (i) von bm NReicheftänden fehr 
untbbängig genadt batte. ac, weicher ben Kurfürften unterſtützt 
hatte, follte zuerſt des Königs Unwillen fühlen, er befahl ibm, feine 
Truppen abyubanfen; allein biefer, vom Kaifer und dem Kurfluften uns 
tet der Hand mit Gelb uhterfthat, entzog (i) baburd der ibm bereite: 
tem Betlegenbrit. Da die fbivebifhe Armee ohne Bewilligung ber 
Rrichsſtanbe oder beb Königs burd einen Theil Polen's marfbirt war, 
n hoffte der Rurfütft, ben. Rönig (don deshaib mit fid) gegen Schwe⸗ 

ben zu verbinden. : Hoverbeeke erhielt Befehl, dies dem Könige vor: 
zuftellem, und ihn für die Eroberung Liefland’s zu interefliren; aber ba 
im Sobteskt bud) allerhand Ausfllichte cine Audienz verweigerte, (o 
wandte er (ib mit ſeiner Vorftellung bireft an die polnifchen Reichs⸗ 
ftinbe. Er ftellte ihnen wor, ſich der jegigen Umſtände zu bedienen, 
um Liefland micber unter polniſche Oberhoheit zu bringen, unb ben 
Kurfürften gegen Schweden zu unterftügen, denn im Berein mit ia 
und feinen Alliirten würde diefe Abſicht um fo leichter erreicht werben. 
Indeß bie framzbſiſch⸗ſchwediſche Partei erflärte gleich nad) Hoverbee⸗ 
fe’s Mittheilungen, daß vom ſchwediſchen Gefandten Liliehoek brei 


1) Das ſehr mecfolitbige Protokoll fiber biefe fühne Nbre nnb Sitzung bes Ber 
Behmratés befindet (id) im. Geheimen Staats⸗Archiv; SBinifer von Hertzberg ver 
wet iu einer Vorleſung, gehalten auf der Wfabemie ter Wiſſenſchaften ben 24. Ja⸗ 
nuar 1781, barauf, — Schwerin bemerfte nad) biefer Sigung: „Es thut mir [rib, 
daß mir ben Frieden nicht beffer haben follen, mell wir ibn haben fonnten. Gott 
vergebe es Denen, bie baburd) ehrliche 2eute ruiniren wollen! Weil mein Rath vor: 
ber nichts galt, hätte id) wohl gewünſcht, auch jetzt verſchont zu bleiben; abet man 
muß gehorchen.“ 
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Briefe eingegangen wären. Nach dieſen wurde den Polen Preußen 
angeboten, das in Lithauen zurlidgelaflene Geſchütz unb bie Kriegsbe⸗ 
dürfniſſe gefdentt, unb ber Kurfüzft der Gebietsverletzung befchuldigt, 
indem Horn dem Befehl erhalten hätte, (id) ruhig zurückzuziehen. So 
kicherlich aud) der Inhalt diefer umtergefhobenen Briefe mar, fo ber 
zweckten fie dody bas, bof .beibe Theile unechoͤrt blieben, unb Sp; 
biesfi es febr bedenklich fand, den Kurfürſten gegen Schweden zu 
unterfiügen. 

Der Friede war zwar unterzeichnet, wurde aber in feiner Vollzie⸗ 
hung von Frankreich verzoͤgert. Marſchall €róqui war vom Kurfür⸗ 
ften fogleih von ber Untergeihnung des Grichens in Kennmiß geſetzt, 
und aufgefordert worden, bie ton ihm befegten Orte. ſchleunigſt zu. tàu 
men. Der Marfchall hatte €oíbert, der fid nod) in Nugumegen ber 
fand, -davon in Kenntniß gefegt, und biejer fuchte, wegen ber vom Kurs 
fürften geforderten Erläuterungen, die Auswechfelung zu verzögern, ba: 
mit fit bie franzöfifhen Truppen fo lange als möglih dort ernähren 
und bejofben könnten :); aud fatte Erequs 6000 Mann nad) ber 
Grafſchaft Oldenburg gefhicdt, den König sen Dänemark zum Frieden 
ju jmingen, unb mit diefen fonnte er in feiner jegigen Stellung am 
leidteften Verbindung bälten. Der Kurfürft entnabm zwar aus bem 
nod von ibm befegten Theil Pommern’s monatlih 28000 Thaler, aber -. 
Créqui erhob 50000 Thaler, unb trieb biefe Summe in einer Art 
bei, daß das Land dabei unerhört litt. Endlich am 6: September räums 
ten fie das ganze Land bis auf Weſel, welches bis zum Sebruar 1680 
von ihnen befegt gehalten wurde, unb bei biefer Gelegenheit erklärten 
fie nod) dem Kurfürften gehöriges Geſchütz und Munition für fran: - 
söfifches Eigenthum. Selbſt Schweben madte vor Auswechſelung des 
Griebens Schwierigfeiten, wollte weder auf die dem Kurfürften zuer: 
fannten Orte nod) Rechte Bersidt Leiften; indeß unterftügte Sranfreid 
ben Kurfürften hierbei, und führte bie endliche Genehmigung der (jme 
difchen Negierung berbei, deren Abgefandte biejelbe zu Paſewalt aus⸗ 
wechſelten. 

Chriſtian V. ſehen wir zuletzt vom Kriegsſchauplatze treten; er 
hatte den feſten Willen, im Verein mit dem Kurfürſten den Krieg ge⸗ 
gen Frankreich fortzuſetzen, und hoffte, wenn dieſer ſeine im Weſten 
ſtehenden 10000 Mann nod mit 14000 Mann verſtaͤrken würde, ſieg⸗ 
reich zu fein. Aber der Kurfürft, bereits nicht mehr Herr feiner cleve: 


1) Der Kurfürft verlangte nümlid), daß Schweden feinen Sollantbei(. an ben 
an ihn abgetretenen Orten geniehe; daß ihm geflattet fei, Gollnow ju. befefligen, und 
nicht allein Frankreich, (onterm aud) Schweden feine Sufage gebe. 
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ſchen Länder, vom Kaiſer verlaffen und beargwohnt, Sachfen, Minebnrg 
und Polen ín zweideutiger Stellung, hatte Frieden madem müſſen; 
‚Gründe und Umftände, die ibn beim auch beim Könige von Dänemark 
entfchulbigten. Und (o ſchloß dem Chriftian V. mit Sranfreid) zu 
Sontainebfeau und mit Schweden zu Lunden Friede. Gleich nad Un⸗ 
‚terzeichnung deſſelben wollte Cbriftian V. feine in NHolftein ftebenbeu 
Truppen zur Unterwerfung Hamburg's benugen, auf welches er bes 
bauptete von frübefter Zeit ber Anfprüche zu haben. Nach einigen Uns - 
terhandlungen nahmen beide Theile des Kurfürften Vermittelung an, 
unb ber kurbrandenburgiſche Gefanbte Krockow bradte e$ dahin, bafi 
bie Stadt dem Könige eine Geldentſchaͤdigung sabite, unb bem Surfün 
ften die nod) rückſtaͤndigen Hlılfögelder aus bem Ariege mit 125000 Thar 
(ern entridtete. | 
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Militair : Berfaflung.- 





Die erften Anfänge eines Heeres, weldhes große und ruhmvolle 
Thaten vollbracht, ergründen, feine allmählige Entwidehmg zu einem 
großen Ganzen verfolgen, gewährt, bei bec hohen: Bedeutung uub dem 
mächtigen Ginfluffe welchen bas Kriegsweſen auf das innere Stuats⸗ 
leben ausübt, ein. allgemeines Intereſſe. Des Adels risterliche; mod) 
wenig geordnete Dienfte geben allmählig in lehuspflichtige Abhängigkeit 
zu ihrem Qürften unb zum Sande über. Aber biefer "fien. Drtiumg 
fehlt Einheit und Selbftftindigfeit. Sur Aneignung diefer umb ber. bac 
ntit verbundenen taktiſchen Einrichtung geben die kaiſerlichen, ſpaniſchen, 
hollaͤndiſchen, fransbfifée und ſchwediſchen Kriegäheere,. term jedes ‚darin 
für fid allein zu betrachten waͤre, das, Fehlende. Das Geſchick, mit 
welchem bieles entnommen und auf uns angepaßt wurde, haben wir 
fhon zum Theil in ben Feldzügen Bennen fernen, unb wollen het bern 
Anwachs und Berfafung verfofgen. 

Die: Söldner des Mittelalters geben den Kam zu ben Pratiges 
ſtehenden Heeren; - denn da das Lehnsweſen midt mehr. ausreichte, fo 
fab man fid gendthigt, bei entftebenben Kriegen Leute. amzuwerben und 
zu bezahlen. Daſſelbe geſchah auch in der Marl Brandenburg, ak 
Friedrich vom Hohenzollern (ftit 1415) den Defchbungen des Adels 
und ber Städte,. ber baburd) cutftebendben Anarchie ein Ende: machen 
wollte, und Ordnung und Hecht an bie Stelle ber Willkür fegte. Die er: . 
ften Kriege der Kurfürſten waren mechrentheils gegen uurubige, habfüchtige 
Nachbarn, oder gegen ungeborfame Städte imb Vaſallen gerichtet; indeß 
‚ergriffen fie, als Glieder des Reichsverbandes, aud) für Kaifer und Reich 
die Waffen, und wurden namentlich in.den erftey Zeiten ihrer Negierung 
aufgefordert, gegen die unruhigen Boͤhmen zu Gelbe zu ziehen. Sum 
Kriege erging das Aufgebot an die Grafen, Sprálaten und Herren, Ber 
wefer, Landvoigte, Oberften, Nittmeifter, Haupt: und Amtleute; an die 
Kitterfchaft, Bürgermeifter, Räthe und Gemeinden der Städte, fo wie 
an die Lehnleute, Unterthanen und Schirmoerwandten. Die Ritterfchaft 
verfammelte fih zu Pferde, ſchwer gerüftet, nach altem Braud, in ^ 
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Schaaren abgetheilt unter felbit erwählten Stittmeiftern nad den Ge. 
ſchlechtern, Kreifen und Gebieten. Die Städter erfchienen in der Regel 
zu Fuß, unb zu ihnen gefellten (id) bie freiwilligen oder geworbenen 
Kämpfer, melde um Unterhalt und Beute dienten, und nad) beendigtem 
Kriege wieder entlaffen wurden. | 

Die Städter wurden von ihren Bürger: oder Gilbemeiftern an- 
geführt; jede Stadt führte eine befondere Sahne. Sn der Schlachtord⸗ 
nung waren ihre Pläge beftimmt: rechts neben bem Furfürftliden Ban: 
ner befand (id) bie Altfiadt: Brandenburg, die Neuftadt, dann Berlin, 
Coln (an der Spree) und die fibrigen mittel: unb neumärkifchen Städte; 
linte, zunädyft dem furfürfiliden Banner, bie von Stendal, neben ihnen 
Gelgmebel und die anderen Städte ber Altmark und Prignig. Die ab: 
gen Vaſallen waren nad ben verfdiebenen Marken geordnet, wobei 
die Geſchlechter in der Ordnung ritten, wie fie den Landesfürften jur 
Lehesfolge verpflichtet waren. Der Marſchall, vom Kurfürften ernannt, 
fühste ben Oberbefehl über bic gefanmte Kitterfchaft. Die innere Ver: 
fafung des Kriegsweſens in den Pronimzen fiand unter ben Laudete 
bauptleuten, nad) beren Befehl aud) ber Landſturm auszog, wenn. feind⸗ 
lite Einfälle das Land bedrohten; hierbei führten die ritterliden Guts⸗ 
befiger ihre Bauern, die Amtébauptieute die der Furfürftlichen Ämter, 
won denen fie auch in den Waffen geübt murben 7). - 

Die martifhe Ritterſchaft ſtellte bis zum funfgehnten Jahrhundert 
gesvöhntich viertaufend Pferde, weil damals unter einem Ritterpferde 
eine vollftändige Lanze (zu vier bis ſechs Knechten, fnappen. und Su: 
ben) verftanden wurde. Das Verhaͤltniß berfelben gegen das Bußvolf 
der Städte war wie eins zu vier. Seit bent Sabre 1523 wurde bei 
ben Aushebungen in den Städten gewöhhlih ber zehnte Mann, in 
"ieingenben Gallen der fünfte Mann genommen. Anfangs wurden feine 
Bauern unter bie regelmäßigen Zußtruppen:geftellt; indeß bei bem groͤ⸗ 
Bern Bedürfniſſe ließen die Kırfürften zuerft unter den Bauern ihrer 
Amter Ausbebungen vornehmen, wobei sur Regel der zwargigfie Mann 
feftgeftellt war. Im Jahre 1474, unter Kurfuͤrſt Albrecht Achill, 
bei dem: Zuge gegen Stettin, brachten bie Städte 3390 Mann zu Fuß 
und 570 Pferde auf. In Preußen beliefen (id) 1507 bic Nofibienfte 
auf 2172 Nitterpferde, wogegen bas aus Bürgern unb. Bauern befies 
bende Zußvolf 17500 Mann betrug. Mad einem im Jahre 1529 
fefigeftellten Vergleiche, zwiſchen Kurfürſt Joachim I. und den Stäb⸗ 
ven, wurden bie zu ftellenden Rriegéfnedte auf eine beftinnte Zahl feft: 


1) Stuhr, Brandenburgiſch⸗Preußiſche Kriegs⸗V 
Wilbelm’s bes Großen. Berlin 1819. 8, ©. 5i, ga eng rA zriedtich 


JJ1 


gelegt *). Mupypin ?) batte unter Muberem einige ſiebzig Wachthaͤuſer auf 
der Mauer, welche in Zeiten der Gefahr mit Mannſchaft befegt wur⸗ 
den, bie mit Schilden, Panzern, Sfembrüften, Sanyen, Hellcharden ic. 
ausgerüftet waren; bie aber in ber Folge bert. Ylinten (Buſſen) weichen 
mußten. Die Stabtmiliz fand unter den Hauptleuten und Gáburids, 
weiche jährlich eine nene Uniform (Hofgewand) vom Magiftrat erhiel⸗ 
ten,'jebod) von dem @rafen gewählt wurden. Ein eigener Harniſch⸗ 
puger bejorgte bie Reinigung der Waffen und Gewehre, unb ein Mu⸗ 
fterer, der gewbhnlich von Adel unb in kurfürſtlichen Dienften wer, unb 
Mcd) von ben ruppinifchen und prignigifhen Städten ein feldenes 
.Ehrenkteid- erhielt, übte die Miliz zu gewiſſen Zeiten in den Waffen. 
9m Fahre 1583 mußte die Stadt auf Defebl des Kurfärften zum 
Selbjuge 150 Mann ftellen, wobei vier unb. vier Bürger einen. Maun 
aufbringen mußten, und von denen Sjeber einen halben Thaler Warte: 
geld erbieit?). Das Landesaufgebot „mußte allzeit in guter Müftung 
in Bereitfchaft fein,“ wofür die Muſterherren verautwortlich Maren. 
Diefe mußten hierüber richtige Mufterrollen führen- umb an ben Kurs 
fürften einfhiden. Auch war es Pflicht der Landeshauptleute, bar&ber 
zu wachen, baf bie Rüftungen und Waren ber Waſallen und ber 
Mitterfchaft jederzeit bereit ‚gehalten würden; eine Oberaufficht, weiche 
bie Kurfürften im funfiebnten Jahrhundert auch auf bie. Städte: aut 
benten, bie berfelben früher nicht unterworfen waren. Die Städte 
mußten auch Pferde ftellen, melde zum Unterſchied von ben Bitterpfens 
ben, reifige Pferde genannt wurden. Go ftellten im Jahre 1588 die 
mittelmärfiihen Städte 602 reifige Pferde und 9 Süfimagen, jeden 
mit À Pferden bejpannt; im Ganzen mit den Nitterglitern betrugen e$ 
22655 Lehn⸗ ober Nitterpferde. Die Altmark gab 5 Ruſtwagen nebſt 





1) Unb zwar flellten: Solbin 23, Königsberg in ber Neumark 38, Arends⸗ 
malbe 38, Ranbéberg an ber Warthe 28, Cüftrin 9, Bärwalde 13, Schönfließ 16, 
Gricbeberg 27, Woltenberg 8, Dramburg 10, Schiefelbein 15, Mohrin 5, Belin 5 
und Lippebne 6 Mann. 


2) Eine Kolonie ber Grafen gfeichen Namens bob fid) Balb zu nicht unbeden⸗ | 
tenber Größe, mar feft, mit hohen Mauern, Gräben und Wällen umgeben. Preußlſch⸗ 
Brandenburgifche Miszellen. 1804. 3. Quartal, 1. Heft. ©. 43. 


3) Su ihrer Beſoldung wurde folgender Uufbles gemacht: 60 boppeite Soldner 
monatlich 360 Guibm, 60 Hatenfchägen, mit Panzer und Helm gerüftet, 300 But 
ben, 30 Mann mit langen Spießen, vbue Saruifh, 150 Gulben, und für bie fie 
begleitenden Gefanbten des Maths, fammt deren Dimern, monatlich 100 Gulden. 
Hierzu gaben son Dunbert und fünfanbfechig vornehmen NWirgern jeter monatlich 


9 Gulden, minder vornehme ii Gulden, eben fo viel gemeine Mraner und gemeine 
Bürge 1 Gulden. 
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27 reiſigen Pferden, aber die Uckermark nur 4 Ruͤſtwagen !). Im 
Jahre 1604 wurden von der ganzen Mark an ‚Ritter unb. reifigen 
Pferten 10732. geftellt, und im Sabre 1610 ſtellten die Städte 
7862 teifige Pferde und 194 SXüfimagen ?). 

. Ge lange die Landesaufgebote dauerten, bielten bie Kurfürſten, 
wie die mehrſten Fuͤrſten bamaliger Zeit, feine regelmäßige Truppen, 
fordern nur eine geworbene Leibwache zu Pferde und zu Fuß, welde 
zum. Schuhe ihrer Perfon und ihrer Schlöffer diente. Ihre Stürfe 
bing ‚von dem Bedürfniß, von ber größeren oder mindern Prachtliebe 
ber Fürſten, und vor allem von bem Zuftande ihrer Geldmittel ab. 
Sie beſtand aus vier verfchiedenen Abtbeilungen: 1. Aus ver Leibwache 
Reifiger (gu Pferde), aus den jungen. Adelsburichen des Landes; 2. aus 
einer berittenen Leibwache eisfpinmiger Rnedte; 3. aus einer Trabanten: 
Gabe zu. Fuß, und 4. aus geworbenen Waffenknechten, weiche zur Be 
ſetzung ber. furfürftlien Schlöffer unb Landesfeftungen gebraucht wurden. 
^ 4. Die abelige Leibgarbe Reißiger zu Pferde oder Rei⸗ 
ſegurde beſtand nad einem Beftallungsbriefe Johann George's 
vom Yahre’1596 aus vierundzwanzig Adelsburſchen), welde „ans 
ſonderlichen srheblichen Urſachen“ von ihm wieder auf zwBlf. vermindert 
wurde, and über weide ein Hauptmann und zwei Nottenmeifter die 
Aufſicht füfrten *). Im Jahre. 1591 finden wir Nidel von Schfopp 
. m ihrem Hauptmann ermannt, ihm: folgten Dans von Stochwitz, 
und als tide 1596 Leu diee Mad wurde ber bisherige Lieute⸗ 





4) Die von ben itin zu ftellende Mannfchaft mar aus ben (ftem. bes Ge: 
beimen Staats-Archivs nicht erfichtlich. 

Oy Diefe waren folgendermaßen vertheift: Alimark 161, Prignig 80 und 4 Rüft- 
wagen, Nuppin 28 unb 2 Rilſtwagen, Udermarf 957, Meumarf 183, Sternberg 82, ' 
Groffen 53, Züllihan 35, Cottbus 45, SBreéfom 15 und Gitorfom 92; bie lebten 
ficden Abernahmen gemieinfhaftlich 135 Rüftiwagen zu 4 Pferden. — Mns. .boruss, 
Fol. 317. 

(3) Ein jeber von ihnen mußte ſich mit einem guten Pferbe, bem gewöhntichen 
Trageharniſch, Schurz und S(rme( verſehen; dagegen erhielt er aus ber. kurfürſtlichen 
Stäftfattimer : lange ofr, Kocher, Pulverfſlaſche und Kordelaſchen. — Geheimes 
Suaam⸗Archiv. 

4) Ein Rottmeiſter belam jährlich 75 Thaler Veſoldung und 32 Thaler für 
zwei Seibusgen; ber andere „von ber ebeín Mottgefellichaft“ 50 Thaler und 32 Tha- 
ler für zwei Kleidungen; beide Futter. filr's pferd, ber erflere für einem Diener bie: 
gewöhnliche Hofkleidung unb Tiſch mit bem SHofgefinde. Die Abelsburfchen wurden 
bei Hofe geſpeiſt, erbielten ben Sag zwei Beihen Semmeln unb fofern er vorhanden, 
ein Stübichen Landwein. Immer Zweien wurbe ein Junge zur Wartung ber SPferbe 
gehalten, weicher mit bem Hofgeſinde (pelle, Für den Verluſt eines Pferdes erhielt 
er eine Entfhäbigung von 15 Thalern. Stubr’s Kriegs: Berfaflung ©. 93. 
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mant Balzer von. Schoͤnaich zum Hauptmann beférbert. Die Melt: 

burfden wurden berfönmlic ‘auf em Jahr angenommen und verpflide 
tet; wollten (ie bem: Dienfte entfagen, fo mußten fie es einen Monat 
vorher anzeigen, und erhielten bann erft ihre Entlafung. Ihre Pflich⸗ 
ten beftanden darin, das zu erfüllen, was der Dienft mb bas Aufwar⸗ 
ten erforderten, des Surfürften Nachtheil, Schaden, Schimpf und Ge: 
fahr fo viel alé möglich zu bintertreiben, feinen Mugen und fein Beſtes 
dagegen zu befördern. Es mußte. (id) ein Jeder, nad des Kurflirſien 
oder feines Dauptmanns SBerorbnung, Tag und Nacht geweffnet bereit 
halten, um nad) Nothdurft zu reiten ober zu wachen; vitre von ihnen, 
oder mie es angeordnet, hielten fiet& vor des Kurfürften Gemad, :muer: 
oder außerhalb des Hoflagers, bie Made Nah einer Hofordnung 
(vom 22. November 1616) Hatten zwei vor der Kufürſtinn Gemach 
und zwei unter dem Schlogthore die Wache. Am Sabre 1615 beftam 
den fie nur aus neun Adelsburſchen; inbef vermehrte fie ber Kurfürft 
Hans Sigismund 1617 bis auf dreumdſechzig Adelchurſche. und 
$nedte?). Im Sjabre.1587 batte (id) Herzog Philipp von Braun: 
fhweig zum Oberften in Furbrandenburgifhen Dienften beſtellen Tagen, 
warb taufend reifige Pferde, unb erhielt 5 Thaler Wartegeld aufs 
Pferd. Unter den Angeworbenen befanden ſich drei Grafen und: kunbens 
und fünfunddreißig. Cbelleute. 

2. Die Leibwadhe ber einfpännigen Rnedte zu Stef ber 
ftand aus gemeinen Nitterfnechten,: vie gewöhnlich auf ein Jahr gewor⸗ 
ben ?), jederzeit wohl beritten fein mußten, und unmittelbar unter bes 
Befehlen eines Hauptmanns, welhe Stelle 1572 Henning vou Möls 
[enborf befleibete, und eines fieutenanté ftanden. Es wurde von ihnen 
verlangt, bag fie fid) wohl beritten, mit ſchwarzen Reitkleidungen, Büdh 
fen und anderen zugehörigen Nüftungen finden laſſen follten 2). Im 
Sabre 1615 ließ Kurfürft Hans Sigismund zu biefer Garbe Zeutt 
burd) den Nittmeifter Mathias von Lobaufen ans dem Jülichſchen 
nad) ber arf bringen, und wies ihnen Peiz zum Garniſonorte an; 
fie waren dem reformirten Glauben sugetban, worauf bei ben damals 
gen Verhaͤumifſen zu rückſi tigen noͤthig mar. 

3. Die ZrabantensGarbe zu Zug hatte: mit ben. Ihrigen 
Haustruppen gleihe Pfidten, unb and) bei inen ernannte ber Kurfürft 
die Difaier, welche aus einem arm unb eintm Leuwnant. be 





1) König, Wíte unb Neue Dratwürbigteiten ber Preufifchen Mrmre. ©. 11.. 
2) Bei jeder Werbung wurden bie nan een und tou beu geutem 

befchworen. me, ie . slt 
. ) Mus. boruss.. Fol. 317. TEIL eo à mes uns ares 
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ftanden. Im Fahre 1542 wunde Jakob von der Schulenburg 
von Kurfürt Joahim H. zum Dberfien Hber die Trabanten ernannt; 
et half Ofen beagerm und trat 1545 in braunféweigifhe Dienftr. 
Ihrer geſchieht in ben Beſchreibungen der lurflurſtlichen Leichenprozeſſio⸗ 
nen ſtets Erwaͤhnung, weil fie ſowohl ben Dienſt bei ben Leichen als 
Grozeffionen verfah. Ein Spieß, den fie bei folhen Paraben nad uns 
ten gelehrt tragen, verfab bie Stelle des Gewehrs. Auch fie beſtand 
aus hoͤchſtens einigen hundert Mann. Im Fahre 1604, den 19. Vas 
mar, erbe. der Kurfürſt eine Verfügung an den Oberhauptmann und 
Kammermeiſter zu Eüftein, daß ber Schneider jedem Einzelnen gegen | 
Dftern fehr forgíam die Kleidung maden (oli, damit fie auf cine Ra 
wet gefertigt find. 

4. Die geworbenen Waffen: ober Lanzenknechte beftans 
ben Anfangs nur aus einzelnen in ben Echylöffern vertheilten Kucchten; 
bie jedoch in der letzten Hälfte bes ſechzehnten Jahrhunderts bedeutend 
vermehrt, in ordentliche Sauptmennfdaften und größere Schaaren von 
Feſtungsgarden eingetheilt, zur Befagung ber num angelegten kurfürſtli⸗ 
den Pawbedfeftungen unb ber feften Schlöfler verwendet wurden. Ans 
: term 1. Auguft 1597 befielite Kurfürſt Johann George den Cas: 
par von Löben zum Rittmeiſter itbev bie Leibwache. In einer De: 
ſtallung Gerbard’s von Lewin (1579 ben 8. Mai) jum Haupt: 
man und Diener über fimféunbert. Halkenſchützen wird gelagt: biefe 
Quéligen ſollen gute Röhre mit einem guten Feuerfhloß *) und babei 
ein gut ſchwamm oder Zahenns Schoß baben; mo möglich ein gut 
forz Rohr unter dem Gürtel und gutes Untergewehr. Jeder fol fid 
mit eimer guten Sturmhaube terjeben und Sünb: unb. Pulverflafhe 
haben. Sie follen im Schießen gelibt fein, damit (ic (id) nicht unter: 
emanber feibft beſchadigen. Jeder Schuͤtze erhielt monatlid 5 Gulden, 
wenn aber einer vor den anberen wohlgeübter, der folf (den Hakengul⸗ 
ben) 6 Ben haben. Wenn fie nad Math der Kriegs⸗Oberſten zum 
Sum ober Schlacht brorbet werben, fett ihnen ffufeer unb Blei ge 
geben werden. 

Während ber Adel Prenons vorzugsweiſe mit uxb gegen polen 
kampfte, ‚naher ber märfifhe Noel an den Kriegen in Deutfchland 
Theil; bafb jeg ión.bée mabnente Citiwme feiner Vorfahren nad) Un: 
garn, fid. Rulm und ihre au zuwerben; ober der Reichthum Frauk⸗ 
reichs und der Niederlande * jen Gegenden. Einigen nie 


1) Die 1517 ju Nürnberg erfimbenen Feuerfdtfôffer wurden eigentlich mit Kieß 
(Pyrites) jum Reuerfchlagen verfeben, unb. erhielten erft fräter den Reueritem. ven 
Murr, Jeurnal jur Kunſtgeſchichte unb zur allgemeinen Ritieratur, 6. Ab. S. 42 
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umb ein erböhtenes Intereſſe für militatrhiéen Sinn gabin die Dbeieë: 
Aufgebore unb Landes⸗Aufſitze wieder, zu denen bann bie Lehuspflichti⸗ 
gen mit Pferden, Knechten, Harniſchen, Blchten, Gewehren, Gezelten 
Handwagen, Schippen, Spaten, Proviant und was ſonſt zu einem 
Feldzuge damals erforderlich, fi einſtellen mußten. Das erſte Aufge⸗ 
bot der Art erließ Kurfürſt Joachim I. (Coin an ber Spree 1530, 
Freitags nad) Trium Regum) an die gefammte Nitterfchaft gegen bit 
Türken. Diefem folgte 1541, Sonntags nah Mariä Geburt, Sur: 
fuit Joahim’s TI. Aufgebot gegen die Türken, nebft bem Qeftbl, bag 
fih niemand in fremde Kriegsdienfte begeben fol. Das Aufzebot Jo⸗ 
Bann Georges zur Kriegeriftung im Jahre 1586, war wegen ber 
Gefahr des Landes unb um ber Religion willen.‘ Schon bas "hebr 
darauf folgte diefem ein zweites gegen ble ins roͤmiſche Mei ciubrit 
genden Spanier, 1592 gegen die Türken unb wegen anderer Rriegspes 
fahr, 1594 Johann George's Aufgebot zur Sriegtrüfiuna gegen 
bie Türfen unb Tatarn, 1596 wegen zunehmender Gefahr des unges 
vifóen Krieges, und (ben 9. Rovember: 1596, und ten 10. Modem 
ber 1598) gegen die Türken. Kurfürſt Joachim Friebrich rief 
(24. Mai 1602 und 2. Januar 1606) zur Rriegsräftung wegen alters 
band brobender Gefahr und gegen die Türken, und anderer Kriegkenchb⸗ 
rung, und endlich (unterm 24. März 1607) das legte Aufgebot zur 
Rriegérüftung wegen, benadbarter Unrube:). Unter Kurfinft Dans 
Sigismund befamen tiefe Aufgebote (bon mehr Ordnung und nés - 
berten ſich in ihren Einrichtimgen den fichenden Truppen des Kaifent 
Um fein Recht auf bie jülichſchen Erblande durd Gewalt der Waſſen 
geltend zu machen und zu firm, erließ ec am 21. Februar ımb 
20. Suit 1610 ein allgemeines Aufgebot ?). Don biefem ging nur ein 
Theil nad) dem Iñliſchen, wo bie Verlegenheit der brambenburgäfähen 
Negimenteflihrer, wegen Geldmangels, nod) vor dem Einbruch auswär⸗ 
tiger Feinde fo groß wurde, bag Markgraf Ernft ben 26, Juli 1610 
berichtete: „Ih kam nicht genugfam fehreiben, in was Angſten id) 
ſtecke. Das Kriegsvolk ift fo unwillig, bag e$ nift autyufpsetbeni 
Da fell e$ die Unterthänen fchligen, fo raubt und niannt e$ ihnen 
Hles; das fne Land, febt er verzweiflungsvoll hinzu, wird weggehen, 
tie es gefommen ift”3). MIS der vertribene Erzherzog Leopold um 
1) Mylius, Corpus Const, March. III. T6. IL Abth. Bon M I. bie‘ 
JM XIT. * Beinah alten biefen Aufgeboten folgt dualeid bie Weifung, (id) im, feine 
fremde Dienfie zu begeben, 
2). Myliwe;. Coxpus. Const, Mareb. III. 35. p Ach, A. XH. an XIV, 
3) Eosma Us Schwartzenberg. S. 35. - 


336 


béefetée Seit: die Mark bedrohete, Betrug ble, nad: vielfad gezeigtem 
böfen Willen und ollgemeiner Abneigung gegen ben Rriegébienft, gc. 
ftellte Druppenmacht nur 400 Reiflge umb 3600 Mann Fußvolk; er: 
- fite. batte. (id) ber Kurfürft aus beg bei ber Mufterung erfchienenen 
787 Edelleuten felbft ausgewaͤhlt. Ferner ftellte ber Adel aus feinen 
Bauern. 1000 Mann Zußvolf, die Städte 2600. Mann, und aufer: 
dem. befehligte ber Oberft von Kracht nod) eine, nicht genau bezeich⸗ 
. nete. Amobl Pisfeniere. Mangel an Geld erlaubte Feine Werbungen 
vorzunehnien. Über diefe 7000 Wann rüdter nicht einmal über die 
Graͤnzen der Mark, blieben nur fo lange beifammen, als die Gefahr 
von feindlichem Einfall dauerte, und wurden alsbann wieder entlaffen :). 
94$ im Jahre 1614 für das Deer am Rhein geworben werben mußte, 
(weiches bie Zürften gemeinſam -aufbrachten), fab fi Hans Gigis- 
mund genoͤthigt, mit dem Dberft Hans Meinbard von Schön: 
burg einen Werbevertrag abzufchließen, nad) welchem biefer, zur Deckung 
ber Koſten, Anweiſungen auf die Zollgefälle im. Cleveſchen erhielt. Der 
- Einfall ber. Keſaken im Jahre 1619 bewog Kurfürft George Wil: 
beim, fih mit ben Ständen ju berashen, damit das Land gerüfict 
dieſen entgegentreten Eönne, - Nach -Tangen Verhandlungen wurde endlich 
beftnumt, bag auf, Koften ber Stände eine Anzahl geworbenes Volt 


qu Roß und zu Fuß anf drei. Monat unterhalten werden fol. Es — 


waren brei Rompagnien Meuter, jede zu 100 Maun, und fünf Fahnen 
Fußvolk mu 200 Mann, ‚unter den Hauptleuten Ralfubn, genannt 
Lehhaus, wib Conrad von Burgsborf, welche burd) SBeftallung 
und Eid- fowohl in bes Kurfürften als der Stände Pflichtz genommen 
waren, und mobei die ‚höheren Offisiere vom Kurfürften, die Haupt: 
leste von den Ständen gewaͤhlt wurden. Auch finden. wir bei diefer 
Gelegenheit das Landvolk, eine Art Landſturm, berufen, welcher aus 
Bauern, brſiand, dem.die Waffen, unter der Bedingung beliehiger Ab⸗ 
nahme, übergeben waren). | 

nm dem Landtagsrezeß (welchem das Œbift eom 31. Januar 1620 
wegen Rüſtimg sur, SBertbeibigung des Landes voranging) vom 1. Mai 
1620 heißt ef, daß auf drei Monat außer ben Aufgebot eine beftimmte 
Anzahl zu Meß und. zu Buß geworben werden follen, ‚und zwar breis 
bunbert qu Aoß, fiber die Wiegand von Dalm, aß Oberſt, Die: 
ronymus von fidere als Oberftlieutenant unb Gris von Sto dj ote 
————— i. Zu 

4} Gehehnes Staats⸗ div. 

' 9) Mylius, Corp. Const. March. — Stabes, "m" gefofun. S. 195. 


(ib dicuxgbranzen, deren ahnung; Nep: Syenitivrg! t: Preußiſches Wörtetbuch. 
€. 229, S 0. Mayr VOL me cn 1.2 


— 
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als Nittmeifter gefetzt wurden. Die Stäbte auf beiden fern. ber 
Oder liegen unter dem Oberften Hildebrand eon Rradt mb bei 
vier Dauptleutn Hans von Sintorf, Veit von Rradt, Yürge 
von Halba unb Balzer von Löwen zu OrofizDóbern, taufend 
Knechte werben. Der Dberft und der Oberftlientenant erhielten ihre 
Befoldung vom Kurfürften. Bei jedem Fähnlein befanden fih nur 
zwei Offiziere, ein Mittmeifter oder Hauptmann und ein Fähnrich; war 
der erftere abweſend oder krank, fo trat ein Lieutenant an beffen Stile *). 
Da der deeifiigjährige Krieg e$ nothwendig machte, daß diefe Truppen 
nod; Länger beibehalten wurden, fo betvilligten die geſammten Ctünbe 
nod) auf zwei Monate Colb, und fegten bicfe Befoldung bis zum Juni 
1621 fort, mo George Wilhelm die Truppen entließ. Su derfelben 
Zeit (den 25. ei) mnterftügte der Kurfürſt den König von Polen ge: 
, gen die Türken mit 300 Meutern und 900 Mann Fußvolk. Nach dem 
Erlaffe „follen eine Kompagnie Reuter und drei Rompaguien Fußvolk 
nah Warſchau marfhiren, täglid. vier Meilen maden, nnb unter eis 
nen polnischen General geftellt werden, um gegen die Tuͤrken zu ate 
ben.” Das Fußdolk beftand, mit Einfbinf von 100 Mann Leibgarde, : 
aus 600 Musketieren und 300 Pidenieren; die Kompagnie Reuter ſollte 
aud 300 Mann ftarf fein,” (eint aber nur 250 Mann gezäblt zu- Bac 
ben. Es mar befoblen, die Fußfnechte aufs Neue in Roth und Gelb 
zu Heiden; Obergewehr und Rüftung follten ben Leuten bis in's Lager 
nadgefabren werden ?). 

Aus ben Borhergehenden enmahmen wir, daß durch das Aufgebot, 
den Canbftump unb bie angeworbenen Truppen die damalige Armee be: 
ftand; denn ſeitdem nicht mehr jeder waffenfähige Edelmann geräftet tt 
f@ien, fondern ber sereinigte Adel nur eine Beftimmte Anzahl Lehnpferde 
zum Deerbann fiellte, traten bie Werbungen ein, und nahmen wegen 
ber damals allgemein vorberrfdenden Abneigung gegen den Soldaten: 
ftand immer mehr überhand. Um bei ben Bürgern einigen Sinn für 
friegerifche Übungen zu erweden, fie an den. Gebraud der Waffen zu 
gewöhnen, wurden 1617 auf Eurfürftlichen Befehl die Scheiben: unb 
Bogelfchießen eingeführt. Die Werbetruppen waren mehrentheils her⸗ 
renfofes Gefindel, ſittenlos, zu allen Laftern geneigt, obne Heimath, be 
tradteten den Krieg als eine Gelegenheit, (i6 zu bereichern und Ihren 
Neigungen umgeftraft nachgehen zu Fônnen. Sie waren aber eben durch 
den Verfall der Lanbesbewaffnung entffanben, und, daß bas Land und 
die Städte für ihre Stellvertreter Zahlung leifteten. Da bicfe Langen: 


1) Geheimes Staat Archiv: - rn 
2) Geheimes Staats: Mie, | 'u 
EL. Theil. 22 
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knechte nad) bem Kriege entlaffen wurden, fo burchitreiften fie bas fan, 
verübten Muthroillen aller Art, raubten und morbeten, und gaben bes- 
halb zu ben fortwährenden Klagen der Stände Anlaß). Sobald eine 
Werbung nöthig wurde, ſchloß der Kurfürft Merbefontrafte (welche Be: 
ftallungen biegen) auf eine beftimmte Summe mit Sürften, Grafen 
und Œbelleuten, welche (id) hiernach verpflichteten, mit ber feftgefegten 
Anzahl Pferde und Fußknechte zu erfheinen. Nach Abſchluß derfelben 


gingen biefe wieder mit anderen Leuten Fleinere Kontrafte ein. Bon. 


Zeit zu Zeit wurde Abrechnung gehalten, entftand fein Krieg, fo behielt 
der Unternehmer fein Werbegeld, unb bereicherte fid) baburd) oft bebeu: 
tend; ínbef geht aud) aus ben Akten hervor, daß mehr Werbe: unb 
Ausrüftungsgelder erhoben wurden, als die -Kompagnien ftarf waren. 
War eine Werbung volählig, (o wurden die Leute burd) Mufterungen 
übernommen, bei welden die Artifelsbriefe vorgelefen unb von ihnen 
beſchworen wurden. Erft bierauf trat eine Art Ordnung und Disji- 
plin ein; denn , nad der Erfahrung fann bei ungemuftertem Volke 
gar feine Ordnung gehalten werden“ ?). 

Sim Fabre 1623 find aufs Neue 6000 Mann auf ſechs Mo⸗ 
nate angeworben, melde bis-auf 3900 Mann nod) im Herbfte beffel: 
ben Jahres in Landsberg an ber Warthe und Dricfen abgebanft mur: 
ben; bieje, in fünfundzwanzig Kompagnien Gufvolf und in zehn Schwa⸗ 
dronen Neuterei eingetheilt, erhielten Peiz, Cottbus, Croßen und Zülli- 
dau zur Garnifon. Bei diefer Gelegenheit finden wir nad) einem Eur: 
fuͤrſtlichen Reſtript (vom 15. YAuguft 1623) den Oberft Hildebrand 
Rradt, wegen itbernommenen General: Duartiermeifter = Yınts, feine 
Gage zugefichert, und Wulff Beeke als Gelbyeugmeifter mit 25 Spe- 
ciesthaler monatlid) aufgeführt; ebenfo viel erhielt ein Feuerwerker und 
Petardierer ?). Nah einem Verzeihnif *) vom 16. Mai 1623 hatte 





1) Darum wurden aud) bie Cbifte vom 26. März 1612, den 6. December 1616, 
den 5. Mai 1620, ben 25. Vanuar 1624, Sonntag Judica 1626 erlaffen, nad) wel⸗ 
hen bem Nauben, Plündern und gemaltfamen Bedrückungen ber angemorbmen Sof: 
. daten auf bem Ranbe vorgebeugt werben ſollte. Alylius, Corp. Const. March. 
IL Th. I. Wh. m 1—5. 

9) Mehrere LAktenſtücke des Geheimen Staats - Archivs. 

3) Ein Sergeant: Major (jegige Major) Hatte monatlich 83 Speciesthaler 8 Oro: 
(den, Regimentsqnartiermeifter 50 Thaler, Negimentsfchulze 41 Thaler 16 Grofchen, 
Negimentsprofo 58 Thaler 8 Groſchen, Scharfrichter 12 Thaler 12 Grofchen, Re- 
gimentstrommelfchläger 10 Thaler, Regimentsfelbfcherer 16 Thaler 16 Grofchen unb 
Negimentsfefretnie 20 Thaler 20 Grofhen. Wei ber Artillerie befanden (if: Stell: 
macher, Zimmerlente, Schmiebe, Bötticdyer unb Gießer mit ihren Geſellen. — Gehei⸗ 
mes Staaits⸗Archiv. 

4) Geheimes Staaté: Nrhib. 
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man an Metallſtucken ſechs⸗, fiebens, acht⸗, zwoͤlf⸗, ſechzehn⸗, viersig: 
und ſechzigpfündige; dann Steinſtücke von ſechs und acht Pfund. Für 
ein ſechzehnpfündiges waren zehn Pferde nöthig unb für ein zwölfpfün⸗ 
diges acht Pferde; zu dem. erfieren gehörten zur Feld» Ausrüftung zwei⸗ 
hundert und zu dem legtern breibunbert Kugeln ‘). Auf einen vierfpäne 
nigen Wagen mit Kugeln wurden zwanzig Eentner gerechnet. Zür bic. 
, Snfanterie führte man auf jede Kompagnie drei Gentner Pulver unb 
boppelt fo viel Blei mit fid. Die für diefelbe gelieferten Gewehre wa- 
ren oft febr fchlecht, denn bei einem Probefchiegen wurden von hundert 
und adtunbymanjig Gewehren neunzehn ſchadhaft, und bei einer ande: 
ren Kompagnie fprangen dreißig Gewehre gleih beim erſten Gebrauch. 
Auch bas Mangelhafte ber Luntenſchloͤſſer erkannte man damals ſchon 
ſehr gut, denn im Februar 1624 ſchreibt der Kommandant zu Peiz: 

„er wolle den dortigen Soldaten Musketen mit Feuerſchloͤſſern geben, 
weil dadurch viele Lunte erſpart würde“). 

In Folge des zwiſchen Polen und Schweden ausgebrochenen Krie— 
ges fühlte (íi George Wilhelm im Jahre 1627 veranlaßt, mit ei: 
nem Korps geworbener Truppen, von 4000 Mann zu Fuß und 600 Neu: 
tem, nad Königsberg zu marfbiren. Diefe, fo wie die in ber Marl 
bamals gebildeten Truppen, haben für uns eine ganz befonbere Wich⸗ 
tigkeit; fie find als ber Kern unferes heutigen ftebenben Hee- 
res zu betradten. Außerdem blieben zu Spandow, Peiz, Driefen 
unb Cüftrin 3000 Mann Befagung, welche aber natürlih nicht bin: 
reichten, bie Neutralität gegen den Kaifer, Schweden und Dänemark 
zu behaupten, unb baber bas Land ben Einfällen unb Plünderungen 
derfelben fortwährend ausgefegt war. Die Verpflegung diefer Truppen 
ping Über: die Kräfte des Landes. Go empfing der Hauptmann zu 
Gpanbom an Servis: täglich zwei uber Hol, eines für bie Küche, 
das andere zwei Stuben baniit zu beigen; täglich 4 Grofchen zu Fichte; 
au jeder Mahkeit: eine Mege Salz, 6 Groſchen für Gewürz eine Kanne 
Wein, allerhand Gartenfpeifen und 1 Groſchen zu Eſſig. Dagegen fcheint 
der gemeine Mann befto fehlechter bedacht gemejen zu fein, weil. nad 
des Raths Bericht die Garnifon die Thorwachen nicht mehr. befegen 
wollte, und in großen Haufen bei Tag unb Nacht auf ben Gaffen 





1) Zur Fortſchaffung bon zwei halben Kartaunen und vier gefbftücen, jebté zu 
act Pfund Eifen, marem bei diefer Ausrüſtung nöthig: fünfundfiebjig bis achtzig 
Pferde für die Stücke, dreißig vierfpännige Wagen für tle Munition und fedys vler⸗ 
fpännige Wagen für zwanzig Eentner Pulver, zwanzig Centner kunten und b penna 
Eentner Blei. Geheimes Staats⸗ Archiv. 

2) Geheimes Staats: Archiv, 

22” 
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umberging *). Darum gingen auch die Schweden 1627 im Mär bei 
Schwedt, wo gerade bie Kurfürftinn gegenwärtig tar, ungehindert über 
die Ober, weil die Gebeimräthe, mie fie ihrem Herrn meldeten, es zu 
fpät erfahren. . Der Kurfürft hatte zwar dem Rathe Schwartzen⸗ 
berg’s gemäß den Befehl erlaffen: wenn die Schweden (id zeigen "foll: 
ten, mit Aufgebot des Lanbvolfs, Abfendung eines Theils ber geworbe 
nen Soldatesfe, mit GCinjenfung ber Fähren, und fonftiger Hinderniffe 
fih ihnen zu widerfegen, damit er mit feiner ſchweren Verantwortung 
gegen den König ober bie Krone Polen beladen werde, nod) bei feinen 
- preufifdjen ſchweren Sachen einige BDifficuftät haben möchte; — allein 
bas Mangelhafte dieſer Vertbeidigungsart und Mangel an Geld bin: 
berten dies Vornehmen. Schwartzenberg mollte eine binreichende 
Kriegsmacht errichten, forsnmährend erhalten; aber die Mittel fehlten. 
„Hätten €. K. D. nur Gelb, fehrieb er dem Kurfürſten, fo könnten 
Sie feidót zu Bolf fommen;^ inbef die Stände hatten sum Unterbalt 
diefer 3000 Manı auf fehe-Monate 100000 Thater bewilligt. Auch 
deſe⸗, zahlreiche Mannſchaft“ war ihnen bald eine gu ſchwere Laſt, 
und fic festen bie Truppen nad) und nad) auf 2000, auf 1500, end: 
(if auf 900 Mann Bera. Markgraf Sigismund ftellte erft. den 
Abgeorbneten bed. Abel tor, daß 900 Soldaten nicht einmal himei⸗ 
hend wären, vier Feftungen zu befegen, und weil bicfe fi) auf nichts 
emlaffen ‘wollten, werben bie Stände, berufen; aber aud) dieſe erklär⸗ 
ten: „es (ei ganz and’ gar unmörhig, ferner ciniges Kriegsvolk zu unter: 
haften, weil man ſich mach wie vor iñ Faiferlicher Majeftät Devotion 
befinde”). Noch (piter, aus zwei im abre 1630. erlaſſenen Verfü⸗ 
gungen, geht diefer kümmerliche Zuſtand deutlicher hervor. Die erfte 
unterm 3. Anguſt wies bet. Kornſchreiber zu. Spandow an, fif aus 
der Mittelmark von jeder Ritters, Bauer: und Roffätenhufe einen Schef⸗ 
fel. tmb aus den prignigifchen und ruppiniſchen reifen einen halben 
Scheffel Roggen liefetn zu laffen und ihn aufzuſchütten. Burgsdorf 
erhielt Thon unterm 13. Auguſt be Befehl, von dieſem Korn etwas 
loszuſchlagen, bafür die fehlenden Hand» unb anderen Granaten anjır 
ſchaffen, ſich nad) einem Minirer umzuthun unb mit ihm auf ein. Ge 
wiffes feiner Befoldımg halber zu fehließen. Ferner folle Burgsdorf 
fi mit dem Ingenieur Weiler nad) Spandow begeben, Ben Drt, wie 
er nod zu befeftigen; in Abriß bringen faffen, und vernehmen, mas 
dazu an Arbeitstohn und Materialien nétbig fei. Bald darauf wurde 
abermals etwas Kom verkauft, unten, Schwefel anzuſchaffen und bic 





1) Mns. boruss. Fol. 347. 
2) Gehelmes Staats: Weblo; Cosmar’s Sémartenters | S. 343. 345. 
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Konftabler und Büchſenmeiſter zu bezahlen. Ja fef6ft der Hof: mute 
fih aus biefem Magazin, um der Roth abzubelfen, etwas Korn lie: 
fem laſſen. Schwargenberg batte feinen Bater durch die aufrübre- 
riſche Befagung von Papa verloren; diefe Erinnerung und die Empös 
rungen: bet. fpanifchen Truppen in den "Niederlanden mußten große 
Beforgniffe für die Feftungen erwecken, welde and nicht ungegrünbet 
waren; denn im Sanuar 1028 cmpórte (id) bie ſpandower Beſatzung 
wegen ausbleibenden Soldes. 

Die nah Preußen geführten Truppen ftanden unter bem Befehl 
des Oberftlieutenants Conrad von Burgsdorf, unb beſtanden aus 
fünf Kompagnien Reuterei, neunzehn Kompagnien Fußvolk und 41 Mann 
Artillerie"). Diefe Truppen Eofteten jährlich 1,067515 Gulden (hun: 
dert in Preußen geworbene Pferde fofieten monatlid 4100 Gulden, und 
drei Kompagnien preußifches Fußvolk monatlid 7000 Gulden. ‚Außer: 
bem follten die Gränzen durch taufend Dienftpflichtige gebedt werden, 
deren Unterhalt monat(i 10000 Gulden erforderte, weil jeber täglic) 
10 Srofchen befam *); — ferner batte man nod) zweitauſend fandieufe 
aufgeboten, welche eine monatlihe Ausgabe von 8000 Gulden verur⸗ 
fadten, da jeder täglich 4 Grofchen erhielt. Damit war eine Net Land: 
wehr-Einrihtimg verknüpft, deren unter den Namen Wybramen bier 
zum erftenmal erwähnt wird. Da es fchiwierig war, geſchickte, felbft 
nur einigermaßen brauchbare Offiziere zu befommen, und immer mehr 
erfannte, für beftändig Leute von Anfehn und Sachkenntniß zur Befch⸗ 
ligung der Truppen zu haben, fo wurde 1626 feftgefetu, daß Offiziere 
für immer angeftellt werden ſollten. Sie erhielten ein beſtimmtes jähr⸗ 
liches Schalt, und um ihnen bie nöthige Autorität zu verſchaffen, eine 
kurfürftliche Beftallung. Zuerft wurden fieben Hauptiente, acht Rieutes 
nants, zweiundzwanzig Faͤhnriche und eben fo viel Rorporals ernannt, 
unb in bic Kreife vertbeilt. Ihnen mar die Yusbildung ber Mann ^ 


1) Die fünf Kompagnien Reuterei befehligten: 1. Der Dberfllieutenant von ber 
Heiden. 2. Der Rittmeifter Chrenreih von Surgéborf, 3. Johann von 
Rochow. 4. George Albrecht von Ereilsheim und 5. Bernd von Creils- 
heim. — Dis neunzehn Fußdolk: 1. Die kurfürſtliche Leibgarde. 2. Oberſt von 
Kracht. 3. Oberfilientenant Conrad von Burgsborf. À. Oberfilicutenant Streiff. 
5. Major von Bisthum. 6. bon Lindholz. 7. Æaritain Hana George von 
Ribbeck. 8, Heinrich bon Ribbed. 9. von Golbader. 10. 9((eramber 
Magnus bon SBurgéborf. 11. Elias von Burgf. 12. Graf von Gber: 
fein. 13. Wiefen. 14. von Ihlow. 15. Asmus bon Sydow. 16. Mi: 
sen. 17, Philivp Edler von Puttlitz. :18. bow unb 19. Morfchen. — 
Geheimes Staats: Acchin. 


2) 1 Groſchen ift gleich A Picunigen. 
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faft, die Aufficht fiber Kleidung, Wehr und Waffen übertragen. Weil 
bei dem oben angeführten Korps zu wenig Offiziere marem, (o. gab 
der Kurfürft zur Anftellung der fehlenden aus eigenen Mitteln noch 
26075 Gulden. Syn jedem Kreife follte einer von Adel und einer aus 
ben Städten ju Rommifarien erwählt werden, um die erforberliche Orb: 
nung zu erbalten. Über mititairifche Ereigniffe mußte jeder Beamte 
wöchentlich einmal Bericht erftatten:). Die Waffnung betreffend giebt 
ein Kontraft vom Mai 1626?) die Beitellung von Waffen zu Dame 
burg für taufend Musketiere, fünffunbert Pickeniere und Arkebuſir⸗ 
Reuter an. Der Preis für eine Musfete wird zu 2 Reidéthaler 
15 Groſchen fefigefegt; fie follen gut, lang und tlchtig, einander gleich 
fein, und gleiche Kugeln fchießen 3). Sir die Videniere, welde aud 
Doppelfdldner hießen, Bruſt⸗ unb Beinharnifche, und gute Pifen. Die 
Arkebufirs Reuter, gleich ben Pickenieren bewaffnet, trugen Pickelhauben, 
Hals⸗ ober Ringkragen, Harniſch und Beintartſchen. 

Als George Wilhelm ſich 1629 in Preußen aufbielt, war feine 
Lage, wie aus einem Schreiben (Königsberg den 44. Februar 1630) 
an den Markgrafen Sigismund bervorgebt, ibn verfönfid gefährden. 
Er ſchrieb bem Markgrafen, ibm nicht bergen zu koͤnnen, daß ibm glaub: 
wüuͤrdig berichtet worden, der Faiferlihe Oberft Hatzfeld hätte ben aus: 
drücklihen Befehl, fobalb er in'$ Land fommc und $8olf mitbringen 
würde, (id) ungefäumt feiner Reſidenz zu bemächtigen. „Wiewohl Wir 
Uns. nun, fagt ber Kurfürft wörtlich, einer ſolchen Verordnung wider 
Uns unb Unſere Nefidenz nimmer vermuthen fónnen, fo haben Wir 
dennoch nötbig erachtet, Em. Llebden freundlich zu verftändigen, daf 
Wir allein tinfere Leibkompagnie, melde 400 Mann ftarf, nebft breis 
fig Pferden, mitzunehmen bebadt find. Und folches ift nun die ganze 


Armee, (o Wir mitbringen werden. Wir (eben aud) nicht, wie Wir. 


Uns zu Unferer Perfon Serfiderung, und da Wir unterwegs allerhand 
zu beforgen haben, mit einem geringem Comitat auf die Neife begeben 
könnten; das obige Wolf aber, bie man Uns ja nicht laffen will, ift 
allbereits abgedanft, unb werben bie fibrigen Abdankungen aud) bicfer 
Tage erfolgen.” Dieſer Zuftand mag den Kurfürften denn aud) bewo⸗ 
gen haben, dem Oberſt Conrad von Burgsdorf im Jahre 1631 
eine Beftallung auf 2000 Mann zu Fuß unb 200 Dragoner zu ers 
theilen, aus denen er cim Regiment von zwölf Kompagnien (inklufive 
fünf Kompagnien Leibgarde), Ib: von hundert und fünfundneunzig Köp: 





1) Geheimes Staats: Arco; Barton, Geſchichte Preußens. 5. Sh €. 271. | 


2) Ebenbafelbft. 
3) €6 gehörten dazu die Banbeliere, Forſcheiten, Krüger und Formen. 
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fen erridtete. Der Kurfürft ging mit diefen fünf Kompagnien Leib: 
garde und mit 150 Mann zu Pferde, melde der Major von Glei⸗ 
fentbal befebligte, nad) Preußen zur polnifchen Königswahl. Sie wa: 
ren gleihförmig in Blau gekleidet, was als etwas ganz Ungewöhnliches 
viel Auffehen machte; fpäter Eehrten fie nad der Mark zurüd. Ein 
Theil biefer Truppen ſcheint (don in einiger Abhängigkeit vom Kaifer 
geftanden zu haben; denn bei einem Serbôr (1631) unterzeichnete fi 
ber Protofollführer: , ber Sr. Kaif. Maj. felbft geſchworne Aubiteur. " 
Im Fahre 1632 wurde das brandenburgifche Kriegsheer burd) Werbungen 
bis auf 8000 Mann vermehrt, und in diefer Stärke blieb es bis zum 
prager Frieden. Der monatlibe Colb auf die Rompagnie zu Pferde 
betrug 1695 Thaler und auf fünf Rompagnien zu Fuß 6500 Thaler. 
Da nad) ber Neichsfriegsorbnung das Reichsheer, fobald es (id) zuſam⸗ 
memog, gegen Kaifer unb Reid nod) befonders in Pflidt genommen | 
werben mußte, fo wurde aud) in dieſem Frieden ausdrücklich feftgefegt: 
„die Fürſten und Stände follen ihre Kriegsvölker — aufer was fie 
zur Befagung ihrer feften Pläge behalten — zum Faiferlichen Heere fte: 
Ken, und Ybrer Kaif. Maj. und dem Reich, sur Vollziehung unb Hands 
babung des Friedensfhluffes, Pflicht (ciften laffen; und foll aus allen 
Armaden eine Hauptarmada gemadt werden, unb foll heißen: Ihrer 
Kaiſerlichen Majeftit und bes Reiches Kriegsheer” 1). 

Mod ver Abſchluß des Friedens im jahre 1634 batte ber Kur 
fürft-den Schweben fünf Negimenter überlaffen, und zwar: bie drei 
Reuter: Regimenter: Sachſen⸗Lauenburg, Conrad von Burgsborf 
und Ehrenreih von Burgsdorf, unb die Negimenter Zußvolf: 
das blaue des Dberft Curb von Burgsdorf und bas graue des 
Dberftlieutenanté Volckmann. Über diefelbe nahm George Wil: 
beim, vom General Baner begleitet, am 8. März bei Müncheberg 
bie Mufterung ab. Sie wurden bei der Belagerung von Frankfurt ge- 
braudt, und in der Folge mod) durch ein fechftes, meldes aus Preußen | 
fam, vermehrt ?). Nach einer archivalifhen Nachricht ) beſaß George 
Wilhelm 1635 an geworbenem Kriegsvolf: neun, Kompagnien Seu: 
terei des Oberftlientenants Hartmann Go(bader, wobei zwei fom: 
pagnien Dragoner; im Ganzen neunhundert Pferde; ferner vier Rom: 
pagnien unter bem Oberfilieutenant £übide, fechshundert Pferde ftart. 
An Infanterie: ſechs Kompagnien des Oberſt Conrad von Burgs: 





4) Beine pandbuch des deutſchen Stanterechts nach Pütter’s arm 
3, 39. € 

9) 8 Staats: Archiv. 

3) Geheimes Staats: Ardip. 
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dorf, 800 Mann, (ede Kompagnien bes Oberft Dietrich von Kracht, 
eben fo vie water Oberft Volckmaun, zehn Kompagnien 1000 Mann 
ftarf unter bem Freiherrn von Ro dot, ſechs Sompaguien 1900 Mann 
fart unter George Friedrich Trotten, und eine Freifompagnie un 
ter dem Oberſt Borchard Boldader 200 Mann ftarf; — im Gans 
sen 6100 Manu. Eine Sompagnic, bie in Dortmund und Socſt lag, 
war 350 Mann ftarf. Zu diefer Zeit erhielt der Soldat von der In⸗ 
fanterie auf zehn Tage 1 Thaler Löhnung, unb der Meuter 1 Thaler 
16 Groſchen). As der prager Friede abgeihloffen tear, ging man 
ennftlih damit um, die Schweden aus Pommern zu vertreiben, unb 
bie$ Land bem Kurflrfien zu erhalten. Indeß, weil George Wil: 
helm's Kriegsmacht zu ſchwach war, indem e$ zwar nicht an Leuten, 
aber wohl an Geld fehlte, weiche! die Stände fehr ſpärlich und in ffeis 
nen. Summen bemilligten, fo erbot fi Gevbinanb III, 6000 Maun 
zu Fuß und 1000 zu Roß, pon vornehmen Pranbenburgifdoen unb pom: 
merſchen Œbelicuteu, die fon gedient, werben zu laffen Der Kurfürſt 
erklärte (id) damit einserftanden, unb der brandenburgiſche Rath von 
Blumenthal ſchloß dieſerhalb den 12. Juni 1637 ginen beſondern 
Vertrag zu Prag ab. Kraft deffeiben „follten bie Truppen binnen brei 
Monaten errichtet, in des Kaifers und die Meichepflihtegenommen, dem 
Kommando des Kurfürften aber untergeben werden. Der Kaifer vers 
fpriht das Lauf⸗ unb Antrittsgeld, 20 Thaler auf ben Neuter und 
8 Thaler auf den Fußknecht, unb zwar fogli 52000 Thaler nebft 
sweitaufend Musketen zu liefen. Der Kurfürft gelobt für ben erften 
Monat Sold und die nöthigen Quartiere.” Es gefchieht in bem er: 
trage felbft des ferneren Unterbafts biefee Truppen keine Erwähnung; 
jebod erhellt aus andern Uftenftüden, daß er auf Koften des Reichs, 
von den nad bem prager Frieden bewilligten hundert und zwanzig Roͤ⸗ 
mermonaten beftritten werben follte; aud) hatte Spanien Huͤlfsgelder zu⸗ 
geſagt. Dem Bertrage gemäß ſchwuren diefe Truppen, „daß fie dem 
Kaifer, und an(tatt deffelben, dem Kurfürften von Brandenburg gehor- 
jam fein, damit das Herzogthum Pommern ibm, als feinem natürlichen 
Erbherrn, refaperict werde,“ In ben Bahnen bdiefer neuen Regimenter 
befand (id) bas Mappen unb ber Name des Kaiſers?). Und wir wer: 


1) Mad ber Im Mylius, Corp. Const. March. IIT. 3. I. Abth. J VII 
am 8. Januar 1635 zu Góín an ber Spree erfchienen 98erpfftgungéz Drbonanj. Auch 
werde tiefer Etat in bee am 1. Yanuar 1638 erlaſſenen Ordonanz ‚beibehalten, wobel 
zu bemerfen, daß bie Dragoner gleich ber Infanterie befolbet wurden, iub nur das 
nöthige Pferdefutter erhielten. 


2) Cosmar’s Schwarkenberg. &. 320. 
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be gleich Eennen (emen, welche nadtbeilige Golgen dies anf den Geiſt 
unb die Disziplin der branbenburgi(den Truppen, befonders aber ihrer 
Züprer, ausübte. 

In Zolge deſſen erließ George Wilhelm cin allgemeines Aufgchot 
bei Neuſtadt⸗ Eberswalde, mit ber Abficht, eine Macht von 25000 Mann 
aufzuftellen; indeß wurden nur 8000 Mann Fußvolk und 2900 Mann 
Reuterei zufammen gebradt !). Dem Regimente des Oberſt Conrad 
eon Burgsdorf war als erfte Sompagnie die kurfürſtliche Leibgarde 


einmerleibt, weiche (eit 1618 beftand, unb in. biefer Zeit 78 Mann ftarf 


war; jedoch wurde fie ned) in bemfelben Sabre mit der. vicrten Son 
pagnie vermehrt, unb baburd) auf 145 Mann gebracht. Die öfono: 
mifchen Angelegenheiten diefer Truppen beforgte bee Kriegsrath und bie 
Operationen „leitete ber General Kliging?), weicher ausdrücklich bes 
halb iw Dienft genommen und nad) bem Grafen Wilhelm Solms, 
welder 1610 der erfie furbranbenburgifde General war, als 
zweiter braudenburgiſcher General anjufchen ift; denn vorher beſtell⸗ 


. Mm . ° 

1) €6 warm folgende Stegimenter: 1. Fußvolk: Das Megiment des Generals Cas⸗ 
par von Kliking 850 Maun,«des Oberſt Hildebrand von Kracht 960 Mann, 
bes Dberít Gonrgb bon S8urgéborf 1300 Mann (fol mad) auderen Nachrichten 
nur 895 Mann ftarf ‚geweien fein, und zwar: bie Kompagnie gribgarbe 78 Mann, 
bes Oberften Kompagnie 96 Mann, bes Dberfilieutenant 66 Mann, des Major Zug: 
mantel 63 Mann, bes Major G íntfer 62 Mann, Holften 50 Mann, Kapitain 
Kötterig 81 Mann, &ayitaiu Stenzens 54 Mann. In Gipanbor lagen: $a: 
pitain Falkenhagen 100 Mann, Elias Zraden 97 Sun, Dittmar 70 unb 
9tetfen 78 Mann.), Dberft Meldior Dargik 700 Dann, bes Oberſt George 
von Boldmann 700 Mann, bes Dberft Dietrich von Rradt 660 Mann, bes 
Oberft 9(uguft Morit bon Rochow 500 Mann, des Öberfilleutenant Dargitz 
550 Mann und des Oberfilteutenant Siegmund bon Waldom 1300 Mann, wel: 
doté bie Lehnpferde und das ausgehobene Landvolk der Reumark in ſich begrif. — 
2. Reuterei: Das Btegiment bes Oberſt Johann bon Modow 500 Mauu, bes 
Dberft Ehrenreich bon WBurgsborf 500 Mann, bes Oberſtlieutenant von Potts 
baufen 500. Mann, bes Dberftileutenant Yoadim Haffe von Sdaplow 
350 Mann, des Dberfilientenant Herrmann von Golbader 160 Mann, bes 
Dberfilientenant Erichfon 350 Dann, Oberftlieutenant ofann von Borbauer 
190 Mann, und 360 Dragemr. — König’s hiſtoriſch⸗ merkwürdige Welträge. S. 13, 
14.5 and) findet man bafelbit einige biographiſche Notizen über ble Zommandeurs ber 
Megimenier. 

2) Hans Caspar von Kliting ift ben 1. nli 1637 alé General mit dem 
General: Kommando über alle branbenburgifche Feftungen, fiber das darin liegende 
unb (ber fémmtíid)e$ fibriges furfürftliches Kriegsvolk aus furfächfitchen Dienften In 
bie George Wilhem's getreten. Er nahm 1642 feinen Abſchied, unb ftarb als 
braunfchweigifcLüneburgifcher Benerallientenant ben 24. Juni 1644. Alte und neue 


Denfwürbigfeitm Seite 26; Frédéric- le- 6: and, Oeuvres publiées. du vivant 
de l'Auteur. T. I. p. 323. 
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ten die Kurfürften mc bis gum Oberfien. Erſt als diefe Truppen vie 
der fo sufammenfhmohen, daß fie fein felbfiftändiges Korps mehr bit: 
beten, unb man baber den theuern Dbers Heerführer entbehrlich hielt, 
und ibn wieder entließ, fiel bie Auffidt nad altem Gebraud und bis 
auf weitere Anordnung, dem Statthalter anheim. Berner berief ber 
Kurfürft hierzu ben in faiferliden Dienften ftebenben Oberft von Gparr, 
weicher bereits als Oberft der Schlacht bei Lügen mit beigewohnt Datte. 
Sparr muß fih (don damals burd feine Kenntniſſe in der Artillerie 
und Kriegsbaufunft befonders bemerkbar gemadt haben; denn George 
Wilhelm fagt in dem unterm 11. April: erlaffenen Patent, welches 
ibn in feiner Würde beftätigt unb zum Kommandanten von Landsberg 
an ber Warthe ernennt: „Nachdem es Uns aber in. Gegenwart vor: 
naͤmlich an ein gewiſſes Gubjeft, dem bie Direktion der Artillerie an: 
, duvertrauen ermangeln will, und Wir Uns dabei derjenigen guten ua: 
litäten, fo der Eurigen Perfon beimohnen, in furfürftlihen Gnaden er: 
innen; — fo gefinnen Wir an Gud) gnübigft, Ihr wolle Gud) zu 
danfnähmigftem Gefallen, Euch belieben laffen, die Direktion folder Ar: 
tilferie fiber Euch zu nehmen” 157). Sparr begab fih nad Aufid- 
fung biefes Korps wieder in kaiſerliche Dienfie, und wurde bafelbft bald 
zum Generalmajor befördert. 

Schon in der Errichtung diefer Armee, befonders darin, daß bem 
Kurfürften und dem Kaifer der Eid geleiftet war, lag der Keim zu ib: 
rer innern Auflöfung, und führte bei der Thronbefteigung jene unglüd: 
lien Berbäitniffe herbei. Schwargenberg fühlte dies; denn als bie 
fiegreihen Schweden nad) der Schlacht bei Wittftod die Mark bedrobe: 
ten, fblof er mit dem General Gallas zwar ein Abkommen, ba bie 
Garnifonen in Berlin und in anderen feften Pligen burd) 1200 Mann 
Faiferlihe Truppen verftärkt werden folkten; machte aber dabei zur Be 
bingung: fie folle unter den brandenburgifhen Kommandanten ftehn 
unb auf eigene Koften (eben. — Und als bie Gefahr nicht fo nahe Fam, 
fchrieb er bem Kurflrften (ben 9. Oftober 1638): „Er babe dabei 
fein Bedenken, und wolle bod) lieber blos Brandenburger in den Fe⸗ 
ftuugen haben.“ Beinahe um bdiefelbe Zeit (1638) übergab ber bran- 
denburgifhe Oberft Dargig bie fejte Stadt Garz ohne Widerſtand 
den Schweden, unb als er bieferbalb vom Kurfürften zur Verantwor⸗ 
tung gejogen wurde, weigerte er (i, biefe abzulegen, unter dem Vor⸗ 


1) König, Siftorifch s merfwürbige Belträge zur Kriegegefchichte bes Großen 
Kurfürften Friedrich Wilhelm in ber Lebensbefchreibung Dtto’s, Freiherrn von 
Sparr. Stendal 1793. 8. S. 9. _ 
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wande: „er fei auch in Eaiferlicher Majeſtät Pflichten, und fnnc ba- 
ber nur von einem, aus Faiferlihen und brandenbutgifchen Offizieren ges 
meinfchaftlih zufammengefegten Kriegsrath gerichtet werden.” Schwarz: 
zenberg, der wohl erfannte, wohin dies führen würde, nannte dieſe 
 Sinmafíung in feinem Berichte „eine für den Kurfürften defpektirliche, ^ 
und fprad fid) dahin aus, daß biejem Übel für die Zukunft ernftlid 
gefteuert werben müßte. Allein bennod Auferte Burgsdorf, ats fein 
Regiment bis auf einige Esfadrons rebucirt werden follte, weil man fo 
viel Truppen nicht bezahlen fonnte, „die Dffiziere würden fid dazu 
nicht verftehen, fondern bei dem Kaifer Klage führen.” Schwargen: 
berg ftellte feinem Herrn vor: wie landesverderblich dies fei, und rieth, 
feine Offiziere mit doppelter Beftallung mehr zu dulden‘). Dies bes 
wog denn auf George Wilhelm, unterm sS. November 1638 ben 
Befehl zu erlaffen, bag Burgsborf fofort feine beiden Regimenter zu 
SRof nnb zu Fuß verabfchieden folle. Um feine Habfucht zu ftillen und 
feinen aufrübrerifhen Sinn einigermaßen su befchwichtigen, erhielt er am 
der Stelle des verfiorbenen Oberften Hildebrand von fradt die 
Kommandantır von Chüftrin; mit ber Weifung, fi damit unb ber 
Kommandantur von Dderberg zu begnügen, um ein Mehreres fid) nicht 
zu befümmern; fondern bafelbft rubig leben, feiner Charge abwarten 
unb fid) folhe Feſtung, als einem tapferen Kriegs: Oberften eignet "und ' 
gebühret, aufs Beſte anbefohlen -fein zu laffen. Seine beiden Kom: 

pagnien (elf er zu 300 Mann behalten, nad) Eüftrin nehmen und ba: 
von bit gewöhnliche Nutzbarkeit ferner genießen. Damit fein Regiment 
ſechs Sompagnien ftarf ift, follen ibm zwar bic fehlenden vier Rom: 
pagnien, und zwar zwei jur Befagung Ehiftrin’s, zwei für Oberberg, 
überwiefen werben; aber ohne Nusbarkeit; dagegen mourbe ibm bus 
Sraftament als Kommandant zugefihert ?). — Burgsdorf war ba: 
mit jedoch nicht zufrieden, er machte beim Statthalter (Schwargen: 
Perg) ben Antrag: „die verabfchiedete Mannfchaft ibm zu ftberlaffen, 
bamit er fein Neuter-Regiment beim Faiferlihen Heere verftärken, und 
Faiferliher Oberft werden könne.” Auf Schwargenberg’s Entgeg- 
nung, daß er bann ben brandenburgifchen Dienft ganz aufgeben mhffe, 
ging er nidt ein, unb bem Faiferlichen Regimente wollte er nicht ent: 
fagen, weil ibm dies „eine gute Milchkuh fei,” wie der Statthalter 
fid gegen den Gebeimrath Brunn ausdrudte. Dem Rurfürften bes 
richtete Shwargenberg den 3. Januar 1639: , Bon dem Regi⸗ 


1) Cosmar's Schwarkenberg. S. 86, 
2) Geheimes Staates Archiv. 
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ment, meldet Burgsborf bei der Faiferliden Majeſtät bat, will er 
nicht gern (affen. Er vermeinet, er wolle in einem jahre davon mehr 
genießen, als von feinen brandenburgifehen Chargen in vielen Jahren. 
Auch fagt er: En. Kurf. Durchl. haben ibm dazu verholfen, unb es 
purd bre vier verfchiedenen Sinterceffionen dahin gebracht, daß cr es 
befommen babe. Sollte er es aber verlieren, fo wolle er ben Reſt 
aud) quittiren, nad) Preußen zum Kurfürften ziehen, bem Luftjagen und 
Saufen beimohnen, und in wenigen Wochen chen fo viel von der Jaͤ⸗ 
gerei wiffen, als Stechow und Hertefeld, und in höhere Gnade 
fommen, als er je geioejen^ 1). — Der Oberft hatte aud) dieſerhalb 
felber an ben Rurfürftai gefchrieben; aber in der Antwort, welche der - 
Statthalter hierauf von George Wilhelm erhielt, beißt: „Burgs⸗ 
dorf könne, mas ibm in Güftrin als Kommandant aufgegeben werben, 
nicht treulic abwarten, ebe er das Regiment zu Roß in ber Faiferlichen 
Armada quittirt. Der Stattbalter folle ihm daher zu Gemütbe füb- 
ven: c6 fei des Kurfürften enftlicher Wille, Daß er jenes Regiment auf: 
gebe, unb fit un nichts, als nur um feine beiden Seftungen befüm: 
mere. Wolle er das nicht, fo möchte man leicht eines andern qualifi- 
eirten Offiziers mächtig werden. Menu Burgsdorf aber glaube, daß 
ber Kurfürft ibm in Preußen -fonderbare Gnade erweifen würde, unge: 
adtet er feinen Beruf verlaffen, um an andern Orten feinen Profit zu 
baben, fo irre er fi) nicht wenig.” ber der widerſpenſtige Oberſt 
febrte (id) daran nicht, und ungeachtet der Statthalter (den 15. Fe 
bruar 1639) abermals deshalb Hagte, und George Wilhelm in fei- 
ner Antwort (vom 21. Mär 1639) fagte: „Müffen Uns nidt me: 
nig wundern, daß er (id Unſerm gnäbigften Willen, wegen des Megis 
ments, bisher nod) nicht affomobirt hat;“ — fo behielt er beunody 
fein Regiment bei der Faiferlihen Armee. Ob mit einer geheimen Er: 
laubnig des Kurfürften müſſen wir dahin gefiellt fein (affen ?). 

Diefer Mangel an Disziplin mußte natürlich bis auf beu gemeis 
nen Maun rüdmirfenb fein, und barum nahmen aud) die Klagen ber 
Bürger. über die begangenen Unordnungen der Offiziere - und Soldaten 
fein Ende, Es fehlte der Regierung an Kraft benfelben vorzubeugen, 
weil fie ja feine Yutorität über bie höheren Offiziere hatte, welche wohl 
felbft diefen Plünderungen einigen Vorſchub geleiftet Haben mögen. Die 
Kaufleute wurden eon ben Kommandeurs der Negimenter zum Kredit: 
ren gezwungen, und wenn jene auf Zahlung drangen, von ihnen gemiß: 
handelt; chrliebende Frauen wagten cé nicht, (id) bei Tage ohne Schug ^ 





1) Cosmar's Schwargenberg, ©. 89. 
2) Cosmar's Schwarkenberg. ©. 90. 
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in den Strafen der Städte zu zeigen, und 68 war nichts Ungewöhn 
fides, S5ürger von Solaten erfdoffen oder erftoden zu feben. Bem 
Regimente Boldmann allein, welches 320 Mann ftarf war, wurden 
während eines Sommers (1639), mo baffelbe in Frankfurt garnifonirte, 
achtzehn Soldaten theils aufgehenkt, theils ihre Namen am Galgen 
 gefhlagen *). Die mehrfte Sorge machte wieberholentlihh Burgsborf, 
über welchen der Statthalter gar feine Gewalt mehr batte, und ber 
nod) überdem, was fein Metier antraf, große Unmiffenheit zeigte. Se 
follten die Werfe in Eüftein ausgebeffert werden; „aber Burgsborf, 
zeigt Schwarkenberg dem Kurfürften an, wiffe nicht eine Rarre Mo 
der aufzuführen, weniger einen Pfahl einzufchlagen, mem nicht Soft?) 
da ift, weldg meifet, wohin man ben Moder fchütten, unb mo man 
den Pfahl einfegen fol.” Dazu fam nod, daß er feine Plichten ats 
Kommandant aufs Unverantwortlichfte vernachläffigte, unb den Statt: 
balter zu Klagen nótbiate, welde den militairifchen Geift jener Zeit bin: 
reichend bezeichnen. „Wenn er, ftebt in einem Bericht, ſechs Tage in 
Cüftrin fid) aufgehalten, dann ift er feds bis fieben Wochen aus Cit 
frin. Er reiſet mit ftarfen Eonvons auf. und ab, umb fällt den an 
dern Leuten jur Lait. €. À. D. find mit ihrem Volk wohl febr uns 
gluͤcklich; bie Offiziere find alle gut und poll Erbietens beim Wein; bie 
Soldaten find mannbaft in guten Dnartieren, wenn fie aber aus bet 
warmen Stube fonnnen, dann ifté ſchlecht beftellt^*). —— 

Obgleich Schwargenberg. (don bei Bildung des vom ife 
unterftligten Aufgebots dem Kurfürften rietb: ned 2000 Mann zu 
Fuß unb 1000 zu Pferde in Preußen .anzumerben, weil, wie er fagte, 
„bie Kaiferlihen infolent und nicht tie eigene Truppen su bisyiplinireu 
(inb;^ fo mußte biejer bod) zur Abdankung bes geößeren Theils feiner 
bamals gerborbenen Armes (doreiten. Der Minifter - eirtgegnete ven 
Ständen, welche darauf angetragen hatten, ben. 4. März: „Dabei 
werde man nichts erfparen, weil die kaiſerliche Majeftät, aud) wohl 
Sachſen, ſtatt zwei oder drei Regimenter, die man entlaſſe, ſechs, ſieben 
und wohl mehr unter dem Schein einer Vertheidigung ins Land ſchicken 
wuͤrden, wodurch zugleich des Kurfuͤrſten Autorität, und der Reſpekt, 
ben ex bei Kaiſer und Reich und feinen eignen Volkern gehabt, mit 
fallen werde, unb die fremden Truppen nicht, voie bie eignen des Kur⸗ 
fürften thun müßten, auf ihn, fondern auf ihre Herren vornaͤmlich res 
flettiren würden. “Aber die Stände, erſchöpft und nicht von dieſer ſo 





1) Scheimes Staats: Archiv. 
2) Jakob Hoik, Oberſtwachtmeiſter und Jugenieur. 
3) Siehe 1. el, S. 943, — Cosmar’s Schwarkenberg. e. 186. - 
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— EE a om , verfagten 
Bud — ae um SDemned) banfte George 


der pum 

3Sgilbcim mem 21. Semer 1639 es mem Theil der Truppen 
eb, unb bi former mur * -peéentrrit. nd brei Kavallerie: tegis 
monter, jujammen 9200 Man, in zweimukischsig Kompagnien getheilt, 


am Ce} Zube amd Mike fim Scmer fa) B ber Surf ge 
méthegt witer Ré auf 3600 Kann Fueell und 2500 Mann Reu⸗ 
ei ja verrmyem 7D) — Man führte confié nur ben Fleinen Srieg, 
en meihemn aber Burgsdorf, obgleich er der aͤlteſte Offizier der Ar: 
mer wer, nice eimmal Theil naben, jenbera dies bem Oberſten Gold: 
acker umb beu bemiciken ergebenen Oen überließ, die (id dabei 
nicht wenig bereicherten. Da bes Etatthaiters Borficdlungen fruchtlos 
geblichen wären, feiner Auterisit nur med) mehr geſchadet bitten, fo 
begnügte er fich, dies bem Kurfinfien oder feiner Umgebung vorzuſtellen. 
Cbr aufgeregt [reißt er einfi bem vortragenden Gcheimrath von Brunn: 
„Burgsdorf ift gar zu Firinmütfig. Er ijt Fapakel taufend beherzte 
Männer in Furcht zu fegen, weil er fogar ängfilic redet, welches ibm 
fe oft unb fo Dart verboten worden. Er gicht ver: alle Pläge, Giu 
firin, Driefen, Landsberg, Spandow werde man verlieren, und Pris 
allein eine Weile behalten. Wer ift Schuß hieran, als die Dffisierc, 
bie fo viel Geld einnehmen, den armen Snedten wenig ober gar nichts 
geben, und die Seftungen mehr ruiniren als bauen“ 2). Auch ſchricb 





1) Es warm "folgende Regimenter. 1. Fußvolk: Das Regiment Alt: an 
borf 1000 Mann (fed& Kompagnien, Infinfive eine Kompagnie Reibgarbe), Dberft 
teu Kracht 1500 Wann, Dberft von Boldmann 1900 Mann, Dberft bon Nos 
dot 1800 Maur, Ober von Wallenrodt 1600 Mann unb Dberff von Gold⸗ 
ader 200 Mann. 9, Reutereti: Regiment Oberft bon Golbader 800 Mann, 
gtegiment Dberft von Burgsborf 800 Mann unb Dberft von Wrangel 500 Dann, 
Mns. boruss, Fol. 317. — lie unb Neue Denkwürdigkeiten 1c, Seite 27, mer: 
ben biefe Regimmenter unb beren Stärke hiervon abweichend angegeben, 


9) Nämlich, Burgsborf4 Degiment (je&lge 4 1.) bis auf 800 Mann, 


| Bolbader’s (Jeyige M 5.) bi6 auf 200 Mam unb Mibbed’e (jegige Ar 6.) 


wurde gang aufpriäft. 

3) Mod einer vorhandenen Abrechnung mit bein Dberft Dietrich von Kracht 
war ber Selb in biefer-Zeit monatlich alfo . feftgeftellt: Der Dberft 400 Thaler, 
Wachtmelfters Rientenant 36 Thaler, Schultheig 40 Thaler, Sefretale 25 Thaler, Pre: 
biger 30 Thaler, Wagenmeifter 20 Thaler, Profof 30 Thaler und Regiments: Sam: 
bour 4 Thaler. Die prima plana: 486 Thaler 12 Brofchen, achtzehn Gefreiten 
(à 54 Thaler) 99 Thaler, drei ganbeépaffaben 16 Thaler 12 Grofden nnb hundert 
und eff gemeine Knechte (à 4 Thaler 19 Brofchen) 499 Thaler 13 Grofchen. In 
Summa 1091 Thaler 19 Groſchen. Auferbem wurden an Matnralien: Brot, Bier, 
Gerfle, Erbſen und. Salz geliefert. — Die ter prima plana bewilligten 486 Thaler 
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Schwartzenberg bem Oberften ganz imverbolen, als er auf eine € 
höhung feines Gehalts antrug: „Er und fein Regiment waären die mas 
gern Kühe in Ägypten, die fräßen Alles in (id), unb blieben doch ma: 
ger. Wenn er zugleih Kommandant und Regiments⸗Chef wäre, hätte 
er erft recht Urfade zu reifen, zu werben, Mufters und Rekrutenpläge 
auszuſaugen, Geld zu erpreffen, feine Pradt zu vermehren, allen bes 
ſchwerlicher als jegt zu fallen.” — 
| In biefer innern Aufléfung, diefer völligen Geſetzloſigkeit befand 
fid bie Heine Furfürftliche Armee, als Gricbrid) Wilhelm den Thron 
einnahm. ‚Das Fußvolf, aus zwanzig Kompagnien beftehend, war fo 
vertbeilt, bag vier Kompagnien ig Berlin, zwei in Spanbow, vier in 
Güftrin, vier in Golberg, eine in Pillau, eine in Memel, eine m Py⸗. 
rig, eine in Oberberg, eine in Driefen und cine im Königsberg ftans 
bem?) Die Reuterei lag auf den Dürfen. Schon am 2. December 
erging an die Kommandanten von Cüftrin (Burgsdorf) unb Pois 
(Zrotta) ein Reffript: ,, feine Eaiferlihe Garnifon aufzunehmen, e$ 
möchte ihnen aud) von jemanden, wer ber aud) fein möge, zugemuthet 
werden, weil im prager Frieden far fiche: bag jedem Fürſten freiftebe, 
feine Seftungen mit feinem Volk allein zu befegen.” A Gdwargen: 
berg biervon Nachricht: erbick, meldete ex bent neuen Megenten: „Der 
dem Kaiſer geleiftete Eid beziehe fid) nur auf den Fall, wenn die Truppen 
mit den Kaiferlihen sufammen im Felde dienten; auch babe bec Kaifer nie 
ein Kommando ber Seftungen begehrt ober erhalten, fondern den Kurfürfien 
nad) deffem Willen darin gewähren laffen.” Bald darauf traf ber, mit 
einer geheimen und einer. Öffentlichen Snftruftion verfehene, Kammerberr 
Werner von ber Schulenburg ein, und eröffnete dem Statthalter, 
daß es in Anſehung ber Feftungs: Kommandanten und ber. Bejagung 
beim Alten bleiben, folle. In Folge deſſen zeigte Schwargenberg 
dem Kurfürften: (den 22. December 1640) an: „Da © $8. D. ihm 
burd den von der Schulenburg befoblen, es mit ben Truppen, mie 
bisher gefchehen, zu halten, fo babe er fofort Verordnung gemadt, baf 
die verfammelten Offiziere und Soldaten (zu Spandow) burd refpefti- 
ven Handſchlag und deutlihe Bejahung in Pflicht deffelben genommen 
voorden, und zu gleicher Zeit Kommißarien nad) ben übrigen Seftungen 


19 Grofchen waren folgendermaßen vertheilt: Der Oberſt als Kapitain 266 chalter 
der Kapitain⸗Lieutenant 45 Thaler, Fähnrich 35 Thaler, Feldwebel 11 Thaler, ein 
Sergeant, ein Fourier, ein Kapitain d'Armes, ein’ Gefreiter: Korporal und ein Feib- 
(doter, jeder 10 Thaler, Mufterfchreiber 15 Thaler, drei Gemeine: Korporale 18 Tha⸗ 
leg, brel Tambour und Pfeiffer 22 Thaler unb Profog 4 Thaler 12 Grofchen, — 
Geheimes Stauts: Archiv, 


1) Geheimes Staats: Hrbin. 
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gefanbt ^ 1). Und in einem bald darauf folgenden Berichte (vom 19. Ja⸗ 
nuar 1641), welder im Allgemeinen vom Zuftande der Armee fpridt, 
madt der Statthalter nod) den Borfblag: „ber Oberft Conrab von 
Burgsdorf fónue ja feinem Bruder bas wider Verbot beibehaltene 
Regiment im kaiſerlichen Dienfte abtreten. ^ Ein Antrag, der des Kurs 
fürften Beifall zu haben fehlen; denn er ſchrieb dem Dberften: „daß er 
feiner. Anweſenheit in Preußen wohl benoͤthigt fein winde, und e$ bas 
her gern (eben, wenn er den fremden Dienft verlaſſe“ 

. ne Shwargenberg davon in Kenntniß zu ſetzen, (ande der 
Kurfürft Anfangs Februar Kommißarien, nad allen Zeftungen, welche 
die Garnifonen auf ibn allein beeidigen (affen follten. Es war biefer 
plögliche und zur Eile gemachte Befehl aus der Furcht enfftanden, daß 
die Kaiferlichen, in den Beſitz einer. der Seftungen fommen Könnten, 
und bie ſchiennigſte Vereidigung dem Rarfärften in Königsberg als 
eine Sache von der bbdften Wichtigkeit vorgeftellt worden. Am 12. Se 
bruar nahmen die ausdrücklich bay SBerorbneten, ber Kanzler von dem 
Borne und von Arnim, ben Eid bon ber chfirimer Beſatzung ab, 
von welcher nur die Kapitains an Burgsdorf fid) durch Handſchlag 
verpflichtet hatten. In Spandow erſchienen deshalb von Ribbeck und 
bon Crotben, gegen wekbe aber Rochow erfärte, nidt cher ben 
Eid zu leiften, bis er der kaiſerlichen Pflicht entlaffen fei. eich die 
Abgeordneten ihm vorſtellten: „daß (id) das Regiment, als e6 mit bem 
General Gallas zu Bebe. gegangen, glei) der andern Reichsarmee, 
der kaiſerlichen Majeſtät durch einen Eid verbindlich gemadt; — fest 
' aber, ba ber Feldzug géenbigt, und er Kommandant der Feſtung ges 
worden, (d auch fein Regiment von ber faiferíiden und Neichearmee 
eximirt,“ — fo läugnete dies Rochow, weil fein Regiment zu denen 
gebôre, Bid ausbruͤcklich auf Rechunng des Kaifers errichtet wären, und 
verlangte quá, baff ifni, nad; dieſer geſchehenen faifectiden. Pflichtents 
kaffung, atidere Fahnen gegeben würden ). Shwargeitberg- fühlte 

| s fé 





1) Cosmar’6 Shmargenberg. &. 324. Auch ließ ber Statthalter fo: 
gleich ble Räthe, Sefretaire sc. vor (id) fommen, und machte ihnen befannt: „Ohne 
Zweifel würden fie fif tet, bei ihrer Annahme, gelcifteten Pflicht genugfam erinnern; 
baber follten fie, flatt einen neuen Gib. zu leiften, nur. auf ihre gefchworne Pflicht 
mit einem Handſchlage fich berbunden madjeh, dem. Kurfürflen tren, hold und gemdr: 
tig zu fein. €x (Schwargenberg) verfebe (id). zu inen, fie würben fuf) wie cbr: 
. liche Leute und treue Unterthanen, bie (djon bei ber,. George Wilheim gefeifteten 
Huldigung feinem rechtmäßigen Nachfolger mitgefchworen, verhalten, und miber Ehre 
und · Gewiffen nidité vornehmen.“ | 

2) Mod am 1. December, nad) einer Berfilgung George Wilhelm’ 6, wurbe 
tas zu Spandow garnifoniteube Regiment bee Dberft Hans George sen Ribbeck, 
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fi) durch bic Abſendung befonderer Kommißarien gefränft, hielt aud) 
diefen Zeitpunkt, weil die Truppen wegen vhdftänbigen Soldes gerade _ 
aüfrüórerijd) waren, nicht für geeignet dazu. Aber er unterftägte nidt 
allein ben Befehl, fondern fdrieb, über das ehtzogene Vertrauen fi ich 
beffagend, (unterm 16. Februar), dem Kurflrften: „es nehme daraus 
ab, es babe ©. K. D. mißfallen, daß die Offiziere in den Seftungen 
nicht fofort in beffeben alleinige Pflicht, fonbem nur in Haudſchlag 
genommen, worden. Es hätte folhes aud von mir gefchchen fbnnen, 
wenn der von Schulenburg e$ vorgebradt oder begehrt hätte. — 
ER D. thun ganz loͤblich und mobl, bag Sie Sich bie Ronferva- 
tion allhieſiger Seftungen mit hoher Sorgfalt angelegen fein (affen, als 
auf bie der Status diefes Orts mehrentheils beruhen thut. Und iit 
vor Allem dabei nöthig, daß diefelben mit €. K. D. alleinigen Trup- 
pen präfidirt und befest bleiben; tem bic Laft der Unterhaltung wird 
bed) auf biefigem Lande bleiben, obſchon einige Faiferliche Truppen ſoll⸗ 
ten aufgenommen werden. Gintemal Sj. Maj. wohl wenig oder nichts 





von bem Ybrigen berfchießen, €. K. D. aber bei Weiten den Reſpekt 


bei faiferliden, als ibren eignen, andern vielen Snfonveniengen zu ge 
féiveigen, nicht haben werben." — Auch gegen Rochow fprad fid) 
der Statthalter mißbilligend aus, was biefen (am 19. Februar) veran- 
fagte, Shwargenberg zu bitten: ‚fein Mißtrauen in ibn zu fepen, 
als follte er und fein Repiment (id) nicht allezeit verbunden achten, bie 
Feſtung einzig und allein in des Kurfürften und in feines andern Ge: 
walt zu behalten, unb mit ihrem Blute ftet& und einzig zu behaupten. 
Durd die dem Raifer geleiftete Pflicht halte er fi nicht fo gebunden, 
einigen (irgend jemand) ohne allein ben Kurflirften an diefen Poften 
zu geftatten ^ *). 

. Aber faum war Schwartzenberg geſtorben, ſo nahm Nochow, 
noch ehe der Markgraf Ernſt zur übernahme der Statthalterſchaft in 
in der Mark eingetroffen war, eine ganze andere Sprache an; er drohte, 
wie es heißt, Spandow in die Luft zu ſprengen, und zu dem Kaiſer 





weiches ans fünf Kompagnien beſtand, von 750 Mann auf 625 Mann reducirt. 
(Die Kompagnie von 150 Mann auf 125.) Mel ber Leib⸗Kompagnie um einen Ras 
pitains£ieutenant unb einen Fähnrich, bei bes Oberfimachtmeifters wurde cin Lieute⸗ 
nant unb eiu Fähnrich nnb bei ben anbern cin Kapitain, ein Lieutenant und ein 
Fähnrich entlaffen. Hierbei baten bie Lieutenants und Zähnriche um eine Zulage, 
ober ihnen einen Knecht paſſiren zu laffen; wobei fid) ergiebt, ba bie tägliche Gage 
bes Rleutenanté 9 Grofd)en 6 Pfennige unb bie des Fähnrichs 6 Brofchen 4 Pfen- 
nige betrug. — Geheimes Staats: Archiv. | 
MA Cosmar’s Sawarkenberg, e. 327. 
IL Theil. 93 
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über zu schen. Gegen den Statthalter Markgraf Ernſt erklärte cr, 
wie diefer bem Surfheften ben. 29. Mai melbete: „vom Kommando 
der Feſtung Spandow wolle er war, auf einfeitigen Befehl Sic: 
brid Wilhelm's, abbanfen, aber nicht eom Negiment; bem das’ 
wäre des Kaiſers. Wolle es ibm aber der Suxfürft mit Gewalt neh⸗ 
men, fo müßte er es geichehen laſſen.“ Da Rochow, Oberſt radi 
in Berlin unb Goldader den Gib nidt eher Leiften wollten, bis fic 
der laiſerlichen Pflicht entlaſſen mären, aud) fortfuhren den Furfürfilichen 
Anordnungen entgegen zu treten, fo befahl Friedrich Wilhelm, ben 
Oberft von Rohom zu arretiren, feiner Würden gänzlich zu entfetsen, 
und die Truppen aufiulbfen. Kracht!) fuchte (id burd des Kaiſers 
Ermahnung au redtfertigen, welcher von den Oberften verlangt Babe 
feli, die Truppen ‚nicht abyibanfen, fondent ibm, zusuflihren.. Er fehrich. 
bem Kurfürften unterm 24. September: „er babe faiferlide Schreiben 
, a Händen, die ibn aufforderten, in die Reduftion ſemes Regiments 
. nidt zu willigen, fondern Ad. der bem Kaifer geleifteten Pflicht zu cr: 
innen, unb mit feinem Leuten. zur Reichsarmee zu gehen; er habe aber 
bas Gluͤck unb bic eintraͤglichen Dienſte, fo er bei demſelben haben 
fónne, aus patriotifcher Treue gegen den Rurfürften nicht geachtet, bee 
halb lieber in die Abdankung gemilligt, baé Negiment vor die Stadt 
geführt, und im öffentlichem Zelde auseinander, darauf aber nad) Cü— 
ftrin gehen laffen; wodurch er glaube den andern Oberften ein Beifpicl 
jut Nachahmung geworden zu fein.” — Dieſe Worte Fangen zwar 
fehe patriotifch, aber fein Betragen zeigte (i$ ganz anders; denn. er 
folgte, weil man feine Kapitulation nidt verlängern wollte, Rochow 
nad Dresden, nahm Faiferlibe Dienſte, und warb für den Raifer in 
unb bei Zerbft ein Regiment zu Fuß. Rochow, dem auf ſein gege 
benes Ehrenwort erlaubt mar, in der Stabt frei umher zu geben und 
zu reiten, machte mit dem jungen Grafen Schwargenberg gemein- 
fchaftliche Sache, unb entwich, nebft bem Pagen von der Marwig 
und zwei Bedienten, vermittelft eines Kahns nach Dresden; er traf 


* 


1) Kracht mar am 17. Auguſt 1639 mit feinen vlerbimdert Soldaten bon 
Berlin nad) Spanbow verlegt, und blieb bort bi6 jtm 9. Februar 1640, woburd 
bie Stadt eine Ausgabe von 1250 Thalern hatte. Spandow verlangte beshalb, bie 
Nefiden, Bertin folle die Hälfte baben tragen; allein biefe ſchützte ble großen, kürzlich 
erlittenen Drandfale vor, nad) welchen es erft 21000 Thaler entrichtet, an Wrangel 
25000 Thaler gezahlt, und beim ſchwediſchen Einfall im Anguft wären 30000 Thater 
aufgegangen. As Kracht in Merlin geftanden, fofteten feine vierzehn Kompagnien 
monatlich, 9084 Thaler, wozu aber mehrere umfiegenbe Drtfchaften beitragen mußten 
Spandow beflagte fid) (1641), daß 9te doom ſchon Im britten Sabre. bei ihnen wäre, 
umb fiber 20000 Æbaler gefoftet babe. — Mns. boruss, Fol. 317. 
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bald darauf. als Oberſt im faifertide Dienfie:). 96 Goldacker über 


die Verpflegung der. ihm anvertranten Truppen Rechnung ablegen follte, 
entwich er gleichfalls wit dreißig Pferden. — Obgleich bie Truppen 
felbft fid) geneigt zeigten, dem Rurfhrfien den Eid zu leiften?), fo be 
fabí er bod) dem Statthalter Markgraf Ernfi, von ben 2000 Mann 
nur bit 150 Neuter der Leibgarde zu behalten; bie übrigen aber, fo 
wie die Infanterie bis auf 2000 Mann, follten fofort entlaffen werden. 
Die Leute, denen man noch Sold ſchuldig war, weigerten: fib zu gehen; 
jebod zeigten fie (id) geborfam, als der Markgraf (22. Juni 1641) 
den Offizieren vorfiellte: „Daß fie in Eaiferlicher Majeſtaͤt Pflicht, und 
on dem Gelbe bezahlt voiren, fo fonft, wenn es allhier nicht Hätte anf fie 
- gesandt werben dürfen, in bic Reichskaſſe, Éraft ber vermilfigten Reichs: 
ſteuer geliefert, oder wenn e$ Ihre Majeſtät fonft ajfignirt, hätte geges 
ben werben müjfen; baber es ſehr übel gethan, wenn fie nidt pariren, 
und hingehen wollten, wohin Ihre Majeſtaͤt es begebrten. ^ 

Mit Burgsborf entftanden ähnliche Verwickeiungen. Den fbon 
im Sjanuar vom Kurfürften ibm gegebenen Winf, bem fremden Dicuft 
zu verlaffen, (dien er nicht verfichen zu wollen; vielmehr fegte er alles 
in Bewegung, die Stelle im Eaiferlichen Heere, und mit nod) größerem 
Einfluffe zu behalten. Seinem wieberholten Begehren gemdé verwandte 
fi der "Markgraf Ernft für ihn, er fchrich (unterm 28. Mai 1641) 
bem Kurfürften: „Burgsdorf babe ibn gebeten, fur ibn qu. intercsbi: 
ren, und ibm bie vier Sompagnien Reuter, bie (ein Bruder Ehren 
reich gehabt, su überlaffen, damit er fein Regiment zu Pferde beim 
kaiſerlichen Meere verftärken könne. ©. K. D. fei es ja gleich viel, es 
führe die Kompagnien, wer ba molle, wenn nur felbige im kaiſerlichen 


Dienſt gebraucht würden“). Zriedrih Wilhelm hatte zwar die 


— — 


1) Redon fühnte fid) 1647 mit bem Kurfürften wieber aus, unb fehrte nad) 
erhaftener völlige SSegnabigung in die Marf Brandenburg surfid. — Schultze, 
Ebronif. Seite 456, — sine, $ifterifde Schiiderung von Berlin, 2. Theil, 
Seite 25. 


2) Schulke, Chronif. S. 456. 


:3) Ohne Kriebrid Wilhelm’s ausbrüdiide Erlaubniß abzuwarten, Datte 
Martgraf €1nft an den Geurral Piccolomini, unter beu bie burgéborf'(dei 
enter in Boͤhmen ftanben, gefchrieben: Der Kurfürſt babe e$ berilligt, daß bie vise 
entlaffenen Kompagnien branbenburgijd)er Meuter zu ben fedys, welche ber Oberſt 
Conrad von Burgsdorf fihon bei ber faiferlidien Armee babe, ftoßen follten. 
Aber Ariebrid) Wilhelm fcheint bies nicht gebilligt zu haben; denn (unter 
24. Juli 1641) fügt der Markgraf, (id) gleichſam entſchuldigend, „daß er nicht ber: 


meinete, baray- Unrecht zu thun. Zwar babe er wohl gewußt, bag ber Kurfürſt beu . 


Kaifer die Kavallerie zur völligen Dispofition übergeben, aber geglaubt, ta ſolches 
23 * 


+ 
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entíaffenen Brandenburger dem Kaifer zugedacht; aber Burgsborf hielt 

es dennoch für angemeffen, felbft barum anzutragen, damit feine Unfüg: 
(amfeit ibm nicht zum Vorwurfe gereide, und er um fo ficherer auf 
die Erfidlung feines Wunfches rechnen koͤnne. „Weil E. K. D. ver: 
meinen, fchrieb er ben 13. Juni, baß Cie meiner Anwefenheit wohl 
benôtbigt fein würden, unb alfo daher gern wollen, daß id) bie frem- 
‚ ben Dienfte quittive, unb wid) berfelben nicht mehr unterfangen möchte, 
fo wird mir das Regiment, ob id es gleich ohne einigen Schaden und - 
Nachtheil ferner behalten könnte, indem id nicht perfónlid) dabei fein 
darf, nimmer fo lieb fein, daß id mir €. 8. D. Ungnade zuziehen 
(elite. Möchten €. 8. D. mir nur angeben, was für rationes id 
bei dem Kaifer anführen ſoll? damit id) nicht verftofe. ^ Ferner Hagt 
er bem Kurfürfien: daß feine Güter ruinirt würden, die Komthurei 
(Lagow, von ben Schweden) eingezogen (ei, unb baf er bei dem Xe: 
giment zu Fuß nidt wie fein Vorgänger Kracht traftirt würde. Zus 
gleich forberte Burgsdorf feinen Schwager, den eben wieder eingejeg- 
ten Kanzler bom Goͤtze auf, fein Gefud perfönlih beim Kurfürften 
zu unterftügen. „Ich refommaubire, ſchrieb er demfelben (den 4. Suli 
1641), nochmals meine Petition wegen ber übrigen Reuter meines 
Brubers, daß fie unter mein Regiment gegeben werden mögen.”. Aber 
auch nad) diefen Schritten ſcheint er wenig Ausfiht gehabt zu haben, 
denn er reifte endlich felbft nach Preußen, wo ber von allen Seiten be 
ftürmte Kurfürft endlih nadgab. Indeß genof cr bas (o unermüdlich 


verfolgte Glück nid lange; Indem fein Regiment, weil es im der zreti:e 


ten (eipsiger Schlacht (deu 21. November 1642) bic Flucht ergriffen 
hatte, noch im Sabre 1643 untergeſteckt wurde. 

Aus bem Vorhergehenden erkennen wir hinreichend, daß Grie- 
' bríd) Wilhelm bei feinem Regierungs⸗Antritt Feine Armee vorfand, 
die zur Beichligung des Landes, zur Sicherheit feiner Perfon hätte dienen 
fónnen; — eine folde Armee aufjulöfen war ein meijer, aber damals 
ungewöhnlich Eräftiger Eutſchluß. Die Führer hatten fid cine unab: 
bängige Stellung gegeben, waren babfücdhtig, lichten den Golbatenftanb 
nur infoweit, als fie burd ibn gefichert, ein wuſtes, berumfchweifendes 
Leben führen fonnten, brandſchatzten im eigenen Lande, unb dachten nur 
bei der brobenb(ten Gefahr an ihre Pflichten. Streifereien in bic Nach⸗ 
barftaaten, (id) zu bereichern, waren alltäglid geworden. Einzelne Ab: 
theilungen erlaubten fe fogar bie Verträge zu breden. So fiel. cin 


vornehmlich von bem Gébrand zu berfleben, im fibrigen aber e8 Ihro Dal. gleich 
fein werbe, wenn fie nur bie Anzahl Bolts betamen. a — Com ar's Schwari⸗ 
zenberg. S. 92. 
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brandendurgifcher Nittmeifter, nad Abſchluß des Waffenftillftandes mit 
dem fchwedifchen Gouverneur zu Stettin, in Medienburg ein. As ſich 
der Gouverneur hierüber befchwerte, ließ zwar. ber Markgraf Ernft ben 
Rittmeiſter enthaupten und die dabei behülflich geweſenen sehn Mann 
aufbenfen; fonnte aber felbft burd biefe firenge Strafe ähnliche Unter: 
nebmungen nicht verhindern‘). Seitdem bie Landftände ftatt des Lehns⸗ 
aufgeboté bie Werbungen nachgefucht hatten, war ihnen bie Verpflegung 
der Truppen anbeimgefallen; jebod bei den damit verbundenen, nod) 
wenig geordneten Geldbeisräigen, aud) das Sntereffe an einem fichenden 
Heer gefchmälert worden, und bei jeder Gelegenheit offenbart (id "biefer 
Widerwille. Gleid in bem Landtags: Abfchiede von 1641 fagt ber Kur: 
fürft, „aß fimmtlihe Offiziere und die nod) unrebucirten hundert und 
funfsig burgsdorf’fchen Knechte (dieere Klage führen: Unteroffigiere 
und Soldaten miren fo ſchlecht befoldet, daß fie ganz bewegli um 
Verbeſſerung ihrer Gage angehalten. Das Sutterforn würde entweder 
gar nicht, ober au bem entlegenften Orten gegeben.” Man empfahl 
den Ständen, wegen Zahlung ber Nefte mit den Oberſten der Negimen- 
ter zu unterhandeln unb Abrechnung zu halten. Weil bec. Kurfürft - 
ausdrüdtich bemerkt: „die Oberften und Offiziere werden, in mitleidiger 
Erwägung des gegenwärtigen ihres. Baterlanbes kümmerlichen Zaftan- 
„des, fid) zur Billigkeit, fo viel nur immer möglich, bequemen.“ : 
Friedrich Wilhelm errichtete fogleid eine neue Leibgarde, welche — 
aus fché Hauptmannfchaften zu 150 Mann beftanb, und ftiftete nod 
1642 zu Königsberg eine eigene Leib: Rompagnie von 202 Mann, be 
ren. Zührer, der Stallmeifter Pierre de la Cave, nur allein won ibm 
Befehl empfing *). In demfelben Fahre?) ertie er unterm 12. Va: 
uuar aus Preufifé: Holland. ein Refkript an den Markgrafen Eruft, 
nach welchem Conrad von Burgéborf, „megen bes zu ibm haben 
den gnäbigften Vertrauens und zu Beibehaltung feines mehreren Ne: 
ſpekts,“ bas Oberfommanbo über alle Feftungen-der Kur und: Mark 
Brandenburg aufgetragen wird. Bald nad) Eintreffen des Kurfürften 
in bee Mark (unterm 11. Sul 1643) bewilligten die Stände zur Ver⸗ 


1) Schultze, Ehronif. S. 457. Darum erließ auch ber Gtattéaite bas im 
Myiius, III. 19. M X. &. 30 angegebene. Ebift unterm 24. Mai 1641, wider 
das Auslaufen, Ausreiten unb ble Erzefle der Soldaten. 

2) König, Alte und Neue Denfwürbigfeiten der Königlich Preußifchen Airmee 
findet (id) S. 111 bis 114 bie Urkunde vom 1. Juni 1642 über Errichtung die⸗ 
fer Leib⸗ Lompagnie. — Pierre de fa Gabe wurde ben 13. Mai 1654 Über: 
ftalimeifter. | 

3) $iemad) ft der im erſten Theile S. 244 gebliebene Dendfefhe, pe 1673 
lebt, zu verbeſſern. 
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pflegung ber, in ber Mark ftebenden Truppen auf ein Jahr 118000 Tha- 
fer. Hiervon erhielt monatlich bas burgsdorf' fhe Regiment 3490 Tha⸗ 
ler 9 Grofhen 6 Pfennige, des Oberft von Trotha Regiment 2569 Tha: 
fer 11 Groſchen 3 Pfennige, des Oberſt Hans George von Ribbeck 
Regiment 2569 Thaler 11 Srofchen 3 Pfennige unb die Rentérei 1904 Tha⸗ 
ter. Die Bekleidung und Verpflegung der Truppen übernahm der Rurffirft, 
wobei ber Wifpel Roggen mit 18 Thaler, Gerfte mit 16 Thaler und Hafer 
mit 10 Thaler angenommen werden follten *). Nach einem Aftenftüde 
des Geheimen Staats: Archivs wurde bereits $641 die Beſoldung nad 
beſtimmten &efegen feftgeftellt; inbe traf man aud) hierin wieder Abän- 
derungen, weil wir bic Loͤhnung nad) einer Angabe des Jahres 1644 
abermals verändert finden. In demfelben Jahre wurde die Garde zu 
Roß bis auf zwolfhundert Arkebufirer verftärft, und 1645 wurden jur 
Befagung ber geräumten eleveſchen Feftungen drei neue. Stegimenter zu 
Fuß gebilber, theils zu ſechs, theils su zehn Hauptmannſchaften, deren 
ſede 130 Mann ſtark war, Bei Gelegenheit feiner Vermaͤhlung ließ 
Friedrich Wilhelm dreihundert Reuter und fünfhundert Musketiere 
zu einer beſondern Leibgarde werben, welche neu gekleidet und armirt ihn 
nach dem Cleveſchen, und einige Reuter auch nach Holland, begleiteten. 
Das Herzogthum Preußen iſt im Jahre 1640 wohl nur durch 
wenige geworbene deutſche Lanzenknechte vertheidigt geweſen; benn bie 
den Kurfuͤrſten zur Belehnumg nah Warſchau begleitende Leib⸗Garde 
war mehr eine Mache fuͤr feine Perfon und feine Schlöffer; — aud 
fofften nad) früheren Verträgen ohne Bewilligung ber Landftände feine 
fremde Kriegenbtfer in'á Land geſchickt werden ?), Als im September 1643 
der faiferlide Generals Feldiwachtmeifter und Oberft Ernft von Krofs 
kow mit 4000 Mann faiferliber Truppen von Belgard aus gegen 
Stolpe verging, „um, wie er fid) felbft in dem Schreiben (vom 11. Sep: 
tember) an die Stade ausbrudt, die Reichsfeinde zu fuchen, (if) bes 
Orts zu fmpatroniren, und benfelben für den Kaifer, zuförderft aber 
für ben Kurfürften au erhalten“), — fo erließen die Oberräthe wm 
term 15. September an ben Land: Dberftn von Wallenrodt unb 
Oberſtlieutenant von Dobened den Befehl: „fi alfofort nad) Mar 
rientoerder zu begeben, tnb mit Hilfe der Dienftpflictigen und umferer 
Bauern felbigen mte, " den Beihfeiftrom zu vertheidigen. Aber die 


1) Gebeimes Staats: Archiv. 

2) Baczko, Befchichte Preußen's. 5. Bb, ©. 163. Mad) bem Mns, boress. 
Fol. 317 wird unterm 5. April 1640 Hans von 9tepmann zum Sterfilientenant 
iiber die famländifchen Wybranzen beftelit. 


3) Geheimes Archiv ju Königsberg. 
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Landwehr (Wybranzen) zeigten (id) ſehr abgeneigt; denn Wallenrodt 
berichtete (den 20. September aus Morungen), „daß im Oberlande 
fedem Unheil zu fleuern wenig Mittel, aud) nod) zur Zeit, che (ob- 
gleih) bie Mufterung volfjogen, Feine Wybranzen vorhanden.“ Wal: 
— lencobt wollte (id) deshalb fogleih mit den Hauptleuten bereben, „da: 
mit die Dienftpflidtigen, weiche aud) gar ſchlecht und fid) noch nicht 
erbolt, fertig (inb, und zu rechter Zeit cinfteffen Binnen”). Da ba 
darauf die Nachricht eintraf, bag Krockow bereits Konig eingenommen 
babe, und fih nun ber Weichfel nähere, fo hielt Wallenrodt bei bie 
fer nahen Gefahr es „für bbéft nbtbig, daß an bie Dauptiente ven 
Seiten der Regierung befonders geſchrieben merde, damit fie den Dienft- 
pflichtigen anbefehlen, (id) fertig zu halten.” Zugleich bemerkt er: „Ich 
muß ‚etliche Offiziere Daben, weil bier Feiner ift als die Ritimeiſter Pos 
[eng und Brandt. Gonft ift es wahrlich in unſerm Vaterlande fahr 
fchlecht befchaffen, weil man feine geworbene Giolbaten bat, unb, wie- 
wohl genug barum angehalten ift, nirgends Vorratch von Kriegsſachen 
vorhanden iſt“). Krodom’s Borbringen gegen bie Weichſel fuͤhrte 
zu bent Außerften, daß nämlich bie Regimenteraͤthe qut ſchlermigen Stel 
lung der Dienftpflihtigen unb Wubraugen Patente an bie Ämter ergen 
ben fiegen. In Folge deflen traf den Hauprmiann zu Ragnit ber Se: 
fehl: „300 Mann von den beften imd 'gelibreften Wybranzen aus bon 
infterburgifden Amt, oder wo e6 Dir am thunlichfſten fein wird, nach 
Pillau zu ſchicken.“ In folden dringenden Fällen mußten die Haupts 
(eute nicht allein für die Vertheidigung des ganzen Landes Gorge tra 
gen, fondern aud) nad) der ihnen gegebenen Sinftrultion die Beſchuͤtzung 
der ihnen anvertrauten (mter. felbft Übernehmen ?). Dem Oberft Wal: 
lenrobt wurden, burd bie Negimsentsräthe ton Pillau ans, 200 Mann 
nebft einem Kapitain und ben Untereffisieren zu Hülfe geſchickt, welche 
auf einen Monat bic Befoldung empfingen, die Ihnen alfe zehn Tage 
ausgezahlt wurde. „Souſt, ſchrieben ihm bie Näthe, Baft Du allents 
balben gute Orbre zu halten, damit durch bieje unb die anderen Voͤl⸗ 
fer, Unfern Untertbanen fein Ungemad zugefligt werde, imeldes auf 
Deine Verantwortung ankommen mödte. Zur beffern Verhütung defs 
fen haben Wir nad) bem Amte Marienwerder ben Befehl ergehen faf; 
fen, daß bie Untertbanen allerhand Nothdurft zur Unterhaltung der 
Soldateska an der Weichfel um Geld beifchaffen follen. Und wirft Du 


1) Geheimes Archis zu Königeberg. ' 

2) Siegmund’s bon Wallenrodt Bericht bom 2. Dfiober 1093 aus Stat; 
fltten an bie Oberrätße.- Geheimes Archiv zu Sünigtberg. 

.3) Geheimes Archiv zu Königsberg. 
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gleichfalls burd gewiſſe georbnete Marketender fie mit nothbirftigen 
Proviant verfehen, unb um ihr Geld zehren laſſen“ 1). Su gleicher Zeit 
(ben 5. Oftober 1643) ‚erging aud) an den Hauptmann zu Preußiſch⸗ 
Mark der Befehl, mit 200 Mann ben. Oberft Wallenrodt zu unter: 
ftigen. Diefe Truppen gingen bis Dolftädt zu Wafler und murbeu 
nad) gegebener Verordnung fo verpflegt, bag in einem jeden Nachtlager 
auf den Suet drei Raulen Brot, zwei Pfund Sleifd und zwei Stof 
(Quart) Bier verabreicht werden follten; dagegen wird den Offizieren 
nur drei Stof Bier zugefagt, was uns glauben läßt, bag fie ihre Ver⸗ 
pflegung aus eigenen Mitteln beftreiten muften?).— 
- Da fi aber mehrere Ämter weigerten, ihrer Dienſipflicht zu ge: 

nügen, ungeachtet der Kurfürft die Wybranzen bom Schaarwerk befreit 
‚ batte, auch der Adel (id) feiner Pflichten ganz entjog und die Wybran⸗ 
zen feinen Gehorſam leifteten ?), fo befahl Griebrid Wilhelm dem 
Gouverneur von Pillau +), 1000 Mann Fufvolf anzuwerben. Diefer . 
wandte fb unterm 7. Oftober an die Regimentsräthe, und indem er 
biefelben von bem Auftrage in Kenntniß fegt ®), fpricht fid) bod) einige 
Beſorgniß ans, baf bie angeftellte Werbung von ihnen gehindert mer: 
ben fómnte. „Diefelhen, fagt er, wollen ats verfiänbige und treue Pa⸗ 
trioten unferes Vaterlandes .biefe vor Augen ſchwebende Noth und Ge 
fahr wohl erwägen, unb obgemelbete Werbung, welche mit offenem Zrom: 
melſchlag angeftellt werden muß, nidt allein gern geftatten, fondern aud) 





. 14) Geheimes Archiv zu Köuigäberg. 

9) Ebenbafchhfl. 

3) ,€4 ergeht hiermit ber Vefehl an ble Haupt: und Smtéente, baf Sk Leis 
gern biefeé, €. &. D. beftallten KapitainsLientenant Chriftian Wollen, weil er 
(fid) erfíaget, daß ibm feine anbefohlne Wybrangen ober Amts- Musketiere nicht ges 
bührlich parirem, nod) zum Aufgebot ober Erercitio einftellen wollen, taf Sie, bie 
Amtleute, ihrem Kapitain Lieutenant bierunter bie Amtshülfe leiten, unb die Wy⸗ 
brangen jebes Drté, dahin. ibn feine SSeftallung binmeifet, burd) geblihrfichen Anıte- 
zwang zum Gehorfem antreiben follen, bamit er berfelben mächtig werbe 20.” Pas’ 
tent, baf bie Beamten ihre unterbabenbe Wpbranzen und Dienftpflichtige dahin Dat 
ten follen, ba blefefben bem Kapitain-Lieutenant Ehriftian Bol (en Geborfam lef 
ftem. — Geheimes Archiv zu Königsberg. * 


4) Der bereits 1639 zum Dberft ernannte Otto Wilhelm ton Podewil⸗ 
wurde ben 5. Auguſt 1641 zum Gouverneur der Feſtung Pillau ernannt, Mns. bo- 
rugs. Fol. 317. 


5) „Daß ich bei tiefer Gefahr, welche leider biefem unfern leben Vaterlande, 
in biefen beforglihen, wunberliden unb ſchweren Zeiten obflehet, zum Schutz unb 
Wehr, 1000 Mann zu Fuß im aller möglichfter Eil werben und aufbringen fell. 
Geheimes Archiv zu Königeberg. 


361 


bülfreihe Hand bieten^^1). Im Jahre 1644 gehörten fünf Rompag 
nien Reuter unter bem Oberfilieutenant von Lehndorf zu den preu: 
Kifchen SBertbeibigungétruppen, unb hierbei befebligte Baltha ſar von 
Klingfpor.die Leibfompagnie; ferner vier Kompagnien Dragoner unb 
(e$ Kompagnien Wyhrauzen. 

HIS die Gefahr voruberging, wurden diefe Truppen wieder eutlafe 
fen, aber faum waren fie aufgelöft, ftellte (id cine neue Gorge ein. 
Der König von Polen beabfichtigte nämlich im Frühjahr 1646 Wer 
bepläge in Preußen zu errichten. Obgleich er diefe nur mit Savillis 
gung be8 Kurfürften und nad) vorbergegangener Anzeige an bie Reg 
mentsräthe vornehmen fomite, fo waren bod) die lebnépflidtigen Vers 
haͤltniſſe ton der Art, daß ein folder Antrag nicht leicht abyutecifen 
war; welcher dem Lande befonders drüdend fein mußte, weil bie vom 
Könige damit bevollmächtigten Dberften ?) fehr eigenmächtig verführen, 
. unb nod) obenein auf gewiffe Zeit einquartiert (ein -moofften. Darum 
ſchrieb aud) die Regierung an die Gejanbtidjaft zu Warfchau ?), bent. 
Könige vorzufiellen, in weldem Zuftande. fih bas Land befünde, „wie 
ſolche Werbung und Mufterplige c6 gänzlich verberben, umb ums ders 
gleichen beſchwerliche Sachen in Abweſenheit S. 8. D. nicht aufgebür⸗ 
det werben, fondern Zeit gelaffen, erft darüber zu berichten.“ Noch war 
diefe Mittbeilung an ben Kurfürften nicht abgegangen, fo beſchwerte ſich 
ber nom Könige beauftragte Dberft Wallenrodt, dag man ihm in — 
feinen Werbungen Dinberlid) fci, und brote felhft nah Warſchau zu 
geben. Allein der Kurfürſt erklärte (idy mit dem 3Serfabren der Regie⸗ 
zung ganz einverftanden, fchrieb berfelben: „den Oberft amumabnen, 
daß er fi) dergleichen mweitausfebender Unternehmungen enthalte, unb in 
"den Schranken feiner geborfamen Schuldigfeit verbleibe.“ Und an ben. 
Oberft ging gleihfals ein fehr ernfier Verweis, fid) „eines Beſſern zu 
bedenken, und zu handeln, wie es einem gebornen Yafall und Offister 
wohl anftebt^ *). Augenblicklich wurde biefen Forderungen wegen der 
Mufterpläge und Ginquartierungen vorgebeugt; indeß entnehmen wir aus 
einem furfürftliden Refkript 5), bag bem General Houmald anbefoh 
ken wird, mit den geworbenen Völkern zu Fapituliren und fofort nad 
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1) Geheimes Archiv zu Koͤnigsberg. 

2) Welches mehrentheils preußifche Ebelfeute waren. 

3) Schreiben ber Regimentsräthe vom 30. Mai 1646 an Herrn bom Koss 
potb und Johann von poberbeefe, Geheimes Archiv zu Königeberg. 

4) Scheiben Relebrid) Wilhelm’s aut Gü(n an ber Spree vom 1$. Nuni 
1646 an bie Dberrütbe unb unter bemfelben Datum an ben Oberft von Wallenrobt. 

5) Glebe ben 24. December 1648. Geheimes Archiv zu Königsberg. 


Pd 


302 


Polen zu gehen, damit bas Land einer folben ſchweren Laſt entledigt 
werde. Mit Ausnahme einiger in Königeberg ſtehenden Truppen, der 
Befagungen zu Memel und Pillau, wurden die überflüffigen Offuierc 
umd- bas bewaffnete Landvolk 1649 abgedankt, und man befchloß, bit 
(cit 1696 auf die Landwehr: Einrichtung verwandten Koften den ange: 
worbenen Völfern zu Gut Fontmen zu laffen. Aber die Verpflegung, 
welche hauptſaͤchlich aus den Ämtern beftritten werden follte, muß nad) 
einer von dem Kommandanten zu Pillau, Oberft Otto: don Pode⸗ 
wils, eingereichten Klage an die Oberräthe, ſehr mangelhaft geweſen 
fein. „Es ift ein klägliches Ding, lautet dieſelbe, daß fie in den Am: 
term fitr ihre Kühe und Pferde forgen, unb Elagen, daß fie an Zutter 
ut Gtrob, menn fie jeht drefchen, Schaden leiden müffen; aber nidt 
bebenfen, mie mir bier zu Muth fein muß, der traun Feinen Stall voll 
bungriger Kühe oder Pferde, fondern eine ganze Feſtung voll Chriſten⸗ 
ſeclen zu fpeifen bat !).. Ich würde mid) gedulden, menn. e$ der armen 
Soldaten — deren einer bei feinem täglihen Brot nichtmehr als zehn 
Schilling den Tag mit Weib und Kind zu verschren bat — bungrige 
Magen vertragen Sönnten. Uber folhe Leute (auf bie Stände deutend) 
mien nicht bebenfen, warum anjego an einestheils Orten — welches 
ich allhier in geheim und Furcht gedenten muß — fo viel hundert mit 
fliegenden Fähnlein zur Stadt und Feſtung hinausmarſchirt find, und 
aus Mangel gebihrlichen Unterhalts ihren Abſchied felbft genommen ba: 
6^?) — Im Sabre 1650 traten, wegen eines zwiſchen Polen und 
"Schweden (don damals befürchteten Krieges, Maßregeln zur SBertbcibi: 
ging der Rüften ein. — C wurde, unter vielen von den Ständen ver: 
urſachten Schwierigkeiten, eine Werbung von 2000 Mann zu Fuß und 
300 zu Noß veranftaltet. Selbſt, nachdem biefe Truppen (don vor: 
Banden waren, fab fid) ned) der Kurfürft gendthigt, Hoverbeeke ben 
£0. Juni anzubefehlen, den König von Polen zu erfuchen, den Gitán: 
den bie Nothwendigkeit der Unterhaltung der Truppen deutlich zu mas 
hen). Aber bennod) 'erhielt Bernd von.Arnim im Juli den De: 
fehl, mit feinen drei Neuter- Kompagnien nad der Neumark zu mar: 
féittu. — So waren die militairifhen Berbältniffe in Preußen. Vom 
Cleveſchen wiffen wir nur, daß ber Kurfürft bei feinem Regierungsan: 


— —— — - — 


1) „Weiche billig, bemerkt Pobemilé babel, für eine Vorburg aller Städte 
mab Schlöffer, aud) folglich aller Kühe: imb Ochfepftälle im Herzogthum Spreußen, 
von jedermann geachtet werden. follte, “ 

2) Schreiben Otto Wilhelm’s von Podewils ans Pillau ben 8, Dftober 
1650 au bie Dberrütóe, Gebrimes Archiv ju Königsberg. 

3) Ctubr’s Kriegsyerfaflung. ©. 161. Mus. boruss, Fol. 317. 
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tritte dort nur wenige hundert Mann Truppen befaß, und erft 1646 
ftarf werben fief, wo ibit die General: Staaten mit 3000 Mann ent: 
laffene Truppen unterftügten *). Aber dieſe Heine Armee veurbe nur er: 
richtet, den Herzog von Neuburg zur Übergabe der in feinem Befig bes 
findlichen Orte zu zmeingen, und alé dies erreicht, feben wir fie beinahe 
ganz wieder entlaffen. . 

Nach einer Verordnung?) vom 8. Mai 1646' wird die Stärke 
einer fompagnie angegeben, daß auf dem erften Blatte 14 Mann und 
auf dem andern 150 Mann ftehen follen; nämlich 144 Mann unb 
6 Paffevolanten; und unter den 144 Man find 3 Landespaffaten und 
21 Gefreite. Laut einer: Verpflegungs: DOrdonan vom 6. Juni 1646 
empfing eine Rompagnie zu Roß monatlih 851 Thaler 14 Groſchen. 
Und zwar: der Rittmeifter ffe. fi) und feine Knechte 87 Thaler, Vieute: 
nant 46 Thaler 16 Groſchen, fomet 34 Thaler, Wachtmeiſter 95 25a: 
"fer 14 Groſchen, von ben drei Korporalen jeder 20 Thaler 8 Groſchen, 
Seurier 13 Thaler 16 Grofden, Mufterfhreiber 13 Thaler 16 Giro: 
ſchen, Teldfheer 13 Thaler, von ben beiden Trompetern jeder 13' Tha⸗ 
ter, Fahnſchmidt 13 Thaler, Sattler 13 Thaler, nnb jeder gemeine 
Reuter (derem zweiundſiebzig waren) 7 Thaler 2). — Eine Kompagnie 
geibgarde, welche am 28. September 1646 bei Perlcberg gemuftert 
tourbe 3), beftand aus: ein Kapitain. empfing monatlih 150 Thaler, 
ein Lieutenant 35 Thaler, Fähnrich 30 Thaler, drei Sergeanten jeder 
9 Thaler, Fourier 8 Thaler, Kapitain d'Armes und Gefreiter- ferpo: 
val jeder 8 Thaler, Mufterfchreiber 10 Thaler, Feldſcheer S Thaler, 
drei Korporals jeder 6 Thaler, drei Trommelfhläger jeder‘ 5- Thaler; 
und zu zwei Rompagnien ein Feldſcheer und ein Stedenfneht. Die 
fünfhundert Musketiere bicfer Garde, melde in vier Kompagnien ge: 
tbeift waren, hatten neunundſiebzig Gefreite (drei Kompagnien neun: 
zehn, die vierte zweiundzwanzig) zu 33 Thaler Befoldung, vierhundert 
und einundzwanzig Musketiere zu 3 Thaler. — In Summa 3390 Thas . 





1) Tbeatrum Europaeum. T. V. p. 980. 
9) Geheimes Staats Archiv. 7 


3) Geheimes Staatés Archiv. — Die Stärfe einer neu geworbenen Kompagnie 
Dragoner (1646) finden wir eben bafelbft verzeichnet aus: ein Kapitain⸗-Lieutenant, 
, ein Fähnrich, bier Sergeanten, ein Kosporal von ben Mdelsburfchen, eiu Kapitain 
d’Armes, eim Sourie ein Muſterſchreiber, ein Feldſcheer, vier Korporals, vier Trom⸗ 
melfchläger, ein spadftr, ein Steckenknecht und bunbert und zweiundneunzig Gemeine. 

4) Dberfilieutenant. Caspar 3petbaugen empfing ben 18. Suit 1646 einen 
Beftallungebrief über eine Eskadron Reibgarde von fünfhundert Musfetieren im vier 
Kompagnien (ju 140 unb drei zu 120 Mann). Gehennes Staats: Archiv. 
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lee 12 Groſchen nebft 732 Thaler Werbogelder). — Im Monat 
Juli 1649 wird berichtet, daß bie Schweden nun abmarfdirt miren, 
unb fo [ange fie im Lande gelegen, bätte die Garde in ben Städten 
Brandenburg, Sranffurt unb Wriegen ihre Quartiere gehabt. And un: 
term 19. Auguft heißt cs: „Da die iffe Landéberg und Dricfen von 
den Schweden quittirt, fo müfen wir biefelben nothwendig mit unſern 
Dragonern beſetzen“ ?). 

Nach dem Abmarſch der Schweden, wo die friedlichen Ausſichten 
ſich immer beſtimmter ausſprachen, wurde nicht allein das Militair ver⸗ 
ringert, ſondern auch der Sold vermindert. So finden wir bei einer 
darnuf Bcezug nehmenden Verordnung vom 1. September 1650 aus⸗ 
dyrüicklich bemerkt, „daß der bobe Colb nidt länger aufzubringen fei‘ 5). 

"Aber aud) ein. berabgefegter Sold wurde bem Kurfürften unb bem Lande 
ſchwer zu leiften; beum e$ findet fid +) ein Schreiben fünnntliher Offi 
ziere "und Reuter ber Leibgarde zu Roß vom December 1651, worin - 
gelingt wird, baf bie fompagnie 152 Thaler, pro Pferd 1 Thaler, 
(monatliche), brauche; ,saber wir haben denfelben niemals, auf unfere 
(rit fo viel Jahren geführte Negimenter, von den Landitinden erhalten 
“innen” >). — Sriedrih Wilhelm, welcher bei feinen Schaffungen 
fo wenig Anklang im. Bolfe fand, fab (id) befonders bei ber Bildung 


eines fteenben Heeres in allen Provinzen gehindert; fein Wille, burd) 





1) Nächftdem befamen bie Übrigen monatlich: bet Dberfilientenant 130 Thaler 

9 Groſchen, Oberſtwachtmeiſter 37 Thaler 90 Grofchen, Regiments: Quartiermeifter 
99 Thater, WachtmeifterLiensenant 16 Thaler 14 Groſchen, Sefretaic 15 Thaler, 
rofoß⸗ Rieutenant 5 Thaler, der Hauptmann, influfite at SBagagepferbe, 42 Ihaler 
Grofden, Lieutenant 17 Thaler 10 Grofdjen, Säbnrid 12 Thaler 2 Grofden :«. 


2 Geheimes Stats: Archiv. — Bu berfelben Zeit befanben (if) bei einer Rom: 


hagnie Leibgarbes Dragoner: vier Schalmeyer, vier Trommelfchläger; unb bie ganze 


Kompagnie war neunundzwanzig Gefreite und Hundert und fiebenunbvierzig Gemeine 
ſtart. — | 

3) Cine Rompagnie Dragoner empfing je&t: ber Sapitainsgieutemant 40 Tha- 
(fer und ber Gemeine monattid 3 Thaler; bas Pferb wurde mit 24 bis 25 Thalern 
vergätigt. Die furfürftliche Leibgarbe zu Roß (Dragoner) erbielt vermöge Anweifung 


1904 Thaler, wnb zwar: ber Wittmeifler 87 Thaler Gage unb fechs Pferde, der Ges 


meine 7 Thaler. Geheimes Staats : Arcbiv. 

4) 3m Geheimen Staass Archiv. 

6) Im Yahre 1652 war- George bon ber Liepe KapitainsLleutenant über 
ble Leibgarte zu Pferde. Cie beftanb aus dem Dberftallmeifter gls Brittmeifter, bem 
Sapltan sRieutenant (Ricpe), dem Kornet, Wachtmeifter, drei Sorporolé, Fourier, 
Sekretair, Feldſcheer, Trompeter, Sattler, hundert und einem Einjpännigen unb ſechs 
VPaſſevolanten. Deren Unterhalt toftete mit Gage uub Futter monatlich 1236 Tha- 
ler, — Mos, boruss, Fol. 317. 
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eine ftehende Abgabe (Aceife) einen Fonds für die Unterhaltung der Ar: 
mec fid) zu ſchaffen, fand fo viel Hinderniſſe, bag er dieferhatb vielfach 
feine Domainen befhweren mußte; indeß, er, ber in ſolchen großen 
Dingen gleichſam allein baftanb, gab weder bieje Idee auf, nod) bie 
Abficht, das, was ibm als notbivenbig unb gut erjien, -mit Gewalt 
durchzufegen. Als die ſchwediſchen, Faiferliden und hollaͤndiſchen Heere 
vebucirt wurden, nahm er bie erfahrenften Offiziere und beiten Solda⸗ 
ten in feine Armee auf. Bereits unterm 9, Dftober 1649 beftellte et 
den Faiferlichen Generalmajor Otto Cbrifiopb von Sparr in glcis 
der Eigenfchaft zu feinem Kriegsrath, Gouverneur zu Colberg und 
Oberfommandanten aller in Hinterpommern, Halberftabt, Binden, der 
Graffdjaft Mark und Ravensberg gelegenen Pläge und Feftungen, mebft 
einem Regiment zu Fuß in Eolberg, welches der Oberſt von Schön: 
aid gehabt, einer Sompagnie bei. demfelben, 2000 Thalern wegen des 
Dbergouvernements, und bem. Berfpreden, wenn bas Regiment je auf: 
gehoben werden folite, 5000 Thaler jährlihes Gehalt‘. Sparr traf 
aber erft den 47. Januar 1651 zu Lippftadt ein — weldyes ihm ber 


Kurfürft, bis Colberg geräumt fti, qur Gatnifon angemiefen hatte — weil 


er perfóntid) beim Kaifer um feinen Abfchied anbielt, und anf bee Rüd: 


reife von Wien franf wurde. In feinen erften Berichte von dort lobt 


er die Lage Lippſtadt's, deren Defeftigung, obgleid) noch nicht vollender, 
vermôge ihrer Schleufen, welche die Umgegendb unter Wafler fegen. fónn: 
ten, febr haltbar (ei. Die Gamifon beftinde aus fünf Rompagmien, 
500 Mann ftark, die er in einem guten Zuftande angetroffen hätte. 
Rod im Februar deffelben Jahres beſchäftigte (i Sparr niit bet 
Befeftigung Hamm's, wo er cine Citabelfe anlegen wollte. Hierzu, fo 
wie zum Unterhalte der Garnifonen, bewilligten die markiſchen Stände 
40000 Thaler. Blankenburg und Altena wurden jedes mit 50 Dann 
befegt. Seit December 1652 finden tir jebod) Sparr, deſſen Gehalt 
von 1200 Thalern auf 600 berabgefegt werben mußte, bereits in Col: 
berg thätig, wo er (id) der Berbefferung der Werfe und der Ausbildung 


der Truppen gleich forgfant annahm. — Wenn Sparr als ber Grün⸗ 
der unferer Artillerie, ber Befoͤrderer fortififatorifcher Sluebilbumg anzu⸗ 


feben ift, fo bat ber General: Wachtmeifter Derfflinger bas hohe 
Verdienft, als Schöpfer, ber. brandenburgifchen Reuteret verehrt ji wer⸗ 


1) König, Sparr's Leben. S. 18, 19. Dtto kEoriſtoph — don 
Sparr, geboren 1599 ben $43. Movember in renden bei Bernau. In Folge feines 
Benchmens bei Warfchau ernannte ibn der Kurfürft ben 26. Juni (6, Juli) 4667 
zum General: Felbmarfchall “(erftes Felbmarfchafls: Patent in ber preufifden Wrmee). 
Er fiarb ben 29. Mai (8. uni) 1668 nene jg Prenden, unb wurde in ber 
Marienlirche zu Berlin beigeſetzt. 
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den, welcher cr feit 1654 vorſtand. Se bifbete (id Friedrich Wil: 
beim aus ber faiferliden, ſchwediſchen und hollaͤndiſchen Armee ein 
Heer, in welchem bie eine ibm Führer gab, während er aus den beiden 
andern Offiziere ımd Soldaten zu (id berüberzog. In taktiſcher Hin: 
fiht, mas Bewaffnung, Ausbildung ber Truppen, deren Befoldung, bic 
Disziplin unb bie dafür nöthigen Vorfchriften anbetrifft, fo entnahm 
er aus biefen Armeen, tens ihm am geeigneteften für feine Länder er⸗ 
(dim; aber bemerkenswerth ift, daß ber Surfürft (eit feiner engen 
Verbindung init ben Staaten, bei Befoldung feiner Truppen die borti- 
gen Beſtimmungen mebrenthcils zur Norm nabm. Während wir in 
Preufien einigen Einfluß Polen's aud) auf das dortige Militair wahr⸗ 
nehmen, fei es aud) mehr in Kleidung und Verpflegung, als in tafti- 
ſcher Beziehung, fo ift in der Mark und in Pommern das ſchwediſche 
und kaiſerliche Here die, Richtſchnur, und im Klevefchen bas bollánbi- 
(de unb franzoͤſiſche. Mod fehlte bem: Ganzen Einheit, weil eben felbft 
die Crgdugung ber Armee in jeder Provinz. verfchieden mar, wozu die, 
jeder Provinz anheimgefallne WVerpflihtung, für die in ihrem Bereich 
ſtehenden Truppen Sorge zu tragen, nicht wenig beitrng. 

Die Unterdrückungen, welche ſich der Herzog von Pfalz⸗ Neuburg 
gegen bie Proteftanten erlaubte, veranlaften den Kurfürften, gegen den- 
felben im Sabre 1651 mit einer (don ziemlich bedeutenden Armee von 
adtunbsierig Schwadronen zu Roß und ſechsundachtzig Hauptmann⸗ 
ſchafien zu Fuß ins Feld zu ziehen. Vier Regimenter zu Roß vou 
- adt Schwadronen, führten die Oberſten: Catrin, Spaen, Obr 
und Eller. Zwei Oberſten Styrum befehligten jeder ein Reuter⸗ 
regiment von ſechs Schwadronen, und Oberſt Arnheim eines zu vier. 
Die Oberſten Byland, Spaen, Görgfe, Clutt, Wittgenſtein, 
Pothaußen, Dollſchwein (*) unb Sparr führten jeder ein Regi⸗ 
ment ju Fuß von adt Hauptmannfchaften. Der Oberft Eller hatte 
* ein Meginsent von zwölf und der Oberft Trott cinc& von zehn Haupt: 
mannfhaften. Werbepatente an den Grafen Wittgenftein und Oberft 
Stodum auf ein Neuterregiment zu adt. und an Dberft Often auf 
eines zu vier Schwadronen; fo wie an die Oberften Biffurt, Das 
nau usb Millari für Negimenter zu Fuß auf adt Hauptmauuſchaf⸗ 
tm kamen wegen balbiger Beilegung dieſes Streits nicht jur Ausfüh- 
rung!) Auch den größern Theil des bereits in den Waffen (tebenben 
Heeres fab (ij Sriedrih Wilhelm gemöthigt, wegen ber geringen 
Unterftügung, ber Thrilnahmlofigfeit feiner Unterthanen, wicder zu ent: 
faffens wenugleich er die Mehrften Offiziere in feinen Dienfien behielt. 


— 





1) € tubr, Kriegeverfaffung. &, 103, 164 
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Sp wurde den 18. Juli 1653 bie anfaͤnglich in Konigeberg, nachher 
in der marienwerderfehen Niederung gelegene Leiblompagnie unter bent 
von Arnim zu Marienwerder aufgelöft und abgebanft. In bem Lanb- 
tags-Abfchiede von 1653 Außerte ber Surfürft: „Unfere getreuen Stände 
baben die gewöhnliche Kontribution bewilligt, fo auf Verpflegung Un⸗ 
fever Zußvölfer, aud) der Rompagnien zu Pferde, bisher gezeiht wor 
den, bis auf den verfloffenen Monat Mai völlig zu entrichten; wethaib 
(id bigenigen Unferer Offiziere und Debiente, fo; darauf Aſſignationen 
haben, mit ihnen ju berechnen und den Nachſtand grhbrig cinjyridten. 
Ferner haben fie 20000 Thaler zur befferen Unterhaltung Unſerer 380€ 
fer in den Monaten Juni, Juli und Auguſt ju. entrichten verfprochen; 
geftalt denn 7500 Thaler im Monat Juni, eben fo viel im Inli unb 
ber Neft im Auguſt zu entrichten ift." Weil die Stände zugleich barum 
angefucht hatten, der Kurfürft möchte die von ben Offisieren wb €i 
daten zu fordernden Reſte nod) fede Sabre fuspenbiven, damit (ie bit 
fen Bewilligungen defto beffer genügen fónnten, fo bieß es weiter; 
„Wir beforgen aber, Wir möchten, wenn die Offiziere und Solpaten 
nicht gehört, ber Sade zu viel zu tbun,^ nnb empfiehlt bm Gu 
den, fi) mit ihnen zu vergiciden und bann „weiter bei Us ar 
melden“ !). 

Sn Preußen trat diefer Widerwille gegen ein fiehenbes Heer noch 
ſchaͤrfer hervor, und ungeachtet uͤber die Zuchtloſigkeit und Unbrauchbar⸗ 
keit der Wybranzen die bitterſten Klagen einliefen, fo (ab (ib der Sur: 
fürſt doch genöthigt, die dort befindlichen Truppen. theils herauszuzirhen, 
theils zu entlaſſen. So follte wegen der von den Kofafen ftattfinden« 
den Einfälle nad Polen, wodurch auch die preußifchen Graͤnzen bedroht 
wurden, das Landvolk aufgeboten werden; aber Hagend fchreibt der Land: 
Oberft und Hauptmann von Oletzko (ben 15. Juli 1652) den Ober⸗ 
räthen, „daß bie Holländer, Morunger und Lichfladter. (6) sticht ficken 
wollen,“ und bittet, auf Mittel bedacht zu fein, bamit ſolchem inge 
horſam finftig vorgebeugt und jegt Folge geleiftet werde). Der nad 


1) Un Ehriftoph Melchior erging ben 7. März 1653 der Sec, $090.60 
ler bon ben Gelberu, bie für bie verarenbirten Stutereien im Amte Holland gezahlt 
werden follen, an bem Leibfchneiber Hamrath, ber einige Selber für ble Zeibgarbe 
zu Œdin an der Spree verfertigte, zu entrichten. Mns. boruss. Fol. 317. 


2) Geheimes Ardyio zu Rôünigéberg. — Seit bem 29. Märg 1642 war tet 
Oberfilieutentnt, aud) Hauptmann zu Sebeften, Fabian bon Lebnborf, mit Meer 
Charge Über ſämmtliche bienftpflichtige Steuter und Dragoner im natangenfchen Kreift 
beſtellt; den 22, Sebruar 1643 wurde Chriftopb bon Sobened zum Land-Oberſi⸗ 
lieutenant. Über Meuterel unb. Fußvolk im Dberlandbe ernanm; ben 6. Februar 1613 
Hans von Bellern zum Kapitain über bie Wybranzen ober Amts: Musketiere, mit 


- 


, @ 
368 . 
biefen Kreiſen abgeſchickte Dberfifientmnant Tanbencd (Dobened) 
hatte nämli bereits unterm 9. juli. berichtet: „daß fid) die oberlaͤn⸗ 
biffen Rompagnien ihrer Gewohnheit nad) ziemlich ſchlecht präſentirt; 
indem ſich nur von fedé Rompagnien zwei eingeftellt; und zwar: die 
ortelsburgiſche und neibenburgife, melde ziemlich wohl beftanden, nur 
bat die”erftere etwas fehlechte Pferde gehabt. Die Ümter Holland, 
Morungen und Liebftabt Kaben zu Holland wegen. Abfchidung ihrer 
Dienfte berathſchlagt; fie fanden bafelbft bas Nusfchreiben der Dber- . 
réfbe an die fÜhuptfeute, daß man in fteter Bereitfchaft fein folle, 
Mann bei Mann auf zu fein; fagten aber, daß fie auf feines andern 
Befehl, als des Kurfürften und der Herren Oberräthe zu pariren ſchul⸗ 
big Müren. Die Preußiih- Markifchen find, als fie diefe Erklärung de? 
brel Amter gebbrt, -aud) zu Haufe geblieben. Die Marienwerder und 
Riefenburger find erft den 4. verfrieben worden, haben. fid) jebod er: 
fhfrt, wenn c6 von Nöthen wäre, fi) unfehlbar einzüftellen. Sonſt 
haben fid die Offiziere aus allen Ämtern fleißig eingeftellt und (id 
aufs Hoͤchſte entídulbigt. Von Kapitam Schoͤnaich's fompamic 
find die Soldaten allein hier geweſen; Gilgenburg und Ofterode haben. 
fi nit eingeftellt“ 1). Die Gefahr ging damals wicder vorüber, 
denn die Rofafen zogen (id, nad) drei vergebliben Stürmen auf Res 
miriiec- Poboléfi, wieder Hinter den Dnieper, und von ihren Streifforps 
war alfo nichts mehr zu fürdten. — Dagegen beweift ein Bericht des 
Burggrafen Grafen Fabian von Dona an den Geheimrath zu Bere 
fin im Sabre 1653, daß die Abneigung gegen die militairifhen Pflichten 
eher ju: als abgenommen batte. Zufolge- ergangenen Befehls follte bas. 
Panbbétf in Bereitfhaft gehalten werden; aber Dona’s darüber ange 
fielíten Beobachtungen nad müffe er bemerken, „daß das Landvolf, fo: 
wohl wegen vieler: unerfabrnen Offüicre, als uͤbel bewehrten ſchlecht 
berittenen und ungelibten Voͤlkern fo beſchaffen ſei, daß im Nothfall 
mehr Unordnung denn Nutzen davon zu erwarten flinbe. Was bas 
Hauptwerk, fo auf bedachtſamer Verfaſſung und Anordnung eines recht⸗ 
féaffenen dauerhaften Vertheidigungswerkes berubete, anlange, verbicite 
es fid) bamit aljo, daß es weitläuftig und nachdenklich fiele, viel davon 


200 Bulden polniſch jährlich; 1645 den 13. April Ehriftoph von Sind aut 9tog- 
geubaufen zum Rittmeifter über die Dienftpflichtigen des neibenburgifd)en Amts; und 
1645 war Ruprecht Trojen Kapitain über bie Dienftpflichtigen ber Auıter Shan c 
fen. und Kifchhaufen. Mns. boruss. Fol. 317. | , 

1) Geheimes Archiv zu Königeberg. Bericht bes Dberfilieutenants Taubened 
ans Meibenburg, ben 9. Suit 1652 an bem Land⸗Oberſten unb Hauptmann von 
Dtetfo. 
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zu. fhreiben“ *?).— Aber nicht allein hierin zeigte ſich diefe Abneigung, 
Fender die Ämter veriweigerten felbft die zum Unterhalt des ftebenben 
Militairs nöthigen Lieferungen. So fab. fid der Kurfürft veranlaft, 
den Oberräthen zu eröffnen, daß die Noth ibn zwinge, bem Oberft: 
lieutenant Stephan Meldior von Arnim ben Befehl zu erteilen, 
mit ber ihm untergebenen Kompagnie ins Amt Inſterbung zu marfchis 
ren. jinb wenige Tage darauf heißt c6 in einer Verfügung: „Es ijt 
euch bekannt, weicher geftait Wir Uuferer jegt in Preußen ftehenden 
Kompagnie zu Pferde, nad bem Amte Inſterburg zu gehen befohlen 
babe. Da Wir. berfelben Ordre ertheilt, daß fie bajelbft die aufge: 
wiegelten Unterthanen ftile, und bie im Apıte reftirenden, int verwich⸗ 
Pen Jahre verwilligten Subfidiengelder beitreiben fol; — fo ift Unſer 
Befehl ‘an eu, berfelben alle dienlihe Ynleitung an bie Hand zu 

42, 

Die ung bereite befannten, im Sjabre 1655 eintretenden, kriegeri⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſe zwiſchen König Carl Ouftae und Johann Caſi⸗ 
mir, gaben der brandenburgifchen Armee plöglid) eine neue Geftaltung 
unb einen bedeutenden Aufſchwung. Es wurden Patente zu großen 

, Werbungen ertheilt, Mufterungen und bedeutende Waffenruſtungen an: 
geſtellt. Im Beginn dieſes Eriegexifchen Treibens ftellte cine. unterm 
8. April 1655 - eríaffene interinis s Verpflegungs - Drbonnam die bana: 
lige Beſoldung feft, welcher bald darauf eine zweite, bie Naturalliefe: 
rungen betreffend, folgte ?). Aus einem Reffript vom 30. Mai 1655 
an die clüfiziner Amtslammer entnehmen. wir, ba in biejer Zeit die 
Konftabler : in den neumaͤrkiſchen Geftungen aus den neuen Salzzoͤllen 
befolbet. werden follten, welche bie ins Lande Handel treibenden Fremden 
entridtén mußten; aber feit Monaten nichts erhalten hatten und Has 
gend deshalb eingekommen warn. Ein Patent vom 29. Mai 1655 
follte die Untertbanen vor Beleidigungen und Gewaltthätigfeiten ber aude 
gefbidten Werber fchügen, und in einem Ebift vom 15. Januar 1656 
gegen die Erzefle der angeworbenen Soldaten, werben DOffisiere unb - 
Keuter gewarnt, nidt von Dorf zu Dorf zu reiten, wo fie ben Bauern 
und Bürgern nicht allein Sutter, Effen und Zrinfen, ja felbft Geld zu 

erprefen ſich untgfaugen. Nur folhen, bie Päffe vom Kurfürften oder 
dem General» ABadtmeifter Derfflinger angel vorzeigen, foll nad) 


1) Stuhr's Kriegsverfaflung S. 165. — Mns. boruss. Fol, No, 309. 
7) Wüffripte Sriébrid) Wilhelm’s an bie Oberräthe, aus Coln an bet Ce 
vom. 13. "hui unb vom 20. Juni 1653... Geheimes Archiv zu Sévigtberg.. 


3) Mylius, Corpus Comat, March. à, Shell. 1. » Mei JAM XE uw 
Jw XIII. 1 
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der Ordonnanz Kutter und Mahl gereidht werden. Mieberbolentlich 
empfiehlt ein neues Edikt vom 12. März 1656 *) ben Offigieren und 
Soldaten ein beſcheidenes Benehmen und die Cntfaltung jeder Beleidi⸗ 
gung gegen Kommißarien, Beamte und Magiftrate, weiche nicht allein 
geflagt, daß fie in Gegenwart ihrer Untertbanen und Dienfiboten be 
ſchimpft, fonbern mit Schlägen bebroht worden wären. Mit Derff: 
linger’s Hülfe, Thätigfeit und Umſicht e) gelang es bem Kurfuͤrſten, 
noch. am Ende des Jahres 1655 ein Heer von 26900 Mann zuſam⸗ 
men: zu bringen, über weldes Sparr bereits unterm. 8. April den, - 
Dberbefeht erhalten hatte *). Die beiden Negimenter Garde beftanben, 
bas zu 9tof aus zwolf Kompagnien und bas zu Fuß aus fünf"). ‚Die 
Artillerie zähfte vierundbreißig Gefchäge, vier Haubigen, eine (ebige jm68 
pfünbige Affuite, einen kebigen Sattelwagen, dreiundſechzig NRüftwagen,- 
zwoͤlf Kugelwagen, einen More: Brüdwagen, drei Biefen- Brüdiwagen, 


4) Myliwe, Corp. Const. March, 3. Sj. 1. Wb. Ar XIL und Ar XIV, 
^ 9) Mylius, Corp. Const. March, 3. 29. 1. Abth. A? XV. , 
3) König, Sparr’s Behen.. &. 06, 


4) Das Theatrum Kuropaeum giebt Theil 8, Seite 806; mie Rat. fn 
hei Lehen Seite 27 febr richtig bemerkt, die namentliche Qifte Der Pirgimmten 

aus welcher dies Korps beftaub, ganz unrichtig an. Mach bemícben .marem. cf 
12500 Reuter (15 Negimenter) in 125 Kompagnien getheilt, 2700 Dragoner (7 We: 
gimenter) in 27 Rompagnien, ünb 11600 Mann Fußvolk (10 Neginienter) aus 
108 Kompagnien. Dagegen finden wir in einem Aftenfitit des Gehrimen Staatbı 
Archivs (1655— 1658) folgende Reghnenter aufgeführt: Graf son Wittgeuftein‘e- 
Regiment zu. Ruf, Cof Zohan George's zu Weimar zu Noß, Graf Dena'4 
zu Bug, Dberft Mollen’s zu Guf, Gmeralmajor Uffel's zu Suf, General: Wadı-- 
meifter von ber Goltze's zu Zuß, Oberft Wetzzel's ju Zuß, Oberſt Ehriftian 
von Safirom'6 zu Bof, Dberft Spaen’s (4 Kompagnien) zu Roß, General: 
Wachtmeiſter Trorha’e, nachmals Barfus, zu Mob. Das ans 4 Rompagniti 
jebe zu 3 Korporalſchaften von 100 bis 190 Maun (Eiufperinige) beftehenbe Pens 
terregiment bes Dberft von Pfuel, wird im bem Snflervapport vom 6. Jali 1656 
eine nen gemorbene Géfabron genannt; — ferner bas Regiment zu Fuß bes Ober 
Grotgbe, 638 Mann ftarf, aus 8 Kompagnien brftebenb, gab 104 Auereißer an, 
und des Dberftlieutenantá von Krug Regiment zu Fuß. Ein anderes Aftenftli aus 
berfelben Sat führt folgenbe Steghmenter an: General Derffliuger ju Spferbe (fe; 
flat 1656 aus 7 Rempagniet, jede Kompagnie ans 3 Krrperalſchaften zu 34 Sas 
Dberft Börkfe qu Spferbe (5 Kompagnien), Graf zu £ynar zu Auf (10 Rompagnien), 
Graf Walde zu Pferde, Dberft Hunbenbed zu Fuß, General: Zeldjeugmeifler 
Sparr, Öberfiwachtmeifter Klitzing pr Pferde, Dberft Duaft zu Pferde, Dberſt 
Beitiesfort. zu Fuß, Generallieutenant Aannenberg zu Pferde, Dberft Elfer zu 
Pferde und bie Eetadrons bes Oberſtlieutenants en p» € freiem, | jede ja 
69. bia TO Man, | 

5) sur’ die, €. 174, 17, 
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“eine Feldſchmiede, vier Spigidagen, auf jebem ein Schiff (Spontont), 
eine Rofmhble, 300 Centner Pulver, 200 Centner unten und 100 Eent- 
ner Musketenkugeln. Dazu gehörten zweihundert und fechzehn Knechte 
und fehegundert und zweiundfunfzig Pferde '). Mit dem größeren Theile 
diefer Truppen brach Sparr den 21. Auguft 1655, begleitet von bem 
als Beiſtand ihm zugeiheilten Grafen Walded, von Cüftrin auf, unb 
ging durch Hinterpommern nad) Preußen, um die ‘Bewegungen ber 
Schweden zu beobachten. Er erhielt zugleih ben 20. November aus“ 
Nieſenburg ben Befehl, die in ber Verabredung benannten Örter unb 
Pläge mit Truppen zu befegen, umb die Anweiſung, nidt zuerft gegen 
Schweden Feinbfeligkeiten zu begeben; aber ihnen aud) nicht be Durde 
gang durch die Furfürftlihen Länder zu geftatten. Beſonders bemer⸗ 
kenswerth ift bei Ausruͤſtung dieſer Armee, bag bem Geheinrath Ernſt 
von Platen bas Kriegs⸗Kommißariat übertragen wurde, welches bier 
zuerſt in Wirtſamkeit trat, unb in Folge deſſen aud) Platen beinahe 
täglich dem Kurfüerſten liber die Mobilmachung der Armee Vortrag 
fic. Als folder hatte Platen die Oberaufſicht Über den Beſtand 
der Truppen, über bie Bekleidung, Bewaffnung unb Berpflegung. Die 
Kontroile darlıber übten ummáttelbar unter ihm bie zu ben. Mufterun- 
gen. abgeſchickten Offiziere oder Räthe (Mufiecherren) aus, welde die 
Richtigken der Muftereollen bezeugten, damit nad) biefen bie Anweiſun⸗ 
gen anf Lihnung unb Verpflegung von bem Generals: Kriege: Konmiße- 
eiat auf die Provinzen vertheilt werben konnten. Paten ftaub hierbei 
in enger Verbindung mit deu Geheimen Kriegesrath, melde George 
wien, er 1627 nad Preußen ging, gefléféet hatte. | 
Während. man in der Mark aufs Thätigfted) rüfiete, batte Frie— 
prid Wilhelm auch uad Preußen an bie Oberraͤthe deu Befehl en 
laffen, nicht allein das fanbeof zu bewaffnen, fonbern son 20 Hufen, 
und in ben. Städten ven zehn ganzen Aufern ‚einen Mann zu ſtollen, 
und wer cm Ritter⸗ oder Dienfipferd zu ftdlen ſchuidig fei, mute 
dies, dei Andrehung einer bis zu 200 Thaler gefteigenten Strafe, bri- 
bringen. Damit diefe Yufgebote fehnell und geordnet ftattfänden, mar 
ef Melden noch onvehorg vorauegeſaudt ?) Bereits om 10. Au: 





Ay lg gare geben. ©. 97. 

. 9) Nuryibitobar 4655 :frafen: ‚die Oberſten lier: ub 9eftpb &akeirr. a an 
beu Elevefhen mit ſechs Kompagnien zu 8108 bei Berlin ein, um bis ins 
M Sffirin naro Nrenfeg. au hagleiſen. : 

.* 3) An ábre 1698, ‘we das Wefenflonswerf ‚nur aus bem à bistedtt ef; 
" bie Dcwſtpflichtigen: der Güitterid)aft..3000 Pferde, wb bie S'pbrqmm. (nf 
voif) 700 Mann. eher Wybranze erhielt, wenn er auf ben Driliplag ‚gefesdent 

. 9 À 4 
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guft 1655 ſchrieben ble Dberräche dem Kurfürften, daß fie dem Befehl 
gemäß mit dem Landvolf die fitbauifhen unb polnifchen Grünen befegt 
bätten; „unterbeffen aber will der ſchwediſche Einfall, baburd) Alles in 
Polen in ein feltfames Anfehn gerathen und gewaltige Änderung verur: 
fadi, aud) der König bereits Warſchau verlafien haben foll, uns nod 
mehr Kummer erweden. Weil bei folhen Veränderungen, ba man br- 
reits von einer ganzen Averſion des bisherigen Kronen: Staates, ja von 
"einem andern Könige reden will, bei ben zunehmenden Sortfdritten ber 
Schweden aud) leicht dies Herzogthum als ein Glied der Krone Polen 
gerlihrt werden Fönnte; fo bitten wir zeitig zu verorbnen, mie tir uns 
gegen Polen und Schweden zu verhalten“). Aus einem wenige Tage 
darauf, unterm 17. Auguſt, abgegangenen Schreiben der Oberräthe an 
den Kurfürſten, entnehmen wir eine nod) anfchaulichere Darftellung von 
der Stimmung der Provinz und ber mangelhaften 9BertBeibigungsart. 
„Die gefanmten Landftände, lautet baffelbe, begreifen nunmehr, daß au 
allen Seiten Sie Feindfeligkeiten (id) regen, Moskowiter, Kofafen unb 
Schweden in vollen Gurien andrängen, und von der abgematteten,. auf: 
gelöften Krone Polen fein. Widerftand zu erwarten ift. Unſere eigene — 
Berfafung will faum genug fein, einigen ftreifenden. Truppen der ver: 
ſcheuchten unb zerfireuten Kronen⸗ Armee, welde nicht weniger Schreien 
und Furcht alé die Feinde machen, zu widerſtehen. Sollten aber bic 
Schweden oder Moskowiter ins Land fallen, ift es mit allen unferen 
Berfaffungen verloren; denn, wenn wir an diefes oder jenes Conſilium 
— gebenfen, fo unterbricht alles der Mangel an Mittel und des nervi 
rerum gerendarum. Die Landoffiziere, Dienftpflichtigen unb. Wubranzen 
folfen, mie e$ jet an ber lithauiſchen unb polnifchen Grüme höchſt noͤ⸗ 
tig, auf ifre Poften geben, — wemit aud) eben der Landoberſt be 
griffen; — aber es mangelt an ber Offiicre Befoldung, der Warte: 
gelder, bie fie von einigen jahren prátenbiren; an ben Nachtgeldern 
und der Verpflegung für die Dienftpflichtigen umb Wybrauzen, worüber 
alle verdroffen abziehen, unb die nod) aufziehen, bei gebrechendem Um 


wurde, an Gewehr⸗, Kleider: und Zehrgeld wöchentlich 40 Grofhen. Die tiber (ie 
geſetzten Dffiziere reiften im Sabre zweimal umber, um Waffen und SBeffeibung ju 
unterfuchen. Das Üben in ben Vaffen nannte man Drillen. Der Kapitain erhielt 
jährlich 200 Gulden, 4 aft Moggen, Laſt Gerfie, 1 oft Hafer usb eem Ochſen. 
*jeber Sergeant 60 Gulben, worilber aber von emm s getan warte. — Mns. 
boress. Fol. 317, . 38 
1) „An €. À. D. ju Br., nomine D. D. Regente bitten unit à Berorbuang; 
wie In diefen Beften (id) gegen Polen und Schweden ju verhalten. Atem, daß Dero 
Berordnung nach bie Osünye mit ben Randodtfern. Mi werben.” bed Be 
in Sinigtbetg. 


\ 
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terbaft wieder pon einander gehen. Es mangelt an Munition, Stüden, 
. Sütuéfeten, Kraut und £otb. — Sollen die angeworbenen Völfer ander: 
weit Pofto faffen, müffen fie gemuftert unb mit bem Muſtermonat ver: 


ſehen werben, wozu Seine Mittel, unb berfeiben Völker ift eine gar ges — 


ringe Angabl ungelibtes, robes Werkes. Das General: Aufgebot Mann 
bei Mann haben mir, laut Patenten, fofort ausgefchrieben. Aber bie 
Gefahr vor den Mosfowiten ift nabe, graufam und groß; vor beu 
Schweden nicht fern und nicht gering; unb von lithauiſchen unb polnis 
fhen Rotten fllichtet alles an den Gränzen. Diefen allen foll gefteuert, 
Pillau, der weite Strand, Memel, bie Weichſel und Graͤnzen gefichert 
werden.” Indem die Dberrätbe um eine Friedens⸗Vermittelung antra: 
gen, erklären fie gerabegu: „unfern Pflichten nad) von der Sache zu 
melden, fo finden mir nicht Mittel, uns befenfio zu halten. Zu meb- 
veren Werbungen will es an Mannſchaft gebreden, ben bic erfte nod 
nicht vollftändig, unangeſehn die Werber nicht deleotue machen, fon: 
dern viel Zwang brauden, Kinder, Polen ımd Lithauer vehmen. Was 
nod mehr zu fehreiben wäre, ift nicht wohl der Feder zu trauen“ :). . 
Diefe, nidt fibertrieben. gefhilberten Verhaͤltniſſe bewogen den Kurz 
fürften, an die Landeshauptieute und Ämter eine SBerfügung ergehen 
zu laſſen, daß alle Einfaffen ber Ämter, die vom Herrnſtande, Ritter: 
fhaft und Adel — nur die alten Leute ausgenommen — Mann bei 
Mann, befonders die Schligen, zu bemaffnen. Aus den Städten follte 
bec zehnte Mann mit völliger Ausrüftung aufgeboten werden. Berner ver: 
langte der Kurfürft zu wiffen, was unter dem Abel unb ben Bürgern 
ffir Bediente und Ériegserfabrne Leute, und melde davon zu Offizieren 
zu gebrauchen soären. „Wir werden dann von bier aus weitere Ein- 
tbeilung ftellen, Fahnen und Standarten fertigen laffen, die Offiziere 
soäblen, und dafür forgen, daß fie in richtigen Kompagnien einem Kreis: 
Oberfien vorgeftellt werden. Bon Unſern unmittelbaren Unterthanen, 
den Wybranzen und Dienftpflihtigen zu Roß, baft Du von Allem 
was Waffen tragen fann, den zehnten Mann auszulefen, und in Som: 
pagnien zu 200 Mann einzutheilen. Die Unteroffiziere fannft Du fo- 
fort anftellen, und follte urplöglich eine Noth vorftoßen, fo haſt Dit 
felbft Offiiere au liefern. Wegen des Aufgebots von ber Ritterſchaft 
und den Städten, werden Wir auf ſolchen Notbfall Dir gewiſſe An: 
deutungen machen, mie diefelben zu führen unb an welche Offiziere zu 
weiſen.“ Am Schluffe beift e$: „Die Rettung und Wohlfahrt des 
Vaterlandes hängt davon ab, alfo wirft aud) Du es an Feinerlei Schul: 
digfeit mangeln laffen; fondern was die Gefahr verlangt, Unfere landes: 





1) Geheimes Archiv ju Königsberg. 


- 
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värtrlihe Sorgfalt, Unfere getreurn Gtönde gut finden, tig vollziehen, 
und davon wird Fein treuer Patriot, ber Uns verpflichtet, der iin Ba: 
teríanb, (id) felbft und die Seinigen liebt, f&b ausſchließen 2). 
Gefahren der Art hatten den Kurfürften veranlaft, den Grafen 
Walded als Geueralfieutenant nad Preußen voranzufhiden, um die 
Vertbeidigung der Provinz, bie Ausrüftung der zu ſtellenden Gruppen, 
Wybranzen à. amuorbııen, und Alles fo vorzubereiten, bag er, wenn 
er fid) für feine Berfon mit ber übrigen Armee nähere, Feine Schwierig⸗ 
keiten mehr fände. Als Sriebrid Wilhelm die Armee in Coslm 
erreicht. batte, fchrieb er am 4. September 1655 dem Grafen, daß er 
boffe, in sehn Tagen mit derfelben an ber Weichſel zu ficken, und ibn 
zu bdiefer Zeit aud mit den ibm anvertrauten Truppen bei Nebra zu 
finden erwarte. „Und weil Ins an Schiffen zur Überfahrt und an 
Proviant am meiften gelegen, fo werdet Ihr bemüht fein, daß bie 
Schiffe im Fönigsberger Haff parat fein mögen, damit bfefelben, wenn 
fie gefordert werden, an bie Weichſel kommen fónnen. An Proviant 
werden täglich 24000 Pfund Brot unb nod wohl darüber, aud fo 
viel Maͤaß Bier erfordert, unb was an Fleiſch und Salz dazu gehört, 
wird aud) die Proportion geben; die Fourage wird aufs Wenigfte auf 
ſechstauſend Pferde, Artillerie und Gencralftab mit eingeſchloſſen, geredys 
net werben müffen *). Bei der Artillerie fehlen Uns bei breibunbert 
Pferde, berbalben fónnt Ybr alle Stücke bis auf zwei zurüdlaffen, umb 
die Sfrtilferiepferbe an die Weichſel mitbringen, unb bis babin wolfen 
Mir fie buré Borfpann aus Pommern fortfchaffen laffen”°). Unter 
weges traf den Kurfürften nod eine neue Häglihe Nachricht, daß (id) 
bie Mosfomwiter nur noch funfzehn Weiten von Oletzko befünben, unb 
bafi Alles aus Grodno unb ber Umgegend flüchte „Mir miffen nicht, 
fchrichen die Oberrätbe, wohin wir uns wenden follen, Stagnit, S ilfit, 
Infterburg, Oletzo ſchreien alle um Hfife. Was nod) an Dienftpflichtigen 
und MWubranzgen im Lande, ift weit zerſtreut: ein Theil am Strande, 
ein Theil in der Arbeit zu Memel; alles Übrige ift unfertig und fommt 
auf ein Weniges an. Alles ift bier in Schreden; im Schreden fein 
Math, fein Mittel Gott fiche uns in Gnaben beit”*). Es modte 


1) Geheimes Acchiv zu Königeberg. Schreiben aus Königsberg vom 2, Cep: 
tember 1635, 


2) „Damit fein Dangel (e, haben Wir an Gerhart Roggen In Danzig wie aud) 
an Gbriftópf Melchior Befehl ergehen faffen, Gud) hierunter an ble Hand ju gehen.“ 
3) „dAneden Grafen ju Waldeck, kurbrandenburgifchen Geheimrath und General: 
lieutenant über bie Kavallerie. Das Schreiben ift gegengezeichnet: Ernft v. Platen. 
A) Gehelmes Archiv zu Koͤnigeberg. | 
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am 15. September fein, aß Friedrich Wilhelm feine uymtlidpen 
Truppen in Preußen vereinigt batte, unb (eit diefer Zeit foftete bie: Ars 
mes monatlió 60000 Thaler. Graf 9Balbed, weicher das .Stonti, 
rungsweſen zu beforgen batte"), übernahm im Dftober die Bemühuug, 
bas fehlende Geld zu verjhaffen, und ward ibm unterm 9. b. 9X. ber 
preußiſche Hofgerichtsratb Carl Sricbrid) von Delsnig mit be Sm 
fteuftion: „ſich bei ben grüfliden Truppen aufzuhalten, damit cr zu 
Traftaten und dergleichen gebraucht werden könnte,“ zugeordnet. Uber 
bie übernommene Geldverpflichtung muß dem Grafen (er (deer. geo 
fen fein; denn, als Fürſt Bogislan Radziwill feine Baarfchäften 
auf Wittinnen hatte bringen laffeu, um fie nah Labiau in Sicherheit 
zu Schaffen, ſchlug Walde ben. Kurfürften vor, wenn wirklich fo 
viel Geld, als man vorgäbe, dabei befindlich wäre, das Möthige bes 
von zu nehmen, um eine neue Armee in Deutfchland zu errichten; und 
. bem Fürften dafür eine Obligation auszuftellen ?). Diefer Vorſchlag 

wurde jedoch nicht angenommen; dagegen erließ der Kurfürſt unterm 
15. Oktober 1655 eine Ordre, dem Grafen Waldeck, für alle unter 
feinem Kommando habenden Voölker, einen Monat Sold aus ben Städ⸗ 
ten Königsberg vorſchußweiſe gegen Quittung geben zu laſſen. Bereits 
unterm 7. Oftober, wo (id der Rurfürft zu. Holland aufbiels, hatte ex 
bent Grafen. alle Dragoner sugefdidt, um, mo es bie Giderbeit der 
Armee erforbere, Paͤſſe und Pläge zu befegen; biefen folgte ebenfalls 
bas walded’fche Regiment zu Pferde, außer zwei Kompagnien, welde 
ber Kurfürft bei fi behielt, damit Ermland mit der Einguartierung 
serfchont werden fónne?). Auch mar allen Civil: unb Militair: Offl- 
zieren, bie (id im natangifchen und famländifchen reife befanden, der 
Befehl ertbeilt, dem Grafen Walded, wo er ibrer von Noͤthen Baben 
möchte, hülfreiche Hand zu leiften. Anfangs November erhielt Wal⸗ 
bed den Auftrag, zu Königsberg ein Magazin anzulegen, aber ba. ibm 
erlaubt wurde, zur Verhütung von zu beforgenden Unruhen, die vorrä: 
thigen Kopfgelder angreifen zu können, alle môglide Menage zu beob: 
achten. Dies war befonders deshalb nótbig, weil 9Balbed unterm 
29. Roventber den Befehl empfing, die Artillerie und Infanterie alf; 
mäbhlig nad) Königsberg gehen zu laffen; inbef mit der Kavallerie fo 


1) Sein Wirfungsfreis fheint nod) ansgebehnter geweien zu fen; denn im No: 
bember ſchickte ihm der Kurfürſt den Oberſtlieutenant Johann Chriſtian von 
Glaubitz zu, welcher Neigung hatte, ein Regiment zu Fuß zw errichten, um deshalb 
mit ihm ju traftiren. Dies gefchah auch mit bem Dberft Stephan Niewiaromsfi. 

2) Siehe 1. 25. €. 120. 

3) Mns. boruss. Fol. 317, 
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- lange fteben zu bleiben, bis er fühe, daß ihm der Graf Magnus de - 
(a Gardie vorbei gegangen wäre; alébann folle er mit der Kavalle⸗ 
rie neben ibm hergeben, und ben Marſch auf Ofterode zu nehmen 
ſuchen :). 

Das erfte Begegnen mit ber Überall fi egreihen ſchwediſchen Armee 
fiel nit zum Vortheil der brandenburgiſch⸗ preußifchen ‚Truppen aus; 
denn ımterm 26. Yanuar ging von Königsberg aus an den Generals 
lieutenant Grafen von Walded und Seldzeugmeifter Sparr die Vers 
fügung, ein Kriegsredht anzuordnen, worin ein General: Wachtmeifter 
präfidiren foll, der Aber die Offiziere von ber Infanterie, fo fi vor 
gefchloffenenm Bergleid an den Schweden ergeben,’ ju richten bat. Da 
die Verhaͤltniſſe täglich Gefahr brobenber wurben, und der Kurfürft ers 
fannte, daß nur eine anfehnlihe Zruppenmadt ibm wine felbftftändige 
Stellung geben könne, fo wurden neue Werbungen, namentlich im Cle 
vefchen unb gat befonders in der Mark angeordnet 2). Mit den das 
burd vollzaͤhlig gemachten Truppen, als: ein Regiment Infanterie 
(Soltz) su Zwölf Kompagnien,. ben Reuter» Regimentern Derfflinger 
(fieben Kompagnien) , Oberft Duaft (zwei Kompagnin), Obaft . 
Gbrgfe (vier Kompagnien), Oberft Pfuel (bier Kompagnien), kur 
fürftliche Leibregiment (zwei Rompagnien) und vier Rompagnien unter - 
Oberftlieutenant Hille, trat Derfflinger nad Preußen im Juni 
feinen Marfh an. Außerdem erhielten unterm S. Mai die im Cleve⸗ 
fhen und Halberſtaͤdtiſchen ftehenden Truppen: die beiden Reuterkom⸗ 
pagnien des Prinzen Morig (Sohns des Statthalter), bie zunft’ = 
ſchen, die ffiging'fden unb die beiden im Dalberftäbtifhen ftehenden 
quaft’fhen Reuterfompagnien; ferner fünf Kompagnien vom Oberft 
Oroenbe aus Lippſtadt, 50 Mann aus Sparemberg, 100 Mann 
aus Minden unb 200 Mann Zußvolf aus dem Halberftädtifhen, — 
feb ben Verfügungen des Generalmajors Derfflinger gu gthor⸗ 


1) Die ſchwediſche Armee unter Magnus be la Barbie wurde nach einem 
:Bericht Gafimir'6 von Eulenburg auf 3000 Reuter und 8000 Mann Fußvolk 
angegeben. „Die Reuter wären mobl bewehret, bas Fußvolk aber febr elend; inzwi⸗ 
(den begingen- fie bod) viel Unordnung. ^ 


2) Eo begab (id) ber in heffifchen Diehften ftehende Generalmajor $rinrid 
von Uffel, buch Walbeck's Bermittelung, in brandenburgifche Dienfte und ec 
richtete ein Regiment zu Fuß. Zur Werbung wurden ihm das Fürſtenthum Dtinben, 
bie Grafidaft Marf und Ravensberg angewiefen. Bier hatte Dberftlientenant Groente 
bereits fünf neue Kompagnien geworben, von beuen zwei Fußkompagnien in Minden 
fanden. 3n 15. Juli 1656 wurde des Oberft George Wetzzel Regiment ju Salz 
mebel gemuftert, welches fünfhundert und zwölf Köpfe flatf war. Den 1. Septem: 
ber 1656 erhielten 1000 Mann unter dem Dberft Groende Befcht, nad) Golberg n 
gehen, von wo fie ju Schiffe nad) Pillau gebracht werben folten. 
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: famen. Bom foegeU (den Regiment, obſchon es vidt vollſtaͤndig war, 
foliten aud) einige Kompagnien genommen werden und 50: Mann bavon 
nad) Landsberg an der Warthe marfhiren; bie krug'ſchen Völker blieben 
in Sranffurt als Garmifon ?). Untern 28. Sunt 1656 wurde Derff: 
linger ber Befehl zugeſchickt, fif mit allen feinen Truppen bei. Dries 
^ fe zu fongentriren, „weil ſich der Kurflirft mit Schweden verftanden 
babe;^ — eine MWeifung, bie um fo nöthiger war, indem: ber. ſchwedi⸗ 
ffe General Müller mit einem Korps feinen Mari) beobachtete 2}. 
Derfflinger erhielt zugleich bie Weifung, fi) dem General Müller 
unterzuorbnen; aber dies war ibm fo zuwider, baf er mehrmals an 
ben Kurfürften deshalb fehrieb, unb fid fo wenig gehorfam zeigte, bafi 
der Kurfürft dem Statthalter, Grafen Wittgenftein, befahl, den Ge 
neral Derfflinger, wenn er nidt pariten ‚würde, feffyufegen. Des 
reits Mitte Juli’ hatte der Oberſt Quaft mit ber Hvantgarde Polen 
erreicht, von wo er fich febr bitter beflagte, daß bie ſchwediſchen Minis 
fter, „ihrer Parole zuwider, die Pläge und das Land nidt fo, wie 

fie verfproden, binterlaffen, (intemal bic Munition und febenemittel 
dur NHinwegführung des Getreibes und Viches überaus ſparſam ges 
worden fei“ ?). 

Es ift uns bereits‘ befannt *), mit melden Regimentem Sricbrid 
Wilhelm zur Schlacht bei Warſchau marſchirte. Bon diefer heimkeh⸗ 
rend, finden wir ibn in Preußen auf's thätigfte befchiftigt, fich den Ein: 
fällen der Mostowiten, Polen und Tataren zu miberfegen *). Graf 
Waldeck, hiermit beauftragt, erlitt am 8. Oftober bei Sobannisburg 
gegen die vereinigten Polen und Tataren eine Niederlage. Der Schidd 
angeklagt: ber ibm ertbeilten Ordre nicht nachdekommen zu fein, wurde 





1) Mns. boruss, Fol. 317. 

2) Geheimes Staats Archiv. 

3) Mns. boruss. Fol. 317. Mod am.23. Juni 1656 empfing Siegfried 
von Platen (des General: Kriegsfommißarius Bruder) bas Patent ber eine Eska⸗ 
bron enter, mit bent Auftrage, felche von ben Gelbe, weiches die Stände willigen 
würden, anzumerben. 

4) Siehe 1. Th. S. 137. 


5) Unterm 19. Anguft 1656 fommt aus bem Felblager bei Brngeni; (13 Mei⸗ 
ien von Warſchau) ber Befehl, den zu Spandow ftehenten großen Seuerméríer, famt 
ben ben Kurfachfen aus fberfdidten beiden halben Karthaunen nad) Etettin, und 
von ba nad Millau zu fenden. Mad) einem Reffript vom 22. November werben 
breitaufenb Paar gemeine Menterpifteien mit Satftet zu 2! bis 3 Thalern befteflt, 
und dau 7091 Thaler aus ber Licent: &ianahme angeioiefen, Die Beſtellung ging 
nah Suhl, Braunſchweig, Hamburg u. a. H. 
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ber Graf, durch cine vom Kurfünften niebesgejegte- Deputation ), au 
MV. Aute 1606 ju Labiau auf bem Schloſſe in ber Wohnung des 
Fürſten Radziwill verhört. Hier erklärte Walded, bag Fürft Rad⸗ 
ziwill vom. Könige von Schweden geſchickt, ſeine Ausfagen befräftigen 
Bf. Seiner ibm mitgegebenen Ynftrultion nad), folle er unter ans 
bem verbüten, daß ber Feind nicht in die preufifchen Kinder einbreche, 
fif aus bem feindlichen Lande verpflegen, dabei auf ben Notbfall ber 
Didfe gewaͤrtig fein, und, wenn ber Feind zu ſtark, (id) auf die übris 
gen- buefürfitichen unb. ſchwediſchen Völker zurüdziehen. Bei feinem Abs 
fehiede (dem 28. Auguft) babe ibm der. Kurfürft Gefüge und Fußvolk 
verfprechen, aber ta er dies nicht erhalten, obgleich Feldzeugmeifter Sparr 
fab deshalb zehn Sage bei ihm aufgehalten, und feine Zeit verfkumen 
. felíte, fo wäre Er bem Feinde entgegen gegangen. Weil die Polen Ni: 
arröfski und Gerſemann £od mit Feuer und Schwert bebroft, fo 
babe er am 4. September vom Rurfürften ben Befehl empfangen, biefe 
beiden Führer zu trennen, und biernach bie Offenfive ergreifen mü(feu. 
Sluf einen Antrag, feinerfeité vom 15. September, um Gefüge unb 
Fußvolk, wäre ibm die-Antwort geworden, biefe vom Dberft Wallen⸗ 
tobt zu entnehmen, beffen Aufenthalt ibm aber gänzlih unbefanut ges 
wefen ſei. Am 20. September babe er abermals über den fchlechten . 
Suftanb feiner Truppen berichtet, Verfiärfung und Handmühlen begehrt; 
„und als mir am 26. gefchrieben, wo Wallenrodt flände, aud) mir 
tiberwielen (ei, ijt berfelbe zwar meiner Aufforderung gemäß allein qu 
wit gekommen, meldete aber, Gegenbefebl erhalten zu baben, und bafi 
er nicht wüßte, wo eigentlich feine Völker ſtaͤnden!“ — 

Es gebt aus des Grafen Ausfagen ferner hervor, daß fid beim 
Borrüden des Feindes Fürſt Radziwill mit ibm vereinigt batte, als 
die brandenburgifhen Truppen bereits jenfeit des Paffes (?) fid befan: 
den, und daß diefelben die Gronte nad) bem Felde, ben Nüden_gegen - 
ben Feind gelehrt hatten; „welches aber auf des Fürſten Erinnerung 
wäre geändert, und babei bie Lage bes Lagers aus ber Landlarte vor: 
gejeigt worden.” Walded behauptete ferner: „es wäre nod) nichts 
verioren geweſen, menn nur unfere brandenburgifchen Wölfer hätten fte: 
ben und fechten wollen, unb fid nicht aufs Ausreißen begeben. Ich 
babe fie weder burd Sieben nod) Sitten sum Stehen bringen können, 
obfehon id allein jenfeits der Brücke halten blieb; nur allein Haupt: 


1) Beſtand ans: tem Fürſten Bogisian Radziwill, Feldzeugmeiſter Sparr, 
€. Excellen; dem Generallieutenant Bauer, bem kurfürſtlichen Hofmarſchall von 
Mochow, bem Oturroí: Rommißarius und Gebrimrat oon Piaten und bem Ge 
beimraté snb mindifchen Kanzler Matbaens von Wefenbed. 
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mann von Dobénberf von vn Dragenern hat mit fim(sin Pfer⸗ 
ben dreimal auf bem Feind argirt, und fo lange dort gehalten; bis 
man ibn gefangen nahm. Nicht minder tapfer bat lift Radziwill, 
wohl drei Stumden lang, mit feinen ſchwediſchen Völlern gefoditen. ^ 
Endlich am Schluß hebt der Graf zu feiner Eutſchuldigung befoubers 
' hervor, daß bas Retranchement ſchr ſchlecht gemefen fei; er babe nidis 
ohne Zuftimmung der anderen Offisiere geihan; bei ben .an tub: Nw 
fid) (bv ſchlechten Geſchicen haͤtte fih nur ein Kofftabler Étfunèen 
nur lithauifhe Bauern, deren Sprache man .nídt kundig, que: Meile 
. nung, unb ein Vorrath von fünf €cntnem Puiver. Dazu ome; bb 
bie Dragoner feine Kugeln mehr gehabt haͤtren. cbr als; bis Suid 
tigfcit biefer Ausfagen hatte dem Grafen bas wenige Tage feret cim 
tretende glücfiche Gefecht bei Philippome -Werzeifung verſchafft. Micht 
allein, daß cr den vortheilhaft aufgeſtellten Feind guͤnzlich ſchlug, fem 
bern aud) ben gefangenen Fürſten Radziwill befreite cr, und bie iiem 
vorher abgenommenen Standarten kamen wieder in (cime Hände *y. 
Aber ein neues unglüdliches Treffen bei Progfo im Sabre 1667, fe. 
wie viclfahe Klagen übet ibn zogen bem Grafen bes Kurfhrfien tim 
gnabe zu, welchet bas Generalkommando Über bie Armer nebft bem 
Obergouvernement aller maͤrkiſchen Geftungen verlor. Seine Serile 
nabm (tit dem 25. September 1657 ber. bereits am 26. Am qui 
Feldmarſchall ernanıte General Sparr eim ?). 
Wir verlaffen bier bie Armee in Preußen, und wenden uns wie 
der nad) der Marf, wohin fid) bald ber größte Theil der Truppen be 
giebt. Da bie Marf von Truppen febr ewtbibfit war, fo hatte ber 
Kurfürft befoblen, bafi die Heidereuter, Haſenheger und Schutzen nad 
des Oberjigermeifters Verordnung das Land vertheidigen follten. Dem 
Oberjägermeifter von Hertefeld wurde vom Statthalter (unterm 
30. September 1656) eröffnet, „daß er dafür forgen folle, baf bie 
ben Oberförftern in der Alt⸗, Mittel: und Neumark untergebenen Jaä⸗ 
gerburfden (id mit guten Pferden und Gewehr gefaßt maden, unb 
in Bereitſchaft ftehen follen.” Aus des Oberjägermeifiens Bericht em 
giebt (id, daß bicfe Jäger ſämmtlich beritten, 118 Mann ftarf waren, 
und von ihren Oberförftern (Dppen, Brand unb SRoerner) befeb 
ligt wurden). Die Drobungen einiger polniſchen Großen, die Marl 


1) Gcheimes Staats: Arie. — König in Spart’s Lehen. e. 4. 45. 

3) König in Sparr’s Lehm. ©. 61. 52. 

3) Gumtan, bie Fäger und Schligen bes Preufiſchen pete. 8. 9. Eté. 
Nachtrag S. 4. Die Drbre vom 30. September 1656 aus Clin an trc Come 


wird bier als vom Karfüren ausgebend cugeg ben, aber bere fent ſich qu ve 
Zeit in Preußen. 
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wit Krieg zu Hberichen, gaben zu bem unterm 4. December 1656 er: 
laffenen Patente Beranlaffung *), daß von jebem zwanzigſten ſaͤßhaften 
Berger ein wohl berodbrter, tüichtiger unb zum Kriege gefchichter Mann 
geftellt werben ſoll. Diefe, im Kommpagnien getbeilt, konnten von Offi 
jieren, weldhe bie Gtäbte gewählt, befebligt werden; inbef, fagt diefe 
Werfügung, „wird aud) bie Reparation ber. Lanbiwebren, wo felbige 
Pelinbtid, in Acht zu nehmen fein.“ Aber gegen biejen Erlaß wider: 
ſegten fib. die Burger mehrerer Städte (Gürftentvalbe, Tangermünde, 
Berlin), unb Berlin ſchlug vor, flatt der Blirger bie anweſenden ges 
worbenen Soldaten qu nehmen, wogegen die Bürgerfchaft bie Bewachung 
ber Sere feibft zu Übernehmen gefonnen fei?). Die im Sabre 1657 
eintretenden Friedensverhandlungen, benen bald darauf, den 19. Sep: 
taber, der Friede mit Polen zu Welau folgte, bewogen $riedrid 
Wilhelm, für feine Perſon fid nad bec Mark zu begeben. Da 
aber bie Polen ben Bertrag nicht treu erfüllen wollten, fo erhielt aud) 
be, mit ber Armee (den auf dem Marſch dahin begriffene Feldmar⸗ 
ſchall Spare aus Dromberg ben 4. November ben Befehl, fogleich 
mit Der Armee wieder vorzurücken. „Denn bie Polen wollen mir, 
ſchrieb ibm ber Rurfinft dabei nachſchriftlich eigenhaͤndig, Geſetze bier 
vorſchreiben, aber hr babt anf meine Hand, auf der Meinigen Ruf, 
Wohlfahrt, Land und Ehre Achtung zugeben, unb mid) nicht zu verlaſſen. 
Thut auf fetbanen Gall, wenn Ihr Feine andere Ordre von mir oder 
ben: Generals Adjutanten mündlich empfangen werdet, ais ehrlichen Leu: 
tem geiemet.“ Es bedurfte bei Polen’ nur eines fo ernften Entfchluffes, 
um ben Frieden aufrecht ju erbalten. 


Mad einer Dislokationslifte vom J^. Ditober 1657 finden wir. 


tit. Arme⸗ folgendermaßen verlegt: 


In Pommern. 


fteuterel. Gufanterie. 
9 Kompagnien Generallientenant Ran⸗ 4 Kompagnien colbergiſche Garniſon, 
wenberg, 8 =: s  Dberft Götze, 


8: =.» Dbaft Safirow, 8 5; =  Oberft Spburg. 
A 5; s  Dberft Hill, 
5 =, s BDregener Oberfilicutenant 

Hohenborf. 


A) Myliws, Corp. Const, March. XII. 3. III. Gif. a6 XVII. 

2) Geheimes Staates Archiv. Won ben Thorwachen ju Berlin und ber Ein- 
quartiexung waren, nad) rinee Werfügung vom 19. Rovember 1657, alle Räthe, Se: 
fretoire umb. bie Diener ber Raudfchaft, Städte, Kirchen unb Schulen frei; aud) wur: 
bem bit Advolaten babeu biépenfirt, weil ihre Zahl ſehr gering, und bie Bürgerfchaft 
fich ibres Rathes um fo ungeftörter bebienen könne. 


t 
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N ET der Neumark. | 


Stenteeel. Sufenteric. 
8 Kompagnien Herzog von Weimar, 8 Kompagnien gewöhnliche Garnifon, 
4 c: s  Dberfilieutenant Joſe pb, A 5 = Generals Zelbmarfcafl 
2 c s  fbefientenant& d)mibt, Sparr (Cottbus), 
9 c; 2 DberfilieutnantMarmig. 3° = = Graf Walde (Lande: 


berg). - 
In ber Udermarl. 
fteuterei. 
6 Kompagnien Dberft Eller, 
1 ; =  BDberflientenaut Shwibt, -- 
4 5; = Dragour Oberſt €anit. ue. | 


An ber Mittelmarf. UM 
Die Artillerie im Brandenburg, Spanbow und Negim. ' coo o7 


Stenterei. Infanterie. 
1 Rompagnie Nittmeifter Srebow, 5 Rompagnien Graf Balbed,: ,⸗ 
B = = Dragon... 201... 9 ⸗ — Garsiées, 
à : : Dberft Pfuel, 3.. 5.5, Orbe (fe Bertin), 
1 = + - Dberft: Machtmeifier Wo» 6 5.» Graf SBittgepfein (in 
Dem ,....... .. Berlin) 
á s : Bet Quaſt. 3 =, ,s, . beffelben Namen, 
nn ‚8 ,:, = Spar, 
- 9 = = .-Beneral: adm 
.. . Solt. 
$n: ber Prignig unb in Ruvpinfchen. 
fteuterei. j 
'8 Rompagnien Derffituger,s co °°" " mE 
1’: | Sittmeifie Eruſemart. | 
Le In der Almost. Ä 
Renterei. _ Li Infanterie. 
5 Kompagnien vom Reibregiment, - 4 fempagniem General : Bellaria 
á c; s; General Gräfe, Sparr, 
5 =: +, Graf Bittgenflein 10 = ⸗ Hünerbed, 
4 5 5 Wehen, 
nn E s * Grbnte. . 
fester... 3m Hatberfadt 
5 Kompaguien om Leibregiment, . . 1 Kompagnie General - à Bbenriégl 
2 Spas, uos „7. 


9 5c Oberſt Burgsborf. .. 


* 0 a « * I c.» 4 ee, 


In Summa 70 Sompagnitn ju Roß unb 77 Kompagnien ji Fuß. 
Die Verpflegung diefer Truppen foftete monatlich (nad) einer Berechnung 
eom November) 68755 Thaler 20 Grofchen 7 Pfeanige sb 30393 Gchef⸗ 
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fel 2 Viertel und 3 Metzen an Gutterform. :ABie ftark diefe Truppen und 
befonders die Armee war, welde der Kurfürft 1658 umb 1659 perfön: 
lich gegen Schweden befehligte, ift uns leider ımbefannt. 

. Dagegen werben mir aus des Zürften Nadziwill’s Berichten 
die Armee in Preußen, ihre Beſoldung, Stärke, Verfaffung und be: 
fonbers ihren Gift fennen lernen, und können wohl ton diefer aud) 
auf jene "fchließen; wobei aber zu rückſichtigen, daß (id bie cine im. 
fremden Lande verpflegte, wogegen bie andere aus bem cigenen fid un 
terbalten mußte. Am 11. Oftober 1657, wenige Tage vor feiner Ab: 
reife,. genehmigte ber Kurfürſt zu Königsberg einen Entwurf, welcher 
die Verpflegung ber zur Vertheidigung Preufen’s.zurlicigelaflenen Regi⸗ 
menter zu Fuß feffegre, und anf den Monat (rigen eingerich⸗ 
tet war:) 


Generalſtab. 
Fürſt Radyiwi ((; one ble pu feinem Stabe gehörigen Werfonen . 733 Thaler. 
Gerd: Nodimifariué (Wallenrobt).. 2... 00.0. . .936 3 : 
ipii NEP" oo 
+ We rRöminifeties (feit bem 1. Junf 1658 fané von Maltow) 112 ; 
General: DQuartiermeifter ecce ne 84 = 
Genertil⸗ Mutant 1. 1. scores 84 » 
Kommißariats⸗ Berwalter ..................... 90 = 
Ginerat⸗Prodlantmeifter, reſpicirt zugleich das Rommifarlat . 80  ; 
Kriegs = > Sefrétair nes 95  ; 
Zwei Auditeurs, ble zugleich bas (ommifariat in ben Anıtern haben 60 s 
Medicns bei den Garnifonen Königsberg, Labiau und Melau . .. 25 + 
$&offt......... rnt essphbseaesevios se 98 5 
Kommißariats⸗Buchhalter oe e 25 5 
. Qm Amannenſis** 10 s 
Sr. Fürftt. Gnaden Kanjll non > eer 66 = 
Belbprebiger : Ders DAE 4. 98 : 
Meblius ns ss. 25 ⸗ 
General: Friegs⸗ Kommißarii⸗ Rang soso. 99 ⸗ 
Stabs⸗Fourier. eee ................ ... 33 5 
WBagemmeifter . . . : . . ee + + ss. cs... 33 ⸗ 
Zwei Srompéfet .......... ................. 6 ⸗ 
Sauftt .— 33 N a EE 13 - > 
Konigebergiſchor étui ........... aen n. D os 
Hönigebergiicer pronlandhiteilen :. : . .. :.. persos 23 
Die Vrodiamſchreiter la Brut zu Welan ‚zu Labiau, jeder 22 > 
quiis, . BEE EEE EEE Eee 13 > 
ARE nn ED rii ttt mex 14 + 
ui bush 3:3 tn ou. et ol. 050 2499 Ahlen. 


nof EP. il Hoi on 4e 7 At S36 o ion VN in: 
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Welle Leere metros s 1200 Baker. 
Außerordentliche ober zufällige Ausgaben. . . . . 5... 2.2... 2000 + -- 
Die Garniſon Memel, welche bisher vom Amt und burd eine all; D 
gemeine Zufammenlage unterhalten wurde, und ba biefe ferner lo 
nicht fo serpflegt werben kaun, fo fol aus ber Sontribution bie | 
Hälfte des Sraftamenté, und das Übrige aus bem menel’fchen 
Amt und den Zollgefällen genommen werden . ......... 1500 ⸗ 


Kavallerie. ir. . 
- Sr. Fuͤrſtüche Gnoben Sergogfiche Stab — Primas lan 1 Etnfpénige 100294, 4 


General. Kommißar. Frei⸗ Rompagnie- 1° « — 5 1 5 (5 100 © 60808 

Dberft Stein s ı 5 À 5 se D .s s 500 s:,3714 

s WBallearobt 5. ⸗ s 1 $ s 4c » 40... 3079 

s Ghénaig ⸗ s s 1 5s s à. s s 900 a, .- 

s Hill ⸗ ⸗ s 1 , s 3 s ⸗ 20 ⸗ sU 

| $959. T 

| Dragoner. | ee) 

Sf Nabdziwill . ....,, Stab — Prima: Plan 4 Binfpinnige 300 Rb, DP 

Dberft Pili.......... 0: 5 5 55 À + 5 120.5 1893 
25 Auer ohne beu Dberfilien> BE 


tenant von Major .....ı 1» 


Prima: plan 9 infvisnige 830. Resa rr 





Infanterie. IE ridi id 
Kurfürftliches Leibregiment ..... Stabi Prima: Plan 6 Gemein 600 ni: 1o fiij 
Dbetft Schwerin... 2.0.0. s À 5 s 6 > G Ais! 
; Æafenbarg......... s 1» s Aw cC T. —P 
s Refgemang..:..... s3— 55 s À 5 X0 — 
s Bill... ...... st — ss ss 3 ss | 0. rata. 
$ t eitfnn es 3 1 3 $ . 6, 8^» #00 (£024. 
e Stetteibor&k. . ... 3 À ss $39 5 900 sr. 865. 
Des Hauptmanns zu Infterburg Kreis E rt 
Sompagule .0+..00 + 5 — $ 8 — Li 100 5,4270 
| Stab 42 Primas Plan 29 Gemeine 2990 Sfr, 1310 

- Ertraordinarie. - 0f 


NRiachftehende Offniere önnen anſtatt ber Wartegelder/ weil ble Wybran ober 
u . Dienftpfüchtigen nad Haufe au gehen beurlaubt , mur bas halbe Srattamoit 
| "halten. ^ | 0 
cera peri Polen; 1 Stab 4 Primas Plan 538 Thaler. - 
Dos 4 . Dobened 1 > 6 5» ac A79 . s mE 

eios gi Rhbmafppr is 6 = 5 479.5. es 
. Benin 3 5 62.105 Lu à 
‘Eur, — 
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Fürft Radziwill übernahm bdiefe.Fleine Armee, fo wie die feften 
Drte Preußen’s in. fo ſchlechtem Verthridigungszuſtande, daß er gleich 
nad, der erften Befichtigung bem Kurfürften (im November 1657) fol: 
gende beforglide Schilderung entwirft: „Die widtigften Plaͤtze find nidt 
einmal mit ben nothwendigſten Dingen verfehen; die Truppen, melde 
"fie vertheibigen follen, find elend, ſchlecht bemaffnet und armfelig geffei- 
bet, fo, daß fie weder €. K. D. nod ihren Generalen zum Kriege 
dienen fônnen. Überdem ift. ihre Zahl fo Hein, daß fie nicht einmal 
binreishen, bas ffude Land zu bewachen, vichveniger feindlichen Einfäks 
ten wiberfiehen fónnen. Es giebt weder ein gutes Magazin nod) bin 
reichend Munition, was mif unendlich beunruhigt. Ich fürchte nicht 
fir mein Leben, demr bies bringe ih €. 8. D. Dienftn gern zum 
Opfers aber wohl für den Staat, melben €. À. D. mir anvertranet 
baben, unb für. den Muf der Waffen, von welden unmittelbar mein 
Of abhängt”). Mit diefem Beridt war zugleich ein zweiter vom 
Statthalter und den Oberräthen unterzeichnet abgegangen, auf welden 
Friebrich Wilhelm -untemr 27. November fürs Erſte die Einklei⸗ 
trig der Soldaten anbefabl. Aber hierauf -entgegnete die Regierung 

unterm 14. December 1657): „Wir (eben der Soldaten Blößen und 
—* Dürftigkett, befonders an Kleidung, fetbft täglich vor uns; aber 
taglich kommen auch die Klagen wegen großer Armuth und auficror: 
dentliher Dürftigfeit aus dens Lande. Die von €. 8. D. verorbneten 
und „von. der Landſchaft bewilligten Mittel für bie Soldatesfe wollen 
faft “fbtoinben. Wir berichten dies nicht, als wenn wir Hände iub 
Much finken laffen wollten, mur, ba der gemeine Soldat vorher fo — 
' Jibexflüffige. Amveifungen unb Quartiere genoffen, jedoch jegt unbekleidet 
einhergeht, ‚damit uns nicht die Schuld beigelegt werde. Es ſcheint faft, 
als’ wenn nad €. 8. D: Abzug aus bem Lande. aller Borrath fid 
verförens denn es will affentbatben nut Roth, Summer und Dirftig: 
feit bervorbliden. Dem Überfhlage nad) bürfte der Soldat faum ben 
Sjanuar unb Gebrüar durdigebracht werben; wo: Minftig Rath zu finden, 
miden wir Gott, der Zeit und €. À. D. heimftellen“ ?). . 

Damod fie left Radziwill bie Befeftigung Königsberg’6 fort 
fegen, unb ba feine eigenen Mittel erſchöpft waren, vom Lande fürs 
Crfte weder etwas zu erhalten, mod zu erpreffen war, fo flug er am 
10. Januar 1658 Per, von Lud urbaren 9n 24 Grofden zu ent: 

— nehmen 

1) Geheimes Stats Mrd. — qu enfe abre, am 9. Oftober, wurde 
Gerhard Bernhard von Prinig Dbciftallmeifier imb Zibéri Über bie Reibgarbe 
zu Buf mit ben Stange ter allen Generalwachtmeiſters bet Minute, 

2) Geheimes Srdib gu Königsberg. 
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nehmen. In dieſer Noth dankten einzelne Führer, wie der Oberſt 
Stein, geradezu ihre Regimenter ab, und der Fürſt ſchrieb: er habe 
kaum in Koͤnigsberg ſo viel Kredit gefunden, um zweihundert Paar 
Piſtolen und zweihundert Karabiner für die Regimenter Stein und 
Wallenrodt aufzubringen. Hunger und Kälte zerriſſen die legten Fä⸗ 
den ber Diseiplin, tdg(id) fouragirten bie, Soldaten auf ihre eigene 
Hand, was die Generalität nidt einmal mehr hindern fünnte. Und 
dennoch wurden vom 1. Dftober 1657 bis 1. April 1659 nad ei: 


^ mtt Eingabe an Kontributionsgeldern 273581 Thaler für die Miliz, 


1833 Thaler 30 Grojden für 50 Eentner Pulver, 4800 Thaler für 
120 Laft fori unb 9165 Thaler 74 Grofhen noch ausfichend, vers 
ausgabt. Ferner wurden aus ber Acciſe 119257 Thaler 50 Grofchen. 
auf die Miliz gezahlt, „ohne was nod) befonbers zu allerhand Sachen 


. ausgegeben worden ift.” — Mad einem neuen Berichte im Sebruar 


1658 werden die Regimenter als ſchlecht gekleidet gefchildert; waren je 
bed) größtentheild mit Gewehren verforgt. Außer ben Gamifonen zu 
Memel und Pillau hätten die Gemeinen zu Roß und zu Fuß fein 
Geld, fondern nur einfache Hausmannskoft, nebft mdfigem Harts und 
Raudfutter für die Dienftpferde; aber befonders zeigten (id) hiermit bie 
Reuter febr unzufrieden, , unb obgleich fdon mehrere arkebufirt und — 
fonft fart beftraft wären, fo würden bod) die Cirafen unfider burd . 
fie gemacht und’ die Neifenden angefallen.” Wie fehr die Otegimenter 
hierdurch geſchwaͤcht fein mögen, gebt aus einem Befehle (1658 im _ 
September) hervor, daß ber Zürft dem Könige auf fein Verlangen tau⸗ 
fend Pferde umb taufend Dragoner zufenden folle, und in folhen Falle. 
nad ben Paftis willfahren. NHiernad müßten zu Noß: des Obcerften 
Schönaich, Dbeft von Halle und Heinrib von Wallenrodt, 
unb an Dragonern: des Oberftlieutenants von Hohendorf, Sluft Rad⸗ 
ziwill's, Oberft von Halle und Oberft von Aucr’s Leute genommen 
werben; ferner an Artillerie (melde Oberft Hit! in Preußen befebligte) zwei 


. zwölfpfündige, zwei halbe Karthaunen und vier Regimentsftüde. Der Fürſt 


machte die Vorftellung, bag er fie nicht aufzutreiben im Stande fei, 
er müßte fie denn aus ben Feftungen nehmen, wo fie aber nicht zu 
miffen wären ?). — Son den Dienfipflichtigen, welche sur Dedung des 
Strandes ‚gebraucht wurden, hieß es (1658): daß fie (i brav gehal- 


1) Als Friedrich Wilhelm ben Krieg mit Schweben vorausfah, nahm er be 
fonbers fofdje Offiziere und Lente in Dienfte, welche fchon in Deutfchland gedient fate 
im. Auch · befahl er in dieſem Salle, friegeerfahrne Offiziere ben Dienſtpflicheigen 
vorzufegen. | 

IL Theil. 95 
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ten, unb unbezweifelt nod) Größeres geleiftet hätten, wenn fie von gu: 
ten Offizieren angeflihrt worden wären !). 

In Folge diefer traurigen Verhaͤltniſſe Überreihten die preußifchen 
fanbräthe (im Sebruar 1659) eine febr wehmtthige Borftellung über 
den elenden Zuftand des Landes, welches burd ben polnifhen Brand, 
ben tatari(den Raub, die Maͤrſche und Einquartierungen fo vieler 
Armen gelitten babe, und jest burd den Aufenthalt der Furflirftlichen 
Truppen gänzlich verberbe. Die Untertbanen hätten bisher willig bei 
. getragen; aber da ber Krieg fortbauere, die Soldaten bie (don verarm: 
ten Einwohner gemaltfam zu Beiträgen zwängen, fo müßten fie auf 
Znfammenberufung der Stände, zur Seftfegung einer Kontribution, an- 
tragen. Der Kurfürft beflagte in feiner Erwiederung von Herzen, baf 


feiner Feinde unerfüttliches Gemüth und blutburftiges Vorhaben den fo 


lang gervimfchten Frieden, mwoburd feine Länder von allen Beſchwerden 
- befreit werden Fönnten, nod) nicht wolle gelingen faffen; „und Wir faft 
täglich vernehmen müffen, wie fie noch immer barnad fireben, baf fie 
Unfer Land jaͤmmerlich verwüften möge, welches Uns denn befto tiefer 
zu Hessen gebt, je mebr Wir dafür halten, daß Unferer Länder Wohl⸗ 
ftanb Unfer größter Nugen ift, wogegen der Schaden Uns am meiften 
ttifft, wenn bicfelben verborben werden.” indem er fie zur Ausdauer 
ermahnt, erklärt er den jegigen Yugenblid für ganz ungeeignet, bic 
Stände zu berufen, und behält fid) dies für rubigere Zeiten vor. 

Die Provinz hatte zwar feit dem Jahre 1655 große Deere in 
fih aufgenommen unb verpflegt, war ber Kriegsfchauplag berfelben ge⸗ 
weſen, blieb aber denno nicht ohne Mittel und Kraft, ferner wirfen zu 
Können. Es fehlte ihr aber bie SBaterfanbélicbe, welche in Zeiten gemein: 
famer Gefahr willig große Opfer bringt, und befonders abgeneigt zeigten 
(fid die Städte Königsberg. Wenngleich diefeldben am 23. 9luguít 1658 


wiederholentlich erflärten,: bem Kurfürften getreu zu bleiben unb willig —- 


feinen Wünfchen entgegen zu kommen, fo (ab fi bod der Kurfürft 
fon unterm 19. März, auf wieberholtes Klagen des Stattbaltere, ge 
nbtóigt, bie Bürgerſchaft an die ibm fchuldigen Pflichten zu erinnern. 
Allein aud) diefe Mahnung fruchtete fo wenig, daß Friedrich Wil: 
helm ben 12. April abermals dem Fürſten fhrieb: er babe mit 55e: 
ftünzung vernommen unb fid'é kaum einbilden Fônnen, daß diejenigen, 
fo feine Gnade am meiften genoffen, es am tvenigften erfennen, und 
bei folder Noch des Landes nicht allein nidts zur Nettung beigetragen, 
fondern (id) nod) dergeftalt bezeigt, bag man faft nicht gewußt, was 
man an ihnen gehabt. Der Statthalter folle den Magiftrat und bic 


1) Geheimes Staats Archiv. 


N 
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Blirgerfchaft vor fid) fordern, ihren bei Einhändigung eines mitgeſchick⸗ 
fen Schreibens zu bedenfen geben, wie gelinde und fanftmüthig der fut 
fürft mit ihnen umgegangen, wie fie unter feiner Regierung geblüht 
und zugenommen, unb daß wenn fie nicht bei gegenwärtiger Noth Gm 
und Blut mit anfegen würden, ihr Untergang unausbleiblich folgen 
müßte. Der furfürft begebre, fie follten das von ihm geforderte Mas 
gazin zur Unterhaltung ber Armee, und was fonft nöthig, willig ber 
geben. „Wenn fie (id zu einer foldhen billigen Forderung nidt var 
ftänden, könnten & K. D. es mit Ihrem Gewiffen nicht verantwor⸗ 
ten, daß Sie ihnen die Commercia unb alſo aflen Vortheil alfein lafs 
fen wollten; fondern S. 8. D. wollten ben Adel privilegiren, daß ben 
feíbe freien Handel und Wandel in und außer Landes unb über See 
treiben. möchte” !). 

Nach mehreren Gefechten gegen die Schweben ‘im Fruͤhlahr 1659 
wollen wir eines, im Mai ftattgehabten glücklichen Begegnens gedenlen, 
weil fid) in bemfelben der Oberft Hill febr auszeichnete, und durch die 
Art, mit welcher ibn der Statthalter dem Kurfürften emplicóit, für und 
intereffant ift. „Der Oberft Hill (vertbeidigte bab Oberlend) haͤu 
fij) tapfer und leiſtet €. K. D. gute und treue Dienfte; er bat durch 
Parteien dem Feinde fo viel Schaden gethan, daß er fat mehr als hie 
ganze Armee Gefangene gemacht bat. Ich empfehle im E. K. D. als 
einen fähigen unb verftaͤndigen Oberften, meiden. man zu allen Suchen 
gebvaudoen fans. Aber weil ev (id) beklagt, fo lange er mit feinem Mes 
gimente im Felde ift (feit beinahe (nf Monaten) uod nit einen 
Heller von feiner Oberflengage genoffen zu haben, fo Bitte id gam be . 
mütbig, einem fo guten Ravalier feine veftixenden Verdienſte bezahlen 
qu laffen“ 2). In ähnlicher Weife empfahl der Fuͤrſt den Oberſten 
Schonaich. „Deſſen Güter im Oberlande, (dieibt er (im us 

guft 1659), find burd bie Schweben 4u Grunde gerichtet, ohne ©: 
R. D. müßte er fein Brot beiten ober in Verzweiflung fterben, 
unb ba có meine Pflicht ift, tapfere Dffiziere zu empfehlen, fo fonuge 
ih für ibn ein^*). Auch rühmte Radziwill (im December 1639) 
den Patriotismus bes Bürgers und Handelsmanns zu Königsberg, Hein⸗ 
rid Wegener, ber ben kurfürſtlichen und afliirten Truppen (Polen), 
bei Ermangelung eines Getreide Magazins, im Grüffing und Gom» 
_mer 1659 mit beinahe 800 aft Vorſchub getban babe; aud) faft bie 
” ganze preufifdje Miliz mit einer großen Anzahl Linreetücher und ande: 


1) Geheimes Staats Archiv, 

2) Mus. boruss. Fol. 317. | 

3) vire qu Waleleben. Eigenhaändiges Schreien an Schwerin. 
25° 
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rem Zubehör verſchen. “Der Fuͤrſt macht nun den Vonhhlag— der 
Kurfuͤrſt moͤchte als Anerkenntniß den Schwiegerſohn deſſelben, Ehri: 
ſtoph Paton, einen wegen ſeiner Gelehrſamkeit allgemein bekannten 
Mann, sum Hofgerichts⸗Rath in Königsberg ernermen. 

Zu diefen drückenden Verhaͤltniſſen nad) Außen gefellten ſich nod) 
Entzweinngen unter den Offizieren felbft, welche ben Sürften, mie feine 
Briefe an Schwerin bartbun, aufs tieffte ſchmerzten. „Der Gene 
ralmajor Goͤrtzke, fdreibt Radziwill den 17. Vuli 1659, will fid 
vom Generallieutenant Bauer nichts befehlen laffen, unb bod) ift er - 
fetbft weder gelicht nod) geachtet von ben Offizieren; id) bitte Sie, dies 
bem Kırfürften vorzutragen, damit er aufs Neue jedem feinen Wir: 
kungskreis vorſchreibt.“ Mod unangenehmer war dein Statthalter das 
Benehmen des Oberft Moll, welder einen Offizier feines Regiments 
auf die bloße Vermuthung, daß berfelbe feine Tochter babe verführen 
wollen, in Seffeln legen ließ. „Es bat ja fein Oberoffhier bie Macht, 
äußert der Fürft bierbei, einem anderen Offizier Seffeln anlegen zu laf: 
fen, bis ibn bas Kriegsrecht verurtbeilt bat. Nicht allein, daß id bic 
Sitten unb bie Disziplin unter den Offizieren aufrecht erhalten muß, 
fonbern aud) vor Ungerechtigkeiten muß id einen armen Offizier ſchüz—⸗ 
zen.“ Obgleid ter Kurfürft, von bem falfchen Bericht des Dberften 
beftimmt, des Offisiers Feſtnehmung billigte, fo ließ bennod) der Statt: 
bafter, ba inzwifchen die Sache genau unterfudt war, benfefben in Frei⸗ 
heit fegen, und weil der Surfürft eben fo (cbr Gerechtigkeit lichte, wurde 
fein Verfahren beftätigt. Zu biejem allen fam ein nicht minder ſtö⸗ 
rendes Œreignif, welches wir ben Fürſten felbft erzählen kaffen wollen. 
„Es bat fid) Bier, fhreibt er den 18. November 1659 aus Königs: 
berg, ein hoͤchſt betrübter Unfall zugetragen. Generallieutenant Rald: . 
ftein begleitete mich nebft dem General Bauer nad Haufe. Sn. fein 
Landhaus jurlidfebrenb, wurde er bafelbft vom General Bauer burd 
zwei Degenftiche fo ſchwer vermunbet, daß man an feinem Aufkommen 
zweifelt, unb -befonbers übel ift. es, daß Kaldftein unbewaffnet ger 
wefen ift. Sd babe Bauer im Arreft legen laffen, wlnfche aber, bag 
der Kurfürſt nach abgelegtem Verhoͤr das Urtbeil fprehe. Hier fann 
er nicht mebr dienen, der ganze Adel ift befchimpft unb wüthet ge- 
gen ibn, und Goͤrtzke wird (id) nichts mehr von ihm befeblen laſſen 
wollen“ 1). 


1) Schon ben 2. Februar 1659 äußerte Rabziwill: „Es fcheint, als wäre 
ich nur bier, die Streitigkeiten ber Privatiente beigulegen; beum ber Generallieutenant 
Bauer und Dberft be fa Cape (Kommandant von Spifían) find in grofem Swift, 
bet fegtere will bem erſteren nicht gehorchen, indem er feine Kapitulation vorſchützt.“ 
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Eine Schilderung des Fürften (vom 9. Auguft 1659) über ben 
Zuftand der Truppen, als er von Kurland beimgefebrt war, karakteri⸗ 
firt bíefelben ungemein. „Die Miliz ift in ber größten Unordnung. 
Während meiner Abweſenheit bat bie Zügellofigfeit fo uͤberhand genom⸗ 
men, daß id) fie gar nicht mehr bemmen fann. Die Offiziere (eben 
nur auf ihren Vortheil, unb menn ich fie abfegen wollte; würde id) 
feine mehr bei ber Armee erhalten. könmen, weil fie alle gleid verdor⸗ 
ben find. General Bauer will nicht thätig fein, mem er nicht zum 
Feldmarſchall befördert wird, Goͤrtzke vermag nicht allein zu befehlis 
gen, und id) weiß nicht, warum er in fo bobem Grade von den Trups 
pen gebaft ift. Hungersnoth, Fieber und andere Krankheiten, melde 
überall herrſchen, raffen ums die beften Soldaten fort. Die Yufantes 
rie muß gekleidet werden, ſonſt fbmmt fie um, - Kriegsfteuern kommen 
wenig ein, unb ich wiederhole, wenn wir nicht anderweitig gebraucht 
werden ober Friede gemadt wird, fo geben wir unter.” — Der Friede 
qu Dliva befreite den Statthalter von diefen großen Sorgen; jebod) 
fanden die erften Truppen: Abdanfungen erft im Sommer 1660 ftatt *), 
wo ber Fürft fünf Frei: Rompagnien auflöfte, und drei Reuters fom: 
pagnien, jede 100 Mann ftarf, dem Könige von Polen überließ; bei 
ben Dragonern wurde aus zwei Rompagnien eine gebildet; „denn id) 
kann ˖ dieſe nicht gänzlich entlaffen, weil ich fie zur Dedung der Küften 
‚ verwende.” Da man aber den Offizieren und Soldaten nod) bedeus 
tende Summen (djulbete, fo war, weil fein Geld fid) fehaffen lich, be: 
ren 9fbbanfung mit großen Schwierigkeiten verfnüpft. „Mir, fchreibt 
ber Fürft, bleibt man 7000 Gulden fchuldig, bod) ich will gutes Muths 
beffere Zeiten abwarten; aber Görgfe wird fid am meiften betrogen 
finden, er bat, um ſich Achtung zu verfchaffen, bereits 5000 Thaler, 
auf Abſchlag feiner Löhnung, voraus verzehrt, und Oberft Wallen: 
robt (der ber: Kriegefommißarius) bat feit fünf Monaten feinen 
Pfennig gefchen. So bfieben in Preußen wahrfcheinlih nicht mehr 
als 2000 bis 2500 Mann des ftehenden Heeres, welche bie Befagungen 
Königsberg’s, Pillau's, der Friedrihsburg unb Memels ausmadten. 

Da bet Zriede zu Oliva einen febr wichtigen Abſchnitt in ber 
Fortbildung des Heeres macht, fo wollen wir, ehe bie nun eintretenden 
"Veränderungen in der Stärke des Heeres näber erörtert werben, unters 
fuchen, wie (íd) ber Geift der Armee in jener Zeit barftellt. Dis jegt 
hatten bei allen Einrihtungen und Beftimmungen, fie mögen bie ins 


1) Bei biefen Rebucirungen pflegte man bie Dragoner unter die Infanterie zu 
fiefen, unb entließ dafür bie fchlechteften Infonteriften; bie Artilleriſten vourben (ets 
ten cntfaffen, man nahur fie in den Feſtungen auf. 


390 


nece Berfaffung oder bie Taktik betreffen, die ſchwediſchen, hollaͤndiſchen, 
faiferlichen ober franzoͤſiſchen Deere zur Richtſchnur gedient; aber num 
fommt diefen Vorbildern bie eigene Erfahrung zu Hülfe, und auf biefe 
geftügt, (udte Griebrid) Wilhelm mit Geſchick und Eifer, fit ein 
ihm unb feinem Lande Ungehöriges zu bilden. G6 würde uns zu weit 
führen, wollten wir näber in bas Taftifhe eingehen, darlıber dürften 
bie Feldzüge uns binreichend belebrt haben, und wie der Einzelne ba: 
mals feine Waffe gehandhabt, könnte ung, ohne eben weſentlichen Nugen 
zu ftiften, nod mehr vom Weſen der Sache entfernen‘). Des Kur 
fürften Lieblingswaffen waren die Artillerie und das Ingenieurweſen; 
den Schtefübungen der érfteren wohnte er perfönlich bei, richtete bie 
Geſchütze oft felbft, unb bie Bauten, fortififatorifhen Einrichtungen ber 
andern wurden mehrentheils nach feinen Entwürfen ausgeführt. Für 
die Ausbildung ber Offliere diefer beiden Waffen bat er viel getban, 
oft mehr als die Kräfte des Staats erlaubten; aber ſchwer ift c6, fie 
von einander zu fondern, ba ber Kurfürft von bem Artillerie: Offizier 
baffelbe verlangte, was ibm der ingenieur leiften mufite, und umgefehrt. 
Unbezweifelt begründete fein Aufenthalt in Holland biefe Vorliebe in 
ihm, wo er bie Wichtigkeit fefter Plaͤtze, bie Kunft, fie anzugreifen unb 
zu sertbeibigen, burd eigene Anfchauung erfannte, Dazu fam, daß in 
feinem eigenen Lande beinahe jeder irgend von der Natur beglinftigte 
Ort mit Mauern und Gräben verfeben war, und außerdem viele Ges 
ftungen darin lagen. Bereits 1655 nahm Friedrich Wilhelm den 
hollaͤndiſchen Ingenieur van der Kloot in feine Dienfte; da biefer 
fhon nad) zwei Jahren ftarb, fo wurde den 1, September 1658 So: 
bann ten Verhuys von dort berufen?), und den 8. Auguft 1659 
Heinrih Wallmann aus dem Haag. Sm eigenen Lande zeichneten 
fit Johann George Memhardt unb Joachim Ernft Blefen: 
borf aus. Crfteree erhielt 1656 das Bauweſen zu Coln an der Spree ?), 
unb bat aud) Oranienburg für die Kurfürftinn gebaut, deren Zufriedenheit | 
et jid) hierbei fo erwarb, daß fie ibm 500 Thaler fhenfte. Bleſendorff) 


1) Stenzel, Gefchichte bes Preußiſchen Staats, 9. Th. ©. 223 erwähnt ci: 
nes Dienfi: Reglemente des Sauptmanns Siegmund Berndt: ,$eutige dentfche 
Kriegewaffenhandlung oder Übung zu Zuß, wie biefelbe unter Sr. furfürftl. Durchl. 
qu Brandenburg Infanterie und geibgarbe gebraucht wird. Berlin, verlegt burd) Ru: 
pert Vöolckern. 1674, 19." — Der Verfaſſer bat baffelbe leider nicht erhalten Finnen. 

2) Starb 1661. 

3) Mit jährlich 300 Thaler, unb als Deputat: 1 Wifpel Roggen, 1 Wiſpel 
Gerfle,, X Wifpel Grbfen, Scheffel Grüße, ein halber che, tin fettes Schwein, 
zwei Schaafr zwei Achtel Butter und zwei Schock Käſe. 

4) Scin Vater war Amtskaſſirer gu Cottbus. 
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erhielt zu einer zweijäßrigen Reife in frembe Länder, „um (id) in bet 
Architektur unb den FngenieursWiffenfchaften zu vervolllommnen,“ jährs 
lif 400 Thaler. Mit welchem Geſchick leitete der Oberft Weiler 
die Belagerung Stettin's, und welchen großen Ruf bat fij Chieſe 
erworben! Der Ober: ingenieur. Pellet bat in Potsdam vieles ge: 
baut, und den 15. Scbruar 1678 wurde Johann Bernhard Scei: 
ter ais General: Duartiermeifter und Ober ingenieur angeftellt. Aber 
ganz befonders erregen zwei Männer unfer Intereſſe. Der eine, Al: 
bert Borgbard oder Burghardt, diente in den legten Regierungs⸗ 
jahren Sriebrid) 98ilbelm'$ unb dann bis 1691 in unferer Armee 
als Lieutenant, bat bei Neuß, Kaiferswerth, vor Bonn und in Ungarn 
unter bem General Barfus mitgefodten. Diefer merfmürbige Mann 
ging dann in englifche Dienfte, fticg bis zum Generallieutenant emper, 
und wird dort als der Gründer von Woolwich verehrt. Der andere, 
von Schlund, mar in fpäterer Zeit Chef der brandenburgifchen Ur: 
tifferie. In feiner Jugend batte er auf Koften des Kurfürften bie 
Artillerie Wiffenfchaften ftudirt, den Prinzen Unterricht ertbeilt, und 
ging in englifde Dienfte. Nachdem er bier bis zum Major befördert 
war, bat er wieder um Aufnahme in brandendurgiſche Dienſte, die 
ibm auch gewährt wurde !). 

Die Gefege der Disziplin finden wir zuerft in einem Artikelöbriefe 
$urfürft Johann George’s vom 17. Januar 1571 feftgeftellt ?). 
Nah demfelben mußten bide Garden fid) verpflichten, drei Jahre alé 
Befagung zu dienen, des Kurfürften unb. der Herrfchaft Beftes in Allem 
nah ihrem höchſten Vermögen ſchaffen und befördern, Nadtbeil und 
Schaden abwenden und verwarnen; fid aud) neben dem Hauptmann 
und Wachtmeiſter in Auf: und Zufperrung ber Thore fleißig unb tors 
fibtiglid verhalten; dermaßen aud) ihre Schild--und Scharrwachen bei 
Tag und Naht alfo verwalten, daß des Herm und Zürften Beſtes ins 
beme gefchafft wird 2e. Nach diefem Eingange folgen fiebenundzwansig 
Kriegs: Artikel, in denen nicht allein Beftimmungen, die Disziplin bes 





1) Diefer Vorzug, ben bie Artillerie genoß, mag einmal von Selten ber andern 
Waffen Gehäſſigkeit erzeugt haben; bann. aber auch mögen bie Anforderungen an bie: 
feibe groß gemefen fein, unb bie Kräfte bes gemeinen Mannes fehr in Anfprud) ge: 
nemmen baben. „Der bloße Name Artillerie, fchreibt der Statthalter Johaun 
George (den 29. Juli [8. 9(uguft] 1659) tem Kurfürften uad) Zütland, wäre fo 
verhaßt, daß (id) alles verlaufe, er babe daher Kucchte unter einem antern Namen 
abgehen faffen, und ihnen Gewehre gegeben.” 

2) Artictulsbrieff worauf die Giwarbe ber Kriegfleutte alhier In ber Feſie Gib 


firin Bus Marggraff Johannes Georgen zur Brantenburg vndt Churfürften sc. 
Ihren geburlichen €pbt als Kriegßleutte ſchweren follen.“ — Geheimes Staats: Ardjiv. 
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treffend, enthalten find, fondern aud) bas fittliche und moraliihe Ber: 
halten wird darin berührt. Go wird alcid) im erften vor Gottesläfte- 
rung gewarnt, welche mit Geld: und Körperfirafe, und felbft mit bem 
Leben beftraft werden foll. — Dicfem aͤhnlich ift ein Artifelshrief vom 
1. Januar 1594, auf welchen die Garde in Spandow ſchwoͤren mußte, 
und chen fo mar aud) (1583) die Beftallung des Ernft von Putt: 
(ig, zum Nittmeifter über vierhundert Pferde, abgefagt. Die in biefen 
Artifelsbriefen ausgefprochenen Gefege galten mit geringen Abänderungen 
nod) untes George Wilhelm, unb erft der General: Aubiteur Lind 
ner?) entwarf, bald nad) Sriebrid) Wilhelm's Negierungsantritt, 
ein Kriegsreht, in welchem die in den faiferliden Landen, in ber 
Schweiz, Sranfreih, Holland und Schweden vorhandenen Beſtimmun⸗ 
gen jur Grundlage dienten. Ihm folgte 1663 Eberhard Hoyer, 
unb im März 1674 Daniel Ports Hoyer gab auf Befehl des 
— Surf(nften im Sabre 1665 Die Kriegs» Artikel zuerft in Drud ?). 
Sie beftanden aus neimundachtzig Artifeln, deren jeder mit Hinweifung 
auf die in oben erivähnten Lindern übliden Kriegsrechte erläutert wird, 
und ſchließen mit dem Eide, welchen jeder Offizier und Golbat leiften 
mußte, Als Anhang folgt ein Bericht für SYXarfetenber und eine 
Schiffsordnung. - Die erften fieben Artifel handeln vom religiöfen Ders 
- halten des Soldaten, diefen folgen dreizehn Artikel, das Benehmen ge 
gen Vorgeſetzte betreffend, bann Beſtimmungen über die Pflichten des 
Soldaten vor Feftungen und im Gelbe ıc.?). Dies Büchelchen wurde 


1672 ntu aufgelegt *) und mit Zufägen verfehen. Im Jahre 1687 


erihien eine dritte Auflage, noch umfangreicher und weitläuftiger 5). 
An demfelben werden einunbneumig Kriegs: Artifel unter neunzehn Tis 
tel gebracht. Die beiden erften Titel betreffen bas Verhalten gegen 
- Gott unb den Gottesbienft. „Welcher Soldat Gottes Wort Läftert, 


'. 4) Lindner erhielt aufer bem üblichen Deputat nur 150 Thaler Jährliches Gehalt. 


9) Churffirftl, Brandenburgiſches Kriege Recht unb Articule-Brieff, mit aller — 


andern Krirgeds Rechten, fo jemalen im Drud gangen, Concordantiis, wie auch mit 
aller andern Armeen Kriegsgebräuchen, und fonft näßlichen Mnmerfungen tam ex 


jure militari quam civili .erfiärt. Durch Gberbarb Höyers. Berlin 1665, bei - . 


unge. 12, 

3) „Derjenige Softat, lautet bet brelunbyangiafte Artikel, fo fid) miber foldye 
Arbeit (Walls, Seflungéz unb Lagerbau) feet, und ſich zu rechter Zeit nicht einfteilt, 
der fof. aufm hölzernen Pferde nad) Gelegenheit ber Zeit ſiten, und drei Tage lang 
. mit Waſſer und Brot gefpeifet werden.“ 

4) Corpus Juris Militaris, Darinnen baé — Branbenburgifche Krieges⸗ 
KRecht unt eirtituls⸗Brieff sc. SBerfaffet bur Eberhard $épers, Berlin 1672. B. 
Es ift tem Surfürften unb feinen brei Söhnen jugreignet. 


5) Die Herausgabe biefes Corpus Juris Militaris in ‘4. terauftaltete $86 (defer. 
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beift e$ im zweiten Krieges Artifel, ober mit bemfelben und mit bem 
Gottesbienfte, es fei auf was Maaß es molle, trunfenen oder nüchter: 
nen Mundes, Affenſpiet treibet, von ben hochwürdigen Saframenten 
läfterlich unb fpöttifch redet, der foll ohne alle Gnade am Lehen geftraft 
werden.” Der Gottesdienft wurde im Lager Morgens und Abends 
gehalten, und vor unb nach demfelben foflte ein Zeichen gegeben. wer⸗ 
den, „und ſoll fein Priefter, bei Vermeidung eines Monats Soldes, der 
den Armen verfallen fein foll, ohne erhebliche Urfaden benfetben ver: 
fiumen, aud) kein Soldat, bei Vermeidung der Strafe des Daléeifens, 
vom Gottesbienfte wegbleiben.” Der neunschnte Artikel lautet: „Der 
Menter oder Fußfnecht, der feinen Degen gegen einen Obers oder Uns 
teroffizier entblößet, in der Meinung, Schaden zu thun, ber (off ohne 
alle Gnade arfehufirt werden.“ Nach dem vierzigften Kriegs: Artikel 
beißt c6: „Wenn eine Feſtung dem Feinde außer hoher Noth aufge: 
geben würbe, fo follen die Gouverneure und Befehlshaber derſelben am 
Leben geftraft werden, die gemeinen Soldaten aber ohne Fahnen aufer 
dem Lager dienen und baffelbe reinigen, bis bafi fie ihr Verbrechen mit 
männlichen Thaten ergänzt haben.” Der dritte Titel handelt von ber - 
Disziplin; ber vierte von der Soldaten Arbeit; der fünfte vom Schie⸗ 
fien nad) befchter Wache, fomobl von ber Wade als von ben Schild⸗ 
wachen; ber ſechste von Marſch⸗ und Zugs Ordnung; der ficbehte von 
Ausgeriffenen und Feldflüchtigen; der achte von Übergabe ber Seftungen, 
Akkorden und Eorrefpondeneen mit dem Zeinde, fodann vom Überlaufen 
unb von verbädhtigen Sujammenfünften; ber neunte vom Meuteniren 
‚und Dnelliren; der zehnte von Nothzucht und Hurerei; ber eifte vom 
Quartier; ber gmôlfte von Verwahrlofung unb Berpfinbung ber Wehr, 
Waffen und aller Krieges Snftrumente und Merkeuge; der dreisehnte 
von Brand, Raub, Diebftahl und Trinfgelbnebmen unter den Thoren; 
- ber vierzehnte vom Plündern unb Beutemachen, und wie e6 mit ber 
Beute unb den Gefangenen vom Feinde gehalten werben foll; ber funfs 
schnte von der Mufterung; ber. fechjehnte vom Abdanken und Abſchied⸗ 
geben; der fiebjehnte son ber Gage unb Löhnung; ber achtzehnte von 
Berheiung unb Abfehaffung der Übelthäͤter; ber neumebnte von aller 
Krieges: Bebienten Pflichtleiftung. — Mad diefen Titeln folgen ergaͤn⸗ 
zend noch mehrere Edifte und Suterimé: Drbonnangm, dam eine Ar: 
tillerie - Ordnung, und ein im Yabre 1678 eríaffnet neues Marſch⸗ 
Cbift unb fehsundfehzig ScesKriegsrehte‘). 


1) Außerdem find ned) vorhanden eine: „Interims-Ordinantz, wortad) @ris 
ner Churfürftlichen Durchläuchtigfeit zu Brandenburg 1e. Unferes Gnädigſten erm 
Soldatesque zu $tof und Fuß in Dero Landen zu vergleichen. Ingleichen jme 
Ehurfürfllihe Edieta, wernad) tie Soldatesque fowchl in tenen Riuattleren, ale 
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+ Aus ben wenigen nod vorbanbenen Akten aus jener Zeit ergiebt 
fih, bag die Juſtiz in der Armee von Militair-Richtern ausgeübt wurde, 
welche in frühefter Zeit Negimentsfhulzen, bann Yuditeure genannt find. 
Das Berfahren bei den Kriegsgerichten war dem heutigen febr ähnlich, 
aud) darin, daß‘ der Gemeine von feines Gleichen gerichtet wurde. Dem 
Deferteur wurde, mem cr blos entlief um dem Golbatenftande zu ent: 
geben, gemeinhin bas Lehen gefchenkt; ev mußte aber ftatt feiner einen 
andern stellen und drei Sabre auf der Feſtung figen. Da die Armee 
mebrentbeils aus geworbenen Ausländern beftand, welche fein anderes 
Intereſſe an ihre Fahnen fnfpfte, als bie Ausficht, durch Plünderung, 
Raub oder durch glückliche Greigniffe das Leben zu friften, in umge: 
wöhnlichen Fällen einen Befig zu erlangen; fo waren. die Schwierigfei- 
ten, welche dadurch entftanden, nicht gering. Sobald die Armee ver: 
mebrt, oder neue Regimenter errichtet werden follten, wurden mit den 
Generale, Oberften, oder ſolchen Offizieren, welche ſich durch Kriegser⸗ 
fabrung nnb Tapferkeit Vertrauen und Ruhm erworben hatten, Werbe 
fontrafte abgefchloffen, in welchen der Preis jedes Soldaten, Bekleidung, 
Bewaffnung deffelben, bie Zeit, wann bas Regiment ober die Kom: 
pagnie vollftändig (ein. (olíte, unb der Bezirk, in welchem die Werbun- 
gen ftattfinden burften, feftgefegt waren. Geſchahen die Werbungen im 
Yuslande, fo erhielten die Werbe: Offiziere Empfehlungsbriefe. mit. Er: 
fülften ſolche Offiziere Ihre Rontrafte nicht, fo wurben fie deshalb zur 
Berantivortung gezogen, unb fegten fid, nad Befinden der Umſtände, 
barter Strafe aus. Die MWerbegelder waren fehr. verfchieden, je nad: 
bem bas Bedirfniß, Truppen zu befißen, groß mar, bod) zahlte man 
für den Reuter felbft in den theuerften Zeiten nicht über 50 Thaler, 
gemeinhin 40 Thaler, für den Dragoner 20 Thaler unb den Jufante⸗ 
riften 8 Thaler, im Sabre 1656 nur 6 Thaler), Dem Kurfürften 
war bie Art, mit welcher bie Werbungen häufig ausgeübt wurden, (cbr 
zuwider, ec crlief dieferhalb mehrere Befehle, wozu unter andern ber 
gehört, daß jeder mit Gewalt Geworbene fogleih zu entlaffen (ci. Go: 
bald das Regiment oder bic Kompagnie vollftändig war, fand bic Mu: 
fierung durd vom Kurfürften befonders dazu ernannte Offiziere oder 
Kriegs: Sommigaire ftatt?). Hier wurde Stärke, Kleidung, Bewaff: 


anff Marchen ſich unterthänigft zu achten. Cum Privilegio Elect. Brandenb. 
Berlegt von Rupert Voelcker. Cölln an dee Spree ben 30. May 1672. 


1) Giftorifhes Portefeuille 1785. 8. 6. Stück. 


2) Schon Kurfürft Sobaun George beſtellie ben 5. Dftober 1578 Bernd 
Kleſten zum Mufterer in ber Stadt Prenzlow unb der ganzen Udermarf mit 
50 Thalern jährlich und auf zwei Perfonen gewöhnliche Hoitleibung. 


- 
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nung unb Befoldung der Truppen unterfudt, und etwaige Beſchwerden 
von ibnen angehört, auf ber Stelle umterfudt, befeitige, oder bóberen 
Drtes darüber berichtet), Wie (er dem Kurfürften bas Wohl des 
Soldaten ant Herzen lag, unb er (don mit Crnft dahin wirkte, daß 
das Schlagen nidt geduldet würde, beweift die legte von ihm erlaffene 
Verfügung an bie Armee: „Es ift bei Unferer Miliz, fautet dieſelbe, 
wie Wir vernehmen, oftmals bisher gefcheben, daß bie Soldaten oder 
gemeinen Knechte, wenn. fie (id) vergriffen (vergangen), alfofort zwiſchen 
die Pifen geführt, und von ben Unteroffisieren mit Stockſchlägen und 
Prügeln gar übel sugcridtet werden. Ob Uns nun zwar eben nicht 
befannt, daß folches bei Eurem Regiment gefehehen; — fo baben Wir 
bod) Gud) Hiermit bcfannt maden wollen, daß Wir dergleihen Rigueur 
nicht billigen, und. befehlen demnah Œud hiermit in Gnaden, dahin 
ju feben, daß folches bei dem Regiment binfüro abgeftellt, unb jeder 
dahin angewiefen werde, (id) beffen binfüro bei Vermeidung anderer 
Berordnung zu enthalten” ?). 

Wenn aud) nicht mehr der aufgelöfte Zuftand vorbanben war, 
wie ibn bic frühere Zeit unter den Offizieren zeigte, fo blidt bod) nod 
ein rohes, rauhes Weſen als Überwiegend bervor. Das Vorrecht, baf 
nur ber Adel zu Offizierftellen berechtigt fei, batte aufgehört, und wenns 
gleich Derff linger's früheſte Beſtimmung und feine Geburt den 68s 
beren Offizieren und Staatsmännern Gelegenheit gab, fid) darüber bes 
luftigenb zu äußern 2); fo waren fie bod) weit entfernt, ibm bie Ms 
mug zu verfagen, auf welche ec binreihend Urfache batte Anfpruch zu 
maden. So lange Seldmarfhall Sparr lebte, hatte Schwerin, beffen 





1) Siehe von Drtid, Friedrich Wilhelm der Große Kurfürft &. 290, 


wo (id) cin folcher Mufterungs Bericht befindet. 


9) Mylius, Corp. Const. March. HI $6. I. Abth. „Circular - Ordre 
an alle Regimenter, daß tie Soltaten nicht zwifchen benen Piquen fibel tractiret 
werten follen.” — Gegeben Potsdamm, ben 29. Januarii, Anno 1688. 


3) 3m bem vertranten Briefwechſel zwifchen Schwerin unb bem Serzoge 
von Grop finden (id) mehrere farfaftifhe Bemerkungen über Ihn. — Derfflins 


ger, der Sohn armer SBaueréleute aus Ofterreich, welche des enangelifchen Glaubens 


wegen auémanberten, war 4606 geboren, verlieh Im fechezehnten Jahre, wahrfcheinlich 
ais Schneider, bie Lehre, unb trat ale Reuter in die Dienfte des Grafen Mathias 
von Thurn, ben mo er bald nachher in ſächſiſche Dienfte überging unb tort Dfib 
ger wurbe, Im Jahre 1637 fiegte er als ſchwediſcher Oberſtlieutenant bei Meiningen. 
Kerlick als Dberít ben fehwebifchen Dienft unb trat 1655 als ältefter Generalmajor 
in ben des Kurfürften. Durch fein Benehmen bei Warfchau wurde er Generallieute: 
nant und 1670 bem 45. Februar Feldmarſchall. Im Jahre 1674 verlieh ibm ter 
Kaifer bas Diplom ber Neiche  Freißerenwürde und 1695 florb er neunundachtzig 
Jahre alt. 


^ 
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vermauteſter Freund er wart), einen großen Einfluß auf die Armee 
und die Anftellung der höheren Offiziere; aber nach deffen Tode gewin⸗ 
nen ibn Flirſt Johann George IE. und Feldmarſchall Derfflinger. 


Obgleich der Friegserfahrne Offizier den Vorzug genoß, fo waren bod) 


baburd, daß den Chefs ber Regimenter die Anftellung ihrer Regiments: 


- Hffiziere Üiberkaffen blieb, ſchwer zu befeitigende‘ Mißbräuche eingeſchli⸗ 
"hen, weisen jelbft bie 9Berorbnung nicht vorbeugen fonnte, bag zu fe: 
_ fen Eintritt in bie Armee, des Sutfürften Einwilligung erft Sicher: 


^. beit gab. Die Regimenter führten nah ihren- Oberften ben tamen; 


son beren Perfönlichkeit hing daher vieles ab; von ihnen empfing ber 
Soldat den Lohn feiner Thaten an Geld ober an Ehre. Durch Erin: 
nerungen an eine rüfmlide Vergangenheit, oder burd) die Ausficht des 
fofneé, den ein neuer Sieg bringen würde, fuchte der Chef feine Cot: 
daten zu begeiftern. Die Fahne wurde als ein Heiligthum angefeben, .- 


| e6 war das Banner, um weldes (id) Alles fammelte; der Faͤhnrich, mel: 


cher fie trug, durfte deshalb fein Gtrafredt ausüben; im Gegenteil, e$ 
war ibm geftattet für den Verbrecher um Gnade zu bitten. Da ber 
Offizier, wenn Alter, Krankheit oder Berwunbungen ibn am Zortdienen 
binberten, auf feine Verforgung oder Penfion Anſpruch machen Fonnte, 
fo gerieth mander in bie Häglichfte Lage, und mußte in folden Fällen 
einer traurigen Zukunft entgegenfeben; denn der Kurfürft, jo menjden: 
freundlich er war, eine fo große Zuneigung er für den Soldatenftand 


* hatte, beſaß feine Mittel, Hier belfen zu fónnen. Es klingt klaͤglich, 


war jedoch [don eine große Anerkennung, daß er den Oberft Gebharb 
Kredier (unterm 8. April 1659 aus Wyborg) feiner Leibesſchwachheit 
wegen mit 30 Thalern jährlicher Penfion, und ber Berpflibtung, in 
feiner andern Armee zu dienen, entließ. Sn fpäterer Zeit finden wir 
ſchon mehr dazu ausgefegt; denn 1682 empfing ber Oberft Johann 
eon Klingfpor, feiner treu geleifteten Dienfte wegen, unb bis er zür 
. Erlangung der Hanptmannfchaft gelangt, eine Penfion von 1000 Gul⸗ 
den (333 Thalern). Dagegen [doenfte der Kurfürft dem Oberft der 
Trabantengarde, Grafen D’Espence, (den 20. Juni 1669), welcher auf 
ſein Zureden erft Kırzlid Frankreich verlaffen hatte, bie fer bedeutende 
Summe von 3000 Thalern zur Equipirung. Weil indeß bie mehrften 
Dffiziere dem begliterten Adel angehörten, in deffen Provinz die Trup: 
pen ftanden, fo befanden fie (id nit ohne Rüdbalt. In Preußen 
fam nod) der Umftand binzu, daß viele, felbft der böhern Offiziere, im 
polniſchen Heere gedient hatten, fid bereichert, dort befördert waren, 





5) Sparer féenfie and Schwerin's Tochter, ber Galtinn des Greiberrn 
von Blumenthal, fein Haus in ter fpandauer Strafe Ar 21. | 


. 397 


und werm die Einfälle der Tataren, Rofafen, oder Türken neue Gefah: 
ven bereiteten, abermals Dienfte nahmen, aud) wohl Regimenter für 
die Krone warben. Ähnliche Berbältnife fanden im Cleveſchen ſtatt, 
wo bie abgedankten Offiziere in bollänbifhe Dienfte übertraten. -Das 
Avancement geſchah der Regel gemäß nad) ber Anciemnität, bed) fan: 
ben aud) hierin Ausnahmen ftatt. So beſchwerte fid) (ben 14. Decem⸗ 
ber 1658) der Lieutenant Lengenich, daß ibm der Kornet von Mars 
wig zum Rompagnie vorgezogen worden, umb bittet, ibn-ein anbermal 
zu berüdfidjtigen. Derfflinger” glaubte fi burdj die Ernennung. — 
des Fürften von Anhalt zum Feldmarſchall an feiner Ehre fo gefrántt, 
daß er ben 10. Suli 1672 ben Kurfürften um Entlaſſung bat, unb 
als ibm bicrauf eine entfchuldigende Antwort wurde, mieberbolte cr den 
27. Juli fein Gefuch, die Bitte binzuflgend, bag ibm der Kurfürft ge: 
ftatte, den bevorftebenden Krieg im Dienfte eines Alliirten aritmaden 
zu dürfen. Allein dies wurde ihm vermeigert, und anbefoblen, (fid) auf 
feine Güter zu begeben. Er machte aud) den Feldzug nicht mit, unb 
ließ fih durch bie Geheimräthe Sriebrid von Sena unb Mein: 
ders ben 17. April 1673 förmlich von Neuem anmwerben, und in dies 
fem Sontraft, wo ibm 4000 Thaler zugefagt wurden, machte er (id) 
anbeifdig, nod) einmal ben Eid der Treue zu leiſten. Ganz ausge: 
föhnt mit bem Kurfürften, ernannte ibn biefer unterm 15. Mai 1673 
zum Ober: Gouverneur fünmmtlicher Seftungen der arf, Pommern's, 
'SRagbeburg'é und Halberftadts. Als der Kurfürft Treffenfeld (1679) 
zum Generalmajor befbrberte, fam der Oberft Prinz, bem er vorgezos 
gen war, deshalb Flagend beim Kurfürften ein, und bewirkte augenblid- 
lid) die Verfügung, daß bie Kanzlei deſſelben Patent nod) nicht au& 
fertigen folle. Unter den höheren Offizieren führten die bei SBeffeibung 
gleiher Würde, wie es fcheint nod) nicht ganz feftgeftellten Rangver⸗ 
bäftniffe, Subordinationsvergehungen ober ein fchlechtes Beifpiel herbei. 
Außer den vielfältigen Klagen des Fürſten Radziwill über bie Genes 
rale Bauer, Görgfe und Kaldftein, erwähnen wir nur nod, daß 
bie im Cleveſchen Fommandirenden Generale Spaen und Eller fo 
wenig verträgli waren, daß ber Kurfirft ihnen im Sabre 1679, bac 
mit die Vertheidigung des Landes nidt darunter leide, anf(mbigte, bafi 
wenn fie nicht einftimmig bandelten und fid vertrügen, fo fellten (ie 
mit, ihrem Kopf für bie Unordnungen bie daraus entftänden, fichen !). 

Die Urt, mit welcher der Krieg geführt wurde, batte auch bem 
Offizier eine raube Außenfeite gegeben, welche burd) bie im Lande vcr 

2 von Schöning, Über dem Feldmarſchall von Schöning. 8. S. 55 unb, 
&, 272, 
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fibten Mißbraͤuche nod) mehr angeregt ward. Der Faͤhnrich einer 1661 
in Preston ftebenben Rompagnie batte in einem Gitreite einen Bürger 
verwundet, und einen andern auf öffentlichem Markte gefchlagen. Nah 
bem, von ber Generalität gefällten Urtheile, mußte er (id) mit dem er: 
fteren vertragen und bie. Rurfoften zahlen; wegen des Bergebens gegen 
den lebteren aber wurde ihm befoblen, zwei Monat die Muskete zu 
tragen und auf Wache zu ziehen‘). Neibungen ähnlicher unb noch Ar: 
gerer Art fanden in jeder Provins bald mehr bald weniger flatt, und 
auf dem Lande, wo die. Kavallerie nicht fo beauffichtigt werden konnte, 
plünderten und prefiten bie Reuter. Im Gelbiuge von 1679 ließ der 
Kurfürft (older Erseffe wegen zwei Neuter enthaupten und drei auf: 
benfen ?). Und den 15. Juni 1645 giebt cin Reſkript den Oberften 
bie Macht, die Offisiere ber Dienftpflichtigen, menn fie fíd gegen bie 
Eingeſeſſenen nicht gebührlich betragen, zu faffiren. Daß dergleichen 
Vergehungen, fo hart fie aud) geahndet wurden, bittern Haß im Lande 
gegen das ficbenbe Militair eriweden mußten, und bie vielfältigen Kla⸗ 
gen der Stände berbeiführten, war fehr natürlid +). Diefen gegenfeitis 
gen Haß vermehrte ned) das Benehmen der höheren Offiziere. General 
Schoͤ ning erlaubte fid unter Anderem gegen den preußifchen Landtags⸗ 
Marfhall von Bremfen fo unpaffende Üußerungen und beleidigte 
ihn auf Öffentlicher Straße dermaßen, daß die beiden erfien Staͤnde 
deshalb ffagemb beim Kurfürften einfamen. Gefege der Ehre, nad) ums 
fern heutigen Begriffen, kannte man nicht; Feigheit galt für bas Schimpf: 
Hdfte. Aber e$ war auch die Tapferkeit ber Brandenburger in gans Eu: 
repa berlihmt, welche bie Türken vor Ofen deshalb Feuermänner nam. 
ten, unb als nad) bem Treffen bei Türckheim ber Surfürft den General 
Grafen Dünemalb fragte: „wie haben fid meine Dragoner gebal: 
ten?” erwiederte er: „Mit biefen jage id den Teufel fort” +). — 
Wenn biefe Eigenfehaft aud) zur erften Bebingung des Golbaten gehört, 
fo beftimmt fie bod) nicht allein den Werth bes Kriegers. Zuvoͤrderſt 
fudte der Kurfürſt durch die Religion in bem Soldaten eine milde, 
menfchenfreumdfiche Gefinnung zu eden; jede Zeitmannfchaft führte als 
Beitand das neue Teftament unb die Palmen mit ff, ben Offisieren 
war e$ zur Pflicht gemacht, darauf zu adten, daß der Soldat, ſobald 


1) €ttt, Berfuch‘ einer Gefchichte ber Stadt Prenzlau. 4 ©. 112, 
9) von Schöning, fiber ben Feldmarſchall von Schöning. S. 270. 
3) Siehe 1. Theil Seite 383, unb in ben Urfunben: Schreiben ten 23. März 1670, 


4) Hennert, Meiträge zur Srandendargiſchen Kriegẽgeſchichte unter bem Sur: 
fürften Friedrich III. 4. €. 29. | 
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feine Zeit es erlaube, fid) ihrer bebiene; außerdem wurden Morgens 
und Abends regelmaͤßig Betſtunden gehalten. 

Auch dem Mangel an Bildung unter ben Offizieren fudte bet 
Kurfürft abzuhelfen; er ftiftete bemnad 1663 eine Ritter: Afademie zu 
€olberg, in welcher ſechzig für ben Kriegsdienft beftimmte Zöglinge ihre 
Bildung erhielten, und wo unter Andern der nadberige Feldmarſchall 
Sriebrid Wilhelm von Doffow, welcher 1683 in das für bm 


Prinzen von Kurland errichtete neue Snfantericregiment AZ 10. trat, 


feine Erziehung empfing’). Die jungen Œbelleute wurden auf berfelben 


in allerlei Übungen unterrichtet, nämlid in ber Stetit», Gedt- und Tams 
funft, den Milttair- Wiffenfhaften, der Mathematif, Mufif und frangds 
ſiſchen Sprache; damit die pemmerfde Jugend fid) diefen Studien er⸗ 
gebe, unb, zum großen Nadtbcile ihres Deils, nidt mehr nbtbig bâtie 
fremde Reihe zu befuden, mo, wie e$ öfters geſchieht, e dabei ir 
Bermögen verfhwenden *). 

Beim Antritt der Regierung Sriebrid) Wilhelm’s mar bas 


* Ouelliren, welches zu Pferde ober zu Zuß mit Piftolen oder mit bent 


Schwerte ftattfand, an der Tagesordnung; bie unbebeutenbfte Berans 
faffung follte in biejer Weife auégefümpft werben; benn Rüdfidheen, 
oder die Erwägung von Bernunftgründen, wurden als Geigheit angeſe⸗ 
ben. Diefen bäufigen Zweifämpfen. vorzubeugen, erließ der Swrffoft 
(unterm 17. September 1652) von Cleve aus eine fehr firenge Ber 
ordnung, welche an jeden Einwohner feiner Länder und ſelbſt am bie 
durchreifenden Fremden gerichtet ift?). Er fagt darin, daß er mit une 


. gnädigem Mißfallen vernommen, wie nad) dem endlich erlangten Srieben — 


nicht affein „viele abgebanfte junge Geſellſchaft, ſondern aud) viele andere - 
unbindige Leute fich finden, welche allenthalben, wo fie kommen, zu ſchla⸗ 
gen unb zu fechten Urfahe fuden; alfo, daß an viel Orten faum 
eine Sujammenfunft gehalten werden farm, wo nidt Schlägerei tnb 
Raufhaͤndel vorgeben; ober bod) folder Unfug, rm und Zumuft ans 
geftiftet wird, baburd mander alte abgelebte Mann und chrlides 
Grauensinnner erfchredt, der Wirt in feinem Haufe beleidigt, und die 
ganze Geſellſchaft geärgert und beunruhigt wird.” Da nun fetóft aus 
den Eaiferlichen und kurſächſiſchen Landen, wo die Duelle gleichfalls ſtreng 
unterfagt, andere deshalb ins Brandenburgifche. berfiberfamen, ihren . 
Streit au flidten, fo will der Rurfürft fie bei Leib⸗ unb Lebensſtrafe 
verboten haben. In Folge diefer Beftimmung ließen zwar bie Duelle 


1) Pauli, Leben großer Heben. Band 2. (Dritte Auflage.) S. 68. 
2) Rango, Origines Pomeranicae. Colbergae 1684, 4. pag. 337. 
3) Mydius, Corp. Const. March. TII. 29. 4 VHI. €. 14. 
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(dc nad, nahmen aber naf bem olinaer Frieben wicher qu. As im 
Januar 1665 ber SRaunnerjunfer von Rospoth in einem Duc er⸗ 
(hoffen wurde, ſchrieb Gricbrid Wilhelm am 27. Sjanuar einen 
pödft mertwärbigen Brief dieſerhalb an ben Fürſten ven Anhalt, und 
ſyrach (id) gleich im Eingange babin ans, daß ibn biejer Gall um fo 
viel mehr bewegen würbe, „bie Mittel gegen ſolche bodverbotene unb 
firafbare Duche zu verſchaͤrfen. Da er nun vernebme, daß. über biefe 
Händel Einer und der Andere fein Urtheil fällt, was nur zur Erbitte: 
rung der Gemüsher führe, fol der Fürſt alle adelige Bediente, vom 
böcften bis zum miebrigften, ins Schloß berufen, unb dort in Gegen: 
wart des gamgen Geheimraths benfelben in Unferm hohen Namen an: 
beuten, daß gleich wie Air bei Unferer nun über vierundswanzig Jahre 
geführten rübmlichen Megierung, allezeit darin einen fonderbaren Ruhm 
zeſucht, bai Unfer kurfuͤrſtlicher Hof in guter Ordnung und Einigfeit 
gedalten werde, — alfo Uns nicht wenig zu Gemüth ging, daß feit ci: 
Wie Reit fe viele Unordnungen, Mißverſtaͤndniſſe unb Widerwaͤrtigkei⸗ 
von vorſelen.“ Much Auteinanderſetzung deſſen, wie ſich nun ein Ip: 
Me zu verhalten, (ell der Fuͤrſt ihnen anzeigen, „daß Wir nicht allein 
tuta, weiche (id in Duelle einzulaſſen unterfteben würden, e$ ge: 
(debe deber in aber außer Unſerm Laube, an Leib unb Leben fixafen, 
fenem auch vete Nath und That mit dazu geben, ja aud) bie, 
wee Wiſſtuſchaft davon baden und es nicht anzeigen, mit bergleiden 
Steafen wd Beſndung der Umſtände belegen wollen, die ihnen zu 
ſehlechten Ehren gertichen 9). Ein ſpäteres, (cbe weitläuftiges Duell⸗ 
art fagt: die Erfabrung zeige, bafi Trunkeuheit die Urſache der Duelle 
fée). ber ned gedenken wir eines bie Zeit und die Perſonen fara: 
teriſirenden Streites, den Schwerin alfo'endbit ): „Es bat (i ges 
ſtern ein unglinkliches Rencontre zwiſchen Heren von Blumenthal unb 
Aem Obeft Schoͤning zugetragen; bicfer hatte gegen Jenen febr nad: 
theilig vom Grafen Doͤnhoff geredet. Als ich dies num dem Oberft 
Schoͤning verhielt, INugnete er e$, geht aber darauf zu Blumen: 
that, läßt ibn berunter auf den Flur rufen, wohin bicfer ohne Out, 
Degen und ohne Stod kommt, beißt ibn bier Lügner, und ais Blu: 
mentbal wieder hart antwortet, ſchläͤgt Schöning (o&. Es font 
zum Handgemenge, bis ein Diener einen Degen bringt, worauf fid) 
Schoͤning m Pferde fegt unb babon reitet. Gie find Beide arretirt.“ 
Dielen argen Streit beisulegen wurde ber Herzog von Eroy um Rath 
| ges 
1) Siehe Urkunden. Schreiben: Edin an bet Spree ben 97. Januar 1665. 
2) Mytiws, Corp. Const. March. III. 36. a XIV. ©. 20. 

3) Schreiben Schwerin’s an den Herzog von Grop vom 7. Juni 1677. 
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gefragt; thcils auf feinen Vorſchlag, theils nad) dem Beifpiel, wie ein 

eben folher Handel zwiſchen dem Prinzen von Kurland unb ben Bas 
ron Briefen zu Genf gefchlichtet wurde, bejeitigte der Kurfürft ibn 
and bier in feiner Gegenwart. Beide Theile erfhienen vor verfams 
meitem Hofe: Blumentbal bob einen Stod auf, dabei. (id) der Worte 
bedienend: ,, mir ift die: Gewalt gegeben, ihn. mit. diefem Stabe. eben fo 
zu. traftiren, wie er. mid) in meinen Kaufe: jingft unverfehuldeter und 
unvermutbeter Weiſe traftiré bat; Leiftete aber aus Mindlfichten bierauf 
Verzicht, unb erflärte fh mit einer von Schoͤning mit großem 99b 
beriviléen geäußerten: Abbitte zufrieden 2). . ie” bereits: gedacht Haste 
Schöning feiner Unverwiglichkeit wegen zu. einer Ringe. beriprenßifchen 
Stände Anlaß gegeben. Er war (1670) btmiganbtagesfl&arfoalt- (9 
ungebührlid; begegnet, daß bie Ritterfchaft: (ben £9. Anguft) báreuf. ans 
trug: er ſolle in Gegenwart. eines fiänbifchen Ausſchuſſes orklaͤren, bag 
er nicht vorfAglid) die Ritterſchaft beieibigt babe, auch ohne Grunb den 
Saubmerfchall unfreundlich angeredet, und burdy Handreichung :bescigen, 
daß er ber. Ritterſchaft ferner alle Achtung: begeigen wolle. : Aus ben 
Verhandlungen ergitbt. fach, daß Schhbuing zum Panbtagt : Marféall 
gefagt:. Er haͤtte venommen, die Stände wollten em Öravasıen ma⸗ 
deu, ba er feinen Hut ner ihnen. nicht.abgegogen; allein er mite, bie 
Stände. wären nerpflichtet, ihn zu vefpeftixen.“ -. Hierauf habe er mit 
vielen bewaffneten Perfonen dem Marſchall: den Weg verwehrt. Schü: 

ning ſchrieb teur: Hemege, ſeine Llußerungen haͤtten ſich lediglich auf 
die Perſon des Landtagsmarſchalls Bremfen besogen: usb. bat um (ciue 
Bevorwortung, melde, nachdem der Kurfürft-biefeibe gleichfalls für ben 
Dberften beim Herzöge in. Minn genommen batte,. eintrat; unb ben 
Streit enbid) beilegtt. - : - : dn 

Die Verringerung ber Nenner im Jahre 1660. unb 1651 traf nicht 
allem die Infanterje und Reuterei, fondern aud) die Artillerie Mans 
- haften: wurden entlaſſen und. die. Gehalte herabgeſetzt ). Die Stände 

baten: „Da man vor; oͤfſentlicher Feindſeligkeit gefidert, daß man bie 

auf ben. Beinen habende Inſanterie gum Theil abbanfe, (i der Offi 

gere, außer benjmigen, welche niam zu ben. Befaptiugen unumgaͤnglich 

niti, tationis — die siden Sabe und Prima Plam der Regimes 
, ' 3 * Jj. Hi ^t PI ' eae ,. st 

1) veu à Some, Belt p ite, le ae " ^; Pride 
Staaten. 2. Sammlung, ‚Berlin 1, '88.. 8. e, 55... 

2) Sparr empfing pun idm —* Prifiting es 366, Rh Außalt 557, 
Dona 246, General: Sommifariué Platen 183, bie General⸗Wachtmiiſter Got$, 
Gôte, Pfuel und der Prinz von Eachfen : Weimar ier 163 3 pate, Berorduumg, - 
Gf(n an ter Spree den 29, Mai 1660, . TEN | 

II. Theil. 96 








/ 


40? 
bad m Pr "T am —— jur ae 
ionfpiäße an den jm ven 
(offer » — um —— was auf die Artillerie ge⸗ 
hoͤchſt upra gent qoerm Sb Vie Sthnde ben 7. Decem 
fprad PL Hd Te den Städten vom ben Durchreifenden 


viel u 4 ch pt put Jahrmaͤrkten von. den Marltieuten Städte: 
fira ja 5 A zer Kurhlesft (ben 14: Januar 1669) erwie 


X rint X S^ nm mb Dffiiere , Marktteute 
Ps find nicht befugt u 


gula: au. fordern, unb. fell. bevjenige nachdruͤcklich 


b 7— s Da auch bie. Memeret beinahe ganz entiaffen. mar, 
| y 


Mn wegen ver Tintengefahr amterm..3. Mai 1661, 
de Menit mit thren Lehnpferden (teifigen Pferden und Küfk 
—* fein ſollten. Dies. bewog ben Kurfürften, au 
pa, ali) zu erbléren, daß: ihm unb. nicht ben Gtänden bie. Er: 
(rm À à er Offinere bei ben Lehnpferden gebühre. Im Fall aber: die 

| Ph Gchwierigkeiten machen wuͤrden, eingtine .Sompagnim: zu Über 
) folkte ibm berichten merben, welcht son ben Stäuben dazu vor: 
ess etes wire. Bei dieſer Gelegenheit: ficlite die NRuterſchaft 

js ber Mark und in Preußen fid nidt ſelbſt, fontem: ftatt ihrer ei: 
sem geworbenen Haufen. von. tanfend Meutern... So wurden bie Negb 
menter OG parv, Edge tub Syhurg unte bie Regimenter Graf Dona 
unb bas Leibregiment geſtrekt, und bie drei Obnfim ubgebanft; andere 

. ftegiintntes, wie bas Holſteinſche, auf wien KRompagniew rebusirt. Jena 
berichtete barlıker den 25. Oftober 1661: , ©. K. D. haben ned zur 

. Zeit die Abdankung der Voller nicht reſolvirt; alle Regimenter aber. ber: 
geftatt re&meisen. (aflen, bafi jebinedet. in ſechs Kompagnien beftebe, und 
die gemeinen Knechte alle beibehalten werden.” Im Cleveſchen blieben 
faum 2000 Ram, in bey Marl 3000. und :in Preußen 2400 Mann; 
aber auch dieſe Heine Anzahl tourbe ben erfkihöpften Ländern’ ſehr fchwer 
zu. unterhalten. (General Goͤrtzke flagt deshalb (ben 29. Februar 1662) 
beim Kurfinften, daß die Soldaten große Refte zu fordern bâtten, „bie 
Unterofftziere weder bie. ganze Gage nod. Kleidung. erhielten, ſehr maie 
End gingen unt wehmäthig Klage führten; es entſteht hierdurch großer 
Abgang, imb bdafern feine Shütfe, iſt Alles zu beforgen“'). Im Ge 
bruar 1666 finden wir bie Armee bereits wieder 12000 Mann ftarf, 
und im Mär, beftand felbige aus 2481 Reutern, 3900 Mann Sufi- 
vo und: 1050 Dragonerri ſtehender Truppen, zu denen 5357 Dann 
geroorbene Truppen famen. Uber im Juni wollte ‚ber Kurfürft von 
biet Armee nur 1260 Sn vi SÉ im Die Ken dieſe 





y! 1 . . 
1) Archiv zu Waleleben. S | As De Pr > Br ep 
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follten im fieben Kompagnien vertheill muter folgenden Chefs fichen: 
Gürft von Anhalt, Feidzeugmeiſter Derffiinger, Geweraltienterum 
Kannenberg, Seneral⸗Wachtweiſter Sparr, Quaft, fuel umb 
Elier; — bis blod iden unb. canig’fhen Dragoner fallen nad 
Preußen zurkeckzehen, unb die Übrigen in ire. altem Diitartiere viden 2). 
Die Stärke der Regintenter, fo wie die der Souognito und Gefdien, 
ber wazen verſchieden; beim Fußvolk zählten fie 125 Man, bei der 
Kavallrie 33 Meuter imb bei ben Dromjonern 119, 120 bit 190 Bone. 
Dagegen beſtand bas ert n Jahre 1008 and folgenden Negimtenteri: 


LIN Om 


in 
e 


PISE Le 


& pm 





| Reuterti. 
Trabanten⸗Garde. —X ji "p 
Zürſt Anhalt ....... ........ 600 » 
Marfgraf ...... ........... 500 s 
Bär Mobaimilf, ...,......... 500 3 
Mnbalt. ,.....:...,., TED 500 ⸗ 
Raunenberg ......... ...... 500 ⸗ 
Spaen ................... BO ⸗ 
Dual... soso. 500 5. 
Puel... sos ssorssse.e DOO ⸗ 
e€itez........ , ... s. . 000 s 
Summa 4100 Manu. 

Anfanterie. 
Reibgazbe ..,...... 780 Daun zu 6 Lompaguien 
6018... ....... 1000 s: 548 : $ 
Holftein .. 1000 ⸗ s8 ss " 
pat... .. oen 500 + s À s s 
Syhurg..:...., 1000 ⸗ 58 ss 
Shmibt..,....,. 1000 s 58 5 ⸗ y 
Sargel....….... 1000 =» : 8 , ; 
Juel ........ 700 Er Be 

Gumma 7000 Mann Ln 
(3 

Dragoner nad 
€arig ..,......,.,.. ZIEL : 400 Stem avg 
$1of............. rs WO + . e 4. 413 
Dberft Bomsborf....... ...... 430 «4. — 


e Dberftiieutenant Marwig ‘ . 95» DE ^. 230. . Pa: 1,137) tt 


4 


Y ır at 0 DIE, arr (€ 


1) Geheimes Cheste Medie "Dagegen "mm bas hiſtoriſche Mortefeuftt: 4h; 
6. Stuck. ©. 676 bie Dulite bes Heeres Im Jahre 2667 jf 2n "Wan mf 
nümiid) 8669 enter, 14448 Ste Gnfvoit: tnb 1016 Dragon? — 


26.* 
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Alſo im Carmen 19500 Mann!) Das Regiment des Fürſten 
von Anhalt zu Pferde beftand aus ſechs Kompagnien, jede dreiundachtzig 
Einfpännige zäblend. Für Jeden gab ber Kurfürft 40. Thaler, woflr 
er. vom Chef gekleidet und bewaffnet werben mußte, unb jede Gitanbarte 
wurde: mit 45 Thaler vergütigt. Die Sjurisbiftion, die Ernennung unb 
Abſetzung ber. Offisiere waren dem Shrften überlaffen ?). — Bis zum 
Sabre .1665. tar das Gehalt, Gervis und Verpflegung ber Offiziere 
und Soldaten immer nur anf. kurze Zeit fefigefrgt; um ben baburd 
entfiehenben Nachtheilen vorzubeugen, erließ der Shufürft. in demfelben 
Sabre unterm 23. December von Cleve aus eine Verordnung, welde 
für alle Zeiten zur Richtſchnur dienen folle. Nach berfelben finden wir 
auf den Monat Volgendes beſtimmt: 


Stab zu Roß. | 

Dberft ...... vett sets ere afta 100 Thir. Serie 15 Tbir. 
Dberfilieutenant . .‘. .... aies . ⸗ 45 ⸗ s 9. 
Sberftwacdhtmeifter . . ..:.....:.,.. CE 36 » ⸗ 7 - 
Stegimenté « Quartiermeifter, ber —* 9t ' 

jutant fein fol... .......... "T 94 ⸗ ⸗ 5 ; 
Prediger ....... se... ("o ^» 16 » JEEP ⸗ 
Mubiteur, bet eat bas Sefretariat jit 22 

verfeben . esse "T 16 » s 9 ss 
BBunbart . ,......... sure P9 8 9 , . di ;: 
Profof lecce nnn + 5 5 8 » ⸗ 14 s 
Scharfrichterr4 ss 8 ; s. ig ⸗ 
Stednfucht ....,...,.... 5. s os 4 z , i 

Kompagnie zu Rof. 

Nittmeifier ...... ss Vrottament 60 Thlr. role 41 &bir. — Gr. 
Lieutenant ........ sos. s 29 ; s À 4 — 5 
Rome... oo... s 5o 09 s dà ^ — 5 
Wachtmeifter .. . ... Tes... s 5 12 > s d£ 3: — 5 
8Souriet......... l.l. » 5 10 ; s À —; 
Drei Korporale, jeder . . . . . .... s : 10 » 404) ss — 5 
Zwei Trompeter, feber . . 2.0... . es Ta» Ds — 
Mufterfchreiber . 2.2.2... 0 o? 7 5. 57 1 5 3 ; 
Belbfcherr. . . . . .. ee to 7 s 0401 5 3 
— — — NUT. 


f PIE 


1) Geheimes Sido pu Def. 
2) Ebendaſelbſt. Mach einem Aftenftüd des Geheimen Staats⸗Archivs fehte eim 
Patent vom, 6. Ofjober 1665, bas Rauchfutter für ein. Werd anf täglich brel Pfund 
Heu (rft, ‚und alle zehn Tage ſech⸗ Bund Ctreb oder ſtatt beffen 1 Thaler monat⸗ 
lich. Dies zu ten: wurde beu Haugwirthen que. Pflicht gemacht... 


405 


abnenfémibt . ....... ...... Traktament 7 Sblr. Servis 1 Chir. 3 Gr. 

Catt(rt . * » 9 » * 0 S $ 7 $ $. 1 5; 3 s 

Gememer. ..,... eo. 9 5 4 ; 5 — — ⸗ 
| Stab zu uf. - 

pert oo 00er. ....... Tealtament 90 $56. Servis 10 Thlr. 


Äberftlieutenant 22e g $ 38 s. $ 6 ; 
Dberfiwadtmeifier. ........,...... 5 $ 97 9 $ Al ⸗ 


Regiments : auartiermeifter, fo zugleich Wacht⸗ | , 

meifter- Lieutenant ober Adjutant fein fol. » » 18 ss , a. 93 : 
Prebiger. ..... ss... s 5 12 ⸗ S LP 
9(ubiteur, der zugleich das Sekretariat perficht s +» 12 5 $29 : 
Selbfdeer ....,............... 0 0 Ts + UM 
Eambour. . es... # » 6 + s 41! - 
Scharfridter ........... os 08 s 6: ⸗ 14 s 
Wrofo ........... 0. 00 6 5 ı Lo» 
Stedeufucht 2.4... € 8 À ⸗ ds 

Kompagnie zu Guf. | 

Rapitain. .................,. Traftament 40 Thlr. Servis 3 Thlr. 
Rleutenant „oo en oe rennen 5 5 18 5 s d$ - 
Fähnrich eco | er PB — 5 14 » ⸗ di ⸗ 
Drei Sergeanten, fet ............ 0 ss 6° s À 
Gefreiter⸗ Rorporal ...,.,.....,... 07 5 B S035. 
Sourire .................... s 0» BN QE IE 
Mufterfreiber . ....,.,........,.. Hs 2⸗ 
Kapitain d'Armes . :............. 0 s Gt: 3 * 
Zeldfcheer .................,. n s Bs AE NL 
Drei Rorporalé, jeber. , ..........,. 5 s Ms s 7 
Drei Tambours, jeber . . ........ ss 8 &' so à t5 
gfiftt..... cec ont $ 85 i 5 2 0° 
Gefreiter ...,...... sous. e. 0: 5$ 2.5 ⸗ 210 
Gemeine ........,.......... Ds AERE 


Dragoner s Stab. 


Duft ss so coco en. S. Trattament 95 hir. deis 10 Ste 
43 : s 6 s 


Dberftlintmant .......,.....,.. s s 

Dberftwachtmeifter . ....,....,...,.. 8 s 3: 5 45 
Quartiermeifler, ber gleich Mjutant fein (ol s 5 418 ; sS 3. 
Prediger .................. e. + 5 10 s 15 
Wubiteur, der zugleich Sekretair fein (oll . ss» 19 i «29: 
Betbfeer. . ......,,.,.... e. 1.5 To s dle 
E 1$ 5 7 s s 44 s 
Prof. ..........,,,........ s s 77 5 s di 
Edjarfribter . ....,.,,,.,.,,.1.. o 5 To s 1. 
E€tefmfut .,.....,,,.,.,.,., 4 > 4 DS 
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Dragoner: roupsanie | 
Sopltals .........., sn... . &raftament 50 Zhle, Serdis 3 Thir. 
Lieutenant ........, vos. + 8 AM s 6 12 5 
[11 2 1 ..,..,....,,.,.,.,.,. o5 5 18 5 : 11 5 
Wachtel ....... eso oo. 5 # 10 5 s dic 
Gefreiter 8orpotal ,..,........... 3 s 6 s #s 3 s 
Bout Lore nee 06 5 ss T7 5 $ 1; 
Mufterfchreibee 2... 2... ot o5 T 5 « À? 
fopitag D'Armeé ..........,..,.,.. s s 47 s s 3: 
Selbfdheer . . ,...... etes oto 5 7 5 s 3 5 
Drei Korvoralg, jebrt . eos sso 5 5 7 s s 2: 
Sabnm(óouibtt ..... eccesso os n sons + ss 6 s s À s 
Gier ir Mt eer 8 s# D s s 3i 
Qeneinet , pores tros 005: 9 s 35 


Hierbei iR n bemerken, bof Korporale, fo wie die mit ihnen iu 
gleichem Range ftehenden und die Gemeinen, wenn fie gefpeift wurden, 
nur den dritten Theil ihres Traktaments erhicken‘), 

Bereits im Jahre 1670 beſchloß der Kurfürſt die Verſtaͤrkung der 
Armee; denn unterm 13. December 1670 ſchrieb er dem Fuͤrſten Mo: 
rig; er wäre entfehloffen neben andern alten Negimentern, des General: 
Wachmeiſters Freiherrn von Spaen Megiment zu Fuß mit vier Rom: 
pagnim ju verfiäsfeg, unb auch vier neue Negimenter Fußvolf werben 
zu laſſen; wovon Me Oberften von Syburg und von Yundebed 
zwei errichten follen, weshalb mit bem legteren bereits fapitulirt. fei, 
Die maͤrkiſchen Stände hatten (den 25, Februar 1670) in Folge biefer 
MWerbungen gebeten: „daß bei vorfallenden Märfchen (welche der viel 
gütige Gott in Gnaden abwenden möge) die Soldaten um ibr Gelb 
sehren, unb die armen Unterthanen nicht beſchwerenn möchten, wie. dies 
fonderih in Preußen und Pommern gefchehe,“ Beim Ausbruch bes 
Krieges von 1672 zählte das Heer 23562 Man , und war befonders 
auf die Ausrüftung ber Artillerie viel verwandt wordin; allein gleid) nad) 
bem Srieben ju Voſſem verringerte man bie wenig über 20000 Mann 
ftarfe Armee bis auf 16000 Mann ?). Den zweiten Feldzug gegen 
Stanfreih im Sabre 1674 wollte der Rurfürft mit einer Armee von 
30060 Mann unternehmen; indeß erreichte diefelbe nur die Stärfe von 


23000 Mann, und blieben einige taufend ann zur Befagung zurüd 5). 


. 1) Geheimes Mochip ju Deflan, 
2) Muthentifhe Machrichten vom dem Leben und ben Thaten George's reis 


herrn von Derfflingen, &. 27. 


3) €tubr giebt Gite 214 nur. 18000 Mann; — wir folgen bem Gchrimen 
Archiv zu Deſſau. 
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Bei der Vertheidigung des Éanbes im Jahre 1675, bern (don aus: 
führlic) gebat worden ift!), verbient beſonders bervorgeboben zu wer 
ben, daß aufer dem ſtehenden Heere nicht allein das Landvoll, fondern 
aud) bie Lehnpferde in Anſpruch genommen wurden, (al(o nicht freiwil⸗ 
lig fid ſtellten) amd kann man die Hier unb bei Abnlichen Gelegenheiten 
(mie 16£$ unb 1635) zufammengogenen Qerftjdger unb Schligen als 
erfie Anfänge diefer Waffengattung anfehen 2). Aber ungeachtet bie 
Armee in biefer Zeit fortwährend im Felde flanb, fab (i der Generals 
lieutenant Graf Dona genöthigt, einen Befehl zu erlaſſen (dem 10. Des 
cember 1675 aus Cüftrin), in welchem er fast: „Da immer mehr 
Klagen rinfommen, mie fogenannte Volontaires, welche aber viehmehr 
Landraͤuber gu nemen find, die Kompturei Wildenbruch ais. anderswo, 
“ben Leuten mit Ausbrefhen und Rauben alferiét Unfug untbin, and) 
die Kontribution baburd hemmen unb verderben; — alfo wird ben 
Steutem unb. Offizieren befoblen, dergleichen Buſchklepper und Vauern⸗ 
finder gefaͤnglich nad) Cüftrín zu enden“ °). Diefer Erlaß wirt ums 
weniger befremben, wenn wir ben Bericht des Oberfin von Barfus 
über fein Regiment an ben Fürften von Anhalt hören. „Bei biefem 
miferabeln Traftament, fchreibt er den 20. Januar 1676 aus Paſewall, 
wo die Kräfte in kontinuirlicher Arbeit und Wache ftem müſſen, aud 
die legte Sompagnie gangs in ihrer Montirung abgeriſſen ijt, id) bisher 
von Brot unb Waſſer gelebt, werden täglich fo viel frtuf und fterben 
dahin, daß in furzer Zeit das Negiment total wird ruinirt fein. Ich 
babe (eit zehn Wochen nicht mehr ais 50 Winfpel Roggen unb 144 Thas 
(ex empfangen, und weil alle Offiziere ihre meiſte Montirungen verfaus 
fen müffen, damit fie ihr Leben friften, fo bitte ich, fid) für bas Regis 
ment bei ©. 8. D. zu verwenden.” — 

Der Sieg bei Fehrbellin hatte aud in Polen eine (olde Begeiſte⸗ 
rung für den Kurfürften erregt, bag viele der dortigen Chelleute baten, 
unter feiner Anführung dienen zu dürfen. Ihr Antrag fand Beifall, 
"und fo wurde (don im December 1675 die erfte Sompagnie bei Lands 
berg an der Warthe gemuftert, welche unter bem Rittmeiſter SX ibinsfi 
aus gmeiunbbreifig Towarbjifh und fünfunbbierig Dienern beftand. 
Auch der Sittmeifter Jaszo lecki hatte eine fompagnie errichtet, welche 
fhon im November gemustert werden follte, aber erft Anfange Januar 


1) Siehe Seite 156 ff. 


2) Im Jahre 1689 nahm Kurfürft Griebrid III. dreißig Rägerburfche mit 
in den Krieg, denen zur Cauipage 1500 Thaler ausgezahlt wurben. Mns. boruss. 
Fol, 317. 


3) Geheimes Archiv qu Deſſau. 
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vollzaͤhig war. Nah der Kapitulation (vom $8. September 1675) 
fofíte jede Kompagnie hundert Köpfe ftark fein, auf den Towartzis; 
monat 10 Thaler unb auf ben bienftleiftenden Aufwaͤrter 8 Thaler 
gezahlt werben; Pauken und Fabnen gab der Kurfürft. Unterm 22. Ja- 
nuar 1676 erhielten fie den Rang der Leibgarde zu Fuß. Ribinski 
muß aber bald nad) abgebaitener Mufterung (id ungewöhnlihe Verge⸗ 
bungen haben zu Schulden fommen laffen, weil (ben 24. März 1676) 
an ben Dberfiwachtmeifter Nagogfi von ber preufifchen Rompagnie 
ber Befehl erging, (i mit (eds Trabanten unb einem Korporal nad 
Eüftrin zu begeben, und ben bafelbft befindlichen Ribinski wohlver⸗ 
wahrt nad Köln an der Spree zu bringen. Da indeß mehrere Mags 
naten Über diefe beiden Kompagnien laut ihre Bedenklichkeiten Außerten, 
aud) erwähnten, wie Frankreich und Schweden fid) bierauf beiebenb, 
in Polen zu werben verlangten, fo ließ. der König öffentlih ein Mans 
bat befannt machen, in welchen ausdrücklich verboten wurde, fid) in 
auswärtige Kriegsdienfte zu begeben. Dies veranlafite ben Kurfürften, 
-ba$ er beide Sompagnien im juni 1676 wieder entließ ?). 

Belge Kräfte auf die Belagerung Stettin's verwandt vourben, 
ift ums bereits befannt. Am ftärfften finden wir das Heer fun vor _ 
Abſchluß des Friedens von St. Germain; es zaͤhlte 9713 Reuter, 
3454 Dragoner und 25366 Mann Infanterie und Garnifontruppen. 
Daffelbe beftand aus folgenden Negimentern: 


Reuterei. 
Trabanten⸗Kompagnie....... 343 Reuter 
Reibregment ............:....... 08 > 
Spaen ....... ere nn eu... 038 5 
Eller .......... konnen 548 ⸗ 
kütke................. 614 ⸗ 
Treffenfeld................... 698  ; 
Gbrtzke.................... 698  ; 
Derfflluger ................... 698 ⸗ 

Print... soso 69 — 
bu $amef ......... ........... 698. 5 
Lan graf . ...,.... ose... 698 » 
Ruvpring . . oo. 698  : 
9 npalt ....................... 698 ⸗ 
Gre .. soso. 698 > 
Rüffom.... sos. 474 ⸗ 
Brand ........... sou. 116  ; 


9713 Reuter. 


ar - - — - 


1) Man, boruss, Ful 317, 
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Dragoner. 


* Reibregiment . ..:...... so... 710 Mann. 
Derfflinger ............ ss. 710 ss 
Shlieben. ... ose. 710 5 
Qybom ......... es rennen .. 710 ⸗ 
$elftein ......... ve **9**ses»*»5 478 ⸗ , 
| (2 2) or... e... 136 s 

3494 Mann, 
Garnifontruppen. m 
Minden umb Sparenberg .........:... 600 Stam. 
Negenfteln ...... TP ect n 900 5 
Eüftrin unb Driefen ...... ss... 192 
Colberg............ ns 1149 ⸗ 
Wolin... ss... cs... 20 5 " 
Spanbem ............ "ec osos. 299 ⸗ 
Peig ........... nos. co. d s 
Dberberg . ...... nes ess. 116 » 
Branffurt .............. soso... 209 s 
4943 Nam, 
Fnfanterie. , 
Relbregiment. ...... soso. 1395 Manu. 
Rurfürftinn .... "P se... 1379 $ 
Kurprin ........ esssoscscevsvss 1374 5 
Derfflinger ......... eco t .. 1374. 5 
Witz$olftet.......... eccesso. 1174 5 
69$... ...... ecco oc n n s 1174 s 
Bargell ......... corr nn. 108 s 
Schöning.. or... co... 1374 $ 
Aungs$olfttitm ..,........... e. 1174 0 
Micranber ...... ses. 1158 ⸗ 
$alfarb ................ 2... 1158 : - 
Dielenboff .............. oo... 1158 + 
Sparn. sos. ss 1188 + 
Eroy..... Doreen ne 686 + 
Barfus .......... css . 1374 ⸗ 
26ben......... ern . , 1158 -. 
$wuett ,........ ses. .. 11814 5 
€antal....... css. TD 3200 » 
€ggebret ................... 266 : ^ 


21023 Many. * 


As bie Schweden im Sabre 1678 Preußen mit einem Einfall 
bedrohten, vourbe jeder Adelige unter ſechszig Jahren, rittermäßig gerüftet 
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libten Mißbraͤuche nod) inehr angeregt ward. Der Faͤhnrich einer 1661 
in Prenzlow ftehenden Rompagnie batte in einem Gitreite einen Blirger 
verwundet, und einen ‚andern auf Öffentlihen Markte gefchlagen. Nah 
dem, von ber Generalität gefällten Urtheile, mußte ex fi mit dem er: 
fteren vertragen und bie Rurfoften zahlen; wegen des Bergebens gegen 
ben legteren aber wurde ihm befohlen, zwei Monat die Muskete zu 
tragen und auf Wache zu ziehen‘). Reibungen ähnlicher und nod) dr 
gerer Art fanden in jeder Provinz bald mehr bald weniger ftatt, unb 
auf dem Lande, wo bie. Kavallerie nicht fo beauffichtigt werden fonnte, 
. plümbderten und preften bie Meter. Im Feldzuge von 1679 ließ ber 
Kurfürft folder Erzeſſe wegen zwei Neuter enthaupten und brei auf: 
benfen ?). Und ben 15. Juni 1645 giebt ein Neffript den Oberften 
die Macht, die Offiziere ber Dienfipflidtigen, wenn. fie fid gegen bie 
Eingefefenen nicht gebührlih betragen, zu faffiren. Daß dergleichen 
— SBixgebungen, fo bart fie aud) geahndet rourben, bittern Haß im Lande 
gegen bas flehende Militair erwecken mußten, und die vielfältigen Kia 
gen der Stände berbeifhhrten, war fehr natürlid *). Diefen gegenfeitis 
gen Haß vermehrte ned) bas Benehmen der höheren Offiziere. General 
Schoͤning erlaubte (id) unter Anderem gegen den preufiifd)en Landtags⸗ 
Marfhall von Bremfen fo unpaffende Slußerungen und beleidigte 
ihn auf Öffentlicher Straße dermaßen, daß. die beiden erflen Stände 
besbalb Flagend beim Kurflrften einfamen. Gefege der Ehre, nach un: 
fern heutigen Begriffen, fannte man nicht; Seigheit galt für bas Schimpf⸗ 
Hefte. Aber e$ war aud) die Tapferkeit der Brandenburger in gany Cu: 
ropa berlbmt, weiche die Türken vor Ofen deshalb Geuermánner nam: 
ten, unb als nad bem Treffen bei Türdheim ber Kurfürft ben Generaf 
Grafen Dünemwald fragte: ,, mie haben fih meine Dragoner gehal⸗ 
ten? erwiederte er: „Mit biefen jage id den Teufel fort^ . — 
Wenn biefe Eigenfchaft aud) zur erften Bedingung des Soldaten gebbrt, 
fo beftimmt fie doch nicht allein den Werth des Kriegers. Suvôrberft 
fudte der Rurfürft durch bic Religion in bem Soldaten eine milde, 
menfdenfeeunbfide Gefinnung zu weden; jede Zeltmannfchaft führte als 
Beftand das neue Teftament und die Palmen mit fih, den Offizieren 
war e$ zur Pflicht gemadt, darauf zu achten, daß ber Soldat, ſobald 


1) Sekt, Verſuch einer Geſchichte ber Stadt Prenzlau. 4 €. 112. 
2) von Schäning, Über den Felbmarſchall von Schöning. c. 270. 
3) Siehe 1. Theil Seite 383, und In ben Urkunden: Schreiben ben 23. März 1670, 


4) $ennert, Beiträge jur Branbenburgifhen Sriegsgefchichte unter ben Sur: 
fürften Sriebrid) UL. 4. €. 29, | 
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feine Zeit es erlaube, fif) ihrer bebiene; außerdem wurden Morgens 
und Abends regelmäßig Betftunden gehalten. 

Aud dem Mangel an Bildung unter den Offisieren fudte der 
Rurfürft abzubelfen; er ftiftete bemnad 1663 eine Nitter- Akademie zu 
Colberg, in welcher ſechzig für den Kriegedienft beftimmte Zöglinge ihre 
Bildung erhielten, unb wo unter Anbern der nadberige Feldmarſchall 
Sricbrid Wilhelm von Doffow, welher 1683 in das für ben 
Prinzen von Kurland erridtete neue Infanterieregiment AF 10. trat, 
feine Erziehung empfing *). Die jungen Edelleute wurden auf berfelben 
in alferlei Übungen unterrichtet, nämlich in der Reit, Fecht⸗ unb Tanz 
funft, den Militair: WBiffenfhaften, ber Mathematif, Muſik und franzds 
fifhen Sprache; damit die pommerfde Jugend fif) diefen Studien er⸗ 
gebe, unb, zum großen Nadtbeile ihres Heils, nicht mehr nötig hätte 
fremde Reiche zu befuden, wo, wie es öfters geſchieht, fie dabei sr 
Vermögen verſchwenden ?). 

Beim Antritt der SRegierung Friedrich Wilhelm's mar bas 


Duelliren, weldes zu Pferde oder zu Fuß mit Piflolen oder mit bem 


Schwerte ftattfand, an ber Tagesorbnung; die unbebentendfte Veran⸗ 
lafung follte in dieſer Weiſe ausgefämpft werben; denn Ruückſtchten, 
oder die Erwägung bon Bernunftgründen, wurden als Geigbeit angeſe⸗ 
ben. Diefen häufigen Zweifämpfen. vorzubeugen, erließ der Kurfinft 
(unterm 17. September 1652) von Cleve aus eine febr firenge Ver⸗ 
ordnung, welde an jeden Einwohner feiner Länder und felbft an bie 
durchreifenden Fremden gerichtet ift?). Er fagt darin, bag er mit un 


. gnädigem Mißfallen vernommen, wie nad) dem endlich erlangten Frieden | 


nicht allein „viele abgebanfte junge Gefellfehaft, fondern auch viele andere 
unbändige Leute fid) finden, welde affentbalben, wo fie kommen, zu ſchla⸗ 
gen und zu fedten Urfache fuhen; af(o, bag an vielen Orten faum 
eine Sujammenfunft gehalten werden farm, wo nidt Schlägerei unb 
Raufhaͤndel vorgehen; oder bod) folder Unfug, Lärm und Zumuít nns 
geftiftet wird, baburd mander alte abgelebte Mann und chrliches 
Frauenzimmer erjdredt, der Wirt in feinem Haufe beleidigt, und die 
ganze Gefellfhaft geärgert und beunruhigt wird.” Da nun fef6ft aus 
den Baiferlichen und kurſächſiſchen Landen, wo die Duelle gleichfalls ſtreng 
unterfagt, andere deshalb ins Brandenburgifhe berliberfamen, ihren . 
Streit zu fchlichten, fo will der Kurfürſt fie bei Leib: und Lebensftrafe 
verboten haben. In Folge diefer Beftimmung ließen zwar die Ducile 


1) Pauli, Leben großer Helden. Band 2. (Dritte Auflage) €. 68. 
2) Kango, Origines Pomeranicae. Colbergae 1684, 4. pag. 337. 
3) Mylius, Corp. Const. March. TII. 2$. .M' VIII. ©. 14, 
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(er naf, nahmen aber nad) dem olinaer Frieden wieder zu. Als im 
Januar 1665 der Sammerjunfer von Kospoth in einem Duell ers- 
fhoffen wurde, ſchrieb Friedrich Wilhelm am 27. Januar einen 
hoͤchſt merkwürdigen rief bieferbalb an ben Fürften von Anhalt, und 
fprad) fid) gleich im Eingange dahin aus, bag ihn diefer Sall um fo 
viel mehr beroegen würde, , bie Mittel gegen (ole bodverbotene unb 
ftrafbare Duelle zu verſchaͤrfen. Da er nun vernehme, daß. über bieje 
Händel Einer unb der Andere fein Urtbeil füllt, was nur zur Erbittes 
rung der Gemüsher führe, foll der Fürſt alle adelige Bediente, vom 
hödyften dis zum niebrigften, ins Schloß berufen, unb bort in Gegen: 
wart bes gamgen Geheimraths benfelben in Unferm hoben Namen ans 
deuten, daß gleich wie Wir bei Unferer num über vierundgwanzig Jahre 
geführten rühmlichen Regierung, allgeit darin einen fonberbaren Ruhm 
geſucht, Daß Unfer Furfürftliher Hof in guter Ordnung und Einigkeit 
gehalten werde, — aljo Uns nicht wenig zu Gemlth ging, daß feit ei- 
niger Zeit (o viele Unorduungen, Mißverftändnife unb Widerwärtigfei: 
ten vorficien. Nach YAuseinanderfegung beffen, wie fid) nun ein Sr: 
der zu verhalten, {oil der Fürſt ihnen anzeigen, „dag Wir nicht allein 
diejenigen, welche (fi in Duelle einzulaffen unterftehen wuͤrden, es ges 
ſchehe joies in ober außer Unferm Lande, an Leib und Leben firafen, 
fonbern auch welche Rath und That mit dazu geben, ja aud) bir, 
welche Wiſſenſchaft davon haben unb es nicht anzeigen, mit bergleidyen 
‚ Strafen nad Befindung der Umftände belegen wollen, bie ihnen zu 
ſchlechten Ehren gereichen fo (01^ 1). in fpäteres, fehr weitläuftiges Duell⸗ 
' Œbift fagt: die Erfahrung zeige, daß Trunkenheit die Urfahe ber Duelle 
fi). Aber nod) gebenfen mir eines die Zeit und die Perfonen fara£ 
terifirenbem Gtreites, ben Schwerin alſo' erzaͤhlt e): „Es bat (id ge: 
ftern ein unglückliches Meneontre zwiſchen erm von Blumenthal unb 
sem Oberft Schoͤning zugetragen; biefer batte gegen jenen (er. nad 
theilig vom Grafen Doͤnhoff geredet. Als ich dies num dem Oberft 
Schoͤning vorbielt, laͤugnete er cé, gebt aber darauf zu Blumen: 
that, laͤßt ihn herunter auf den Flur rufen, wohin diefer ohne Hut, 
Degen und ohne Stod kommt, beißt ibn bier Lügner, und als Blu⸗ 
mentbal wieder hart antwortet, ſchlägt Shining {04 Es fommt 
jum: Dandgemenge, bis ein Diener einen Degen bringt, worauf fid) 
Schöning zu Pferde (egt und davon reitet. Sie find Beide arretirt.“ 
Dieſen argen Streit benzulegen wurde der bn von Croy um Rath 
— —— ge⸗ 
1) Siehe Urkunden. Schreiben: Cdin an ber Spree ben 27. Jannar 1665. 
2) Mylius, Corp. Const. March. III. 35. Af XIV. €. 20. 
3) Schreiben Schwerin’s an ben Herzog von Crop tou 7. Cuni 1677. 
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gefragt; theils auf feinen Vorſchlag, theils nad) dem Beifpiel, wie ein 

eben folher Handel zwifchen bem Prinzen von Kurland und bem Bas 
ron riefen zu Genf gefdlidtet wurde, befeitigte der Kurfürft ibn 
eud bier in feiner Gegenwart. Beide Theile erfdienen vor verfans 
weitem Hofe! Blumenthal bob einen Stod auf, babet (id) ber Worte 
bebienend: „mir ift die: Gewalt gegeben, ilm. mit diefem Stabe eben fo 
zu traftiren, wie er mich im meinem Hauſe jüngft unverfchulbeter unb 
unvermutbeter Weiſe traftiré hat;“ leiftete aber aus. Mirdfichten hierauf 
Bericht, unb erklärte ſich mit einer von Schöning. mit großem Mir 
beriviléen geäußerten Mbbitte. zufrieden?). Wie bereits gedacht $ogte 
Shöning feiner Unvertraͤglichkeit wegen zu. einer Klage. der preußiſchen 
Stände Anlaß gegeben. .Gr war. (1670) dem eandetags⸗Marſchall · fo 
ungebührlich begegnet, daß ‚die Ritterfchaft. (ben £9. Anguſt) darauf an: 
trug: er.folle in Gegenwart. eines ſtaͤndiſchen Ansichuffes erklaͤren, baf 
er nicht vorſaͤtzlich bie Nitterichaft beleidigt babe, «nd ohne Grund den 
Saubmarfchall unfreundlich .angerebet, unb. burdy Handreichung bezeigen, 
, baf tr der Ritterſchaft ferner alle Achtung bescigen wolle. : Aus. beu. 
Verhandlungen rrgieht: (i, bag Schbuing ym Landtago⸗Marſchall 
gefagt:. „Er. bitte vernommen, die Stände wollten ein Gravamen ma⸗ 
den, bag er feinen Hut vor inen. nicht.abgegogen; allein er wißte, die 
Stände. wären nerpflichter, ihn zu vefbeftiren.“ Hierauf babe er mit 
vielen bewaffneten Personen bem Marſchall trn Weg verwehrt. 5 di: 
ning frieb bem Herzege, ſeine Lußerungen hätten ſich lediglich anf. 
bie Perjon des Panbtagsntar(djallé- Bremfen bejogen: und bat um (eiut 
Bevorwortung, melde. nadbem ber. Kurfürft -biefelbe gleichfalls für den 
Dberften beim. Herzöge in Anſpruch genommen hatte, eintrat, und. den 
Streit endlich beilegte. - : - - 

Die Verringerung ber Armee im Jahre 1660. unb 1661 traf nicht 
allein die Infanterie unb. Reuterei, fonberu auch die Untillerie- Mans 
- fhaften wurden entlaſſen und. die. Gehalte . Berabgefegt ?).. Die Stände 
‚ baten: , Sa mas. vor, éfentlider. Feindſeligkeit gefichert, daß man bie 
auf den Beinen babephe Infanterie zum She abdanke, (id) der Offi⸗ 
gere, außer denjenigen, welche nan zu ‚den. Beſagungen unumgäaͤnglich 
niti, freies — die viden Siabe und Peine «Plane ber Regime 


re en 


*» von | Sven Sti au de Lenin sem. ^m v, 3májifées 
Staaten. 9. Sammlung, .. ‚Berlin 1788 an . 

2) Sparr empfing venah AE Shot, Prviitins dt 366, aif Kußatt 557. 
Dona 246, General: Konimigartue $ faten 183, bie Generals Wachtmiellter Golf, 
Gôge, Pfuel und der Prinz von Eachfen: Weimar jeder 1832 paler, SSerorbnimg, 
Clin an ber Spree den 29, Mai 1660, goM ee cé | 

IT. Zheil. 96 
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ter und Kompagnien abftelle, bas Übrige an Fußvolk, was zur De: 
fagung der Seftungen unb Gortififationsplige an den Gränzen von Nö— 
- then, in ftarfe Kompagnim rebucire; aud, was auf die Artillerie ge 
wendet, aufbebe.“ Zugleich beſchwerten ſich bie Stände ben 7. Decem: 
ber 1661: „daß bie Offhiere in bm Städten von den Durvchreifenden 
eine Schatzung, aud) auf ben Jahrmaͤnkten von beri Marftieuten Städte: 
geh forberten“ Worauf der. Purfhaft (ben 14. Jannar 1662) erivie- 
derte: ,, Die Rommanbantes und. Offiziere find nidt befugt, Marftéeute 
in fchisen unb Stübtegeld zu fordem, und fol. bevjenige nachdrücklich 
angeſehen warden.“ Da aud) bie Mewterei bemabe ganz enslaffen. mar, 
fo befahl der Kurfürft megen ber Sinfengifabr unterm. 3. Mai 1661, 
bag alle Lehnsleute mit ihren Lehupferden (reifigen Pferden und: Rift 
wagen) fte bereit fein ſollten. Dies. bewog ben‘ Kurflrſten, aud 
.(ben 19. Jali) zu erbläͤren, bag ihm und nidt ben Gtänben die Er: 
nenmung ber Dffigiere bei den Lehnpferden gebübre. Im Fall aber die 
Generale Schwierigleiten machen mürben, einzelne -Kompagıim zu über 
uchnen, follte ihm berichten werben, melde son ben Stäͤnden baja. vor: 
geſchlagen worden wären. Bei dieſer Gelegenheit: ſtellte bie Ritterſchaft 
in ber Mark unb. im Preußen ſich nicht ſelbſt, (onbem fiat ihrer ei: 
nen geworbenen Haufen von. tauſend Reutern. So wurden ble Regi⸗ 
menter Sparr, Gbg und Syburg unter bie Regimenter Graf Dona 
und bas Leibregiment gceftedt, and. bie drei Oberſten abgedanlt; andere 
Regimenter, wie bas Holſtrinſche, auf vier Kompagnien redueirt. Jena 
berichtete darlıker den 25. Oktober. 1661: „S. K. D. haben nod) zur 
Zeit die Slbbanfung der Voͤller nicht reſolvirt; alle Stegimenter aber der: 
geftats verweisen (affen, bafi jebwedes in fes Kompagnien befiche, und 
die gemeinen Knechte alle beibehalten werden.“ Im Gievefhen biichen 
faum 2000 Ram, in bes Marl 3000. und in Preufen 2400 Mann; 
aber auch biefe Heine Anzahl wurde ben. erkihöpften Ländern ſehr ſchwer 
qu unterhalten. General Gdrgfe flagt betbalb (be 22. Februar 1662) 
bein KRurfinkten, daß die Solbaten ‚große Refte zu fordern bätsen, „bie 
Unteroffigieve -webtr bie. game Gage nod. Kleidung. erhielten, ſehr mal 
fenb gingen und wehmäthig Plage fübrieny es entſteht hierdurch großer 
Abgang, und bafern Seine life, iſt Alles zu beforgen“ *). Im Ge 
bruar 1666 finden wir bit Armee bereits wieder 12000 Mann ftarf, 
unb im März beftand felbige aus 2481 Neutern, 3900 Mann Zuf- 
volf und 1050 Dragonern ftébenber Truppen, su: been 5357 Mann 
geworbene Truppen famen. Aber im Juni wollte der Kurfürft von 
dir Armee nur 1260" Kan & Nf. im Dienſt Sehen ; die 





TU 


1) Archiv zu Walsteben. Se 9t. cS ut 
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fofite im fiches Kompagnien veribeilt mer folgenden Chefs ftehen: 
Sürft von Anhalt, Feidzeugmeiſter Derffiinger, Ocurailienténan 
Kannenberg, General: Wadtmeifter Sparr, Quaft, Pfwel imb 
Ellerz — bis block iden. unb canig'iden Dragoner fellen nad 
Preußen surkdachen, und bie Übrigen in iore. altem Miartiere viden *). 
Die Stärke der Regimemer, fo wis die bec Sompagnito unb Geldes 
ber waren verſchirden; bei Fußvolk zählten fie 195 Mann, bei der 
Kavallrie 83 Meuser' umb bei ben Dremgonern 119, 420: bis 130 Bonn. 
Dagegen beſtand das Heer in Jahre 1669 aus foipembor Degimsenteei: 





Reuterti. un 
1. Srabanten s Garde ee t's 0 CE 600 rg e f. 
2. Zürft Anhalt ....... ecco n, 500 5 
9, Marfgraf ee e 9 4 . .. ...0.00 500 8 
4. Fürft Rodzimill. “ne. sos... 500 3 | 
5. YMnbalt.,...,.,.:...,......... 500 5 
6. Raunenterg Oi 
7. Q€patn oo euere rennen 500 s 
8 Buafl........ c nenne 500 ; 
9, S fuel. ses ss. se 500 ⸗ 
10. eiter e «9 + e > 0 0 e ® «se 9206€ 9 se € 6 € 800 1 
Summa 4100 Mans. 
| Snfanterie. 
1. Sribgarbe ,....... 780. Mann ju 6 Sompaguien. 
2. Goig......,,.., 1000 : = 8 5 $ . 
3. Golftein...:.... 1000 5s 5.8 ; . 
4 GQpatn....... ee 000 ^ 54 5 s 
6. Spburg . . 1000 ⸗ :s8 s ⸗ 
6. €dmitt........ 1000 s 58 5; ' 
7. Bargel. . “ .1000 5; 58 s ⸗ 
8. Jutel ........ + 700 5 5.06 ; 8. 
Summa 7000 Pan. 
>. tL ' to atta aget n 
| Dragonen , vna ute 
- 1. Caris ........ ec t n uote - 400 Stems, iion? 
9. Blod..,..,..,..,..... hee ES st LA 
3. Dberft 80móborf.......l..... 450 «4 .- 
4. Oberſtlieutenant Marwig , "D (Me foy (d 
: - Una UO (€ 


1) Grimes Pivot; Bagegen dit à bas 6 Boni Wert fh IE 
6. Gd, ©. 676 die Starte bre Heeres im Jahre 2667 Auf 241 "ran iu 
namlich 8669 Reuter, 14448 Miu &ufsél! ant 1016 Sfrogonc ^ 0 Ud 
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Mo im Ganyn 12500 Mann’) Das Regiment des Fürften 
von Anhalt zu Pferde beftand. aus ſechs Kompagnien, jebe dreiundachtzig 
Einfpänmige zählend. Für Jeden gab ber Kurfürft 40. Thaler, wofür 
er. vom Chef gekleidet und beivaffnet werden mufte, ımb jede Gtanbarte 
würde: mit 45 Thaler verglitigt. Die Jurisdiktion, die Ernennung unb 
Abſetzung ber. Offisiere waren bent Gürften überlaffen 2). — Dis zum 
9jabre .1665. war das Gehalt, Gervis unb Verpflegung ber Offiziere 
und Soldaten immer nur anf fue Zeit fefigefegt; um ben baburd 
entftehenben Nachtheilen vorzubeugen, erließ der Kurfluft in. demſelben 
Sabre unterm 23. December von Cleve aus eine Verordnung, welche 
für alle Zeiten zur Ridtidnur dienen folle. Nach derfelben finden wir 
auf ben Monat Volgendes beftimm: . ——— 


0.0. Stab qu Sof. 
Dberft ...... ones 525 Traktament 100 Tir. Serie 15 3bir. 
Dberfilientenant . oo. . ... $2. 6 # 45 s s 9 ; 
Dberfimadtmreifter . . ........:.,. s 5 Q6 s ⸗ 7 - 
Regiments « Ruartiermieifter, der — Ab» 

-futant fein fl ........:.,.. un 94 ; s 6 c 
Wrediget .. soso. 06 s 16 s ⸗ 14 
Anditeur, der zugleich bas @efretariat zu 

seríebem. .......:.......,. 5 s 16 ; s 2 , 
Bunbart .........., ss. s 5 9 5 " 12 5 
Srefe$í ................ ' 5 5 8 » ⸗ Üo5 
Scharfrihter ................ s 5 8 x »» i ⸗ 
Gtedefiedt . ...,...,...,:.. s 5 4 = ⸗ 3 , 

-Kompagnie zu Roß. 
Btittmeifler ...... sous Araftament 60 Thir. Servie 44 The. — Gr. 
Bhentenant . ...... .. ss... s: 9 ss s % * — s 
Komet ... ose. s 5: 2 s dti» — 5 
Wachtmeifter us. s, s 19 ss $ 1% $ — 5 
Bout... eee ss 410 >; e 1 5: — 5 
Drei Korporals, jeder 0. 8 s 10 s ⸗ 1i $ — s 
Zwei Trompeter, feber . . 2.0... El 75 Hs —: 
Winfterfchreiber . 42.1. à... s .5 7 s 1 ⸗3⸗ 
Selbiherr. . . . .. wubtopotpyos P o? 7 s s. 1 53; 
— — — — er " - 
1) Geheimes Archiv zu Deffau. MEL 


2) Ebendaſelbſt. Nach einem Uftenftüd bes Geheimen Gitaaté;9frdjios fete eim 
Patent oom, 9. Othzober 1665. bas Mauchfutter für ein. Serb auf täglich brei Pfund 
Heu feft, . und alle zehn Tage (es Bund. Streb ober. flatt beffen 1 Theler monat⸗ 
lich. Dies zu ern mure hen HSaugwirthen que. Pfucht gewacht. 
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Sabnenfémibt . . . . . ......... Traltament 7 £96, Servis 1 Thlr. 3 Gr. 
Sattler e. * 0.0.0.0. €£.922525225292.99^22/ 5 $ 7 $ $. 1 | $ 3 E 
Gemeiner . 0 #08 0. ee * $ $ 4 $ 9$ — — 5$ 


Stab zu Fuß. 
Oberſt.................. Craftament 90 Thle. Servis 10 Thlr. 


Dberfilieutenant ......... se # ss 8 s. ⸗ 6 s 
Dberftwahtmeifter . DR Eee Er Er EEE Er 5g 97 s s. À : 
Regiments : Ruartiermelfer, fo zugleich Wach | , | 
meifter : Lieutenant ober Abjutant fih foll. » + 18 » , +, 3 : 
Prediger. ... se. so 0 19 57 5 4i 5 
Aubiteur, ber zugleid) bas Sekretariat verficht ^» » 12 ; s . 2 >: 
Feldfcheer .................. #9 9 T + UM 
Tambour. .................. 6 s 1- 
Scharfrihter . .... ss... sos 0:8 5 6: . dli 
AA a ttt sí í s e 9 6 » $0 Los 
Stedenfucht ......,........,,. € 9 3 ⸗ 2 


Kompagnie zu Fuß. 
Kopktaln. ............,...,,. Traftament 40 Thlr. Servis 3 Ahle. 
Rleutmant ..... ees s nn nos. 5 5$ 18 5 s Al. 


Sübnrid . . . .. Deren 5 14 s s di os 
Drei Sergeanten, jeder . rer 3 6 . 2:4 
Orfritersforpoal 2 . ............ 9 $ > ⸗ 35. 
Four ..... sors o. 9" Bi » ⸗ 2 5 
Mufterfchreiber. ..... 000er s ss oi s 23% 
Kapitaln Meme . :............. Dre JE s 
Geibfhee ........,,.......,. ) 5 51; , 2 
Drei Korporals, jeber. ,........,... s s Mr s 7 
Drei Tambours, jeber . .....,.,...,.. .s + Us 003 5 
Dfeifer. osseuse 9 i ⸗ i os 
Gefreiter . ...,.............., ss D. AE E 
Gemelner ................... n Hs 2⸗ 


Drazoner Stab. 
Oberſt............. Staftammt 95 Thir. dieit 10 Ati. - 


Dbeflieutmant . .....,....,,.,,, 5 5 43 s P 6 s 
Äbesftwachtmeifter . ....,.....,,.... s s 33 5 s Mu 
Quartiermeifter, ber zugleich tant fin (ol 5 5» 18 5 s 3 s 
Prediger ........,......... e. 05 5 10° aL i.c 
Wubiteur, der zugleich Sefretale fein foll . s s 12 v s 2 
Keldfcheer. . .......,....,,..,. ss. 7» s "ii 
Tambour . 2... 2220. EE . 4 5 7 c ⸗ 42 5 
Srefoi. 2020... sn #7 s 14» 
Schharfrichter. .......,.,...,..,.. "P 7 s s 12 s 
$ > à ⸗ ⸗ i í 


Steckenknecht esse 
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Dragoners Kompagnie, 
Sopltaln ........... sos Traftament 50 Lier, Bernie 3 Thlr. 
Lieutenant ......... vor 5 s %A c + 4: 
$ipnrtid ........... eee, rrr. 5 5 18 = s 13: 
Madhmeiflez ..,...,.,.....,.... s# + 10 s « 1: 
Gefreiter Rorporal, .........,.., .. à ss 6 3: ⸗ 2⸗ 
Fourier tetes esc " s $ 7 ⸗ € i; 
Mufterfhrelbes 0200er 05 7 os s 2: 
Kapitain Pme ............... $ s 7 ss ⸗ 3 : 
Seldfcheerr.. .. oe onen BS 5 7 s s 25 
Drei Rorporalg, jebtt vo . ere t 5 7: s 25: 
Sabneufmibt ..... regen + 5 6 s s À s 
Drei Tambeurs, feber ........,,.,.. + = D s s 2: 
Gameiner . sus (0: + 9 s 3: 


gleichem Range fteemben unb bie Gemeinen, wenn fie gefpeift wurden, 
nur den dritten Theil ihres Sraftamenté erhielten), 

Bereits im Fahre 1670 befchloß der Kurfürft bie Verftärkung der 
Armee; denn unterm 13. December 1670 ſchrieb er dem Sürftem Mo: 
rit: er wäre entichloffen neben andern alten Regimentern, be$ General: 
Wachtmeiſters Sreiheren von Spaen Regiment zu Fuß mit vier Rom: 
pagnim zu verftärfeg, unb aud) vier neue Regimenter Fußvolk werben 
zu laffen; wovon Me Obtrítm von Syburg unb von Dunbebed 
zwei errichten follen, weshalb mit bem letzteren bereits Éapitulirt fei, 
Die maͤrkiſchen Stände hatten (ben 95, Februar 1670) in Folge biefer 
MWerbungen gebeten: „daß bei vorfallenden Märfchen (welche der viels 
gütige Gott in Gnaden abwenden mbar) die Soldaten um ihr Geld 
zehren, und bie armen Unterthanen nicht befchtweren möchten, wie. dies 
fonderlich in Preußen und Pommern gefdebe, ^ Beim Ausbruch des 
Krieges von 1679 zählte bas Heer 23562 Man , und tar befonders 
auf die Ausrüftung ber Artillerie viel verwandt worden; allein gleid nad 
bem Sieben zu Voſſem verringerte man bie wenig über 20000 Mann 
ftarfe Armee bis auf 16000 Mann?) . Den zweiten Feldzug gegen 
Sranfreid) im Sabre 1674 wollte der Kurfürft mit einer Armee von 
30060 Mann unternebmen; indeß erreichte diefelbe nur ble Stärfe von 
23000 Mann, und blieben einige taufend Bann zur Befagung zurüͤck »). 


- 1) Geheimes Archiy zu Deffan, 
2) Antbentifche Machrichten von bem Lchen und ben Thaten George's Frei⸗ 
. brern von Derfflingen Q. 27, 
J) Stuhr giebt Seite 214 nur 18000 Mann; — mir felgen bem. Geheimen 
Archiv zu Dean, 
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Bei der Vertheidigung des Éanbes im Jahre 1675, deren (don aus: 
füfrtid) gedacht worden ift‘), verdient befonders bervorgeboben zu wer: 
ben, daß außer bent féchenben Heere nicht allein bas Zanbsotf, fondern 
aud) bie Lehnpferde in Anſpruch genommen wurden, (aljo wicht freiwil⸗ 
lig fich teten), mb fans man die Hier unb bei ähnlichen Gelegenheiten 
(wie 1655 imb 1635) zuſammemogenen Qerfüdger unb Schügen als 
erfte Anfänge biefer Waffengattung anfchen ?). Aber ungeadtet bie 
Armee in diefer Zeit fortwährend im Gribe ftanb, ſah (ib der Geueral⸗ 
lieutenant Graf Dona gendthigt, einen Befehl zu erlaffen (beu 10. Des 
cember 1675 aus Cüfirin), in weichen er fagt: „Da immer mehr 
Klagen einfommen, wie fogenannte Bolontaires, weiche aber vielmehr 
Lanbräuber su nennen find, die Rompturei Wildenbruc ais. anderswo, 
"den Leuten mit Ausdrefchen und Rauben alferfet Unfug antbun, aud) 
bie Kontribution baburd hemmen und verderben; — alſo wird ben 
Reutern und Offisieren befoblen, dergleichen Buſchklepper und Bauern⸗ 
ſchinder gefaͤnglich nad) Ehftrin zu ſenden“ >). Diefer Erlaß wirk-ums 
weniger befremden, wenn wir ben Bericht des Oberften von Barfus 
über fein Regiment an den Zürften von Anhalt hören. ,, Dei diefem 
miferabeln Zraftament, fchreibt er den 20. Januar 1676 aus Paferwalf, 
wo bie Kräfte in fontinuirlider Arbeit und Wache ſtehen máffen, auch 
die legte Rompagnie gang in ihrer Montirung abgeriffen ift, ich bisher 
von Brot unb Waffer gelebt, werden täglich fo viel krank und fterben 
babin,. daß in furger Zeit das Regiment total wird ruinirt fein. Ich 
babe (eit zehn Wochen nicht mehr als 50 Winfpel Roggen und 144 Thas 
(er empfangen, und weil alle Offiziere ihre meifte Montirungen verfau: 
fen müffen, damit fie ihr Leben friften, fo bitte sch, fid) ffit bas Regis 
ment bei ©. À. D. zu verwenden.” — 

Der Sieg bei Fehrbellin hatte and in Polen eine ſolche Begeifter 
rung für den Kurfürften erregt, daß biele ber dortigen Œbelleute baten, 
unter feiner Anführung dienen zu dlrfen. Ihr Antrag fand Beifall, 
"und fo wurde (don im December 1675 bie erfte Rompagnie bei Lands: 
berg an ber Warte gemuftert, welche unter bem Rittmeiſter Ribinsfi 
aus zweinmbdreißig Towardziſch und fünfunbviersig Dienern beftand. 
Aud der SRittmeifter Jaszolecki hatte eine fompagnie errichtet, melde 
fhon im November gemuftert werden follte, aber erft Anfange Januar 


1) Siehe Seite 156 ff. 


2) 79m Sabre 1689 nabm Surfürft Friedrich LIL dreißig Jagerburſche mit 
in ben Krieg, denen zur Cauipage 1500 Thaler ausgegahlt wurben. Mns. boruss. 
Fol. 317. 


3) Grheiuns Archiv zu Deffau. 


m — — nn 
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volsählig war. Nach der Kapitulation (vom $8. September 1675) 
fotite jede Kompagnie bunbert. Köpfe flarf fein, auf den Towartzis; 
monatlih 10 Thaler und auf beu dienftleiftenden Aufwaͤrter 8 Thaler 


gezahlt werden; Paufen unb Fahnen gab der Kurfürft. Unterm 22. a: . 


mar 1676 erhielten fie ben Sang ber Leibgarde zu ug. Ribinski 
muß aber bald nad) abgehaftener Mufterung fid ungewöhnliche Verge⸗ 
bungen baben zu Schulden fommen laffen, weil (ben 24. März 1676) 


an den Oberfhvadtmeifter Ragotzki von der preufifhen Kompagnie 


der Befehl erging, (id mit ſechs Trabanten und einem Korporal nad) 
Eüftein zu begeben, unb den bafelbft befindlichen Stibinsfi wohlver⸗ 
wahrt nad) Cöln an der Spree zu bringen. Da indeß mehrere Mag 
naten Über bieje beiden Kompagnien laut ihre Bedeuklichkeiten Außerten, 
aud erwähnten, wie Sranfreih und Schweden fid hierauf beziehend, 
in Polen zu werben verlangten, fo ließ der König öffentlih ein Man: 
bat befannt made, in welchen ausdrücklich verboten wurde, (id) in 
auswärtige Kriegsbienfte zu begeben. Dies veranfafite den Surfürften, 


-baf er beide Sompagnien im Sjuni 1676 wieder entließ '). 


Babe Kräfte auf die Belagerung Stettin’s verwandt wurden, 


ift ms bereits befannt. Am ftärfften finden wir bas Deer fury vor . 


Abſchluß des Friedens von Git. Germain; es zühlte 9713 Reuter, 
3454 Dragoner und 25366 Mann Sinfanteríe und Garnifontruppen. 
Daffelbe beftand aus folgenden Regimentern: 


Reuterei. 
Trabanten⸗ Kompagnie............ 343 Reuter. 
gebregiment .............,......: 098  ; 
Cpaet ess... eto 638  ; 
Eller .....-..... eo 548 s 
Rgütft one 614 ⸗ 
Treffenfeld.................. 698  ; 
6851:6f1€ ............ eere et 098  ; 
Derfflinger ................... $98  ; 
frin... eee tot 698 + 
bu Hamel ......,,........,,... 698  ; 
Ran anf ..........,,.........., 698  ; 
Aut soso 698 ⸗ 
$9npolt ....................... 698 ⸗ 
(re ......... ose. 698  ; 
Räffom....... sos... 474 ⸗ 
Brand .,,.,.,.................. 116 ⸗ 


9713 Reuter. 


-A. 
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* . | Dragoner. 
®  Beibregimemt .,.,................ 710 Mann. 
Derfflinger ........ ro. 710 ^ 
Schlieben. ........... se 710 5 
Spbom ..........-. ec ar — ——— — 710 ⸗ 
Soiftein ......... ect o s s 478 s , 
Eroh...... 136  ; 
3454 Nam. 
Garnifontruppen. 2 
Minden und Sparenberg ...... er. . 500 Sam. 
Pegenfieirn .........,... su... 900 + 
Eüftrin und Drifen ......,.,....... 1320  ; 
Celberg . es... ns... 1149  ; 
Wolin..... ss... ect s n nn 220 ss 
Qpanbeo .......... "ecce. 299. ^ 
Dei .. ss. sc... Hi s» 
Dberberg . ...... rss. 116 =» 
Sranffurt sr... "PPP 205 s 
4943 Bonn — 
S nfanterie. | , 
Lelbregiment . . . .. cures. 1395 Mann. 
Rurfürftinn ...,..... esc s o o os. 1379 5 
Supr ........ soso. 1374 s 
Derfflinger ...... ss... .. 1374 5 
9(t:golftem............. eco o. 14 ⸗ 
Soit. ....,.........,. ss. 1174 ⸗ 
Bargell ..........,. cos. 1108 5 
Schöning...... soeurs 1374 s 
Jungs Dolftein ............. e... 1174 ⸗ 
Micrander ... oo ee rennen. . 1158 + 
Sallard............ cs... 1158 ss  - 
Dielenboff ................... 1158 ⸗ 
Spaen. sos. .. 1198 + 
6t109........ ern ec t n 586 
Barfus .......... cn. 1374 ⸗ 
265e0............- rs... 1158 + 
$uet ,.......... esso. 1151 ⸗ 
Gandal...... TOP T" 290 »_ 
Eggebredt ........... uns 256 5 ^ 


As bie Schweden im Sabre 1678 Preußen mit einem Cinfalf 
bedrohten, wurde jeder Adelige unter ſechszig Jahren, rittermäßig gerüftet 
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mit feinen Reiſigen, gehoͤrig bewaffneten Knechten und Dienern zur 
Vertheidigung aufgerufen. Die Städte mußten bie gewoöͤhnliche Mann: 
ſchaft, mit Musketen und Feuergewehr bewaffnet, ausrüften; die Bauern 
fíió aber in Ermangelung anderer Waffen mit Genfen wehren. S38; 
ger und Schügen der Forften, welche gleichfalls zufammengezogen wur: 
ben, follten bicfe Landiwehr unterftügens jedoch, wie bald fie bom Feinde 
jerfprengt ward, ift uns befannt ‘). Mad dem Frieden von St. Ger. 
main liefen von den Ständen wieberfolemtlid) Bitten ein, die Armee 
ju verringern, Preußen batte zu deren Unterhalt monatlih 32000 26a; 

fer zahlen müjfen, unb bie Mark, außer monatlih 35000 Thalern, 
noch einen Sujdug von 12000 Thalern entridtet. Unterm 18. Ofto- 
ber 1679 erklärte (id der Kurfürft dahin, bag er nad) und nad mehr 
Truppen abdanken wolle, um dem Lande Erleichterung zu gemähren, 
„und weil Wir in Erfahrung gebracht, daß piel Exzeſſe geſchehen, fo 
fof derjenige Offister, unter beffen Kommando bawiber gehandelt wird, 
fofort faffirt werden. Auch baben Mir verordnet, bag. mern Regimen⸗ 
ter burd) Unſere Lande marfbiren, Kommißarien von bier aus follen 

* gejaubt werden, welche fie nebft ben Land: Kommißarien durchführen, 
und foll ihnen Geld mitgegeben werden, damit fie ibr Nachtlager fo: 
fort baar bezahlen: für den Gemeinen zu Buß 1 Grofden 6 Pfennige, 
für den Reuter und Dragoner 3 Grofchen, unb für den Offizier fo 
viel alé er verzehren wird, welches Geld ibm hernach wieder abgezogen 
wird. Dei jegigem Marſch ber Regimenter Kurprinz und Goltz zu 
»Fuß, foll bereits der Anfang gemacht werden.“ Die Crefution, Ger 
vis. unb Natural: Verpflegung betreffend, verweifen wir auf dies merk: 
würdige Schreiben). Die Negimenter wurden nun in ber Art rebu: 
citt, daB man von jeber Sompagnie eine Anzahl Leute entlich, unb 
pear biejenigen zuerft, weiche fid im Lande níeberíaffen wollten. Sm 
diefer Weile wurde die Armee bis auf einige unb zwanzigtaufend Mann 
verringert. 

Die Erfahrungen der mehrjährigen Kriege waren für Sriedrid 
Wilhelm eine Lehre, feine Armee im Frieden bisciplinarifé und taf 
tiſch auszubilden. Zuerft tradtete er babin, unb e$ gelang ibm zum 

Tpeit (don 1691, das Heer gang unabhängig vom Lande ju verpfle 
gen; damit er beu Klagen der Stände vorbeuge. Ferner wurden die 
Offisiere ihm baburd) eng verbunden, daß er den Oberſten und Chefs 
ber Negimenter bie Rechtspflege, Verpflegung und €mennung ber Df. 

1) Siehe Seite 984. . 


2) Siebe. Urfauten: Schreiben Potstam ben 18. Oftober 1679, an ben Kreis 
gern von Schwerim. 
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ſziere nahm. Verweiſend und tadelnd ſchreibt ev dem Fürften yon Au⸗ 
balt: daß er aus ben pon ben Kemmißarien eingereichten Muſterungs⸗ 
Berichten erfchen, voic bei feinem Regiment zu Fuß (ido fehr viel Maͤn⸗ 
gel ereignet, „auch unter be Vorhandenen fid) [ehr viel umntüchtige, 
meift übel gefleidete und ſchlecht erercirte Knechte befinden. Gleichwie 
Em. Liebden nun bekannt, bag Wir Ihnen gleih Undern, melde ihre 
Regimenter ohne Tabel zur Mufterung geftellt, jedesmal die richtige 
‚ Verpflegung und die Kleidergelder haben amweifen laſſen; — alfo ba 
Uns foídes befrembet, verorbnen Wir hiermit, bag, fo oft Wir bas 
Regiment gemuftert wiffen wollen, baffelbe nidt allein jederzeit bereit, 
fonbern aud) fo oft Unſer General: Seldmarihall Freiherr von Derffs 
linger, ober auf deſſen Gutfindben Sjemand von Unferer Generalität 
dahin fomme, das Regiment in Augenſchein zu nehmen, foldes fofort 
geſchehen fol.” Der Kurfürft erklärt darin ferner, daß wenn eines 
Offsiers Kompagnie nicht in dem Stande gefunden würde, wie e$ fid) 
gehoͤrt, derfelbe fofort fajfirt werden fol. — „Wir haben aud) für gut 
befunden, bei lueret. ganzen Armee einerlei Erercitia und Kommando 
einzuführen; zu welchen Ende Wir Unfern General: Wachtmeifter von 
Shéning Befehl ertheilt, bag cr alle Majors von der Infanterie zu 
fi) bejheiben und ihnen biefe Handgriffe und Kommanbo’s Unferer 
Antention gemäß anweiſen foll.” Mad bicfer Anleitung wird es ben 
Offizieren zur Pflicht gemacht, ihre Mannfchaft auszubilden, und fol 
das Regiment täglih, bejonberé wenn Wachen und Paraden aufgeführt 
werden, ererzixen. liber das, die Bewaffnung, die innere Verfaſſung 
ber Kompagnien Betreffende giebt dies Schreiben eben fo intereffante als 
belebrende Aufſchluſſe '). 

‚Die Cintbeilung der Neuterregimenter batte (id) babin geändert, 
daß fie aus fieben Kompagnien beftanden, deren jede im Frieden viers 
undfechjig Gemeine und vierzehn Prunas Plane zählte, und zu bem Res 
gimenteftabe (Prima Plan) gehörten elf Perfoneu. Die beiden Tras _ 
banten: Rompagnien zu Pferde waren jede 150 Mann ftarf, ben Stab 
ber erften bildeten fünfundzmanzig Perfonen, unb ben ber zweiten zwan⸗ 
jg. Eine nod) von ben früheren Kurfürften beibehaltene alte Traban⸗ 
tengarde, welche febr wahrſcheinlich zur Bewachung der Schlöffer diente, 
befiaud aus 41 Mann und drei Befehlshabern. Die übrige geſammte 
Reuterei: bas Leibregiment, Kurpring, Derfflinger, Anhalt, 66g 
unb Spaen (zerfielen jedes in drei Rompagnicu), unb die Kompagnien 
Cres, Vroden und Bolten waren auf dem Lande verteilt. Außer 


— — 


1) Siche Urkunden: Géln au der Spree den W. Aprilis Ao. 1681. A ben 
Zürften ven Anhalt. 
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den beiden Dragoner: Megimentern: das Leibregiment und das derffs 
[inger'ffe, deren jedes aus adt Kompagıien zu 64 Mann, nebft 
fechszehn zum Unterftab gehörig, beftand, waren nod zwei Kompagnien 
Eroy von berfelben Stärke. Die Infanterie enthielt: das Leibregiment 
(sehn Kompagnien, jede zu 150 Mann, nebft achtzehn Befeblshabern und 
bem aus elf Perfonen beftehenden Regiments: Stabe), Kurprinz, Derffs 
linger, Anhalt, Spaen, Schöning, Barfus unb Sieten; legteres 
zählte nur 1000 Mann. Außerdem waren nod) zwei Kompagnien Eroy 
unb bie bónbeff (den und pelnig’fchen Rompagnien t). 

Aus einem Mufterungs: Bericht des Jahres 1683 ?) über das 
geibregiment der Kurfürftinn ergiebt fi, bag in Spandow eine Rom: 
pagnie ftand, welche allein- zur Aufnahme der Bleffirten biente, unb 
denen bas Ginabenbrot gereicht ward; bide Einrichtung wäre als bie 
erfte für Invaliden anzufehen. In demſelben Berichte wird bie Mons 
tirung und Bewaffnung alfo geichildert: „Die Offiziere erfhienen fämmts 
Hd in ftattlicher Kleidung, die Unteroffiiere hatten ſchöne Kollets von 
Elendsleder mit filbernen Treffen ſchamarirt, Ärmeln, dergleichen Sofen, 
blaue Mäntel und weiße Hüte mit filbernen Treffen befegt und einge: 
faft; die Ehalmeier blaue Nöde mit Carmoifin, rotfem Sammer mit 
Schnüren von Silber burdtvirft eingefaßt, verfilberte Degen, rotbe 
Hofen unb Strümpfe. Die Feldpfeifer und Tambours blaue Röde mit 
rot in weißen, wollnen Schnüren gebrehmt, weiße Hüte, welche nebft 
ben Trommel:Riemen von denfelben Schuüren eingefaßt waren, bod: 
haͤutene Hofen und rothe Strümpfe. Die Gemeinen ſchwarze Hüte 
mit rotben und weißen Schnüren eingefaßt, auf der Krempe einen 
verfilberten Hafen mit einer Mufchel; rothe mit weißem Boy gefutterte 
Mäntel mit filbernen Haken, rothe Röcke, wie die Mäntel gefuttert. 
Zum Unterfchied waren bie Auffchläge jeder Kompagnie von befonderer 
Farbe. Die alten Knechte hatten gute elenbéleberne Wehrgebenfe, Leib: 
gürtel und $nicriemen, elendslederne und bodsfellne Hofen; bie Neuge⸗ 
‚worbenen Gehenfe von gutem Büffelleder und falbfelíne Hofen. Sie 
trugen fämmtlid rothe Strümpfe, gute Schuhe, neue juchtene Pulver: 
tafden, auf denen ein rotfer Adler geftidt, und über welche ein libere 
zug von demfelben Tuch mar, als bas ber NodsAuffchläge ber Rom: 
pagnien. Die Musfeten waren alle gut und fertig, bod) nicht einerlei 
Kaliber, einige von 14, andere von 2 Loth, und befanden fid) bei jeder 
Kompagnie fünfundgwanzig Std gute bollänbifhe Flinten. Die Piken 
waren alle gleid 15 Schub, und bie Schweinsfetern 7 Schuh fang, 

1) Stuhr, Krieges Berfaffung. S. 219. 

2) Am 28. September zu Neun: Brandenburg abgehalten, 
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roth angefirihen, unb hatten hehlgeſchliffene Spigen, mit rotb uub 
weiß. wollenen Srangen befchlagen; auch mar bie Leib: Kompagnic ned 
befonders mit Eleinen Handbeilen, welche (ie in den Guͤrteln zu fteden 
batten, verfeben. Das Leib: Kähnlein war weiß, die übrigen fieben roth, 
„wegen langen Gebrauchs im Gelbe aber ziemlih fdhabhaft“"). Hier: 
nach wäre der an. einem anderen Orte?) von demfelben Jahre angege: 
bene Bericht Über. bie Garde febr in Zweifel zu ziehen, nad. welchem 
t$ beißt: „Die Montirung ift alfererft vor fünfbiertel Jahren ausge: 
theilt worden, burdjgeben$ aber und infenberbeit bei bem zwei Leib⸗ 
Kompagnien gar (ded t, bie SXóde und Unterfieiber (eben. abgetragen 
unb ungleid aus, maßen einige blautudjene, andere [eberne. Holen, ein 
Theil breite zinnerne, ein Theil" runde, andere wiederum meffingene 
Knöpfe, ein Theil lichte, ein Theil bunfelblaue Roͤcke haben.“ — Die 
Dffisiere fdmüdten fid mit Stingfragm und weiß: unb. ſchwarzſeidenen 
oder fülbernen Schärpen, einem fchönen Wehrgehenk und bunten Bin: 
dern auf ber rechten Schulter. Die Neuterei, weiche (id) ſelbſt kleidete 
und bevitten machte, trug leberne Roller, über welche ein Kuiraß gezogen 
wurde; auf bem Kopfe Helme mit Blechplatten hinten und an ben 
_ Seiten, Pangerbanbidube, und um ben Leib Schärpen; cimelne Regi⸗ 
. menter batten Huͤte mit Federn zur Kopfbedeckung. Ihre Waffen was 
ren Diftolen unb ein langes Schwert. Die Dragoner führten ein Seis 
tengewehr, halbe Piken und leichte Musketen mit (iy. Die Leibgarbe 
zu Pferde war blau gefleidet,- mit Gold» und Silberſchnüren verbrämt. 
Im Sabre 1686, wo (id) die Stärke des Heeres auf 21060 Mann 
belief, (2837 Neuter, 1152 Dragoner, 12400 Mann Selbtruppen und 
4671 Garnifontruppen), fidte der furfürft dem Kaiſer unter dem 
Generallieutenant von Schöning cin Hlfstorps von 8269 Mann ?). 
Nur 5131 Mann (allein einunbfedyig Offiziere waren geblieben) kehr⸗ 
ten wieder ins Vaterland zuruck, und werden in der Lifte der Meuterei 
unter ber Rubrik „fortgelaufen oder zurückgeblieben“ fünf Offiziere som 


1) Die Fahnen waren in jener Zeit febr verfchleden gejiert. Bon denen, melde 
die Leibgarbe führte, zeigte eine bas Bild eines feuerfprühenden Berges, mit der Um⸗ 
frift: Juneta virtute; eine andere führte einen Adier, ber Kreuz umb. Schwert im 
ben Klauen bielt, mit ber Auffchrift: Christo duce prospera bella; Bann eine 
britte den Kürzepter, mit bon (id) ſchießenden Blitzſtrahlen und die Worte: Hostes. 
"terret, sed fulcit amicos jrigent. Und eine ftellte eine Fackel bar, bie ben tlirfi: 
ſchen Bund mit den Warten -Anziintet: Nos est jueundior ignis, u. f. ar — 
König, Alte und Neue Denfreärbigfeiten ber Spreufifdoen Armee, 


9 Btiioriſches Wortefenite 1785. 8 6, Std, &. 680. 
3) von Schäning, ber telbmarfchall von &ábniay. 988. 
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derfflinger’fhen Dragoner Regiment aufgeflibet :). — Aus ben, ber 
Religion wegen vertriebenen Framzoſen bildete der Kurfuürſt, auf ben 
Vorfhlag des Marſchalls Schonberg, den 8. September 1687 zwei 
Kompagnien Grand - Musquetaires zu Pferde, welche nur ans Offüle 
ren beftanben und ben Orafen Dona zum Ehef erhielten. Ihre Umferm 
war rother Scharlach, bic Nithe reich mit goldenen Treſſen beſetzt, unb 
bie Rompagnien unterfichen fid) nur burd die Farbe ber Pferde. Sie 
waren 220 Mann flarf. Eine dritte Kompagnie, 65 Mann ftarf, ans 
deniſchen Edelleuten beſtehend, wurde im Jahre 1688 errichtet and er 
bielt ben General: Adjutanten Dietlieutenent von Natzmer jum Sem 
manteur?). c 
Sriebrid Wilhelm, welder feinem Madfolger ein ſtehendes 
‚Heer von 5320 Reutern und 24560 Mann Infamerie hinterließ *), 
erlebte noch bie Freude, daſſelbe Durch eine feſtftehende Einnahme erhalten 
qu feben. Vom 1. Januar 1686 bis 1. Januar 1687 betrug bit Eins 
nahme für Unterhaltung deſſelben 1,109459 Thaler 9 Gro(den 2 394. 
nig *). Verausgabt wurden davon: An den Kusfürften 6000 Thaler, für 
fiBerbe s, Montirungsgelder, Bahnen nnb Stanbartew 17372 3 bale 
93 Groſchen 7 Pfennige, für ble Flone und Mariniers 13924 Safer, 
Gmreratftab 66491 Thaler 16 Groſchen, Artillerie 14619 Thater, Rem 
terei 88942 Thaler 4 Groſchen, Dragoner 30921 Thaler 2 Groſchen, 
Sjufanterie A81385 Thaler 9 Pfennige, Verpflegungs⸗ und Unterbat: 
tungsgelder für bie nach. Ungarn lommandirten Truppen 233205 Thalex 
1 Grofden 5 Pennige, Verpflegungsgelder für bie reformirten franzöfi- 
. fée Offisiere, deren Fortſchaffung und Reiſekoſten 7907 Thaler 12 Gro⸗ 
ſchen 11 Pfennige, an die Kurfürftliche Hofrenthei 2000 Thaler, für Maga⸗ 
ine und Ankauf ven Hartfurter 55871 Thaler 12 Groſchen, Fortiſikation⸗ 
unb Schloßbaugeier 31059 Thaler, unb auf Furfürftliche Specials Berorb: 
nungen 49031 Thaler 20 reihen 5 Pfennige Within biben im 
Kaffe 11458 Thaler 12 Groſchen 114 Pfennig. Bon der Armee Fries: 
brid) Withelm’s befteht nur nod) beute, außer bem 1619 geftifteten 
1. Infanterie: Regiment, und dem aus ben beiden Grenadier: foni 


1) Mns. boruss, Pol. 317. 

9) S8ed mann, Beſchreibung ber Marf Brandenburg, — von Schöning, 
Leben bes Zeldmarſchalls von Pta&mer. ©. 61. 

3) Preuß, Zrledrich bes Grohe, dnt —R ». & ®. es 
unb 406. 

4) , Summa aller. einnahmen fiber bie Enbfieu,  Buarser ⸗ "unb "eara. 
tionegelder, aud) andere Ertraordinairmittel, bei ber kurfürftlich⸗ hrandendburgiſchen Ge⸗ 
neral: Jeldkricgelaffe.“ Mus. berusy, Fol 317. 0. 
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pagnien deſſelben gebildeten Raifer Alerander Grenadier: Regiment, bas 
1. Kuiraffiers Regiment (geftiftet 1674), das 2. Vnfanterie: Regiment 
(geftiftet 1677), und bas 3. Infanteries Regiment (geftiftet den 18. Au: 
guft 1685). ; 

Der Kurfürft konnte bie Gränzen feines Reihe und das Snnere 
feines Landes durch folgende Orte als gefihert betrachten. Cäftrin, bie 
ältefte regelmäßige Seftung, war 1537 von Markgraf Johann erbaut, 
Spandow begann 1555 Kurfürft Joachim IL, bediente fid) erft des 
Yngenieurs Chriſtoph Römer, Giramella baute weiter, unb nad) 
fm, unter Johann George, leitete Graf Rochus zu Lynar den 
Bau. Berlin und Edln, auf Guſtav Adolph's Anrathen befeſtigt, war 
fon 1634 mit einem beppeiten Graben. und einer Mauer umgeben, 
und wurde anBefeftigemg derfelben fortwährend goavbeitet; ferner lagen 
in der Mark bic feften Piige: Havelberg, Landeberg, Srankfint, - Drie 
fen, Qe unb Shrftemealbe. Die Cle vertheidigte Magbebing. Im 
Weiten waren es Lippftabt, Hamm, Minden, Weſel, Rees und: Cume 
. vió. Königsberg, von einem 13 Meile langen Wall umgeben, wurde 
nod) burd bie neu angelegte Friedrichsburg verfiürft und bebervfér; 
Pillau serbanfte Guſtav Adolph feine Anlage, und wurde (piter 
(cbr verbeffert. Memel, cin fhon im frhbefter Zeit befeftigtée Ort, war 
nebft dene Schloß von ftarken Wällen eingefchtoffen und burd eine €b 
tadelfe verftästt; Golberg verbe 1655 in wehrhaften Zuftand geſetzt. 
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Poftverbindungen, Kandel und Marine. 





+ Einige Dragoner, weiche fid) als fogenannte £anbreuter zu Berlin 
befanden, vertraten bei außergewöhnlichen Sachen bie Stelle des often 
‚ dienſtes, wurden namentlich zu Sendungen nad) Preußen gebraucht, unb 
waren zu. Zeiten bes breißigjührigen Krieges bie alleinigen Befoͤrderer 
von Briefſchaften. Da ben. erfien Poft>Einrichtungen burd bas, beu 
Gtafen au Taxis ben 6. November 1596 zu Prag ertbeilte Poft: Pris 
vijegium. (weddes 1615 und 1624 von den Kaifern Mathias unb 
Serbinanb II. zum Reichsmannlehn für die Familie Taris erhoben 
waude) der Gefahr ausgefegt war, beeinträchtigt zu werben, fo erklärte 
das geſammte Furfürftliche Kollegium (1637) in einem: Gutachten bem 
Kaiſer Ferdinand IL, als diefer bie Grafen Taxis mit bem Reichs⸗ 
ErbsPoftmeifteramt brlichen, daß ihnen unb den Shrften des Reichs 
dies. Amt weder zum Nachtheil gereihen koͤnne nod) dürfe, inbem ben 
Kurs und Keihsfürften allein zuftände Poften zu halten. In gleicher 
Weiſe äußerte ſich aud Friedrih Wilhelm, und daß e$ der golbe: 
nen Bulle wiberfpreden würde. Demgemäß ordnete Friedrich Wil: 
beim an, daß wenn er reife, bie anliegenden Ortfchaften verpflichtet 
wären, die nótbigen Pferde zu ftellen; in ähnlicher Art murben. auch 
anfänglicd die Neifenden gegen eine beftimmt feftgefegte SBergütigung 
fortgefhafft. Die von Königsberg über Marienwerder, Cüftriu nad) 
Berlin gehende Neitpoft erforderte für zwei Poftillons und zwei Pferde 
auf der Station einen foflenaufmanb von jährlih 1914 Salem. 
Diefe Reitpoft wurde im Gebruar 1646 bis nad) Niga ausgedehnt, 
und zugleich erließ der Kurfürft den Befehl, daß von Memel bis Dan: 
sig Poftteuter ftationsweife aufgeftellt werden follten. Cine eben folche 
Poft fant zwei Jahre darauf von Königsberg nad) Warſchau zu Stande. 
Die Korrefpondenz nach bem Cleveſchen mußte von Berlin den großen 
Umweg über Hamburg, Bremen und Amfterdam nehmen. Schwerin 
der Ältere, weicher 1652 zum Borftand und Ober: Poftdireftor ernannt 
war, ift als der eigentliche Begründer des Poftwefens anzufehen, wobei 
das umfichtige unb reblihe Bemühen des Michael Mathias bie 


widtigften Dienfte leiftete, Unter Mathias ber 1654 zum ofi 
direftör 
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bireftor ernannt wurde, fand ert ein regelmäßiger und mehr geficherter 
Poſtwechſel Statt, wozu beſonders die Einrichtung Heinerer Stationen 
von vier bis fünf Meilen weſentlich beitrug; denn früher erfiredten (id 
dieſelben wohl bis auf vierzehn Meilen. Beftändige Fahrten nad) Gleot, 
Preußen und Cadm wurèen eingerichtet. 

Graf Lamoral von Taris befürchtete, aus biefen: Einrichtungen 
einen großen Nachtheil für fein Reichs-⸗Poſtweſen bervorgeben zu feben; 
demnach trug er beim Kurfinften auf die Erbbelehnung mit bem Poft- 
weten an, unb um Mathias für (id zu gewinnen, verfprach er ibm 
nidt allein unter ber Hand bie Direktion, fondern auch ein Gehalt, 
„baß ex als ein vornehmer Edelmann davon [eben könne.“ Mathias, 
ein treuer Diener, weigerte fid) darauf einzugehen, unb der Kurfürft, 
wohl burd ibn davon benachrichtigt, fchrieb den „Zr. Juli 1652 von 
Eleve aus an ben Kaifer Ferdinand KL, „daß in allen feinen Erb: 
landen niemals .einige andere Poften angeftellt geweſen, bis .dato aud 
ned) feine andere darin feien, alé welche meine hochloͤbliche Borfabren 
darin angeordnet, und auf ihre eigene Koften imterfalten. haben. — 
In meinem Herzogthum leve aber find vor wenig Yabren bei ben 
osnabrückſchen und münfterfchen Sriebenétraltaten einige Pofibebiente vom 
Grafen von Taxis angeftellt worden, burd weiche id) aud) meine Poſt⸗ 
pafete eine Zeit lang von Münfter bis Cleve unb nad) Holland beftel: 
im lafen. Nachdem biefelben aber bafüv ein fo unbilliges Porto ac 
fordert, fo. babe ich meine Hofpoft durch alle meine Lande, von ber 
Feſte und dem Gecbafen Memel bis zum Herzogthum Cleve, etwas 
befler als vordem getvefen, einridten laffen, daß id) folhe um etwa 
5: bis 6000 Thaler jährlich unterhalten fann 2. — Des Grafen 
son Taris Poftbediente baben (id) aud) gany unverantwortlich erfühnt, 
in meinen eigenen Landen unter der Hand meine Iandesfürftlihe Hoheit 
nicht wenig zu vigiliren; darüber id) denn aud). bieje Verordnung thun 
möüffen, daß einige Bürger unb Boten fofort arretirt und beſtraft wer: 
den. Ich babe demnach dem Grafen: Taris ſelbſt geſchrieben, daß ich 
hinfuro nicht. weiter geſtatten koͤnnte, daß er in meinen hieſigen tanben 
abtonderliche Poſtbediente halten unb anftellen mögen.“ . 

Als der Kurfürft (1650) eine reitende Soft von Eleve nad Jui. 
ſterdam unb dem Daag hatte einrichten laffen, beſchwerte (i Graf 
Taxis, darüber, als fiber einen Eingriff in feine faifecliden und Reichs⸗ 
Pofiredte, worauf ihm der Kurfürft (unterm 44. December 1650 aus 
Berlin) burd feinen Gefhäftsträger Johann. Copes im Haag, Fol: 
gendes entgegnete: „In Unferm Herzogthum lese und Graffhaft Mark 
haben Wir zwar bishero gejchehen faffen, daß feit einiger Zeit von bem 


Grafen Taris einige Poſtbediente dafelbft angeftellt werben; aber wenn 
IL Theit. 27 
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fid) dieſelben follten gelhften laffen, Unfere oft zu behindern, fo wär: 
ben Wir verurfacht werden, derfelben Poften in Unfern Landen (Cleve: 
fhen) wieder aufzuheben und ganz abzuſchaffen; geftalt Wir denn aud 
foides Unferm Statthalter Morig zu Naſſau gnábigft reffribirt. Gin 
temal bas Poftredt, welches unter bie lanbesfürftiide Regalia gehört, 
Uns in allen Unfern Landen unftreitig allein zufteht. C6 bat aud 
Graf Taris in Unfern Biefigen Kurbrandenburgifchen, Pommerſchen 
unb Preußiichen Landen niemals, auch nod) jest. nicht, einige Poſten 
anftelfen dürfen. Wie werden auch Fünftíg Niemand folhes zum Nach⸗ 
theil Unferes Pofiregals geftatten, fondern Uns billig biejes von Gott 
und Rechts wegen zulommenden DBenefiz allein gebrauchen umb Uns von 
feinem entziehen laſſen.“ Hieraus ergiebt fid), bag in der Marf und 
in Preußen nie Neichepoften beftanden haben und aufgenommen. wor⸗ 
den finb?) | | 

Indeß Graf Taris gab bie Hoffnung, aud) in ben kurfürſtlichen 
Landen die Poften zu erhalten, nicht auf, und als Sriebrid) von Jena 
fi) (1658) in Sranffurt befand, ließ er demfelben den Borfblag maden, 
daß, wem ber Kurfuͤrſt ibm biefetbe, obne Segal s Anfprud zu machen, 
einzurichten geftatte, der Kurfürft, fo wie die vornchmften Raͤthe freie 
Poſt haben follten, er wolle afe bereits angeftellte Poftbediente im 
Dienfte behalten, es folle dan Kurfüirften nichts foften und berfelbe bie 
Macht haben, e$ nad) Belieben wieder an fif zu ziehen. Sena be 
merkt, es wäre eine Cade die der Überlegung wertf fei, „de die die 
veſche Poft ein uͤberaus Großes Fofte, der jepige Poftmeifter no& einige 
taufend Thaler fpendiet babe, unb bas Poſtgeld der Nefidenten zu Brüffel 
unb im Haag (id) fehr bod beltefe.“ Allen Schwerin ermieberte 
(ben 13. April}: „Was er wegen des Poſtweſens gefucht, da koͤnnte e 
ihm mit guter Hoffnung hinhalten; aber im 9Bertrauen fage ich ihm, daß 
ber Kurfürſt nichts davon hören. und Die Poſt felbft behalten reif(*). 

Sriedrih Wilhelm wurde in diefen Forderungen wiedecholent⸗ 
lid) beftürmt; aber fein Rocht und die dee, fid) auch hierin als Be 
grünber anfehen zu Finnen, Tewogen ibn, bem Kaifer in einem ſehr 
ausführlihen Schreiben (1660) zu wrfkiren, „daß er keineswegs bon 
bem Rechte, Poſten zu halten umd einzufihrar, abftehen würde, nod 
fif im geringften darin turbiren faffen.” Die 1662 zum Nekbétage 
mad) Megensburg abgeſchickte Gcfaudtfbaft follte gegen die Ammaßungen 


1) Mns. boruss, Fol No. 15. — König’s bifterifche Schilberung von 
Berlin. 9. £6. — Mathias, liber Poften und PoftrMrgale. 8. S. 174. 177 
mb 178, 

2) Archiv jt Waleleben. 
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des Grafen. Zagie ſowohl beim Kaifer, als bei Kurmainz, welches 
das Obers Pofte Direktorium im Reihe Über den Grafen führte, Bes 
ſchwerde anbringen. „Die Eaiferlihen Poften, fagt der Kurfürſt darin, 
find früfer in feinen Ländern nie bergebradt, unb an den Orten, wo 
es der Gall geweien, in Feiner Weife gehindert worden. Er (ci voll: 
^ fommen beredtigt, ein Poſtamt unb SDoften zu halten; denn bie Kurs 

fürften hätten vou unenbliden Zeiten her often gehabt, und in Pom⸗ 
mern wären von ben Herzogen eigene Dofs unb Landpoften gehalten.” 
Die Geſandtſchaft fagte bei Überreihung eines an den Kaifer, gerichteten 
Memorials, „daß ber Suvfürft Feinesiweges geringer alé bas Haus 
Dfterreid traftirt fein wolle.” Im Sabre 1664 ſchlugen ber Kaiſer 
und Kurmainz vor, bag ſich ber Kurfürſt vom Strafen Taris eium 
Nevers auswirken folle, nad) welchem ber Graf auf fein angebliches Recht 
Berzicht leifte. Der Graf ftellte benfelben aus, weil er aber nod) einige 
für ibn vortheilhafte Bedingungen binzufügte, ſo bat ibn der Kurfürft 
nicht volljogen :). Und im Sabre 1687 ward bie bem Grafen Tazis 
bisher theilweife zugelaffene Verwaltung des Poſtweſens in den clene 
ſchen Ländern aufgehoben, unb die Poftmeifter angewieſen, fid) bie ber 
Poft anvertrauten Briefe und Pakete für Mechnung des Surfürften be 
iablen zu (affen. 

Bereits im jahre 1658 wurde, vernadge ftationirter Reuter, eine 
Poft nad) Hamburg angelegt, unb im folgenden Jahre ijt felbft (ou 
eine Poft von Berlin nad) dem Lager bei Driefen befördert worden, 
welde, ber Kontrolle wegen, nach gebrudten Stundenzettein fahren 
mußte ?). - Im Jahre 1662 find bieje Pofiverbindfingen bis nad) res: 
lau ausgedehnt; vier Sabre fpäter wurde das Poſtweſen, wegen ber au 
leiftenben Gubren, auf einen beftimmten Fuß gefegt, und (1673) Me 
Briefportogelber nad) gewiffen Regeln erhoben. Den von einigen hoben 
Gitaatébeamten mit den Poftpferdbeg und ber Portofreibeit — welche 
Beides zu Prinatzweden benugten — begangenen Mißbrauch bemmte 
der Kurfürft burd) einen Befehl vom 20. Sebrnar 1671, wo e$ von 
ben Poftbeansten heifit: „Unferes Sekretarii zu mehrerem Nefpeft und 
in Betracht, daß ihnen nicht wenig eon Anfern geheimen Briefen und 
Sachen anvertraust worden.” Wie flxeng ber Poſtcours Schon damals 
beobachtet wurde, beweift ein Schreiben bes Kurfürſten an den Statt 
halter, in welchem es heißt: „Die Poft ift nun zweimal ned) einander 
ausgeblieben, welches nirgend anders berfommt, als weit fie zu (pt 
von Berlin abgeht unb in Danyig anlangt. Em. Liebden gerufen bod) 


1) Mns. bornes. Fol. No. 15. 
9 König, Biftorifche Sjlberung von Berlin. 2. st. e. 95. 
27 * 
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die Verfügung qu thun, dag fie zu rechter Zeit, ohne eine Minute au 

verabfäumen, oder irgend worauf zu warten, abgebe“ 1). 
| Friedrih Wilhelm hatte verordnet, daß ſtets einer der wirk 
(iden Geheimräthe bie Generals nfpeftion über die Poftregale in allen 
außer: und innerhalb des Reichs gelegenen Landen führe. Ihm mar 
bie Verwaltung, Berbefferung, Erweiterung übertragen, worüber er, fo 
wie über bie einlaufenden Klagen ober Gitreitigfeiten, dem Kurfürften 
unmittelbar Vortrag hielt. Unter ihm ftanb der Syoftbireftor, welcher 
-theils nad) ber ibm beſonders verliehenen Autorität, theils nad) Anwei⸗ 
fung des Ober-nfpeftors, bas game Poftamt leitete. Dieſe betrafen 
das Poftamt zu Berlin; bie außer⸗ und innerhalb bes Reichs gelegenen 
furfhrftliden Poſtquartiere, Ämter und Poftmeiftereien; die Vorfcläge 
zur Beftallung der Pofimeifter an den Kurfürften; die Sradtbriefe unb 
bas Poftporto zu regulirem und darauf zu achten, daß die Pofimeifter, 
Sefretaire und Poſtbediente ehrlich und richtig ihr Amt verfehen. - Die 
Rechnungen der Poftämter wurden vierteljährlich an das Ober: Hofpoft: 
direftorium zu Berlin eingereicht und von ihnen unterfucht, und enblich 
batten fie auf die richtige Befolbung ber Pofibeamten, die Erhaltung 
der nôthigen Pferde und Wagen zu fehen. 

Dem Poftdireftorium war ein Pofifefretair zugetheilt, der alle - 
Eingaben an daffelbe, die Beftallung ber Poftmeifter unb bie General: 
Poſtrechnungen zu führen hatte, und ben Überfhuß zur freien Dispoſi⸗ 
tion der furffirftliden Handgelder übergab ?). . Poftämter- waren zu Er 
ftrin, Frankfurt, Stargard, Gtolpe, Königsberg, Memel, Lengen an der 
Elbe (für den Cours nad) Dänemark), Magdeburg, Odile (Cours für 
Gib: Deutfhland, Italien, Frankreich und die Schweiz), Halberftadt, 
Minden, Lippftabt, Hamm, Wefel, Cleve (Cours nad) den Niederlanden 
unb England). 

Dieſelbe Sorgfalt, welche Friedrich Wilhelm fir bie Verbin⸗ 
dungen zu Lande hegte, widmete er auch denen zu Waſſer, und ſo ent⸗ 
ſtand ein zu ſeiner Zeit beſonders großartiges Werk, die Anlage des 
nad) ibm benannten Kanals. Schon Kaiſer Ferdinand J. und Kur: 
fürſt Joachim IL verabredeten 1658 ju Frankfurt am Main bie 
Grabung diefes Kanals; faut diefes Vergleichs wollte. der Kaiſer ben: 
felben, fo weit der beeskowſche Grund und Boden geht, und feine Herr⸗ 
fchaft reiht, bauen laffen, b. 5. von ber Gpree bis -zur mühlrofer 


1) Siehe Urkunden: Ckdjreiben ans Plllau ben y. Februar 1679. 


2) Im Jahre 1699 erhielt baffelbe eine neue Einrichtung, ftatt des Direfters 
wurde ein Ober: unb en: Poſmeiſter emamit, welche Celle Graf: Wartenber g 
bekam, 
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Brlide; von dort bis zur Ober libernabm der Kurfürft ihn fortzuführen. 
Dies Unternehmen batte unter Ferdinand III. wirklich begonnen, war 
aud) bis auf bie Schleufen, mit einem Koftenaufiwande von 40000 25a; 
lern, beinahe fertig; wurde febod), ungeachtet der Kaifer (ij 1657 die 
ſerhalb befchwerte, nicht fortgeführt, weil die Frankfurter e$, ihrer Gta: 
pelgerechtigfeiten wegen, zu bindern fudten, und den Hauptmann zu 
Zoffen, Euftabius von Schlieben, für (id zu ftimmen wußten, fo 
daß er e$ gänzlid widerrieth; — von biefer Anlage ift nod) ein Theil 
unter dem Namen des Kaifergrabens befarint. Der Kurfürft ließ ben: 
felben durch be Ehiefe und Blefendorf 1662 anfangen, welche ihn 
nad) achtjäbriger Arbeit vollendeten. Der Kanal ift drei Meilen lang, . 
fede Fuß tief und fünf Ruthen breit; ba die Spree funfjig Fuß über - 
bem Niveau der Ober liegt, fo baute man funfzig Schleufen. Ebe das 
Waſſer in ben Kanal gelaffen wurde, fpeifte der Kurfürft mit feinem 
ganzen Hofe im Raume beffelden; nach dem Mittagémable wurden auf 
feinen Befehl die Schleufen geöffnet, das Wafler fiürite mit unglaubs 
liher Gewalt binein, und der Kurfürft batte die Greude, bas erfte 
Gif von der Ober in die Spree fahren zu feben. 

Durd dieſe Verbindungen, fo wie durch eine gleiche Vertheilung 
der Kontribution in den Städten, der (id) die reicheren Bürger zu ent: 
jieben fuchten, gewann der gänzlich baruieber liegende Handel wieder ci: 
nigen Auffhwung. Berlin und die Marl wurden mit Erzeugniffen ber 
Induſtrie allein von den hamburger Kaufleuten verforgt, welche anma⸗ 
end verlangten, die Getrauten:Brüde fo gebaut zu haben, daß fie mit 
Maft und Segel durchfahren fónnten 2), und als man auf bide Sors - 
derung nidt eingehen wollte, bewirkten fie eine kurfürſtliche Verordnung 
‚(vom 31. Mai 1657 aus Königsberg), melde ben Magiftrat dazu 
. verpflichtete. Der Stat. aber berichtete, die Brüͤcke fei bereits fertig ge: 
weien, bie Hamburger müßten die Segel in signum devotionis ftreis 
deu, wie im Sunde unb bei Danzig; überbem fünne man nit wif. 
fen, ob biefelbe bei biefen Kriegszeiten nicht befeftigt würde. Zugleich 
fíagte er, daß die hamburger Schiffer lange bier liegen, unb dem Bür⸗ 
ger zum Nadtbeil Beihandel trieben ). Bisher batte bie Mark einen 
nicht unbebeutenben Handel mit Eifendratb, Dok und Bändern nad) 
England geführt. Schon unter George Wilhelm trieb ein berliner 
Bürger, George Scholle, anfehnlihen Handel mit Maftbäumen nad 
den Seeftädten Englands. Sin einer Vorſtellung fagf er, der englifche 
Gejaubte wolle dem Kurfürften zwei große irländifche Hunde und zwei 





1) Hieraus ergiebt (i, baf tle Schiffe weiter als Bis Berlin gingen. 
2) Mns. boruss, Fol, 380. 
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Tuchmacher aus England ſchicken; wogegen er ben Kurfürſten bitte, zu 
verordnen, daß ibm ein Scheffel Rienfaat aus ben Kienäpfeln, burd 
die Heidereuter, möge verabfolgt werden. Das fdóne Schiffsbauholz 
und bie ungewöhnlich großen Maftbäume ber Mark machten in Eng 
land glauben, daß bicfe Saat jeder andern vorjuziehen fei. Aber am 
bedeutendften war für bie Mark ber Eifendratbhandel; denn als berfelbe 
im Sabre 1677 von bent Parlamente befhränft werben follte, und 
Schwerin beauftragt ward, dies zu Bintertreiben, berichtet er zugleich, 
daß König Car! IL. burd biefen Handel eine jührlihe Einnahme von 
6000 Pfund Sterling getwbnne, und e$ ergiebt (id) hierbei, baf nicht 
allein fiber 1000000 Thaler baburd) in's Land famem, fonbern (id) 
aud) viele Familien davon ernaͤhrten !), 

Das erfte Ebift den Handel betreffend erfhien auf Befehl des 
Kurfürften (den 24, Mat 1641) von Seiten des Gitattfalteré. In 
bemfelben wirb verordnet, wie es mit dem Wollkauf zu balten, und 
bafi befonberé die Wolle der Prediger, Bauern und Schäfer den Sud: 
madern alfein ‚gelaffen werden ‚fol, Weil nicht mehr die früheren 
Moll» Edifte (gegeben am Montage nach Trinitatis 1621) befolgt wur: 
den, fo gerietben die Sudmader in Verfall, Die Kaufleute brachten 
naͤmlich bie befte Wolle an fi, verführen fie außer Landes, unb lie: 
fim bie grobe ben Tudmadern, wobei fie fo gefhäftig waren, „daß 
fic, ebe die Schafe abgenommen, nad) der Wolle laufen, reiten, fab: 
ven, biefelbe beſtellen und mit ihrem eigenen Gewichte an (id) bringen, 
und den armen Tuchmachern den Stein um 3 oder 4 Silbergroſchen 
theuerer verkaufen; oder ihr Sud um einen geringen Werth an (id) 
bringen, woburd biefe mit ihren armen Weibern und Kindern nidt 
troden Brot davon haben Fönnen.” Da in ber Alt: und Mittelmark 
3: bis 4000 Wollweber waren, melde 1000000 Stein Wolle verar: 
beiten konnten, aber nur einundzwanzig Verkäufer, fo wurde, um den 
baburd) entftehenden Verluſten in den Schöffen und andern Steuern 
vorzubeugen, verordnet, daß bic Pfarrer, Bauern und Schäfer ihre 
Wolle nur an bie Sudmader verkaufen. Das Sud) fonnte nur auf 
"den Jahrmärften abgefegt werden, unb jeder Tuchmacher durfte blos fo 
viel Wolle kaufen, als er verarbeitete *), Nicht allein daß dies Ge: 


1) Siehe Briefe aus England Über bie Zelt von 1674— 78, Seite 169. 171. 
330. 223. 231 und 400, 

9) Aud) Xoadjim IL verbot bie Ausfuhr ber Wolle, bamit die Tuchmacher ges 
hoͤrig befchäftigt werden könnten; es befanden (id) beren in Stendal allein fiebens bis 
achthundert. Der Reichthum hatte unter diefem Zürften fo zugenommen, bafi er (id) 
genäthigt fab (1565), ein Editt ju erlaffen, wonad) feiner mehr ais 300 Gulden au 
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werbe ein den Städten angebôriges war, fonbern um biefe nod) mehr 
ju Deben, erließ der Kurflrft ein Gbift (unterm 12. Sebruar 1644), 
daß nur den Bürgern, welche die allgemeinen Landesbürben tragen bel: 
fen, geftattet fei, Handel und Gewerbe zu treiben. Schon damals fheis 
nen fit Fremde bier niebergelaffen zu haben, denn der Franzoſe Wil: 
beim be (a Mare, welcher dem Kurfürften franzöfiihe Waaren ges 
liefert batte, erbielt (ben 9. Juni 1650) das Privilegium, „daß er vor 
bem Schloffe feil bieten fónne^ 1). Auch dem Leibfehneider Heurath 
wurde wegen feiner vieljährigen bem Kurflirften geleifteten Dienfte (ben 
15. Sebruar 1636) ein Drivilegium zum Seidenhandel, Janbd mit 
Meifterleinewand und mit Spigen bewilligt ?). 

Die vorzüglihften Handelsprodufte: Getreide, Wein, Bier, Joop: 
fen, wollene Waaren und Zabad gingen mebrentbeils zur See. Kö⸗ 
nigéberg's überfeeifcher Handel mit Getreide und Hol nad) England, 
Schweden, Holland und Frankreich gewann befonders burd ben int 
Jahre 1661 mit England abgefchloffenen Hanbelétraftat. Der ber 
Marf ging nad) Stettin, Polen, Schlefien, Medienburg und Hamburg. 
Da bie breslauer Kaufmannſchaft mebrentheilé nach der Mark hass 
beíte, fo fuchte e$ Kurſachſen (1659) dahin zu dringen, daß berfelbe 
burd) feine Lande ginge. Wein wurde vor bem breißigjährigen Kriege 
fehr bedeutend in der Mark gewonnen; ber crofencr Wein wird befons 
ders gelobt, und ber Wein bei Königswalde in ber Neumark foll bem 
Burgunder fehr dóniid) gemefen fein. Noch 1574 foll ein einziger 
Weinberg bei Taßborf hundert und funfjig Tonnen Wein gegeben ba; 
ben. Bieſenthal und Oberberg mußten zwanzig Tonnen weifen und 
eben fo viel rotóen Wein an das joachimsihalifhe Gymnaſium für Leh⸗ 
ver unb Jugend liefern. Mad der Tarorbnung des Markgrafen Jo⸗ 
bann zu Eüftrin war der Landwein wohlfeiler als das croßener Bier ?). 
Sp ergiebig finden wir inbef bie Weinernte nad) dem dreißigjährigen 
baarem Gelde oder auf Kreide verfpielen folle. Betmann’s Beſchreibung bes Cur: 
arf Brandenburg. 1. Th. Fol. &. 1148. | 

1) Mns. boruss. Fol. No. 14 anb Mps. boruss. Fol. 380. 

9) Solde Privilegien ertheilte auch Friedrich Wilhelm. So baten (1664) bie 
Kaufleute Jakob Röder und Nicolaus Schild ans Schmalfalten ferner um 
Berftattung des Handels mit Gifenwanren, unb bag fie für diefelben harte Münzforte 
fordern dürfen. In bemfelben Jahre erhielt George Trott zu Schleufingen bie 


Erlaubniß, feine Senfen, aber nicht in den gewöhnlichen Wochenmärften, zu verfau: 
fen. Adam Grügmacher aus Zaltenberg in ber Neumark erhielt auf feinen Hans 


bel mit Bildern und Kupferftichen, welche er in fremde Lande verkauft, bie Freiheit, 


Städte und Zölle frei zu paffiren. — Mns. boruss. Fol 380. - 
3) Möpfen, Geſchichte ber Wiffenfchaften in der Mark Brandenburg. 4. 
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Kriege nicht mehr, wenngleich der Landwein nod; im Gebrauch war. 
Zur Aufblife der Viehzucht unb des Getreidebaues trat 1661 ein Ver⸗ 
bot gegen bie Korn⸗ unb Vieh- Einfuhr ein; aud) wurde zu derſelben 
zeit ben furffirftfiden Unterthanen das alte Privilegium freier Schiff: 
fahrt auf der Elbe bewirkt, melde aber erft mit bem Defige Magde⸗ 
burg's ganz ungehindert eintrat. Ein bedeutender Handelsartifel ber 
Städte mar das Bier?). Berlin und Gon beſchwerten fid (ben 
2. Mai 1645), daf ber Adel fid des Bierbrauens und Branntwein⸗ 
brennens bebiene, aud) follte (ben 8. December 1662) eine Accife auf 
fremde Biere gelegt werden, und 1668 wurde den Offizieren geboten, 
(id des fremden Bierfchenkens zu enthalten. Feldzeugmeiſter Sparr 
erbieft (den 25. Juni 1655) SBefreiung vom Schoß der Kontribution 
unb adt Sreibrauen, weil er ben Preis beim Scheibenfchießen gewann. 
Becereits feit 1676 fing der Tabadshandel in der Marf und der 
Anbau des. Tabacks rege zu werden; benn in biefen Sabre erhielt der 
leipziger Kaufmann Balentin Bauer zum legtenmal. bie Críaub: 
Tif, feinen Taback auf die Frankfurter. Meffe zu bringen, unb an 
bie polnifhen und ſchleſiſchen Kaufleute zu verhandeln. Obgleich ben 
Bamburger und lübecker Kaufleuten die Einfuhr des Tabads unterfagt 
war, fo brachte die Markt bod) nod) wenig Tabad bervor. Es er: 
bielt demnach auf Ehriftian Boedel (ben 28. December 1681) 
mit bem Privilegium, in Berlin eine Tabadsfpiımerei anlegen zu dür⸗ 
fen, um damit die Mark und Hinterpommern zu verforgen, bie @rtaub: 
nif, bie nöthigen Blätter berzunehmen von wo er wolle: Seine Sa: 
brik fag in der Klofterftraße, und muß fer bedeutend geweſen fein, 
weil er jährlih 15: bis 18000 Thaler an Arbeitsiohn zahlte unb für 
1000 Thaler Papier verbrauchte. Im Sabre 1685 baten die Sram 
zofen Bridon, Pierre Noble unb Allart um volifte Ländereien zum 
Tabacksbau, welches ibne aud) bewilligt wurde, worauf fie fid) bei 
Spandow, Brandenburg und Werben nicderliegen. Auch im Jahre 1690 
Irgte ein hollaͤndiſcher Tabackspflanzer zwei Gärten bei Potsdam an, 


1) Schtöffer, Beſchreibung ber Ehurfärftlichen Marf Brandenburg. Magdes 
burg 1618. 4, erzählt im 18. Kapitel: „Bon guten Bleren in ber Marf Brandens 
burg {ft das bernauiſche, weiches man burd) die ganze Darf und Pommern verführt, 
wird bon unfern Drbensleuten, fo es mit ber Feder halten, ger getrunfen: ferner bas 
biefenthatifche, ftraufbergifd)e unb ber affe Klauß ju Brandenburg. Das franffurter 
Bier, welches ker gemeine Mann den Puffel nennt, erregt gemeiniglich bie Strangu- 
riam, berowegen ich's jeberzeit fern von mir gefchoben, fenft bem. bernanifchen nicht 
ungleih. Das fürftenwalder Vier wird zu Franffart am meiften von ben Weibern 
im Sinbelbier getrunfen, wiewohl e6 als ein trübes umb nicht gut Bier von vielen 
geachtet wird.“ 1c. 











425 j 


für welche er jäͤhrlich 50 Thaler Pacht zahlte. Im Jahre 1686 kaufte 
der Kurfürſt bas ſogenannte Grafenhaus in Spandow, von des Erben 
des Erbauers, Grafen von £ynar, zum Spin: und Manufaktur« 
Haufe?). - Säimmtlihe in bemfelben befindliche Arbeiteẽ wurden. 1688 | 
den Seidenhändlern Müller und Koppiſch überlaſſen. Seide wurde 
zwar ín ber Marf nod) nicht gewonnen, obgleid bie ‚Zucht. der Sei⸗ 
benwürmer fon in älteren Zeiten befannt war. Elifabech Mag⸗ 
dalene, Tochter Joachim's II. verwittwete Herzogimmn eon Braune 
fchweig, lebte nad) dem. Abfterben ihres Gemabls in Berlin, tmb. bes 
fchäftigte fi, wie Reutbolb (1595) in feiner Leichenpredigt tou ihr 
fagt, mit ber Zucht ber Seidenwirmer. Aber da dies inche: Sache 
des Bergnügens als bes Erwerbs. war, fo madte weder bie Aupflan⸗ 
zung ber Maulbeerbiäume noch ber. Geibenbau Fortſchritte, bis bie vers 
triebenen Sranzofen (id) emfili damit befhäftigten, und Johann £e: 
gier überlieferte 1703 dem Minifterium die erften 6 Mund: Solone, 
weiche ins Lande gewonnen tvaren ?). . 

Durd bie Verbindung ber Oder unb Cie bob fé. ber Handel 
gang bejonberé, felbft Fabriken von bebeutenbenr Umfange, ais Seiden⸗ 
fabrifen, Wollſpinnereien, Suderfiebereien, deren eine allein (1679) 
Berlin (don. größtentheils verforgte, famen in Aufnahme. Sim Jahre 
1671 wurde bereits bie -@inrichtung eines Paifhofes: für bie breslauer 
Haaren nöthig; feibft der Aufbau einer Porlantädevei felkte 1678 
ftattfinden, weil dafür bedeutende Summen nad) Delft gingen. : Noch 


mehr hoben fid) Fabriken und Gewerbe dur bie Cinmanberungen bey. " 


aus Sranfreich geflichteten Reformirten, durch Koloniften aus der Laufig; 
aus Schlefin und aus ben Niederlanden ?). 

Obgleich der Antheil dr Marine an ben kriegeriſchen Yntermehs 
mungen Sricbrid Wilhelm's nicht unbedeutend zu. nennen ift, fo 
halten wir e$ bod) für geeigneter, weil der Einfluß berielben auf ben 
Handel ein dauernder war, ihrer bier im Zufammenbange zu gebenfen. 


4) Dipfomatifche Geſchichte ber Gitabt mub Feſtung Spandow. 1784, und Fiſch⸗ 
bach's Beiträge, ble füniglid) Preufifhen unb benachbarten Staaten betreffen. 
Berlin 1781 — 84. 39. 9. €. 277; Myliws, Corp. Const. March, $$. V. 
Abth. II. S. 437. Patent wegen ber angerihteten Seidenrad⸗ unb Wollenfpinnes 
rd im Cpinnfaufe zu Spandow vom 98, December 1687, 


2) Denfwürbigkeiten zur Tagesgefchichte ber Mark Branbenbrxg. 1796, e. 121. 
3) Dante! Michanb erhielt ben 19. Dftober 1682 für (f unb bie Geinigen 
anf zehn Fahre ein Privilegium, eine Manufaktur von Points be France à la Steine, 


tissu d’Espagne, allein ju verferfigen, und vierzig arme Mädchen bari jm unies 
richten. Z 


CS 
— 
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Der erſte Verſuch ward 1647 auf den Antrag des von ber bel 
landiſchen oftindifchen Geſellſchaft entlaffenen Admirals Liers gemady, 
welcher mit einigen reichen holländischen Kaufleuten unter Eurfürftlichen 
Namen eine oftinbijóe Handlungsgefellfchaft errichten wollte. Da des 
Kurfürften Länder zu erfhöpft waren, fo fudte er, bis feine Untertha⸗ 
nen daran Theil nehmen koͤnnten, mit den Hanſeeſtädten die Gefellfchaft 
qu gründen, unb erbanbelte von den Schweden Sranquebat; aber weil 
be Kauf unerfüllt blieb, mußte bas ganze Vorhaben aufgegeben wers 
den. Alsdam bediente (id) der Kurfürft im Jahre 1657 zur Küſten⸗ 
Bertheibigung einiger Kriegsfchiffe, deren eine Berpflegungs: Otbonang 
. (vom 11. Oftober 1657) mit monatlih 500 Thalern gebenft. Aber 
erft im Sabre 1676 bediente fid) ber Kurfürft zum erftenmal einer 
Seermacht. Ein bolländifher Kaufmann, Benjamin 9X au(é*), madte 
bem Kurfürſten das Anerbieten, brei Fregatten zu zwanzig Kanonen 
und zehn Fleinere Fahrzeuge in der Oſtſee gegen bie Schweden freusen 
zu laſſen. Rauls wurde als SXató und General: Direktor der Marine 
in Dienft genommen, und ihm geftattet, unter Eurfürftlicher Slagge auf 
feinen Vorſchuß und Kredit eine gewiſſe Anzahl Schiffe zu equipiren. 
Sieräber,. fo mie über die Bemannung, Verpflegung der Mannfchaft, 
verglich (id) der Kurfürft jedesmal mit Raule, ehe bie Schiffe in Gee 
gingen, und ba einige biefer Schiffe sugleid mit Kaperbriefen verfehen 
waren, dud) über die genommenen Prifen *). Eben erwähnte Flotte bins 
berte den Handel der Schweden (efr, nahm nicht allein mehrere (we: 
Wide, fondern aud) englifche Handeisfahrzeuge, und felbft eine ſchwe⸗ 
diſche Fregatte von dreiundswanzig Kanonen. Wegen ber genommenen 
englifhen Schiffe, welche Fracht nad) Frankreich bringen wollten, und 
nad bem colberger Hafen geichafft wurben, erhoben (if in England 
große Klagen gegen bie kurfürſtliche Marine. Als aber der Kurfürft 
se Belagerung Gtettirs ned) drei Fregatten faufte und felbft in 90m; 
ſterdam Kriegeſchiffe bauen laſſen wollte, wurde in England der Arg⸗ 
wohn fo groß, bag Schwerin (unterm 14. Mai 1677) berichtete: 

Mylord Arlington babe ibm gefagt, daß die englifchen Kaufleute bar: 
über ſehr alarmirt wären, eine Dinderung der englifcheh Schifffahrt be: 





1) Raule, ein Mann von großen Berbienfien, wurbe ben 23. Mai 1688 Pächs 
ter des Bernſteinfangs in Preußen; fiel jedoch nad) wenigen Jahren in Ungnabe, 
weit man ihn im Verdachte einer unerlaubten Verwendung ber aus der afrifanifchen 
Handlung ‚gezogenen Gelber hatte. Wei dieſer Gelegenheit nahm ber Kurfürft Beſitz 
von bem ihm gehörigen Gute Friebrichsfelde, welches, nebft Raule’s andern Gütern, 
eingezogen wurde. Kriebrich ber Große ſchenkte es bem Markgrafen Albrecht 
Friedrich. 

3) Wide qu Walsiehen, Handſchrift Dito’s vou Schwerin bes t Singen, 
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flirchteten, unb. baranf antrfigen, daß ber König eine Flotte nad ber 
Dftfee ſchicke. „Daß bie Kaufleute in Sorgen fteben, fagt Schwe⸗ 
rin, ift gewiß, denn id weiß, daß auf ber Boͤrſe davon gefproden 
ift, und die Aktien um brei Procent gefallen find. 906 id) mid) näher 
erfundigte, erfuhr id, daß Peter Joje (ein englifher Saufmam, bem 
eines der genommenen Schiffe gehörte) geͤußert, €. $. D. Nath Rauls 
babe fid) verlanten laſſen: „„er wolle bie engliſchen Schiffe noch wohl 
beſſer kuriren““ 1). Zur Belagerung Stralſund's wurde bie Flotte bie 
zu zehn. Fregatten vergrößert, welche, mit einigen daͤniſchen Fahrzengen 
vereinigt, Admiral Tromp fommanbirte, unb. befannterweife die fan» 
dung auf Nügen unterftüigte. Zu derfelben Zeit warb die Sechand⸗ 
kung errichtet, und mit Raulé ein zehnjähriger Kontrakt abgefchloffen. 
Im Befige einer fo bedeutenden Flotte, kam ber Kurfürft nad 
dem Srieden (1679) auf den Gedanken, feinem Lande einen großen 
. Üiberfeeifchen Handel zu verfhaffen. Rauls, mehr unternchmend als 
berechnend, mußte die Ausführung diefer bee gans befonbers zu betreis 
ben*). Ex ſuchte zu bemeifen, daß Plan zum Schiffbau fehr günftig 
gelegen fei, unb er babe bie Soffnung, daraus ein zweites Gaerbam 
entfteben zu fehen. Der Kurfürft, dem jede Ausficht zum Hebung. des 
Mohfftandes feiner Untertbanen willkommen war, nabui bie. Vorſchlaͤge 
an; e$ wurde (1679) der dortige Hafen gereinigt, ein Kanal hinem⸗ 
geleitet, und bas Jahr darauf ein Kommerz: unb Mbnsiralitärs« Rolle 
gium als leitende Verwaltungsbehoͤrde errichtet. Die Senblle, Maaß 
und Gewicht wurden in Pillau, Rönigeberg und Memel nad) ben im 
Damig üblihen Einrichtungen feſtgeſtellt. Schen jegt loftete die See⸗ 
macht monatlich 3200 Thaler, ene die burd) bas Sibmsirelittte : Koller 
gium. umb Raulsé's Befoldung verurfachten Ausgabe zu rechnen, weiche 
jährlich "A800 Thaler betrug. C6 erſchien aber bringenb nothwendig 
die Flotte in Thätigkeit zu fegen, unb dazu bot fih gegen Spanien 
Gelegenheit bar. Daffelbe ffuferte noch 1800000 Thaler Subfidian 
gelder, und ba auf fricbíidem Wege bide Sunme nicht zu erhalten 
war, fo folgte ber furfinft, der jede großartige Idee willlemmen anf 
nahm, bem Rathe feiner Minifter, unb erdffwete gegen Spanien einen 
Seekrieg. Im Sabre 1680 wurden ſechs Fregatten, von zwamzig bis 


1) Briefe ans England fiber die Zeit ton 1674 bis 78. €. 63, 130 u. 136, 

2) Rauls machte erft ben Vorſchlag, Schiffe gegen Mohren, Türken und Chi⸗ 
nefen freujen zu laffen, und fo den Grund zu einem oftindifchen Handel ju legen; 
| aber der Surfürft berwarf dies Mittel als feiner mmwürbig. Auch einige Hambur⸗ 
ger, namentlich ber Sube Texeira, wollten unter furffirfitihen Schutze eine oftiis 
bifche Hantinngegefeflfchaft errichten. — Hiſtoriſches Mertefeuitle, 1784. 7. St. €5. 93, 
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vierzig Kanonen mit ſechshundert Matrofen und breibunbert Soldaten, 
im Hafen zu Pillau bemannt, von wo fie unter Cornelius van 
Beveren mit dem Befehl ausliefen, gegen bie fpaniffe Geemadt zu 
operiven. Nachdem fie wenige Tage bei Stralfund vor Anker gelegen, 
gHidte es ihnen, auf ihrer fortgefegten Sabrt nad) der Morbfee ein gro: 
fes fpanifches Kriegsſchiff (Carl IL), weldes mit foftbaren Waaren 
befaden, im Hafen von Oftenbe wegzunehmen, die dann zu Königs 
berg oͤffentlich verfauft wurden. Der mabrider Hof fand (id bur) 
Wegnahme diefes Schiffs fo beleidigt, baf er dem Dergoge von Billa 
Hermofa, Statthalter der fpanifhen Niederlande, den Befehl gab, 
hrs Herzogthum Cleve einzufallen; er erwiederte aber, bag er nicht im. 
Stande wäre, den Kurflrften zu bezwingen, vielmehr genug zu thun 
babe, wenn er bie Niederlande gegen ibn vertbeidige. Auf einer neuen 
Erpebition nad) ben üften von 9[merifa eroberten fie abermals zwei 
Schiffe, die zu Jamaica verfteigert wurden. Da um bicfelbe Zeit Spas - 
nien’s Silber: Gallionen einzutreffen pflegten, fo richteten fie ihre Fahrt 
nach den bortigen Küften. - In der Nähe des Kap Vincent wurben ib: . 
nen einige Schiffe bicfer Slotte fichtbar; (don machten fie, verwegen ges 
nung, Sjagb bavauf, al$ zwoͤlf fpanifche Kriegsſchiffe, von Galizien ber 
gegen fie ausgefbidt, biefen zu Hülfe famen, unb fie bis jum portus 
gieſiſchen Hafen Lagos vergeblich verfolgten *). 

Dbgleih Holland, England und Schweden mandherlei Einwendun⸗ 
dungen gegen dieſe neuen, gleich im Beginn fo kraftigen Unternehmun⸗ 
gen machten, ſo wurden dieſelben doch im folgenden Jahre fortgeſetzt, 
und die ſchon früher in Anregung geweſene Idee, eine afrikaniſche Kom⸗ 
pagnie zu errichten, befördert. Bon Portugal aus fuhr bie Flotte nad) 
den guineaſchen Küften; bier bauten fie an der Golbfüfte, zwifchen Arim 
unb bem Sorgebirge der drei Spigen, eine Schanze, errichteten alsdann 
mehrere Miederlaffungen, und (dioffen ben 16. Mai 1681 ein Bünde — 
niß mit den vornebmften drei Häuptern ber Neger, welche den Rurfür: 
ftem als ihren Ober: und Schusherru ancrfannten. Aus bem neum 
Caſtell entftand Groß⸗Friedrichsburg, deſſen Gouverneur, Sriebrid 
son ber Groeben, mit den Einwohnern nod) ausgebehntere Verbin: 
dungen. anfnüpfte, und biefen Gründungen eine (olde Achtung zu ber: 
fhaffen wußte, daß felbft Holland fpäter Bertrüge einging. Ungeachtet 
die Holländer diefen Befig mit Gewalt zu Kindern fudten, fam ben: 
nod ben 4t. März 1682 die afrifanifde Handelsgeſellſchaft zu Stande. 
€$ wurden für's Eyfte 50000 Thaler eingezahlt, und dabei feftgeftellt, 

. ! 


| 1) von $ergberg, Vorleſung auf ber Akademle ber Wiſſenſchaften ben 24. Ja⸗ 
nuar 1781, die See⸗Unternehmungen bes großen Kurfürften beireffenb. 8. 
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daß jeber Theilnehmer wenigſtens 200 Thaler gebe, dagegen nad Vers 
haͤltniß feines Beitrags Gewinn und Berluft zu erwarten babe. Der 
Kurfürft trat für feine Perfon mit 8000 Thaler bei, unb bie Kom: 
pagnie wählte Emden zu ihrem Hauptort. Nämlich burd bie Strei- 
tigfeiten ber regierenden Flrftinn von Ofifriesland tnb der Stände bie 
fes Landes, mit deren Beilegung ber Raifer den Kurfürften, als Direktor 
des weſtphaͤliſchen Kreifes, beauftragt hatte, benugte er die Gelegenheit, 
(i$ (Anfangs 1682) in Beſitz des grethſyler Hafens zu feben. Da 
Cmben fit bereit erflärte, der Rompagnie beizutreten, fo wurden bie 
beiden dafelbft ftebenden Rompagnien, auf erlangen der Stadt, dort: 
bin verlegt. Dies batte zur Folge, daß bie afrikaniſche Geſellſchaft ih⸗ 
ren Sit von Pillau naf Emden, als einem vortbeilhafter gelegenen 
Hafen, verlegte. Unterm „. November 1682 wurde ber Kompagnie 
eine fiebenundzwanzig Artifel wmfaffenbe Bewilligung ertbeilt, in welcher 
der Kurfürft (nach Artifel 4. und 9.) verfprad, eine Seftung am bec 
afrifanifhen Küfte zu bauen, fie zu armiren und achtzehn Monate 
zu unterhalten; wogegen die Kompagnie (nach Art. 21.) nad Verlauf 
von vier Jahren ihre Miliz felbft verpflegen mußte, umd wollte der 
Kurfürft (nach Artikel 26.) Beichliger und größter Tpeilnehmer ber 
Kompagnie ſein. 

Die Anlage ber Feſte Groß-Friedricheburg, bie Unterwerfung ber 
Neger von Accada, welche fih von felbft in brandenburgifhen Schuß 
begaben, bie Errihtung der Dorothen: Shane auf ihren Bergen und 
felbft bas Eintreffen eines vornehmen Negerhaͤuptlings als Gefanbten 
in Berlin, gaben biefen Unternehmungen ein großartiges Anfehn. Den 
nach erhielt bie Kompagnie den 48. April 1683 ‘ein Reglement, ‘ben 

10. Juli bewilligte ber Kurfürft zur Erbauung von Groß⸗Friedrichs⸗ 
burg 12000 Thaler, und ben 14: December wurden für die &amifon auf 
ein Jahr monatlid) 502 Thaler ausgefegt. Bereits unterm 3p. 1683 
hatte man mit den ofifriefifchen Lanbfkänden einen Handelstraktat auf: 
gerichtet. Mad bemfetben ſollten Diejenigen, welche unter kurfürſtlicher 
Flagge fahren twitrben, befondere Vorrechte genießen, unb wurde gugleich 
„die Ausdehnung der afrifanifden Befigungen und die Vermehrung der 
' Marines Soldaten beſchloſſen. Der Surfürft beabſichtigte, ſich auf die 
fem Wege cine Seemacht zu ſchaffen, mele feinen Feinden die Spigt 
bieten fénne; durch welche er, als neutraler Fürſt, die Trausportſchiffe 
der friegfübrenben Theile begleiten koͤme, und hierdurch großen Vortheil 
erwerben; ferner hoffte er ben Sechandel nad feinen Küftenländern, uw 
mentlih Preußen, zu ziehen; und endlich die Stände Oſtfriesland's (id) 
verbindlich zu machen. In Folge deffen wurde den 18. Juli 1678 ein 
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neuer Marine: Œtat feftaejegt, nad) meldem jäbrlih 45324 Thaler in 
Ausgabe gebradt wurden. Der Kurfürft verpflichtete (id außerdem, 
neun Schiffe in der See bereit zu balten, melde Rauls gegen eine 
jährliche Abichlagsfumme von 9000 Thalern zu ftellen verfpra; von 
biefen Schiffen follten drei im fünigéberger Hafen unb ſechs im greth- 
ſyler Hafen ftationirt fein). Für bie Garnifon zu Groß: Friedridhe- 
burg wurden aus den preußifchen Zöllen (nad einer Verordnung vom 
4. September 1684) Mbrlid 6000 Thaler gezahlt, welche die Admira⸗ 
litát qu Emden verzinfen mußte. Dis jegt feheint die Marine unb bie 
Kompagnie jedes nad einem befondern Reglement und Etat veraltet 
worben qu fein; jebod mit Verluſt. Denn, obgleich nad Oftinbim 
unb der Weſtküſte Afrika’s Handel getrieben wurde, der Wallfiich- unb 
Heringsfang in Aufnahme fam, fo batte (id nod) feine Dividende er: 
geben, ja ber. Fonds ber Kompagnie mußte um jmanjig Procent ver: 
mebrt werden. Dies bewog ben Kurfürften, welcher alle Koften allein 
getragen ‚hatte, ben 27. Mai 1686 bie Kompagnie ganz an fid zu 
nehmen. Die ofifriefifchen Theilnehmer traten aus, und weil aud) die 
berliner Intereſſenten (id) für zahlungsunfäbig erklärten, (o wurden Ma⸗ 
rine unb Komgpagnie vereinigt unb Rauls bie Direktion übertragen; 
ben ofifriefifchen Theilnehmern zahlte der Kurfürft 22800 Thaler. 

Dieſe Veränderung wirkte Anfangs fo vortbeilbaft, baf nod am 
Schuß des Jahres 1686 ber Kredit der Kompagnie 178700 Thaler 
unb bet Debit 155000 Thaler betrug, mithin 23700 Thaler Überſchuß 
war, — und 1687 werben ſchon 57343 Thaler als Überſchuß aufge 
führt. Ein som Gab in Perfien gefdidter Gefandter machte felbft 
eon Warſchau ans bem Kırfürften Vorfchläge zu einem Handel mit 
Beruſtein gegen robe Seide. Zur bejferen Sortjegung dieſes Unterneh⸗ 
mené erhielt Mauié (den p. Mat 1687), eine. beinahe ganz unein: 
geſchränkte Verfügung: über bie Kompagnie, kraft weicher er die bei ber 
Marine Augeſtellten anftellen und abiegen konnte, ſechs neue Schiffe, 
bauen. und bie alten ausbeflern durfte, einige kurfürſtliche Kriegshiffe 
ber afrilanifhen Kompagsie überlaflen unb den Werth dafür in Altien 
auéftellen, kurfürftliche Schiffe vermiethen, die Sec: Magazine eerforgen, 
endlich unmmfchränkte Macht fiber die Verwaltung der Kompagnic, and 
deren Beamte. anftellen und abiepen, und bie Marines unb Charge 





1) Für tiefe neun Schiffe: Friedrich Wilhelm zu erde, Dorothea, 
Rinprh, Auch, Friede, Sithauer Baner, Rommel: Yolt, Pring Philipp 
und taria, erhielt Mauls 190340 Baie Sourdm. — Handſchrift bed. walsies 
benfen Archivé. .- : 
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gelber für bie Marine umb. Kompagnie verwenden). Diefe Madt bes 
biet Rauls bis zum 13. Juni 1689, wo, weil man mit ibm nicht 
sufrieden war, ein neues Reglement verfaßt wurde, nad) weichen Ra 
rine · und Kompagnie jebes für (id) verwaltet werden follte, und bie 
ObersDirektion erhielten der Freiherr von Knyphauſen, Eberhard 
von Dandelman und Raulsz hierbei ergab fid, bag bie Kompag⸗ 
nie 264274 Thaler (djulbete. Die Kompagnie batte Bereits feit. imei 
Jahren auch in Amerika feften Fuß gefaßt, unb menn fie aud) feine 


große Bortbeile erwarb, fo fehlen bod) den Dollänbern die Zukunft sick 


verſprechend. Es fam deshalb ben 27. Februar 1692 mit mehreren 
bolländifhen Kaufleuten zu einem Bergleid, in Folge beffen ben neuen 
Intereſſenten be Marine und afrikaniſch⸗ amerikaniſche Handlung. Bbet: 
laffen wurde. Diefe übernahmen hierbei eine Schuld von 321175 Tha- 
(erm, wollten die Handlung ganz auf ihre Koften fortfegen und auf 
Verlangen, gegen Lohn unb Solb, vier Fregatten und zwei Schoner 
für bt Dienft des Kurfürften bereit hatten. Außerdem. erhielten ſie 
freie Verfügung Über zwei Kompagnien Mariniers, recibe fie in ber 
See unb ben Zeften verwenden fonnten. Der KRurfürft verfprad if» 
nen, zehn Jahre dang jährlid 12000 Thaler zu zahlen; aber. nad) 
vierzig Fahren folfte bas bann vorhandene Suventarium an Schiffes, 
Aktiv: unb Paſſiv⸗Schulden ıc. anf eine beftimmte Summe fefigefest, 
und gegen Abgabe von zehn Procent um eine neue Bewilligung von 
dreißig Fahren angehalten werden. 


Diefen neuen Theilnehmern wurde den 44. September ein Dctroi 


in zweiunddreißig Artikeln ertbeilt. Aber bei 9 Ablieferung ber Waaren, 
Magazine, Schiffe ze. fheint mehreres unterfélagen worden zu fein; 
denn obgleih vom Generals Direktorium drei Ynventarien: Bergeichniffe 
eingereicht vourben, fo fonnte der Verdacht bod) nicht befeitigt werden. 
Um bie bierdurd entftandene Uneinigfeit für immer zur heben, verfam- 
meíte (i am 6. September 1694 auf bem Dorfe Miepe in Oftfriets 
land eine Kommifjion, das Snsentarium zu unterfuden. Diefe vers 
langte, daß der Kurfürft außer den 12000 Thalern nod 13000 25a; 
ler jährlich beifteuere, ein Kapital von 240000 Thaler auf Leibrente 
faf und nad zu leihen, welches bis zur völligen Tilgung von ber 
Kompagnie verzinft werden follte, unb alle Streitigkeiten alé beigelegt 
anjufebn wären. Weil fih unter den neuem Intereſſenten zwei Par: 


1) Den 45. Dftober- 1688 meldeten d) vier engliſche Kaufleute, und baten um 
nuni einer mene afritanifchen Rompagnie aber biefer Dctroi fam nicht ju 
tanbe 


\ 
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ten gebildet hatten, deren eine bejonbers SRaulé ble Beruntreuung 
Schuld gab, fo fanbte der Kurfürft 1698 cine Kommiffion nah Em- 
ben, welche die bis 1692 geführte Verwaltung unterfuchen, den 1692 
vorhandenen Vorrath fefiftellen und bann bie Verwaltung ber neuen 
Yntereffenten bis 1698 erforgchen follte. Allein dem widerſetzte (id) bie 
eine Partei, und e& fam nur zu theilweifen Aufklaͤrungen. Wieberholte 
Uneinigfeiten bradten den Handel der Kompagnie fo in’s Stoden, daß 
biefe im Verlauf des Jahres 1699 nidt cin Schiff auslaufen ließen, 
und in Gefahe ftand, fi völlig aufzulöfen. Demnach fchidte ber Kur: 
fürft im Jahre 1700 cine neue Kommiſſion nah Holland, weiche ent: 
weder bie Parteien verfübnen, oder mit einer von beiden einen neuen 
Vertrag abſchließen follte. Nach fünf Monaten einigte man fich end: 
lich, und ben. 13. Mai 1700 volog ber Kurfürft biefen Traktat zu 
Schoͤnhaufen, weicher die ihrem Untergange nahe Sompagnie wieder in 
Gang bradite :). Indeß find diefe Beſitzungen zu feiner Zeit von über: 
wiegendem, Bortbeil gewefen, unb wurden bespalb ben 22. Novem⸗ 
$e 1718 ben Hollaͤndern etes ” 





A) Mehrere Haudſchriften bes Miniſters Dtto bon Schwerin des Nüngem 
aus dem Archiv qu Walsleben. 
9) Preuß, Friedrich brc Große. 1. Bd. 


Wiſſen⸗ 
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Wiſſenſchaften unb Künſte. 


. 
? 





. , ? . 
Diefer Cryeugniffe des Griebens. fonnte in fo bewegten Zeiten nicht 
viel gebacht werben... Die. Wenigen, melde be Studien oblagen, bt 
fudten bie Univerfisäten zu Sönigsberg, Fraukfurt a. b. À. und, vou 
ben auswärtigen befonders Leyden und Gtrasburg. Die wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung ber Mittelftände; aber nod). mehr bie ber ärmern Klaſſen, 
berubte nur in der Kennmiß einiger. auswendig geleenten Spruͤche aus 
ber Bibel und anderen geiftlichen Schriften; denn Lefen unb. Schreiben 
fonnten nur Wenige. In Preußen (imb bie erften Provitzzialſchulen 
(1588) zu fpd, Saalfeld unb Tilſit geftiftet, su "deren Unterholt 
200 Mark aus den bifhöflihen Einkünften befiimmt wars‘), und su 
Berlin wurde die erfte Maͤdchenſchule erft 1670, von bet Kurfürſten 
Kammerlalai Ehriftian Shmols Ehefrau, auf. bem Nicolai⸗Kirch⸗ 
bofe errichtet. Der Kurfürft, weder durch perſoͤnliche Mitwirkung ia 
“alle Verhaͤltniſſe thaͤtig eiugriff, wollte disfem Mangel an Schulbildung 
abbelfen, unb eine Ordnung feftfegen, nad) welcher es aud) bep Unhe⸗ 
mittelten möglich volrde, ‚feine Kinder -unterrichten zu laſſen. Schon 
1654 mußte Johann Raue einen Entwurf zur Berbefferung ber Schu⸗ 
len einreichen. Mad einer nicht veröffentlichten Kirchen⸗und Schulord⸗ 
mung überreichte 1659 bas bamalige Konfifforium dem Kurfürſſen eine 
febr, ausführliche Beftimmung der Art, die wegen ber zwiſchen Luchera⸗ 
nem. unb Reformisten ftattfindenden Spannungen nidi zux Ausführung 
fam?) Wie gefunfen die Schulbildung war, geht aus. einer. Bitte, bee - 
maͤrkiſchen Stände. hervor. . „Weil, (agen fie ben 7. Decanber 1661, _ 
aud) bei den nunmehr Gottlob überftandenen dreißig unb mehrjaͤhrigen 
Kriegen, bie Unterthanen ejr. enervirt worden; alſo, daß auch bic mem 
Adel unb die Bürger mehrentheils ihren Kindern aus eigenen: Dritteln 
zum Studiren wenig oben nichts hexgeben, woch ihre nothdirftige Media: 
ſuppeditiren fónnen; babet oft man nnd Ingenium, e den 


1) Bartknoch's Prenfifde Bichenfifscie. 4. 9. Bud, g. 504. 


2) ten 2ebebur, Allgemeines Mrd für tie Geféidistunte bes preufifhen 
Staat. 17. Bb. ©. 209—219. — 


IL Zell. | . 98. 
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Studis obliegen und künftig €. À. D. und dem Vaterlande nüslihe 
Dienfte leiften fónnte, wegen Mangel der Mittel verfäumt, aud) wohl 
gar ad desertionem studiorum gebradt wird.” — Ein großes Hin: 
dernif ber geiftigen Entwidelung war bas geringe Yntereffe und die 
fehlechte Befoldung der Lehrer. Mod 1670 verflagte die Stadt Erem- 
men ihren GdulsSXeftor, weil er fíd) mehr mit dem Handel abgebe, 
als mit Erziehung der Jugend. Weshalb bas Rammergeridt (den 
6. September 1670) entſchied: „Die Woll-, Tabads- und andere 
Handlung muß Bellagter, wenn er will Schul-Neftor verbleiben, an: 
ftehn laffen; Durante Inquisitione folf er fein Amt fleißig verwalten. 
Will Beklagter aud) gui Tiſche (bti ben Bürgern) ‚geben, ftehet ibm frei; 
wie auch, wenn ibm Einer ober det Andere für den Tiſch Gelb poen: 
den will“ 1). - 

Rad der Sttftimgs- Mifunbe : der Furftenſchule zu Joachimsthal 2) 
war dieſelbe gegründet, „damit Unſerer Untertbanen Kinder in rechter, 
reiner unb. unverfälſchter Lehre erzogen, und hernach mit Nutzen ihre 
Studien zu Frankfurt fortſetzen können.“ Zur Erweiterung bec Biblie- 
thek -fofíen „auf jeden leipyiger Markt für 5 Thaler Blicher zugefauft 
werben. Es follten bafelbft Hundert und zwanzig Knaben, unb zwar 
sehn vom neumärkiihen Adel, achtzig aus der übrigen Mark und deren 
Städten, unnd zwanzig unvermögende‘ Pfarrerfinder fünf Jahre unterrid: 

set unb unterhalten werben. Mit bem. Aufenthalte zu Voadimétbat 
be man fhon zu Hans Sigismund's Zeiten unzufrieden, die 
Nähe bes Jagdſchloſſes Grimnitz und bie feuchte Gegend ſchienen dies 
beſonders rege gemacht ˖ zu: haben," und a[8 1636 die Schule geplündert, 
bie Gebdude abgebrannt, die Einwohner und Schulgeſellſchaft verfagt 
war, machte Schwartzenberg ben Vorſchlag, fie mad dem ganj er 
haltenen Jutigferntiefter: Dambe ju verlegen. Erſt unter Friedrich 
Wilhelm wurde die Schule wieder eingerichtet, welche Anfangs” Dies 
für futberaner beflimm, nah Dans Sigismund's Übertritt zur re 
formitten Kirche der Schaupfag arger religiöfer Streitigkeiten gewefen- 

war’). Im Landtags Abjchie® són 1653 verfprad ber Kurfürft, „daß 
die zur Fürftenſchule beſtimmten Legate wieder dahin verordnet, tmb 
einfiweilen die Einkünfte des Amts Dainbed und der vierte Theil ber 
Einkünfte von den Unterſtiftern zu Halberſtadt zur Hälfte überwieſen 
werden follen.“ Bereits 1655 ‚würde bis Gymnaſſum nad) Berlin 





1) Mns. boruss. Fol. No. 14. 

2) Bom Kurfücften Joachim Brieberd ben 3. Angaft 1607 ju Grinmit un: 
terzeichnet. 

3) Eosmar’s Schwarkenberg, Beilagen. S. 14. 
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verlegt, unb einige Mitglieder der berlinifch+teformirten Gemeine, weiche 


. zu Vorſtehern diefer und der Schule zu Edfn an bte Spree vom Kars 


flrften eingefegt waren, erhielten den Auftrag, (id mit den Gefegen 
unb Qunbationé: Berfirgumgen befannt qu maden.: Denmad Isurbe- tie 
Unterhaltung eines gewiffen Anzahl adeliger, bürgerlicher und Sansa fri 
ber, und was fomft der nermaͤrkiſchen Mitseridyaft an Statt des junge 
fraͤulichen Kloſters Zehden verſprochen tt, der Gimbatión gemaͤß wieder 
angeordnet ?). Die Lehrer blieben aber mit fet geringe Gehalbe an⸗ 
geftelít, felbſt bie Freisiihe formtn aus Mangel ar Einkünften efi 
Ende der fimfsiger Jahre cingeridtet werben. Es ‚fehlte ber. Odug 
anfänglid fogar an einem beſtimmten Lofale, und Bei ber zanchmenden 
Vermehrung der Schuͤler waren auch nicht dazu gteightte Privachaͤufer 
aufzufinden. Dieſerhalb räumte der Kurfürft eivige Zunmer in dem 
SSorbertbelle des Schloffes ein, unb feine een fo meniéenfremelid 
denfende Mutter gab von ihrem Wittwengehalte jährlidy: einige hundert 
Thaler zur Unterhaltung derſelben. Jur Jahre 16802, den 29. Auguſt, 
ſtiftete ber. Kurfürſt vies Freiſtellen, deren steel an Pol und zwei c 
Lithauer, die von ihren Senioren mit guten Zeugntſſen verſehen dodren, 
vertheilt werden ſollten; za gleicher Zeit waren vier ſolcher Freifteilen 
aud an ber Univerfität zu Frankfitrt etrichtet worden ?). | 

Für die Schule ant grauen Kloſter forgte der Rurfheg: it bees 
felden Theilnahme. Wegen der geringen: Befoldung waren bie Selten 
angewiefen, wechfelsweiſe bei ben Bürgern ber Mättägstifeh. eunund« 
men; um die Bierburd) entstehenden Unannehmlichkriten abguſchaffen, und 
weil die Berbeiratheten davon feine Gebrauch machen fenbten, fo be” 
wilfigte der Kurfütſt umterm 7. Febtuar 1663 aus ber ne. eingefiihrs 
ten Yeeife jährlich 500 Thaler Tiſchgelder. Es ſcheint bike Schule ans 
fängtih mehr in Aufnahme, als bas Joachimsthal gemefen zu fein, 
bem zu Neujahr 1645 veranftaltete der Meftor Spengler eine Feier⸗ 
lidfeit, wobei in ben Reden die Œbelfieine bildlich vertbeitt: wurden. 
Im Jahre 1646 ließ derfelbe von den Gymnaſiaſten ben Gall Adam's 
in einem Drama aufführen. Im Sabre 1656, unter bem Direktor 
Heinzelmann, zählte bas Kiofter bereits vierhundert Schüler. Haupt⸗ 
ſaͤchlich wurde Sateinifd) und > Sriechiſch gelehrt, die Rerimtuiÿ bet. Mut: 


1) PE Corp. Const, March. VL 86. I. vin. e. 399, Kanbiags: 
Abfchied von 1653. | 
2) Hering, Beiträge zur Gefchichte ber evangelifch - reformirten Kirche x. 
9. 16. ©. 128. 149. — Kurze Überficht ber Befchichte des Königlichen Joachims⸗ 
thalſchen Gynmafiams. S. 24, 26. — Poppe, Einige nähere. Machrichten von 
ber Gründung bes Joachiméthalſchen Gymnafiume. 
28* 
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terfprache (egte man woraus; Debräifdé war eft fpäter ein Gegenſtand 
des Behrens, und lebende Sprachen blieben. ganz unbeachtet. Der Nelis 
gioneuntersigt war in Dogmatik, vorzliglih in Concilim: Dognratif 
verwandeit worben, mobei der Gefang beſonders hervorgehoben vourbe. 
9h: GSrimdlichften ift Philoſophie, beſonders Logik, die damals Dialeftif 
genaant fourbe, getrieben; in den Diépntations- Übungen — durch welche 
fciber die Jugend zu cinem vorlduten Weſen Neigung bekam — wurde 
jeder Satz balb bejabenb, bald verneinend durchgefochten. Als im Nos 
senber 1674 das erfie hundertjaͤhrige Stiftungsfeft der grauen Kloſter⸗ 
Kirche vier Tage hindurch gefeiert wurde, führten bie Schhler am legten 
Gage eim Schaufpiel, , Bellerophon’s Unfhuld und Sieg,” auf tem 
berliniichen Rathhauſe auf, wozu durch ein beſouderrs Programm rin⸗ 


geiaden worden ar ?). 


.. Inm Jahre 1683; ben 5. Da, wurde bie Stadtſchule auf. dem 
Frithrichewerder, das nadberige Gymnafium, geftiftet ?); der zeitige 
Diveftor Lampertus Eher erhielt zugleih die. Erlaubniß, fo oft c6 
ber Magiſtrat dieſes Stadttheils verlangen volitbe, prebigen zu dürfen. — 
Bon biefen Worbereitungs s Anftalten gingen bie jungen Leute zu. ben 
Univerfitäten. über, ‚deren die ju Königsberg, wo adtunbbreifig Pre: 
fefforen, die ber Künfte nicht gerechnet, lehrten, — ſich den größten 
Ruf erworben hate Ein Theil der Schüler erhielt freien Unterhalt, 
und die Ginfünfte wurden dod) burd neue Dotationen vermehrt. Es 
ſtudirten nicht allein bie kurfürſtlichen Unterthanen aus allen Provinzen, 
ſondern aud) ber polniſche Adel ließ die Erziehung feiner Söhne box 
vollenden. Die Sitten der ftudisenden Jugend Frankfurts waren, in. 
Soíge ber anhaltenden Sriegéjabre, gänzlich verwahrloft. Der foge: 
nenne Pennaliômns, ein Verein zu Trinfe unb Spielgelagen, unb in 
weichen große Ausſchweifungen begangen wurden, nahm fehr überhand; 
aber. der Kurfürft führte burd weiſe Vorkehrungen und SSefonnenbeit. 
die tere geleitete Jugend fdneller zur Erkenntniß, als es ihre eigenen 
Lehrer: der geiftliche Ynfpeftor Heinfius unb der zeitige Nektor Pe⸗ 
(argué, vermochten. Erſterer that alle Theilnehmer in den kirchlichen 
Bann, verfügte ihnen den Gottesdienft und das Abendmahl, verwies 
ihnen ihr Unrecht mit ſcharfen Morten in einer Predigt, die nicht 
geeignet war, ben Zweck zu erreichen, unb. fegte (i der Unannehmlich- 
frt aus, bafi die jungen Leute unter dem größten Geraͤuſch bie Kirche 
verließen. Beide leifteten in dieſer Weiſe ber berauſchten Sfügend nur 


1) Bellermann, Das grane Kloſter. 8, S. 33 unb 37. 
D gering, Beiträge zur Geſchechee der evangeltfchsreformirten Kirche. 2. i. 
€. 20 
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nod) Vorſchub, welche jedoch burd ben Crnft. ihres Fuͤrſten jur Cv 
kenntniß gebracht wurbe, fo baf- mit beu 1659 unb 1661 erlaffenen 
Verordnungen bieje Lafter gänzlih auffbrten *).. Sranffurt'e Univerſität 
genoß vielfache Unterfiükungen. Außer Vermehrung bes Einkünfte, bee 
Ausfegung eines Fonds für bie Bibliothek unb der Errichtung einer 
Neitfchule, : verdient befonders das 1686 geftiftete. Stipendium erwähnt 
zu werben. Es waren hierzu 20000 Thaler: ausgefegt, welche bic Land⸗ 
(haft niit fünf Procent verzinfen mußte. Bon diefen Zinfen (£000 Tha 
ler) follten nem Studirende (Marker), ohne Unterfchieb des Glaubens, 
. auf brei Jahre jeder. jährlich 100 Thaler erbalten. Sie durften aber 
nur zu Frankfurt davon Gebraud) machen. Jährlich (olfte eine SXebe 
zum Andenken bes Stifters ‚auf der Univerfität gehalten werden, wobei 
der Proféffor der SSerebtfamfeit 50 Thaler für bie Durchficht und. Kor - 
reftur der zu haltenden Rede, unb die legten 50 Thales der Bibliothes 
Far der Univerſität erhielt ?.. — Die Lebrer wurden auf febe Weiſe 
durch Sriebrid) Wilhelm aufgentuntert; fie evfteuten. ſich bejonbeter 
Unterftügungen, waren von aller Acriſe frei, und feine perfénlide Ges 
genwart evwedte Eifer und Sintereffe für ihre Stellung. 9m der 36e» 
logie lehrten &. Pelargus, Sriebrid Belmann, €. Bergius, 
Sebann Miefeimann; Über Nechtsichre hielten Sofann Bruns 
némann, Sriedrih unb Gottfried von Sena, 5. :Rbetius, 
Samuel Stryck und Andere Borlefungen. In des Arzneilunde wat 
e$ Bernhard Albinus, in der Geffidte S. €; Bekmann, in der 
Inteinifchen fitetatur ton ber Lith, bie beh Ruf tur Univerfiskt iM 
einem der ausgezeichneteften ihrer Zeit machten. 
In Halle gedachte der Rurfhrft eine neue Univerfhät zu errichten, 
Me aber erft 1694 burd feinen Sohn zu Stande fam. Seinen weft: 
(iden Provinzen eine eben foldje Anſtalt zu Duisburg zu fchaffen, wur: 
den felbft in der ſchwierigſten Zeit bie Mittel dazu angewieſen. Schon 
1652 batte Herzog Wilhelm ber Reihe bie Abficht gehabt, in dem⸗ 
"(eben Orte eine Univerfität: zu ſtiften; wegen. Ausbruch bes niebeslknbk: 
fen Krieges unterblieb jedoch fein. Porbaben. Auf Gruimd dieſer alten 
Privilegien wurden bie nöthigen Profefforen berufen, eim reichlicher Sonde 
zur Grimbdung angemwiefln, und unter Leitung des Statthalters Johann 
‚Morig von Stau fand am 14. Oftober 1655 die Einweihung unb 
erfte Einrichtung. derfelben Statt. 906 1 1687 ließ Brisbrid Wil 


:4) Haufen, Gedichte ber "T imb Stadt —* an bee Ober, 8. 
: 1806 €, 16 — 18, 

» Hering, Sotittüge que ididte der evangeüfch· reformirten P 4. a$. 
€. 45, 
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heim ben gelchrten S9olbifler Jacobus Tollius, melder bei dieſer 
Aniverſitaͤt Profeffor mar, eine wiſſenſchaftliche Reife burd) Deutſchlaud, 
Mngarn und Sitalien unternehmen '). Wegen ihrer ungünftigen Lage 
ift dieſe Univerÿtilt nie in Aufnahme gelommen, unb. ging dieſerhab 
in ſpaͤtern Zeiten ein, 

-. Bu Halherſtadt, welches febr früh gute Schulm gehabt, war bie 
ättefte das Collegium St. aufi, unb wo ber Cubijdef Adelgott 
sor Magdeburg feine Erziehung erbaltn Hatte, Von der Domſchule 
. fint. (id 1316 die efle Nachricht, indem Biſchof Albrecht in Ab- 
Gt bet reque, .berfelben Statuten entwarf), Im dreißigiährigen 
Kriege verſiel fie gänzlih. Uber. 1674 ftellte das Domkapitel bieje 
"Schule duch verſchiedene Verbeſſerungen fo wieder ber, daß dies Unter: 
achmen als eine ganz neue Gründung angefehen werden kaun. Ks 
ward ein neue maſſives Schulhaus zu fünf Klaffen erbaut, der Ge 
halt ber Lehren vermehrt, unb ein Freitiſch für zwölf Schliler geftifter. 
Damals wor ber. verdienſtvolle Direktor Struenſee ihr Borfteber, 
welcher ihr aud bie innere zweckmaͤßige Einrichtung gegeben. — Die 
BSiblüothek bes Domkapitels befand (i in einem geräumigen | efale, 
am Mütterfaake bei der Donilirche, und enthielt mehrere tauſend Baͤnde. 
(6 wurden darin febr alte Merfe und Inkunabeln aufbewahrt, vorsligs 
kid Bibeln von erften Drusen. Durch milde Beiträge und durch Ven 
Büchervorrath des hildesheimſchen Jeſuiterkollegiums .ift fie febr ver- 
‚ mehet worden. Die Jeſuiten waren naͤmlich 1630 nad eb 
gezogen unb hatten’ affe lutheriſche Schuls und Pfarrſtellen bejegt, aber 

bei Ankunft der Schweden 1031. mußten fie eilig bic Stadt verlaſſen, 
und wahrſcheinlich blicb ihre Bibliothek zurück. 

Friedrich Wilhelm, welcher für vaterländiſche Sprache unb 
Literatur ein wahrhaft deutſcher Zürft war, deſſen Thaten den Dich⸗ 
gern Stoff sum Singen gaben, trat ſelbſt aus Neigung unter dem Ma: 
‚men des Untadeligen aud) der frudtbringenden Geſellſchaft bei, welche 
Caspar von Teutlehen, den: 94. Auguft 1617, in dem nadberigm 
bemíden Athen ftiftete. Ex hielt bas Ordensgelübde: deutſche Tugend 
unb beutiche Sprache zu ben ?), und‘ allem verderblichen un bes 


1: 
1) Jacobi Tollii epistolae itinerarine eura et studio Henninii. Am- 
sterdam 1714. 8, 
2) £ünig, 2. 35. €. 38 im Anhange. 
3) Johann Mébiler, feit 1675 Süeftor bes. cóluijd)m Gymmofhunt, arbeitete 


während der Zeit feine Grundfäge ber beutfchen Sprade aus, ‚weiche. 1680 gobmuft 
wurden, and be. auf Mpelang’s Grommatit darin has fee Werk mar 
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Auslandes frdftig entgegen zu wirken‘). Begeiftert flr. dieſen großen 
Fürſten, veríegte der Aſtronom Kirch (1688) feinen Kurſceyter an ben 
geſtirnten Himmel. 

Dieſctibe Sorgſamkeit unb derſelbe Geiſt des Wohlthuns hefrelse 
qud) feine Gewahlim Luiſe. Als ſie nad) dem Tode bes erſtgebornen 
Kindes ſechs Fahre fínberíos blieb, that fie nor des Kurprimen Carl 
Amil Geburt das Gelübbe zur Stiftung des pranienburger Waifen: 
baufes. Es wurden in bemfelben zwölf Knaben und eben fo viele 
Mädchen in Danbiwerfen ober Künſten unterrichtet, und Diejenigen, bei 
weichen (id bejoubere Faͤhigkeiten zeigten, wurden auf dem joachimstha⸗ 
liſchen Gynmaſium mit Freifiellen verjorgt. Die Kurfürftinn fatte bay 
1200 Thaler jährliche Renten, Naturalicn und Hol aus den ibr ‚gehds 
rigen Gluern angewiefen. Rad dem Stiftungsbriefe wurde aud) für. 
biefe Waifen beim Austritt aus der Uufialt geforgt; bte Muͤdchen em⸗ 
singen 20 Zhater bei ihrer Berbeiratbung. Ihre Kleidung beſtand 
aus braunem Tuche, ble Elle, ber Beftimmung gemäß, m 15 Groſchen. 
Die übrig bleibenden Speifen mußten an die Armen vertheilt werden, 
welche außerdem nod) von Zeit zu Zeit befóftigt wurden. Als dir Ge: 
bäube (1671) abbrannten, ließ der Kurfürft fie nod) (diner und gants 
maſſiv aufbauen. Geine zweite Gemahlinn ftiftete zu Potsdam, mit 
cttm. bau ausgefegten Fonds von 10000 Thalern, bas muthmaßlich 
mit einem Waiſenhanſe verbundene, teformirte Wittmenhaus, welches 
Kurfürft Sriebrid LIE (den 1. Zebruar 1697) in ihren Navꝛen 
gründete. Auch die beiden Armenbäufer zu Berlin, bas zu St. Georg 
und St. Serufalem, wurden vom Kurfürften febr eft mit Geb und 
andern Wohlthaten unterftügt, unter. Anderm 1659 mit. 1000 Thalern. 
zur Erbauung des Dorstheen- Hospitals vor dem Königsthor wies 
die Rurfürftion 1674 den Betrag von 700 Thalern am... Sp batte 
ber Rurfürft für Inftitute jedes Art, ſowohl zur Bildung feines Volks, — 
ais für Jülfébebirftige geſorgt; ‚daher fann fern 33erbot: daß ohne feine 
Erlaubnig niemand -in fremde Länder reifen dürfe, weniger befremben, 
weil niele junge Edelltute uer bem. Vorwande, (kf im ) Yuskmde zu 
bilden, ohne. Nutzen ihr Vermögen verrriften. 

Da die Geſchichte zu den Lieblings⸗ Diſeenſchaften 6 bes Kurfliften 
gehörte, jo war er befonders bemüht, bie vaterländifhe in Aufnahme 
qu bringen. Bereits 1653 berief er deshalb ben Piftorisgrapben Hüb—⸗ 


1) Dt Sproffnder Yalmdanm: ober Ausführticher Vaicht don der dedii 
Uchen fruchtbeiugenden Geſellſchaft Anfang, Mbfichten, Satzungen, Eigenſchaften und 
derſelben Foctpflanzung u. s w. Bon dem  Sprofonben ( 4o. i. George Reumart} 
Nürnberg 1608. | | 
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ner nach Sen, bie brandenburgiſche Geſchichte zu ſchreiben; ba be 
felbe indeß feine Kirche befuchte, aud) alle Crmabnungen, ſelbſt die des 
Surfürften, unbeadtet ließ, fo wurde er 1661 feines Dienftes ent: 
lae 7). Alsdann nahm ber. Kurfhrft den Profeſſor zu Groͤningen, 
Martin Gidofius, in ftne Dienfte und beauftragte ibn, eine Ge 
ſchichte der Mark Brandenburg zu freiben, deren Herausgabe auf 
feine Koften ftattfinden follte; eben fo beförberte er den Drud des von 
Hendreih gemachten Entwurfs, bie Marl Brandenburg betreffend ?). 
96 Gregovius eti fein meitfdworiflges Werk e) dem Kurfürften 
überreichte, Heß diefer ihm eine Medatlle, 100 Dufaten Werth, und 
eine Anweiſung auf 500 Theater einbändign. Als ihm diefes reichen 
Geſchenks wegen Vorſtellungen gemacht wurden, foll er geantwortet bas 
ben: „IH fawn mich wohl bemſchen, einige Sylben au Gunſten eines 
Mannes zu fhreiben, weicher zwei große Bände zur Ehre meines Hate | 
fes verfertigt bat.” So hielt Chriſtian Kirchner, um bas ſyriſche 
neue Teftament unb des Arian. Montanus Bibel verlegen zu koͤnnen, 
einen Vorſchuß von 1000 Thalern, unb der Oofprebiger Schmettau, 
um bie Ausgabe des dritten Theils feiner -überfegten bibliſchen Geſchichte 
beforgen zu koͤnnen, 200 Thaler geſchenkt. Eben diefe Liebe Friedrich. 
Wilhelm's für Geſchichte bewog ibn aud, be Rofoles, Magirus 
unb Andere zu befchäftigen. Zulegt berief er nod) Samuel von qu 
fenborf, der iut Februar 1688 in Berlin eintraf, und eine branben- 
burgiſche Geſchichte fchreiben ſollte. Pufendorf fand mande treffliche 
Vorarbeiten, y. $5. den Magirus, melden er oft ganz wörtlich über 
fest bat. Auch bas verwirrte Europa (von Petrus Baldenier unb 
Müller), Pfanner $ Gefchichte des weſtphaͤliſchen Griebens und am 
dere verdienftvolle Druckſchriften bat er reihlih zu benuken gewußt, 
ohne einem. feiner Borarbeiter den Boll der Dankbarkeit in Nennung 
feines Namens abjutragen. Haͤtte er feine Quellen redlich nadgemit 
$m; fo würbe fein eigener Ruhm, fobald er die Archivquellen jevesmal 
aud genannt bdtte, nur um fo geößer gewefen fein. SBenn wir fagen, 
daß Pufendorf ben olivaer Frieden, weicher ben 39. Ag gefchloffen 
wurde, auf den 1, Mai 1660 fest, daß er bie Furbeanbenburgifigen 


D Hering, Beiträge zur Gefchichte ber range forni Kirche. 2, Th. 
e. 1 


" Unterm 16. December 1669 wurden Gbriftopb Hendreich 150 Thaler " 
gelegt, „taß er in ber Historia Marchiae Brandemburgicae continuite." * 


3) Chrönologiei delia Casa Elettorale di Brandenburgo. 9 Vol. Fol, Am- 


" sterdam, und im Sranzöfifchen erſchien es 1687: Jbrégé dc T Hiateire de la mai- 
son Serenissime et Electorale de Brandebourg. Fol 
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Truppen 1689 nach England überſetzen Kit; fo wollen mir. eine fo 
große hiſtoriſche tRotabilit&t nit tabein; ſondern auf bit aud bier nés 
thige Borfidt aufmerffan machen. 

Vom Giilide beguͤnſtigt und nicht geringes Auffebn erregte ber Droëft 
Müller duch das Studium der chineſiſchen Gprade in Berlin. Det 
Miffionseifer, weicher alle Nationen biefes “Jahrhunderte ‚begeifterte, umb 
“bei vielen den Glauben erioedte, daß in den inefifden Schriften eine 
tiefe, nod) unerforfbte Weisheit. zu finden (ei, fibrte auch MElter 
auf die chineſiſche Sprade. Er rhbmte ſich, einen Schläffet‘ zur ‘teid} 
tern Erlernung berfelben entbedt zu haben, und der Jhnfüsft, welchet 
baburd) hoffte einen Handel mit Oftinbien und China anknüpfen zu 
fönnen, munterte ibn auf, darin fortzufahren.. SR &i(ev, ber vom 
Kurfürften mir goldenen und filbernen Bechern befehenft wurde, . beffen 
Bortefungen über die Bitten und Gewohnheiten der Chineſen bec. Kur⸗ 
fürjt mit feiner Gemablinn im Schloß beiwohnte, beffen Perſon Sach 
ſelbſt der Kaiſer (1682) auf einige Zeit erbat, um in Wien verkhio 





bene. chineſiſche Schriften zu überfegen und zu erklaͤrrn, echielt die bee — 


foubere Erlaubniß, daß feine Arbeiten, wenn fie nicht veilgiäfe Gegen 
ftände betrafen, obne Weiteres gebrudt werden durften. Der’ Probſt 
' weríangte zur Berfertigung feines SchHiffels große Summen, welche ihm 

ber Kaiſer zuſagte; aber Sriebrid) Wilhelm wollte bies. Werk durch 
— feine Greigebigleit befördern. Selbft von ber Belagerung Stettin: ans 
erließ er desivegen Befehle an Müller; unb an den. Leibarzt Glexer 1) 
Ginefifhe Sitanuffripte in Holland aufjzulaufen. Um Muͤllex's Eifer 
rege zu erhalten, kaufte der Kurfürft von bem gottorfiſchen Rathe, 
Burchard Miederftätter, eine. Menge perfi ianiſcher Handſchriften 
unt ließ aud bie von Petraͤus, Lehrer der orientaliſchen Sprachen 
za Königsberg, hinterlaſſenen Handſchriften, unter denen’ ſich aͤthiopiſche 
und: koptiſche und Überſetzungen bibliſcher Bücher befanden, anféoffen. 
Der Probſt hatte indeß ein Alphabet von beinahe ſiebzig Sprachen, uehft 
bunbert verſchiedenen Überſegungen des Vaterunſers verfertigt; er ließ 
alte perſepolitaniſche, palumrenifde und andere Auffchriften drucken, und 
machte Auszuge aus der Handſchrift des Tatar Azig Meſepha, von 
der Erkemtniß Gottes und des Menſchen. Die Entbecknugen bee pe 
uter, Portugicfen, Holländer unb. Engländer, und bie xéunberbarm- €» 
zaͤhlungen der SRiffionaire bewogen Mükler,. fh «ud; der frewden 
Landerkunde zu widmen. Er gab Marko qioio!s Reifen mit: Anmer⸗ 
kungen verſehen, nach einer lateiniſchen Handſchrift der kurfiuſtlichen 


1) Erſt * ber. holländiſch⸗ egiwbi den Romei i xal ben: Gefanbier 
beim Kaifer von Japan, en e unie 
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Bibliothek, heraus, und widmete gleichen Weiß ber orientaliſchen Ge: 
ſchichte des. Armenien Haithen. Auch bat Muͤller⸗eine geographiſche 
Nomenklatur und Karten von dem ganzen chineſiſchen Reiche ausgear⸗ 
beitet. Ans Berdruß über die geringe Unterfiigung und Theilnahme 
bes Publifums terbrannte er vor feinem. Tode einen Theil feiner Conus. 
Wangen, den anderen ſchenkte ec der. Bibliothek des Gymnaſiums zu Stet⸗ 
sur, wo ex fein Leben beſchloß. Seine dinefife Druderei, wozu er 
die Biichſtaben fauber in Holz hatte [meiden laffen, und womit er bie 
chineſiſchen Schriften mit Überfegungen abzubruden gedachte, fchenfte” er 
bei feiner Entlafſung ber. furfürftlichen Bibliothek zum Andenken. 
2 : De Beibarzt Mengel, den der Franzofe Couplet im Chineſi⸗ 
féen nuterrichten mußte, war in feinen. Verſuchen und Arbeiten noch 
giäcticher;. er ſuchte fi) durch literariſche Werbindungen mit auswärti- 

gen Sprachkennern, wie mit dem Franzofen Picques, eine geuaue 


€ ullgemeine Keuutmiß der afintifghen und amterifanifchen Sprachen, 


gu verſchaffen. Die Fönigliche Bibliothek bewahrt ein Denkmal feiner 
mıhhfeigen Sprachforſchungen, weiches er auf den vielen Seldzligen, wo⸗ 
hin er den Rurfhriten begleitete, unverdroſſen fortfegte. Aber Mentzel 
verfchaffte Ti aud von bien Gorfdungen einen nüglihen Gebrauch 


fit die Medizin, wohin ibn befonders Cleyer führte, welcher is ' 
einer Schrift die chineſiſchen "Kräuter als Arzneimittel vorzüglich am - 


pris 1). Schon · war der Thee bei allen Stationen, die an ber Gee 
banbiung Theil nahmen, allgemein befannt; aber ert der: mmrubige 
Doktor Bontefoe, vocider in Hamburg den in Deutichland nod mt 
aig bekannten Tabad, Kaffee, Thee unb Chokolate duch feine Kuren 
anb eine Lobſchrift in Auf sehradt ‚hatte, vermochte burd) eine glück 
liche Sur an bem Kurfürſten, bem er: duͤrch das Theetrinken feine - po: 
bagmifhen Schmerzen erleichterte, bag von nun an ber Thee ein allge 
meines Getrünf ber. Vornehmen, und nad und nad) aud der Linde 


wisselten warb. Mod, kannte man jebod nid die Natur des Threge: 


deddofté; bem der Frankfurter Arzt Albinus ſtritt (1684) gegen bon 
Rräuetemer Simon Pauli, bag fie ausländifh fi. Mengel’s 
Borihungegeit juchte dies in's Klare zu briugen, er fegte fi) mit 
€(enec in Berbindimg, ‚erhielt von dieſem nicht allein Zeichnungen, 
fesibem. auch Zweige der Theeftaude, und beichrte Deutſchland zuerft 
boifbrt. Eben fo madte er bas Publikum mit ber Natur des Amber 


tfe bec &erwärge: befannt. Um feine Entbediungen weiter zu verfot-. 


weh brachte er in! Japan durch Cleyer's Vemihangen eine Samm⸗ 


15: : ]y Herbariser parvum Sinicis vocabulis eonstuns, Franosfurt 1681. 
Specimen Medicinae Sinicae. 1682, | 
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lung von dretzehnhundert und ſechzig Figuren japaniſcher Pflauzen, P 
gel und anderer Thiere zuſammen, welche von Japaneſen gemalt und 
mit ben einheimiſchen Namen bezeichnet waren. Dies Wert befindet 
fif in ber koͤniglichen Bibliothek und die (1695) gedrudse Borrebe ent 
bält ben eim einer Cntbedung, weise Linné verewigt bat. Er ex 
klaͤrt boris, -daß jebe Pflanze beide Geſchlechter, bas máonide und 
weibliche, theils in einer und derfelben Plage, wie Hermaphroditen 
vereinigt, theils in zwei verfchiebene getreunt babe; bicfe Theile wären - 
bei fenntnig der Planen die meientlihen, und nad denſelben  Laffe 
(fif das game Pflanzenreich in fedis Hauptgeſchlechter yertóbieu*)... 

Mit nidt weniger Anerkenntniß gebeufen. wir des rfe Mo⸗ 
ri& vou Naffau Sammlungen, welcher in der Zeit, als er Bride 
ber in Drafilien war, von ben dortigen Gegenden Karten und cine 
Sammlung von Abbildungen in Olfarben verfertigen. ted, welche ex 
bem Kurfürften fente. Diefer braſiliauiſche Schauplag entélifr vier- 
zehnhundert und ſechzig Figuren von Naturprobuften; aber nod werther 
war eine Heinere Sammlung von vierhundert und vierumbfunfsig. Ab- 
bitbungen, in Dedfarben gemacht, weil der Fluſt eigenhänbig hie Re: 
men ber Thiere nebft ciner lurzen Beſchreibung babei bemerit- bot. — - 
Wie Friedrich Wilhelm jebes, auf geiſtige Entwickelung binarkes 
tende Streben in Erwägung 308, berocift ber Umſtand, daß ev (eféi 
niét die MWorfchläge eines Sibentenveré, des ſchweriſchen Neicherath⸗ 
Benedikt Skytte, verwarf, weicher feine cbem fo komiſchen als laͤchen⸗ 
tiden Projefte ibm (1666) durch bm Leibarzt VBounet :vortragen lif. 
Skytte verlangte nimii in einer nod) anzulegenden Stadt, die von 
einer. unũberwindlichen Feſtung umgeben fei, bie Errichtung einer bit 
verfität, zu der die gelehrteften Männer. aller Völker berufen wuͤrden, 
weiche alle nur benfbare Wiſſenſchaften und fünfte (erm, alte Erfin- 
sungen verbeflern, neue bervorbringen fellten. Diefer Gelehrten: umb 
Klinfilers Verein müßte durch Ehrentitel ausgezeichnet, mit anfebntlifem 
Gehatte ımterftligt werden. — Skytte glaubte fo auf einem Punlte der 
Erde eine Stiftung errichtet zu haben, bie Alles, was Wiſſenſchaften, 
Künfte und Erfindungen betrifft, in fid) vereinigt, welche das Draft 
für die Bewohner der Erde würde, unb burd Dane ben Reichthum 
ber brandenburgiſchen Staaten begrimden dürfte. Cr verſicherte dem 
Kurfürften, daß viele reiche Fauilien von ber Wahrheit feiwer Anſich⸗ 
ten ganz burdbrungen wären, und nur ‚auf. die Ausführung dieſer Idee 
warteten, um fid) einen Aufenthalt fn ber Stadt der Weisheit zu ‘er: 
bitten. Der Kurfürft übertrug dem Seheimrath von. Bonin die Un 





^. 1 ! . 
1) Hiftorifches Perou 1784. 7. Stüd, S. 4, 15. PEE 


- 
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terfuchung biefes Vorſchlags; da fi) dieſer jedoch, der vielen Schwierig⸗ 
feiten wegen, abgeneigt zeigte, fo verlangte Sfytte, daß berfelbe im 
Verein mit ihm unb Bonnet dies Projekt nod) einmal in Erwägung 
gebe. Friedrich Wilhelm, obgleich das Land febr erfchöpft ‚war, 
wies bereits 15000 Thaler zur Erbauung bee. Häufer an, und Bonin 
mußte ibm bm in Inteinifcher Sprache abgefafiten Stiftungsbricf vor 
bae, welchen er den 12. Mpril. 1667 unterfchrieb :). Auf diefer Aka 
trmie, seldie -Universitas Brandenburgica Gentium, Scientiarmn 
eb Artium hieß, vedangte Skytte, erftec Direktor zu fein; Bonin 
follte -bie Stelle des zweiten Übernehmen. Ihre Anlage, die erft zu 


Zieſar, bum zu Tangermünde ftattfinben follte, unterblieb aber auf 


Bonin’s Anrathen, weicher vorſchlug, erft die Ankunft der reichen Fa 
mitien abzuwarten, ‚und, da biele nicht cintrafen, Skytte im Namen 
des Suvfürften mit Dank imb. einem Geſchenke abfertigte ?). 

Das Arzeueiweſen befand fid in jenen Zeiten nod febr in bet 
Kindheit; vie gefährlichſten Mißbräuche waren eingeriffen, fo „daß oft 
Geſundheit und Leben der Unterthanen durch die Upotbefer, Barbiere 
and Chisurgen gefährdet vourbe." Daher ftiftete der Kurfürſt den 
1. Netenber 1685 bas Collegium medicum. Mad einen Medici⸗ 
walebift 2) „follten bie Operateure, Oculifien, Stein: und Bruchſchnei⸗ 
ver; Sobnbreder 1e. nicht ohne vorbergegangenes Eramen diefed Solfe- 
ginms in ben Jahrmärkten feil haben.“ Auch gaben fi viele Barbiere 
mehr mir Anfertigung gefräufelter Haare und Perücken ab, als mit der 
Chirurgie, In chirurgiſcher Beziehung ift das Verfahren der Ärzte die 
fee. Zeit bei der Behandlung des Meſſerſchluckens merfwürbig. Diefer 
Fall erregte großes Auffehen, fo baf über bic dabei obgewafteten mebi 
emiſchen "Berrichtungen eine tigerie, in bie fleinften Details gehende 
Schrift vom Dr. Bedher erfdien. Ein Bauer bes Dorfes Grun⸗ 
wald (bei Sanbéberg in Oftpreußen), welcher Übelkeiten empfand, verſuchte 

1) Seyler, Reben und Thaten Sriebrid) Wilhelm’s bes Großen. Fel. 
f. 90, — Sur le projet d'une ville savante dans le Brandenbourg présenté 


à Frédéric Guillaume le grand, par Mr, Erman, Historiographe de Bran- 
"debourg etc. Berlin 1792, 8. 


2) König, Hiftorifhe Schilderung ber Mefibenz Berlin. 2. 35. ©. 429; — 
Hering, Beiträge zur Geſchichte ber Goangelifd) «Reform. Kirche. 2. 36. €. 40 — 44. 

3) Mylius, Corp. Const. March. V. 2h. IV. Ut. Die Schrift bon So; 
Hann, Abraham von Gebema (peiniider. Ebrimaun und Deftor. ber Mebidn): 
y ANT, frante Soldat, bittet, daß er hinfüro beffer möge conſerviret, mitiribiger.trafs 
tiret unb borfidgtiger furiret werden. Allen hoben Generale: Perfohuen unb. braven 
Pffüieren, bie ifre Soldaten lieben, ju fonberbabren Muben (Berlegtse Johann 
Adam Plener won“ gut veionbent bie Mängel bes damaligen inrticiiat We⸗ 
ſens au. VER , 
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(1636) mit deu Schaale eines offers, am welchem fih eine. brei- Bof 
lange Klinge befand, indem er biefelbe tief in bie Kehle fledte, ein Er⸗ 
brechen: bervorsubringm; aber bas Meſſer entfubr im, und giitt in beu. 
Magen. Nachdem er bafielbe beinahe (ed Wochen mit fé getragen, 
unterwarf .er fi einer Operation in Königsberg; die Arte ſchnitten 
ihm den Magen auf, nahmen das Meſſer heraus und heilten ibn glüds 
lid. Des damals in Königsberg anweiende König Wladislav IV. 
befuschte ben. Patienten felbft, und ließ fih ber Merkwürdigkeit megen 
das Meſſer nad) Warſchau ſchiclen, welches jebod) ſpaͤter wieder mad 
Königsberg fam, und (id nod) daſelbſt befindet :). 

Su ben ausgezeichneteſten Ürzten gehörten bie Beibärzte «Seife; 
Bonnet, SRengel unb Gabvliep.bon der Mühlen; letzterer wurde 
1665 Profeſſor med. et anatem. zu Sranfjurt, 1669 Dofs. umb Gars 
nifons Medieus in Colberg, an Timazus von Güldenklee Stelle; 
bam wohnte er, diefelbe Würde befíeibenb, kurze Zeit in ber Feſtung 
Stettin, als fie fid) im Beſitze des Kurfürften. befand. Sm Jahre 1680. 
fam ec nad Berlin, erwarb (id) als Leibarzt des Kurfürften Vertraucn, 
und genoß großes Anfehn. Ein nicht geringes Verdienſt bat er wm. 
oben erwähntes Collegium medicum, da er bas SRebicina(; €bift und 
die neue Medicinal: unb Apothefer- Ordnung ‚und Zope, — worlber 
bic Apotheker fehr unrubig und unzufrieden wären — ingieichen bas. 
Dispensatorium Brandenburgicum zu Stande gebradt; feit 1693. 
auf zwanzig Jahre Vices Defan des Collegii medici *). 

Eine bejonbere Vorliebe und Neigung zeigte ber Rurfiuft (fe bie. 
Chemie. Schon in den erften Jahren feiner Regierung batte er fid. 
dieferhalb ein Fleines Laboratorium in Coͤpenick angelegt, welches (1658). 
nah Berlin gebradt unb wobei ein gewifer Eberhardt augeſtellt 
wurde. Später führte ber Geheime Rammerbiener Kunde die Ober: 
aufficht über daffelbe, melder bei Unterfuhung der von ibm verbrauch 
ten 27084 Thaler (1689) angab, daß er von ben dazu verwandten 
Geldern feine Rechnung abzulegen brauche. Derfelbe trieb. außerdem 
ein nicht unbebeutendes Gefchäft mit Kryſtallglas, welches er auf. einer 
Hlitte fabriciren ef, bit auf bem ihm vom Kurfürften: (1695) ges 
(denften Pfauenwerder *) angelegt war, und wogegen er ſich verpflichtet 
batte, jührlih für 50 Thaler Kryſtallglas an ben Kurfürften zu verab⸗ 
folgen. $undel ‚harte feine Gabrif vor befonders dur Erfindung des 


1) $artínod), Altes unb neues Preußen. Fol @. 349. 


2) Delrids, Nachrichten von bem geben unb beu Schriften bes aed 
Doftors Guftab Cafimir Gabrliep von ber Mühlen x, 1769. 4. 


3) Piaueninfel bei Potsbanı, 
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Rubinglaſes in Aufnahme gebracht, wobei ibm der Kiurfürft zu ben’ Berfu- 
den 1600 Dufaten vorgeſchoſſen batte; denn erft 1720 erfand: der Auf: 
feher Krüger, ben SXubinffug ofne Beimiſchung son Gold ju bereiten ?). 
^ .Sriebrid Wilhelm bat febr wahrſcheinlich bald riad dem Frie⸗ 
Ben von 1648 in Berlin ein Privilegtum zum Buchhandel: erfheiltz ja 
daffelbe vielleicht nur erneuert. Denn den 30. SRopember 1659 fatte 
der -befannte Rupert Voͤlcker, welcher viele wichtige" Werke verlegt 
Bat, bon bem berlinifchen Bürger, Buchhändler und Buchbinder Jo⸗ 
Bann Kalten, beffem Buchladen „megft an unferm Schloß: Thore ge: 
legen,” und das Privilegium, weldes ibm ber Kurfürft mm 5. März 
1660 beftätigte. Da von ben brei alten Buchhandlungen in, Grant: 
furet ‘an ber Ober. zwei eingegangen waren, fo ertheifte ber Kurfürſt 
bem Voͤlcker auf feine Bitte (ben 3. November 1668) auch ein Pris 
vilegium zu einem Buchladen in Frankfurt. Voͤlcker folite das Recht 
haben, in Berfin und in Frankfurt mit rohen und mit gebundenen S56: 
dern, mit Kupferftihen und anbfarten zu handen. Beide Privilegien 
beftätigte Friedrich III. (den -16. Aprit 1689) buchſtäblich. In bie 
fem sbider'fóen Privilegium (vom 5. März; 1660) werben zwei 
Buchhandlungen, die des eben genannten Johann Kallen und bet 
Buchladen von Martin Gubten erwähnt, und babei bemerkt, daß 
biefelben ihre Privilegien von des Kurfürften Vorfahren erhalten bát: 
ten. Außerdem madte fid ein Buchdruder Gbriftopb Nunge ber 
merklich, welcher auch mit Blchern gehandelt zu haben fcheint 2). Ye 
reits feit biefer Zeit erfhten, wenn gleich febr unregelmäßig, eine Zei- 
tung. : Anfer diefen gedruckten Zeitungen gab es nod) gefchriebene, welche 
durch dazu beauftragte Geheimräthe ausgefertigt wurben, und bie nur 
bét Hof, die erſten Staatsdiener und Gefandten empfingen ). In RE: 





-^4y giſtoriſches Portefeuille 1785, S. 194. — König, Hiftorifche Schilderung 

der Reſiden; Berlin. 2. 26. ©. 194. TE 

. 2} &o erlieh der Kurfilrſt (den 9, Yuni 1661 aus GS(n an ber Spree) an tae 
Konfiftorienn einen Wefehl, in weichem er fagt: „Weit Wir audy vernehmen, daß ber 
Buchdrucker Runge: alibier zw verſchiedenemnalen wider Ufern Befehl, barin ihm 
anferlegt morben, nichts ju drucken, fo wicht vorher von Unferm Sonfiftorium cenfu- 
rirt unb zu bruden vergönnt, gehandelt, (id) auch bazır, mie bei ihm beswegen Erins 
nerung geffan, unztemlicher Weiſe gegen Einige Eurer Mitte ſoll anégelaffen haben; 
unb Wir baux Anferm Goffiéfal Mehmmatd befohlen, ihn besiegen mit Recht bor 
Unfer Ranımergericht vorzunehmen, alfo werdet Ihr demfelben_alle Nachrichten, fo nd 
informandam causam gehören, zufommen laffen. Schließlich vernehmen Wir aud), 
daß gu Cüſtrin einige Sachen gebrudt fein, fo bier vertheilt werben, ba aber aud) 
dies wider Unfer Verbot läuft, werdet Ihr End gfeidher geftait darnach erfımbigen.” 

3) Das Mns. boruss, Fol. No. 394 enthält mehrere folder Zeitungeberichte 
veu 1559 bie 1642, welche zuweilen von bem Statthalter unterfchrichen (inb. 





447 


nigsberg erfchlenen die Zeitungen wahrfcheintih regehmäßiger als in Ver: 
fin, unb merben in ben dortigen Öffentlichen Biättern ſtets beibe Pas 
fender .angeflihrt *). Ein Kalender des Jahres 1652, welcher fin bic 
Mark unb Pommern beſtimm war, und dem Kurfürften zugeeiguer ift 
erfehien in Stettin?). Im Jahre 1669 muß der Buchhandel ſchon 
febr im Zimehmen geweſen fein, weit zwiſchen ben Buchhaͤnblern einer⸗ 
feits, den Buchdrudern und Buchbindern andrerſeits wegen Duintrid- 
tigung im Buchhandel ein Prozeß entftamb. 

Cine zweckmaͤßige Einrichtung und Vergrößerung feiner Bibliothel 
ließ fid) Friedrich Wilhelm vorzugsmeife angelegen fein; wie er denn 
als der Gründer der jeßigen öffentlichen koͤniglichen Bibliothek amuſehen 
ift. Der Bibliothekar Hendreich fagte den Kurfürſten, abs. te: wie 
Bibliothek anvertraut erbiett, er babe von feimen Vorfahren kaum fo 
viel Bücher erhalten, als einem Privatmann genägen fhünten; cine 
Ünßerung, bie nur zu wahr fein mußte, wenn mar bedenkt; baf die 
kurfürftliche Bibliothek fid) auf bem Schloffe umterm Dache in: einem gang 
Heinen Raume befand. Die zablreihen Manuffripte, welche in diefer 
Zeit derſelben einverleibt tourben, (deinen. frhber im Beige der. Kirchen 
unb Klöfter gemefen zu ‘fein. Schon 1649 ließ der Rurffeft. damit 
den Anfang machen, im Jahre 1661 lief ev diefelbe durd feinen Bis 
bliothefar Johann Rauen in ein befonderes, mit Gemälden vergier: 
tes Lokal, aus einem Saat 150 Fuß lang, 40 u$ breit, umb emem 
Zimmer beftebenb, neben bent Schloffe aufftellen;: und für den Gebrauch 
ber Gelehrten und der Gebeimräthe einridten. Zu ihrer Vermehrung 
waren verfchiedene Werke angefauft, and hatte ihm bervits früher ber 
Doktor Pelargus feine Sbibliotbef für -8000 Thaler angeboten. Im 
Jahre 1661 Faufte er die Bücherſammlung des Oberften von ber: 
Grocben, und 1663 die febr anfehnliche des Bibllochekars Vorſit. 
Zwei Jahre fpäter entwerfen die Bibliothekare Schröder Hendre ich 
bereits em Verzeichniß der Merle, welche (i in ben nächſtfolgenden 
drei Jahren burd) bie Münchhauſen'ſche aus Bremen, bié Muss 





1) Na Dogiel, Codex Dipl. Regni Poloniae, Vilnae 1764. Fol. T. IV. 
p. 229 mußte (id) ber Kurfürft (nad) tem melauer Vertrag) Verpilibten, ben neum 
Kalender, wie er feit 1598 In allem fathotifchen Ländern ifii), aud) in Preußen bel 
zubehalten. „Calendarium (novum) hactenus usitatum et receptum pariter. 
retinebitur.” 

2) „Alter und Newer Schreib Kalender auf das Schalt Jabr nad) ber ganben: 
reichen Geburt unfers Eriöfers Jeſu Chriſti M.DC.LII. Auf den Märtiſchen unb 
Pommeriſchen Horizont, und umbliegender Örter Gebraud) gerechnet durch Frideri-- 
cum Móllerum, D. &. &. D. zu Xrandenburg befteflten Leib: Medicus m ber Ze: 
flung Eüftrin. — Steltin bel Johann Nheten. 4, 


⸗ 


- 
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dorf’ fée a ans Arnheim und bie Bibliothek feiner Gemablim anſehnlich 
vergrößert hatte. Die zur Vermehrung bides Bücherſchatzes nöthigen 
Gelder wies der Kurfürſt, außer den von ihm befonders gegebenen Zus 
(haften, aus-den Straf⸗ und Dispenſations⸗ Geldern an. So erbicit 
bie Wirtme Bonnet (den 21. Mürg 1677) 400 Thaler für die Mas 
mufripte ihres. Mannes, 1679 wurden für 526 Thaler orientalifche 
Bücher gekauft, und 1688 empfing ber Nath Beger 2000 Thaler. 
Naͤchſt dem Anlauf der von blumenthal'ſchen Bibliothef, mar ber 
werthwolffte Beitrag bitjtr Art die burd den Herzog von Eroy bin: 
tariaſſene Büderfaunnlung. Die. Slufmunterung, welche der Kurfinft 
anf: dieſe Weiſe ber Literatur angebciben ließ, erweckte and) bei feinen 
Unterhanen Geihmad für literarifhe Befchäftigungen, der fi) befonders 
bábupné unb gab, dad Privat: Bücherfammiungen entftanben. Die 
Einkünfte. ber Bihliorhef betrugen in den jahren 1664 bis 1676 
3793 Thaler, and. von 1677 bis 1692 5570 Thaler 13 Grofhen; 
ungefähr im Durchfehnitt jährlich 324 Thaler. Im Sabre 1684 wur⸗ 
den fo wenig Bücher angefchafft, daß ber Lohn ber Budbinder nur 
4 Thaler betrug. Im Sabre 1687 waren ſechzehnhundert und achte 
sehn. Handſchriften und: zwanzigtauſend fechshundert gebrudte Bücher 
serjamben s). — Mod in ben legten Lebensjahren gebadte der Kur: 
fêreft din geréumigerss und befferes Lofal von. zwei Stodwerlen im 
Infigarien zu Damen, wozu, außer dem größten Theile ber Materialien, 
96000 Thaler in ciem von ibm nod unterſchriebenen Kontrakt iugo 
jagt wurden; fein: Tod verciteite e6 ?). | 

Die geſchichtlichen Überlieferungen der Kirche und ihre Gedraͤuche 
führten zuerſt auf: theaterähnlihe Vorſtellungen. Es wird erzählt?), 
daß man bereits, im Winter des Jahres 1904 in Riga ein, ſehr wohl: 


geordnetes Propbrtenfpiel aufgeführt babe, welches die Lateiner Komoö⸗ 


bit. nannten; damit: die. Deibenjdaft bie Anfangsgründe des chriftlichen 


- Glaubens auch burd) einen anfauenden Glauber lernen möchte. Der | 


Inhalt des Spiels wurde durd einen. Dollmetfcher ſowohl den Neube: 
fchrten als den Heiden, die dabei Zuſchauer waren, aufs umftändlichfte 
erklärt. Als aber die Gewaffneten des Gibeon mit ben Philiftern ftrit: 
ten, wurde den Heiden bange, ſie moͤchten todtgeſchlagen werden, und 
tiefen baton. ide unb Shui Darftellungen arteten aber mit der 
| Zeit 

1) Die Wittwe Sonnet, erhielt ben 21. Mär, 1677 400 Thaler für bie 
Manuffripte ihres Mannes, und 1679 wurden für 526 Thaler orientatifche Blicher 
gefauft. 

2) X r, Wilken, Geſchichte ber Königlichen Bibliothek zu Berlin. 1828. 8. 

3) Arndt's Lieſländiſche Chronik zum Jahre 1904, 9. 14. 4. 
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Zeit fo ans, ba bie eigentliche Abficht gang in den Hintergrund irat, 
und die Heiligkeit ber Kirche gefüfrbet wurde. — Kurfürſt Joachim 
Friedrich verbot baber auch (ben 27. Gebruar 1598), durch einen 
Befehl an das damalige Konfifteriumi, mehrere Ceremonien, welde bis 
ber in ber Kirche ju gewiffen Zeiten ftattgefunden hatten. Die Geifls 
lichkeit zu Berlin hielt deshalb eine Sujammenfunft, und unterfagte 
bie Gewohnheit, am Palmformtage die Angſt und Schmerzen Chrifti 
- sorzuftellen, damit baburd) bic guten Anbadten nicht verhindert, unb 
nicht ein Komöbdienfpiel damit vorgenommen verbe; ferner follten bie 
Progeffionen und vermeinte Sepultur am Charfreitage abgeſchafit fein; 
bas Fußwaſchen follte, billig fpiritugliter, unb nicht wie ein Spiel wir 
ber Gottes Gebot am grünen Donnerstage gehalten werben; am; heili⸗ 
gen Oſtertage wäre das Laufen ber Jünger, weil es mig feiner Andacht 
verrichtet würde, -einzuftellen, und endlich follte am heiligen Pungſttage 
die hölzerne Taube, in ber. Sigur bes heiligen Geiftes aufs. unb nisbers 
gulaffen, werboten, fein). Damit fid. aber tie; Märfer: und. amat 
' lid die Berliner am Sombbignfpiel. exgoͤtzen Cónnten, . erfeite . Runfürft 
Hans Gigismunb bon Junker Hans. Stockfiſch den Befehl, eine 
Kompagnie Fom dianten au Cugtand unb. be Niederlandeu mad, Der: 
lin zu ſchaffen. Dem unfer waren, bofür, mach. feiner: Beſtallung, jaͤhr⸗ 
lii 220 Thales Gehalt zuatſagt; aber da e 4000. haies, an ie Gé 
ſellſchaft ausgelegt hatze, fo. Bat, ey 1620 Saorge Wilhe hon und ben 
Grafen Sd worgenberg (qn iym (ub Gites filo rk, daß. er 
funfsehn Jahre: (pin. Patron -geigefen) m. Entrichtung, des ſchuldigen 
Geldes. -- Er. erhielt (unteru, Se. Maͤrz 1620. qu£. Monigsberg) den 
Beſcheid, für has. norberige,. mag ihm verſprochen, bezahlt zu werben; 
weil, er indeß bie; Geſellſchaft nicht. ans fremden, Landen gebracht, fom 
bern bicfelbe wohl bewußt, vorher in. Deutibiaub: berumanogn, -.fo 
wolle ibm ber Kurfuͤrſt künftig nichts bewilligen. Aber Stockfiſch 
ſcheint (i hierbei nicht bexuhigt zu haben, denn ber Statthalter Adam 


“von Puttlitz berichtete (ben 27. Maärz): „So viel bem engliſchen 


Junker Hans Siodfiſch, wie er M nani, ee dar Berl 


em 





1) „Sei den Eraminibus (zur Zelt des — » bie nette alle fait 
Sabre gehalten warten, ward allewege eine Romäbie aus dem Terentio vecititt ab per 
persones agitt. Deagleichen gefchah ando jährliche. €, und Mohlmelfen Rath ju, € 
ren auf bra. Prashhanfe, nad) der Rathsmandlung kn. Gebrugr; als: Anne 1554. ben 
9. Februar agitten die Schlier eine Komödie vom armen Lazarus und bem reichen 
Panne, 1558 ben 21. Februar eine btut(d)e Komödie vom berlornen Sohn, 1559 
ben 9. Februar eine beutfche Tragödie von ber Suſanue und ben: ungerechten Süteften 
und Richtern. Welches .aher. 1560. aus ‚erheblichen, Urſgchen abarichaft wurde.” — 
Ehrifioph Schnigen’s Aufs unb Abnehmen bet. Saada arbeisgen. ? 4, fe 8D. . 

IL Theil. 29 
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zwar bei Abdankung ber Kombbianten feine Anforderung bed ange: 
ſtrengt; ale. id aber von Johann Grabow, welcher die Komödian⸗ 
ten jedesmal ausgejahlt, Bericht erholt, bat fi gefunden, dag man ge- 
page Stodfifé nichts mehr ſchuldig. Ich babe ibm dies vorgebal: 
ten, und zu feiner Abfertigung 25 Thaler angeboten, welche er nicht 
annehmen wollte, fondern Grabow mit ehrenrührigen Worten angriff. 
Es bat wenig gefehlt, daß ich ihn nicht in den grünen Hut hätte fic: 
fen (affen; jebod) auf Anderer Interceffion ibn für diesmal verfchont 
und gänzlich von Höfe gemiefen” 1). Aber die Romôbianten blieben in 
* Mark, wie ein (unterm 11. Juli 1640) erkiffenes gutes Zeugniß 

unb :Furfürftliche: Bewilligung, in ben anderen Provinen ſpielen zu bir: 
em dis Defunbel : | 

Die Klagen: des : ifaneré von dem Borne liber bie Vergnir 
T der Marker, ihre Liebhaberei für Komodienſpiele im ſo 
betrubten · kriogeriſchen - Zeiten; zeugt sou großem Verfall der Sitten. 
Ein Angluͤcksfall, welcher (Id ‘int Pjabte 1646 zu' Tangermünde bei der 
Vorſtellung des jüngften Girichts durch eineit Marionettenſpieler erlig: 
ner hatte, -féredte auf einige Get; Tet ex GS barhèndes: Zeichen ai. 
geſehen wurde, davon ab. Dieſer! Vorfall, welcher ein Hild son: dem 
Theaterleben giebt/· witd satt foljehbéti "Morten ·ẽerichſte) rih Es hät fi 
dd in bleſem Fahre, am Tdge Allecheiligen OL. Nbovember) ein geek 
hes Unglkick ereignet. "Ein Dboken⸗-Spieler“ pit beim Rath an, fé 
Spiel’ vom jlingfttn Serie "ifti Hs Dooken, oder Puppenſpielen, 
vorzuflihten, welches hie nach worgejeigten rrichtigen und‘ guten Zeug: 
niſſen, auch füͤrſtlicher Pafbriefe, Sigetafferi: nt) Hiercuf Serfanimelte 
ſich,“ Abends ‘had vier Ahr, eine pemlidé Mente Volkes if dem 
Rathhauſe. "AB bag Spiel‘ i Ende, Heß! er einigeſtarke Raketen am 
zaͤnden, dienmitihrem Feirer faſt alle Winkel des Gewblbes erfüllten, 
auch endlich Birch cite Ritze ber Thliren tiach der großen Stübe fielen; 
eegriffendaſelbſt ein "(tit 1637 hintelegtes und gang: untüchtig etfanni 
tes Part Pulver, welches, nachdem e$ Aitzändet, Teiber m einem ‘Mu: 
genblid zwiſchen Fünf ind dedi Uhr ſolche Wirkung that, bafi" baven 
wohl vierzig Perſonen jaͤmmerlich verbrannt und beſchaͤdigt“ 10 — 
Überhaupt zeigte fid) dieſe Verguligungsfucht mehr auf; dem Sande, unb 
den feinen. Städten,. als in. den groͤßeren, und dies vexaulaßte auch ben 
Kurfürften,. dem Stagiftrat ber Stabt Stendal (ben 10. ali 1649) 
m ſchreiben: „Und weil aus Voburd” bit Rochnimagavredigten fer ver: 

1) Maa. horasa . Fol. :995, * ont ba 


- M In Sitther'é Mincir EE p Jabrbücher 
beim Bolton Rune Ste‘, - 
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fännıt und bie Gemüther von der Gottesfurcht ab und auf Eitelkeit 
und Thorheit geführt werden, daß man auf ben Sonn: und Fefttagen 
den Sombbianten, Gedtern, Gauklern, Leinenfliegern und anderem [eid 
ten unnügen Gefindel ihr Spiel auf ben Nathhäufern zu üben verftat: 
' tet; — fo woffet Ihr folhes durchaus nicht nachgeben, fonbern bie 
Komdbianten und Fechter auf andere Tage verweilen, ben. Übrigen abet 
ihr Handwerk gänzlich legen“ ?). 

Die bis jur Verfolgung ausartenden Spaltungen zwifchen Nefor 
mirten und .Lutheranern, führten die (egteren au einem argen. religidjen 
$omóbien[piel. Der Nektor ber Schule zu Berlin Jakob Hellwig 
unb Subreftor Môfner ließen burd) ihre Schüler bie Leiden Chrati 
und die Austheilung des heiligen Abenbmahls bildlich darſtellen, und 


fuchten dabei die Gebräuche ber Seformirten. lächerlich. m: machen. Es — 


ereigneten fid) bierbei die Religion unb Kirche fo gefübrbenbe: Dinge, 
daß der Surfürft (unterm 9. Suni 1661) dem fonfiftotium 'gu Ber 
lin aufteng, den Vorfall aufs firengfte zu unterfuchen.: ‘,, Mie. tieb 
und angenehm e6 Uns ift, beginnt biefer inteveffante ‚Brief, wer, Wir 
vernehmen, daß bie Jugend zur rechtſchaffnen Farcht Gottes, Sicher: dei 
nes Worts md Ehrerbietung ‚gegen bie beiligen Sakraͤmente, ies aid 
ju andern in dem gemeinen Leben nützlichen Dingen und Kuͤnſten trees 
Hd und wohl angeführt. werde; alſo ant. es Uns nicht andere hem 
(dmetslid vorfommen, wenn zumal Diejenigen, die ihnen vorgefegt, ani 
zu Allem, was chriſtlich unb. ruͤhmlich it, Antcnung geben. folkten, «4i 
zu dergleichen Dingen anfhbren, (o wider die Ehre Gottes: unb. fein 
beiliges Wort, aud) zum Berfpott unb. Schänbimg ber Feigen: Cafe 
mente gedeihen. — Und weil Wir denn berichtet worden, fannnt (olíte 
in der Stadtſchule Unferer Reſidenzſtadt Berlin: mentidjer eit bie parte 
Sjugeub zu drgeríidem und verbosenem” Fluchen, unzienlichen Berfieë 
dungen und anderem liederlichen Mißbrauch ber Eidſchwiere, “auch ab: 
ſcheulicher Entheiligung bes. heiligen Abendinapls, in victer faute 6 
genwart und auf einem Öffentlichen Theater, ‚von ' Denjedigen,'-far- Me 
baton ermftlich abhalten folkten, verführt find, und Wir denn, wenn ef 
fid fo verbalte, folies ungenhndet nicht - lagen. fuut; (o 'befebien Wir 
Euch ernſtlich, €ud) aufs Genaueſte zu unterrichten und fchleusigft gm 
berichten.‘ ^ Beide, ſowohl der Rektor als Subrektor wurden ihres Ans 
tes entfegt und gefänglich befivaft; indeß meil fie oͤſſenlich ihr: Verge⸗ 
ben anfingen und ben Schülern bas Verwafuqhe vn ‚weil: 
ten, fpüter begnabigt ?). 


* 





8). Myiiua, Corp. Copnt. March. vL. FA n his x XL 4 $ "S 


2) Mns, boruss, Fol. 285. :: s: 7.7 0 Milan mms vem 
99. 


^ 
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Eine febr bezeichnende Schilderung von dem Theaterleben macht 
ein damaliger Seiftlicher :). Nachdem berfelbe mebrerer in ben. Schulen 
md Kirchen üblicher Gewohnheiten gedacht, erzählt er weiter: „Hierauf 
folgte Gafinadt, da hatten wir unfere Freude, weil die Komödien ge 
fpielt wurden, unb wozu man uns Knaben aud gebrauchte. Sjnmafien 
denn, bei meinem. Gedenken, berfelben viel agiret, als von Joſeph, 
von dem Dypocras, vom weißen Ritter, vom Propheten Daniel, 
wo id des Propbeten Grau geweſen bin, — und viele ander. Es 
waren aud) zu der Zeit feine Leute, Wie fich in Komödien gebrauchen 
ließen, als Chriſtoph Richtſteig agirte in ber Komödie vom Da: 
miel den König Darius, Michael Opig den Daniel; Paul Se: 
niſch, em Tuchmacher, der bernad Kirchenfchreiber zu Klemzig ward, 
einen. Zuchmader in der Komödie vom Hypocras, Valtin Kum: 
mer, ein Schmidt, des Hypocras Saufgefelle; aber fcinen habe 
id mein Cag gefehen, der poffierliher einen Bauer hätte machen kön 
nen, als der Slider David Irgang. Nah Faſtnacht folgte bat 
Gregor⸗Feſt, weiches ſehr wohl warb gehalten, als ich's jemals:ge- 
feu: anderswo. Etwa vierzehn Tage suvor mußten zwei Schuͤler in 
der. Saadt allenthalben wo Kinder waren berumgeben und fragen, ob 
$e auf Gregor ihre Knaben wollten in die Schule geben laſſen? 
welche unn. Wiltene,. zeichneten fie. auf: und «gaben. es bem Rektor. Die 
Aafııge waren manderles. Bald” uuftete er uns aus wie Kriegsleute, 
ei ander: Jahr wie: Harren, Sram, Knechte, Maͤgde und bergleichen, - 
snb nanıten- die. Neinw. ans Bartholomäi Ringwald’s Bud, 
wem der. lautern Wahrheit. Bald führte er einen Bauer auf aus ci: 
né :Romövie,. der feinem. Sohne, die Runft wollte eintrichtern laſſen; 
aber inégemein hatte er die (leben freien Künfte, (ammt den Handwoer⸗ 
tem. mit. iras gewöhnlichen Reimen“ 1c. 

"Sie gebildete Welt unb beſonders ber Hof erfreute té an feier 
iden Kirhangefisigen mit Chorbegleitung. Der Surfürft unb feine 
Gemnblinn.Luife liebten biefe Musik, nnb er Dict fi eine eigene Ka⸗ 
pelle, wozu felbft italieniſche Sänger und engliihe Mufifer berufen wurs 
den; aber wegen: Gelbimangels mußte bide Liebhaberei febr beſchraͤnkt 
werben, uub einmal wurde ſogar deshalb die Kapelle aufgelöſt. Spä⸗ 
ter veranftaltete jebod) der Hof bei: nuferordentlichen Gelegenheiten ſchon 
Fefie, bie. ſich denen auf. unfern Theatern etwas nähern, und wobei bie 
Prinzen, Peimeffinnen und der. vornehme Adel handelnd auftreten. Be⸗ 


1) €. Srudmann, Annales und Chronick ber Stadt Züllichau. Güfftein 
1665. 4. &,’148.: Im' Jahre 1670 wurde aud, bet rig HM Miele, wegen 
einer gehaltenen rente Komöbie, fuspendirt. - : .. 
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reits den 20. Auguft 1668 erſchien ber Befehl, „den Gang von ber 
Mefidenz nad dem Garten, wie aud) bas Ballhaus ſchleunig zu repa: 
riren, unb fokben nicht mehr den Sombblanten einzuräumen.“ Dies 
muß jedoch dem Zweck nicht gehörig entfprochen haben, weil (on das 
Jahr darauf der Oberjägermeifter von Dppen die Weifung erhielt, 
zur Verfertigung eines Theaters die nöthige Verfügung zu tóun. Im 
Sabre 1670, am Geburtstage des Rurpringen Carl Ämil, murbe auf 
dem Schloßſaale zu Königsberg von allen bafelbft ſtudirenden Ebelleus 
ten, denen fich der Rurprins wrfchloß, ein großes Ballet aufgeführt. 
Ein zweites und größeres Feſt der Art fand am 6. November zu Ber: 
fin bei der Vermaͤhlungsfeier bes Kurprinzen Friedrich fiat: Es 
wurde dies Ballet: „Der Götter Freudenfeſt,“ von ben bei Hofe befindlis 
den Prinzen, Prinzeſſinnen, Ebelleuten und Damen, auf einem auf bent 
Staliplag befonders dazu errichteten Theater, unter Anleitung des Deren 
be [a Tour, aufgeführt. Sechs Tanzmeifter orbneten any unt Grip: 
pirung, ein Theil erfchien masfirt. Wegen feiner Prucht unb. feines 
Geſchmacks wird diefes (eft befonders großartig geſchildert, auch batte 
ber Kurfürft die damals fehr bedeutende Summe von 9100. Thaler 
dazu bewilligt. Sriebrid) IL, von feiner bas Theater tiebenben Ges 
mahlinn beſtimmt, erlaubte ben Eurfächfiichen Hoflomddianten, ben Som⸗ 
mer über nad) Berlin zu fommen, um dort „einige gute unb neue Ko: - 
mödien vorzuſtellen.“ Und im Jahre 1703 erhielt der Schloßhaupt⸗ 
mann Befehl, nebft bem General: Kommißarius mit ben franzöfifchen 
Komddianten zu vergleichen. Sie erhielten aus der Acciſe 2000 Tha⸗ 
fer, vor bem Könige follten fie auf bem Stallplage fpielen, fonft 
aber auf bem berliniſchen Rathhauſe, und mußten (id verpflichten, ben 
Armen und dem Waifenhaufe aus ihrer Einnahme 400 Thaler jn 
geben ?). 
Die Poefie Hatte in biefem Jahrhundert vorzugeweiſe die Reli⸗ 
gion zu ihrem Gegenſtande gewählt; ein großer Theil der noch heute 
im Gebraud) befindlichen Kirchengefänge fchreibt fid aus diefer Zeit Der. 
Auch Hierin zeichnete (fid) Schwerin befonders aus, beffen berrlide fie: 
der der tiefen religiöfen Gefinnung der Kurfürftinn Luiſe ihre Entftes 
bung verbanfen; e$ find ihre Gedanken unb Empfindungen, melde fo 
treffend aud) nur der geiftreiche, nicht minder fromm lebende Minifter 





1) Im Herbft 4704 wurde anf tem fünigükfen Theater zu Lützenburg (Chats 
lottenburg) ein Drama vorgeſtellt, betitelt: Le Nozze di Taininga, principessa 
della Chiva, und als (id Wriebrid) Wilhelm im December 1706 vermäbitr, 
wurde eiu Ballet: „Der Sieg der Schönheit über bie Helben,“ gegeben. 
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wiedergeben fonnte *). Mehrere von ibm hinterlaſſene Lieder, welche 
bei Hofe Morgens unb Abende und in der Kirche gefungen wurben, 
werden nebft einigen merkwürdigen Gebeten dies befräftigen ?). Nach 
ibm verdient Paulus Gerhardt genannt zu werden, an feinen buns 
dert und zwanzig vortrefflichen Liedern erbaut (id) nod Beute mancher 
Verzagte und Betrübte?). In Preußen erwarb (i$ Simon Dad 
burd) feine anmutbigen Gedichte fomobl des Kurfürften, als Deutſch⸗ 
lanb'é Beifa +). Won feinen Kirchenliedern gehören: „Ich bin ja 
Her in deiner Macht,” unb , wie felig feid ibr doch, ihr From: 
men!’ zu den vortrefflihften. Schon bejabrt, und mie es fcheint in 
Eümmerliher Lage, befang er den Kurfürften und uͤberſchickte demfelben 
dies Gedicht. Als berfelbe bie Reime las, lächelte er, und fchenfte,-fo 
bevrängt bie Zeit aud war, bem Dichter das Gütchen Gurbeim bei 
Königsberg. Außerdem lebte dafelbft Heinrich Alberti, Organift an 
"der altfhibtifden Kirche zu Königsberg, an deſſen Gedicht: ,, Gott des 
Himmels und der Erden‘ wir erinnern; aud) Robert Robertin vers 
dient unter ihnen eine würdige Stelle, Diefe allgemein berrichende In⸗ 
nigfeit des religiöfen Gefühle Datte febe großen Einfluß auf den Kir 
dengefang und auf die Ehoralmelodien, Der berlihmtefte Gomponift ' 
war Johann Grüger, welcher 1662 als Mufif:Direftor an bec 
MirolaisKirhe in Berlin geftorben ift. 

Sin Berlin wurden bes Kammergerihts: Advolaten Nicolaus 
Peucker Gedichte *) befonders gelcfen. Als einziger Gelegenheitsdich⸗ 
ter filbert er in ungefünftelter, treuherziger Manier die Sitten unb 


1) Dahin gehören: „Sofus meine Suverfiht# — in anbrer fe&e fein Ber 
t:zauen“ — „Bott der Reichthum beiner Güte” — „Herr Jeſu nimm mich ju bir 
ein“ — „Ich mill von meiner wiſſethar⸗ u.m.a C 

2) Siehe Urkunden, 


9) Hippel, Lebensläufe nad) aufftelgenber Linie. 1828. 1. Th, — fagt e. 24: 
„Nach bem Luther mug id) geftehen, feinen beffern Liederdichter als Gerhardt zu 
fennen, Er und Wifi unb Dach (inb ein Klechlatt, bas auserwählte 9tüfteug; £u: 
iber aber die Wurzel. Gerhardt dichtete während bem Rirdengeläute téunte man 
“agen.” xc. 

4) €imon Dach, geboren ben 15. April 1659, Profeffor der Spoefie zu RE: 
‚nigeberg. Der Kurfürft lie& ihn, menu ec fid) in Mönigeberg befand, oft bei Hofe 
einladen, und wußte felbft viele feiner Berfe auswendig. Exläntertes Preufen.2 1. Th. 
S. 159. 

5) Nicolaus Pender, f'ammerperidoté :Siboofat, Stabtrichter und Rathsfäms 
meret zu Géln an ber Spree, flatb 1673. Erf 1702 gab der Buchhändler Pfef- 
fer Peucter’s Gebichte in Oruck, die febr feiten find. Der Sitel. heift: ,, Nico/rews 
Peucker's bes berühmten Eölinifchen Sorten x. Bande von bunbert finnreichen 
Scherzgebichten, Mit des Dichters Bildniſſe und (feltfamen) Motarjarsfiegel.” 
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Gebräuche der damaligen Zeit, und tritt aud) felbft in einigen als Gas 


tyriker auf, wenn er Licherlihe Schwächen feiner Mitbürger befingt. 
Peuder, welhen bas Schaufpiel einer Jagd gang unbefannt war, 
ging, als der Kurfürft einft (den 12. December 1671) im Grunewald 
Jagd hielt, hinaus, diefelbe mit angufeben. Die Menge des an dem 
Tage geſchoſſenen Wildes madte in ibm ben Wunſch rege, etwas ba: 
von für feine Küche zu befigen, unb überreichte bieferbalb dem Kurfürs 
fien ein poctifhes Supplifat, welches berjefbe febr beifüllig aufnahm 
unb Peuckern befahl, das zu unterzeihnende Dekret abermals Reim: 
weife zu entwerfen, worauf biefer Folgendes, vom Kurfürften gebilligte, 
jur Unterfchrift vorlegte. 

Der Große Stimrob giebt Befehl: 

Actäon, bas Ift ber von Oppen, 

€ol Niclas Peuckern feine Kehl 

Mit einem wilden Schweine floppen; . 

Er wird bafür, wenn Dorothee, 

Die Gfurfürflim, nad) Kindes: Web 

Sid wohl unb glüdlich wird befinden, 

Ein Wiegen-Lieb zuſammen binden. 

Friedrich Wilhelm. . 

Auch das von demfelben Dichter für den Kurpringen Carl mil 
verfertigte Wiegenlied ift wegen feiner Schilderung, ben Luftgarten bes 
treffend, vou befonderem Jutereſſe. 

Sriedrih Wilhelm liebte bie Künfte unb befchäftigte fid felbft 
mit ihnen, weil ihre Ausübung Sinn unb Geſchmack bes Menſcheu 
veredelt. Mit eigener Cinjdrdnfung ließ er Sünftler zu ihrer Fortbil⸗ 
bung nad Rom reifen, gab anderen, wie Herm von Marenholg 
1663 zu Regensburg, den Auftrag, ibm Kunftgegenftände aufsufaufen, 
unterhielt eine fo große Anzahl von Künftlern, wie verhältnißmäßig fei: 
ner feiner Zeitgenoffen, und oft mußte er fid ben Genuß, der auf feine 


Koften erworbenen Gefhidlichfeit, wegen Mangels an Mitteln verfas | 


gen. Allein fünfundvierzig Maler find burd) ibn befchäftigt worden, 
son denen einige mit 1000 Thalern jährlich befoldet, andere — als ber 
geringfte Gehalt — mit 200 Thalern. Unter ihnen haben fif Adam 
be Cíerf, Ottomar Ellinger, Deinrid be Fromantiou, Ca: 
fimir Gabrliep, Midacl Hirdt, Wilhelm von Dontforft!), 


1 t, 


1) Er murbe 1647 als Hofmaler mit 1000 Thaler jährlicher SBefofbung ‘ange: 
ftellt; nebfl freier Wohnung unb einem feidenen Kleide. Uber in Zeiten mufite dies 
Gehalt verkürzt werben, So bat 1642 ein Kupferftecher, Ehriftian Malle, weil 
et ter armen Zeiten wegen nicht von feiner Kunft leben fonnte, um einen Amts⸗ 
oder Kronſchreiber⸗Dienſt. 





442 


Bibliothek, heraus, und widmete gleichen Fleiß der orientaliſchen Ge: 
ſchichte des Armeniers Haithen. Auch bat Müller-eine geographiſche 
Nomenklatur und Karten von dem ganzen chineſiſchen Reiche ausgear⸗ 
betet, Aus Verbruß ‚Über die geringe Unterfiikung und Theilnahme 
bes Publifwis terbrannte er vor feinem Tode einen Theil feier Samm⸗ 
dungen, den ‚anderen ſchenkte er der Bibliothef des Gymnaſiums zu Stet- 
tur, wo er fein Sehen beſchloß. Seine chineſiſche Druckerei, wozu er 
die Buchſtaben ſauber in Dol; batte [meiden laffen, unb, womit cr bie 
dinefifchen Schriften mit Überfegungen abzubruden gedachte, fchenfte’ er 
bei feiner Entlafſung der. furfürftlichen Bibliothek zum Andenfen. 
Der Leibarzt Mengel, ben ber Franzoſe €onplet im Ehinefe 
fen uuterrichten mußte, war in feinen. Berfuden und Arbeiten nod 
gilchticher;..er ſuchte fid) durch literariſche Verbindungen mit austodrti- 
gen - Gytadfemem, ivie mit dem Franzoſen Dicques, eine geuaut 
mb .algencime Kenntuiß der afiatiſchen und amertfanifiben Sprachen. 
zu verſchaffen. Die Fönigliche Bibliorhel bewahrt ein Denkmal feiner 
milihfeligen Sprachforſchungen, weiches er auf den vielen Feldzugen, wo 
hin er ben Kurfürſten begleitete, unperbrofen fortiegte. Aber Mentzel 
verſchaffte Tih auch ven biefen Forſchungen einen nuͤtzlichen Gebrauch 
(ht die Mebizin, wohin ibn beſonders Cleyer führte, welcher in 
einee Schrift die chineſiſchen Kräuter ais Arzneimittel coriglid ax - 
(rie £D). Schen«war der Thee bei allen Stationen, bie an ber Gee 
handlung Theil nahmen, allgemein befannt; aber ert. der: unrubige 
fDoftot Bonteloe, welcher in Hamburg ben in Deutſchland noch wt 
nig befanmen Taback, Kaffee, Thee unb Chokolate burd feine Kuren 
anb eine Lobſchrift in Ruf grad ‚hatte, vermochte burd) eine glück 
&dje Sur an dem Kırfinfien, bem er burd bas Theetrinden feine - po⸗ 
dagmifchen Schmerzen erleichterte, bag von nun an ber Three cin allge 
mones Getraͤnk der Vornehmen, und nad unb nad aud der Unbe- 
witgelten: warb. Mod feunte man jebod nicht die Natur des Theege⸗ 
soädfes; bem. der franffurter Arzt Albinus ftrit (1684) gegen bon 
Rräutelemer Simon Pauli, daß fie ausländifh (ei. Mengel’s 
Forſchungsgeiſt ſuchte dies ins Klare zu bringen, er fegte (ib nait 
Etener in Verbindung, ‚erhielt von dieſem nicht allein Zeichnungen, 
ſondern auch Zweige .ber Theeſtaude, und belehrte Deutſchland zuerft 
tetübrt. Eben fo machte ec bas Publikum mit der Natur des Anıber 
seb Gewerze befannt. Um feine Cutbedungen. weiter zu verfok, 
se hate er ini Japan durch Cleger'$ Beuhungen eine Samm⸗ 
TD —E parrum Sinicis vocabulis éenstuns. Francefurt 1681. 
Specimen Medicinae Sinicae. 1683, " 
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lung son dreizehnhundert und ſechzig Figuren japaniſcher Monge, 85 
gel und anderer Thiere zuſammen, welche von Japaneſen gemalt und 
mit den einheimiſchen Namen bezeichnet waren. Dies Wert befindet 
fidy in ber föniglichen Bibliochek und die (1695) gebrudse Borrebe ent 
haͤlt den Keim einer Entbedung, welde Linné verewigt bat. Er er 
Hört darin, daß jede Prilanze bribe Geſchlechter, bas miunliche unb 
weibliche, theils in einer und berfelben Plage, wie Hermaphroditen 
vereinigt, theils in zwei verfchiebene getrcunt babe; bide Theile wären . 
bei Kenntniß der Pflanzen die weientlichen, unh nad) denſelben laffe 
fich bes game Pilanzenreih in (066 Haupigeſchlechter zertiilen.*). . : 

Mit nidt weniger Anerkenntniß gedenken wir des Fürften Mo⸗ 
rig von Naſſau Sammlungen, welcher in ber Zeit, als er Befehlsha⸗ 
ber in Braſilten war, von den dortigen Gegenden Karten und eine 
Sammlung von Abbildungen in HÄlfarben verfertigen We, . woelche er 
bem Kurfürften ſchenkte. Diefer brafiliauifée Schauplag enthält vier. 
zehnhundert und ſechzig Figuren von Süaturprobuften; aber 20d) werther 
war eine Heinere Sammlung von vierhundert und bieruubfunfiig. Abe 
bildungen, in Dedfarben gemacht, weil der iuit eigenhänbig bie Na⸗ 
men ber Thiere nebft einer Kursen Beſchreibung babei bemerkt bat. — 
Wie Sriebrid Wilhelm jebes, anf geiftige Entwickelung binarbes 
tende Streben in Erwägung 309, beiweift der Umſtand, baf er felbft 
nicht die Worfchläge eines Abenteurers, des ſchwediſchen Reichsraths 
Benedift Gfptte, permarf, welcher feine chen fo komiſchen als: laͤchen⸗ 
lien Projekte im: (1666) durch ben geibangt Bonnet vortragen Heß. 
Stytte verlangte naͤmlich in einer nod) angulegenben Stadt, bié non 
einer unüberwindlichen Feſtung umgeben fei, bie Errichtung einer Uni⸗ 
verfität; zu ber bie gelehrteften Männer. aller Voͤlker berufen. whrben, 
welche alle nur benfbare MWäflenfchaften und Künſte Ihren, alte Crfin- 
dungen verbeffem, neue hervorbringen follten. Diefer Gelehrten : umb 
Künftler- Verein müßte burd Ehrentitel ausgezeichnet, mit anſehnltchem 
Gehalte unterftügt werden. Skytte glaubte fo auf einen Punkte der 
Erde eine Stiftung errichtet zu haben, die Alles, was Wiſſenſchaften, 
Klinſte und Erfindungen betrifft, in ſich vereinigt, welche das. Draft 
für bie Bewohner der Erde würde, und burd) Handel den Reichthum 
ber brandenburgiſchen Staaten begründen dürfte. Er verſicherte begi 
Kurfürſten, daß viele reiche Familien von der Wahrheit feiner Anſich⸗ 
ten ganz burdbrungen teren, und nur ‚auf. ble Ausführung - biefer Idee 
warteten, um fid) einen Aufenthalt in ber Stadt der Weisheit zu er: 
bitten. Der Kurfürft berg dem Sehennrath von, Bonin bie Un— 





1) ifterifches Bereit 1784, 7. eid, e. 4, 15. ea eh 
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terſuchung dieſes Vorſchlags; da fif biefer jedoch, ber vielen Schwierig 
keiten wegen, abgeneigt zeigte, fo verlangte Skytte, daß berfelbe im 
Berein mit ihm und Bonnet bles Projeft nod) einmal in Erwägung 
ziehe. Friedrich Wilhelm, obgleid bas Land fer erfchöpft war, 
wies bereits 15000 Thaler zur Erbauung der Käufer an, und Bonin 
mußte ibm den in Inteinifcher Sprache abgefaßten Griftungébricf vor: 
legen, welchen er den 19. April 1667 unterfchrieb 1). Auf diefer Mie 
bemie, welde-Universitas Brandenburgica Gentium, Scientiaren 
, e& Artium hieß, verlangte Skytte, erfter Direltor zu fein; Bonin 
follte die Stelle des zweiten Übernehmen. bre Anlage, die erft zu 
Zieſar, dann zu Tangermünde ftattfinden follte, unterblieb aber auf 
fhonín' & Anrathen, weiber vorfchlug, erft bie Ankunft der reichen Fa⸗ 
mitten abzuwarten, und, ba bíeje nicht eintrafen, Gfotte im Ramen 
des Kurfürſten mit Dank imb. einem Gefchente abfertigte *). 

Das Anzeneiweien befand ſich in jenen Zeiten noch ſehr in bet 
fRinbbrit; vie gefährlichften Mißbräuche waren eingeriffen, fo „daß oft 
Geſundheit unb Leben ber Untertbanen burd) die Apotheker, Barbiere 
und Chisurgen gefährdet wurde.” Daher ftiftete der Surfürft. dem 
1. November 1685 das Collegium medicum. Mad einem Mebich 
maltbift?) „sollten die Operateure, Oculiften, Stein: und Bruchſchnei⸗ 
tet; Sabnbredjer 2e. nicht ohne vorbergegangenes Œramen dieſes Kolle 
zims in den Jahrmärkten feil haben.“ Auch gaben fid) viele Barbiere 
mehr mit Anfertigung: gefräufelter Haare und Serien ab, als mit ber 
Chirurgie: In chirurglſcher Beziehung ift das Verfahren bec Ärzte bie 
fee. Zeit bei der Behandlung bes Meſſerſchluckens merkwürdig... Diefer 
all erregte großes Aufſehen, fo daß über die dabei obgewalteten medis 
eintfdyen "Berrichtungen eine tigene, in bie Aeinften Details gehende 
drift som Dr. Bedher erſchien. Ein Bauer des Dorfes Gruns 
wald (bei Landsberg in Oftpreußen), weldyer Übelleiten empfand, verſuchte 
oie — 

4) Seyler, Reben und Thaten Friebrich Withelm’s bed Großen. Fel, 
r3 $0, — Sur le projet d'une ville savante dans le Brandenbourg présenté 
à Frédéric Guillaume le grand, par Mr. Erman, Historiographe de Bran- 
debourg etc. Berlin 1792. 8. 

2) König, Siftorifhe Schilderung ber Btefibeng Berlin. 9. Th. ©. 428: — 
Prrin g, Briträge zur Gefchichte der Evangeliſch⸗Reform. Kirche. 2. 3$. &. 40 — 44, 

' 8) Mylíius, Corp. Const. March. V. Th. IV. Abth. Die Schrift bon 36; 
Peru, Abraham ben Gebrma (volniſcher Edelmaun und Dekor. ber Sitebidn): 
„Dr. frante Soldat, bittend, bag er binffro. beffer möge conferviret, witleidiger trak⸗ 
tiret unb vorfidtiger furitet werben. Allen hohen Benerales Perfohnen- und braven 
Effüieren, bie Ihre Soldaten lieben, ju ſonderbahren Muben (Berlegte Johann 
Adam Spfener 1000), * onere die mel tet damatigen Mrbichunf Mes 
fené on. 
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(1636) mit bez Schaale eines Meſſers, an welchem ſich eine drei Zoll 
fange Klinge befand, indem er biefelbe tief in bie Kehle (ledit, ein Gn 
brechen: bervorsubringen; aber das Meſſer entfuhr im, und glitt in den 
Magen. Nachdem er bajfefbe beinahe fei Wochen mit fid getragen, 
unterwarf er. fid einer Operation in Königsberg; die rte (ditte 
ihm hen Magen auf, nahmen bas Mefler heraus unb beilten ibn glacés 
lid. Der damals in Königsberg anweiende König WBlabisias IV. 
befuchte ben. Patienten felbft, und ließ (i ber Merkwürdigkeit wegen 

bas Meſſer nach Warſchau ſchicken, welches jebod) fne wieder, mad 
Siniptber fam, unb fif nod) dafelbft befindet :). 

Bu ben ausgtzeichneteſten Ärzten gehörten die kelbarue. «eife; 
Bonnet, Mentzel unb Gafrliep.von ber Mühlen; letzterer wurde 
1665 Profeffor med. et anatom. zu Frankfurt, 1669 of s. imb Gars 
nifons Medieus in Eofberg, an Zimagué von Gülbenf(ee. Stelle; 
dann wohnte er, diefelbe Würde befleidend, kurze Zeit in der Feſtung 
Stettin, als fie fid im Befige des. Kurfürften befand. Im Fahre 1680. 
fam er nad) Berlin, erwarb fid als Leibarzt des Kurfürftien Vertrauen, 
unb genoß großes Anfehn. Ein nicht geringes Berdienft bat ex ung 
oben erwähnte Collegium medicum, da er bas Medicinal: Edikt ‚und 
die neue Medicinal⸗ unb Apothefer- Orbnung und Zar, — worüber 
bic Apotheker fehr unrubig und unzufrieden wären — ingleiheu das; 
Dispensatorium Brandenburgicum ju Stande gebradt; feit 1693. 
auf zwanzig Fahre Vices Dekan des Collegii medici ?). , 

Eine bejonbere Vorliebe und Neigung zeigte der Rurfinft für big. 
Chemie. Schon in den erften Jahren feiner Regierung hatte er fid. 
dieferhalb ein Fleines Laboratorium in Eöpenid angelegt, wekbes (1658). 
nad) Berlin gebrad)gt unb mobei ein gewiſſer Eberhardt augeftelit: 
wurde. Später führte ber Geheime Kammerdiener Rundel bie Ober: 
auffidt über baffelbe, melder bei Unterfuhung ber von ibm verbraud- 
ten 27084 Thaler (1689) angab, daß er von den bazu verwandten: 
Geldern feine Rechnung abzulegen braude. Derfelbe trieb, außerdem 
ein nift unbebeutendes Gefchäft mit Kryſtallglas, weiches er auf ‘einer 
Hlitte fabricire ließ, bit auf dem ibm vom Kurfürften- (1685) des 
ſchenkten Pfauenwerder *) angelegt war, und wogegen er (id) verpflichtet 
fatte, jührlih für 50 Thaler Kryſtallglas an den Kurfürften zu verab⸗ 
folgen. Kundel hatte feine Fabrik ga befonders durch Erfindung t des 





1) $artínod), Altes unb neues Preußen. Fol, ©. 349. 


2) Delrichs, Nachrichten von bem Leben unb ben Schriften bes berühmten . 
Doftors Guſtav Cafimir Gabrliep von ber Mühlen ıc. 1769. 4. 


3) Spfaueninfel bei Potsdam, 
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Rubinglaſes in Aufnahme gebracht, wobei ihm ber Kurfürſt zu den Verſu⸗ 
den 1600 Dukaten vorgeſchoſſen hatte; bent et 1790 erfand ber Auf⸗ 
ſeher Krüger, ben Rubinfluß ohne Beimiſchung von God zu bereiten ?). 

- Griebrid Wilhelm Bat fehr wabrfdirintid) bald nach dent Frie 
Ben von 1648 in Berlin ein Privilegium zum Buchhandel ertheilt; ja 
daffeibe vietleiht nur erneuert. Denn den 30. November 1659 fanfte 
ber brfannte Rupert Voͤlcker, voelfer viele wichtige Werke verlegt _ 
bat, bon bem berliniſchen Bürger, Buchhändler und Buchbinder Yo: 
Kann fallen, beffen Buchladen „negft an unferm Schloß: Thore ae: 
legen,” und bas Privilegium, welches ibm der Surfürft am 5. März 
1660 betätigte. Da von ben brei alten Buchhandlungen in, Grant: 
fort «m ber Ober zwei eingegangen maren, fo ertBeifte ber Kurfürſt 
bem Voͤlcker auf feine Bitte (ben 3. Rovember 1668) aud ein Pris 
vifegium zu einem Buchladen in Granffmt. Voͤlcker folkte das Recht 
Gaben, ín Berlin und in Frankfurt mit roben und mit gebundenen SS; 
em, mit Kupferftihen und Landkarten zu handeln. Beide Privilegien 
beftätigte Sviebrid) ITE. (den 16. April 1689) buchſtäblich. ^im bie: 
fem völcker' ſchen Privilegium (oom 5. März 1660) merben imei 
Buchhandlungen, die des eben genannten Johann Kallen nnd der 
Buchladen von Martin Guhten ermähnt, ımb dabei bemerkt, daß 
diefelben ihre Privilegien von des Kurfürften Vorfahren erhalten haͤt⸗ 
ten. Außerdem madte fi ein Buchdrucker Chriſtoph Runge be 
merklich, weicher aud) mit Bädern gehandelt zu haben fdeint 7. Bes 
reits feit diefer Zeit erfdien, mern gleich febr unregelmäßig, eine Zei⸗ 
tung. Außer biefen gedruckten Zeitungen gab e$ nod) gefchriebene, welche 
burd bazu beauftragte Geheimräthe ansgefertigt wurden, und die nur 
ber Hof, bie erften Staatsdiener und Geſandten empfingen °). ^in f 





-"4y giſtoriſches Portefeuille 1785, S. 194. — Könt g, pieni Cdilbrrimg 
der Nefibenz Berlin. 9, 26. €. 194. 

. 9y 6 erlie der Kurfürſt (den 9. "unl. 1661 aus Cdin an der Spree) an bas 
Stonfftorison einen Befehl, in weichen er fast: „Weit Wir audy veruchmen, daß ber 
Buchdrucker Runge allhier zu verfehiebenenmalen wiber Unfera Befehl, barin ifes 
anferlegt worden, nichts zu drucken, fo nicht vorher von Unſerm Konfiftorium cenfu: 
rirt unb zu druden sergónnt, gehandelt, (id) aud) bayu, wie bei Ihm deswegen Erins 
nerung gefhan, unziemlicher Weiſe gegen Einige Eurer Mitte fol auégelaffen haben; 
md Wir dann Anferm Hoffiekal Nehmmafd befohlen, ihn besmegen mit Mecht bor 
Unfer Kammergericht vorzunehmen, alfo werbet Ihr demfelben_afle Nachrichten, fo ad 
informandam causam gehören, zufommen Laffen. Schließlich vernehmen Wir auch, 
' ba zu Eüftrin einige Sachen gedrudt fein, fo bier verteilt werben, ba aber aud) 
dies wiber Unfer Verbot fänft, werdet Ihr Euch gleicher geftalt darnach erfimbigen." 

3) Das Mos. boruss. Fol. No. 384 enthält mehrere folder Zeitungeberichte 
vou 1559 bis 1642, welche zumellen von dem Statthalter" mterfchriehen find. 
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nigeberg erſchlenen die Seitimgen wahrſcheinlich regehmäßiger als in Der: 


fin, unb meiden in ben dortigen Öffentfichen Buttern fire beide Ka⸗ 
fender angeffiórt *). Ein Kalender des Jahres 1652, weicher für die 
Mark unb Pommern beſtimmt war, und ben Kurflurſten zugeeignet ift, 
erſchien in Stettin?).. Im Sabre 1669 muß ber Buchhandel for 
febr im Zimehmen gewefen- fein, weit zwiſchen ben Buchhänblern mer 
feits, ben Buchdrudern und Buchbindern anbrerfeiré wegen Breimrach⸗ 
tigung im Buchhandel ein Prozeß entſtand. 

Eine zwedimäßige Einrichtung und Vergrößerung: ſeiner Blbliothel 
fie& fid Friedrich Wilhelm vorzugsweiſe angelegen fein; nie er ben 
als ttr Gründer der jeßigen öffentlichen Töniglichen Bibliochek anzuſehen 
ift. Der Bibliothekar Hendreich fagte bem Kutfhrftert, als te die 
Bibliothek anvertraut erhielt, er babe von feinen Vorfahren kaum fo 
viel Bücher erhalten, als einen Privatmann genägen Bunten; eine 
Außerung, die nur ju wahr fein mußte, wenn man bebenft, daß bie 
furfürftliche Bibliothek (id) auf beni Schloffe umterm Dache in einem gang 
feinen Naume befand. Die zahlreihen Manuffripte, wekbe-in bide 
Zeit berfelben einverleibt wurden, (deinen. früher im. Befige der Kirchen 
und Klöfter geweien zu fen. Schon 1649 ließ: der furfürft. damit 
ben Anfang machen, im Jahre 1661 ließ er diefelbe durch (titm Bi⸗ 
bliothekar Johann Rauen in ein befonderes, mit Gemälden versiers 
tes Lofal, aus einem Saal 150 Fuß lang, 40 Fuß breit, umb emem 
Zimmer beftebenb, neben bem Schloffe auffieifen; und für den Gebrauch 
der Gelehrten und der Gebeimräthe einridten. Su. ihrer Vermehrung 
maren verſchiedene Merle angefanft, aud) batte ihm bereits früher der 
Doktor Belargus feine Bibliothek für -8000 Thaler angeboten. Im 
Jahre 1661 kaufte er die Bücherfammlung des Oberſten von ber 
Groeben, und 1663 bie febr anfehnlihe des Bibliochekars Borft. 
Zwei Sabre fpäter entivarfen die Bibliotbefare Gebrider Denbreid 
bereits ein Verzeichniß der Werke, weiche (i$ in ben nüdftfelgenben: 
drei Jahren burd bie Mlındbaufen’fhe aus Bremen, die Russ 





1) 9tad) Dogiel, Codex Dipl. Regni Poloniae, Vilnae 1764. Fol. T. IV. 
p. 222 mußte (id) ber. Kurfürft (nad) bem welauer Vertrag) verpflichten, ben nenen 
Kılender, wie er feit 1598 in allen fathotifchen Ländern li, aud) in Preußen bel: 
jubehalten. —.,, Calendarium (novum) hactenus usitatum et receptum pariter 
retinebitur.” . . 

2) „Alter unb Newer Schreib Kalender auf bas Schaft Safe nad) ber gnaben; 
reichen Geburt. unfers @ridfers Jeſu Chriſti M.DC.LII. Auf den Märkiichen unb 


SPenunetifen Horizont, und umbliegender Örter Gebraud) gerechnet turd) Frideri-' 


cum Möllerum, D. S. $. D. ju Stranbenburg beftellten Leib⸗ Medicus in ber Fe: 
flung Güjlriu. — Stettin bei Johann Rheten. 4. 


4 
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dotf'ſche ans Arnheim und die Bibliothek feiner Gemablim anſehnlich 
vergrößert hatte. Die zur Vermehrung dieſes Bücherſchatzes nöthigen 
Gelder wies der Kurfürft, außer ben von ibm befonders gegebenen Qu: 
ſchüſſen, aus ˖ den Steafs und Dispenfationss Geldern an. Go erhielt 
die Witwe Bonnet (den 21. Märy 1677) 400 Thaler für bie Was 


.. wihripte ihres Mannes, 1679 wurden für 526 Thaler orientalifche 


Blicher gekauft, und 1688 empfing der Rath Beger 2000 Thaler. 
Nächſt bem Anlauf ber von. blumenthal'ſchen SSibliotbef, mar ber 
wertboolffte Beitrag dieſer Art bie duch den Herzog von Eroy bin: 
trinffene Bücherſaumlung. Die. Slufmunterung, welche der Kurfürft 
anf: dieſe Weiſe der Literatur. angebciben lie, ermedte aud) bei feinen 
Unterthanen Geſchmack für literarifhe Befchäftigungen, ber fid) befonberé 
dadurch kund gab, bof Privat: Bücherfammlungen entfianden. Die 
Cinfünfte dee Bibliothek betrugen in den Yabren 1664 bis 1676 
3793 Thaler, unb son 1677 bis 1692 5570 Thaler 13 Grofchen; 
ungefähr Im; Durchſchnitt jährlich 324 Thaler. Im Jahre 1684 wur⸗ 
den fo wenig Wücher angefhafft, baf ber Lohn ber Buchbinder nur 
4 Thaler berrug.: Im Sabre 1687 waren ſechzehnhundert und achte 
wn Handſchriften unb: zwanzigtaufend fechehundert gebrudte Bücher 
vorbanben 7). — Mod in bar legten Lebensjahren gebadte der Kur: 
finft ein geräumigeres und befieres Lokal von. zwei Gtodiverfen im 
Infigarten zu baten, mop, außer bem größten Theile der Materialien, 
96000 Thaler .in einem pon ibm nod unterſchrichenen Kontrakt zuge⸗ 
ſagt wurde; fein: Tod vereitelte es ?). 

Die geſchichtlichen Überlieferungen der Kirche und ihre Gebräuche 
führten zuerſt auf. theaterähnliche Vorſtellungen. Es wird erzählt 5), 
baf man bereits. im Winter bes Jahres 1204 in Riga ein, fehr wohl: 
geordnetes Propbetenfpiel aufgeführt babe, welches bie Lateiner Komd- 
die: nannten; bamit: bie Deidenihaft bie Anfangsgründe des chriftlichen 
‚ Glaubens aud) durch einen anfhauenden Glauben lernen ‚möchte. Der 
Anhalt des Spiels wurde burd) einen. Dollmetfcher fowohl ben Neube⸗ 
fchrten als ben Heiden, die dabei Zufchauer waren, aufs umftänblidfte 
erklärt. Als aber die Gewaffneten des Gibeon mit den Philiftern ſtrit⸗ 
ten, wurde ben Heiden bange, fie möchten todtgefhlagen Werden, "unb 
liefen baton, Dide und ahnliche Darſtellungen arteten aber mit der 
Zeit 

1) Die Wittwe Sonnet erhielt den 21. Mär, 1677 400 Thaler für bie 
Manuffripte ihres Maiues, und 1679 wurben für 626 Xfafer orientatifhe Blicher 
gefauft. 

2) gr. Wilten, Geſchichte der Röniglicen Bibliothek jn Berlin. 1828. 8. 

3) Arndt's Liefländifche Ehronif zum Jahre 1904. 9. 14. 4. 
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Zeit fo ans, ba bie eigentliche Abſicht ganz in den Hintergrund rat, 
unb die Neiligfeit der Kirche geführbet wurde. — Surfürft Joachim 
Sriebrid) verbot daher aud) (den 27. Gebruar 1598), durch einen 
Befehl an das damalige Konfifteriuni, mehrere Eeremonien, welche bis 
ber in der Kirche zu gewiſſen Zeiten ftattgefunden hatten. Die Geifts 
lichkeit zu Berlin bielt deshalb eine 3ufammenfunft, unb unterfagte 
die Getvobnbeit, am Palmformtage bie Angft und Schmerzen Chrifti 
sorzuftellen, damit baburd) die guten Andachten aicht verhindert, und 
nicht. ein Sombbienjpiel damit vorgenommen werde; ferner folíten bie 
Prozeffionen und vermeinte Sepultur am ‚Charfreitage abgeſchafft fein; 
bas Fußwaſchen ſollte billig. (pivitualiter, und nidt wie ein Spiel wir 
ber Gottes Gebot am grünen Donnerstage gehalten werben; am heili⸗ 
gen Dftertage. wäre. bas Laufen- ber Jünger, weil es mig feiner ‚Andacht 
verrichtet würde, einzuſtellen, und endlich follte am heiligen Pinsfitage 
bie hölzerne Taube, in ber Figur des Heiligen Geiftes ‚aufs und nisbers 
zulaſſen, verboten. fein). Damit fi. aber bie Märker und. namen 
' lid) die Berliner am, Sowóbirnfpicl: ergbtzen fónnten, ertheilte Kurfürſt 
Hans Sigismund: ben Junker Dans. Stockfiſch bra Befehl, eine 
Kompagnie Romibianten. aus England und ben, Nisherlanden mad Der 
lin zu fchaffen. : Den Junher warn. bafür, mad. feiner. Beſtalluijg, jaͤhr⸗ 
lid 220 Thaler Gehalt zugeſagt; aber da ex 1000. S, ofer, an hie Ge 
ſellſchaft ausgelegt. hatte, fo. bat; ex 1620 Seurge Wilhelm unb ben 
Grafen Schwargenberg (nn dem ſich C tos fil -rühmt,. dag. ex 
funfschn Sabre: fein: Patron. denda) um Cntridoruag; des ſchuldigen 
Geldes. - Er. erhielt (unterm, 4... Sgt. 1620. ou, Königsberg) bm 
Beſcheid, für das vorherige, was ibus verfngochen, bezahlt zu werben; 
weil, ev inbef die Geſellſchaft nicht. ant fremden, Landen gebradt,. (om 
dern bicfelbe wohl bewußt, vorher in. Deutfchlaub:, herumgezogen, - fo 
wolle ihm ber Kurfürft künftig, nichts bemiffigen., Aber Stockfiſch 
fheint fid) hierbei ‚nicht beruhigt ju haben, denn der Statthalter. Hd 9 ve 


'. eon Puttlis beridtete (ben 27. Mär): „So viel bon englifdoen 


Junker Hans Stodfiſch, wie er na nennt, betrifft, nt derjelbe 


rtt a a ^, "d 


1) „Bei den Craminibué (que Zelt des patiné " die bent alle Halbe 
Sabre gehalten wurden, ward allewege eine Rémdble aus dem Terentio recitirt: und per 
personas agirt. Decgleichen gefchah ando jahrlich E. €, ums Wohlweiſen Math zu Ch⸗ 
reu auf ban. HRathhauft, nad) der Rathswandlung bn Februar; als: Anne 1554 ben 
9, Februar agitten die Schllier eine Komdbie bom armen Lazarus und bem reichen 
Panne, 1558 ben 21. Februar eine beutfche Komödie vom, berlomen Sohn, 1559 
ben 9. Februar eine beutfche Tragödie von ber Suſanue inb ben ungerechten Süteften 
und (dern. Welches aher 1560. 914 exheblichen Urſachen abgtichefft wurde.“ — 
Ehriſto ph Schulgen’s Auf» und Abnehmen ber Qiiab) Aäprbeisgen. ; 4, : Ge 00 

IL Theii. 29 
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zwar bei Abdankung der Rombbianten ſeine Anforderung bed) ange: 
ſtrengt; als id aber von Johann Graboto, welder bie Komddianı- 
ten jedesmal ausgejahlt, Bericht erholt, bat fi gefunden, daß mat ge: 
dachtem Stodfifc nichts mehr fdulbig. Ich babe ihm dies vorgebal: 
ten, und zu feiner Abfertigung 25 Thaler angeboten, welche er nicht 
annehmen wollte, fonbern Grabow mit ebrenrübrigen Worten angriff. 
Es bat tenig gefehlt, daß ich Ihm nicht in ben grünen Hut hätte ficf- 
fen laſſen; jedoch auf Anderer Interceſſion ibn für diesmal verfhont 
und gänzlid vom Höfe getiefen“?). Aber bie Komddianten blieben in 
bod Mark, wie ein (imterm 11. Juli 1640) erläffenes gutes Zeugniß 

und -Furfürftliche: Bewilligung, in ben anderen Provingen fpielen zu vim 
AD dis Befunden. - 

“Die ‘Klagen: des: Kanzlers von dem Borne Über bie Beg 
punire per Mörker, ihre Liebhaberei für fomóbienfpiele im - fe 
betrlibten · kriegeriſchen Zeiten) ‚zeugt von großem Verfall der Sitten. 
Ein Angluͤcksfall, welcher (id int Fahre 1646 ju' Tangermünde bei der ^ 
Vorſtellung dés: jüngſten Gerichts durch einen "Martonettenfpieler ertige 
tet hatte, ſchreckte auf einige Zeit, weiter MS rbatménbes: Zeichen au . 
geſehen Winde, davon ab. Dieſer: Vorfnll welcher cin Wilson: bem 
Theaterichen· glebt/ Witt vic Feli ii Morten ee?) 7766 "out ſich 
auch i dieſem Jahre/⸗ an: Sé Allerheilteen (T. gbremibe) eh is 
hes tif éreigner.: " Ein’ IDUeHA Spkeler hielr Dein · Rath art, "Nein 
Git" vom jlmgſten Bericht miru nket· Dooken, ^ bet Puppeiifpiekir, 


.. Vetgaflüitem, Ines. fin idi Wötgejeigeeh "richtigen: urb guten Beuge 


tiiffeii, aud) - ffttidée Paßbriefe Kgetaſſen! uit BHieruuf verſanimelte 
fé, Abends ‘had vier Ahr, eine giemliche SX Ene" Volkeß auf bem 
Ratébaufe : AR bae Spiel ju. Ende, RB! er einige ffirfe Mafeten: am 
jnden, die tile Yilkem Feiner fa. alle Winkel des Gewblbes erfüllten, 
rich! endlich Bird eine Ritze ber: Blıren nach der großen Stube fielem 
eegriffen daſelbſt tiii "ftit: 1637 -Hinpelegtes‘ unb: gang untlichtig' erfann? 
tes: Paket Pulver, welches, nachdem e$ entzuindet, ‚Teider-mi einem Mus 
genbli® zwiſchen fihf inm: ! editi Uhr ſolche "Wirkung that, faf" davon 
mohl vierzig Perfonen jämmerlih verbrannt und beſchädigt“ 10. — 
Überhaupt zeigte. fich. dieſe Vergualigungsfucht wehr auf: bem Sande, und 
den Heinen Staͤdren, als in. den geößeren, unb dies peranlaßte aud bem 
Kürflirften,; dem Magiftrat der ‚Stadt: Stendal (ben 10. Jalt 1649) 
it fehreiben: und‘ weit xh vadüurch bit tRodrtogtreigin febr ver: 
4) Mas. horus: Fol. 1205, : "dps 


- Dia Sitther 4^ — —2 tyran Shih 
ccn Hoktor samt, EHRE, - 








- 
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fánmt unb die Gemüther von der Oottesfurdt ab unb auf Eitelkeit 
unb Thorbeit geführt werden, daß man auf den Sonn: unb. Fefitagen 
ben Somóbianten, Fechtern, Gauffern, Leinenfliegern und anderem jeid« 
ten unnügen Gefindel ihr Spiel auf den Narhhäufern zu Aben verftat: 
tet; — fo. wollet Ihr ſolches burdjaus nicht nachgeben, fondern bie 
Rombbianten und Fechter auf andere Tage verweifen, ben übrigen :aber 
ide Handwerf gänzlich fegen^ 7). 

Die bis jur Verfolgung ausartenden Spaltungen zwifchen Nefor: 
mirten und Lutheranern, führten bie feßteren zu einem argen. religidfen 
Komödienſpiel. Der Rektor der Schule zu Berlin Jakob Hellwig 
unb Giubreftor Nöfner ließen burd ihre Schüler bie Leiden Chriſti 
unb bie Yustheilung des heiligen Abenbmahls bildlich barfielien, und 


fuchten dabei die Gebräuche der Reformirten. lächerlich. zn machen. Es 


ereigneten fich bierbei. die Religion und Kirche: fo gefährbenbe: Dinge, 
baf der Surfürft (unterm 9. Juni 1661) dem fonfifterium quw Ber 
lin auftrug, den Vorfall aufs firengfte su unterfuden.: ‘,, Mie. Sieb 
und angenehm e$ Uns ift, beginnt dieſer intereffante Brief, wenn Mit 
vernehmen, daß bie Jugend zur rechtfchaffnen Furcht Bottes; Bichr.fes 
nes Worts und Ehrerbietung ‚gegen die heiligen Sakramente, mie: aid 
yt andern in bem gemeinen. Leben nlıglichen Dingen und Künſten tre 
lid; und wohl angeführt. werde; alſo Tann es: Uns nidt anders tem 
ſchmerzlich vorfommen, wenn zumal Diejenigen, die ihnen vorgeſehzt ant 
zu Allen, was eiftlich und ruͤhmlich ft, "Anteitung geben. folkten, «Ge 
zu dergfeihen Dingen anfhbren, fo wider die Ehre Gottes: unb. fein 
heiliges Wort, aud) zum Berfpott und. Schämtung der Beiligen Sale 
mente gedeihen. — Und weil Wir denn berichtet Wworben,-fanımt (olíte 
in der Stabrfchule Unſerer Reſidenzſtadt Bertin: meulicher- Zeit. die zarte 
Jugend zu Ärgerlihem und verbotenem Sitten: ingienstichen Bertteb 
dungen unb. anderer -Tiederlichen Mißbrauch der Eidfihwitse, auch ab: 
fbeulider Entheiligung bes. heiligen Abendmabls, im vieler Lrute Ge 
genwart unb anf einem Öffentlichen Theater, von ' Denjerigen, foc fie 
davon ermftlih abhalten folkten, werfübrt find, unb ABE benm, wenn ef 
(id fo verhalte, ſolches ungenhndet ‚nicht laſſen fbunmn; fo befebten Wir 
Euch ernſtlich, End aufs -Genauefte zu unterrichten und (oleunigft zu 
berichten.” ^ Beide, ſowohl bec Rektor als Subrektor wurden ihres Ans 
tes entfegt und gefänglich beftraftz indeß weil fie öſſemlich ihr: Werge 
ben anfingen und den Schälern: bas Bewerte sivit ean ‚weil: 
ten, fpäter begnabigt ?). 


N 





3). Myliua, Corp.. Copa. March. VL. 5 LS ^ EX s ®. ns. 
2) Mns. boruss, Fol. 295. ^: ^ -: oh Hot utu t Hb iua Vos 
99 * 


^ 
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Eine ſehr bezeichnende Schilderung von bem Theaterleben macht 
ein damaliger Geifilider :). Nachdem berfelbe mehrerer in den. Schulen 
umb Kirchen üblicher Gewohnheiten gedacht, erzählt er weiter: „Hierauf 
folgte Faſtnacht, ba hatten wir unfere Freude, weil: die Komödien ge 
fpielt wurden, unb wozu man uns Knaben aud) gebrauchte. Inmaßen 
bern, bei meinem Gebenfen, berfelben viel agiret, als von Yofepb, 
von dem Hypocras, vom weißen Stitter, vom Propheten Daniel, 
wo id bes Propheten Grau geweien bin, — und viele andere. Es 
waren aud) ju der Zeit feine Leute, Wie fid in Komödien gebranchen 
ließen,. alé Ehriftopb Ridtfteig agitte in ber Komödie vom Da: 
miel den König Darius, SRidael Opig den Daniel; Paul Fe: 
nifd, tn Zudmader, der hernach Kirchenfchreiber zu Klemzig ward, 
renen £udmadyt in der Komödie vom Hypocras, Baltin Kum: 
mer, ein Schmidt, des Hypocras Saufgefelle; aber feinen. babe 
ih mein Sag wefehen, der poffierlicher einen Bauer hätte machen kön⸗ 
wen, als der. Ciſchle David Irgang. Nah Faſtnacht folgte das 
Gregor» Fe, weiches ſehr wohl warb gebalten, als ich's jemals-ge 
ſehen anderewo. Erwa wierichn Tage zuvor mußten zwei Schüler in 
ber, Saadt allenthalben mo Kinder waren herumgehen und fragen, ob 
fe auf Gregor. ibre Snaben molken in bie. Schule geben laſſen? 
welche snm. Wilteng, zeichneten. fie. auf ;unb «gaben es dem Mefter. Dir 
Aufzuͤge waren. mancherlei. Salo wüftete er uns aus wie Krieghleute, 
ein ander: Jahr wie: Herren, Grants, Knechtt, Maͤgde unb. vergleichen, - 
amb manuten- die. Reime: ans Sartbelomádi Ringwald's Bu, 
son der: Inuieen Wabahest. Bald führte er einen Hauer auf aus cic 
ner Somóbie, der. (ciuem: Sohne die Kunſt wollte eintrichtern laſſen; 
aber insgeniein hatte er die fiebem. freien Künfte, fammt ben Handwoer⸗ 

mit. ibras gewöhnlichen Pürimm" ic. 

"ie gebildete Welt und befonberó ber Hof erfreute té au fein 
tiden. Archengeſaͤngen mit Chorbegleitung. Der Kurfürft und feine 
Gemahlinn Luiſe liebsten biefe Musik, und er hielt (if) eine eigene Ka⸗ 
selle, wozu felbft italieniſche Sänger und englifche Mufifer berufen: vours 
den; aber wegen. Geibmangels mußte biefe Liebhaberei. ſehr beſchraͤnkt 
werden, und einmal -wirche fogar deshalb die Kapelle aufgelbft. Spä⸗ 

tec veranftalsete jedoch der Hof bei: auferordenslichen Gelegenheiten (don 

Gefte, die. ſich denen auf, unſern Theatern etwas nähern, und mobei bie 
Prise: Poinefionn und der vornehme Adel handelnd auſtreten. Be⸗ 


1) G. Brudmann, Annales mb Chronick ber Stabt Zilllichau. Cfftrin 
1665. 3. 6.118. Im Sabre 1670 'wurde aud) tet Venter zu ah, wegen 
einer gehaltenen ärgerlichen Komöbie, ſuspendirt. 


- 
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reits bar 20. Auguft 1668 erſchien ber Befehl, „den Sang von der 
Refibens nad) dem Garten, wie aud) bas Ballhaus fchleunig zu repas 
riren, unb folchen nicht mehr ben Komddianten einzuräumen.“ Dies 
muß jedoch dem Zweck nicht gehörig entfprochen haben, weil (don das 
Fahr darauf der Oberjägermeiftr von Dppen bie Weifung erbielt, 
jur Berfertigung eines Theaters die nötbige Verfügung zu thun. Im 
Yabre 1670, am Geburtstage des Rurpringen Carl Amil, murbe auf 
bem Schloßſaale zu Königsberg von allen bafelbft ſtudirenden Edelleu⸗ 
ten, denen fi der Rurprins wfchlog, ein großes Ballet aufgeführt. 
Ein zweites und größeres (eft der Art fand am 6. November zu Ber: 
(ín bei der Bermäblungéfeier des Rurprinsm Friedrich flat: Es 
wurde dies Ballet: , Der Götter Sreubenfeít, von ben bei Hofe befindlis 
den Prinzen, Prinseffinnen, Edelleuten und Damen, auf einem auf bent 
Stallplag befonders dazu errichteten Theater, unter Anleitung des Herrn 
be la Tour, aufgeführt. Sechs Tanzmeifter orbneten Tanz unb Grup: 
pirung, ein Theil erfchien masfirt. Wegen feiner race und feines 
Gefdmads wird biefes (eft befonders großartig gefhildert, aud) hatte 
der Kurfürft die damals febr bedeutende Summe von 9100. Thaler 
dazu bewilligt. Sriedrich HL, von feiner das Theater tiebenden Ges 
mablinn beftimmt, erlaubte ben Furfächfifchen Hoffomdbianten, ben Gom: 
mer über nad) Berlin zu kommen, um dort „einige gute und neue Ko⸗ 
móbien verzuftellen.“ Und im Sabre 1703 erhielt der Schloßhaupt: 
mann Befehl, nebft dem Generals Kommißarius mit den framdfifchen 
Komdbdianten zu vergleihen. Sie erhielten aus der Acciſe 2000 36a: 
fer, vor bem Könige follten fie auf dem GStallplage fpielen, (onft 
aber auf bem berliniffen SRatbbaufe, und mußten (id) verpflichten, ben 
Armen und bem Waifenbaufe aus ihrer Einnahme 400 Thaler zu 
geben :). 
Die Poefie batte in biefem Jahrhundert vorzugeweiſe die Reli⸗ 

gion zu ihrem Gegenſtande gewählt; ein großer Theil der nod) heute 
im Gebrauch befindlichen Kirchengefänge fchreibt (i) aus biefer Zeit ber. 
Auch hierin zeichnete fid) Schwerin befonders aus, deſſen herrliche fie: 
ber ber tiefen religiöfen Gefinnung der Kurfürſtinn Luife ihre Cntfte: 
bung verdanken; e$ (inb ihre Gedanken und Empfindungen, melde fo 
treffend aud) nur der geiftweiche, nicht minder fromm lebende Winiſter 





1) Im Qerbft 4704 wurde auf bem fünigtd)en Theater zu Lükenburg (Chats 
lettenburg) ein Drama vorgeftellt, betitelt: Le Nozze di Taininga, principeasa 
della Chiva, und als (id) Friedrich Wilhelm im December 1706 vermählte, 
wurbe ein Ballet: „Der Sieg ber Schönheit über bie Helden,“ gegeben. 
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wiedergeben konnte‘). Mehrere von ibm binterlaflene Lieder, welche 
bei Hofe Morgens und Abends unb in der Kirche gefungen wurden, 
werden nebft einigen merfiwürbigen Gebeten bies bekräftigen ). Na 
ibm verdient Paulus Gerhardt genannt zu werden, an feinen Bun: 
dert und zwanzig vortrefflichen Liedern erbaut (id nod) brute mancher 
Verzagte und: Betruͤbte ). In Preußen erwarb fi Simon Dad 
durch feine anmutbigen Gedichte fowohl des Kurfürfien, als Deutſch⸗ 
land's Beifall *)., Bon feinen Kirchenliedern gehören: „ch bin ja 
Der in beine SXadt,^ unb , wie felig (tib ihr bod, ihr From⸗ 
men!’ zu beu vortrefflichſten. Schon bejabrt, unb wie es (dint in 
lũmmerlicher Lage, befang er den Kurflrften und überſchickte demfelben 
dies Gedicht. Als derfelbe bie Reime las, lächelte er, und ſchenkte, fo 
bedrängt bie Zeit auch war, dem Didter das Gütchen Curbeim bei 
Königsberg. Außerdem (ebte bajelbft Heinrich Alberti, Organift an 
“der altftäntifchen Kirche zu Königeberg, an beffen Gebidt: „Gott bes 
Himmels unb der Erden‘ wir erinnern; aud) Robert Robertin vers 
dient unter ihnen eine würdige Stelle, Diefe allgemein herrſchende In⸗ 
nigfeit des veligisfen Gefühle hatte febr großen Einfluß auf ben fir 
dengefang und auf die Ehoralmelodien, Der berlibmtefte Componift ' 
war Johann Erüger, weldber 1662 als Bufif-Direftor an ber 
MicolaisRirhe in Berlin geftorben ifi. 

An Berlin wurden des Rammergeridts: Advofatn Nicolaus 
Deuder Gebidte *) befonders gelefen. Als einziger Gelegenheitsdich- 
ter fchildert er in ungefünftelter, treubherziger Manier die Sitten unb 


1) Sabin gehören: „Jeſus meine Zuverficht/ — in anbrer fe&e fein Ber 
t:autn^ — „Bott der Qieid)toum beiner Güte” — „Kerr Jeſu nimm wich zu bic 
ein” — „Ich will von meiner wiſſſethat⸗ ua c 

2) Siehe Urfuubden. 


3) Hippel, Lebensläufe nad) aufftigenber Linie. 1828. 1. $5, — fagt S. 24: 
. n tad) dem Luther muß id gefteben, feinen beffern Lieberbidter als Gerhardt m 
femen, Er unb Riftund Dach (inb ein Kieeblatt, bas auserwählte Rüſtzeug; Zu: 
tber aber die Wurzel. Gerhardt dichtete während bem Sirchengeläute könnte man 
Jagen. ^ 1c. 

, 4) Eimon Sad, geboren ben 15. Abri 1659, Profeffor der Poeſie zu «8 
migtberg. Der Kurfürft Lief ihn, wenn er fid) in MRönigeberg befand , oft bei Hofe 
einladen, und wußte felbft viele feiner Verſe answendig. Erläutertes Preußen. 1. Th. 
S. 159. 


5) Nicolaus Peuder, ftammerperidoté :S(boofat, Stadtrichter unb Qtatbéfüm: 
merer zu blu an ber Spree, ftarb 1673. €v& 1702 gab ber Buchhändter Pfef: 
Per Peucker's Gedichte in Drud, die febr feiten find. Der Titel Drift: „Nicolmus 
Peucker’s bes berühmten Eölinifchhen Spoeten 1c. Paucke von hundert finnreichen 
Scherzgedichten. Mit bes Dichters Bilbniffe und (feltfamen) Motariatéfiegel. 
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Gebräude der damaligen Zeit, und tritt aud) felbft in einigen als Ga 


torifer auf, wenn er laͤcherliche Schwächen feiner Mitbürger befingt. 
Peuder, welhem das Schaufpiel einer Jagd ganz unbefannt war, 
ging, als der Kurfürft einft (ben 12. December 1671) im Grunewald 
Jagd biet, hinaus, diefelbe mit anzufehen. Die Menge des an bem 
Tage geſchoſſenen Wildes madte in ibm ben Bunfd rege, etwas ba 
von für feine Küche zu befigen, und überreichte bicferbalb dem Kurfürs 
jten ein poetiſches Supplifat, welches derſelbe febr beifällig aufnahm 
unb Peudern befahl, bas zu untergeidnende Dekret abermals Rein: 
weife zu entwerfen, worauf diefer Folgendes, vom Kurfürſten gebilligte, 
zur Unterſchrift vorlegte. 

Der Große Nimrod giebt Befehl: 

Actäon, das iſt der von Oppen, 

Sol Niclas Peuckern feine Kehl 

Mit einem wilden Schweine ftoppen; . 

Er wirb dafür, wenn Dorothee, 

Die Ghurfürfinn, nad) Kindes: Web 

Sid wohl und glücklich wird befinden, 

Ein Wiegen:2ieb zufammen binden. 

Friedrich Wilhelm. 

Aud das von demfelben Dichter für ben Rurpringen Carl mit 
verfertigte Wiegenlied ift wegen feiner Schilderung, ben &uftgarten be: 
‚treffend, von beſonderem Sfutereffe. 

Sriebrid Wilhelm liebte bie fünfte und befchäftigte fi. ſelbſt 
mit ihnen, weil ihre Ausübung Sinn und Geſchmack des Menſcheu 
veredelt. Mit eigener Einfhränfung ließ er Künftler zu ihrer Fortbil⸗ 
bung nad Rom reifen, gab anderen, wie Herrn von Marenholg 
1663 zu Regensbilrg, den Auftrag, ibm Sunftgegenftánbe aufzufaufen, 
unterhielt eine fo große Anzahl von Künftlern, wic verhältnißmäßig fti; 
net feiner Zeitgenoffen, und oft mußte er fid) ben Genuß, ber auf feine 


Koften erworbenen. Gejbidiidfeit, wegen Mangels an Mitteln verfas ' 


gen. Allein fünfundvierzig Maler find burd ibn befchäftigt worden, 
von denen einige mit 1000 Thafern jährlich befofbet, andere — als ber 
geringfte Schalt — mit 200 Thalern. Unter ihnen haben fif Adam 
be Clerf, Ottomar Ellinger, Deinrid be Sromantiou, Ca: 
fimir Gabrliep, Midael Dirbt, Wilhelm von Dontforft!), 





| . fe 


1) Cr murbe 1647 als Hofmaler mit 1000 Thaler jährlicher SBefofbung ‘mage: 
ftellt; nebft freier Wohnung unb einem feidenen Kleide. Aber in Zeiten mußte bies 
Gehalt verfürzt werben. So bat 1642 ein Rupferficcher, Chriſtian Ralte, weil 
ec der armen Zeiten wegen nicht bon feiner Kunft leben fonnte, um einen Aus: 
oder Kronſchreiber⸗Dienſt. 
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Griebrid) von Move und SRidael Willmann befonders ausge⸗ 
zeichnet. In der Beftallung eines Malergefellen, Gabriel Niegeltf, 
welcher 1640 in furfünftide Dienfte aufgenommen warb, Bie cs: 
ne folle nicht allein im Hoflager, fondern aud) auf Reifen, fo oft & 
Roth thut aufwarten, unb was ibm von bem Kurfürften und bem 
Hofmalr Mathias Emwizefen oder fonften, in allerlei Kunſtſtücken, 
Hiſtorien, Conterfeit's, Perfpeftiven, Landfchaften, unb wie e$ genannt 
werden möchte, mit feinem beften Verftande und Erfahrenheit nach, mit 
allem getreuen, emfigen Fleiß verfertigen, wie aud), unb infenberbeit 
alles dasjenige, was zur Zier, Gtaffiren, mit Öl: oder Waffer: Gars 
ben, inner⸗ oder außerhalb der Gemächer, und fonft anzuſtreichen vors 
fiele, willig und geborfam verrichten und machen“ !). - 

Bon. ben fieben Kupferftechern verdienen Gottfried Sart(d 
und Sriedrich Leonhard, welcher zuerst die ſchwarze Kunft nad 
Berlin bradote, genannt zu werden. Ein großes Gemad, erzählt Gre; 
gorius 9eti, ift mit Gemälden von san Dyk angefüllt, daun er 
wihnt er ber Über funfiig Fuß langen Bilbergallerie mit Gemälden von 
Zitian, Paffano, Paul Veronefe, Raphael, unter benen der 
Kopf des Heilands von legterem Künftler allein auf 5000 Thaler ges 
fódgt wird; alle Gemälde find auf 400000 Thaler berechnet. Indem 
fir ferner der vierzehn vom Kurfürften befoldeten Bildhauer gedenken, 
mögen Miahel Däbler, Frans Dußard, Arthus Quellinus 
und Caspar Günther bier eine Erinnerung finden; legterer verfers 
tigte für ben Kurfürften ble Bruftbilder ber zwölf erften rémifhen ais 
fer in Lebensgröße, unb verfchiedene Kamine, aus ſchwarzem ibm gelie: 
ferten Marmor, deren jedes Stud ohne Unterfchied mit 50 Thalern be 
zahlt wurde. Noch find mehrere Büften des Kurfürften und feiner Ge 
mablinn von diefen und bollänbiféen Künftiern vorfertigt vorhanden, unb 
befonders wird man an der im Heinen Schloßgarten zu Charlottenburg 
die Kımft bewundern und die Ähnlichkeit zu erfennen glauben. Unter 
den neun Eifenfchneidern bat fi Gottfried Leygebe als großer Meis 
fter in biefer Kunft ausgezeichnet ?). Er vollendete unter andern nad 


1) König, Siftoriihe Schilberung von Berlin, 2. 26. e. 442. — Mathias 
Cwizeken murbe den 15. April 1628 zum Hofmaler mit jäprlich 50 Thaler, freiem 
Tiſch bei Hofe, ober ftatt beffem Koftgeld, freier Wohnung unb zwei Kleidungen bes 
ſtellt. „Er follte ben Kurfürften auf Jagden und Neifen begleiten, aud) Gonterfeite, 
Kanſtftücke unb Perfpeftive malen.” Mns. boruss. Fol. 374. 


9) ton Lebebur, Allgemeines Archiv für die Gefhidte bes Preuß. Staats. 
19. Bb. ©. 29. 30. — Gottfried Leygebe, geboren 1630 zu Freiſtadt iu Schle⸗ 
flen, arbeitete als Schwertfeger und Eiſenſchneider zu Rürnberg, erhielt 1068 bem 
Ruf nad) Berlin und flarb 1683. 
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dreijährige Arbeit auch cine 10 Sell Hohe Statue (die noch auf 
der biefigen Runftfammer befinblid ift und auf 100000 Thaler von 
Delrihs gefhägt wird) aus einem Centner Eifen geſchnitten, welche 
ben Kurfürften als Bellerophon, wie ev die breiföpfige Chimaͤra über 
windet, darſtellt. Dem Künftler bat hierbei wohl bie Idee ber vom 
Kaifer, polen und Schweden erfämpften Unabhängigkeit vorgeſchwebt; 
aber der Beſchauer wird bedauern, daß Schlüter nicht dies in jebem 
Betracht vollendete Kunftwerf zu feinem Modell, für die Statue auf 
ber langen Brüde, benugt bat. Bon Leygebe ift aud) das auf ber 
biefigen Runftfanimer befindliche in Erz- getriebene Medaillon des Kurs 
fürften (2° 3^ bod) unb 2^ 1^ breit) in Lebensgrôfe, unter welchem 
die Jahreszahl 1671 bemerkt iſt. 

Was bie funfifammer dem Kurfürften verbantt, mbge mod er 
Wibnt werden. „Es ift (don febr erfreulid, zu feben, wirb uns er 
zähle *), welche Borlicbe er für die Antike hatte. Das Herzogtum. 
Gleve, befonders der Eaffifehe Boden von Kanten, gab ibm Gelegenheit, 
in feinen eigenen Landen Ausgrabungen zu veranftalten. Sym Sabre 1642 | 
fehen wir ibn mehrere. Alterthümer erwerben, die fein Gcheimrath Erass 
mus Seidel. aus bem Cleveſchen mitgebracht hatte. Auch die von 
ben chemaligen Prediger zu Well, Hermann €mió, gefammelten 
Antiquitäten und Handfchriften für die Gefchichte des Herzogthums Cleve 
_ bereicherten 1680 bas kurfürſtliche Antifen- Rabinet und die Bibliothek.“ 
Indem ber auferseuropdifden, befonders afiatifhen Merkwürdigfeiten 
für die Kunſtkammer gedacht wird, beißt es: „fie geben einen Kleinen 
Betrag zu bem vollfiändigern Gemälde des großen Monarden, ber 
mitten im Geraͤuſche des Krieges nicht vergaß, auch für Künfte‘ unb 
MWiffenfhaften Sorge zu tragen. Dies bemeift eine im Yabre 1670 
begonnene Korrefpondenz mit bem im Dienfte der oftinbifhen fono 
pagnie zu Amfterdam ftehenden Lieutenant, nahmals Major Ebriftian 
Polemann in Batavia. Es erfolgte bereits im Fahre 1671, außer 
einem Vorrath feltener Seegewaͤchſe und Mufcheln zur Ausfſchmückung 
einer von bem italienifchen Grottirer Johann Barrotta in bem Lufb . 
garten (an der Stelle der heutigen Börfe) erbauten, prachtvollen Grotte, 
ein Transport von Raturalien und afíatifden Waffen für die Samm⸗ 
lungen ber Kunftlammer. Am 20. Januar 1673 wurden von. Batavia 
aus, unter verfchiedenen Adreſſen und auf fünf verſchiedenen Schiffen, 
abermals Waffen, Kleidungsftüde und Geräthfbaften aus Japan, Tun⸗ 
fin, den Moluden, aus Border: Indien und Genion abgefanbt; ber fur; 


1) von £ebebur, Allgemeines Archiv für bie Geſchichte des Preußiſchen Staats. 
6, tb. ©. 12. 13 unb 14. 


fürftliche Faktor in Amſterdam, Ziberius Matrofe, ward auf bie 
Benachrichtigung hiervon am 23. Oftober 1673 beorbert, bie angekom⸗ 
menen Gegenftände in Empfang zu nehmen und dbemnächft nad) Berlin 
zu hberfhiden. Eins der Schiffe war auf ber Höhe von Gt, Helena 
von den Engländern genommen worden, bie übrigen Sachen wurben 
alsbald nad) Hamburg eingefhifft und langten aud) glücklich im Bertin 
an. Am 31. Sjanuar 1674 war ein neuer. Transport von feltenen 
Seegewächfen und indianiſchem Gewehr verheißen; der richtige Empfang 
deſſelben aud) nen bem Kurfürften aus bem Seldlager von Bleißheim 
«m 8. Oftnber 1674 befcheinigt. Im Jahre 1676 benugte Polemann 
bie Rückkehr des wahrſcheinlich in Aufträgen des Kurfürſten nad Siu: 
dien gereiftn Mathias von Wulffen zu SXablig zu einer neuen 
Sendung von indianifhen Armaturen, und untekließ bei diefer Gelegen: 
beit nicht, bem Kurfürften wegen des Gieges bei Schrbellin Glück zu 
winfchen, welches biefer burd ein eigenhändiges Schreiben vor bem be: 
lagerten Stettin erwiedert ). Bon Wolgaft aus, deu 24. Auguft 1678, 
gab der Kurfürſt, wie ex bereits ‚öfter getban batte, feinem Faktor qu 
Amfterdam den Befehl, dem Major Polemann eine Sendung guten 
Rheinweins zulommen zu faffen; dies Geſchenk fand jebod) den wadern 
Mann nit mehr am Leben; denn er mar ‚bereits den 30. Juli au 
einem bigigen Fieber verſtorben.“ 

Die Paufunft erreichte unter bent Kurfürften einen: hoben. Grad 
von Vollkommenheit, die im ebelften Style aufgeführten, ned) heute 
allgemein bewunderten Bauten: die lange Bride, das. Schloß, Zeug 
baus u. a. m., verdanfen Männern ihr Entſtehen, die bur Fries 
ori Wilhelm’s Anregung und Unterftügung ihre Bildung empfingen. 
Wem: aud) fein Sohn den Bau des Schloſſes nad) bem heute vorhan⸗ 
benen großartigen Umfange volleudete, unb das Zeughaus erbauen lich, 
fo duͤrfen wir nicht vergeffen, daß ber geoße Rurfhrft es war, der die 
Baba bezeichnete, auf welcher bei den von, ihm vorbereiteten Mitteln 
mur fortgefahren zu werden brauchte. Unter beu. von ibm bevorzugten 
Saumeiftern gehören: Johann Blefenborf, welder zwei Sabre auf 
 Koften des Kurfürften reifte, und (id) einige Zeit in Rom aufhicit. 
Er bat mit be Ehiefe und Smids bm Sriebrid Wilhelm’s: 
Kanal angegeben, und madte die erfte Anlage zur Dorotheenſtadt. 
. €in größeres Vertrauen geo de Ehiefe, er. baute Gaput und 1660 
^. bas. Hauptgebäude des Schloffes zu Potsdam. Außerdem hatte er die 
Direktion über alle Seftungen, und reifte 1666 dieferhalb nad) Güftrin,' 





1) son Ledebur, Allgemeines Archiv für ble deiude bts. Preufiſchen Staats. 
6. Sr. S. 49. J 
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Cofberg und Gatgarb; . einige Zeit (Biete. ce auch die. Yufficht Liber. 
ben Schloßbau. Noch mehr befhäftigt wurde Mem hardt. Cx. baute 
nicht allein fehr viel am Schloſſe, fonbern .aud) die Boͤrſe, das Haupt⸗ 
gebäude des Schloffes zu Oranienburg, unb maÿte die Antage der 
Straßen zum Friedrichswerder. - Schon 1658 erhielt er die Diref: 
tion der neu anzulegenden Feftungswerfe zu Berlin. Endlich gebenfen 
wir nad Michael, Mathias Smids nod) des Nering, melde 
ben Schloßbau fortfegte, befonders an ber nad bem Waſſer liegenden 
Seite arbeiten lich, unb 1688 ward ibm ber ganze 2fubau ber Frie⸗ 
bridéftabt aufgetragen ?). Einer bee groͤßten Rimftler diefes Jabra 
bunberts ift der berühmte Andreas Schlüter ?), menn fein ſchoͤpferi⸗ 
fches, großartiges Talent aud) erft unter König Friedrich I. (id) funk 
that, fo verdient Schlüter bed) bier ribmend genannt zu ‚werben, 
weil. er der SSerfertiger ber 15 Fuß boben Statue ans €x; ift, wide 
Griebrid Wilhelm ben Großen auf ber langen Brücke in Berlin 
darfiellt, 

Der Kurfürft ift im römischen Koftim, auf einem mutkigen fpes 
nifhen Dengfte dargeftellt, beffen lebhafte Bewegungen, namentlich burd) 
das Feuer in bem Nüfteen, unb durch die blutreiden Adern, fehr breishe 
nend bervortreten. Der Mantel vom Winde gehoben, mit einem antis 
ten Schwert umgürtet, in ber rechten Hand ben fommauboftab haltend, 
- während die [infe den Zaum des Pferdes umfaßt bat, ift der freie, ges 
bietende DBli des großen Mannes, bem Leben entiprechend,. mit uber 
bedtem Haupte, nach dem Schloß gerichtet. Diefe aus - einem Stüd, 
aber hohl gegoffene Statue wiegt 260 Kenner, und verurfachte einen 
Koften : Aufwand von 80000 Thalern. Das Biedeftat, aus ſchoͤnem 
eararifhen Marmor gearbeitet, zeigt auf zwei Seiten in Erz gegofiene 
Basreliefs, welche befonders wichtige Momente aus ‚feinem Leben ent: 
halten; die Rückſeite für eine gleiche Idee beftimmt, ift leider unaus⸗ 
geführt geblieben, An der Vorderſeite des Picheſtals befindet (ib unter 


1) Nicolal, Befehreibung von Berlin und Spot£bari, Nachricht von den win 
lem. S. 100. 

2) Andreas Schlüter wurde 1662 In Hamburg geboren, Erhielt feine efe 
Ausbildung zu Danzig, und lebte 1691 in Warfchau, wo er fiir den König arbeitete. — 
Seit 1694 befand er fid) als Hofbilbhauer mit 1200 Thalern Gehalt in Berlin; 


. baute 1696 bas Hauptgebäude des Schloffes zu Charlottenburg, nub Im feígenben 


Sabre mobellirte er bie ſtehende Statue bes Kurfärfien FZutedrich’e III., weiche f 
Königsberg vor bem Schloß aufgeftellt ift, Sehne Arbeiten ain Zeughauſe, am Schloffe 
baben feinen Namen zu großer Berühmtheit gebracht. Bon feinem Stebenbub(er wb 
Neider Eofander verfolgt, von feinen Zeitgenoffen verfannt, ging er 1713 nad) Ruß 
land und ftarb Anfangs 1714. Nicolai, Beſchreibung von Lertin und Potsdam, 
Machricht vou den Stünflern, &, 103—112. 
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bem, von einer geſchmackvollen Cinfaffung atierten, koͤniglich⸗preußiſchen 
Wappen eine Anfchrift, welche angiebt, zu tueffen Andenken, von wen 
nnd in welchem Jahre die Statue gefegt worden if Am Fuße des 
Piedeftals befiiden (id am jeder der vier Eden, in verfhiedenen Stel 
lungen, gefeffelte Sktaven aus bemfelben Metall gegoffen. Durd Hals 
tung und Minen find bie mannichfaltigften Affekte ausgebrudt: Wer: 
wunderung, Verzweiflung, tiefer Schmerz, ein in ſich verlornes ad: 
Beten. Sie (inb unter Schlüter’s Leitung, nad von ibm entivorfenen 
Heiner Modellen, von den Bildbauern Bader, Brudner, Henzi 
and Herfort vergrößert worden. 

Nadbe am 22. Oftober 1700 im Sießhaufe hinter dem Zeug: 
-baufe der Guß von Johann Jacobi!) ausgeflihrt, wurde diefelbe 
ben 24. Juni 1702 nah der langen Brlüde gebracht ?). Aber erft 
den 12. Juli 1703 ift dies große Kunſtwerk kurz vor Tagesanbrud 
enthüllt worden, und burd ‘einen triumphartigen Aufzug, dem vier 
Herolde in Wappenröcen und Stäben vorangingen, gleihfam eingewei⸗ 
bet. Der erfte diefer Herolde rief unter Pauken⸗ und Trompetenfchall 
folgende Verkindigung aus: „Demnach Gr. Königlihe Majeftät in 
Preußen, unfer allergnädigfter König unb Herr, Ihrem in Gott ruben: 
ben glorwurdigſten Herrn Water, dem Durchl. Großmächtigſten Flirften 
unb Derrn Sriedrih Wilhelm dem Großen zu Seinem und Seiner 
unſterblichen Selbenthaten ewig währendem Andenken, bie allbier (te: 
bebe Statue haben feben unb. aufrichten laffen; fo mollem Gr. Königs 
(fe Mafeftät auch ſolche Statue von allen unb in_allem beilig, un⸗ 
verlegt, unb in Ehren gehalten wiſſen: welches zu jedermanns Kund⸗ 
ſchaft hiermit öffentlich ausgerufen und angedentet wird“ ?). 


* 1) Cm Schüler be berühmten Keller, welcher bie Bildſäule Enbwig’ $ XIV. 
ya arts gegoſſen. 

9) Gmeral:Kelbmarkall Barfus mefeete (den 94, Suni 1702 ans Berlin) 
aw beu König: „Die Statue €. À. M. Herrn Baters höchſtſeeligen Sinbenfené ju 
Spferbe iſt gefiern und heute aus bem Gießhauſe auf die (ange Bride gebracht wor: 
ben, weil ber Giefer Jacobi Hierzu €. À. M. allergnäbigfte Orbre zu haben vorges 
geben, €t wird alles babei bergeftalt fertig halten, ba bei €. St, M. Surüdfunft 
felbe auf bas Piedeſtal gefeht werben kann,” 

3) Der (ete Triumph bes Ehurfürften Friedrich Wilhelm bes Großen, (ber 
tie ibm zu Ehren auf ber neuen Bride aufgerichtete Statue. 1703. 4. — Küster, 
Vindiciae statune equentris Friderico Wilhelıno Mag. positne, contra aucto- 
rem libri: Histoire du Siérle de Louis XIF. Berolini 1745. 4, — Del⸗ 
zichs Erläntertes Diebailien : Cabinet. 4. Tafel LXXXIII. 
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Der geiftlich religiöfe Zuftand. 


+ 





e 
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Der größte SReligionéfrieg, welcher je anf der Erde gewüthrt Gat, - 
konnte den kirchlichen Anfeindungen biefes Jahrhunderts fein Ende- machen. 
Zu dem Haß unb dem Mißtrauen ber fatfolifen Rirde gefellen fid) bie 
bitterſten Spaltungen zwiſchen Lutheranern und Meformirtes. Man ae 
fiel ſich darin, bas Gebot chriftlicher Liebe zu umgehen, in Anfeindungen 
unb Verfolgungen ſich zu überbieten. Die Geiftlichfeit befand fid. im 
Allgemeinen auf einer niedrigen Bildungsftufe, trieb Gewerbe unb Hanks 
teiftungen , war. abergläubifch, ohne Anfehn und ohne "Einfiuß auf Ihre 
Gemeinden. „Daher t$ dem komme, lautet ein Bericht an den Kurs - 
fünften, daß man "nicht -voenág Prediger fire gemeine Bürger, ja d. 
Schulzen auf den Dörfern; oder wohl gar. (v: Bauem anfiche.” : We 
nigebegeiffen ble edeln, weiter: ſchenden Abſichten ihres: Fürſten. Doi 
Balb ‘find ‚bie Predigten dieſer Seiten micht von: bent Werbe, als dieje⸗ 
nigen,. welche: in der Epoche ber Reformation. gehalten wurben; Contes 
versredrn und: Polemik: machten ben Hnuptgegenſtand ber Kamzelvontaͤge 
und Gécifte als Weitſchweifig, und eft' gehaltios, konnten durch fie 
bie Zuhörer: weder : erbaut, nod) ein‘ rein chriſtlicher Gift ‘in ihnen qe 
wedt: werden.” Ja, mehrentheils ‘führen biefe Neben zur Gbititiumi 
weit die Karche als der Ort angejeben wurde, in bem ein Jeder [aim 
Glaubensmeinung als ‚die allem : richnigt geltend machen dürfe‘ unb re 
anbere verdammen Eine. : 

Schon Rutfhrft Johann George erließ 1573 eine ion 
und Rowijterial: Ordnung, nad welcher: „zum Predigtamt ferner, wit 
bis babin gefchehen, feine Schneider, Schuſter, oder andere verdorbene 
Handwerker und Erdiggänger, die ihre Crommatitam nicht [iubirt, viel 
weniger recht lefen können, and allein, weil fie ihres Berufes ‚nicht ges 
wartet, verdorben umb. nirgends hinausgewußt, Noth halben Waffen gei 
worden wären, follten geftattet ned) angenommen werden.” Aber tem 
nod ftarken 1636 ju Stendal zwei Prediger an der Peſt, bic ‚viele 
Jahre Bürger nnb -Bierbrauer geweſen waren, und als der Kınfürfl 
feinen Hofpredigern .ambefabl, im. Lande wmber.pu reifen, damit ſolchen 
Übein fofort abgeholfen werben fönnte, fanb der Oberhofpsebiger Citof $ 
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in einem Heinen Orte einen Schneider, welder taufte unb Ehen ciu- 
fegnete, und auf das eigenmädtig übernommene Amt nicht verzichten 
wollte). Diefen Gebreden war jedoch leichter zu begegnen, als denen, 
weiche ber Haß der Lutberaner gegen die Reformirten erzeugt hatte. 
Sn Preußen fing der Streit (don. den 20. Oftober 1616 an, als ber 
Doftor Johann Erocio bie erfte reformirte Predigt bielt, wogegen 
felbft die Stände Beſchwerde führten. Als: 1617 zu Königeberg auf 
dem Schloſſe nad der reformirten Kirche bas Abendmahl ausgetheilt 
wurde, labete man alle Anhänger diefes Glaubens, Studenten und die 
demftien Vürge dazu ein. Nicht blos ber. polniſche Legat äußerte fich 
(tjr mißfällig darüber, fondern der Doktor Böhm, du angefehener 
lutheriſcher Geiſtlichet, fagte Öffentlich am, Oſtermontage: , Solde Dro- 
hung umgiebt uns fegt auch, indem die. calviniſche Motte ‚nicht allein in 
dieſer Zeit ihre Religionsgebraͤuche Öffentigh Hier getrieben ;:fonbern auch 
geſtern ihr calviniſch Brodbrechen gehalten, und aus alien Winteln gu 
fammengefucht, : auf daß fie. ihren Haufen groß wachen, und berne 
fechreihen und ſich ruhmen, daß ihre Religion nuemicbe.- bei uns. vial 
Beffalt: gefunden. babe: , Diechber (ella wir billig bend Petrübt: tein 
md +-blutige. Thraͤnen vergießen. fett hat; aus geraten Gora mie 
Oſterfeſt inm, Zrawuarfeiti;gemadt, . und. that: une. ih fein, Ser. cite 
Bande arkhlagen... War, nie: Schaden: el ep? & nicht: fiehh,: ber. if 
giſchaͤndet und nerbianden“. bh m, seqror.aqmoar auf⸗ karfürſtlichen Se 
iei. von: heo, Regimautsvuͤthen: que Metamwarang psg; fownte sh, 
tem: Schnäshr ‚der Regierung, nuchs geſtraft werden: pur Jahren $642, 
MS der: Hoſprehigen «ob ana Bergitmé: auf Defsbl:. bob Rerffofiem 
her Baoege Wilkelm in. ber. Aucberüchen Schloßlirche su. Koͤnigsberg 
bie Leichenxede heiten malte, ſuchtenn dies die Lutheraner sie; hiutertxei 
en? )r: Ahnbiche unb. weht. mache Atiers. Scenen sreigneten (D ‚nich. in 
bei Mark. In aem Heinen Siräbtchin:;Einbow entſtand bar: Jutroducixung 
des für calviniſch gehaltenen Pfarrers Henkel. ein ſoichen; MAufruhr, daß 
ber Suefleft san ben. Hauptmann zu Ruppin⸗(den 13: Yuguft 1618) 
eine Werfügung erließ, .in- weicher. er :erfläxte: „Darunter haben (ub 
gleichwohl aud) die Klofterjungfrauen nicht. wenig rebelliſch unb. ihrem 
weiblichen Geſchlecht und Stande ganz :imgemdfigt erwieſen. Wir wer 
den -Dominam Priorinn und den..gangen Konvent aus dem Soie 
Mofes inb. ‚bagegen from. und nus ungfrenun annehmen“ LE 

i dy Lengents Sera eren. 4, S. 54. — Mootbegmat obtr CCLXXIV 
—** Berſtanbesreden vou 24; À Hi L. 1706. S. 868. 

„3 Sartknoch, Sorengiftb ———— aix Eu, d. um. 699. 

: va3)-Mna, beruks,' Fel, No. ge Mr I n peat tese ss 
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Bon biefen- Anfeindungen find aber aud'bie Refotmirten ‚nicht 
ganz freizufprechei. MS George Wilhelm fid (1619) in Prengen 
befand, lie feine Mutter fid) ben lutberifden Prediger Meifiner aus 
Wittenberg nad) Berlin fommen. Mad einigen vor ber "Kurfärftiim 
gehaltenen Predigten erhielt ev vom Statthalter Puttlitz den Befehl, 
Berlin wegen aufrlihrerifher Reden zu verlaffen, unb er mußte, da ihn 
feine hohe Gönnerinn nicht fchligen könnte, {ofort abreifen. Meiffner 
fam auf der Nüdreife eben durch Juͤterbock, als bie nad Berlin weis 
fende Rurfinftinn von -Sadfen tort. übernnchtetez: dieſe, von feinem 
Sschickſal unterrichtet, nahm ibn in ihrem Gefoige wieder mit. mad 
PBerfin. Dort angefommen, ließ fie beim Statthalter unfragen,!od 'ker 
fie begleitende Geiſtliche predigen -bürfe, und da diefer, ſelbſt als er er⸗ 
fuhr; daß es Meiſſner war, Anſtand nahm -e6 ju: verwrigern, Nibh 
ftieg ber Geiftliche wieder die Kanzel. Da Meiſſnier in-ſeinen Neben 
fehr vorſichtig geweſen war, fo ſchrieb der Rurfftft "bene Otatiatté 
verweifend, und emfchadigte bie demfelben · widerfahrne · Nrnkung durch 
reiche Gefienfé 1). — Obgleich Grorge Witheln im einer. erdt 
nung (Cd dir ber Spree den ^18. Jul 1694) - duébrüdftió · deſtimun 
hatte: „von mm Remi, der fein. Rinb öhne Crovylimib ne (iu 
fen begehrt, :baffetée sh Beifaget, fo: atte dodyider tPicelgetr iw t ja 
Premları hegen viet: Quite in ſeinen Predigten: gedtféci ii Det RR HOW | 
Tagte bartuff fn "tinét (Caus Blnná -den 1: Shramder LEHE) TE ie 
Stadt getichteten Werfügimgt ",, C6 iſt uns nitiifte. i teh och ifie 
men, des Altars, Meßgewandes, "ber Zoblatér 0b GE Brodbrichvas 
halber bad Gerkiffte su derdinbeen; ober: bei Unterihanen aufzibrcigem 
fondern Mir‘ haben den-"behatklihen fer grhabt,· unb ER RUE, 
Einem Jeden bie Freiheit feines: Gewiſſens vole ré péri gfdi IHNEN 
du, zu pémen: Unfer Herr "fefüé Chrtftus’ hat bon eufetebe ciun 
ten-im der Taufe nichts geroufit, ‘ohbern ble ba getauft werben TONER] 
affein mit Waffer im Samen Gortis: des Waters, 566 Sohnes une 
des heiligen Geiſtes ni taufen befobten. À Amb lautet be? Schuß: „Es 
ziemt bem 8 int aud nach feinen grauen! Haaren gar nicht, daß er ſtracke 
anf die Kanzel laͤuft, Alarm blaͤſt, fa gar Feuer auéfpeien mil.“ - 

* Dicfe Spaltungen unter den Proteſtanten wollte der Kaiſer 64 
nutzen, ſelbige noch mehr zu entzweien, und 'erfieß' dechnlb (een -6. Fe 
bruar 1629) am älle Kur⸗ find Sürften des roͤmiſchen Reiche‘ ein reti 
ben, nad welchen „zu ſteuren und zu wehren, damit ber unrubige 
calsimfde Geift, fo mit den’ Tiefen wider" uns ein Bündniß Macht; 
nicht müchtig lberfanb nehme.” " Dies bewog benn die * Körfütften von 


= 


1) Mns. boruss. Fol, No. 3, eto s d ei Er d 
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Brandenburg und von Sadıfen, ju Leipzig. (1631) einen Konvent zu 
berufen, burd) welchen beu Proteftanten verföhnendere Geſinnungen bei: 
gebracht werden follten, und bamit dies recht bebersigt iverbe, orbnete 
man in den Marken einen Buß: unb Bettag an. " 
Zu ben erften burdgreifenden Einrihtungen Sriedrid Wilhelm' 
gehörten bie, die Geiftlichkeit betreffenden. Seine nächften Maßregeln 
waren, ben Kirchen Vorftcher zu geben, die durch Lehre und Beifpiel 
be Gemeinden. vorangingen, unb deren Eriftenz gefidert fei. „Man 
foll e$ alfo maden, waren feine Worte an feine Käthe, bag die. Pre 
biger, da fe beten ſollen, nicht Urſache hätten zu feufjen und zu fla- 
gen^ 1)... Yuch erklärte der Kurfürft im Landtags Abichiede von 1653: 
„Es follen allen ihre ſymboliſchen Bücher ungefränft bleiben, unb fie iu 
allen gelafien werden, wie die Landtags: Nejeffe von 1611 unb 1615 
feſtſtellen. Es fell ihnen aud), davon abzuftehen, fein Zwang nody _ 
Drang angeban werden, fintemal Wir Uns bie Herrſchaft über bie 
Bewiſſen amumaßen niemals gemeint geweſen, aud) in Unfern Ämtern 
usb Hrtern, wo laf. die Jura patmpnatus zuſtehen, Unſern Subditis 
Feine vardaͤchtige Perſon anfgebrungen: haben. , Es find auch die meiſten 
und, anſehnlichen Würden bei bea; vornzhmſten Collegiis, bis auf biefe 
tante mehr. mit Liuheriſchen als Reformirten befegt.“ ‚Zugleich ‚fegte 
Dar: Susf (aft feft; anf. bic. Giuperintenbenteu alle Orbinanhos nidt allein 
enn ien gietifeín, ber. ; doviftli eu. Lehre. zu befragen, ſondern auch Uber 
tium. ihnen sorieambe: e. cine Probeprebigt tiim laſſen follen, bas 
wis. bie lahigten Parıfieflen -mit.-thdtigm und gelehrten Leuten wies 
dan. heſet, wexden. In demſelben Banbiagsr Abſchiede war ben Sirianern, 
Phatiangen, Miedertaͤufern, Mennoniſtenu. a... ppeder oͤffentlich noch 
prime ‚die Anqlibung ihrer Religionsgebraͤuche geſtattet; dieſe Sekten 
aber; ws. verfolgen, lag nicht im Sinne des Kurfürſten. Obgleié ſtreng 
wformiren. Glaubenß, fo findet ſich doch nicht eine Gelegenheit, mo er 
die eine zum Nachtheil der andern bevorzugt hätte. Er ftanb fo ſelbſt⸗ 
frändig über allen. Parteien, bag (elbft Griebrid) von Jena (aus 
Gleve be 44. September 1661) an Schwerin jdricb: , Gott weiß 
e$, daß Ew. Creelleny id in meinem Haren wohl taufenbmal bier ges 
wünfcht, ſolches auch Öffentlich gefagt. Die Karholifen nehmen ©. 8. 
D. ſchr ein, davon ich nicht Alles ſchreiben mag, unb wünſche aud 
deswegen, daß wir bald von hier möchten. In der Religion bin ich 
im Rath allein, und werde von keinem Menſchen ſekundirt, unſere Bei⸗ 
den mehr ſchaden; hingegen erhalten die Katholiken und Lutheraner was 
fie wollen. Ich besrübe mid) wohl; muß es aber bem lieben Gott befehlen, 
und 





m 


1) Mns, boruss, Fol, No. 28, eo dad cusa tou. 
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und bitte nur, ev wolle uns oies in publicis nicht genießen laffen.” — 
Selbſt ein Fatbolifcher Kammerpage, welcher 1667 in des Kurfürften 
Dienfte getreten war, erregte die SSeforgniffe feiner naͤchſten Angehö⸗ 
. sigen, fo bafi bie Landgräfim Hedwig Sophie dem Prediger Con: 
tab Sergius fchrieb: bag ihr dies febr im Sinne läge unb fie 


wünfchte, daß er weggebracht werben möchte, da man das Beifpiel an 


Raldftein (tbe, welcher fo bôfe Gedanken unb Anſchlaͤge auf den 


Kurfürften gehabt. Friedrich Wilhelm ließ fich jebod) burd biefe 
umeitigen Beforgniffe in feinen Entfehlüffen nidt binbern; feine Duld⸗ 
famfeit geftattete anderen vertriebenen Neligionsfeften, welche von ihren 
Glaubensverwandten verfolgt waren, Aufnahme und Beiftand. Als bic 
Gocinianer 1658 aus Polen vertrieben würden, flidteten fie nad) Preu⸗ 
Ken, und konnten (id) unter der Bedingung, Feine Güter anzufaufen, 
bafelbft niederlaffen; weil fie aber aud) bort nod) verfolgt wurden, fo 
reichten fie 1666 mehrere Bittfehriften und eine Apologie ein. In ben 
erfteren vertbeibigten (ie fid) wegen mander Befhuldigungen ihrer Lehre, 
verbaten den Namen Wiedertäufer und Arianer, und fagten: „fie wä⸗ 
ren nun, (don über fünf Fahre im Lande, und man fónnte nidt fagen, 
daß fie einen einzigen zu ihren Meinungen verführt, oder e$ zu thun 
verfucht hätten; aud) fei gar nicht zu fürchten, daß bas Wolf in Menge 
zu ihnen fommen würde, da fie eine firenge Sudt und Lebensart beob- 
adteten. Wenn e$ aber aud) wäre, fo müffe man bod) bie Gemiffens- 
freiheit nicht verlegen und Andersdenfende nicht verfolgen. Preußen - (ci 
ja nidt bas einzige Land, welches fid) ihrer erbarmt babe. Zwei evan- 
gelifhe Fürften, die Königinn von Polen in ihren Herzogthümern Op- 
peln und Natibor, ja der Kurfürft felbft babe fie in die Mark aufge: 
nommen 2); warum follten nun bíe Preußen nicht eben (olde Menſch⸗ 
lidfeit gegen fie ausfiben. Wie fehr dem Kurfürften ibre Verfolgung 
in biefer Provinz nahe ging, ift uns befannt, unb ungeachtet die Stände 
1679 auf's Neue ihre Verweiſung verlangten, fo blieb e$ bod) bei ben 
ihnen geftatteten Sreibeiten. 

Sriebrid) Wilhelm’s Streben während feiner Tangjährigen Re 
gierung ging dahin, diefen religiöfen Spaltungen ein Ziel gu feben und 
bie Parteien zu verföhnen. Dies bewog ibn aud an Tem nad) Thorn 
berufenen Colloquium charitativum Theil zu nehmen. König Wla⸗ 
distav IV., ein in religidfen Dingen febr tolerant. denfender Fürft, 
glaubte durch ein parteilofes, ohne Bitterfeit geflihrtes Religionsgeſpräch, 
zwiſchen Ratbolifen und Evangelifchen Frieden zu ftiften. Die damals 
nidt geringe Zahl derjenigen des polniſchen Adels, welche der letzteren 


1) Das Amt Neuendorf bei Zrantfurt a. b, D. war ihnen gum Aufenthalt angewiefen. 
IL Theil. 30 
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Konfeffion angehörten, madte, daß bieje Idee allgemeinen Beifall fand, 
und, bei ben rebliden Abfichten bes Königs, gute Erfolge vorausfegen 
ließ. Am ir. December 1644 erfchien eine Erflärung Wladislan’s, 
nad) weicher bas Colloquium auf ben 59. Ets. 1645 für eine Dauer 
von drei Monaten nad) Thorn zufansmenberufen ward. Nachdem ber 
Sunfürft bas Gutachten feines Hofpredigers Johann Sergius einge: 
fordert hatte, wollte er feine Theologen mit einigen Näthen nad) Thorn 
ſchicken; änderte bies jebod) wieder, als der König ben Kanzler Offo- 
linski präfidiren laffen wollte, unb das Ganze für eine Partifular: 
Zufammenkunft erklärte. Indeſſen gingen Johann Bergius und ber 
Profeffor der Gotteégelabrtbeit zu Frankfurt an der Ober, D. Frie— 
drih Reichel, dahin ab, denen ber Kurfürft es nod) befonbers zur 
Pflicht machte, diefe Gelegenheit wahrzumehmen, um den Streit zwiſchen 
SReformirten umb Lutheranern beigulegen. An biefe fchloffen fid, von 
Königsberg aus, bie Profeſſoren ber Theologie Levin Qrudenius, 
9$Ridael Böhm und Ehriftian Dreier, beum nod) der befmftädti: 
($e Profefor Calirtus privatim beigegeben wurde. Leider feindeten 
fid) nift allein bald die Ratbolifen und Evangelifhen an, fondern aud) 
bie Lutheraner bie Neformirten, fo, daß ber eben fo vorfichtig als Flug 
(ij benebmende Doktor Bergius von einer vom Kurfürften ibm mit- 
gegebenen Snfiruftion Gebrauch maden mußte, nad welcher den fónigt: 
bergifchen Iutherifchen Geiftlichen auf's Allerſtrengſte jede Sonderung un: 
terfagt war. Dies hatte eine völlige Zremung zur Folge, an welcher 
nur zwei Geiftlihe in Thorn, Saul Orlicz und Johann Hyperi: 
cus, nicht Theil nahmen, mesbalb fie aud von den Lutberanern aus: 
fhloffen wurden. Die Verhandlungen gefhaben in fateinifdjer Sprade, 
wobei (id) befonders Bergius auszeichnete, welcher, unvorbereitet, mehr: 

fad) unterbrochen und widerſprochen, eine mehrftlindige Rede hielt '). 
Friedrich Wilhelm batte 1657 befoblen, daß die Prüfung ber 
Theologen vor dem Konfiftorium ftatifinben folle. Mad ber deshalb 
eriaffenen Konfiftorials Orbnung mußte ber zum Geiftlichen fid Met: 
benbe nebft glaubwisdigem Zeugniß ber Univerfität, ober der Orter wo 
er früher geweien, aud) bie feines Standes und feines Wandels vorzu- 
ken ſchuldig fein. Hierdurch wurden die Öffentlichen Unruhen beför: 
dert, an denen die Gemeinden der verfchiedenen Parteien Theil nahmen. 
Zwei Jahre darauf erídienen Schriften, befonders von Geiten der Qutbe- 
. xaner, moburd die Meinungen nod) mehr verwirrt wurden, babin ge: 


1) Sartknoch, Rirhenbiftorik. 4. Bud, 6. Kap. €. 934. — Pufendorf, 
Lib. II. $. 31. — Hering, Neue Sfeitráge zur Geſchichte der Cbangelifd): Nefor- 
mirten Kirche. 8. 2. 35. S. 1 bis 58. 
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hörte bas Glaubensbelenntniß des Kurfürften Hans Sigismund, mel 
es von ben Lutheranern vielfaͤltig angegriffen unb lächerlih gemacht 
ward. m ferneren Mifbräuchen der Art vorzubeugen, erfchien die Bes 
ftimmung, daß theologifhe Schriften mur mit Einwilligung bet Eenfur 
des Konfiftoriums gebrudt werben blrften. Über die unerheblichkten 
‚Dinge erhoben ſich Streitigkeiten, befonbers tourbe viel barliber bebat: 
tirt, ob bie Taufe mit oder ohne Cromisums verrichtet werden (offe. - 
Obgleich der Hofprediger Stoſch auf Anlaß des Kurfürften eme Pre 
digt liber Religionseinigfeit hielt, welche gebrudt und vertheilt wurde, 
fo nahmen bod) die Anfeindungen zwiſchen beiden Konfeffionen mehr zu 
als ab. Der Prediger Schilling zu Stendal umging das Cenfurver: 
bot, unb ließ einen Traktat in Wittenberg bruden, in welchen er außer 
vielen anderen Schmähungen unter Anderm fagte: ber Teufel pflege bie 
Leute mit ber calviniſchen Partifularitét angufedten und in Zweifel zu 
ftüren; unb alle diejenigen würden verflucht, fo wider die Heiligung 
des göttlichen Namens Gottes Reich unb. beffen Willen waͤren, es 
möchten fein Papiften oder €alpimiften. Der Kurfinft, tief ergriffen 
von biejem Betragen, fchrieb (ben 14. Februar 1660) dem Konfifto: 
rium: „bag Schilling die reformirte Religion für. teufeliſch gefcholten, 
und feine Zuhörer ermahnt, wider bie Bekenner der reformirten Reli⸗ 
ien zugleih zu fludjen."^ Das Konfiftorium folle mm berichten, „was 
mit einem folden friedenftörenden Menfchen vorzunehmen (ei? Und 
bann was ihr wohl meint, was man wohl in einem lutberifchen Ge: 
biet einem veformirten Prediger würde tviberfabren laffen, wenn er ber: 
gleihen gegen die lutberifhe Neligion ausftogen (olftet" Das feni: 
ftorium *) berichtete (unterm-26. März): „Da er zwanzig Jahre Geift: 
licher gemefen, und faum fo viel erlangt, fi) mit feinen acht Kindern 
zu ernähren, ibm auf fein bemüthiges Bitten zu verzeihen und zu be: 
gnabigen. Er babe zwar diejenigen, melde ibn verbôrt, für giftige 
Berläumber, unebrlide, bôfe tmb verfluchte Leute gefcholten, weshalb fie 
ibn feines Amtes entfegen müßten, damit er fi an folche Orter begebe, 
wo fein betrübtes Säftern unb Lligenfchänden gern gehört wird; — aber 
wenn er Abbitte leifte, ihm bennod) zu vergeben.” Indeß Schilling 
wollte fid) weder dazu noch zu einem Wiederruf verfteben, umb deshalb er- 
Härte der Kurfürft (unterm 19. Juni): „er babe fi) den Aufſatz bet 
Nevolation im Geheimrathe vorlefen laffen, unb aller Näthe, aud) der 
der Iutherifchen Religion zugethanen, Meinung barliber vernommen. 
Weil nun Alle einmüthig daflrhalten, bag, im Gall Supplifant durch 
die That bemeifen will, bag er Neue fiber feine unbefonnene Schrift 


1) Schwerin, Rahden und Sobann Tornom, 
| 80 * 
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trage, ex Fein Bedenken haben fann, die Mevolation, wie fe aufgeſetzt, 
au unterfchreiben; — fo gebe Ich bemfeben nod) brei Tage Bedenk⸗ 
zeit.” Da Schilling bei feiner Weigerung verbarrte, fo befahl ber 


| Kurfuͤrſt dem Smart zu Stendal, (íd einen andern friedliebenden Geift: 
lichen zu wählen, und in fpätftens zwei Monat in Borfblag zu bringen. 


Diefe fortmährenden Spaltungen veranlaßten den Surfürften, un: 
term 21. Auguft 1662 ein Eplloguium nad) Berlin zu berufen: „da - 
Wir e$ bei den Geiftliden in Unfern Landen dahin bringen möchten, 
damit bed) bas undriftide Verketzern, Verläftern unb. Verdammen; 
aud) falihe Deutungen und erzwungene Beichulbigungen, gottesläfter: 
liche Lehren allerfeits eingeftellt; hingegen bas wahre Gbriftent$um und 
bie Übung der wahren, Haren Gottfeligfeit ben Zuhörern ins Herz ge: 
predigt werben möchte. Solchem nad haben Wir endlih, und jmar 
um fo viel befto lieber, weil Wir von einigen Friedliebenden unter den 
Lutheriſchen ſelbſt, deshalb angetreten worden, zur Beförderung biefes 
loblichen Zwecks nicht undienlic, zu fein erachtet: bag unter ben Gift: 
lichen dieſer beiden Nefidenzftädte, eine freunbs und brüberliche Konfe 
venz gehalten, und aljo von ihnen nicht allein ein Verſuch getban, fon: 
dern auch ein guter Anfang zur brüderlichen Verträglichfeit gemabt; 
ben andern aber ein chriftliches Deifpiel zur Nachfolge gegeben werden 
möchte.“ Schwerin prüfibirte dieſem geiftlihen Verein, und erließ 
an die dazu berufene Geiftlichfeit 1) — welche darauf beftand, daß aus 
der ganzen Mark Depütirte den Gigungen beimohnen follten — im: 
Auftrage des Rurfhrften einen Erlaß, nad) melden: das Colloquium 
unterfuchen follte: 1. Ob in ben reformirten Confessionibus publicis, 
unb fonderlich in Denjenigen, welche in dem am 2. Juni publicirten 
Gbift benannt werden, etwas gelehrt und bejaht werde, warum bet, fo 
e$ lehrt oder glaubt, judicio Divino verdammt (ei. Ober ob 2. darin 
etwas verneint oder verſchwiegen (ei, ohne beffen Wiſſenſchaft und Übung 
ber bôdfte Gott niemand felig maden woller dies freundichaftlich zu 
beratben. Da man fid nidt einigen Eonnte, fo wählten bie lutberis 
fhen Beiftlihen Sigismund Reinhardt und baten, bafi diefer allein 
fie vertreten möchte; „dem, fagen fie in ihrer Eingabe, es möchte thun⸗ 
licher fein, menn ein Beftimmter da wäre, als wenn etliche viel, bie 
zwar zugleich fingen, aber nicht vornehmlich reden können.” Mein: 
barbt bediente fi) aber- fo belcibigenber, ja aufrühreriſcher Neben über 
den Kurfürften unb bie Minifter, bag Schwerin, welcher in dieſen 
Sigungen präfidirte, unb fid) oft in fer heftige theologifche. Dispute 


1) Die lutberifen: Kilins, 2nbatb, Lorenz, Steinbarbt, Gerbarbt 
und Helwigins; bie reformirten: Stofhius, Kunſchlue unb fSorftine. 
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mit dem balsftarrigen Geiſtlichen einlaffen mußte, fid) veranlagt faf, 
den lutheriſchen Geiftlichen ganz unverbolen zu fhreiben: „Sie hätten 
ſowohl mündlich als ſchriftlich über fich genommen, was ber £ic. Rein: 
barbt ganz. unbefonnen und höcft ftrafbarer Weife gegen ©. 8. D. 
hoͤchſt geblibrenben Reſpekt bei den Konferenzen veribt; aber dabei nicht 
erwogen, was e8 auf fih babe, menn Untertbanen nicht allein andere 
- grobe Verbrechen vertheidigen, fondern fid aud) berfelben theilbaftig 
machen“ 1. Reinhardt's unffugeé Benehmen hatte die Folge, daß 
fi) mehrere lutherie Geiftfide von ibm Iosfagten, and bie edele Abs 
fiht, die Parteien zu verföhnen, gänzlich verfehlte mar). . 

Durd ein 1661 erfhienenes nenes Œbift wurde ben Lutheranern 
aufs Strengfte unterfagt, Anftößiged von ben Neformirten gu reden 
oder zu fchreiben. Im folgenden Sabre erfchienen neue Vorſchriften, 
die Erhebung des Beichtpfennigs betreffend; über die Art und Weife, 
mit. welcher fid) die Studirenden der Theologie zw ihrem Berufe vorzu⸗ 
bereiten hätten, und am 2. Sanuar abermals ein Cbift, worin den 
Stimmführern Ruhe geboten wurde. Auch die theologifde Fakultät zu 
Wittenberg glaubte (id) beresbtigt, an diefen Spaltungen Theil zu nef: 
men, ſchrieb bieferbalb an ben Kurfürften, unb berief ein förmliches 
Golloquium. In Beiden fprad) fid) eine Anmaßung aus, bie ber Kura 
fürft unmoͤglich dulden fonnte, und deshalb (1662) ein Cbift ergehen 
lie, in welchen folgende bemerfensiverthe Stelle vorkommt: „Darum, 
fo ordnen unb fegen Wir, Kraft dieſes aus landesfürftliher Macht, 
Hoheit und Gewalt, aud) aus höchfter Nothwendigkeit, unb wolfen, 
meinen e$ aud) ’ernftlih, daß alle und jebe Unferer Unterthanen von 
Praͤlaten, Grafen, Herren, Adel unb Städten hinfüro feinem ber origen 
mehr auf bie vorgebadte Univerfität Wittenberg, um bafelbft "T'heolo- 
giam und Philosophiam zu ftubiren, fchiden ober halten, aud) da einer 
oder der andere Unferer Untertbanen feine Kinder des Studii Theologici 
. » bber Philosophici halber, allbereit dahin verſchickt hätte, dieſelbe imnerhalb 
. drei Monaten, vom Tage ber SDublifation diefes Unferes Gbiftó und Ord⸗ 
nung anzurechnen, wieder abzufordern und biefelbe allda nicht zu laſſen.“ 

Dennod halfen alle Verordnungen unb alle Drohungen nichts, 
‚bie drgerliden, unmeürbigen Auftritte währten fort, bie Ruhe bes Lans 
des wurde bedroht, bie Kirche ben verberblidfien Spaltungen bloßges 
ſtellt. Unter folhen Umſtaͤnden befhloß der Kurflrft, ba der Weg ber 

Süre, Nahfiht und des Entgegenfommens ohne Erfolg geweſen, das 
zulegt erlaffene Edikt am 16. September 1664 ben Parteien aufs 





1) Mns. boruss. Fol. No. 3. — Hering, Beiträge zur Gefchichte ber Evans 
gelifch  Reformirten Kirche. 2. Th. €. 116. 


470 

Strengfte zur Beachtung anzuempfehlen. Er gebot darin: „fich gegen: 
feitig aller anzüglihen Beinamen zu enthalten, und dem anderen Theile 
feine ungereimte und gottlofe Behauptungen aufgublirben, bie von ibm 
- nit anerkannt, fondern nur burd Konſequenzmacherei aus feinen Dogmen 
abgeleitet würden. So wollen Wir hiermit abermals ernſtlich anbefob- 
len haben, daß, wenn jemand, er fei reformirt oder lutheriſch, begebren 
wird, bag fein Kind obne Exorzismus getauft werben möge, bet bets 
falls angefprodene Prediger, ohne Erwartung ferneren Befehls, die Taufe 
alſo verrichten fol.” Allen, diefem hift entgegen handelnden Prebigern 
ward Entjegung von ihrem Amte, und nad) Befinden härtere Strafe 
gedroht. Um fid) ihres Gehorſams zu verfidern, follte jeder von ihnen 
durch Interfchrift eines Reverſes (id, ausdrücklich dazu anheifchig machen. 
. Schon Hans Sigismund fatte am 14. Februar 1614 ein ähnliches 
Cbift gegen das Gezaͤnk auf ben Kanzeln erlaffen, welchem aud) viele 
Prediger burd) Ausftelung eines Neverfes nachzuleben verfpraden; aber 
ber Zeitraum von funfsig jahren batte in den Gemütbem weder einen 
verlöhnlichen noch einſichtsvollen Geift hervorgebracht. Miele lutheriſche 
Prediger hielten (i in ihrer Amtsthätigkeit und Wirkſamkeit gebemmt, 
und glaubten bie Religions: und Gewiflensfreibeit geführbet. Gewohnt, 
bie fombolifchen Bficher, auf die fie geſchworen hatten, als Heiligthümer, 
und das Feſthalten an ben Kirchengebräuchen, mithin aud) am Erors 
zismus, als Gewiſſensſache anzufehen, ferner in bie Nothwendigkeit ver: 
fest, jene Bekenntnißſchriften zu gebrauchen, um daraus die Gemeinden 
in ber echten lutheriſchen Lehre zu untermeifen und die Angriffe der Geg⸗ 
ner abzufchlagen, erfchienen ihnen jene Œbifte als eine vbllige Laͤhmung 
in ihrer Berufsübung. Daher wurde von mehreren lutheriſchen Geift: 
lichen die Unterfhrift des Reverſes grabehin verweigert. Mochte e$ ums 
ter ihuen mande geben, bie von Natur beftig und ſchmaͤhſüchtig, in 
Ürger darüber, ihrem blinden Eifer nicht mehr freien Lauf laffen qu — 
folfen, fid) gegen bie Unterzeichnung fträubten, fo folgten bod) nicht tes 
nige bierm aud) ihrem Gewiſſen unb ihrer redlichen Überzeugung. Die 
Aufrechthaltung der Intherifchen Kirche, das Heil ihrer Gemeinden, ja 
bie Ruhe ihrer eigenen Gecíe (dien es ihnen gleich dringend sur Pflicht 
gi machen, bei ber bisherigen Lehrweiſe und Ausrichtung ihres Amtes 
zu bebarren 1). Wohl über zweihundert Geiftliche unterzeichneten ben 
verlangten Revers, indeß zu denen, bie (id) des zuletzt erwähnten Gruns 
des wegen wicht dazu entſchließen Eonnten, gehörte Paul Gerhardt. 
An ibn ſchloſſen fid) der Archidiaconus Reinhardt und ber Probft 
filius an, melde Beide, weil fie (id) zugleich oͤffentlich fehr gehäffig 


| 1) Roth, Paul Gerbarbt nad) feinem Reben und Wirlen. 
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äußerten, ihres Amtes den 7. Mai entfegt mwurben; ba ber letztere jes 
doch nadgab, fo wurde er wieder begnabdigt. Der Kurfürft fprad (id) 
(unterm 4. Mai 1666) über die Nothwendigkeit, nicht anders verfahren 
zu fönnen, dahin aus: „daß er fiber feines Unterthanen Gewiffen und 
Religion jemals einige Gewalt geübt, nod) auch wegen ungleider Glau⸗ 
bensbefenntmiß jemand angefeinbet, fondern allen und jeden gleiche Gnade 
und Beförderung wiederfahren laffen, tie foldhes meltfunbig, und von 
Auslaͤndiſchen in öffentlihen Schriften erfannt und gerühmt worden. 
Und babin- find aud .alle in Religionsſachen ergangene Cbifte gemeint 
geworfen; nicht aber eine Religionsmengerei einzuführen, viel weniger 
jemand wider fein Gewiſſen etwas zu glauben aufzubringen, ober den 
in diefen Landen üblichen Gottesdienft, und die lutberifen Religions: 
eyercitia zu verhindern ober zu verändern: fondern, weil es die Erfah: 
rung bezeugt, bag gleid wie der Satan Fein fchädliches Gift in bir 
Lande ausgießen fann, als wem er bei ungleicher Religion Anlaß 
nimmt, zwiſchen Obrigfeit und Unterthanen, zwiſchen Bürgern und Mit 
bürgern, Mißtrauen, SSitterfeit und Haß einzupflanzen, alfo ihm, auch 
folhe Bosheit am erften gelingt, wenn Lehrer und Prediger nicht allein 
. ihre Meinungen fo gut fie fónnen, behaupten, und was fie für irrig 
. hatten, verncinen, fondern aud) die Diffentirenden mit anzüglichen Nas 
men verläftern, ihre Lehre verkehren, aus berfelben abſcheuliche Dinge 
folgern: und ob jene ſchon bawider proteftiren, folhe Abſurda vermale: 
* beien, über Unrecht fich befchweren, dennoch bei. dem gemeinen Mann 
es vorbringen, als wem es des Gegentheils eigentlihe und erfannte 
Lehre wäre. Hingegen eben biefelbe Erfahrung nebft der heiligen Schrift 
aud) bezeugt, baf wo Sanftmuth, Befcheidenheit und Aufrichtigfeit ges 
braucht, unb die ftreitige Fragen, obne falſche Beichuldigungen und $i 
fterungen. in der Furcht Gottes, und in ber Liebe, erörtert werden, als 
bam die Herzen disponirt, zubereitet, und gleichſam geöffnet werden, 
damit enblid) bie göttliche Wahrheit, fie möge fein, bei welchem Theil 
fie wolle, überall Pag finde unb erfannt werde” ic. 

Als das Konfiftorium Gerhardt. anfündigte, bag er, im Fall er 
bei feiner Weigerung bliebe, entlaffen werden müſſe, bot es ihm zugleich 
eine achttägige Bedenkzeit an, bie er auch augenblidtid annahm, inbef 
mit der Äußerung: „er babe (id) [don laͤngſt bebadt, und werde fid) 
wohl nicht Ändern,” wieber darauf Verzicht leiftete. Er erhielt fofort 
die Entlaffung von feinem Amte. Gerhardt's Abfebung, welcher nicht 
allein von feines Gemeinde, fondern von allen Bewohriern SSerlin'$ ge: 
liebt wurde, erregte großes Uuffebn. Die Dürgerfhaft bat den Magi- 
ftrat, fi) für ihn beim Kurfürften zu verwenden. Diefer fagte in der 
deshalb eingereichten Vorftellung: „Gerhardt babe nic der reformirten 


* 
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Religion gedacht, nod) weniger - darauf geſcholten; ; babe einen untadel 
haften Wandel geführt, ohne irgend Jemand Ärgerniß zu geben: ſo 
dag aud) ber Kurfürſt fein Bedenken getragen, in bas mürfifhe Oc 
fangbud von 1658 feine Lieder aufnehmen zu laſſen;“ endlich beriefen 
fie fih am Schluſſe darauf bag Lilius ohne Ausftellung des Reverſes 
in fein Amt wieder eingefegt foi. Dem. Kurfürften war jedoch Ger: 
hardt als fehr voiderfeglich gefchildert, und erwicderte besbalb: „Lilius 
babe den Revers mit eigener Hand gefbrieben. Was ihr fonft von. 
feiner fonderbaren Frömmigkeit meldet, fo ift Uns folde zwar nicht bes 
wußt; allein Wir wiffen, bag er in Unferm Eonfiftorio, als Rein: - 
bardt die Schuld diefer Widerfeglichfeit beigemeffen wurde, Gerhardt 

ohne DVeranlaffung aufgeftanden und gefagt: daß foldhes nicht wäre, 
fondern dag er vielmehr Reinhardt zugeredet, wenn er hätte weichen 
wollen, Auch hätte Gerhardt in feiner Krankheit bie andern Predis 
ger zu (i berufen unb ernftlih ermahnt, den Revers nicht zu unters 
ſchreiben. Was bas ihm von Euch ertheilte Zeugniß betrifft, fo babt 
Ihr bem Reinhardt ſolches früher aud) ertbeilt, weicher ſich aber wis 
der daffelbe gerühmt, unb die Reformirten faft in allen Predigten durch⸗ 
gehehelt und verdammt” *), Segt veichten nicht nur bie Gewerke an 
ben Magiftret, fondern auch biefer an den Kurfürften, eine neue Vor- 
fiellung ein; ja, als diefe gleichfalls abfchligiger Art war, verwandten 
(if die Stände ber Marf den 12. April 1666 für ibn. Der wahre 
haft edele und bodbersig benfenbe Kurfürft, mobl von bem Ungrund 
ber gegen Gerhardt vorgebradten Klage überzeugt, ließ ant 9. Ja⸗ 
‚nuar 1667 dem Magiftrat burd Otto von Schwerin erfliren: 
„daß, veri er von Paul Gerhardt's Perfon Feine Klage außer ber 
vernommen, bag er ben Ghiften zu fubferibiren fid entzogen, ©. 8. D. 
aber baflır halten müßten, daß er die Meinung der Edikten nicht redt 
begriffen hätte: fo wollten Sie ihn hiermit plane reftituirt und ibm 
fein Predigtamt nad) wie vor zu treiben verftatter haben.“ — Gers 
hardt, von biefer Gnade aufs Tieffte ergriffen, verzichtete nad meni 
gen Monaten dennoch freiwillig auf fein Amt, eine ibn peinigende Be⸗ 
forgnif, feinem Gewiſſen zu nabe zu treten, wenn er in etwas nad» 
gebe, vermodte ihn bays. Als dem Kurfürften diefer Eutſchluß mits 
getheilt wurde, ſchrieb er (ben 4. Februar 1667) bem Magiftrat: „Wenn 
ber Prediger Paul Gerhardt das ibm von mir gnábigft wieder ers 
faubte Amt nicht wieder betreten will, welches cr dann vor dem Did 
ften Gott zu verantworten haben wird; fo wird ber Magiſmat eheſtens 


1) Schreiben an ben Bürgermeifter und bie biathemanner zu Berlin; aus Cleve 
ben 2S, Februar (9, März) 1666. 
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einige andere fricblichende gcfbidte Leute zur Ablegung der Probepres 
bigt einladen; aber felbige nicht eber berufen, bis mir von deren Eigen: 
fhaften Bericht abgeftattet ift." 

Bon nicht minberer Erheblichfeit find die Streitigkeiten, welche ſich 
auf Veranlaſſung der wittenberger Theologen zwiſchen den Predigern 
Samuel Pomarius und Johann Bergius ereigneten; naͤchſt bie 
fen diejenigen, welche der Inſpektor Geſenius zu Gardelegen und ber 
Probſt Fromm verurſachte. Pomarius, welcher Diakon zu St, pe 
ter in bin an der Spree war, beging bei Übernahme der theologiſchen 
Eicentiaten- Würde zu Wittenberg bie Unflugbeit, auf Anftiften ber bow 
- tigen Univerfität über den Hofprediger Bergius herzuziehen. Dies 
Benehmen war um fo unbefonnener, ba Pomarius mit ibm an bem: 
felben Orte lebte, mo jener in großem Anſehn fand. Bergius, tief 
gefränft, benugte die Gelegenheit, als er einft vor dem Kurfürften, (eis 
ner Gemablinn und mehreren Gcheimräthen eine Predigt bielt, bieje 
voit dem Borfall ausführlih zu unterrichten. In Folge deffen wurde 
Pomarius von feinem Amte fuspendirt. Nachdem er aber mündlich - 
vor mehreren Gebeimräthen, dem Konfifterials Präfidenten und einigen 
Seiftlihen (id) entſchuldigt, dem Kurfürften febr. demüthig gefchrieben, 
ber Magiftrat und Bergins felbft für ibn gebeten, wurde ec nad) fic 
ben Wochen den 24. Januar 1654 mit dem Andeuten: bei fünftigem 
Übertrotungsfalfe viel härter beftraft zu werden, wieder reftituirt, Der 
Sinfpektor Fromm, welcher während diefer Zeit die Kirche nicht öffnen 
ließ, erhielt einen ftrengen Verweis, Uber Pomarius hielt fein Vers 
fproden nicht lange. Das Dankfeft, mweldes wegen des Gieges ber 
bolländifchen Hülfsflotte fiber bie ſchwediſche den 9. December 1658 an; 


^ grorbnet war, gab Kierzu ben erften Auſtoß. Dei dieſer Gelegenheit 


bielt er eine Predigt, welche, anftatt Dankſagungen auszudrucken, wur 
Lobeserhebungen fiber den König von Schweden enthich. In bem, auf Bes 
fehl des Kurfürften „da e$ nicht das erftemat (ti, daß er fid foldhe Dinge 
unterftanden babe,” anberaumten Verhör vor dem Konfiftorium, ente 
ſchuldigte ih Pomarius damit, daß er des Königs nicht in Bergleis 
dung mit bem Kurfürften, fondern mit den Wapiften gedacht babe. 
Nachdem Pomarius fid in einer Predigt gegen ben Gynfretismus 
nod mehr vergangen hatte, ſchrieb ev dem Kurfürften einen ganz fins 
difchen Brief, in welchen er beifäufig erwähnte, bag der Rath u Calp 
. Wotbel ibn als Paftor und Superintendenten gewählt babe. Der Kur 
fürft befand (id, als er dies Schreiben empfing, in feinem Hauptquar⸗ 
tier zu Woburg, und war nicht wenig erftaunt, bur Pomarius vou 
dieſer Anſtellung zuerſt und in ſolcher Weiſe unterrichtet zu werden. 
Er befahl (ogleid, daß in ſolchen Fallen die Einwilligung erſt von ihm 
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eingeholt werben müffe. Da aber Pomarius vom Präfidenten des 
Konfiftortums bereits beftätigt war, eine mit Bitterfeiten und anzügli⸗ 
den Redensarten angefüllte Abſchiedsrede gehalten, in Salzwedel feine 
Stelle ebenſo übernommen, fo befahl Sriebrid) Wilhelm, baf e 


fein bortiges Amt niederlegen folle, und beteiligte ipm ben von ibm. 


geforderten Abſchied. Er folgte darauf einem Nufe nad) Magdeburg 
an ber Jakobskirche, entziweiete fid) inbe aud) hier, und ftarb (1683) 
als Superintendent in Lübeck. 

Noch merkwürdiger find die Zwiftigfeiten des Probftes Fromm. 
Andreas Fromm, imelder in Wittenberg ftubirt und aud) bort feine 


Laufbahn begonnew, ging bald darauf nad) Stettin; fonnte (id) jedoch . 


bier mit dem Rektor des Gymnaſiums fo wenig vertragen, baf er, nad) 
Stoſch's Angabe, einft mit ibm Danbgemcin gemorben fci. eine 
bald darauf zu Berlin gehaltenen Predigten verfchafften ibm 1651 bie 
Stelle als Probft unb Sjnfpeftor an der cölnifchen Petersfirche, und ans 
bere. ehrerivolle Aufträge. Durch eine verföhnende, entgegenfommeribe 
Art gegen bie Neformirten, erwarb fi Sromm in Kurzem-das befons 
bere Vertrauen des Kurfürften. Mit dem Hofprediger Johann Vers 
gius lebte ev in fo großer Cintradt, daß deſſen Gattinn bie Patben: 
ftelle bei feinem Sobne übernahm — ein bamals unerbôrtes Beifpiel. 
Nicht minder freundfchaftlih mar die Verbindung mit beffen Radfol: 
ger, bem ÓDofprebiger Stoſch. So fhien Fromm, melder zu den 
Œbiften und Reverſen rietb und bebülftid, war, bie Concordien= Formel 
bei den Verpflichtungen ber Intherifhen Prediger und ihren SBocatios 
nen abfchaffen wollte — felbft nicht abgeneigt, gang zu ben Nefors 
mirten überzutreten ). Ein ganz unbebeutendes Ereigniß dnberte plöß- 
lit Fromm's Verhalten, und vermochte ibn, ein dem bisherigen ges 
rabe enfgegengefegtes Detragen anzunehmen. Der Pfarrer Johann 
Müller zu Ribbeck, welcher von feinem Küfter verklagt wurde, daß er 
ben Œbiften zuwider die reformirte Religion lüftere, und nah Angabe 
feines Matrons des von Schulenburg mit einer Franken Grau von 
Adel gräuliche Dinge begangen babe (derem nicht näher erwähnt wird), 
wurde ad instantiam fiscalis vor's Konfiftorium gefordert (ben 4S. April 
1666). Als felbiges ben Müller zur Unterfchreibung des Reverſes ans 
hielt, dieſer fi) aber aus Gewiffensangft beffen weigerte, nahm (id 
Fromm feiner febr lebhaft an, und gerieth darüber mit Gtofd in 
einen febr beftigen Wortwechſel. Hier laͤugnete Sromm ben ibm ge 
machten Vorwurf, daß cr fa felbft zur Unterfchreibung des Reverſes ge 
ratben. Durch die berbeigebolten Uften alsbald davon überzeugt, rief 


1) .Eriiche Brieffe L. Andreae Frommis etc. Clin an ber Spree 1667, 4. 
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Fromm dem Präfidenten fehr aufgeregt die Worte zu: „Er koͤnne nicht 
länger ftillfehmweigen, er müßte feine Meinung offenbaren, bie Luthera⸗ 
ner leiden Feindfeligkeiten von ben Neformirten in der Matt, “und 
biftirte dies in's Protokoll. : 

Auf diefen Bericht ertoieberte der Kurfürft ben 13. . Ypril an bie 
Geheimrätbe: „Es wäre ibm Fromm's Verhalten "ehr befrembenb, 
ba er felbft die Anterfchreibung des Reverſes gut unb noͤthig befunden, 
die Prediger zur Ausſtellung ermabnt, ja fogar fíagbar geworden (ti, 
wenn Lutherifche bie Neformirten geftört, wie ihn feine eigene Hand ba 
von Überzeugen würde. Er könne daher nicht anders denken, als daß 
Fromm (id) übereilt babe. Sie follten ibn deshalb vorfordern, bas 

Geſtaͤndniß ber Übereilung und das Verſprechen, fid) Kinftig folder 
Worte zu enthalten, von ifm verlangen.” Als bie$ Fromm im Ge 
beimratbe mitgeteilt und ibm feine Erklärung abgeforbert wurde, ers 
bat er fidis, dies fchriftlich tbun zu dürfen, unb fbidte des anderen Tas 
ges zu feiner Rechtfertigung einen langen Yuffag ein). Denſelben 
erbielt Stofch zur Begutachtung, „welcher bei diefer Gelegenheit zuerſt 
den eigentlichen Hergang der Giade im SKonfifterium vortrug. Auf 
beide Schriften erwieberte der Kurfürft den 13. Juni 1666 aus Cleve: 
„Er bätte mit Berwinderung aus Fromm's Schrift erfeben, mie dies 
fee Menſch (id) fo fehändfih durch feine Affeftion babe: verführen (afftn; 
daß er (id) ben gemadten Verordnungen trogig woiberfege, unb jegt hef⸗ 
tiger tobte, als nod) fein Intberifdier Prediger zuvor gethan hätte; fon; 
bern aud) fo (ei verbiendet morben, daß er feine eigene Ehre unb Namenss - 
Eriftimation ganz vergeffen; denn er vorber alles dasjenige approbirt, 
was er jet. improbire, und ec felbft der Erfte geweien, der bie Cons 
eordiens Formel nicht mehr bat abmittiren wollen. Diefes fei. landkun⸗ 
big. Nun Dütte der Kurfürſt wohl Urfache, feine Verwegenheit Ande⸗ 
ren zum Erempel ju beftrafen, weil er (ber Kurflrft) miffe, baf der 
ganzen futberifden Kirche kein größeres Gefallen getban werben. fónnte, 
ais wenn er ibn eremplariter abfirafte: allein er wolle nod; hoffen, daß 
feine vorigen Konfilia aus aufridtigem theologifchen Gemlthe gefloffen, 
und feine jebige Veränderung nur aus siner menfchlihen Schwachheit 
berrübre, und wollte ex alfo in Erneuerung feines vorigen Verhaltens, des 
jegigen nochmals gnébigft Gebnib haben, und im Fall er feinen Fehler 
erfenen, und davon abzuftehn geloben wirde,-biefes 9egtere in Ginaben 
vergefien. Sollte aber dies nicht frin, umb er alfo damit bezeugen, baf 
er den statum ecclesiastioum turbiren wolle: fo hätten fic ihm an: _ 
zuzeigen, daß der Kurfürft ihm zeigen würde, wie gröblich er fi) vers 





-1) &üfter, Altos unb Reues Berlin. 2, 36. Fol. ©. 357. 
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fünbiget babe, unb er alsdann bie verbiente Strafe zu fpät bereuen 
dürfte.” — 

Nah Vorlefung biefes Schreibens erivieberte gromm: „Mit bes 
trübtem Gemüth babe er von des Kurfürften Ungnade gehört; er wüßte 
nidté ‚anderes zu fagen, als bag er aus Antrieb des Gewiſſens, was 
er gerebet, gefprochen babe; ‚er müßte dabei verbleiben, weil theologifche - 
Sachen Gott dem Herm allein zugehörten. Er fónne aud in bec an 
den- Kurfürften eingereichten Schrift nichts Ändern, weil fie ex plane 
informata conscientia bergefloffen (ei. Daß ibm aber der Kurfürft 
feine Ungnade angefünbigt, und aus bem Konfiftorium zu bleiben be: 
foblen; müffe er Gott anbeim ftellen, body wolle er nicht unterlaffen, 
für den Kurfürften zu beten.” Der Gcheimräthe Zureden, daß e$ ja 
fein Vergehen mebr fel, wenn er feine Übereilung eingeftche unb bas Ge: 
fagte woiberviefe, bezweckte nichts. Mad zwei Tagen Überreihte Fromm 
eine Schrift, welche nur eine Wiederholung der mündlichen Äußerungen 
war; fonft tóue e$ ihm leid, die Worte: Vim partitur etc. gerebet zu 
haben. Hierauf traf der unterm Ec. Juli zu Eleve unterzeichnete Bes 
fehl ein, welcher feine Abfegung betraf. „Er wäre bisher, jchrieb ber 
Rurfinft, den glimpflichften Weg gegangen, und babe vernehmen wol: 
fe, ob Fromm fid anders begriffe und feinen Unfug erfenne; berfefbe 
babe (id aber in feiner Verantwortung nod) mehr vertieft, und bas 
Übel ärger gemacht, und folle dem eingelaufenen Berichte nad) (i) noch 
dazu in feinen Predigten fogar feltfam und tounberlid bezeigen, aud - 
andere moderate Prediger, um eben der Moderation willen, fo er ihnen 
ſelbſt inculcirt, anfetst verfolgen. Er hätte daher befchloffen, ibn feines 
Predigtamis unb Ynfpeftorats zu entfegen, wobei fie ibm anzubefehlen 
hätten, nicht aus der furfürfiliden Mefidenz zu weichen, bis er (id) bies 
fer und anderer feiner fremden Händel und ungebübrliden Procedirens 
halber, besbalb weitere Verordnung würde gemacht werben, gehörig 
wide juftificirt baben. Wenn dies gefheben, hätten fie aud) bem cl 
nifhen Magiftrate anzudeuten, daß ba ber Kurfürft das jus vooandi 
bei diefer Stelle hätte, er cheftens ein folhes Subjekt vociren wolle, 
weiches ber ganzen Gemeinde wohlanftändig fein ſollte.“ Rad wenigen 
Tagen entwih Fromm beimlid aus der Stadt und ging nad) Wit⸗ 
. tenberg, von wo aus er den Kurfürftien um Gnade bat. Eine dort 
won ihm herausgegebene „fehr bittere Schrift“, vorzugsweife ‚gegen Ge: 
fenius gerichtet, wurde im Sande zu Kaufen verboten. Dicrauf ging 
Fromm nad Dresden, unb ba man ihn aud hier nicht anftellen 
wollte, ging er mit Grau und fünf Kindern nad) Prag, wo er bin 
28, Xo) anfant, unb bei ben Sefuiten zur katholiſchen Religion, unter 
bem Mamen Taverius, übertrat; wurde 1669 Priefier, hernach De: 
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dant zu Kenmig, und (piter Kanzler unb Aſſeſſor im biſchbflichen Kon- 
fiftorium zu Leitmerig. Noch unterm . 28%. 1668 (drieb er aus 
Prag an den Kurfürften unb verfuchte feinen Schritt zu rechtfertigen. 
Ob ibm bierauf eine Antwort zu Theil wurde, wiflen wir mt; aber 
bemerfensiverth ift, daß ihm ber Kurflrft nod) 1672 ben Rüdftanb 
feines Gehalts (762 Thaler) auszahlen iie ?). Aus Nahe unb aus 
Haß gegen das Furfürftlihe Haus (oll Fromm bie befannte Weiffas 
gung des Moͤnchs Herrmann von £ebnin gefchrieben haben, welche 
in widerwaͤrtigen Zeiten (wie 1806) son ben Feinden unſeres Fürſten⸗ 
hauſes und unferes Baterlandes in Drud gegeben worden ift?). . 
Nicht allein, daß die Art und Weife, mit welcher ber Kurfürſt dies - 
fen Religions: Verwirrungen ein Ziel zu fegen fuchte, unfere Verehrung 
für ibn fleigert, fo wird bie Reinheit feiner Abſichten noch beftirimnter, 
wenn wir bören, daß er während biefer in feiner naͤchſten Umgebung 
von ben Lutheranern ibm bereiteten Widerwärtigkeiten, für die Sicher 
— beit derfelben auswärts Schritte that. In Gröningen nämlich mar der 
lutheriſche Gotteóbienft verboten, und auf Befehl der Generals Staaten 
die Prediger felbft aus der Stadt verwiefen. Kaum vernahm der Kur 
fürft biefe Nachricht, als aud) (don feinerfeits die nad brüdtidften Vor⸗ 
ftellungen gemacht wurden, bie auch, bei der ibm eigenen Beharrlichfeit 
in einer gerechten Sache, nidt ohne Erfolg blieben; der Befehl wurde 
aufgehoben, unb bie Lurheraner in bie alten Rechte wieder eingeíett. 
Um fo betrübrer crfdeint e$, ba nach den glorreichen Siegen des Kurs 
fürften fiber die Schweden bie Sutheraner verbreiteten, es fei beffelben 
Abfiht, wenn er (id mächtig genug fühle, fie mit Gewalt zu unters 
brüden. Der Prediger Fabricius an der Nicolai: Kirche zu Stettin 
vergaß fid) gegen ben Kurfürſten fo weit, daß er (id über ihn oͤffent⸗ 
lid) der anftößigften Ausdrüde bediente; wenn er daflır nur mit anberts 
balbjähriger Haft beftraft wurde, fo zeigt dies wiederum bas gelinbe, 
verfühnende Verfahren Sriebrid Wilhelm's in folhen Fällen. Ein 
anderer Geiftlicher, der frühere Rektor am berlinifhen Gymmaſium, 
nadberige Superintendent zu Salzwedel, Johann Heinzelmann, 
fagte von ber Kanzel der grauen Kloſterkirche: „Wir verbammen die - 
Dapiften, Kalviniften und auch Helmſtedter. Mit einem Worte: wer - 
nicht lutheriſch ift, der ift verffudt! Ich weiß wohl, daß ich diefes mit 
Gefahr des Leibes und Lebens rebe; aber id bin Ehriftus Diener“ ıc. _ 





4) Hering, Neue Beiträge jut. Gefchichte der Evangeliſch⸗Reformirten Kirche. 
29. Z5. €. 274. x. . 


2) $5. $. Schmidt, Weiffagung bes Mönche Herrmann bon Lehnin. 1820. 
8 Excite 71, 
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Diefer religibfen Wortkaͤmpfe wegen fam. e$ feft zu thätlihen Ungrif: 
fm; fo murbe einft der Statthalter Johann George bei einem Re 
Iigtons» Auflaufe in Berlin ‚verwundet. Sm Sabre 1678 griff der Ma: 
gifter Gefenius in einer Meinen Schrift: de Coena Domini die Re: 
formirten wieder aufs heftigfte an. Zu diefen Sorgen gehörten aud 
bie geheimen ' Belehrungen der Katholiken; der Kurflrft ließ deshalb 
1679 in Berlin nadforfhen, ob fid) dafelbft katholiſche Priefter auf: 
bielten, die beimlid) Meſſe laͤſen. 

Bereits den 7. December 1661 beſchwerten ſich die märkifchen 
- Stände: , daß fid) ber Arianismus, Botianismus unb Weigelianismus 
einfchleiche, und bag im Dorfe Geldjom die Wittwe Falkenrehe unb 
ihr Eidam von Sad fi ungefcheut für Botinianer erflärten und öfs 
fentlich die Gebräuche diefer Sekte verrichteten.” Der Kurfürft ver: 
ſprach, diefen Sekten feine Übung ihrer Religionsgebräuche ju geftatten, 
unb fagte im Landtagsabfchiebe von 1662: , ba er es gern vernehme, 
daß bie Landftände fefbft erfennen, daß er gleich feinen hoben‘ Borfab: 
ven uͤber die Gewiſſen feiner Untertanen (id nimmer eine. Herrſchaft 
angemaft, unb er erfläre benmad: baf er feine Unterthanen bei der 
wahren evangelifchen Religion augsburgifcher Ronfeffion, ben vier Haupt: 
fombolis unb chriftlihen Kirchengebräuchen nad) wie vor fügen unb 
handhaben wolle. Aber jeder Patron, welcher feiner Prediger Ärgerliches 
Leben, Unfleiß in ihrem Amte, Lüften und Schmähen auf ben Kan 
in, und andere ungeyiemenbe Dinge, dem SKonfiftorio jedes Orts nicht 
batd anzeigt, nad) befindender Sache Beichaffenheit, des Juris patronati 
verluftig fein fol.” — Nicht minder erheblich waren diefelben Beſchwer⸗ 
den und Streitigfeiten, ber Haß der Lurberaner gegen bie Reformirten 
in Preußen. Go entftand aud) 1676 ein Streit zwiſchen den koͤnigs⸗ 
berger Profefforen unb Predigern durch die verfiedene Art der Ausle⸗ 
gung einzelner Stellen ber heiligen Schrift. Die Profefforen bielten (id 
fireng an bie Auslegung der heiligen Rirenväter, wogegen bie Prebis 
ger die fombolifchen Bücher nod) höher ſchätzten. Die Schlichtung def: 
felben wurde unterm 9. März bem geiftlihen Konfiftorium in bec 
Mark!) aufgetragen, und weil derfelbe, wie (id) bas Konfiftorium aus: 
brudt, de Verbis Hominum Symbolicorum librorum et aliorum 
Doctorum unb nidt de, verbo Dei et verbis scripturae ift, fo wäre 
nicht allein ber Kirchenfriede, fondern aud) der Haus⸗ unb fanbfriebe 
fehr gefährdet.” Das Konfifterium fchlug ben Weg ber Güte vor, 
denn der ber Disputation fei der Erfahrung nach nicht zu wählen, unb 


1) Barth. Stofhins, Eonrab Bergius, of. Kunfhius, geiur. 
€ &mettau unb Benj. Urfinns. 
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bat, beideg Theilen Stillſchweigen zu gebieten. Als bie preußifche Ne 
gierung auf eine.Konferenz antrug, erflärte bas Konfiftorium dies für 
febr nadtbeilig, „da die Gemütber nur nod) mehr erbittert und ent: 
frembet würden.“ Diefer Streit währte mehrere Jahre und madte 
dem Kurfürften viel Sorgen. „Die Profefforen der Theologie, ſchrieb 
Schwerin bem Herzoge von Crop, thun fehr unrecht, daß fie fo 
viel Leute, wenn fie aut nod) fo wohl in der Bibel unterrichtet find, 
mit ihren Redensarten ärgern; dagegen ift aber auch febr zu bellagen, 
dag bie Diafoni zu weit gingen, indem fie alle Eurfürfiliche Verord⸗ 
' mungen befpeftirten und zu feiner freundlichen Konferenz (id) verfteben, 
nod) aud) die Cade von ber Kanzel laffen wollen. Über das jüngſt 
von Dern fing berausgegebene Buch haben ©. 8. D. fid febr ab 
terirt und bod) bolirt, bag bie Regierung bies ungeabndet und unbe: 
richtet gelaffen bat. Es ift ein großes Unglüd, bag überall fe viel Un 
einigfeiten und Widerwärtigfeiten entſtehen.“ Als der Herzog entſchul⸗ 
digend barauf antwortete, entgegnete ibm Schwerin: „Heute fagte 
der Kurfürft ſehr wehmüthig, Em. Fürſtl. Gnaben wären alfein Urs 
fade, daß ihre Verordnungen in ber theologifhen Streitſache nicht ere 
quirt würden, und bätten Gie fid bie Ungelegenheiten allein zuju⸗ 
ſchreiben“ :). 

Wegen ber Juden, melde ftit Lippold's graufamer Hinrichtung 
nit. mehr in ber Marf gebulbet waren, hieß es im Landtags: Mezeffe 
von 1653: daß ihnen aller Handel und Wandel unterfagt und fein bes 
flimmter Aufenthalt noch Synagogen geftattet werden follen. Indeß 
war ben Ständen bie Anweſenheit derſelben nicht angenehm, und ba fie 
dennoch Handel trieben, fo baten die Stände (ben 25. Februar 1670), 
„ben Juden feine fixa domicilia nod) Synagogen zu geftatten, da fie 
- an einigen Drten der Neumark Dfentlide Synagogen und an anderen 
heimliche Gonventifel hielten.” Der Kurfürft entgegnete. (ben 22. März), 
„daß fie an gewiffen Ortern auf gewilles Maaß geduldet werden fob 
len, weil dies bei jegt 'entblößtem Zuftand des Landes nidt für undien⸗ 
fid) eradtet, unb von einigen Einwohnern felbft erbeten worden fei. 
Synagogen und andere unziemlihe Zufammenfünfte werden Wir nicht 
zugeben, fondern alles Œrnftes verbieten und wiber bie Verbrecher mit 
ſcharfer und unausbleiblicher Strafe verfahren.” Merkwürdig indeſſen 
ift, daß im Jahre 1674, wo fie bereits zwölf Alteſte ober Vorſteher 
batten, bitfe ben Kurfürften felbft baten, ihre ftarfe Vermehrung nicht 
weiter zu befördern. Im Jahre 1679 ben 1. November reichten die 
Stände abermals eine Bittſchrift um Nichtanfiedelung der Juden. ein; 


1) Zwei Schreiben Schwerin’s vom 27. Januar-und 4. Februar 1678. | 
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in berfefben fagen fie: „die Yuben hätten fi) wieder fo häufig iiit 
Lande cingefunben, welche Gold und Silber aus bem Lande, dagegen 
ſchlechte Münzen unb Waaren, wie aud) inficirte Güter wieder hinein 
. brädten, bie Leute mit umeichtigem Maaß betrögen und ben driftliden 
getreuen Untertbanen bas Brot vor dem Munde wegnehmen unb we 
gen ihrer bebarrliden Bosheit und befannten Läfterung unferes Erlöfers 
Jeſu, dem Lande Fluch unb Unfegen zuzögen.“ Daffelbe Geſuch er: 
neuerten bie Stände (ben 29. März 1683), worauf ihnen ber fur: 
prinz (unterm 12. April) entgegnete: „es (ei bei derem Aufnahme ver: 
ordnet, daß fie niemand im Handel bevortheilen, nod) mit Wucher über: 
ſetzen folftn; aud. ift nicht vorgefommen, ba fie jemals den Namen 
Jeſu Ebrifti entheiligt, fondern vielmehr fi) den ihnen worgefchriebenen 
Geſetzen gemäß bezeigt.“ — Sie zahlten für ihre Duldung ein gerin: 
ge6 Geleitsgeld; bie Surigbiftion über fie erbat (id) der Magiftrat, ins 
de der Kurflirft befchränfte biefe Bitte, und nahm diefelbe von 1680 
ab ganz an fid. Die aus Dfterreid) vertriebenen. Juden baten den Kurs 
fürften burd feinen Gefandten Neumann in Wien um Aufnahme. 
Der Kurflirft geftattete funfsig bemittelten Familien den Eintritt in feine 
Staaten, und erließ bicferbalb, den $1. Mat 1671 zu Potsdam unters 
zeichnet, einen, zehn Artikel in (id) begreifenden Freiheitsbrief, nad) wel: 
dem fie ein gewiſſes Schuggeld, und wie die halberftäbtifhen Juden, 
wenn fie beiratbeten, einen Goldgulden entrichten mußten. Synagogen 
wurden ihnen nicht geftattet, nur Betzimmer '). Un. Befchwerden liber 
fie fehlte e$ nicht, bald waren fie bei Diebftäblen betbeiligt, dann wie 
der batten fie viel leichtes Geld verborgen, gegen welches fie fchwerere * 
Münzforten betrüglicher Weife einmwechfelten; unb als die Schweden 1675 
in die Mark einfielen, entzogen fie fid) den damit verbundenen Gefab: 
ren burd eine Flucht, mofür ihnen aber, alé fie surüdfchrten, eine 
Geldfirafe von 4000 Thalern auferlegt wurde. Der den fremden reis 
fenden Juden aufgelegte Leibzoll, welcher in einer Abgabe von 3 bis 
4 Groſchen bei jebem Zollhaufe beftanb, wurde 1684 abgeſchaſſt. Im 
Sabre 1682, wo burd) 9luéjage einer verftandeslofen Grau zu Berlin 
die Nachricht verbreitet wurde, e$ babe ein Yube ein Ehriftenfind, uns 
defien Blut für die bevorftehenden Dfiem zu befommen, an (id) gekauft, 
reiste dies ben Poͤbel dermaßen, bafi ihr Lehen in Gefahr ftand, unb 
Sriedrih Wilhelm den Befehl gab, daß alle Juden, welche Feine 
Schutzbriefe aufjumweifen hätten, Berlin verlaffen müßten ?)., Dem 
— — Kur⸗ 
1) Beckmann, Hiftorifhe Beſchreibung ber Kur und Mark Brandenburg. 
S. 186 ff. | . 
2) König, Annalen tet Juben in ben Preufifchen Staaten. €. 102. 
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Kurfürften machten fie fid bei einigen &elegenheiten burd Eifer 
gen nüglic). 

Die religiöfen Begriffe und Anfichten des größeren Theiles der ba 
maligen Geiftlihen waren fo mit Aberglauben vermifdt, daß felbft ihre 
kirchlichen Verrihtungen darauf Bezug nahmen. Nicht allein im Volke 
batte biefer tiefe Wurzel gefaßt, fondern mar. end) mit geringen Aus 
nahmen in den hoͤhern Ständen vorherrſchend. An Zauberei und über 
natürlihe Dinge glaubte man allgemein, Kometen und Lufterfheimin- 
gen verbreiteten Furcht und Schredien, e$ waren bie Anzeichen von Peft, 
Krieg ober fonftigem Unglück?). So wurde 1653 zu Berlin ein alter 
Seideläufer, Namens Clauß, ert gefoltert und dann hingerichtet, weil _ 
er behauptete, einen Geift zu befigen, der ibm alle unvorbergefchene 
Dinge offenbare; felbft 1664 vourben nod) zwei furfürftliche Pagen ‘we 
gen Teufelsfünfte beftraft ). Ein Müller zu Güftrin, teelder (1658) 
vorgab, aus bem Senfterlode feiner Mühle zwei Kriegeheere in .ben 
Molfen gegen Norden gefehen zu haben, bie wohl Über eine Biertel- 
ftunde lang mit einander gefochten, wurde barüber sor verfanmeltem 
Magifirat befragt). Bis 1660 wurden die Schäfer unb berem Kin- 
ber nod) für unehrlich gebaften, wo ber Rurfinft ihre Aufnahme im 
Zimfte und Gemerbe anbefabl. Mad einer vom Rurfürften erlaſſenen 
Verordnung (vom 5. Januar 1683) waren juerft mit bent Jahre 1684 
von Seiten des furmärfifhen Ronfiftoriums Verzeichniſſe liber. Geburts: 
und TodtensLiften eingereicht worden; es find die erften in Deutſch⸗ 
(anb! Wegen biefer in fo vielfacher Beziehung nüglichen Einrichtung Au: 
Gerte der bejabrte, ſchon geiſtesſchwache Prediger Stoſch: „und koͤmmt 
gar zu nahe Davids Erempel, da er bas Wolf zählen ließ, welches 
Gott mißfiel, und nicht fonnte ausgeföhnt werden, als burd eine Peſt.“ 

7 Unter dem Vorwande, der Teufel babe feinen Einfluß dabei aute 
gehbt, wurde auf die anftößigfte Weife von den Ständen Moralität unb 
Sitte fibertreten; das nachahmungswürdige Beifpiel, welches ber Kur⸗ 
fürft im ehelichen Leben feinen Untertbanen gab, wirkte nicht fo vortheil⸗ 
baft, mie man bitte glauben follen, denn Cbebrud unb Unzucht (iub 
diejenigen Lafter, deren am büufigfien Erwähnung gefchieht, Ein Offi 


1) König, viſtoriſche Schilberung des Nefiben; Bertin. 2.39. ©. 199. 194, _ 

2) Ein Rathediener, welcher (1682) plöglich bein Heraustreten aus der Apo⸗ 
thefergaffe in Cüſtrin einen Kometen erblidte, erfchraf barüber fo, baf er auf ber 
Stelle ein dringendes Vedürfniß ber Matur befriedigen mußte; bafür flanb er zwei 
Stunden am Pranger mb mufte vierzehn Tage bei Waſſer unb Brod im Gefängniß 
(ign. — Sevffert, Annalen der Stabt und Feſtung Güftrin. S. 90. 

3) Sevffert, Annalen der Stadt und Geftung Cifirin. €. 88. 
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Her, der 1653 ein ſolches Verbrechen begangen, fonnte nur zwifchen ei: 
ner Geldftrafe oder zehnjühriger Landes: Beriveifung wählen. Ein Bür⸗ 
ger mußte wegen öfter begangenen Ehebruchs am Pranger ftehen, wurde 
mit Ruthen geftrichen, unb auf immer des Landes verwiefen; — auch 
Öffentliche. Kirchenbuße wurde bei biefen und ähnlichen Vergehungen auf: 
erlegt. Da in Kleidern ein großer Purus getrieben wurde, fo. erklärte 
der Surfürft im Lamdtagsabfchiede von 1653: „Weil die Einrichtung 
und Erhaltung guter Polizei, wie aud) die Kleider: unb Tare- Ordnung 
ein nöthiges und nützliches Werk ift, unb man billig dahin zu (eben 
bat, damit aller unnôtbige Lurus abgeſchafft werde, fo find mir erbd- 
tig, in Allen Kreifen Sommifarien zu verordnen.” Der Geihmad an 
auswärtigen Moden, bcfonbers folchen, die von Ludwig's XIV. Hofe 
aus Aber ganz Europa (id) verbreiteten, wurde bald der vorberrihenbe. 
De Hof fing an fíd nur nad) franzöfifcher Art zu Heiden, das natür- 
lihe bisher (ang herabfallende Haar wich einer, Gejidt und Körper 
verunftaltenden, Allongen-Perücde; die Tracht der Frauen, die fogenann- 
ten Sontangen, in bloßen Brüften gab zu manden Schmähfchriften An- 
laß, jebod) ohne ben Sinn für Schicklichkeit zu befördern. Den einge: 
wanderten Sranzofen ijt vielfad der Vorwurf gemacht worden, daß fie 
die vorzüglichen Urheber ber neuen Moden geweſen wären: aber wohl 
ift, nur bie Einführung berfelben burd fie befchleunigt. Die ſchwarze 
Farbe war den Feierkleidern beftimmt, weiß bedeutete Trauer, bunte 
Gewänder gehörten den Unverbeiratbeten an. Mit Hocheitfeften und 
Kindtaufen trieben befonders die niedern Stände großen Mißbrauch, fo 
daß der Kurfürft (1684) einen Befehl ergehen ließ, nad) welchem nicht 
mebr als fünf Zeugen eingeladen werden durften ?). 

Die Vernachlaͤſſigung des Gottesbienftes galt für ein großes Ver⸗ 
geben. In Eüftrin wurden (1649) zwei Bürger zum Rathhaus ge: 
fordert unb beftraft, weil fie am Sonntage während ber Mittagspre: 
bigt Spielleute bei fich geduldet, und der Kommandant von der Mar: 
wig brobete dem Dltgermeifter, bem Kurfürften unmittelbar davon 
Anzeige zu machen. Ebendafelbft erhielt (1655) ein Bürger Gefäng- 
nißftrafe, weil er mit feiner Frau längere Zeit nicht zum Abendmahl 
gegangen war. Sriebrid Wilhelm bielt (id) überzeugt, daß Neli- 
gion und Sitte im Volke durch ein ftrenges Geftbalten kirchlicher Pflich⸗ 
ten geweckt und befeftigt werde, und erließ deshalb (unterm 92. Se; 


1) Unter andern Hatte ein Schneider in Berlin zur Taufe feiner Kochter drei: 
zehn Ehriften und vierzehn Juden eingeladen. Der fegteren. wegen, bie klüglich nicht 
erfchienen, mnrbe er verbaftets jeboch weil (id) ergab, taf Armuth die Urfache biefer 
feltfamen Einladung gewefen, wieder in Freiheit gefekt. 
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bruar 1676) ein Œbift, welches über die Sonntags: Feier Folgendes 
fefifegte: „Nachdem Wir, beginnt ber Eingang deffelben, nicht ohne fon: 
berbares Leidweſen mehr unb mehr vernehmen müffen, welcher geftalt 
ber Sag des Derrn auf vielfältige Art und Weiſe entbeiligt, und es 
faft dahin fommt, bag aus dem Sonntag ein Sündentag werde, baburd) 
aber der Zorn Gottes wider Land und Leute gerichtet wird; fo baben 
Wir, folhem Unbeil zu feuern, folgende Verordnung nöthig befunden: 
Gleidivie befagter Tag des Herrn dazu allein gewidmet, daß daran ein 
jeder Chrift bas Wort des Allerhöchſten leſen, hoͤren und erwaͤgen, auch 
denſelben mit Beten, Singen unb Übung der chriſtlichen Liebe gegen ben 
Näcften, und abjonberlid) ber Armuth dienen, unb alfo denfelben Tag 
feiern foll; — fo werben alle Unfere Unterthanen hiermit, erinnert, fol- 
den Gottesbienft mit Ernft obyuliegen, und dagegen alle Üppigfeit, An- 
ftellung großer Bankette, wobei mancherlei Sünden vorgehen; und, bet: 
gleihen fündlihe Bornebmen, fo fie an folder Feier und Andacht bin: 
dern mögen, zu vermeiden.“ Der Kurfürft verbietet, am Sonntage 
Hochzeiten anzuftellen, feine Krambuden zu öffnen, und alle Gent, 
Pier: unb Weinhäufer zu ſchließen; jedoh kann Neifenden und den 
Einwohnern bas Nothdürftigfte verabfolgt werden. „Auch foll crft nad) 
verrichtetem Gottesbienft geftattet fein, £uftreifen zu thun, ober außer 
dem Thore fpazieren zu geben, worauf die Offisiere an den Wachen zu 
balten haben. Die Prediger auf dem Lande follen ihre Zuhörer Rad: 
mittags in die Kirche fommen laffen, jung und alt vornehmen, was fie 
aus ber Predigt behalten, und wie fie fonft im Chriſtenthum funbirt 
find. .Geftalt denn aud) jeder chriſtliche Hausvater feine Kinder unb. 
fein Gefinde vorzunehmen, und fie zum Gottesbienft unb Übung eines 
Kriftlihen Lebens mit guten Beifpielen und Ermahnungen anzuleiten. 
Es ift fein Zweifel, daß Diejenigen, bie dem hoͤchſten Gott im Geifte 
und ín ber Wahrheit dienen, als feine getreuen Knechte werben in 
Gnaben angefehen werden.” — 
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Politiſche Verbältniffe des Staates nach bem Zrieden 
zu St. Germain, 





Sriebrid) Wilhelm batte in den fieben Kriegsiahren für die 
Sicherung des beutfden Reichs, für die Rettung Holland’s und um den 
Befig des ihm rechtmäßig gehörigen Pommerns gekämpft. Anfänglich 
nur allein von bem Gedanken befeelt, der Beſchützer Deutfchland’s und 
der Netter einer großen Nation fein zu Eönnen, welche einft fo Unglaub- 
liches für feine Freiheit gethan, nôtbigte ibn Schweden's binterliftiges 
Benehmen, (id) das Land zu erorbern, von wo ibm fortwährend Gefahr 
drohte. Mit Aufbietung aller Kräfte feiner Provinzen, mit ganzer per- 
fönliher Hingebung batte er bas unmbglid Scheinende erreidt; cher 
von feinen weftlichen Alliirten verlaffen, vom Kaifer gefürchtet, war ibm 
nur allein der Ruhm geblichen, die Gewalt unb der Einfluß, den große 
Sürften auf ihre Zeitgenoffen ausüben. Nicht allein durch ganz Eu: 
ropa, nein weit nad) Aſien erfcholl der Ruf feiner Thaten, und bewog 
Moskowiten unb Tataren, Geſandtſchaften an ibn abjufbiden. Die 
erftere erreichte Berlin im Anfange des Monats Auguft 1679, beftand 
aus bem mosfowitifhen Truchſeß Symian Jeraflewicz Elmaroft, 
bem Kanzler Symian Wolodymirowicz Rumioncois und ei- 
nem Gefolge von fünfundfunfjig Perfonen. In den erften Tagen ib- 
res Aufenthalts beratbfbiagte man über die Formen der Eeremonie. 
Nachdem der 34. éimeer endlich für bie Audienz feftgefegt, wurden 
von beiden Theilen Anftalten getroffen, mit gehörigem Glanze aufsu: 
treten. Die furfürftlide Leibgarde war an dem beftimmten Tage theile 
im Innern des Schloffes, theils außerhalb bis nad bem Schloßplag 
- bin aufgeftellt. Die Gefandten wurden in drei Kurtfchen, jede mit (ea 
Pferden befpannt, von dazu ernannten Hoffavalieren abgeholt, binter 
diefen folgte ihre Begleitung auf Eurfürftlichen Pferden, bann die G- 
fhenke, von fiebzig Perfonen getragen. Der Kurfürft empfing fie figend 
mit bebedtem Haupte, Foftbar gefleibet, auf einem, fammetnen, mit Got” 
acftidte und fhönen Tapeten verzierten Throne. Sobald die Erd. 
ten den Kurfürften gewahr wurden, machten fie eine tiefe Verbeugung, 
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fielen während ‘ihrer Anmwefenheit mebreremale mit dem Gefichte auf bie 
Erde, hielten alébann ftchend ihre Stebe, und überreichten nad) einigen 
Lobeserbebungen über die großen Thaten des Kurfürſten demſelben eis 
nen in rothe Seide eingewidelten Brief des Grofsaren Feodor Ale⸗ 
riewicz nebft ben febr feltenen und koſtbaren Gefchenten, wobei fie 
dem Kurfürften im Namen ihres Dern gute Freundſchaft und Suc 
neigung verficherten. So oft bicfer den Namen Cr. zariſchen Maje: 
ftit bórte, erhob er fih ein wenig vom Stuhle unb rlidte den Hut. 
Hierauf ließ ber Kurfürft duch Schwerin (ben Altern) dem Zaren 
gute Freund⸗ und Nachbarſchaft verfichern, für die anfehnliche Gefandt: 
(daft und Gefchenfe danken, mit bent Berfpreden, feine Gemogenbeit 
bei Gelegenheit zu erfennen zu geben; alébann wurden die Gefandten 
unb ibr Gefolge reichlich bejd)enft, und die Koften ber Her: unb Nid: 
reife an Unterhalt, Fuhren u. f. w. zugefagt. Den anderen Tag wurde 
den Gcfanbten auf mehrmialiges Bitten cine Privat: Yudienz ohne Ce 
remonie geftattet, in ber fie nod) mehrere befondere Anliegen ihres 

Herrn bortrugen. Denfelben Abend war in bet Nähe des Thiergartens 
ein fdônes Feuerwerk veranftaltet, bem bie Geſandtſchaft in einem für 
fie befonders eingerichteten Zelte beimohnte. Nachdem am dritten Tage 
in derfelben Art die Abſchieds-Audienz ftatt gefunden, wo ihnen Rekre⸗ 
ditiv, Paͤſſe u. ſ. m. eingebünbigt wurden, traten fie am 37. Septem⸗ 
ber Nachmittags ihren Rückweg über Pommern, Preußen, Piefland nad) 
Moskau an !). 

Die andere Gefandtihaft, vom Tatar: Chan Murad-Kierai 
geſchiaͤt, traf im December in Berlin ein. Der Geſandte Aſſem Aga 
ſollte deſſen Thronbeſteigung anzeigen, „der Chan wolle des Kurfürſten 
und deſſen Freunde Freund, wie auch ſeiner Feinde Feind ſein,“ und 
ju ben großen Thaten Glück wünſchen. Die Gefandtfhaft, nur klein, 
erfdien in einem febr. ärmlichen Aufzuge; des Dollmetihers Phnfiognos 
mie erregte bei Hofe allgemeines Gelächter, ohne Obren und mit ciner 
hölzernen Nafe gab er zu manden komiſchen Scenen Anlaß, und war 
das Tagesgefpräh der Hauptftadt. Ihr Auftreten war von der Art, 
dag man eher hätte glauben follen, fie mwiren gefommen, um lnters 
ftügung zu bitten, als ihres Chans Freundſchaft anzubieten. Ein febr 
mageres tatarifches Pferd und zwei Piftolen waren bie einzigen Ges 
fente, welche ihr Chan dem Kurflrften fandte; diefer dagegen ließ ibs 
nen filberne Gefäße und Foftbare Kleider einhändigen. Bei ber Der: 
. reife hatte der Gefandte fíd) in der Neumark fo ungebührlid benom- 
. men, daß man zu Kargig bie Bauern zuſammen läuten mußte, um ibn 


1) Theatrum Europaeum. T. XII. p. 90. 
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wehrlos zu machen, da er jedem, ber fid ibm näherte, mit dem Tode 
drohete. Zu Berlin beflagte er (id gegen den Kurfürften liber. bicje 
Verlegung des Voͤlkerrechts; fügte jebod) bie Bitte hinzu, bieenigen, 
welche (id an feiner Umgebung vergriffen, nicht mit dem Zobe zu be 
ſtrafen; aber von bem Vorfall bereits unterrichtet, hatte man nicht ein: 
mal bie Abficht, überhaupt eine Strafe zu verfügen. 

Bon größerer Wichtigkeit waren dagegen zwei andere Geſandtſchaf⸗ 
ten, vom Könige Earl II. und Kaifet Leopold. Beide Fürften fürch⸗ 
teten eben fo fehr die Macht Granfreid's, als fie ein enges SSünbnig 
mit Friedrich Wilhelms für nothwendig hielten. In den erften Tas 
gen des April 1680 traf ber Engländer Robert Southwell in Per: 
lin ein, und überreichte am 16. beffelben Monats in einer Audienz ein 
Schreiben feines Königs, in welchem biefer den Kurfürften über gemein: 
fam zu nebmenbe Maßregeln zur Befeftigung des Friedens aufforderte, 
und ihn bat, fid) nidt in fremde Bündniſſe einzulaffen. Zugleich ge: 

ftand Southwell offen ein, daß der König mit Ludwig XIV. eng 
" werbünbet geweſen (et, aber bios deshalb, weil er den friedlichen Geſin⸗ 
nungen beffelben getraut babe. Allein Ludwig XIV. enthülle nun 
feine wahren Abfichten, bindere den zwiſchen England, Holland unb 
Spanien gefchloffenen Frieden, fordere Holland zu ejner Defenfiv: A: 
liance auf, und bedrobe ben jegigen friedlichen Zuftand. Obgleid Cart IE. 
mit Holland, Dänemark, Schweden und mehreren Neichsfürften in Ver: 
bindung getreten fei, fo wäre ibm bod) ein Bündniß „mit feinem äl⸗ 
teften unb beften Freunde“ befonders wertb; denn er betrachte, auf bie 
Vergangenheit vüdblidenb, den Kurfürften als das Haupt der Alliirten. 
Demnach wlinfche er ben legten Traftat erneuert, mit dem Zufag, bafi ein 
Theil dem andern bei auébrehendem Kriege zu belfen (id) verpflichte, 
und flüge ex vor: daß in foldem Galle der Kurfürft 6000 Mann 
ficlle, oder monatlid 6000 Pfund Sterling sable; zu einer gleichen An- 
zahl ober demfelben Gelde verpflichte fid) aud) der König, und verfpredhe 
nod) außerdem adt Kriegsfhiffe auszurüften. Der Kurfürft Außerte fid) 
banfenb fiber biefe Beweife des Föniglihen Vertrauens, bemerfte aber 
, babei, daß er burd bic geleifteten großen Opfer wohl hinreichend feine 

Liebe zum Frieden bewiefen babe, bicfer ja nod) nicht geftört fei, in- 
deß gefährdet werden Fönnte, weil durch Bündniſſe der Art leicht 
ein nidt ju befeitigendes Mißtrauen gewedt würde Southwell 
drang nun darauf, wenigftens bas vor neun Yabren geféloffene SSünb: 
niß au erneuern; aber aud) diefem Antrage wich der mit ipm unter: 
bandelnde Gcheimrath aus, unb da ber König der Kränfung vorbeu⸗ 
gen wollte, daß fein Minifter ganz unverrichteter Sache bie Abfhieds - 
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Audienz nehmen folle, fo beurlaubte man ibn, zur Wiedorherſtellung feis 
ner Gefunbbeit nad) Hamburg geben zu dürfen !). 

Sn berfelben Abſicht, mit nod) ausgedehntern Vollmachten, erfchien 
von Seiten des Kaifers den 2. Mai ber Graf Lambert in Berlin. 
In der ibm am 8. Mai ertbeilten Audienz ferad) er große Beſorgniſſe 
über Franfreih’s zunehmende Macht aus, wie Ludwig XIV. dahin 
trachte, den weftphälifchen Frieden gänzlich umzuſtürzen, und fid sum 
unumfdränften Gebicter über Europa’s Angelegenheiten aufzuwerfen. 
Der Graf erklärte, daß der Kaifer bemnad zum Juli einen Konvent 
nah Regensburg berufen würde, wohin er die vornehmſten Kurfürften 
unb Fürften einzuladen gedenfe, und befonders auf Sriebrid) Wils 
helm's perfönliches Œrfheinen rechne. Argwohn und Beſorgniß fónne 
davon nicht abhalten, weil alle Befchlüffe gemeinfam gefaßt werben 
folften, und da Krankheit den Kurfürften nicht gehindert babe im Felde 
zu erfcheinen, fo hoffe er in aud) bier, wo fo Großes zu berathen 
und die alte Sreundfchaft zu befeftigen, nidt zu vermiffen. Der Kurs 
fürft fagte in feiner Erwiederung vom 23. Mai: baf er des Kaiſers 
ebele Abfichten erkenne; aber da der Zuftand des Reichs je&t gefährli- 
her, als während des Krieges wäre; fo müßte man in ben SSeratbun- 
gen und Maßregeln nod) vorfichtiger fein, weil bie jegt getrennten Theile 
leicht einzeln überwunden werden Einnten. Er wolle gern für die Wobls 
fahrt des Waterlandes rathen; aber, wenn er den traurigen Ausgang 
erwäge, als Deutfhland vereinigt fo große Heere aufgeftellt, bliebe im 
jet nod) weniger Hoffnung, dies auf einem Konvent befeitigt su (eben, 
wo Sranfreih mit bedeutenden Zruppenmaffen an Deutfchlands unbe: 
machten Gränzen fidnbe; — aber perfönlich zu erfcheinen erlaube ibm 
fein Unwohlſein nidt. Kaum batte der Graf Berlin verlaffen, fo er: 
fhien in berfelben Abficht der Markgraf Hermann von Baden. 9lud) 
biefer fprach fíd) unterm 11. Juni in berfelben Weife aus, ftellte eine 
« gemeinfame, ftete Kriegsrüftung für nothwendig bar, und erinnerte daran, 
bag ber mit der Türkei gefchloffene zwanzigjaͤhrige Waffenftillftand 1683 
fein Ende erreiche. Wiederholentlich verficherte der Surfürft, zu den ges 
meinfam gefaßten Befchlüffen das Seinige gern beitragen zu wollen, und 
bezog fid) im Übrigen auf die bem Grafen gegebene Antwort. Dazu 
fam, daß Zriedrih Wilhelm feine an das Reich zu madenden 
Forderungen wegen unberiidfidtigt blieb, unb wegen der mit Dänemark 
eingetretenen Spannung (id Sranfreid) nähern mußte?). Als nämlich 
die Schweden 1675 in die Mark eingefallen waren, batte bas Reid 


1) Pufendorf, Lib, XVIII. p. 3. 
2) Pwfendorf, Lib. XVII. p. 5. 6. 0 
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dem Kurfürften Schadloshaltung und Genugthuung veriproden, und in 
Folge deſſen verlangte er zu Regensburg bie Anwartfchaft auf Dftftics: 
land, bic Neichsftädte Mühlhauſen, Nordbaufen und Dortmund, und 
die Erlaubniß, einige im wefipbätifchen Frieden ibm zugefallene Stifter 
einziehen zu dürfen. Aber bierauf entgegnete man ibm, daß bes Reiches 
Verfprechen (id) auf zu machende Eroberungen bezogen babe, jegt inbef 
um fo weniger daran gebunden fei, weil ev fne daffelbe Grieben ge: 
fhloffen, und burd ben Gricben von Ct. Germain hinreichend ent: 
ſchaͤdigt werben wäre. Wie febr aud) der Kurfürft das Ungegründete 
dieſer Entgegnung barthat, fo blieben feine Vorfichungen bennod) ers 
folglos 1), 
Beinahe zu berfciben Zeit, als Friedrich Wilhelm (i durch 
den am 4, Juni 1680 erfolgten. Tod des Herzogs Auguft in bleiben: 
ben Beſitz des Herzogthums Magdeburg gefept batte, eröffnete er. gegen 
Spanim ben Seckrieg, um feine bisher vergeblid nadgcfudte Forde⸗ 
rung von 1800000 Thalern auf biefem Wege zu erhalten. Bon welchen 
Folgen dies Unternehmen geweien, ift ung bereits befannt. Mod in 
bemfelben Sabre traten die erfien traurigen Anzeichen des mit Frank⸗ 
reich fo fbereilt gefchloffenen Friedens ein. Nicht allein, daß neue Sor: 
derungen ausgefchrieben wurden, die mebrften Diae von den Franzoſen 
befegt blieben, Schlettftabt und Hiningen befeftigt, Dadéburg gefprengt 
unb andere Orte in Befig genommen, fondern aud) mehrere Reiche: 
fände wurden gemaltfam unterdrüdt. Frankreich hatte im weftphälir 
(ben Srieden verfproden, daß c6 die Bilhöfe von Strasburg und Ba: 
fel. nebſt der Stadt Bafel, und alle Übrige unmittelbare Reidéftinbe 
des Cifaf, in ihrer Neichefreiheit ungeführdet laffen wolle. Es erhielt 
dagegen bie Bisthümer Meg, Toul und Berbun, Pignerol, Breiſach, 
die Landgraffchaft Ober: und Unter: Cljag, nebft dem Beſatzungsrecht 
von Philippsburg; jebod) nur in fo weit, daß kein Argwohn zu einer 
Gefahr dadurch entftebe, Diefen, vielfachen Auslegungen bloßgeftellten 
Nachfag benugte Ludwig XIV. (don vor Ausbruch des Krieges, bie 
Reichsſtaͤnde, melde Lehne davon befaßen, zu beunrubigen. Weil nun 
being Friedensabſchluß zu Nimwegen weder dieſes Streits, ned) ber 
Neiheritterfhaft im. Elfaß unb ber Lehnsfente biefer drei Stifter ges 
badt mar, fo folgerte Ludwig XIV. daraus, daß ibm ber Kaifer bie 
völlige Oberberrfhaft eingeräumt babe, Auf Grund beffen ließ er (id) 
dafelbft bulbigen, unb errichtete in Elſaß ein oberfief, von bem Reiche: 
fammergeridt zu Speyer ganz getrenntes Gericht. Zugleich ordnete er 
Gerihte, Reunionsfammern genannt, an, welche unterfuden follten, 


1) gau (i, Allgemeine Spreugiid)e Staatégeſchichte. S. 247. 248. 
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was alles zu ben an Sranfreid im münfterfchen und nimwegifhen rie: 
ben abgetretenen Ländern gehöre, um bicfe wieder Damit zu vereinigen. 
Die Kammer zu Meg unferfuchte die Lehne der drei Bifchofthümer, bie 
zu Breifach die jum Elſaß gebdrigen Theile, und die zu Befançon bdaë, 
was zu Burgund gehört hatte. Auf den Ausfprud einer Kammer ers 
folgte fofort bie eigenmiächtige Beſitznahree, und fo wurden in kurzer 
Zeit Lauterburg, Germersheim, Faltenburg, Zweibrliden, Saarbrüd und 
andere mit Gewalt eingesogen. Alle Borftellungen der Reichsverſamm⸗ 
lung zu Regensburg am parifer unb londoner Hofe waren vergeblich; 
der Kurfürft son der Pfalz, melder auf Vollziehung des Friedens ges 
drungen, bat jest, daß die Reichsſtände, ibn zu bejdjügen, bie Waffen 
ergreifen follten; aber in Friedrich Wilhelm's Andenken lebte nod) 
bie bittere Erfahrung ber legten Vergangenheit, unb er war zufrieden, 
daß Ludwig XIV. (id zu gütlihen Unterhandlungen in Sranffurt er 
bot; denen aud) bas Reid beitrat. Aber als Die bereits verfanimelten 
Srfandten Deutichlands der franzöſiſchen barrten, bemächtigte (id) ber 
König (Anfangs 1681) plöglih Strasburg's. 

Dies unerbôrte, treulofe Verfahren Ludwig's XIV. fegte ganz 
Europa in Beſtürzung und Bewegung; im erfien Augenblick follte ein 
Bündniß einen neuen Krieg gegen Frankreich vorbereiten. Sin Cnglanb- 
war die Nation von gleicher feindfeliger Gefinnung gegen Sranfreid) 
wie früher beſeelt; aber der König, im Herzen bem abgeneigt, wollte 
feine legten Lebensjahre in Ruhe zubringen, und beforgte, daß dadurch 
bie innern Unruhen und der Einfluß des Parlaments zunchmen würden. 
Der wiener Hof zeigte fid) zum Kriege gegen Frankreich geneigter denn 
je; wollte denjelben aber nur im Vereine von ganz Deutfchland unters 
nehmen, weil er (fi von ber Türkei aus bedroßt fab. Sriebrid 
Wilhelm erkannte jedoch in ber Annäherung Dänemarks an rant 
tei, unb in der Schwedens an Dänemark die Nothwendigfeit, ben 
Frieden zu erhalten. Demnach ſchloß er zur Aufrechtbaltung des weſt⸗ 
phalifhen unb des 1679 mit Frankreich eingegangenen Sriedens mit 
Braunſchweig⸗Lüneburg zu Gardelegen einen Vertrag. Ein eben ſolches 
Schutzbundniß, meldes auf gegenfeitige Hüffsleiftung bafirt war, wurde 
mit Kurbeffen zu Sürftenmalbe abgefchtoffen. Inzwiſchen hatten (id) 
(ámmtlide Gefandte und aud) Frankreichs Bevollmächtigte zu Frankfurt 
verfammelt.. Die erften Wochen füllten Streitigkeiten über das Gere 
moniell zwiſchen den Faiferlihen und furfürftlichen und zwiſchen biejen 
unb ben fürftlihen aus, banu fonnte man (id) wieder ‚mit den franzoͤ⸗ 
fifben Gefandten nicht einigen, welche, der lateinifchen Sprache unfun: 
dig, bie íbrige gebraucht wiffen wollten. Endlich erftärten die ramo: 
feu, fid aller Anfprüche zu begeben, wenn fie im Befige Strasburg's 
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unb ber bereits befegten Örter gelaffen tolirben; aber bem widerſetzten 
fij bie faiferliden Gejanbten, mit Krieg brobenb, wogegen die furfürft- 
Ken, weil der Kaifer feine mebreften Truppen in Ungarn braudte 
unb die Neichsftände uneinig waren, auf frieblibem Wege das Ziel er: 
reichen wollten !).. Da die mehrften Kurfürften diefer Anficht beitraten 
und Dänemark mit Srankreig (id verbünbete, um den Frieden zu cr: 
alten, fo (dog aud ber Kurfürft mit Ludwig XIV. ben 19. Sa: 
 muar 1682 zu Berlin ein Bündniß. Nach demfelben übernahm der 
Surfurft die Verpflichtung, zwiſchen Deutfchland und Frankreich den 
Frieden zu erhalten, und die gegenwärtigen Citreitigfeiten in der Güte 
beitegen zu helfen; wogegen Ludwig XIV. bie Reunionsfammern auf: 
Deben. und fid) aller Geinbicligfciten enthalten wollte. Sriedrih Wils 
beim, welder biefem Blndniffe in ber edeln Abficht beigetreten war, 
bas DVermittleramt zum Wohl des Reichs übernehmen zu fónnen, ließ 
burd feinen Gefandten am parifer Hofe vorftellen: dem Kaifer gegen 
die Türfen zu belfen, S'urpfaly und das Haus Oranien zu befriedigen, 
feine Angelegenheit in Holland unb in Polen zu unterftügen, und ihm, - 
wen er von Hſterreich oder Schweden angegriffen werden folíte, beizu⸗ 
fteben. Diefen Forderungen Fonnte er aber nur dann einiges Gewicht 
geben, wenn die friedliche Partei, an deren Spige er ftand, in ben 

gemeinfamen Berathungen zu Srankfurt das Übergewicht gewann, und 
darum fuchte er die Befchlüffe darüber nad) Regensburg zu verlegen, 
weil bier bas Neichsgutachten nad dem ber Kurfürften, Fürften und 
bes Stadterechts beftimmt wurde, wogegen in Frankfurt die Reichs⸗ 
ſtaͤdte mit den Kurfürſten gleiches Stimmrecht ausübten. 

Sriebrid von Sena entwidelte zu Regensburg mit Geift unb 
Gadfenntnig in freimüthiger Rede, wo alle Verhältniffe reiflid) ermos 
gen, das Erlebte mit der Gegenwart und Zukunft in Betracht gezogen 
waren, wie zeitgemäß es (ei, mit Frankreich im Frieden zu leben ?). 
Die mebriten Kurfürften ftimmten beifällig für diefe Anficht: aber nad) 
einigen Monaten behauptete der Faiferlihe Gefandte in feiner Ermicdes 
rung, bag ber Kurfürft zum Nachtheile Deutfchlands für Frankreich 
fid) erkläre, und warf in bitteren, ganz ungegründeten Worten bie 
Schuld des Ausganges ber legten Kriege und bes nadtbeiligen Grie- 
bens auf ben Kurfürften. Gegen diefe Vorwürfe vermabrte fi Sena 
burd eine Erwicderung. Hierauf lie der wiener Hof feine Rechtfer⸗ 
tigung burd) ben Drud befannt machen, baffelbe that nun aud) ber 


1) Pufendorf, Lib. XVII. p. 45 seq. 48. 
2) Pufendorf, Lib. XVIII. p. 53. — Pauli, Allgemeine Preugifche Staats: 
gefhichte. 5. $t. €. 269 f. 
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Rurfhrft, und befahl zugleich feinem Gefandten, Herrn von Krodom, 
in Wien die Alles dem Kaifer nod) einmal vorzufteflen und vom 
Kriege abzuratben. Aber am wiener Hofe war man über des Kurs 
fürften offene Auseinanderfegung der Schwächen des Reichs, feiner Uns 
einigfeit und Ohmmacht um fo empfindlicher gegen ibn geflimmt wor⸗ 
ben, meil der Kaifer befürchtete, bag ?ffbiig XIV. feine Einbergier 
auf die Schweiz, Stalien oder auf Spanien ridten würde, und feinen 
Nachkommen die Kaiferfrone ftreitig machen könnte. Dazu fam, baf 
die mißvergnügten Ungarn, an deren Spige Cmmerid Tödöly 
fiand, von Sranfreid) mit Geld unterftügt, die Pforte zum Kriege ges 
gen Ofterreih antricb, wo ihre Wünfche bei dem kriegeriſch gefinnten 
Großvezier Kara: Muftapha ein geneigte Gehör fanden, unb ber 
^ faiferlide Sefandte Graf Caprara unverridteter Sache heimkehren 
mußte. Dennoch beftanb der Kaifer auf einen Krieg gegen Frankreich, 
unb ſchloß mit bem oberrheinifchen und fränfiichen Kreife ein befondes 
res Bündniß zu Larenburg, welches die friedlich Gefinnten um fo mehr 
beunrubigen fonnte, weil bas ganze Reid dadurch wider Willen in einen 
Reichskrieg verwickelt werden fennte?). Da in diefem Bündniffe bes 
reits fefigefegt war, daß die fächfiihen unb bannoverfden Truppen am 
Niederrhein fechten unb. in ben weftphälifchen Ländern einquartiert mer: 
ben follten, fo machte der Kurfürft dagegen Cinfprud), und als feine 
Vorſtellungen unberüdfichtigt blieben, rief ee Herrn von Krodow ab. 
Die Friedens: VBerfammlung zu Frankfurt batte fid, Ende Novem⸗ 
ber 1682 erfolglos getrennt, und auf ber zu Regensburg wollten bie 
franzöfiihen Gefandten nur nod) bis Ausgangs Februar 1683 bleiben. 
Während biefer Spannung zwifchen dem wiener und berliner Hofe hatte 
fid) die fricblid gefinnte Partei burd) ein am 31. Januar 1682 abges 
ſchloſſenes Buͤndniß zwifhen dem Kurfürften und Dänemark verftärkt, 
nad) welchem (id) beide Theile mit 4000 Mann zu unterftügen ver: 
fpraden, unb in einer perfünfiden Sufammenfunft zu Sjschoe fi vers 
abredeten: die rheinischen Kurfürften, Münfter und Hannover zum Dei: 
tritt biefes Buͤndniſſes einzuladen, Holland vom Kriege abzurathen, ge: 
gen Schweden und Celle (id) zu fihern und von Granfreid friedlichere 
Gefinnungen zu verlangen. Der König verfprad bemnadj in Holftein 
10000 Wann, ber Kurfürft eben fo viel im der Mark aufzuftellen. 
Der Bifhof von Münfter trat diefem Bündniß zu Neuhaus bei *). 
Prinz Wilhelm von Oranien nährte gegen Frankreich unausloͤſchlichen 
Haß, welcher nod) tiefer wurzelte, als Ludwig XIV. abermals das 


1) Pufendorf, Lib, XVIII. p. 58. 
2) Pufendorf, Lib. XVII. p. 70. 71. 
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Gef Oranien befegen ließ unb bie oranifhen Beflgungen cinsog. 
Nur ber Wunſch ber Nation nad) Frieden; aber befonders der Zuftand 
Englands und das Borbringen der Türken bieltn ibn ab, (if dem 
Kaifer anzufchliegen. Nicht fo glücklichen Eingang fanden Sricbrid 
Wilhelm's Anträge bei Ludwig XIV. welcher weder das in Beſitz 
Genommene zurüdgeben wollte, noch bem Rurfürfien Hilfsgelder zah⸗ 
len; er fürdtete, einen folhen Alliirten alébann zu mádtig zu made. 
Schweden, von Ludwig XIV. vernadhläfligt, ſchloß (if immer enger 
an den Kaifer an. Zwar begte Earl II. eine hohe Verehrung für 
den Surffuften, und erfudte felbft ben brandenburgifhen Gefanbten, 
feinem Herrn zu berichten: wie er hoffe, ber Kurfürft wuͤrde das Vers 
gangene vergeffen, und nicht ihm, da feiner Jugend die nbtbige Einficht 
gefehlt, die Schuld beimeffen; — aber wie leicht konnte bicfe perfénlide 
Zuneigung der Politik jum Opfer gebracht werden. Noch weniger Eins 
gang fanden Frie drich Wilhelm’ Anträge bei Sachfen. Der breébener 
Hof fab für Deutfhlands Sicherheit nidts Beſſeres, als Frankreichs Macht 
mit vereinten Kräften zu brechen, und geftand im Januar 1683 offen, 
daß er bem larenburger Buündniß beigetreten ſei. Man gab dem Kur: 
fürften zu verftehen, daß fein Betragen den Kaifer genöthigt, (ij um 
Polens und Schwedens Freundfchaft zu bemühen, und den Herzog von 
Lüneburg zum Ober Anführer des Faiferlihen Heeres — welches bem 
Kurfürften sugebadt war — beftimmt Babe. Als der Kurfürft dem 
dresdener Hofe erklärte, in feinen am Rhein gelegenen Ländern feine 
Truppen dulden zu wollen, Außerte man in Dresden, (id) daran nicht 
febren zu fünnen, unb ließ nicht umdeutlih merken, daß vom Kaifer 
jelbft Anträge wegen eines Angriffs: Bündniffes gegen den Kurfürften 
gemacht worden wären, die man aber ausgefhlagen babe !). . 





1) Pufendorf, Lib. XVIIL p. 78. 
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linterbarbiungen mit dem wiener Sofe; Otto von 
Echwerin ber Jüngere wird im Jaunar 1683 als 
außerordentlicheer Gefandter nach Wien geicbidt; 
beffen Berichte an ben Kurfürften; FZürft Sobann 
George II. übernimmt bas Vermittleramt zwifchen 
dem wiener und berliner Sofe; deflen Briefivedfel 
mit bem KHaifer Leopold; zweite Sendung Dtto’s 
von Schwerin nach Wien im Jabre 1685, 





Kaifer Leopold, Frankreich flirchtend und von ben Türfen bedroht, 
hatte nod) im December 1682 den Grafen Lambert nad) Berlin ge. 
fandt, und er hoffte mit feinen Anträgen beim Kurfürften jegt um fo . 
eher Eingang zu finden, ba der Kurpring unb Fürft von Anhalt bicje . 
ju bevorivorten, fo wie bie getrennten Theile einander näher zu bringen, 
(fid) erboten hatten. Der Graf war bemnad ausbrüdtid an diefelben 
gewiefen, fid bei ihnen Raths zu erholen, und nad ihren Anfichten 
feine Vorfchläge einzurichten ). Lambert follte dem Kurfürften dic 
Œurfengefabr vorftellen, ihn wegen der zu nebmenden kräftigen Saft 
regeln bitten, perjönlicd nad) Negensburg zu kommen, den Kurfürften 
beftimmen, der frangöfifchen Partei ganz zu entfagen, und ibm wegen 
etwa vorzunehmender Nüftungen gegen Türken oder Sranjofen eine 
Summe von 300000 Thalern zufagen *). Aber Griebrid) Wilhelm 
Außerte bedauernd, daß feine Gefundheit ibm nicht erlaube, den Winter 
die Reife dahin antreten zu fónnen, und sgbarrte dabei, bie Zwiſtig⸗ 
teiten mit Frankreich glitlid) beizulegen, damit die Tuͤrken mit aller 
Macht angegriffen werden fônnten. Zur mehreren Bekräftigung feiner 
patriotifchen Gefinnungen, einiger Forderungen und Borftellungen würde 
er feinen Gebeimrath Otto von Schwerin den Süngem nad) Wien 
fenden. . u ° 


1) Geheimes Archiv zu Deffan. Tit. IL 4 110, Secheundzwanzig faiferliche 
Schreiben. 


2) Pufendorf, Lib, XVIII, p. 80. 
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Schwerin erhielt ben Auftrag, aufer dem eben. Ausgefprochenen 
fi fiber bas larenburger Bündniß zu beſchweren, zur Vermeidung eines 
Krieges zwifhen Dänemark und Holftein: Gottorp gütlihe Drittel vor: 
sufchlagen, und vom Kaifer nicht allein bas (don fo lange vorenthals 
tene Fürftenthum JFägerndorf, fondern aud die Herzogthümer Liegnig, 
Brieg und Wohlau zu verlangen ?). Schwerin verließ den 44. Fa: 
nuar 1693 Berlin, und erreichte ert. wegen des filrmifden Wetters 

38. Dresden. Hier erfuhr er, wie fein Beridyt vom 43. ergiebt, 
burd den Furfürftlichen Legationsrarh von Red, baf der dresdener Hof, 
weil Kurbayern nad) Regensburg ginge, aud) die Reife dahin auzutre⸗ 
ten gebenfe, und burd) falſch auégefprengte Gerüchte des Herm von 
Amerongen und Grafen Lambert: als wolle der Kurfürft bie 
franzöfifhe Partei verlaffen, fi) nod enger an den Kaifer anfchlie: 
. fim, und felhft 5000 Mann feiner Truppen dem fränfifhen Kreiſe 
übermweifen.‘ Nachdem Schwerin aber mit den erſten Staatsmän- 





1) Das Recht bes Kurfürften auf tiefe Herzogthümer begründete (i auf cine 
Erbberbrüberung, welche zwiſchen Kurfürft Joachim IL unb Friedrich IL, Her: 
yg von Liegnitz, im Sabre 1545 bei Gelegenheit zweier, zwifchen beiden Häuſern 
ftattgefundenen Heirathen gefchloffen morben mar. Es hatte nämlich Joachim's IF. 
Sohn, Johann George, Friedrich's II. Tochter, Sophia, unb George, Ser: 
jeg von Riegnig, bie Pringeffinn Barbara, Johann George $ Schwefter, gehei⸗ 
tatbet. Diele Erbverbrüberung geftand Öfterreich zwar ein; erflärte aber Dagegen; 
baÿ ber damalige König von Böhmen, Serbinanb L, biefelbe nicht betätigt, (on; 
bern $riedrich II. tanquam Vasallum, ad audiendam Sententiam Cassatoriam 
hujus Pacti citirt, welcher (id) aud) nad) gepilogener Berathung mit Brandenburg 
eingeftellt unb bie Sentenz angehört. "Aber auf heimlichen Befehl Kurfürft Joa⸗ 
Him’s ift ber damalige Profeffor zu Kranffurt, Chriſtoph von ber Straßen, 
mit Friedrich als StedjtézsBebolImádotigter mitgegogen, unb bat bem Könige nad) 
Anhörung biefes Urtheils erflärt: baf er. fid) als Unterthan des Rurfürfien von Brans 
benburg von ungefähr hier eingefunben, und weil ein Untertban überall feines Herrn 
Antereffe beobachten müßte, (o wolle ec der gegen Kurbrandenburg auegefprochenen Sens 
tenz hiermit öffentlich widerfprochen haben, welche null und nichtig wäre, weit (ein 
Kurfürft- nicht dazu gezogen worben (el. — Beim Abfterben Sriebrich’s II. wollte 
man feinen Sohn nicht eher belehnen, bis ex auf biefe Crboerbrüberung Verzicht feifte, 
wogegen auch bamals ber Baron Puttlitz von Löwen Einfpruch that. Zugleich 
bemerkte Brandenburg bierbei (efr richtig, bag es einer SGeftütigung bes Königs bon 
Böhmen nicht bebürfe, weil bie icgnitifhen Fürften von ben böpmifchen Königen 
bas Privilegium befigem (welches auch Ferdinand I. beftätigt bat), über ihre Für⸗ 
ſtenthümer nach Belieben zu verfügen. Diefe Belätigung Ferdinand's L, fo wie 
ein Brief vom Jahre 1615, welchen Johannes, Bifhof zu Breslau, an den Kaiſer 
Mathias gefchrieben, worin er ihm ber Zürften von Ziegnig: Jus libere alienaudi 
Ducatus suos, anzeigt, mit ber Bitte:--folches geheim zu halten, bamit e$ Diejenigen, 
benen es anginge, nicht erführen, befinden fic im Geheimen Staates Archiv. Daß 
der Kurfürft nicht früher fein Recht mit Ernft gefucht, daran wären ble vielen Kriege 
Schuld gewefen. 
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nem Sadfens *) Rückſprache genommen, ſchrieb ev dem Kurfürſten *), 
ba ibm ber Generalfieutenant von Flemming ſelbſt gefagt: „weil 
der hiefige Hof ziemlich veränberlid rodre," fo könnte man ben eigent- 
lichen Entſchluß nicht vorberfagen, inbef halte er dafür, daß man bem 
Kaifer bôdftens drei bis vier Regimenter zu Hülfe (diden würde. Noch 
offener fprach fid) der früher in Furfürftliden Dienfien geftanbene Feld 
marfhall Goltze aus, weiber Schwerin „im bódften Bertrauen ” 
offenbarte, daß ber dresdener Hof eine Offenfiv: Alliance mit dein Kais 
fer, Schweden, Polen und Hannover babe eingehen wollen; aber als 
ber Seldmarfehall bemerkt, wie febr bas gute Bernebmen mit Kusbran- 
benburg baburd) geſchwächt würde, und um feinen Abſchied gebeten, 
wäre die Saheküdgängig geworden. Schwerin bemerkt dabei, ba 
ber Seldmarfhall ibm diefe vertrauten Mittbeilungen wohl in ber Hoff: 
nung gemadt babe, daß ihm der Kurfürft die entjogene Penfion wieder 
zablen werde. Gegen den Minifter Haubig ſprach fi Schwerin 
dahin aus, bag das Reid gar nidt im Stande fei, zwei fo gefübrlis 
hen Zeinden: Türken und Qranjofen, zugleich zu wiberftehen; jebod 
flüge der Kurfürft vor, fíd der franzöfifhen Anträge nicht obne Wei: 
teres zu unterwerfen, wobei aber nicht zu vergeffen fei, daß die gerühmte 
Faiferliche ftarfe Armee, die verbeigenen Subfidien aus Italien, ber Beis 
tritt des Königs in England, die Veränderung am fopenbagner Hofe, 
der Fräftige Entſchluß Hollands mehr dem Namen als der That nach 
vorhanden wären. „Ungeachtet aller Vorſtellungen, ſagt Schwerin, 
ſchrieb Daubig den Berluft Ctrasburg$ €, À. D. allein zu, ver 
fihernd, daß wenn €. À. D. nur einmal fauer dazu ausgefchen, bie. 
Sade ganz anders ftände. Aber als id ibm nod) einmal die Verhäu⸗ 
niffe auseinanderfegte, Außerte Haubig: menn er beg. Kaifer als Exp 
herzog von Ofterreih unb nad) der an feinem Hofe vorhandenen Vers 
wirrung in militairifhen unb politifchen Dingen betrachte, (o mire e$ 
nicht wertb, eine Rage viel weniger ein Pferb zu fatteln; er glaube 
auch, daß es dem Kaifer nicht fo febr um Strasburg, als um Ytalien 
zu thun (ei. Indeß Gadfen babe aus bóbem Nüdfichten für die Ber 
tóeibigung des Reichs fid mit bem Kaifer engagirt." Es gebt aus 
Schwerin! Bericht ferner hervor, baf man nur bie Abficht batte, 
eine Armee am Rhein aufzuftellen, damit Frankreich nicht noch: weiter 
um fid griffe; aber an Wicdereroberung Strasburg's nicht dachte. Grid) 
nad) Abgang diefes Schreibens batte Schwerin nod) eine Konferenz 


1) Dem Herrn von $aubít, Freiherrn von Oeréborf, Feldmarſchall von 
Goltze unb Generallientenant bou Zlemming. | 


9) Bericht: Dresden den $3. Januar. 
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mit bem Minifter Gersdorf und ein Gefpräh mit bem Grafen Lam⸗ 
Bert?) Erfterer erbat ſich Schwerin's 3tatb, wie man fij bran: 
benburgifer Seite zu verhalten gedenfe, wenn Sranfrei nad bem 
(den 20. Januar) zu Ende laufenden Termin nod) eine Stadt überfailen 
folltet — Worauf ibm Schwerin entgegnete, daß wenn man gegen 
Frankreich (id beftimmt erfläre, auf Gitatburg Verzicht zu leiften, fo 
wäre man des _Sricbens gefichert. Auch erfuhr Schwerin von dem 
Miniſter, bag ber Traktat mit dem Kaiſer nod nicht unterzcichnet 
wäre. Graf Lambert warf Schwerin beshalb auch vor, „daß er 
ihm bier feinen ganzen Handel verborben habe; denn die Minifter ved: 
ren ftit feiner Ankunft fo irre unb unentſchloſſen geworden, daß et 
nicht. mebr wüßte, was er an ihnen Bütte." | 

‚Am S. Februar traf. Schwerin in Wien ein, wo ibm der fur, 
brandenburgifche Nefident von Schmettan mehrere, unterdeß einger 
troffene Eurfürftlihe Schreiben einhändigte. Das erfte (vom £2. Januar) 
betraf die Delebnung Schwedens mit Vorpommern, nad) Sinbalt des 
fiebenten und zehnten Artikels des Friedens zu St. Germain, bas bom 
£f. empfahl ihm Die nachgefuchte Genugtbuung. Mad dem Berichte 
von  boffte Schwerin ſchon anderen Tages Audienz zu befommen, 
beforgte aber, mit den Geheimen Konferenz: Rätben nicht viel fpreden 
zu können, „weil fie meift alle am Podagra heftig banieber liegen. ^ 
Der dänische Dinifter Lilienkrohn theilte ibm mit, bag ber wiener 
Jof burd Toͤcköly's Bermittelung nod ben Frieden mit ber Türfei 
au erhalten hoffe; „da aber der Kaifer von allen feinen Geheimräthen 
nur drei gebraucht, mit denen er das türkiſche Werk überlegt, fo^ diirfte 
dies nur cine Bermutbung ' fein.” — Sin bem Berichte vom À. Fe 
bruar erzaͤhlt Schwerin von feiner Audien; beim Kaifer, melde, we: 
gen der vom Hofe abgelegten Beichte, nicht am 5. bat ftattfinden koͤn⸗ 
nen. „Am 6. ſchickte der Faiferlihe Oberfammerberr Graf Dietrich: 
ftein feinen Sammerbiener, welcher zugleih Sefretair beim Kaifer ift, 
und fief mir ankündigen, daß Nachmittags vier Uhr die Audienz fein 
wirnde; alfo an bem Tage, an welhen €. 8. D. burdj Gottes Gnabe 
ins vierundfechzigfte Jahr getreten find. Sr. Majeftät bezeigten eine 
gat fonderbare Attention, unb bebanften (id) für bie Nachfrage des jegi- 
gen Zuftandes; alsdann beflagten fie, daß €. 8. D. nicht perfönlich 
in Regensburg erfcheinen könnten, indeß müßten fie €. À. D. Gorg; 
fait für das gemeine Befte erfennen und rübmen. Es redre aud) ihr 
Wunſch, mit Sranfreih einen fichern Frieden zu haben, fie müßten 
aber daran zweifeln, diefen bald zu erlangen, weil die Uncinigfeiten im 
— | Reiche 
1) Bericht: Berggishübel den $8. Januar 1669. — 
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Reiche dazu nicht wenig britrügen. €. f. D. ließen (id) die Wohl 
fahrt des Vaterlandes fo eifrig angelegen fein, bitten fid) bei der Tür: 
fengefahr fo willfährig erklärt, daß fie Derofelben mit beftändiger Freund⸗ 
(daft zugethan bleiben würden.“ — Zugleich batte der Kaifer verfprochen, 
das Weitere mit feinen Räthen zu überlegen; , aber da fein Premier: 
Minifter bier ift, der Kaifer nicht allen Geheimraͤthen fid mittheikt, 
ih aud bie Minifter des Hofes leicht verfehle, indem man ihrer des 
Morgens, weit fie fo (ange fdlafen, nicht babbaft werden fann, fo 
. weiß ich in ber That nicht, woran id) bin. Dem Grafen Dietrich: 
ftein babe id) weitläuftig mein Anliegen, bei Cinbinbigung des von 
€. 8. D. an ibn gerichteten Schreibens, vorgeftellt, unb ibn gebeten, 
daß bie Kommiffion, auf welche id) vertrôftet, befchleunigt werden 
möchte; aber der Gtaf Außerte gleid SBeforgniffe, daß' ſich dies verzö- 
gern bürfte, weil bie Minifter, welche der Kaifer dazu zu gebrauchen 
pflege, alt, franf und bei biefem unbeftändigen Wetter am Pobagra dar: 
niederliegen. — Überdem verficherte er mir, daß man einen Univerfalfrie: 
den auf alle Weife zu befördern fuche, ungeachtet man überzeugt wäre, 
daß Sranfreid), nad) bem bier von jedermann im Munde geführten 
Sprichwort: Gallia neque vult Bellum universale neque Pacem 
universalem, ibn nidt woünjdc. Mit den Ziürfen hoffte man fertig 
zu werben, unb vermöge guter Alliancen (wobei er auf €. À. D. zielte) 
aud) mit Sranfreid. — Der fpanifhe Minifter (Bourgemayne) 
bat den Kaifer bergéftalt gewonnen, bag er im’ Stande ift, jeden Mi: - 
nifter in Verdacht eines Einverftändniffes mit Frankreich zu bringen, 
fo daß fid) jeder vor dem franzöfifchen Minifter und denen, bie mit 
ibm umgehen, wie vor ber Peſt bütet. €. À. D. fann id verfichern, 
dag man eine Konferenz mit mir nicht befchleunigen wird, wie id denn 
bereits fplıre, bag das Verlangen nag meiner Ankunft, (eit meiner Au⸗ 
biens, fidy in große Kälte verwandelt bat.” — Am Schluffe diefes Be: 
richts zähle Schwerin, daß ibn der franzöfiihe Gejanbte Seppe⸗ 
ville befucht und verfidert bat, der wiener Hof ließe e$ auf den Krieg 
anfommen; denn ber fpanifche Botſchafter wüßte (id der Hoffnung, fo 
man (id megen ber jungen faiferlidjen Herrſchaft auf die fpanifchen Erb: 
ande mache, ſchr nützlich zu bedienen. | 
Unterm 31. Februar berichtete Schwerin, daß ev am LE. bei. 
der regierenden unb bei der verwittweten Kaiſerinn Yubienz- we; bt habe, 
welche in Höflichfeitsbegeigungen, Erfundigungen und Verſi icherungen 
von Zuneigung beftanb. Tages darauf befudte Schwerin aud ben 
fpanifden Botfchafter, weldyer große Freude Auferte, einen alten Be: 
fannten, mit bem er in England fo vertraut gelebt, wiederzuſehen. 
„Bourgemanyne betbeuerte bod), welche große Verchung und Erge⸗ 
IL Theil. 
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benbeit er für E. K. D. trlige, wie er mebr auf E. K. D. allein, als 
auf Polen, Schweden, Braunſchweig unb viele Andere rüdfichtige. Er 
verfiderte, feinen unb. dem biefigen Hofe allezeit vorgeftellt zu haben, 
auf €. f. D. wegen der Lage Dero Länder, als Dero großen Mabt 
unb ungemeinen Erfahrung ganz befonders zu vertrauen.” Im Ber: 
folg feines politiféen Glaubensbekenntniſſes fagte der Spanier, Zranf: 
vtid) beabfichtige nichts weiter, als die Käufer Dfterreid) und Spanien 
vont rómifden Meiche zu trennen, und fo eins nad dem andern unter 
feine Bormäßigfeit zu bringen; aber der Kaifer würde von feinem Ent: 
ſchluſſe, einen allgemeinen Srieden zu bewirken, nicht abgeben, denn es 
fei eriviefen, daß Frankreich nur das divide et impera su fpielen fud. 
Bourgemanne hoffte, der Kurfürft würde feine Maßregeln darnadı 
nehmen, damit das Haus Öfterreih, von defien Größe er ja nichts 


“mehr zu fürchten, nidt mebr geſchwächt merbe. 


Endlich fonnte fid Schwerin über das faifertide Minifterium 


‚näher auslaffen ). „Die Neigungen und Anfichten der biefigen Mini⸗ 


fter, fagt er im Eingange diefes Schreibens, find ebenfo verihieden, afs 
ihre Faͤhigkeiten; einige find bedacht, leidenſchaftslos und erwägen reif: 
(id) die jegigen Zuftände, dagegen äußern fíd) die andern in zierlichen 
Meden, find verbiendet oder voll perfönlichen Sjntereffes. Indeß beſtäaͤti⸗ 
gen fie einmüthig, bag ber Kaifer mehr zum Frieden als Kriege ge 
neigt fei; auch verdenfen fie es C. K. D. nicht, daß Sie bei des Ba: 
terlandes verwirrten Verhättniffen emen. harten Frieden dem ungetoiffen 
Kriege vorziehen. Aber bafi Fankreich nad) der Univerfal: Monardyie 
trad tet, um bie Kaiferfrone Bubit, und nad bem größeren Theile des 
römifchen Reichs zielt — wenn and erſt des Könige Rinbetfinber es 
erreichen follten — beffen bit man fid bier feft verfidert. C6 mire 
dem Raifer tnb dem ganzen roͤguſchen Reiche hoͤchſt ſchimpflich, tag 
wir als Bittende vor einem franzoͤſiſchen Minifter zu Regensburg, der 
fo veraͤchtlich imb. ſpöttiſch unterbandelt, erfcheinen, und erflären folften, 
dag man fid dem Willen Frankreichs ohne Einfhränfung unterwerfe.” 
Aber deffen ungeachtet, und felbft wenn man des Friedens mit ber Sür- 
fei verfichert mire, wollte der wiener Hof den von Sranfreih vorge: 
fchlagenen Frieden annehmen, wenn dies Anbringen von jemand fo ge: 
febehen koͤnnte, daß die Winde des Reichs nicht gefährdet werde; daß 
dies gegen bie Alkirten und namentfid) gegen Spanien verantwortet 
werben Fünnte; «mb. enblid) eine fefte Sicherheit erlangt fi. Schwe⸗ 
vin madite hierbei bemerklich, bag der Rurfürft, welcher fchen einiges 


darin getban, auch ferner dafür zu wirken fid) erböte, und namentlich 


1) Bericht: Wien ben 45. Februar 1683. 
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den erften Punkt Übernehmen würde. Sich gegen die alflirten Minifter 
darüber zu Außern, fie Über bie Page des Reichs aufzullären, trug 
Schwerin Bedenken; „denn die Furcht, welche jeder vor dem fpanis 
den Botſchafter bat, bält ibn im Zaume, fid grhnblid beraus zu 
faffen. Sie fommen mir vor wie jene Yunafer, die, Ehren halber, zu 
Demjenigen, nad) bem fie berilid verlangt, geswungen fein ill. Die 
bier regierenden Pfaffen haben aud) ifr Partifular: Cjntereffe, was bem 
. Haufe Öfterreih cher ſchaͤdlich als vortbeithaft-ift. Indeß ift Bier 
eine haͤßliche und anzügliche Apologie auf die walded’fhe Alliance er: 
(dienen, melde mid um fo mehr ärgert, als id für gewiß weiß, baf 
Graf Philipp von Lambert's Gefretair, der mit in Berlin gewefen 
ift, ber unverftändige Eoneipient diefes fo unbeutiiden alé unbefonnenen 
Werkes ift.” — So bediente man fih am wiener Hofe aller möglichen — 
Mittel, Frankreich mit dem Kurfürften zu entzweien oder nachgiebiger 
zu machen, und fcheute (if) nicht, bem Marquis Seppeville, an bem 
Tage als Schwerin burd großen Sturm verhindert wurde, zeitiger in 
Wien einzutreffen, zu jagen, ba berfelbe, wegen ber vom Surfürften 
plöglich eingegangenen Zobesnadridt, Gegenbefehl erhalten babe. Bayern 
batte (id zur Gitellung von 8000 Mann verpflichtet, weldhe im Reiche 
verlegt werden follen, und wofür ber Kaifer in Kriegszeiten 400000 Gul⸗ 
den unb im Frieden die Hälfte zu zahlen verfprad. — Der Kaifer, 
fließt diefer Bericht, will feibft, zehn Meilen von bier, nad) bem Ren- 
dezvous der Armee geben, unb zwar Anfangs April. Beiliegend über⸗ 
fende id €. 8. D. ein malicieufes Portrait des Minifteriums diefes 
Hofes, weldhes mir Herr von Gémettau mitgetheilt Dat." 
Schwerin ftellte das Bedenken dem franzöſiſchen Gefanbten vor, 
welcher dabei verfiderte, daß feinem Könige die Bermittelung des Kur: 
fürften die angenchmafte fein wiirde. _ Indeß gericthen biefe Unterhandlun⸗ 
gen burd ben am 4%. Februar erfolgten Tod bes Hoffanziers oder 
ins Stoden, unb diefe Zeit benugte der Minifter, ein Memoire über 
die Aushändigung von Liegnig, Brieg unb Wohlau einzureichen. Es 
(fitu, alé wollte ber wiener Hof biefe Ginftenthlimer zur Sicherheit der 
angebotenen Subfidien antragen; aber hierin fab Schwerin mehr bic 
Abficht, bei bem Marquis Seppeville SXiftrauen zu erweden. „Zu 
geſchweigen, bag mir bereits befannt ift, daß die Geiftlichfeit (i) mit 
Händen unb. Füßen widerfegen wird, damit €. À. D. feinem Fuß unb 
die Evangeliſchen Feine Gthge befommen^?). Bergeblid batte Schwe: 
rin gehofft, fein Memoire dem Reichs⸗Vicckanzler Grafen von Kö: 
nigsed perféntid einbänbigen zu können, aber weil derfelbe fortwährend 


1) Bericht: Wien dem 43. Februar. 
32° 
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frant blieb, faf er fi) genothigt, baffetbe burd den Furfürftlichen Ge 
fretair überbringen zu laffen. In bemfelben ſtellt Schwerin nod) ein- 
mal die Nothmendigkeit bar, fid) mit Frankreich zu vergleichen; ben 
fehr begründend hebt er hervor: daß bas Neid, von den Wunden. ber 
legten Kriege nod) blute, verarmt (ei, durch berrfhenbe Seuchen immer 
mehr entwölfert werde und bie Refrutirungen erfchwert würden; dabei 
fei Uneinigleit, auf bie fremden Mächte fein Verlaß, und Frankreich, 
beffer denn je gerüftet, roerbe, von ben Türken unterftligt. bſt auf 
alle diefe Eingaben und Vorftellungen glaubte man nod am wiener 
Hofe, daß der Kurfürſt fo wenig neutral bleiben fónne, als fid) mit 
Stanfreich alliiren, , unb auf meine Gegenbemerfungen antwortet man 
öfters nur mit Laden”) Indeß traf ein Erpreffer vom Grafen Ca: 
prara mit ber Nachricht ein, daß ben 15. März; 140000 ZTürfen von 
Adrianopel aufbrechen würden, unb verbreitete baburd) (don damals 
eine ſolche Some, daß viele Wien verließen, und felbft der Hof dazu 
Anftalten traf. . 

Da Sricbrid Wilhelm aus Schwerin’s Berichten entnabm, 
wie febr am wiener Hofe eine Entſcheidung hingezogen wurde, die Un- 
terbanbungen einen fchleppenden Gang nahmen, fo befahl er unterm 
23. Februar feinem Minifter, wenn man bafelbft feine Gefinnungen 
unb fein Benehmen nicht Ändere, bie Abſchieds-Audienz zu verlangen 
und fofort gurüdjufebren. Am 4 März ent(djulbigte Graf Königserk 
bie auf bas eingereichte Memorial nod) nicht ertbeilte Antwort damit, 
daß jeder Geheime Ronferengrath baffelbe erft durchfehen müfle, che es 
bem Kaiſer vorgelegt würde, was nun geſchehen folle. Zugleich verfi: 
herte der Graf, „der Kaifer verlange nur-einen Uniberfalfrichen, weil 
Sranfreid) fonft nicht zu trauen fei; wobei Burgund als ein reis des 
rémifen Reichs betrachtet würde, und nach meldem. Stalien nicht un- 
terjodt werden fónnte; wit denn der Kaifer täglich, ja ftündlich bie 
Worte: Si pereundum gloriose pereundum, im Munde führe.” — 
Schwerin’s Verfiherung, daß er Wien, ohne eine Antwort abwar⸗ 
ten zu wollen, verlaffen würde, bewirkte bod) nach vier Tagen die Cin: 
labung zu einer im Auftrage des Kaiſers ertheilten mündlichen Befpres 
dung mit dem Grafen Koͤnigseck und bem Kanzler von Schleſien 
Grafen Noſtitz“). Beide Minifter Auferten (id) in befannter Weife, 
binzufügend: „daß der faifer zu €. R. D. ein gar abfonderliches, recht 
inmigliches Vertrauen — welches beide Grafen ſehr oft wiederholten —- 
hätte, und in Dero Händen ftände e$ aud, den Gaden ben Ausichlag 





1) Bericht: Wien ben Ju. Sing. 
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qu geben, weshalb Sr. Mai. biten, €. À. D. möchten Frankreich zur An⸗ 
nabme eines allgemeinen Sriedens bewegen. — €. À. D. Anforderung 
an Fügerndorf, iegnig, Brieg und Wohlau betreffend, fo wäre Dexofels 
ben nicht unbefannt, was Sr. Maj. wegen Jaͤgerndorf in Vorſchlag 
gebracht, und fowohl zu Prag, Frankfurt, als Regensburg eine gewiſſe 
Summe Geldes angeboten hätten, wobei Sr. Maj. e$ nod) bewenden 
ließen; — allein was bie félefifhen Fürſtenthümer betreffe, fo bitte 
man fid; über folde Pritenfion verwundert, indem bie zwiſchen ben 
Häufern Brandenburg und Liegmig gemachte Vereinigung per senten- 
tiam vernichtet wäre, und der Sache aud über hundert Sabre nicht 
mehr gedacht worden fei. Ferner befehmerten fid die Minifter über dem 
furbranbenburgifhen Gefandten von Krodom in Polen, über welchen 
fi) der Faiferlihe Ambaffadeur, Graf Wallenftein, bitter beflage; ins 
dem Krockow bereits funfzehn Stimmen wider den Beichluß, dem Kat: 
fer beizuftchen, gewonnen babe, was einer der Gitimmenben dem Ora; 
fen Wallenftein entbedt."^ — Sie erflärten enblid, bag ber Kurfürft 
dies nicht allein mifibilfigen, fondern felbft den Kaifer gegen die Türken 
unterftligen würde. 

Die Feier am Namenstage des Erzherzogs Joſeph gab Schwe⸗ 
rin Gelegenbeit, (id mit ben Miniftern über Einiges nod) näher zu 
beiprehen, wo fid namentlih Graf Königsed febr vertrauensuoll 
zeigte und fagte: „weil das Furfürftliche Kollegium zu Regensburg fteté 
darauf gedrungen, men follte Granfreid nur etwas, wenn e$ aud) nur 
ein Dorf wäre, anbieten, fo babe e$ aud) der Kaifer befdloffen. As 
id) entgegnete, daß aus bem Dorfe, wohl nod) eine Burg an der Straße 
werden mürbe,' lächelte ev und meinte, wenn Frankreich nur einigerme 
Gen Ralſon annehmen wollte, fo könnte es mit dem Anerbieten (don 
' quifrteden fen.“ — Schwerin befíagt fid in feineme Berichte vom 
i£. März, bie beim Oberfammerberrn nachgefuchte Abſchieds⸗Audien; 
nidt erhalten zu fônnen, indem der Kaifer (id) bisher mit Sudsprelien, 
Baͤr⸗ und Dachs⸗Hetzen ergdgt hätte, unb biejelbe jegt wegen bes Fe⸗ 
ftes nicht ertheilen werde. Dann madt unfer geiftreicher Berichterftate 
ter eine, feine weife Lebensanfhauung, als fdarfe Beobachtungsgabe 
gleich begeihnende Mittheilung von bem Faiferliden Hofe und Miniftes 
vium: „Herr Abele ift endlich der Präfidentfchaft entiebigt, beginnt 
dieferbe, und Graf SXofenberg damit belieben, ob er diefer gewachſen, 
ſteht dahin; aber allgemein haͤlt man dafür, daß ihm mehr. bes Biſchofs 
von Wien Gunft und befonders fein zu Frankfurt bezeigter Eifer gegen 
Sranfreid, als fein Talent zu ftatten gefommen find. Herr Strat⸗ 
mann bat zwar nun einen Rivalen am Hoffanzelariat verloren, allein 
da er den einheimifchen Sachen nicht fo gewachſen ift, als den ansläns 
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bifchen, fo wird für gewiß beridtet, bag Herr Abele fid) aud ftart 
„darum bewirbt. Der Kaifer ijt ihm über alle Maafen gewogen, dann 
der Biſchof von Wien flieht gern Leute befördert, die ungefähr feiner 
eigenen Force find, unb weil ber. fpanifche Botſchafter auch feine Rech⸗ 
nung dabei findet, weil er mit diefen Leuten thut, was er will, fo 
fônnte Abele es bod) erhalten. Daß Fürſt Schwargenberg -weber 
zur Dberhofmelfterftelle, noch zur Direftion in publicis gelangt, folches 
ift allein feiner großen Sibigfeit und -feinen Verdienften zuzufchreiben, 
und hält man für gewiß, daß bie Oberbofmcifterficlle dem Oberfant: 
merherrn, deffen Stelle aber dem Grafen Auguftin WBallenftein 
angetragen werben wird. Durd bei plöglihen Tod des Grafen No: 
ftíg ift bas böhmifche Kanzelariat valant geworden, wozu es viele Be⸗ 
werber giebt; es ift fon der zweite Kanzler, ber in ber fure Zeit 
meines Sicrfeins geftorben ift, und deren jeder mein Kommißarius mar; 
wenn id) auch bem britten fo fatal fein follte, darf er mich nicht fo: 
fehr bitten, ned) länger bier zu -bleiben. So [auge diefe beiden Kanz⸗ 
‚ fer lebten unb. in Anfehn ftanben, bat fie jeder verehrt, nun fie tobt 
find unb (id nicht vertheidigen fónnen, müſſen fie müdtig herhalten. 
Es Haben Beide ein ganz verfchiedenes Ende genommen: der erftere ift 
in optima forma, von allen Saframenten begleitet, geftorben, wie ein 
Acht ausgegangen und bat des Segefeuers 9lufentbalt mit zehntaufend 
Seelenmeſſen abgehandelt; biefer aber — wie man fagt: sine luce 
sine cruce am Schläge geftorben, und wie ein „Baum, che der Arzt 
oder ihr licher Herrgott geholt worden, oder überhaupt jemand erſchien, 
Pingefalfen. Dennoch zweifelt eim Jeder an eines jeden gluͤcklicher Reiſe. 
Gewiß it, bag ihre auf dieſer Melt geſtifteten guten Werke, naͤmlich 
bie überaus großen Schaͤtze, weiche fie geſammelt, ihnen nicht gefolgt 
mb; dem deren erfreuen fich ihre Kinder mächtig, und id) bin (cbr bes 
trogen, wo fie c6 nicht not gefchwinder burdbringen, als e$ envorben 
worden ft. Die Evangeliſchen in Schlefien und viele Andere, denen 
der Lebtere lucri causa Recht und Proteftion gefchafft, beflagen feinen 
Abgang nicht wenig; befonders weil jedem Pange ift, es werde Graf 
Kinsfi dazu fomnren, beffen. imentfdloffene Manieren, hartes Weſen 
and jeſuiriſche Neigungen nichts Gutes weiffagen. Ich babe perfönlich 
tando den Tod des Grafen Noftig auch etwas verloren, indem mich 
berfeibe, den ibrigen vornchmften Miniſtern folgend, die mid, fehr koͤſt⸗ 
i traftirt, ben Abend vor ſemem Tode zur Mahleit gebeten, und 
dicfe ſchuldig gebtiében iſt. Der Kaifer foll über diefe fury aufeinan- 
der gefolgten Todesfälle febr ergriffen geweſen und (efr. nachdenkend ge- 
worden fein, weil Fürſt Shwargenberg und Graf Königsed ibs 
res Alters imd ihrer Schwachheit wegen. in nicht geringer Gefahr fte: 
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ben, und in ber That Feiner ift, ber von beu Reichsgeſchäften Kenuts 
niß bat. ^ 

Schwerin empfing nod cin unterm 23. Fchruar untergeidnetes 
Furfügjtliches Schreiben, welches ibm zur Pflicht machte, bei der Ab: 
ichieds- Aubiens ned) einmal bem Kaifer feine Aufträge angelegentlic) 
‚vorzuftellen. Am 17. März Abends fand diefelbe ftatt, unb Schwe: 
rin wiederholte gegen den Kaifer bie Urfadhen, warum der Kurfürft für 
das Reid die Aunabme des Friedens portbeiffafter bielte, als einen 
zweifelhaften, smiefad febr gefährlihen Krieg. Der Kaifer antwortete 
ganz fury, beflagend, „daß er mit €. 8. D. einen Zweck: Ruhe unb 
Sicherheit des Reiches, hätte, aber in den Mitteln abwiche.“ Dage: 
gen fprad fit Graf Königsed beim Abſchiede gegen Schwerin fehr 
offen aus, unb fagte ibm, daß ber Kaifer ibm befonders* aufgetragen, 
über einen und den anderen Punft das Nöthige zu entbeden, damit er 
(6 bem Kurfürften nod) eröffnen könne. „Der Raifer babe zu niemand 
' ein größeres Vertrauen, als zu €. K. D., und bielte (id) verfichert, daß 
Diefelben mit gutem Rathe beiſtehen würden. Der Graf madte den 
Vorſchlag, dag wenn C. $. D. etwas wichtiges anzubringen bätten, 
(id) feiner bedienen möchten, er wolle felbft die Hand anlegen, damit 
die Gefretaire nichts erfahren; €. K. D. möchten aber um Gotteswil⸗ 
Im — wie feine Worte lauten — (id) des Gedankens, als wolle man 
mit Gewalt der Krone Frankreih in die Haare fahren und Spanien 
feinen Srieden verlangen, entflagen. Der Kaifer lebe der Zuverficht, 
€. 8. D. würden den unfterblihen Ruhm eines „„Befreiers des Bas 
terlanbes ^^ *) aud) in Sero Alter nicht aufgeben, fonbern bie berrlis 
den unb weltberühmten Thaten uod) mit einer Nachhülfe frônen.” Za 
ges nad) bicfer Unterredung ben. $1. März verlieh Schwerin Wien. 

Seit dem nímmeger Srieden war zwifhen Ludwig XIV. unb 
König Gobiesfi ein Fülteres Verbältniß eingetreten, wogegen der pol: 
nifche Jof. fid immer enger an Ofterreid anſchloß, fo daß felbft ein ' 
von demfelben vorgefhlagenes Schutz⸗ und Vertheidigungsbiindniß bem 
Neichstage zur Entfbeibung vorgelegt wurde. Daß aber der Kurfürft 
dies Bündniß, wie Graf Wallenftein berichtet, gehindert haben follte, 
ift gaͤnzlich ungegrünbet; im Gegenteil erbot fi Sriebrid Wil: - 
beim auf Gobicsfi$ Antrag, 1000 Mann zu Fuß und 200 Dra; 
goner, zur Verftärfung des polnifchen Heeres, gegen die Türfen mar: 
ſchiren zu [affen; und daß bicfe auf ihrem Marſche Gegenbefehl erhiel⸗ 
ten, lag in der Beforgniß, deren felbft bebürftig fein zu müffen. Aber 
in allen diefen Dingen und befonders in der Forderuug des Kurfürften, 





1) Liberatoris patriae, ſchreibt Schwerin. 
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ihm Jägerndorf und die fchlefiihen Herzogthlimer einzuräumen, fab bet 
. veiener Hof eine Vernachläſſigung unb ein Streben des brandenburgis 
fen, fid) auf feine Koften zu vergrößern. 

In diefem Mißtrauen war man nod) burd die Befegung Greth⸗ 
ſyls im Jahre 1681 beftärkt worden. Nämlich gleich ibren Ahnen, 
den Häuptlingen, gericthen die Fürften Oſtfriesland's mit den Ständen 
und befonbers Emden in Streitigkeiten, deren Schlichtung bald der Kais 
fer und das Reid, bald das benachbarte Holland übernahmen, und bas 
durch Gelegenheit fanden, fid in bie innern Angelegenheiten Oftfriess 
[anb'é zu mifhen. Zur Beilegung folder Zwiftigfeiten beauftragte der 
Kaifer die Freisausfchreibenden Flrften des weſtphaͤliſchen Kreiſes, und 
hiervon benadridtigte Friedrich Wilhelm die Fürftinn Chriftine 
Charlotte, welde nad) ihres Gemabls des Fürften George Chris 
ftian Tode, ben Prinzen Ehriftian Eberhard geboren hatte, für 
den fie die Vormundfhaft führte. Der Fürftinn war Sricbrid) Wil: 
helm's Anerbieten, als Schiedsrichter aufzutreten, um fo angenehmer, 
ba fie (id) feiner uneigennligigen Abfichten verfichert hielt; wogegen fie 
und bas Reid den Hollindern und Braunfchweigs Lüneburg, welche 
gleichfalls einfchreiten wollten, aud) (don Truppen dazu aufftellten, nicht 
traucten. Diefe Anfprüde zweier fremden Maͤchte, denen aud) Dines 
mark nicht fremd war, bewogen ben Kurfürften, fid) mit ben ofifriefis 
(ben Ständen dahin zu vergleichen, daß er zwifchen ihnen und der Sex 
gierung vermittelnd auftreten und. bie Stände gegen Gewalt (gen 
wolle. In Folge beffen befegten zwei brandenburgifhe Kompagnien 
Giretbfof, die Stände verfprachen, in ihren Angelegenheiten den Surfürs 
ften zu Rath zu zichen, ohne ibn nichts zu unternehmen, und diefe beide 
Kompagnien fo lange zu verpflegen, bis. biefer Streit gänzlid) beigelegt 
fci. Kaum batte der Oberftlieutenant von Brand fid des Schlofles 
Grethſyl bemächtigt, fo erhoben die Holländer Klagen und Drohungen, 
und der Kaifer, obgleich, er feine Einwilligung dazu gegeben, bat jebt, 
fic wieder abzuführen. Auch bas in bicfer Forderung liegende Miße 
trauen zu befeitigen, war einee ber Aufträge Schwerin’s, und ber 
einzige, der ibm geglüdt. 

Der Einfluß Spanien’s auf die Politik des faiferliden Hofes ging 
dahin, mit den Türken unter allen Umftänden, und follte es felbft Uns 
garn foften, Frieden zu fchliegen, um alsdann mit aller Macht fit 
gegen Sranfreih wenden qu können. Aber man handelte fo langfanz 
und unbebadt, daß nod) ebe bie geeigneten Œinleitungen vor Ablauf 
des Waffenftillftandes getroffen waren, fi der Großvezier Kara Mus 
ftapba mit feiner bedeutenden Armee in Bewegung fegte. Schon bei 
Annäherung der erften Tataren flüchteten die bemittelten Einwohner, ja 
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felbft der Kaiſer eitte nad) Linz und von ba nad) Paſſau; denn die mit fid 
zerfallenen Heerführer: der Herzog von Lothringen und Markgraf Her⸗ 
mánn von Baden hatten nicht einmal die in Boͤhmen und Schwaben fte 
benden Truppen herangezogen. Sriedrih Wilhelm ftellte bem Kaifer 
durch den Grafen Lambert wiederholentlich vor, mit Frankreich ſchleunig 
Frieden zu ſchließen, unb benfelben Auftrag ertheilte er bem von der Armee 
nad) Berlin geſchickten Herzog von Sachlen: Lauenburg. Dagegen erHlärte 
ſich der Kurflirft bereit, ungeachtet des Einſpruchs des franzoͤſiſchen Ge; 
fandten zu Berlin, welcher darin eine Traftatverlegung feben wollte, 
ben Kaiſer mit einem Hülfskorps au unterftügen. Fürſt Johann 
George IL wurde zum Kaifer gefandt, bemfelben vorzuftellen, daß 
ben Kurfürften der Einfall der Türken aufs tieffte (merge, und er ers 
bôtig (ci, menn feine Geſundheit e$ erlaube, fefbft zu Felde zu gehen, 
oder ein auserlefenes Korps zu Hülfe zu (doiden; aber bei der Abficht 
Dinemarfs, Schweden und Lüneburg mit Krieg zu überziehen, müffé 
diefer Gefahr zuerft vorgebeugt werden. Damit inbe ber Kaifer ers 
fenne, wie treu er feinen Pflichten gegen ibn und das Reid nadfomme, 
fo wolle er nidt alfein jegt gleid 6500 Mann Infanterie, 1000 Reus 
ter und 500 Dragoner zur Hilfe abfendean, fondern cr votre aud) bes 
reit, noch mehr Truppen nad) Billigen Bedingungen zu überfaffen; unb 
um den Kaifer von der Wahrheit des Gejagten zu Überzeugen, bitten 
18000 Mann Befehl erhalten, (id) bei Crofen zu fammeln. Jedoch ers 
(ude er den Kaifer, bie Verfolgung der Proteffanten in Schlefien einzu: 
ftellen, damit fie ihr Leben feinem Dienfte widmen koͤnnten, und nidt das 
Opfer fanatifcher Geiftlihen würden; denn es wäre unerbôrt, daß diefe 
fih erlaubten, zu Außen: es fei beffer, daß Ungarn den Türken über: 
Iaffen ‚würde, und daß der Kaifer mit bloßem Stabe aus feinen Län: 
dern ginge, als Proteftanten in den Kaiferlihen Erblanden zu bufben. 
Den anerfennenben und banfenben Worten des Kaifere, der Freude, 
mit welcher er dies Anerbieten hörte, folgten große SSeforgniffe vor 
Sranfrid) unb der Wunſch, daß der Kurfürft den Alliirten beitreten 
möchte, damit fie vereint einen beftänbigen Frieden erzwingen koͤnnten. 
Gegen die kaiſerlichen Minifter Außerte der Shirt, daß Graf Lambert 
zwar nur um 6000 Mann gebeten babe, allein des Kurfürften Anficht 
nad) fine ein fo kleines Hülfskorps nicht den Erwartungen entipreden, 
and er wäre bereit, nod) 12000 Mann marfdiren zu (affen *). As 
die Minifter die Bedingungen hörten, fanden fie bicfelben zu Bart; aber 
der fpanifde Gefandte ftellte aufs bünbigfte vor, wie die kriegsgewohn⸗ 
ten brandenburgifchen Truppen einer doppelt fo „ftarfen Armee euge 





1) Pufenderf, Lib, XVIII 94. 95 et 96. 
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worbener vorpigieben wären, verfprad zugleih von Seiten Spanien’s 
affe Genugtbuung und erflärte (id) gleichfalls einem gemeinfamen Frie⸗ 
ben mit Granfreid nicht abgencigt. Schon waren zur Verpflegung bie 
fer Truppen in Schlefien alle Anftalten getroffen, aud) hatte der Kaifer 
bereits 300000 Thaler zugefagt, als des zu Berlin lebenden franzöfifchen 
Gejanbten Rebenac liftige Anfchläge ben Kaifer fo mißtrauifch machten, 
daß die Abfendung diefer Truppen gänzlich unterblicb. Rebenac befor: 
gend, daß Wien eber befreit werden Eönnte, bis der Friede mit Frankreich 
geſchloſſen (ei, fbrieb an den frangöfiichen Oefanbten Hay zu München, 
es fei des Kurfürften Abfidt, bag fid) bles Hülfskorps, wenn es burd) 
Schleſien marſchire, im Befig der drei won ibus in Anfprud genomme: 
nen Fürſtenthümer fegen folle; denn er babe den Kurfürften bervogen, 
bem Kaifer nicht eher Hilfe zu fenden, bis der Friede mit Granfreid 
abgefchloffen (ei. Hay theilte dies Schreiben bem bayerfhen Minifter 
Leidel in Paffau mit, unb biefer beeilte (ib, bie Faiferlichen Miniſter 
davon in Kenniniß zu fegen. Die Bedingungen, welche man jegt bem 
Zurften von Anhalt ftellte, waren von der Art, bag ber Kurfürft fie 
nicht annehmen fonnte, und endlich erflärte, sur Sicherheit des beutfchen 
Reichs gerliftet bleiben zu müffen. Hierzu wurde Friedrich Wilhelm 
befonbers burd Daͤnemark bewogen, weldes, von Frankreich angeregt, 
beffen Slotte ſelbſt im Sünde erfchien, gegen Schweden und Lüneburg 
den Krieg eröffnen wollte; aber der Rurfürft (prad) (ib (o offen gegeu 
feinen alten unb. treuen Alliirten aus, fegte dem fopenhagener Kabinet 
bie Golgen eines ſolchen Schrittes fo deutlich auseinander, daß Chris 
ftian IV. feine Rricgsrüftungen einftellte '). 

Sranfrid) erbot (if zu einem breißigjährigen Waffenftillftande, 
wenn man ibm bie jegt in feinem Befige befindlichen Orte laffe, unb 
unterm 49. November fchrieb der Kurfürft aus Potsdam an den Kai: 
fer ?), daß er zwar einiges Bedenken haben folíte, mit feinen treu ge: 
meinten Borftellungen ferner zu bebelfigen, aber fein aufrichtiges Ge: 
wiſſen und die innige Begierde, weldhe er für bie Wohlfahrt feines Va: , 
terkandes trage, liefen ihn nicht ermüben. Der Raifer beforge, daß das 
Gener, iweldes man bei einem Univerfalfrieben zwifchen dem Reihe und 
Sranfreih dAmpfen würde, zwiſchen Sraufreih und Spanien ausbreden 
könnte, und daß für ben Frieden Feine Sicherheit wire. Franfreich 
trage aber burd den im Haag gemachten Vorfhlag unb burd die Er- 
Härung, mit dem SXeide unb Spanien zugleich Sricben [ließen zu 
wollen, cine gute Grundlage dazu. Es wolle cine allgemeine Garan: 


1) Pufendorf, Lib. XVIIL 94 etc, 
3) Ciche Urfuuden. 
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tie affee Mächte und Fürſten in Europa erlciben. „Wolle man alfo 
dieſer Urfachen balber ein fo beilfames Werk nod) ferner verfchieben, fo 
müßte man ewig mit Sranfreih Krieg führen. Da bingegen bin id 
der beftändigen Meinung, daß hoffentlich beffere Zeiten fommen werben, 
um Sranfreidh, wenn e$ wider ben getroffenen Srieben handeln wollte,‘ 
mit jufammengejester Macht den Kopf zu bieten; aber feinÉ Zeit un: 
gefegener ınıd gefährlicher fein fann, als bie jegige.” — nbef. in 
Wien, welches burd des Grafen Stabremberg’s herzhafte, beinahe 
zweimonatliche Vertheidigung und burd den Sieg ber Polen unter So⸗ 
biesfi, der Kaiferlichen unter dem Herzoge von Lothringen und ber 
Verbiindeten unter dem Kurfürften von Cadm, ven bei Türken. bes 
freit mar, batte die Erbitterung gegen Frankreich, ſeitdem diefes in ben 
Niederlanden einige Orte überfallen, fo zugenommen, baf man vom 
Frieden nichts bóten molte. Die Eroberung der Geftung Gran unb 
des Schloffes Schegein durch die Polen, welcher aud) bie brandenbur: 
gifhen Truppen unter Truchſeß beimobnten, deren Tapferkeit So: 
biesti ganz befonders rübmenb gedachte — machten den wirner Hof 
nod) weniger nadjgiebig. Aber wohl nie war Europa und namentlich 
Deutfchland zu einen Kriege gegen Frankreich weniger vorbereitet, ais 
in biefen Zeiten, und diefe Überzeugung ließ Friedrich Wilhelm nidt 
ruben, für den Frieden zu wirken. Sachſen wurde querft getvonnen, dieſem 
folgten die übrigen Kurfürften, welche bem Kaiſer ſchriftlich vorſtellten, 
es (ci endlich Zeit, mit Crnft den Frieden su vollziehen, und Holland 
erkaltete gaͤnzlich in ſeinem kriegeriſchen Eifer, als ihre zur Einſchiffung 
ſchwediſcher Truppen nach Gothenburg gefchickte Flotte ohne dieſe zu⸗ 
rüdfebrte und durch Sturm vor bem Texyel Verluſte erlitten hatte. Dies 
fer friedlihen Gtinnnung trat jedoch der Statthalter, obgleidh die Ras 
tion fen Geld für die Landmacht bewilligen wollte, entgegen; ein une 
verföhnlicher Haß gegen Ludwig XIV.. war die Urfache. Der Kb: 
nig ließ nümlid) bic vom Prinzen angelegten Befeftigungen um Orange 
gewaltfam niederreißen, vorgebend, daß dies bem Prinzen bei der Nüds 


gabe nicht -geftattet worden fei, unb unterftüßte aud) bas Haus Lon⸗ 


gueville in vorgeblihen Anfprüchen unb Nechten auf das Fürftenthum. 
Der Kurfürft, bei feinen Erbanfprüchen auf das Sürftentbum hierbei 
berheiligt, unterbanbelte in England und Sranfreid zu Gunften des 
Prinzen, unb wem er aud) bewirkte, dag Ludwig XIV. feine drm 
pen wieder zurückzog, fo mélberte er bod feimesweges des Prinzen 
Stimmung. 

Im Anfange des Jahres 1684 traf Graf Lambert abermals 
vom Kaifer gejanbt in Berlin ein. Er ficlite dem Kurfürften vor, daß 
der Kaifer die friedlichften Gefinnungen bege, und Ludwig XIV. al: 
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fein die Schuld des unficheren Zuftandes beizumeſſen fei; damit indeß 
ber Friede mit allen Theilen an einem‘ Tage abgefchloffen werde, fo 
willige der Kaifer in eine gemeinfame Zufammenfunft im Haag, deren 
Sinterefie er dem Kurfürften anvertraue. Œrfreut Über dieſen Antrag, 
entgegnete Friedrich Wilhelm, daß e$ jest blos auf Spanien ans 
fomme, die angetragenen Bedingungen anzunehmen, unb hierzu koͤnne 
es burd den Kaifer, England und Holland leicht beiwogen werben; denn 
Deutfhlant’s Wohl könne dem Bortbeile Spanien’s nicht untergeorbs 
net werben. Damit aber Einheit in die Unterbanbdlungen fomme, unb 
diefe gemeinfam ftattfünben, fei e$ nothwendig, barlıber auf bem Seide: 
tage zu befchließen; wogegen im Haag alles Spanien Betreffende befeis 
tigt werden könnte. — Graf Lambert, mit einem befonderen Faifers 
fíióen Empfehlungsfchreiben an ben Fürften von Anhalt gewiefen, er 
neuerte gegen diefen feinen Antrag, mit der Bitte, ihn beim Kurfürften zu 
bevorworten. Hierauf entgegnete nun der Surfürft. unterm 5. April '): 
„Auf bie vorgefchlagenen Waffenftillftandsbedingungen wird Frankreich 
nicht fchließen; daß e$ aber bei einem Waffenftillftande fefte Piäge abs 
treten oder rafiren follte, dazu ift nicht die geringfte Ausficht, weil fol; 
es gegen die Natur eines Waffenftillftandes läuft, wodurch bie Sachen 
nur in statu quo gelaffen werden. — Sonſt iff aud) nicht der Haag 
nod) der dortige Konvent ber rechte Ort ober die Verſammlung, wo 
von biefen Reichsſachen zu handeln ift. Frankreich wird (id) burd) der: 
gleichen Vorſchlaͤge nicht Länger amufiren laffen; fondern eher als man 
meint losbrechen. Der Allerböcfte gebe feine Gnade, daß der Kaifer 
bie Gefahr, worin die ganze Cbriftenbeit ftebt, beberzige, unb einen ſolchen 
Entſchluß faffe, woburd das Vaterland in Ruhe gefegt werben möge.” 
« Graf Lambert, vom Sürften von Anhalt unterftügt ?), machte 
nun den Antrag, daß der Kurfürft bem Kaifer eine Türfenbülfe von 
Hundert und dreißig Nömermonaten bewillige; allein aud) bie[e Bitte 
verweigerte derfelbe, verſprach jedoch, fobald der Gtillftand mit Grants 


1) Siehe Urkunden: Potsdam ben 5. April 1684, 


2) Unterm 10. Nuni fchrieb Kalfer Leopold aus Ling an ben Fürſten: „Sch 
babe Diefelben mit bitfet occasion nicht unterlaffen wollen ganz zuverſichtlich ju ers 
fuchen, unb meine fo wohl dabei gemeinten Intentiones und nochmallgen Berfuch an 
bes Kurfärften Riebben Ihres guten Orts nachbrüdlich zu fefunbireni zumalen bei 
folher der Sachen Bewandmiß und bieffeitigem äußerften Erbieten zu hoffen fiebt, 
das münniglid) mit $intanfe&ung ber privat respecten, bie Augen ju feinem mabs 
ten Sntereffe eröffnen, und zu bes gemeinen fBateríanbé conservation in Abwendung 
‘eines fonft fo gefährlich anbrofenben fremden Dominaté nad) allen Kräften beitreten 
unb mit verbüten merbe, damit bie gemeine Sache nicht berfáumt und mitbin in noch 
ſchwereren Stand gerathe.“ — Geheimes Archiv ju Deſſau. Sit. IL Af 110. 
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reich hefeftigt und von Seiten Dänemarfs mére. zu fürchten fei, ben 
Kaifer aufs Fräftigfte gegen die Türken zu unterftügen; denn Sranfreid) 
und der Türkei zugleih die Spige bieten zu fônnen, wäre bas Reich 
unvermögend. Spanien glaubte ben Kurfürften und bas Neich für fih 
zu intereffiren, indem e$ eine Kriegserfiärung erließ; indeß die Folge 
davon mar, daß Frankreich Luremburg plöglic megnabm. Friedrich 
Wilhelm's Stellung in Europa war eine fo einflußreiche, vine fo 
Achtung gebietende geworden, daß feinem feften Willen: den Frieden zu 
erhalten, ihm allein ber Ruhm’ gebührt, Europa - vor unfeligen Kriegen 
bemabrt zu haben. In diefem Sinne fam eim Vertrag mit Kurcdin 
und Dänemark zu Stande, welcher um fo nötbiger war, wenn ber 
Friede gefihert werden folíte, weil Spanien und Frankreich bereits 
den Krieg eröffnet batten. Dazu fam, daß der "Zuftand England’ 
durch bie vom Herzoge von SRontmbutb angeftiftete, aber von o: 
fias Kneling entdedte Verſchwörung fie das Übrige Europa leicht 
gefahrdrohend werden fonnte; aud) ben Surfürften mit England etwas 
entfrembete, weil er (i). weigerte, mehrere flüchtige Theilnehmer diefer 
Verſchwoͤrung, welde im Cleveſchen Schug fuchten, auszuliefern, ba 
Montmoutb felbft fid ungefährdet in Brüſſel aufbiet. Ähnliche 
Spannungen traten mit Wilhelm III. ein, welcher, vont Rathspen⸗ 
flonair Fagel unterftügt, an der Gpige ber friegeri(d) gefinnten Bars 
tei in Holland ftand, welcher vom Kurfürften ımterftligt die gum Frie⸗ 
ben geneigten Provinzen Friesland, Gröningen unb die Stabt Amfter: 
dam entgegenwirften. Und nur Ausdauer, Umfidt und Anfehn konnten 
Sriebrid Wilhelm's Entfhluß befördern, ben zu bintertreiben ub: 
wig XIV. ben Kurfürften von Cöln baburd bewegen ‚wollte, baf er 
ibn bat, franzöfiiche Truppen in fein Stift cinrüden zu" laffen, meldet 
aber, wie der Kurfürft wohl erkannte, zu nicht abzufehenden Begegnun⸗ 
gen führen Fonnte. 

In Holland entſchied man fich guerft für die Annahme des Fries 
dens, und die Staaten fchloffen (id) der Anficht au, dak Spanien und 
Deutfbland den angetragenen zwanzigjährigen Waffenſtillſtand anneh⸗ 
men müßten, unb traten deshalb einem Vertrage mit Sranfteid) bei, 
nad welchem inen zur Annahme beffetben fedj& Wochen Zeit gelaffen 
wurde. Dann tilligten die Herzoge von Lüneburg barein, nachdem 
nicht ohne Mühen einem Kriege zwifchen ihnen und Daͤnemark vorge 
beugt war. Œnblid. erfannte aud) Bayern die Nothwendigkeit, Frieden 
mit Sranfreid zu fehließen, und biefen vereinten Bemühungen, den 
Drohungen Ludwig’s XIV., daß ber an ber Gränze mit einer Ars 
mec fiebenbe Marfhall Schonberg in Deutfchland einbrechen würbe, 
fügte fih auch der Kaifer, und fo fam benn nad dem Gutachten der ' 


510 


gefanmmten Meicheftänbe der vorgeſchlagene Waffenſtillſtand mit Sranf- 
reich in Negensburg zu Stande. Zwanzig Jahre follte zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich ein gutes Bernehmen erhalten werden, Gtrasburg, 
die fehler Schanze nebft allen, was Frankreich ſich burd die SXeuniont- 
kammern bis zum 1. Yuguft 1681 sugerignet, foll ibm verbleiben; at: 
les (piter. Genommene aber bem Reiche und beffen Ständen augehören. 
Dies waren die von Sriebrih Wilhelm vorher verfünbeten Folgen 
des uͤbereilt geſchloſſenen nimwegener Friedens 1). | 

Um für die Zukunft nod) geficherter zu fein, trat der Rurfürft mit 
bem Haufe Limeburg zur Erhaltung der Ruhe im Reiche und zur Be: 
ſchutzung beipexfeitiger Länder in ein Bludniß, bem bas im Jahre 1681 
mit Herzog Auguft gefchloffene zur Grunblage diente. In Polen da: 
gegen gewann, Friedrihd Wilhelm Anfehn und Einfluß durch ein 
Hulfskorps vou 2000 Mann, meldes er aus Intereſſe für eine alle 
Ehriften betreffende Sache bewilligte, und deren Überlaſſung Sobieski 
. um fo höher aufnahm, ba die, vorigen Jahres bort gefochtenen bran- 
denburgifchen Truppen mchr als die Hälfte ihrer Mannfchaft eingebüft 
batten. Am 1. Juni 1684 erreichte bies Feine Korps unter Graf 
Truchſeß Polen, wurde bis Lemberg auf polnifche Rechnung verpflegt, 
unb eonfing monatlich 12000 Thaler Sold. Rah dem Bertrage ge: 
noffen fie gleiche Ehren nit der koͤniglichen Leibwache, durften nicht ge 
trennt werden und batten ihren Autbeil an ber Beute. Bald nach ibrer 
Bereinigung mit dem polniſchen Deere bei Kanimiec- Podolski, vourben 
fie, den vechten Stlgel bildend, von ben Tataren angegriffen; weiber: 
ftanden deren Angriffen bier wie nod) einigen andern auf bem Müd: 
zuge; febrten zwar ruhmpoller Thaten eingebenf, aber durch Krankheiten 
febr. geſchwaͤcht nad) dem Vaterlande zurüd. Auch der Herzog von £o: 
thrmgen, obgleih er Wiczegrad und Waigen eroberte, Venedig ih mit 
dem Kaifer gegen die Türken verband, mußte die Belagerung Ofen's 
wieder aufgeben. Dies bemog ben Kaifer, (id) auf bie Unterftügung 
Bayern's berufenb, beim Kurfürften um ein Hülfskoeps gegen bie. Tür: 
fen anubalten; allein wenngleid Bayern der klurftigen Nachfolge we: 
gen fi befonders Öſterreich verbinden mußte, fo war bod) aud) ber 

Kurfürft nicht abgeneigt, biefem Antrage zu willfahren, wenn naͤmlich 
bie feit Jahren und neuerdings gejuchten Rechte und Wnfprüche von 
Seiten des Kaifers berüdfichtigt würden. Um möglichen Mißverſtaͤnd⸗ 
Affen vorzubeugen, wurde Otto von Schwerin abermals nad) Wien 
gefandt. — 

Schwerin's Aufträge waren diesmal umfaflender, wichtiger und 


1) Pufenderf, Lib, xvii. 133, 134, 
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ſchwieriger. Ex follte bie Belchnung über das Herzogthum Magdeburg 
empfangen, den Titel von Hohenzollern nadfuden, eine Genugthuung 
für den ‚legten Krieg, den Bebrüdungen der Evangelifhen in Schlefien 
und Ungarn fid annehmen, die Belehrung und Situfagir yon Jülich, 
Cleve und Berg, die Zahlung ber fpanifhen Subſidien verlangen und 
bes Kurfürften Anfprüche auf fiegnig, Brieg unb Wohlau in Ansffb: 
rung bringen. 

Schwerin verlich in ben erften Tagen bes Senat Februar 1685 
Berlin und ging fiber Breslau, wo er feiner Inſtruktion nad, den dor 
tigen Bifhof von des Kurfürften Gerechtſamen an die drei ſchlefiſchen 
Herzogthiimer unterrichten follte, und bem Grafen Schaffgotſch bie 
zwifchen der Mark und Schlefin obwaltenden Handelsintereffen ange: 
fegentlichft empfehlen, fo wie fid) überhaupt beffen Geneigtheit, als eines 
einfingreihen Mannes, bei bieer Schickung zu seriem ſuchen. Schwe⸗ 
rin fagt nun in feinem Beridte aus Breslau vom 44. Februar, baf 
ſich in der Aubiens beim Biſchofe, weicher nicht einmat nad bem Zweck 
feinee Schickung gefragt, feine Gelegenbeit dargeboten, biefe za empfeb: 
len. Uber Hiermit war der Kurfürft febr. unzufrieden und fchrieb ver: 
weifend: „denn ob er (der Biſchof) gleich ein junger Derr ift, fo haͤtte 
er bod) foie Gerrdtfame ber befannten Juſtiz nach leicht begreifen 
fónnm, unb wenn er nicht gleich für Uns fi) zu interefliren‘ Gelegen- 
beit Hätte, fo Hätte e6 bod) Fünftig wozu dienen Können; — voie Wir 
denn aud) fonft dies nicht verbelen, fondern an allen Orten bekannt zu 
machen gemeint, der guverfidttihen Hoffnung febenb, Sr. Raiferl. Mai. 
Dero geredoteftem Gemütó nad Uns endlich damit beleiben werden“ '). 
Schwerin entſchuldigte (id nun damit, bag in feiner Sinftruftion ge: 
fianden: „wenn e$ die Gelegenheit dazu giebt.” — Wegen bes (dole. 
ten Wetters und der verfchneeten Wege erreichte der Gefandte erft dem 
22, Ger Mien. Sn feinem erften Berichte (vom 455. März) beklagt 
er fib, „daß e$ fo hart Dit, eine gelegene Zeit bei den Miniſtern zu 
finden, deren ein Theil franf — wie ber Dberfifammerberr und ber 
Reichsvicckanzler — der andere aber vergicht, mit Geſchaften überbäuft 
zu ſein.“ Indeß, naijbem „mancher fhöne Tag mit Dins und e 
fchiden vergangen,” fand die Audien; beim Kaifer am Zr. März Abende 
ſechs Uhr fiatt, wo Schwerin burd den Ober: Falkenmeifter Grafen 
Gabrieri eingeführt wurde. Der Kaifer, bereits von des Ocfanbten 
Auftrag in Kennmiß gefegt, antwortete febr beutlih woͤrtlich atjo: 
„Diefe Shidung zur Empfabung der Lehne fiber das Herzogthum Mag- 
‚deburg waͤre ibm fehr lieb; obgleid fie €. K. D., melde fie Dero be: 





1) Eiche Urkunden: Motébam ben 20. Februar 1685. 
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rübmten Tapferkeit ımb großen Erfahrung halber vor allen anderen 
achteten, gern münblid) ihre freundoͤhmliche Gewogenheit gefagt, fo wäre 
die Jahreszeit und €. K. D. bekannte Ynfommobität die befte Ent: 
fhuldigung. €. 8. D. hätten e$ immer fo treu und mob( gemeint, 
baf Sr. Mai. ber Hoffnung lebten, €. À. D. würden aud) ferner 
darin fortfahren; wie aud) fie ihres Orts feine Gelegenheit dazu ver: 
fäumen würden.“ Schwerin bemerkt babei, biefe mit fonderbarer 
freundlicher Betonung ausgefprodenen Worte hätten ibn feit. veran: 
laffen können, feiner andern Aufträge zu gebenfen, da aber feine In⸗ 
firuftion ausdrücklich fagt, bicferbalb eine neue Slubieng zu verlangen, 
fo babe er e$ nidt gewagt, davon abzuweichen. Zugleich rieth er, bie 
Einrihtung des Haupt Lehnbriefes vor ber Belehnung zu verlangen, 
. weil die Reſidenten am wiener Hofe nie etivas ausgerichtet hätten, 
„auch die Langſamkeit diefes Hofes zugenommen bat; denn wenn gleich 
bie mir. witgegebenen Gelder der Gade bei gewiflen Leuten Feine ge: 
ringe Beförderung geben werden; fo dürften bod) Andere, welche nichts 
davon erhalten, denen e$ an Vermögen bei Hofe und Animofität wider 
€. À. D. nicht mangelt, mit ihrer Meinung, daß €. $. D. mit bem 
Lehnbriefe gleihfam im Zaum gehalten werden müffen, durchdringen.“ — 
Bon allen fremden Miniftern befuchte der franzöfiihe Schwerin zuerft, 
und weil er nad) Kopenhagen geben follte, erfundigte er fido febr über 
das Leben und die Wege im Norden; „wobei ich ibm fchr geratben, 
bie Neife Über Berlin zu machen, denn e$ kann nidts fhaben, daß von 
feinem Gelde aud) etwas in unferm Lande verzehrt wird.” — Den 
Reichs⸗Vicekanzler Grafen Königsed beſuchte Schwerin in feiner - 
Krankheit und bat ibn, zu veranlaffen, daß die Einrichtung bes Lehn⸗ 
briefes nod) vor bes Kaifers Abreife nad Neuftadt ftattfánbe, und er 
alsdann bie vom Kurfürften bem Reiche: Hofrath zugedachten 4000 Tha⸗ 
ker auszahlen könne. Der Graf verficherte, der Kaifer wünfde nichts 
mehr, als alle billige Wünſche des Kurfürften zu befriedigen, um zu 
zeigen, wie fein Potentat in der Welt von ibm höher geichägt mürbe, 
„und €. K. D. Fönnten ein weit Mehreres erhalten, als Sie fid) ein: 
bilden, wenn es mit bem Kaifer nur einmal zur mündlichen Unterres 
bung kommen fónnte. ^ 
Bei biefer Gelegenheit erwähnte Schwerin aud) gegen ben Gras 
fen, daß der Kurfürft in den Titel des Lehnbriefes den von Hohen: 
zollern eingetragen winfde, was Königsed bemerkte, den jegigen 
Gürften eine. Ehre fein müßte, aber wohl burd ein befonderes Memo⸗ 
viel zu (uden wäre „Hierzu, fagt Schwerin, trage id Bedenken, 
weil e$ Fein Gnabenfalf, fondern ein Recht ift, und fif wohl Haar: 
Haubers finden, welche ihren Unwillen gegen €. 8. D. aud) hierin bes 
| geigen 
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zeigen möchten.” Der Titulatur bes Juͤlich⸗Cleviſch⸗Bergiſchen konnte 
Schwerin jegt nicht gedenken, weil er wegen biefer mit dem pfalz 
neuburgifden Mmiſter vereint handeln follte, der nicht in Wien anwe⸗ 
fenb mar. Einiges Bedenken Auferte der Graf, alé Schwerin von 
Befreiung ber Appellation ber Orter fprad), melde der Kurflnft nod) 
nicht bat, da bies bem Reichs⸗Abſchiede von 1654 entgegen fief. Weil 
fénigéed beftig von Gichtfehmerzen beimgefucht wurde, fo founte 
Schwerin nur obenbin feiner anderen Aufträge, und namentlich bec 
Forderung wegen Liegnig, Brieg unb Wohlau gedenfen; worauf ibm 
derfelbe antwortete, „der Raifer babe ein fo zartes und enges Gewiſſen, 
dag menn er nur überzeugt werben könnte, er €. 8. D. nod) einmal 
fo viel Sürftentbümer lieber abtreten vofirbe, als das Geringfte unrecht: 
mäßig befigen. Der römifche Kanzler könnte aus vielen hier vorhan⸗ 
denen Dokumenten bartbun, daß €. 8. D. nidt funbirt wären; denn 
die bier im Original befindlichen Schreiben €. 8. D. Seu Vaters 
hätten die Sache fdon erfebigt. Ich entgegnete, hieran mm fo mec 
zweifeln zu müffen, als mir fa die Koncepte diefer Schreiben in unferem 
Archiv befigen; inbe& wire €. K. D. Recht auf Jügerndorf fo unbe: 
ftritten, daß deshalb nichts mehr zu entgegnen fe. Der Graf meinte, 
die angebotene Summe wäre mehr werth, als das Sürftentbum, befftn 
Ertrag jährlih nur 8000 Gulden betragen foll; ift bicran bie ſchlechte 
Verwaltung Schuld? ober will man uns beffen überreden? Bon Heren 
Srevbag erfuhr id, daß dies besbalb berrübrt, weil €. 8. D. Herr 
‘ Water fid mit einem Sürftentpum gegen alles Andere zufrieden ev: 
klaͤrt bat.” 

Am wiener Hofe hatte man des Kurfürften ernftes Anhalten wm 
Auslieferung Fügerndorfs unb der fchlefiichen Sinfienthlimer vorberges 
fen, unb um biefem vorzubeugen, eigentlich aber durch Hinziehen ben 
Zeitpunkt abzuwarten, wenn Friedrich Wilhelm fterben würde, ben 
Baron Freidag zu berfelben Zeit nad) Berlin gefhidt, als Schwerin 
in Wien eintraf. Befonders feindlich gefinnt bens Kurflirften war Graf 
Kinski unb beffen Anhang, welcher, ftreng katholiſch, eher alle Œvan: 
gelifche ausgerottet hätte, als einem evangelifden Sürften einen Fuß im 
Herzen des Landes zu geben, und nad eingezogenen Nachrichten ans 
Berlin bald des Rurfhrften Tod zu vernehmen hoffte. Unterm A. März 
beridtete Schwerin, daß er auch bei ber vertvittiveten unb regierenden 
Kaiferinn Audienz gehabt, wo fíd) legtere febr angelegentlich nad bem 
Kurfürften, feiner Gemablinn und allen Prinzen und Pringeffinnen erkun⸗ 
bigt. „Auch fragte bic Raiferinn, ob €. K. D. nod) ber Thee fo gut bes 
fomme, aud ob bie Kurpringeffinn, von deren feltenen Tugenden fie nicht ges . 
nug zu rlibmen wußte, guter Hoffnung wire.” Beides babe ich bejaht. —. 

IL. Theil. 33 , 
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In dem Beridte vom 43. Mär fommt Schwerin auf jeiuc 
Stellung zu fprechen, weiche er gegentiber dem Faiferiiden Hofe babe, 
unb um das Schwierige derielben recht einleuchtend zu machen, entwirft 


er dem Kmfürfter eine Schilderung ton. den einfiußreichften Perfonen 


am Hofe, unb enählt: „Baron Stratmann ift unter allen faiferti- 
den Miniftern der fühigfte, babet er aud) vom Kaiſer mit Gefchäften 
überladen wird, unb zum höchſten Verdruß des Grafen Kinski aud 
in Krieges amb. anderen Sadyen zugezogen wird; — denn von allen 
Miniftern fudt feiner die Leitung der Angelegenheiten, gleichſam mit 
Gewalt, au fih zu ziehen, alé der zömifche Kanzler. Uber die Erfah: 
zung wird bem Grafen bald zeigen, daß großer Herren Neigungen (id 
nicht zwingen laffen, und dürfte er (i) nur vorfehen, bag ibm ber An: 
griff gegen Deujenigen, bee. des Kaifers ife und rechte Hand, ja das 
for, (db, nämlich bie Kalferinn, ben. (paniféen Becſchafter (Marquis 
Dourgemabne)" und ben Pater Dippoloto für (if bat, — nicht 
zuruckprelle unb. das Gegenteil erfahre. Mod vor wenigen Tagen bat 
ber Greff inséffentiider -Gefelifchaft geäußert, er molle bod) feben, ob 
€. À. D. ben Kaifer bei diefen befismmerten Zeiten mit Sorberung ber 
Gürftent&ünrer wlirden fatiguiren dürfen. Dagegen fônnen (id) €. À. 
D. der Flͤrſprache des Herzogs von Lothringen verfichert halten; bem 
ih auf feine Srage, ob €. À. D. nicht den Kaifer gegen die Türken 
unterftügen wärben, entgegnete, „daß dies ja bereits in Polen gefchehen 
ei, wo aber die befte Mannfchaft nicht vor bem Feinde, (onbem ver 
Mangel umfonnne. Der Pater Dippolyto, einen vor der Welt aͤu⸗ 
ßerlich abgefterbenen Mönch, konnte id cher zu fprechen befonnuen, als 
die m ben Affairen und Wollüſten vertieften Magnaten dieſes Hofes 
in ihren Palläften gu finden find; unb trieb mid) feine mir funb ge: 
wordene Begierde, von mir ju vernehmen, womit er €. R. D. dienen 
fénnte, ihn bald Aufsufuchen. Ob ibm dies Ernft, ob es in feinem 
Vermögen fteht, ober ob er mur hinter Alles fommen möchte, wird fich 
‚ bald ergeben. Als id Ihm € À. D. Aufprühe auf die fchlefifchen 
Fürftenthlimer ‚auseinanderfegte, gab er mir mit affeftirter Erniedrigung 
feiner Perſon zur Antwort, bag er kein Maun von Melt, son S8iffrn- 
faften ober großem Rathe wäre, unb alfo darüber nicht urtbeilen 
fönne; inde €. 8. D. zu Gefallen allein YAugeftiffinnum — wie er 
ben Kaifer nennt — feines Gewiſſens erinnern und ibm bas Memorial 
gur Überlegung einhändigen welfe; worauf ich mid aber nicht einge- 
faffen babe.” Dagegen empfahl ibm Schwerin, einem furfürfiliden 
Schreiben vom 26. Februar gemäß, die bebrängten Evangeliſchen in 
Schleſien, dabei bemerfenb: „es fei gewiß, bag Dexjenige, ber fid) rühme, 
er liebe Gott, unb baffe feinen Nächten, ein Lügner fei, umb daf une 
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ter Naͤchſten alle bie an Chriftum glauben, zu verfteben wären, wie 


ihn die Parabel vom Samariter überzeuge. Er médte alfo als wah- 
ver Ehrift "den fo febr gerühmten reinen Glauben in ben Werfen der 
Liebe zeigen. Hierbei fragte. fi der Moͤnch lange Zeit den Kopf, 309 
bie Schultern, und verficherte, daß er 4$ nicht billige, nod) ‚weniger die 
Urfache fci; aber weil er bie Mängel zu unterfuchen nicht berufen, (on: 
dern geborfam fein müßte, fo könnte er wenig bazu tbum. Es geht 
bei ibm wie bei allen Andern zu einem Obr herein, zum andern ber: 
ans, denn die Blindheit der Klügften bier ift fo groß, daß es ein Jam⸗ 
mer anzufehen ift, und kam die evangelifhe Kirhe in Gebulb nur Got 
tes Hülfe abwarten. Es ift hier ben Leuten ber Wahn, bag Gott ein 
Gefallen an Ausrottung der fogenannten Ketzer gefhehe, nidt zu bes 
nehmen, unb weil ber Kaiſer einen febr. großen, leider blinden Œifer 
für die Ehre Bottes zeigt, fo ift bie Rechnung leicht zu machen. Gott 
gebe, bag den Evangeliihen das Vertrauen auf & $. D. Eifer unb 
Autorität ned) Lange zu ftatten fomme, und man nidt enblid bie 
Larve abnebme; denn feit bes Königs in England Tod umb der Berdn: 
derung in ber Pfalz, (eben die Gefidter (don ganz anders aus, unb 
wenn ber Tod fo ſchnell wäre, Diejenigen zu ergreifen, denen man ihn 
bier mün(dt, nad) deren Alter, Gefundheit und Kräften mit großem 
Fleiße gefragt wird, fo dürfte bald. etwas anberes eintreten. Hierzu 
giebt ein biefiger Kulenderfchreiber, welcher den Entfag ber Stadt Wien 
und ben Tod des Könige von England für untrüglid gehalten bat, 
nicht wenig Hoffuung. Es wäre wohl zu wünfden, bag man fid bier 
weniger um bie Zufunft und mehr um bie Gegenwart beflimmert" ). 

Schwerin fudte mun mit bem Hofkanzler Stratmann eine 


Konferenz zu befommen, weiches ihm nicht obne Mühe gelang, unb in. 


feinem Berichte vom 43. März erzählt ex bie Mefnltate berfeiben. Der 


Hofkanzler äußerte wegen des Titels von Hohenzollern feine Schwierig: 
feiten, ‚wohl aber wegen des von Juͤlich, Cleve, Berg, unb nod) weni- 
ger Hoffnung gab er zu ber nachgeſuchten Satisfaftion des Privilegii 
de non appellando; „denn, meinte Stratmann, burd "dergleichen 
Konceffionen würde die Taiferlihe Würde bergeftalt verringert, daB ba- 
von nichts als ein bloßer Schatten übrig wäre, und bhefte dies mehr 
Schwierigkeit alé die Einziehung der Kanonikate geben.” Aber bie ge: 
zingfte Hoffmung gab der Hoflanzler in Prätenfion der ſchlefiſchen Für⸗ 


1) „Braf Stabremberg, bemerft Schwerin bierbei, bat borgefchlagen, baf 
man jet in Ungarn Vorrath jum fünftigen Unterhalt ber Truppen, Bett, fle qu re 
fentiren, anfchaffen fell, und die efeftigungen Wien’s mährend des Winters wieder 
herſtellen; aber ohne gehört zu werben." 
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ftenthlimer, und bezog ſich gleichfalls darauf, daR (on Kurfinft George 
Wilhelm auf diefe Forderung Verzicht geleifter hätte. Mehr Theil: 
nahme zeigte er dagegen für die bebrüdten Evangelifchen in Schleſien, 
‚deren ex fid). eifrigft anzunehmen verfprad). 

Schon glaubte Schwerin, burd des fpanifhen Gefandten Für- 
(prade bie Übergabe ber Fürſtenthümer erhalten zu können, weil der: 
felbe ibn eines Tages febr beifällig anbôrte, und befonders entgegenfom- 
mend wurde, als Schwerin äußerte, daß ber Rurfürft in biefem Falle 
wohl bedeutend von den féulbigen Subfidien fallen laffen würde Mit 
großer Spannung hörte Bourgemanne den Sufammenbang der Sade; 
rief. aber am Schluffe aus: „meiner Treu, id) fehe nicht, wie man fid 
jemals entfbliefen fónnte, dem Kurfürften einen fo großen Fuß in der 
Mitte der Eaiferlichen Staaten zu geben.“ Sonſt nahm er ben Hof: 
fangler in Schug, welcher viel Feinde babe und im Berdadt ſtaͤnde, 
gut Brandenburgifch zu fein, „und feine beftändige Meinung fei, welche 
er aud mit jeder Poft nad) Spanien wiederhole, bag obue €. f. D. 
nichts auszurichten und Diefelben vor allen Dingen zufrieden geftellt 
fein müßten.” 

. Die Schivierigfeiten, welche dem Gefandten wegen Ausfertigung 
des Lehnbriefes und Anfegung der Belebnung gemadt wurden, bewogen 
ben Kurfürften, ibm anzubefehlen, bieferbalb beim Reichshofrath einzu: 
fommen; allein. auch dies bewirkte nichts, weil der Kaifer (id) auf der 
Meiherbeige beluftigte, der Reichs⸗Vicekanzler vom Podagra heimgefucht 
war, ber Hoffanzler burd ein Sieber (id) dem Tode nabe fühlte, und 
der Kammerpräfident Graf Rofenberg gleichfalls des Pobagra’s we 
gen fi außer Stande befand, jemand annehmen zu fönnen. Auf diefe 
Nachricht befahl der Kurfürft, eine Eategorifche Antwort zu forbern. 
Schwerin drang bemmad in den Grafen Kinsfi, die Einrichtung 
des Lehnbriefes aufs Baldigfte zu befördern; denn weil der Saifer nad) 
Neuftadt zu gehen beabfidtige, bic Vermaͤhlung des Kurfürfien von 
Bayern mit ber Erzherzoginn aud) ftattfände, und bie Borbereitungen 
zum Kriege viel Zeit in Anfpruch nehmen, fo beforge er, daß fid bie 
Belehrung verzögern médte, unb dies den Kurfürften veranlaffen, ibn 
soieber abrufen. Graf Rinsfi gab bas Verſprechen, Schwerin 
werde in fpäteftens vierzehn Tagen vom Reichshofrath benachrichtigt fein. 
Als aber Schwerin febr. ernftlich darauf drang, baf ber Kaifer dem 
Rurfürfien mit ben fchlefifchen Fürftentblimern gerecht werde, eiitgegnete 
Der Graf, man bätte gehofft, bag der Kaifer damit während des fric: 
ges gegen die Türken nicht beliftigt werden würde; da indeß bem Kai: 
fer in Lin, bann durch Herm von Schmettau in Wien und jegt 
abermals Borftellungen gemadt find, fo fagte Rinsfi, werden wir 
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(ole Gründe und Dokumente beibringen, daß ber Kurfürft mobi ba- 
von abfichen wird. Schwerin madte hierbei den Einwand, marum 
denn biefe nidt ſchon früher feinem Herrn überfandt wären, ,, unb zeige 
man überhaupt, ba man bas Licht (d)rue unb bie Weitläuftigkeit fuche, 
weil alle diefe Gründe aus bem berliner Archiv widerlegt werden könn⸗ 
ten. Da id mir getraue, allen Objeftionen zu begegnen, fo bat ih ' 
ibn, mich wenigftens bald davon zu unterrichten; aber dazu vermochte 
id ibn, auf fo vielerlei Art ich's aud) anfing, nidt zu bringen; er 
vertröftete, es würde fid) bei ber Konferenz (don ergeben.” Alsdann 
beklagt fi Schwerin in biefem Berichte, daß man aud) bie Beleh⸗ 
nung fo lange aufhalten wolle, bis man führt, was Freydag in 
Berlin ausgerid)tet bat; „wie fie benm in übler Affektion gegen €. À. 
D. fid die Hände nicht übel bieten.“ Schwerin ſchlaͤgt nun vor, 
ibn fofort abzurufen, weil ja die Belehnung Schmettau fibernehmen 
könnte, und wegen der ſchleſiſchen Herzogthümer eine gelegenere Zeit ab: 
jumarten, wo man fein Recht mit Gewalt durchfegen fann. 

Mad bem Berichte vom AS. April war bie Belchnungsfache end: 
(id) fo weit gedichen, daß darüber im Reichshofrath referirt worden; 
aber weil Oftern eingefallen war, fonnte der Gejanbte e$ nicht dahin . 
bringen, daß bas Bedenken des Reichshofraths dem Geheimrath über: 
geben wurde, und fprad feinen Zweifel aus, die Belchnung vor des 
Kaifers Abreife nad) Neuftadt volfyogen zu fehen. Mit dem Reichs⸗ 
Bicefansler batte Schwerin nad) feinem Bericht vom 13. April eine 
Unterredung wegen bes Titels Hohenzollern, wobei ibm berfelbe ver: 
ficherte, „der Kaifer wäre damit wohl zufrieden, daß €. À. D. diefen 
Titel führenz weil aber E. À. D. ibn gleid hinter Camin fegen wollen, 
fo müßte er erinnern, bag €. K. D. ibn nur als Graf gebrauchen fónns 
ten; indem Sie von ber gräflihen Linie entiproffen.” Hierauf entgcg- 
nete der Kurfürft: „ſo viel den Titel Hohenzollern betrifft, ba gilt es 
Uns gleichviel, ob Uns folder als Graf oder als Fürft von Hohenzol⸗ 
lern beigelegt werde; ja, e$ ift Uns faft lieber ein alter Graf von Yo: 
henzollern, als ein neu gemadter Fürſt folhes Namens genannt zu 
werden ^ 1), — 

Ungeadtet Schwerin táglid) wegen des Lehnbriefes erinnerte, aud) 
von Tag zu Tag die beftimmte DVerficherung „erhielt, die enblidje Cnt: 
ſchließung zu erfahren; felbft des Reichs⸗Vicekanzlers und Hoflanzlers 
Fürſprache batte, fo nabm man bod) auf den Einfpruh Schwedeus, 
daß der Lehnbrief nad) bem elften Artifel des weitphälifchen Friedens 
eingerichtet werben müßte, fortwährend Rückſicht; „aber id) werde Dim: 


1) Siehe Urfnnben: Schreiben Potsdam ben 1. Mai 1685. 
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mel und Erbe bewegen, ned) vor des Kaifers Abreiſe befriedigt zu fein.“ 
Endlich wurde diefe Angelegenheit im Geheimrath vorgenommen, und 
mit Schwerin ben 39. Art in eimer Konferenz bein Reiche : Pice 
kanzler burdjgegangen. Hier madte man nun Schwierigfeiten barlıber, 
daß in bem eingereichten Lehnbriefe des elften Artikels weitpbätifchen 
Friedens nicht gedacht fei; bann würde ber 1679 zwiſchen dem Kurs 
fürften und Schweden abgefchloffene Friede unb die baburd an Bran⸗ 
denburg gefallenen Drter aufgeführt, ferner würde ber Belebung Ponts: 
merns nicht guf Dinterpommern allein, fondern im Allgemeinen Pom⸗ 
mern erwähnt; endlich ſeien die darin bemerkten vier Ämter (Querfurt, 
Jüterbock, Dahme und Burg) bis zu einer gütliden Entfcheidung in 
statu quo zu laffen. Schwerin tiberlegte diefe Einwürfe bündig 
und Fräftig, und erklärte, bag wenn (wegen ber vier (mter) bie ges 
ringfte Ruͤckſicht auf bie füchfifchen Häuſer genommen würde, er nicht 
einen Tag länger in Wien bliebe; denn dies ftände in gar feiner Vers 
bindung mit dem Lehnbriefe. „Ich bat, mir pofitio zu (agen, ob ber 
Raifer auf obige Punkte fefthielte, in welchem Gall id) nod vor Gr. 
Mai. Abreife meine Abſchieds⸗Audienz nehmen, und €. K. D. von (ol: 
dem Verfahren mündlih Bericht abftatten molle.“ Dies feste bie 
Kommißarien in nicht geringe Beſtürzung und fie baten, nad) einer 
langen geheimen Beipredung, Schwerin möchte bod) menigftent nod) 
- drei Tage in Wien bleiben, fie zweifelten nicht, dem kurfürſtlichen Wil⸗ 
(m genügen zu fÜnnen. Schwerin ging darauf ein, obgleich er (id) 
Überzeugt hielt, bag beide Kanzler, von Geſchaͤften erbrüdt, ibn nicht 
fobald befriedigen würden; „aber in Betracht der Wichtigkeit bet Cade, 
weiche nun im ange ift, dachte i$, muß man bas Eifen ſchmieden, 
fo lange e$ warm iſt“1). 

Da die kaiſerlichen Miniſter ſahen, daß es Schwerin Ernſt mit 
feinen Drohungen war, bet ſpaniſche Geſandte aber des Kurfürften 
Freundſchaft als eine Sade der hoͤchſten Wichtigkeit vorftelite, fo fam 
man in Betreff des Lebnbriefes ben Vorſchlaͤgen Schwerin’s entgegen, 
unb bewilligte enbfid) Alles, was er wünſchte. Inzwiſchen hatte (id 
ber Hof nadj Neuftadt begeben, wohin (if aud) Schwerin verfügte, 
um die Belehnung felbft defto ſchneller betreiben zu können; inbe Graf 
Zeit fonnte ben Kaifer in den zwei Tagen, welche er nur von Wien 
abweſend fein durfte, nicht zu fprechen bofommen, weil. berfelbe, wie 
Schwerin ben V. Mai aus Neuftadt berichtete, „den einen ganzen 
Tag bei gemiffen Geiftlihen zugebraht, und bem anderen, Vor⸗ unb 
Nachmittags, dem Vergnügen der 3Xeiberbeige nachgelebt.“ Schwerin 


1) Schwerin’s Meridt: Wien ben 26, April (6. Mai) 1685. 
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benuste feinen Aufenfhalt in Neuftadt zur Abfaffung eines neuen Memorials 
au den Kaifer, in wekbem er aufs Grünblidfte feines Herm Anſprüche 
auf die fchlefifhen Fürftenthiimer auseinanderfegte. Er fagt darin, bafi 
"Ober Kurfürft durch feine Minifter mündlich als (driftli die Einräu: 
e derſelben verlangt babe, unb untern 20. November 1683 und 

1. März 1684 bicferbalb felbft bem Kaifer gefchrieben. — Im Berfolg 
diefer Eingabe appelfirt Schwerin lebigli) an die Gercdtigfeit tes 
Kaifers, da des Kurfürften Recht auf diefen Beſitz gar nicht in Zweifel 
zu ziehen fei. Denn es befünde (id) der Erbverbrüderungs-Rezeß im 
Hriginal im berliner Archive, und wäre aud) dem Baron Frendag auf 
fein Verlangen gezeigt worden. Den Herzogen von Liegnik aber wäre 
eon König Johann, von König Wladislan 1511, von König fub: 
wig 1524 und Ferdinand I. 1529 fefbft das Recht ertheilt: „daß 
fie fonften ihr Land unb Leute bei ihrem Leben verfaufen, verfegen oder 
vergeben mögen.” Was aber das Mnerbieten von Geld ffir Jägerndorf 
und für die Herrfchaft Beuthen betreffe, fo müffe der Kurfürft (on 
für die, feit fo langen Fahren ibm entiogenen Einnahmen cine Geld: 
entfhidigung erhalten; werde aber nimmer. für Geld feiner Anfprüche 
entjagen. 

Aus Shwerin’s Beriht nom 4. Mai ergiebt (id, bafi dem 
Kaifer fein Memorial richtig eingebänbigt worden iſt; aber ba er bafs 
(cbe dem nod) Banken Grafen Rinsfi zur Begutachtung zuftellen fieß, 
(o benugte der Gejanbte diefe Zeit, fi ber übrigen Minifter und des 
Dater Hippolyto zu verfihern. „Der Pater, ſchreibt Schwerin, 
gab mir nur den Troft, daß er ben Kaifer animiren wolle, es zu le: 
fen; id finde täglich mehr aus eigener Beobachtung und aus dem, mas 
mir bic Sornebmften des Hofes verfihern, daß der ſchlaue Pfaffe von 
eingebildeten Entzückungen und vermeinten Offenbarungen feinen Geift 
dergeftalt eingenommen bat, bag, mo er nidt re vera närriſch iſt, 
bod) von vielen dafür gebalten wird. Er fheint mehr nad) dem Ruhm 
eines großen Kredit zu tradten, als nad) der Genugthuung, folbe 
Dinge durchzutreiben; — aber dennoch babe id ibm gehörig gefchmeichelt 
unb ein fo volles Maaß eingefhenkt, daß er wohl zufrieden fein wird.” 
Co fhwer e$ Schwerin wurde, in bicfen Forderungen zu einem gün: 
ftigen 3Xejultat zu gelangen, eben fo wenig berüdfichtigte man feine 
wiederholten Verwendungen für die bebridten Œvangelifhen in Schles 
. fitn. Zum Theil lag dies an dem blinden Eifer einiger Miniſter; bes 
- fonders aber in ber Gurt derfelben, (id baburd) der Gcijtlidfeit ver: 
bádtig zu machen. „Baron Stratmann allein [eut nicht die Mönche, 
aber er verlangt, daß die päbftlihe Religion überall im Reiche gelitten 
werde; andere Minifter glauben fid) verantwortet zu haben, wenn fie 
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die Schultern zichen, und Alles auf bie Geiftlichfeit fchieben, und einige 
meinen gar, c8 babe (id niemand um bas zu befümmern, was ber 
Kaifer in feinen Erblanden tue, und ob €. $. D. fid) wohl (o für 
die Œvangelifden intereffirten, welche der König von Frankreich im 
Reiche verfolgt. ^ 

Da ber Kaifer länger, als es beftimmt mar, in Neuſtadt blich, 
fo trug Schwerin barauf an, daß bie Delchnung dafelbit erfolge; 
aud) bat er den Surfürften, auf die Forderungen des Taramtes nidt 
einzugehen, aber dem Reichs-Vicekanzler ein Geſchenk zufommen zu 
laffen, „weil er in diefer Angelegenheit ſehr behilflich gemefen, bie Del: 
fer bier febr rar find, unb bides Mannes Einfluß für die Zukunft 
nüglid werden fann.^ Schon glaubte Schwerin den Tag jur wirf- 
lien Belehnung unb bie Cinfünbigung des febnbriefes fefigefeßt, alé 
durch die plögliche Abreife des Kaifers nad) Wien jene, und durch Gelb: 
forberangen ber Reichefanzlei diefe wieder aufgefhoben wurden, worüber 
ber Minifter, weil dies Zeit und Geld fofte, (id) fehr mißgeftimmt Aus 
fete: „Die Ast bier zu leben, unb bic Leute, deren man benöthigt, an 
(id. zu zichen, erfordert viel, und mit leeren Händen und ledigen Schüf: 
fein bie Leute bier zu fpeifen, will nicht gehen.“ 

Rad fo langen Verhandlungen beginnt der Bericht vom "y. Zum 
aus Wien mit den freudigen Worten: „Endlich ift, gottíob, geftern bic 
Belehnung über das Herzogthum Magdeburg vollzogen worden ?).. Und 





1) „Ein kaiſerlicher Hartſchlerer fünbigte mir ben 1. Sumt Abends fieben Uhr an, 
bof wir ung (der turfürftliche Nefident von Schmettau unb Herr Perfig, Bevoll⸗ 
mächtigter ber marfgräflich- batceutbfchen Häufer,) bes anderen Zuges halb zwölf Uhr 
in bie falferliche Burg begeben möchten. Demnad find mir im Mantelfleidern jur 
Zeit in meiner mit fed) Pferden befpannten Kutfche, unb bie Sabalfere in einer an: 
beret, nach Hofe gefahren, mo wir In der Qüitterftube, in welcher ber Thron zu ble: 
fem Aft zubereitet, den Kaifer erwarteten. Sobald berfelbe erfchlen, zogen wir uns 
in ein Nebengemach, bon mo uns ber Dberfammerherr abrief. Bei unferm Eintreten, 
als mir ben Kaifer anfichtig wurden, machten wir eine biefes Orts gewöhnliche, aus 
Spanien bergebrachte Süebereng mit gebeugten Snieen, fielen bann auf beide Knie, 
ftanden aber glei) wieder auf, und traten nun bis im die Mitte des Gemache, bie: 
- felbe submission macend. Mad) tiefer n&ferten wir ung bem Throne, mo wir auf 
ben Teppich ben britten Fußfall tbaten. In biefer Stellung machte id) ble Propo- 
fition zur wirklichen Belehnung, und blich fo (auge fuitem, bis ber Vicepräſident 
Graf vou Zeit mid) zum Throne rief. Nachdem der Graf bie von mir aufgefete 
Antwort gefagt, find wir nad) abermaliger Reverenz an.ten Kaifer heran getreten, 
und fobald demfelben auf dem Schooße das heilige Evangelium in Quarto durch ben 
Dberbofmeifter und Oberkammerherrn aufgefchlagen gehalten worden mar, haben mir 
tnicend tie beiten Singer. ber rechten Hand ins Eoangelium Vobannes, 1. Kapitel, 
gelegt, unb ben vom Grafen Zeil uns vorgefagten Eid nachgefprochen. Noch Inieend 
gab uns dann der Kaiſer ben goldenen Knopf bes vom Hofmarſchall bieher gehaltenen 
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nad) diefer ift faum zu bejdoreiben, was ich ffir Mühe gehabt, zu den 
Abfchiedss Audienzen zu fommen, aud) ift es feine geringe Satigue, fo 
vielen Reichshofräthen nadjulaufen, was aber gefchehen muß, wenn 
man bier etwas erreichen will.“ Dem Baron Stratmann verdanfte 
Schwerin bie am %. Aa ertbeilte Abſchieds-Audienz beim Kaifer, 
wo der Giefanbte (id) banfenb für die Belehnung auéfprad, und weil 
der Kaifer ungewöhnlich freundlich ibm begegnete, auch Änferte, dem 
Kurfürften in allen Forderungen zu genügen, fo Bitte Schwerin gern 
diefe Gelegenheit wahrgenommen, mit pinigen Worten bec "fchlefifchen - 
Sürftentbümer zu gebenfen, menn ihm nicht beim NHereintreten in ben 
Audienzfaal Graf Kinski zugerufen: er wärbe den kaiſerlichen Peſchluß 
in dieſer Sache zu Hauſe finden. Aber Schwerin, auf dieſe Weiſe 
hintergangen, fand kein kaiſerliches Schreiben vor, und auch nicht mehr 
bie Gelegenheit, fid deshalb gegen den Kaiſer münblid) ausjprechen ju 
Eönnen, was bie Minifter wohl gefürchtet hatten. Erſt zwei Tage bars 
auf ward bm bic faiferfid)e Antwortegingebändigt, unb nad feinem 
Berichte vom -%. Juni beflagt er zwar, duß die Gercchtfane für dies⸗ 
mal nicht erfannt würden; , aber über die mit (d großer Mühe heraus 
gelodte Antwort gratuliren müßte, weil fie €. K. D. nur zum Vor⸗ 
theil gereicht. Die Gründe find fo (divad, daß C. K. D., wenn e$ - 
zum Spruch fommen folíte, fiegen müffen; befonders da die im Schrei: 
ben von 1593 ftets mit Heftigfeit gerübmte Verzichtleiftung gar nicht 
zu finden ift?) Die vornehmſten SXinifter und namentlich ber fpanis 


Schwertes zu fíffen.— Hierauf gingen wir mit Nevereng dom Throne, fielen wieber 
anf die Kniee, und id hielt bie Danfrede. Mad berfelben gingen wir in bec. XBeife, 
wie wir gefommen, zurück, wobel ber Kaifer bei jedem Fußfall den Hut abnabm." 


1) Dies Schreiben lantet: 


n Alerburchfeuchtigfter Broßmächtigfter bnbt Vnüberwindlichſter 
Romiſcher Kapfer,“ 

„Eur Kayferl. Majestät feinbt meine vnterthänigfte gehorfambfle Dienfte jeder: 
zeit Zuvor, Allergnädigſter Herr, Eur Kapſerl. Majestiit ift allergnädigft bemuft, 
baf wegen bré Anfalls der Fürftenthlimer Ligniy und Brig aud) Münfterberg, ober 
Dero Eine bey Eur Sapfer, Majestät id) bnurd) meinen Bertrautn Math Adam 
von Schlieben, zu Paris, hiebevor umterthänigft gefuchet, waß aud) berohalben 
vor Wechfelfchreiben vndt anderes ergangen, vndt daß Eur Kapferl. Majestät mid) 
hierinnen aller Gnabe vndt Forderung vertröftet, babor id bann nochmahlen unters 
thänigft Danf fage. 

Demnach ich nun berichtet, bag die Stände ber Crohn Boͤheimb in Kurzem zu 
einem 2anbtage bepfammen feyn werben; ©o babe Eur Kapferl. Majestät Ich daran 
onterthänigft erinnern wollen, vndt ift meine enterthänigfte Bitte, Gur. Kapferl. Ma- 
jestät wollen ſolches in Dero proposition mit gebenfen, vndt fürbringen laffen; vndt 
nchmahlen mit allergnäbigfler Beförderung (id) Hierinnen erzeigen. Ih will aud) 
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fhe Geſandte unb Baron Stratmann fragten mid, mas id von ber 
erhaltenen Refolution bielt, und als ich entgegnete, baf ih €. K. D. 
Prätenfion mehr als begründet fände, wurde der fpanifde Botſchafter 
dergeftalt perpler, daß er nad längerem. Stillſchweigen endlich fagte: 
wenn e6 nod) Geld mire, fo fehe ich, wie bem Dinge zu helfen, aber 
Land, und zwar im bicfer Lage, abzutreten, dazu fehe en feine Apparence. 
Was ben Menſchen unmoͤglich ſcheint, dazu weiß Gott (don Rath, 
unb e$ wird einft bie Zeit (don Mittel finden, feine gezeigte Gnade 
in effect zu bringen.“ 

Am 28. Juni verließ Säwerin die Faiferliche Nefidenz mit einem 
Briefe des Kaifers an ben Kurfürften verfeben, welcher des Gefandten 
 Iblihes Verhalten bezeugt, unb die Verfiherung: „daß id Derofelben 
freundoͤhmliches Gewmuͤth gegen mid) und den Eifer zur Erhaltung des 
beutfchen .Baterlandes Wohlfahrt mit fonderbarer Affeftion hoch ſchaͤtze, 
aüd) niemals eine Gelegenheit aus den Händen (affen werde, foides 
Er. Liebden unb Dero Furfürftlihem Haufe in der That zu bejeigen.“ 
Aber eben hieran mußte Sriebrid) Wilhelm zweifeln, weil (eine ges 
rechten Anfprüche auf Sgerndorf, , bie ſchlefiſchen Fürſtenthümer und 
Herrſchaft Yeuthen fo wenig Gehör fanden, unb er trug deshalb bem 
Farften von Anhalt auf, ned) einmal vermittelnd zwiſchen ihm und 
bem. Raifer einzufchreiten. Als der Zürft diefem nachgekommen war, 
antwortete ihm (unterm 20. Sjuni 1685) ber Raifer: „Ih will alle 
thunliche und Außerfie Mittel gern anwenden, mit Rurbrandenburg Lieb⸗ 
den in engerem Verftändniß, bem beutfden Waterlande infonberbeit zum 
Pefteu, zu fteben; wenn gegenwärtige Konjunfturen und des Kurfürften 
felbft eigenes Intereſſe rechtfchaffen ‚erwogen unb zu Gemüth gezogen 
würden, fo fónnte (id) Alles befto Teichter fhiden. Inzwiſchen babe 
ich mid) gleichwohl fo erboten, bag ich vermeine, e$ werden des Kurs 
fürften Liebden meine freunböhmliche Affeftion, und daß id mid) bei 
gegenwärtigen trübfeligen Zeiten äußerſt anzugreifen gefinnt, von ſelbſt 


burd) gebadóten Meinen Rath von Schlieben, barumb weiter füglich faffen anbal- 
ten; bnbt wie id) des vnterthänigſten gewißen Vertrauens lebe, daß Eur Kapierf. 
^ Majestät mie vndt meinem Haufe folches gerne gönnen, Alfo milf id) vndt die Mei⸗ 
nigen mid) aud) befleifigen Gur Kapferl. Majestät hinwiederumb enterthänigfte vndt 
angenehme Dienfte zu beweiſen. Eur Kapferl, Majestät hiermit Gottes gnübigen 
en zu Kapferlichen guten Zuftandt bnbt mid) zu Gnaden ontertbüniaft befchlend 


Eur Kayſerl. Majestät 
Datum Cblin an der Spree 


ben 4. Oftobris 1593. ontertbänigft gehorſamſter 


Johann George 
Marggraff vndt Churfirft zu SScanbenbitrg. 
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ermeffen“ 1). Der Fürft entgegnete, baf man am Furfürftlichen Hofe 
ben Kaifer gegen die Türken zu ımterftligen nicht abgeneigt fei; indeß 
fege man die Erfüllung gewiſſer Bedingungen voraus, und befonberé 
der von Schwerin ſchon geftellten Forderungen. Da e$ bem Kaifer 
um des Kurfürften Sreundfchaft unb feiner Hilfe Ernft war, fo fanbte 
er ben Sreiberm von Freydag zu Gôbens nad) Berlin, und ſchrieb 
. (unterm 26. November) an ben Finften: „indem mir aber die kundbare 
Sertbeifung des furbrandenburgifchen Hofes, die eigehtlidhe postulata bis 
jest nicht bewußt; (o babe ich meine Erflärung aud) eben fo wenig 
darauf richten fónnen, (onbern meinem Abgefanbten, Freiherrn von 
Gébens, Befehl ertGeift, bag er von dem Kurfürften etwas Defiim 
biges in Schriften begehre, ſodam will id meine Gebanfe und Ofs 
ferten entbeden. Sd erfuche Sie demnach inftändigft, nicht zu ermfben, 
fondern meine reidsväterliden Ubfichten zu dem Furbrandenburgifchen 
Haufe nadbrüdiid) zu unterftirgen, damit die verſprochene Volkshülfe, 
wie folglich die genauere Verbindung mit bem Kurfürften, erhalten und 
befeftigt werden möge‘ ?). 

Wie wir wiffen, war ber vom Kaifer abrite Baron Frendag, - 
ein verfehmigter Diplomat, in Berlin eingetroffen, unb biefem gelang 
e$, vom Kurprinzen und Fürften von Anhalt unterftfigt, am 25. De 
eember 1685 einen Bergleid zu Stande zu bringen. Mad bemfelben 
wollte ber Kurfürft folgenden Jahres 8000 Mann bem Kaifer zu Hlife 
gegen die Türken fenden, unb ſechs Monate hindurch befolden; zugleich 
überließ er dem Kaifer 300000 Thaler nod) (duibige fpanifche Subfe‘ 
diengelder, wogegen der Kaifer zur Ausrüftung diefes Korps 150000 Thas 
der baar zu entrichten verfprad. Erfreut über diefen erften Beweis eis 
nes guten Vernehmens fchrieb der Kaifer (unterm 28. Januar 1686) 
bem Fürften von Anhalt: „Inzwiſchen wird mein Abgefandter im Ber 
trauen eröffnen, was geftalt ich mich tıberwunden, und nad Ew. ieb; 
den vernünftigem Ginratben dem Kurfürften alle verlangende Gatiéfafs 
tion de praesenti geben, bie hiewieder verfprechende emolumenta pu- : 
blica auf bas Künftige gewärtig fein wolle. Beil dann meine redit: 
fhaffene Intention und freundliche Neigung gegen Sr. Lieben unb das 
Kurhaus Brandenburg (attfam erhellt, bin ich nicht wenig ber. guten 
Buverfidt, es werde bies nunmehr eine gänzliche Zufriedenheit und volls 
fommenes Vertrauen nad) (id) ziehen.” Es entftanden nun zwiſchen 
Berlin und Wien bie lebhafteſten Unterbanblungen. Der Kurfürft bes 
ftand auf Auslieferung Jaͤgerndorf's und der Sürftenthümer, welche 


1) Geheimes Archiv zu Deffau. ir. II. 19 110, 
2) Geheimes Archie zu Deffen. Sit. II. 7 110, 
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man ſchwerlich gemagt haben würde in Beſitz zu nehmen, wenn 'er 
nicht gerade beim Tode bes legten Herzogs von Liegnig (1675) mit 
fernen Feinden fo befchäftigt getwefen wäre, unb fo Fam benn burd) des 
Sterften von Anhalt und des Rurpringen Zureden unterm 22. März 
1686 *) zu Berlin eine Defenfiv- Alliance zwifchen dem Kaifer und dem 
Kurfürften zu Gtanbe?). Nach derfelben, weiche vierundzwanzig Artis 
fel umfaßt, verbanden fid) beide Fürften eng mit einander, ficherten (id 
gegenfeitig ibre Anfprliche in der Pfalz und in ber fpanifhen Nachfolge; 
der Kurfürft verfprad, dem Kaifer (laut Artikel 8.) mit 6000 Man 
Sufeolf, 1200 Pferden und 800 Dragonern gegen die Türken beizu:' 
fteben, wogegen der Raifer ibm im Gall der Noth mit 12000 Mann 
beiftehen wolle, und jäbrlid 100000 Thaler zahlen. „Um aber ein 
Band unauflöslicher Freundfhaft zu fnüpfen, fo ift befchloffen, alle 
Differenzen und Prätenfionen, fo Einer gegen den Andern bisher geftellt, 
auf einmal aus bem Wege zu räumen. Und weil © À. D. feit ber 
böhmischen Unrube bas Herzogthum Jaͤgerndorf, nad) dem Abfterben 
des legten Herzogs zu Liegnig biefe -brei Herzogthümer nebft der Herr 
(daft Beutben und bie Koften wegen des neuem Grabens prätendirt, fo 
eediren ©. À. 9X. dem Kurfürften, beffen Erben und Nachkommen den 
fogenannten ſchwiebuſiſchen Kreis in Schleften, die lidtenfteinifhe Schuld: 
forberung in Dfifries(anb; babingegen ber Kurfürft, wenn biefcé Alles’ 
zur völligen Richtigkeit gcfommen, auf feine Anfprüche Verzicht leiſtet“ >). 
Selbſt diefer bem Kurfünften fo nadtbeilige Vertrag wurde nur zum Theil 
erfüllt, und mit ber Abtretung des ſchwiebuſiſchen Kreifes ein binterliftiges 
Spiel getrieben. Der Kurpring wurde nänlid wabrideintid von ben 
öfterreichifh Gefinnten feiner Umgebung, welche Frey dag in fein In 
tereffe zu ziehen fudte, überrebet, nad) bes Kurfürſten Tode in Abtre⸗ 
tung des ſchwiebuſiſchen Kreifes gegen die Herrfchaften Neuftadt und Gin 
born zu willigen, und genehmigte dies den 28. Schruar (diriflid. Das 
Berfprechen des wiener Hofes, das vom Kurfürften zu derfelben Zeit zu 
ſeinem und des Staates Nachtheil entworfene Teftament nicht zur Aus 
füßrung fommen zu laffen, foll ihn dazu vermodt baben. Sad an: 
dern *) folí der innige Wunfch, den Kurfürften mit dem Kaifer verbun- 
ben zu feben, unb von Sranfreid) getrennt zu wiſſen, au biefem Ver: 


1) Pauli, Allgemeine Preufifhe Staatsgeſchichte. 5. Bb. giebt Icetbimtid) 
S. 392 ben 8. April an. 


2) Iſt unterzeichnet von Heinrich von Freydag zu Góbene Taiferlicher 
und Paul von Fuchs furbrandendurgifcher Seite, 


3) Artikel dreizehn bis ſechzehn. 
4) Pauli, Allgemeine preufife Gtantégefdite. 5. 3b. €. 326. 
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fprechen Veranlaſſung gegeben haben). — Der Kaifer, eines (o mad 
tigen Alliieten verfichert, fchrieb (unterm 9. April 1686) dem Sürften 
von Anhalt die banfenben Worte: „Weit denn burd) Em. Liebden ruhm⸗ 
würdige, nachdruͤckliche Mitwirkung es nunmehr dahin gebicben, baf 
zwifhen mir und des Kurfürften 1c. zu ftiftende enge Berbimbnif bie 
Punkte durch meinen Abgefandten von Freydag gehorfamft eingeſchickt 
worden; ais babe ich foldes mittelft meiner NRatififation gleich beftätigt, 
um: zu zeigen, daß id) ein fonberbares- Verlangen trage, mit dem Kurs 
fürften in engem Vertrauen zu ftehen, nnd mit gefammter Hand Stufe 
und Frieden im werthen deutfchen Baterlande aufrecht zu erhalten. Zu: 
mal ih nun aus biejem heilfamen Werke viele und nugbare Srüdott 
boffe. Sage Em. Liebden gebührenden gnädigften Dank, daß Sie mit 
unabläffiger Bemühung dies ſchwere und fonft gar verwirrte Weſen babèn 
erheben unb zu Stande bringen geholfen“). — Enpdlich vergtid): fich 


1) Einige Schriftfteller behaupten fälfchlich, bag zwifchen dem Kurfirften und 
bem Kurprinzen, burd) die Stiefmutter veramlaßt, große Uneinigkeiten geweſen máren, . 
Pauli, Allgemeine Preufifhe Staatsgefchichte. $86. 7. ©. 6., unb Sudjbols, 
Befchichte der Kurmarf Brandenburg. $86. 4. S. 173 erzählen, baf ber Surprin; 
Friedrich 1685, in ter Meinung, bei feinem Vater, in Ungnate zu fein, mit feiner 
hochſchwangern Gemahlinn Sophie Charlatte eine ſchleunige Flucht von Berlin 
nach Hannover genommen, und daß die Kurprinzeſſinn unterweges in dem Hauſe ei⸗ 
nes Dorfſchulmeiſters mit dem Prinzen Auguſt Friedrich niedergekommen. Allein, 
dieſe ganze Erzählung iſt ein reines Mährchen; Na e$ ift durchaus beglaubigte That: 
fad), 1. taf bie Herzoginn von Sannover ben JA. September 1685 in Berlin ein: : 
getroffen ift, um ihrer Tochter bel bet Fan beljufteben. 2. Iſt die Æurprin- 
jeffinn am Morgen bes 26. September (6. Oftober) von einem Prinzen in Berlin 
entbunden worben. 3. Daß biefer Prinz ben 29. September (9. Oftobrr) son bem 
Hofprediger Bergiué in Berlin Friedrich Auguft ift getauft worden; fiche boy 
Rebebur, Allgemeines Archiv für bie Befchichte des Preußiſchen Staates. 1332, 
2b. 8. ©. 386 und (Doftor Mundt) Freihafen, Altona 1838. Heft 3. S. 129. 
An biefem lebteren Drte findet man aud) eine Stelle aus dem Berichte des franjéft- 
fem Gefanbten zu Berlin an feinen Hof vom 6. Dftober st. nov.: „Le Princesse 
Electorale est accouchée ce satin d'un fils, qui comble de jeye ‘le Prinee 
Electoral, et Mr. l'Électeur méme, qui en a temoigné beaucoup." 


2) zit. IL M 110. — Bei Cinréumung bes fchwiebufer Rreifes ben 28. Jun 
1686 wurden bem Baron von Freydag aus bem Archive folgende Dofumente au 
gehändigt: 1. König Wlabislan’s von Böhmen Einwilligung für’ Heryog Frie⸗ 
brid) zu Liegnig: feine Länder auf dem Œobtbette ober im Teftamente ic. zu verfans 
fen, ju vergeben 2e. 1511. — 2. Eine gleiche Einwilligung König Rubwig’s ton - 
1524. Beides im Original. — 3. Transsumpt Herzog Friedrich's ju Münfterberg 
fiber König Ferdinand’s Brief, worin er bem Herzoge Kriebrich alle feine Pri- 
vilegien, Herrlichfeiten, Gerechtigfeiten xv. beftätigt 1529, Datum Transampti 1537. — 
4. Die Erbverbräberung zwiſchen Joachim II. umb Srlebrid) von giegni& und 
5. Acta et Protestatio Doctoris Christophori von ber Strafen — Dttoꝰ⸗ 
von Schwerin des Jüngern Handſchrift. 
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auch der Kurfürft durch DVermittelung des faiferé mit dent Herzoge 
Johann Adolph von Gabin: Weißenfels wegen Querfurt, Yüterbod, 
Dahme unb Burg. Zriedrih Wilhelm entfagte allen Anfprüchen 
auf die drei erften, wogegen Sachſen Stadt und Amt Burg mit allem 
Subebór abtrat, bie Anwartfchaft auf die drei anderen genehmigte, und 
dafür, außer zwei großen Pfrimben im Magdeburgiſchen und Halber⸗ 
fhibtifhen, 34000 Thaler erhielt. So geftaiteten fid, nad ſechsjaͤhri⸗ 
ger Eutfremdurig, die politifchen Desichungen zwifchen dem Kurfürſten 
unb bem Kaifer. 

Während biefer Berhandlungen war König Carl IT. von Eng: 
(anb geftorben, - und fein Bruder Jakob IL, ein fireng Fatholifcher 
Ginft, Hatte (id) burd das Verfprehen: Gefege und Religion des Reiche 
erhalten zu wollen, den Thron gefidjem. Als der Kurfürſt ibm zum 
Negierungsantritt Glid wlnfchen fief, erinnerte ee ibn daran, die im 
britiſchen Reihe berrfdendbe Religion aufrecht zu erhalten, und trug 

ibm die Œrnenerung des 1661 mit England geſchloſſenen Bänbniffes 
on; aber Jakob entzog fih dieſem Antrage mit der Entſchuldigung, 
e(t die Gefinningen feines Bolfs darlıber fennen fernen zu müffen. 
Ginnesart und Denkweiſe des Königs flößten dem Kurfürften unb 
Wilhelm ILL große. Gorge für die Religion ihrer Väter ein, und im 
ben Mafregeln biefer ihnen gemeinſam beverftchenden Gefahr fanden 
fit die feit dem nimmegener Frieden gefpannten großen Fürſten wieder 
zufammen.. Wilhelm bedurfte in einem möglichen Kampfe ber. engli- 
ſchen Sujtinbe des Suufürften Unterftügung, wogegen (id bisfer feine 
Anfprüche auf bie oranifhe Erbſchaft gefichert wünfchte, über welche ber 
Statthalter gum. Beften des Daufes Naſſau⸗Dietz hätte ‚teftamentarifch 
ent(deiben koͤnnen, und die Bezahlung ber von den Hollaͤndern nod zu 
forbernden Hülfsgelder entrichter haben wollte. Da die Staaten flrd: 
teten, ba auch die anderen Zürften auf die ihnen verfprochenen Hülfs- 
gelder alsbann . gleidfallé dringen wirden, fo tourbe bem baburd) vor 
gebeugt, daß der Kurfürſt bicie Geber unter einem andern Namen eme 
pfing. In bem dieferhalb am 23. YAuguft 1685" burd den Geheimtath 
Suds su Amfterdam — Bündniß wurde feſtgeſegt, daß ber 
1678 errichtete Vertrag bis ben 8. März 1700 verlängert wird. Der 
Kurfürft entfagte feinen Anfprüchen auf die hollaͤndiſchen Hülfsgelder; 
erhielt aber wegen erlittenen Kriegsſchädens und anderer Zorderung ale 


— — - 


Der Kurfürft lle 1687 Zunfjehn: Kreugerftüice ſchlagen, auf welchen er ſich 
Sersoÿ von Schwiehus nennt. Siche Gottfried SSemerbed, Silesia Numisma- 
tea oter Einleitung jk dem fchlefifchen Münz- ftabimet 1c. 4. Jauer 1711. €. 566. 
T. XXVI 94; — und Gallus, Münzs Kabine. 4 &. 200. 901. 
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fBerglitigung 440000 Thaler, von denen 150000 vier Wochen nach 
Gmehmigung des Vertrags und das Übrige mit jährlich 29000 Tha- 
fer bezahlt werden follte. Über bie Beſchützung beiderfeitiger Länder und 
ihr Berbalten beim Ausbrude neuer Unruhen wollte man gemeinfame 
Beſchlüſſe faffen. 

Dies Bündniß machte erft ben König von Dänemark beforgt; 
aber gang befonders Ludwig’s XIV. Eiferfucht rege, welche Beide in 
demfelben eine Trennung des mit ihnen gefchloffenen Vertrages (chen 
wollten, unb fo febr. ſich auch der Surfürft gegen Frankreich rechtfer⸗ 
tigte, (o fteigerte dies nur Ludwig's XIV. Mißtraum, unb feine For: 
berung ging fo weit, daß er durch feinen Geſandten Rebenac Die 
Nichtvollziehung deſſelben verlangte. Als Sriebrid) Wilhelm (id) in 
einem befondern. Schreiben gegen den König verantwortete, barirgte, 
fih nur feines Rechts bedient zu haben, rat Nebenac mit ber Körber 
rung hervor, bag der Kurfürft eine Erklärung umterfchreiden möchte, melde 
ihn gleihfam in fotde Abhängigkeit feben follte, obne Ludwig’ XIV. 
Einwilligung fem Bündniß eingeben zu fónnen. Der Kurfürft beklagte 
fif unterm 16. Oftober 1685 gegen den König über diefen Argwohn, 
ber ihm um fo unangenehmer fein müffe, ba er hinreichende Beweiſe 
für Frankreichs Intereſſen gezeigt, und am wenigſten eine Erklaͤrung 
abgeben würde, die feiner Ehre zu nahe trete. Uber auch diefe recht⸗ 
fertigenden Worte waren bem. Könige nicht genligend, und ba Reber 
nac abermals eine ſchriftliche Erflärung verlangte, erhielt der lurfurft: 
lide Gefanbte Spanbeim ben Befehl, die framöfifchen Minifter zu 
fragen: o5 fie dem Bündniſſe nachleben wollten ober nicht? unb dies 
batte zur Kolge, bag Rebenac vom Könige die geheime Weifung ev 
hielt, davon abzuftehen, und biefer felbft brieftith Sreundfchafts: Berfiher 
rungen gegen ben Kurfürſten ausfprach. Aber Ludwig's XIV. herrſch⸗ 
füchtiges und eigenmächtiges Berfabren gab bald Urſache zu neuem. Des 
ſchwerden. So verlangte ber. franzöfiihe Rommifarius zu Luremburg 
von der Stadt Trier eine jährliche Abgabe wegen bes Schuges, welchen 
ihr der König als Herzog von Luxemburg angebeihen tiefe. Ergriffru 
über biefe Verfahrungsweiſe fagte der Kurfürft dem franzöfifhen Ge: . 
fandten: wenn der König in folder Art fortfährt, werde ich ber erfie 
fein, welher ibm Gewalt entgegenjept. Kaum war dies beigelegt, fo 
maté bie Schweiter ( Gemabtinn Herzogs Philipp von Orleans) ves 
um diefe Zeit verftorbenen Kurfürſten von der Pfalz Aufpräde auf die 
Verlaſſenſchaft. Aber am tiefften ſchmerzte Griebrid Wilhelm de 
Aufhebung des Ghifté von Nantes und Ludwig's XIV. Sinferang, 
daß er fid) des Friedens zur Ausrottung der reformirten Religion be: 
dienen wolle. Im Fürſtenthum Oranjen wurden die Kirchen niederge- 
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riffen unb den Einwohnern der Bffentfide Gottesbienft unterfagt, was 
den Kurflirften, als bereinfligen Erben, bewog, Borftellungen zu ma: 
hen; jedoch erfolglos. Jetzt befchwerte fi der franzöſi iſche Gefandte 
Rebenac zu Berlin, bag er in der Auskbung feiner Religion befchränkt 
würde; allein redhtfertigend- fagte der Kurfürft, daß er biefelbe unb nod 
‚größere Freiheit genöffe, welche feinem und anderen Gefandten in Pa: 
tis geftattet wäre. Dann verlangte Ludwig XIV., daß die Gefant- 
ten auswärtiger Fürften nieht veformirte Srangofen in ihren Dienften 
baben follten. 

In diefen fid) immer mehr verwirrenden politifchen Verhäaͤltniſſen 
knuͤpfte S riebrid Wilhelm eine Verbindung mit Schweden an, unb 
flog‘ utit dem Könige den 10. Februar 1686 zu Berlin ein, funfzchn 
Artikel umfaffendes Bünduiß. Eine enge Verbindung, welde bie Gi 
cherheit ihrer unb ber mit ihnen verbündeten Fürften Länder fefiftellen 
folíte und ben Sricben erhalten, begriff bie erften fünf Artikel. Der 
. Rurfürft verpflichtete fi, im Falle eines Krieges bem Könige mit 
5000 Mann beizuftchen, unb ber König verfprad 6000 Mann zu 
ftellen. Neue Bedrüdungen Ludwig’s XIV. im Saarbrüdihen be- 
ſchleunigten bicfen Vertrag und führten zu neuen DBefchwerden am pa= 
rifer Hofe, wobei (id) beide Theile immer mehr verfeindeten, der Kur: 
fürft bie Integrität Deutſchland's zur Bedingung feiner Freundſchaft 
madte, und Ludwig XIV. fid) weigerte, die GSubfidien zu zahlen. 
Ein perfönlihes Zufammentreffen Friedrich Wilhelm's mit bem 
Prinzen von Dranien zu Cleve erhöhte ben Urgwobn, mebrte ben Haß, 
und gab zu mandyen Beforgniffen am parifer Hofe Anlaß. Neue Kla⸗ 
gen erhob ber reizbare Ludwig XIV. über die Alliance, welche Deutfch- 
(enb'é dürften für bie Sicherheit des gemeinfamen Saterlanbes ſchloſ⸗ 
fen, unb nur des Kurfürften weife Vorftellungen, fo wie zeitige Nach⸗ 
giebigfeit befänfeigte für jebt den empfindfihen König 1). , 

: Während diefer Zerwürfniſſe hatten fid in Hamburg unrchen er⸗ 
eignet; welche mit Dänemark einen Krieg herbeiführen fonnten. Ein 
Theil ber dortigen Birgerfbaft, an beren Spige ber Faͤrber Jaftram 
unb tec Kaufmam Gibnitger fanden, mar mit der Obrigfeit unb 
. pmamentid) mit dem Bürgermeifter Meurer unzufrieden. Gie zwan⸗ 
. gen. denfelben, fein Amt niederzulegen, imb. durch eine Blugſchaft in 
Gelbe fid) zu verpflichten, weder bie Stadt zu verlaffen, nod) dies Ver: 
fahren zu mißbilligen. Der Kaifer beauftragte ben. Herzog George 
Wilhelm von Eelle, diefe Streitigkeiten zu ſchlichten; was aber bie 
Mißvergnligten ablebnten, weil Meurer zur Partei des Herzogs ge⸗ 
hörte 





9) Pufendorf, Lib, XIX. 97. 99. 
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hörte unb die Stadt in ihren Angelegenheiten ihr eigener Richier (ei. 
Der Herzog gefrünft, daß man feine Vermittelung nicht annehmen wolle, 
bob Perfonen und Gaden auf, und legte auf bem Eyland und Meer: 
werder Befeftigungen an, um bie Elbe fperren zu können. Nachdem es 
Meurer gelungen war, nad) Celle zu entfommen, wo ibn der Rai 
ſer feines Eides entband, fudte man Schuitger aufzuheben, was aber 
mißlang, weil ev an der Elbe von feinen Anhängern befreit wurde, - 
weiche felbft veranlaßten, bag man neun ber Theilnehmer enthauptete. | 
Obgleich der Kurflirft bas Betragen der Hamburger mißbilligte, fo begte 
er bod) Beſorgniß für die Freiheit berfelben, da fi bie Mißvergnügten 
in ihrer Bedrängniß dem Könige von Daͤnemark in die Arme gewor⸗ 
fen haben würden. Seine Vorftellungen beim Kaifer, bem Herzoge 
unb den Hamburgern blieben frudtios. . Indeß hatten. die beiden dup: 
ter ber Umufriebenen die SBerfaffung der Stadt geändert und dreißig 
Perfonen die Führung berfelben übertragen. Es fam felbft zu Feindſe⸗ 
ligfeiten mit ben auf dem hamburgifchen Gebiete fichenden lüneburgi- 
fhen Truppen, und als Gbriftian V. (idy rüftete, wurde die Sache 
immer bedenflicher. Obgleid der Kurflirft den König erfuchte, auf frteb; 
(idem Wege diefe weitausfchende Angelegenheit su befeitigen, fo fette 
Dänemark bod) feine Rüftungen zu Lande und zu Waffer fort, verlangte 
von Sranfreih Schiffe, vorgebend, ben Abfihten Schweden's, welches 
feine Slotte, Truppen nad) Deutfchland zu bringen, armire, begegnen ju 
fónnen. Aber Dänemark Inüpfte mit Saftram und Schnitger durch 
dänische Offiziere, welche nad) Hamburg famen, Berbmbung an, und 
boffte mit deren Anhang in den Befitz ber Stadt zu fommen; inbefi 
, der hamburger Rath erklärte, bei dem geringften Anzeichen eines folben 
Vorhabens, diefe Beiden féfisunebmen. Mod mehr fteigerte fi ber 
Verdacht gegen die Dreißig, als 17000 Dänen bei Eroppe ein Mufte 
rungélager bezogen, unb ein Abgeordneter des Könige ungemein suvor: 
fommenb ‘von ihnen aufgenommen wurde. Als 4id bie dänifhe Armee 
"bet Stadt näherte, ermadte bei ben ebelern Bürgern bie Liebe zur Frei: 
heit, fie fchloffen (id bem Rathe an, ließen Jaſtram und Gdnit: 
ger fefinebmen, und führten die alte Serfaffung wieder ein. — €6 war 
boft Zeit, bem bei ber Unterfuhung ergab fi, bafi die Stadt bem 
Könige den. 25. Auguft (übergeben werden follte. Der Kurfürft erhielt 
hiervon in Eleve Nachricht; er befahl fogleid) den Oberften Mifran: 
der und Dewig, fih mit ihren Regimentern marſchfertig zu falten, 
unb auf der Rückreiſe befprad er fid mit ben Herzogen von anno: 
ver und Celle, wo er (egterem bewog, der Stadt 1000 Mann vom 
Meerwerder dus zu Hülfe zu fhiden. Der Kurfürft, vom Kaifer, den 
Freisausichreibenden Sürften Sachſen's und Weftphalen’s mit der Schlich⸗ 
IL Theil. J4 . 
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* mg diefer Angelegenheit beauftragt, rüftete fid) ſchleunigſt, ſchickte ben 
Grebeimrath Kneſebeck an den König und Otto von Schwerin 
nad) Harburg zu ben Herzogen von Gelfe. Diefer berichtete nun von 
dort den 28. 9luguft 1686, daß- er. in der Audienz den Dergogen die 
gefährlihe Lage der Stadt vorgeftellt, und bie Abficht, fie zu ſchützen; 
worauf ibm bie Herzoge verfichert, daß der Eingang zur Stadt nef 
von zwei Seiten offen ftände, nnb fie die Vereinigung mit ben fur: 
fürſtlichen Truppen ſehnlichſt erwarteten. „Durch Feſtnehmung Schnit⸗ 
ger's und Jaſtram's ift man hinter die ganze Verſchwörung gefom- 
men, viele unvermuthete Theilnehmer find entdeckt, aud) ber an €. K. D. 
Hofe befindliche Pohlmann ift darunter. Die Hamburger wollen 
gern eine Deputation an ben König ſchicken, weil denen aber feine per: 
fönlihe Sicherheit gewährleiftet wird, fo fürchten fie SXepreffalien, und 
niemand will füh dem ausfegm.” Schwerin erzählt zugleih, daß 
Schweden fid) der Hamburger annehmen wolle, und Dänemark aud von 
Frankreich nichts zu hoffen habe, da der franzoͤſiſche Geſandte Graf von 
Roy, weil ihm nicht vorher von allem Kenntniß geworden, den kopenha⸗ 
ger Hof verlaffen babe. Die Stadt, von dreißig Kompagnien und ci- 
nem Megiment zu Pferde vertheidigt, batte an dem Magiftrat, „welder 
von ſchlechten unb unentfbloffenen Leuten beftelít ft“), Feine Stüße, 
und nur wenige Bomben, eon den Dünen in die Stadt geworfen, ver: 
urfachten Schreden und Beſtürzung; „es ift Zeit, daß biefelbe durch 
ER D. Völker ermuthigt werde. Indeß defertiren von der daͤni⸗ 
(hen Armee viele, namentlih was von Franzofen darunter ift, ned 
‚beute famen zwanzig auf einmal bier dur, von denen Einer auf Be- 
fragen, wo fie hinzugeben gedächten, antwortete: er zweifele nicht, es 
würden von biefer (djónen Unternehmung artige Lieder auf dem Pont - 
neuf gefungen werben, bie tolle er hören unb (eben, was darüber ge- 
urtbeilt wird.” 

Am 28. follte ber von beu ‚Dänen den Hamburgern beiwilligte 
Waffenftillftand aufhören; er wurde indeß auf Schwerin's und Kne— 
ſebeck's Verwenden bis zum 30. Mittags verlängert, und verlangte ber 
König, daß die an ibn abgeſchickte Deputation aus bem, Bürgermeifter 
und brei Raͤthen beftchen jolite. Große Hoffnung eines glücklichen 
YAusganges erregte bei den Herzogen von Celle und von Braunſchweig 
die, Nahridt von ber'Groberung Ofen'é; aber damit ber König von 
Dänemark (i) recht überzeugt halte, wie einig man in ben gegen fein 
Vorhaben zu nehmenden Mafregeln (ci, fo madten die Herzöge hem 
Kurfürften das Anerbieten, Hamburg mit feinen Truppen allein zu Be: 


1) Schwerin’s Bericht an den Kurfürften vom 28. Auguſt. 
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fegen. Noch mehr wurden fic bari beftirkt, als Chriſtian V. bie . 
Abfiht laut werden ließ, den Sronpringm mit der Prinzeß Elifaberb 
Charlotte, Tochter des Rurfürften, vermäblen zu wollen. Schwe⸗ 
tín berichtet unterm 1. September aus Harburg, daß man ber ban: 
burger Deputation ratben wolle, darauf zu dringen, daß ehe fie (id 
auf Unterbanblungen einlaffe, ber König die Armee zurückziehe; bann, 
dag die Stadt fid) auf größere Geldentfhädigung nicht "einfaffe. Er 
bemerkt ferner hierbei, e$ fei noͤthig, diefe Zwiftigkeiten grimblid zu bes 
feitigen, weil die Dimen leicht Hamburg von Grund aus ploͤtzlich rui- 
niren fónnten; „denn fie geftehen offen, daß (ie feit Jahren an biefem 
Deffein gearbeitet und bei Gelegenheit wiederholen werden; und foll der - 
' König geäußert ‚haben, zur Rettung feiner Ehre der Stadt ein Gedicht: 
nif von ein Paar Hundert Bomben zu laffen.“ 

Wenngleich diefe Worte den König Tarafteri(iren, fo machten ihn 
doch das unterm General Borftell fit Hamburg nähernde Korps unb 
ber, an ibn abgefbidte Geheimrath Fuchs nachgiebig. Am 7. Sep: 
tember ließ er das Belagerungsgefhüg eiu(diffen, unb verfprach, menn 
die branbenburgijden und cellefchen Truppen Hamburg rdumten, aud) 
feine Truppen zuruͤckzuziehen. „Sobald ber König abgezogen fein wird, 
fbreibt Schwerin ben 7. September, werden die Herzoge auch (bei: 
den, und fid auf andere Jagdhäuſer begeben, weil ihnen die Zeit (ang 
wird; ungeachtet fie tiglid auf die Jagd gehen unb fid mandes 98er. 
gnügen erbenfen. So liefen fie diefer Tage, wegen der Eroberung von , 
Dfen, ein Freudenfener fpielen, und geftern einige Bomben werfen, um 
ju (eben, mie weit man treffen fürme.“ Es fam denn burd Grie: 
bríd Wilhelm's nadbrüidiide Vorſtellungen zwifchen dem Könige 
unb den Hamburgern ein Vertrag zu Stande, nach welchem die ftrei: 
tigen Punkte in einem Sabre auf gütlidem Wege beigelegt werden foli: 
ten, unb die Hamburger 300000 Thaler zahlen. Da Ebriftian V. 
in pünftlicher Cntridtung dieſer Summe Bedenklichkeiten Außerte, fo 
madten die Engländer unb Sranzofen ben Borfblag, der König folle 
fo lange die hamburgiſchen Schiffe einbehalten; aber dem miberfegte ſich 
ber Kurfürſt, weil er wohl erfannte, daß hierbei Hamburg’s Handel 
ſehr leiden würde, unb bie Schiffe diefer Nationen ‘benfelben an fid 
reißen fónnten. 
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Generallieutenant von Schöning marichirt mit acht: 
taufend Brandenburgern gegen die Türken zur Be: 
lagerung Ofens; SIufnabme der Waldenſer und der 
Dusch Das Gift von Nantes vertriebenen Nefor: 
mirten in Die Eurfürftlichen € Staaten. 


+ 





Sriedrih Wilhelm, feiner Verpflichtung eingeben£, traf bereits 
im December 1685 alle Anftalt zur Yusrüftung biejes Fleinen Korps, 
welches, ber an bie Regimenter ertheilten Ordre gemäß, „aus ausge: 
wählten Mannſchaften ofne Tadel, nicht zu alt noch zu jung, und aus 
Leuten beftehen follte, bie (dom im Felde gemefen find.” Dem Gene: 
rat Shöning wurde, wie c8 in dem Schreiben vom 28. December 
hieß: aus fonderbarem zu ihm habenden gnäbigften Vertrauen bas 
Kommando über die dazu beftimmten Truppen aufgetragen ?), und ibm 
bie Generalmajors von Marwig und Barfus zugefell. Mit Be: 
geifterung vernabm die Armee die Nachricht, neue rubmvolle Sbaten 
vollbringen zu können, unb befonders gegen den Erbfeind; wer fid nur 
irgend kräftig fühlte, wollte zu den Auserwählten gehören. Dies Korps, 
5000 Mann Infanterie, 1900 Neuter, 640 Dragoner, 12 Feldgefchüge, 
|: 9 Mörfer, 2 Haubigen und 36 Grenadier: Offiziere ?), mar vortrefflid) 
auégerüftet, die Gmerale, Oberften und die mebrften Offiziere hatten 
fülbernes Pferdegeſchirr und zwei Soldaten ein Zelt; die Infanterie war 





1) Wir folgen bier: Dfen fani von der Türken Klauen (id) munmehr befreiet 
ſchauen. Nürnberg 1686. 4.5 — Steghafte Teutfche Waffen. Dber: Ansführlicher 
Bericht von ber mit vielem Blut (übermunbenen Stadt Dfen. Prag 1686. 4.5 — 
$. 95. von Schöning, bes General: Felbmarfhalls von Schoͤning Leben und 
Kriegsthaten. 1837. 8, S. 73 u. b. f. — von Schöning, bes General: Felbmar: _ 
ſchalls von Natzmer Leben unb Kriegsthaten. Berlin 1838. 8. ©. 36 u. b. f. 

. 9) Infanterie: Die Leibgarde 2000 Mann, Rurfürftinn Reibregiment, Kurprinz, 
Prinz Philipp, Derfflinger, FZürft Anhalt, Barfus, Dönhoff, Herzog von 
Kurland, jebes Regiment 578 Mann flarf. Reuterei: Dberft von Strauß ſechs⸗ 
Dunbert Pferde, Prinz Heinrich von Gadfm fechshundert Pferde unb Dragoner 
fehébunbert uub vierzig; Generalftabé Offiziere neunundfunfzig und Artillerie⸗Perſo⸗ 
nen zweihundert und dreiundzwanzig. 
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blau, die Artillerie braun und bie Reuter und Dragoner in [eterne 
Kollets gekleidet. 

Anfangs April waren fünnntliche, dies Korps bildende Truppen bei 
Eroßen vereinigt, wo e$ ber Kurflirft mufterte. Er wollte feinen braven 
Soldaten, von denen der größte Theil im legten fiebenjährigen Rampfe 
unter feiner 9Infüfrung , Lorbeern errungen hatte, das legte Lebewohl 
fagen. Es war nicht mehr jener jugendliche, lebhafte Sürfi, welcher bei 
Warfhau der Übermacht fo heidenmüthig widerftand; nicht mehr ber 
käftige, vitterlihe Streiter von Gebrbellin, ter lieber fein Leben ‚opfern 
wollte, als von einem folhen Feinde übermunben zu werden. Durch 
die viclen Kriege, bie großen, mhbevollen Meifen hatte der Körper ge 
litten, und der Natur die unabänderlihen Rechte einräumen müffen. 
Am 37. April des Morgens acht Uhr begab fi) ber Kurfürft, beglei: 
tet von vielen fürftlichen Perſonen, allen auswärtigen Miniftern, Abge⸗ 
fandten, bem gauge Hofftaate nad) Wendifh Sagar, wo die Armee 
. in Schladtordnung aufgeftellt feiner barrte. Als cr (id) derſelben nis 
berte, verließ er ben Wagen, ftieg zu Pferde und ritt die wohl eine 
balbe Meile lange Linie herunter. Eine folhe Armee zu fehen, welche 
er feine Schöpfung nennen fonnte, gab feinem Gefichte einen Ausdrud 
von Freude; aber in denen feiner Krieger, welche ibn ihren Vater nam 
ten, war das fie tief bewegende Gefühl der Wehmuth vorberrideut, 
weil fie ibn nicht mehr ihren Anführer nennen foımten und fid fagten: 
cé (ei wabrideintid das Legtemal, den größten Zürften Curopa'é ade: 
ben zu haben. 

Nachdem der Kurfürft, Alles ſcharf befibtigenb, zweimal die Linie 
heruntergeritten war, wandte er ſich zur Artillerie, und ließ von dieſer 
zuerſt und dam von ber ganzen Armee die brandeuburgifche und Reichs⸗ 
fofung geben. Mad diefer fief er den Eaiferlihen höheren Offizieren 


. qu Ehren einige Schießübungen mit Granaten und Brandfugeln ans 


ftellm. Hierauf begab fid der Surfürft mit allen Anweſenden zur Tas 
fel, und redete nad) berfelben ſämmtliche in fein Zelt berufene ‚Offiziere 
mit diefen Worten an: ,, Sd babe Euch erwählt, um Gud) den burd 
Gottes Beiſtand erworbenen Ruhm Unferer Waffen, zum Dienfte des 
Raifers gegen den Erbfeind anguvertrauen. Der Kaifer wußte, daß 
diefe Waffen, ohne citet Ruhm, einen guten Namen und Ruf in der 
Welt haben. Daber trage aud) Ih zu End bas Vertrauen, bag Ihr 
nichts thun werdet, was diefe befledden könnte; zumal Ich Eurer Sap: 
ferfeit verfidert, und von fo vielen fhönen und berrlichen Thaten felbft 
Zeuge year. Sinfonberfeit. empfehle Ich Euch Eintracht, damit nicht 
Eiferfucht und Zwieſpalt mehr Schaden verurfaden, als es bic fcinbli: 
hen Waffen zu thun im Stande find. Wenn Syd) aud) nicht perfönlich 
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bei Euch fein fann, (o wird bod) mein Geift und die Gorge für Eud 
Euch Überall begleiten; unb befonders haltet gute Disciplin, achtet den 
Sandmann, (dont feine Felder und feid vorfidtig. Endlih habt Eure 
Piht und den wahren Ruhm vor Yugenz wenn dies, wie id nicht 
zweifele, gefcheben wird, fónnt Ihr Euch meiner beftändigen Gnade unb 
einer redlichen Vergeltung verfichert haften.” .— Mad diefer alle Zu: 
börer tief :ergreifenden Rede wurden alle Dffiziere sum Handkuß vorge: 
laffen, und nad) einigen zärtlihen Abſchiedsworten ließ (if der Kur: 
finft vor das Zelt tragen. Hier mußte die ganze Armee nod) einmal 
vorbei marfdiren, wo man abermals Gelegenheit fand, deren (done 
Haltung, zwecinäßige Kleidung und Bewaffnung zu bewundern. 
Auf bem Marfhe burd Schlefien entftanden wegen der Verpfle⸗ 
gung Hinderniffe unb für ben General Schöning ſchwer zu befeiti- 
gende Reibungen mit ben faiferlihen Behörden, Mit forggamen Blik⸗ 
fen verfolgte der Kurfürft feine ihm fo werthen Krieger, in jedem 
Schreiben empfiehlt er fie dem Sührer, und wiederholentlich fchlicht ex 
entem. 15. Mai 1686 mit den Worten: „damit Unſern Truppen 
nichts erinangele, fie auch im Stande fein moͤgen, wirkliche und gute 
Dienfte zu (eiften.^ Midt ohne Mühen waren diefe Sorgen befeitigt, 
fe traten andere wegen der Gangbarfeit der Wege und namentlich me: 
gen des jablunkaer Paſſes ein. Aber aud) bieje wurden glüdtid über 
wırnden, unb ant 24. Juni traf General von Schöning wohlbchal⸗ 
ten mit feinem Korps vor Ofen ein, teldes, feit. hundert und fes: 
 unbfunfiig Fahren in den Händen der Türken, bereits von einer 
90000 Mann ftarfen Armee unter dem Herzoge von Lothringen einge: 
ſchloſſen war. Ofen, von doppelten Mauern, bie mit vorfpringenden 
Rondelen verfehen, umgeben, an beren fübmweftliher Seite ein feftes 
Schloß lag, wurde von 14000 Dsmanen unter bem Paſcha Mufta: 
pha vertbeibigt. An ihren Befig fnüpfte (i erft Sicherheit für ben 
Kaifer, der vor bem geflirchteten Muftapha nad Lin; flüchten mußte, 
und die Hauptftadt Ungarn's dem Gebieter des römifchen Raids et: 
obern zu belfen, war eine Sache der Gbriftenbeit geworden, an welcher 
ſelbſt ſechzig Gatalenier freiwillig Theil nahmen, die fid) vorher bem 
Tode geweiht hatten. 

Nachdem ber Herzog von Lothringen bie brandenburgifhen Sup: 
pen am 24. gemnftert hatte unb. beim General von Schöning ge 
fpeift, wurden noch benfelben Abend 1200 Mann unter dem General 
Marmwig unb Oberft Selling fommanbirt, Tranſcheen aufzumerfen. 
Es gelang biefen, mit febr geringem Verluſte (id) bis auf zweihundert 
Schritt den feindlihen Werken zu nähern, und fid fo zweckmäßig zu 
verfhanzen, daß der Herzog und bie faiferlihen Offiziere ihnen bas 
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Seugnif gaben: fie wären in einer Nacht der Feftung näher gekommen, 
als die Kaiferlihen im Yabre 1684 in bier Monaten. Am 26. löſten 
ber General Barfus und Oberft Graf Dona dies Detafhement mit 
einem gleidy ftarfen Kommando ab, und es gelang ihnen, die eben an: 
gelegten Approchen mit denen der Kaiferlichen in vierundzwanzig Stun: 
ben in Verbindung zu fegen. Der Feind ließ den 29. -eine. ine fpren: 

. gen unb machte einen ftarfen Ausfall mit Erfolg, weil die Arbeiter 
ohne SSebedung waren; wurde jebod) bald mícber mit Berluft zurück 
getrichen. Den 1. Juli eröffneten die brandenburgifchen Batterien ifr 
Seuer. Die Kaiferlihen verfuchten am 4. ſich auf ihrer Brefhe zu 
logiren, wurden aber ‚nach zweiftindigem Gefechte, mobri der Grand 
von Spanien, Herzog von Vecha, der Prinz von Veldenz unb aus. 
dere Solontairs blieben, zum Rückzuge genöthigt; die Brandenburger 
beffagten hierbei den Tod des Oberften Graf Dona, Rommianbeurs des - 
SRegimenté Anhalt zu Fuß. Ein Ausfall, ben die Türken während bic 
fes Sturms unternahmen, fdeiterte an der tapfern Gcgenmebr der in 
den Approden befchligenden Majors ven Marmwig unb Prinzen von 
Kurland. . 

Den 5. Juli hatten: die Brandenbinger eine zweite Batterie von 
vier ſchweren Gefchügen beenbigt. Am 9. wurde Schöning, nadbem 
er auf Begehren des Herzogs alle Faiferliche Werke befichtigt, zum Ge: 
neral⸗Kriegsrath gefordert. Anderen Tages als die Nachricht cintraf, 
baf fíó die Türken mit 70000 Mann und 40 Gefchligen zum Cnt: 
fan näberten, refognoszirte der Herzog mit Schöning bic jenfeltigen 
Höhen, um für folben Fall eine geeignete Stellung aufzufuhen. Da 
es am 11. bicf, daß der Entfag. bereits die effefer Brücke paffirt habe, 
fo ließ der Herzog den General Schöning aufforbem, fid zu einem 
Gturme, ber nod) vorher unternommen werden müßte, vorzubereiten. 

"Mit Tagesanbruh am 12. wurden zwei Minen von den Kaiferlichen 
gefprengt, welche aber beide zurückſchlugen, mehrere Leute befchädigten 
und zwei tödteten. "Der Feind unternahm beinahe zu derfelben Zeit ge: 
gen bie Bayern und Sachen cien. heftigen Ausfall, in welchem bicfe 
über 100 Mann verloren und zwei Gefchlige unb ein Mörfer verna⸗ 
gelt wurden. Indeß um flnf Uhr des Morgens flog durd eine von 
ben Bayern abgefchoffene Bombe ein türkiſches Magazin in der Stadt 
eon 1500 Tormen Pulver in bie Luft, und riß einen großen Theil der 
Mauer nad der Donau zu mit (if) fort. Die bierdircch enitftandene 
Breſche war zwar fo ‘groß, daß man mit Bataillons en fronte hinein 
marfchiren fonnte; weil fie aber für wnerfteiglid) angejchen wurde, un: 
terblich der Sturm. Den 13. ließ der Herzog bem General Schö⸗ 
ning berihteng die Mine unter den mittelften Rondrel wire fertig, 
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unb er hätte befloffen, fie nod) biefen Abend fprengen zu laffen; indeß 
auf Schöning’s Bemerken, daß e$, beffer (ci, fie am Morgen anzu⸗ 
glnben, weil ber Feind die Brefche in der Stadt wieder berftellen Fönnte, 
aud) der Minirer tiefer gehen müßte, unterblieb e$, unb ber Herzog ließ 
ben Paſcha nod) einmal, aber vergeblid auffordern, fid au ergeben. 
. Am 14. ließ der Herzog die mit 40 Eentnern Pulver geladene Mine . 
fprengen, weil diefe abermals fledt angelegt war, fo töbtete unb ver: 
wunbete fie von beu zum Sturm bereit ftebenben Mannſchaften Bundert 
und funfiig Kaiferlihe und funfjg Brandenburger. Da der Herzog 
von den Minen feinen Erfolg gehabt batte,.fo beſchloß er, von allen 
Batterien fortwährend feuern gu faffen, unb wenn bie Breſche nur eini⸗ 
germaßen gangbar fei, einen General: Sturm zu verfuchen. 

Den 15. ließ der Herzog dem General Schöning fagen, daß ex 
fib entichloffen babe, diefen Sturm am 17. unternehmen zu laffen, um 
entweder in bic Stadt zu fommen oder auf der Brefhe Stellung zu 
geroinnen, und verlangte des Generald Meinung. Obgleich Shining 
bie Brefche an ber für die Brandenburger beftimmten Stelle nod) fehr 
bed) und ungangbar fand, dies aud) genügend bartbat, fo traf er bod, 
weil der Herzog auf einen Sturm beftand, die nöthigen Anftalten, und , 
erklärte, mit den’ Brandenburgen allein, zur Linken des mittleren Ron⸗ 
beels, einen Angriff zu unternehmen. Nachmittags vier Uhr fiel ber 
Feind an brei Orten zugleich aus, mobei fih die Brandenburger fo 
tapfer bewieſen, daß der Herzog den General Schöning umarmte, im 
Namen des Kaifers für die guten geleifteren Dienfte dankte, und vor 
allen Generalen das brave Verhalten der Brandenburger rlihmte. Da 
auf der bayerſchen Seite die Minen noch nicht vollendet waren, fo 
wurde der Sturm bis auf den 17. Abends verfchoben, und follte von 
3000 Mann, unter denen 1000 Brandenburger, unternommen werden. 
An bifem Tage, Abends nad) fünf Uhr, gaben Lofungsichüffe vom 
Schwabenderge das Zeihen dazu, Die Kaiferlihen, burd Minen, 
. welche der Feind unter fie fprengen ließ, und durch Ausdauer der Tür: 

ken Berlufte erleidend, wichen dreimal zurück, che fie fid) in der Breſche 
feftfegen Fonnten, Die Brandenburger beeilten fid), bie Breſche zu er⸗ 
reihen, bemächtigten (id) der Pallifaden, und nah großen Berluften gez 
lang es ihnen, fid zu verbauen, fo wie ben Befig ber erſten Mauer 
ben Türken ftreitig zu made. Schöning ordnete Alles ſelbſt an, 
wie die Truppen fíd) verbauen und die Bruftwehr anlegen fol(ten. Es 
blieben bier die Oberftn Prinz von Kurland und Graf Dictrid von 
Dona, unb ein Oberfilicutenant; vierzig Oberoffiziere und vicrbundert 
und ſechsundvierzig Unteroffisiere und Gemeine waren tobt oder bleſſirt. 


. Danfend und rühmend ſchrieb der Herzog dem Kurfürften von "feinen 
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braven Truppen. Nachdem durch einige Minen imb durch Ranoniren 


auch in der erften Mauer eine feine Brefche entftanden mar, nad) ben 


febr tiefen Graben cinige Sappen geführt, ließ ber Herzog, obgleich 


eine Mine keinen Erfolg gehabt und Schöning es wiberrieth, dennod) 
mit 1000 Mann, unter denen 250 Brandenburger, ſtürmen. Mit bes 
beutendem 9Berlufte mußten (id) die Stürmenden zurüdziehen; indeß ges 
lang có dem General Barfus, am linken Zlügel ber Branbenburger, 
fif auf einem Fleinen Rondeel feftzufesen, und dem Feinde baburd) bic 
Flanke. abzugewinnen. Weil (id) ber feindliche Entfag der Stadt ims 
mer mehr näherte, ſiih am 29. ſelbſt 5000 Mann eine halbe Meile 
vom Lager zeigten unb einzelne Abtheilungen die Belagerer anfielen, fo: 
ließ der Herzog an der Befeftigung bes Lagers fortwährend arbeiten. 
Um 1. Auguſt wurde im Kriegsrath befchloffen, bie drei fetis 
gen Minen fprengen zu loffen, und bann'gu ftürmen. Schon waren 


3000 Mann hierzu beftimmt, weil aber die Minen ohne Erfolg ſpran⸗ 


gen, unterblied der Sturm. Schöning batte in ber Zeit frinen Jinfen 
Slügel burd) eine Redoute im Pankerthal verſtärkt und auf der bier 
angränzgenden Höhe eine Sternfchanze anlegen faffen, Des Morgens 
fedé Uhr, am 4., faf man ein ftarkes Detafchement von Spahis und 
Janitſcharen fih rechts wenden, unb da ein anderer Zrupp fid) bis quf. 
1500 Schritt näherte, ließ Schöning eine Granate werfen, tele 
denſelben auseinander fprengte, General Dünewald hatte mit fieben 
Regimentern bas zuerft gefehene Detafchement gefchlagen, jegt ging ber 
Herzog mit der ganzen Armee vor. Der Feind griff zweimal vergeblich 
mit einigen taufend Pferden ben rechten Flügel an, unb ‚ein Korps 
von zehntaufend Pferden machte auf die Brandenburger einen heftigen 
Choc, um fie su durchbrechen, was leicht gelingen fonnte, ba fid) mis 
(den ihnen unb bem linfen Zlügel eine große Lüce gebildet batte; dem 


aber Schoͤning burd) Borsichen son Truppen aus dem zweiten Tref⸗ 


fen vorbeugte, unb der Feind fid num zurückzog. Bis zum 19. wuxde 
der Minenkrieg, Fleine Ausfälle, Angriffe der Belagerer und fortwäh« 
rend Gefechte geliefert, woburd die Armee zwar fehr ermüdet war, ins 
def auch der Feind große DVerlufte erlitt. Am 19. aber, früh Mor: 
gens, wo die Armee die ganze Nacht im Gewehr acftanben, fam ber 
Feind mit der Eaiferlichen Vorwache zugleich au, und ungçadtet eines 
‚mehrfachen, nicht unbebeutenben Widerftandes, drangen bod) einige bud) 
unb bofften fid in die Stadt werfen zu fónnen; aber von den befegten 
Nebouten daran verhindert, wendeten fie fid nach bem brandenburgi« 
fhen Lager. General Schöning ging mit zwei Esfadrong SXeutem 
unb eben (o viel Dragonern durch die Zelte bem Feinde entgegen. Er 


traf den Herzog mit ſechs Perfoneu, ‚welche in Gefahr waren, gefangen | 


Pd 
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genommen zu werden. Der Herzog fette fid) an die Spitze der erften 
Esfadron, vor welder Schöning ritt, ging dem Feinde in bic Flanke 
und warf ihn gänzlid fiber den Haufen. Der Herzog dankte dem Ge: 
neral Schöning abermals in Gegenwart der ganzen Armee, unb 
rühmte die Tapferkeit und das gute Verhalten der Brandenburger im 
Gefecht. Ein Ausfall, den die Belagerten zu Gunften diefes Succur⸗ 
fes gemacht; wurde zurüdgefchlagen; den Kaiferlihen war e$ gelungen, 
rechts des großen Rondeels eine Batterie von ſechs ſchweren Geſchützen 
anzulegen, vermöge deren man eine neue Breſche machen wollte Nach⸗ 
mittags traf General Scharfenberg mit 10000 Mann aus Gichen: 
‚bürgen ein. 

- Den 1: September wurde in einem Kriegsrath der General: Sturm 
befchloffen, und den 2. Nachmittags nah Schdning’s Dispofition un⸗ 
ternommen. Mad beftigem Widerftande famen. die Stürmenden durd 
bie Pallifaden in die Stadt; Schöning befand fid) in ber Mitte, rechts 
von ibm befehligte ber Herzog von Eroy, finfé der General Barfus. 
Da der Zeind nod zur Hinten Hand, hinter Pallifaden geſchützt, heftig 
feuerte, fo fandte Schöning gegen bieje ein Kommando von 40 Mann 
durch einen Gefrciten von der Garde geführt, weil alle Offiziere geblie: 
ben ober verwundet waren, unb diefer Benabm (id) fo brav, bag Mr 
Feind bald verjagt wurde. Die Türken verließen nun die Stadt umb 
‚zogen fi nad dem Schloß jurlid; aber anderen Tages ergaben fie (id) 
dem Surfürfteu von Bayern, bei welchem (i der Herzog von Lotbrin- 
gen befand. Hier wurde im Eurfürftlichen Zelt bas Te Deum lauda- 
mus, unter €bfung aller Gefchlige und bei dem Gialle aller Erompe: 
ten, gefungen. Als Schöning die Gefdüge der Stade verzeichnen 
lief, fanb er eine vierımdzwanzigpfündige Schlange, welche der Kaifer 
dem Kurfürften, nebft einem fechsundbreifigpfimbigen türkiſchen Geihür, 
ſchenklte. Zwei. Bataillons Brandenburger befegten die Stadt, und am 
19. erhielt Schoͤning vom Herzöge bie Weifung, nad dem Water: 
lande zurückkehren zu können. Nicht ohne vielfache Schwierigkeiten trat 
er am 20. feinen Marſch dahin an, und felbft fein perfönfiches Ein⸗ 
werfen in Wien fennte nicht bewirken, daß man bas Korps vereint mar: 
(iren (affe, weiches erft bei Troppau (id) wieder zuſammen fand. 

Die. Rabridt von der Eroberung Dfen’s, auf welches ganz Cue 
tepa feine Blicke gerichtet Hatte, traf den 29. Auguſt burd) einen fai- 
“ferlichen Courier in Berlin ein. Zreudig bewegt theilte der Kurprinz 
dem gerade in Cleve fid) befindenden Kurfürften dies Grcignif mit, tief 
Gott wegen dieſes verliebenen berrlihen Sieges danfen, unb gratulirte 
dem Vater felbft dazu. Und ber kurfürſtliche Refident Schmetrau 
frieb aus Wien den 4. September: „Bei Hofe und in den Anticham⸗ 
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bres ift viel Lob und Nühmens von den Brandenburgifäfen gehört mor: 
den, wie fie fid) bei der legten Aftion abermals fo tapfer gehalten und 
bie Erften in ber Stadt gewefen find.” Aber der Kalfer jagt unterm 
3. September, wo er bem Kurflnften die Eroberung anzeigte, bag ber 
Herzog von Lothringen den brandenburgifhen Soldaten das wohlver⸗ 
diente Lob imb Zeugniß zugelegt. Nicht allein General Schoͤning 
babe während der Belagerung Tapferkeit und rühmliches Benehmen ge- 
set, fondern aud) bie ibm untergebenen Dffisiere und Soldaten hätten 
das Ihrige freudig und unerfchroefen geleiftet, „und daburd Er. Liebden 
unfterbliden Ruhm nicht wenig ausgebreitet.” Was Friedrich Wil: 
beim hier „aus getreuem beutfhen Herzen” für eine Sache leiftete, 
bei welcher der religidfe Gefichtepunft der vorberrfchende war, bas fins 
ben wir nicht minder bei ben aus Sranfreid) vertriebenen Reformirten 
und bei ben Waldenfern ?), — — 

Die graufame Verfolgung ber Reformirten, welde Ludwig XIV. 
nach Anfhebung des Gbifté von Nantes "eintreten ließ, verfeindere ibn 
für immer mit dem Kurflirſten. Unter allen Sürften jener Zeit war 
arr Wilhelm der erfte, weicher burd) das Edikt vom 29. Ok⸗ 

1685 dieſen SBertricbenen fehleunigft Hülfe angebeiben lie 2). 
* demſelben erhielten fie zehn Sabre völlige Freiheit von allen Abe 
gaben, bas Bürgerrecht, die verlaſſenen Häufer unb wüſten Stellen emt 
fouft, Baumaterial und Überhaupt alle den Einwohnern gehörige Kreis 
beiten und Gerechtfame. Zur Anlegung von Fabriken gab man ihnen 
Vorſchüſſe, der Adel bekam Ebrenftellen bei Hofe und in ber Armee, 
unb für ihren Gortesdienft wurde auf alle Weife geforgt. Der Kur: 
fürft, durch fenem Sefandten Ezehiel von Gpanbeim (don früher 
von bem bevorftehenden @reigniß unterrichtet, hatte zu Gunften- tiefer 
Unglüdlihen die weiſeſten Maßregeln genommen, die ihnen Murh und 
Vertrauen einflößten. Überall wartete ihrer Hülfe, um mit Leirhtigfeit 
fortfommen zu können. Zu Frankfurt am Main ‘war fein Reſident 
SR atbicu Merian mit reihlihen Bonds dazu verfehen, zu Amſter⸗ 
dam und Hamburg batte Romswinckel gleihe Einrichtungen treffen 
müffen. Auf bem neuen vaterländifhen Boden trafen fie Wohnung 
und Unterhaltsmittel bereit. €vnft von Grumbkow war um Ge 


i 





1) Erman et Reclam, Mémoires pour servir à l'histoire des: Réfugiés 
françois ete, T. I. p. 129 etc,, T. I. etc. — Dieterici, bie Walbenfer xc. 
€. 51. 82, 99, 128. 165 n. a. m. D. — William Beattie, The Waldenses 
er Protestant Valleys of Piedmont, Dauphiny and the Ban de la Roche, n 
(Mit Stahlſtichen) London 1838. 


2) Mylius, Corp. Const. March. 11. $5. I. Abth. 9$ LXV. 
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nerals Intendanten aller, bie franzdfifchen Koloniften betreffenden Ange: 
legenbeiten gemadt; cin eigener Juſtizhof, eigene Konfiftorien fiberten 
ihre Rechte und Neligionsgebräude. Bon den mehr als ſechshundert 
aus Frankreich geflüchteten Geiſtlichen fuchten allein dreißig in ber Mark 
ihr Unterfommen, unb in einer 1697 bekannt gemadten Lifte der Ge: 
flüchteten werden (bie Militairs, deren Familien und die in andern Dr- 
ten Befindlichen, wo feine franzöfifhe Kirche mar, nidt mitbegriffen) 
(den zwoͤlftauſend zweihundert ſiebenundneunzig aufgezählt. Der Oberſt⸗ 
lieutenant von Campagne zählt: „Es war bm 10. Sanuar 1686, 
ats uns der Rurfürft nad) Potsdam einladen fie; voir waren unferer 
funfgebn, bie fi dahin begabem. Her von Grumbkow hatte die 
Ehre, uns dem Kurfürften vorzuftellen. Diefer große Zürft empfing 
uns mit einer Art, welche feinen großen Eifer für die Religion bezeich⸗ 
nete; er bewies, auf bas Tieffte von unferem Unglüd ergriffen zu fein, 
und verfprad e$ zu linden. Er münfchte, daß man ibm die Mittel 
erzähle, deren mir ums bedient, um der Wachfamfeit der an den Graͤn⸗ 
zen aufgeftellten Wachen zu entgehen, und die Grau(amfeit, welche man 
ausgeübt hatte, ung zum Wechfel der Religion zu vermögen. Bei bie- 
(e traurigen Erzählung Fonnte er fid) der Thränen nicht erwehren. 
Den andern Morgen ließ uns Herr von Oruntbfom zu fid fom- 
men, und eröffnete einem jeben, baf der Kurfürft ibn beaufträgt, für 
unfer Ynterfommen zu (orge ^ 1). 

Diie Waldenſer, melde heute in ben Thälern Lucerna, St. Mar: 
tin umb Peyrouſe wohnen, fanden an Friedrich Wilhelm bdenfelben 
Retter in der Noth. Diefes Heine Volk, in feinen eben nicht frucht- 
baren, von hoben Bergen cingeichloffenen Thälern, dem Glauben feiner 
Väter treu, einfach in feinen Bedürfniſſen, rein in feinen Sitten, wi⸗ 
derftand laͤnger benm zweihundert Jahre ben Angriffen des Pahftes, 
Spaniens, Frankreichs und feiner eigenen Herzöge. “Der Graf de la 
Trinité konnte fie weder. butd) Verrath, nod) mit feinem 8000 Mann 
ftarten Korps vernichten; burd) Ausdauer und Tapferkeit erfämpften fie 
fi vom Herzöge von Savoyen am 5. Juni 1561 einen vierundzwan⸗ 
zig Artikel enthaltenden Sraftat zu freier Meligionsübung. Wenn aud, 





1) Berliniſche Nachrichten von Staats: und Gelehrten Sachen 70., Don: 
nerflag den 11. Juni 1772 ftebt: „Geſtern, als am 10. Juni, feierte bie zahlreiche 
fraunzöffge Kolonie biefes Refidenzien einem für fie böchft merfwürbigen Tag. Berate 
ter bunbert Jahren langte bie erfte Meine Gemeinde der Franzöſiſch⸗Reformirten bier 
in Berlin an, unb wurbe bom bem Ehurfürften Sriebrid) Wilhelm bem. Großen 
glorwürbigfien Andenkens (cbr gnábig aufgenommen. Die Gitee Urfunbe, bie (id) in 
ben Archiven ber Kolonie befinbet, ift unterm 10. Juni 1672 ausgefertigt und Mr. 
Fornerod barinnen zum Prediger beſtellt.“ 


^. 
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diefelben oft gemißdentet wurden, fo genoffen fie bod) bis 1601 im 


— 


Allgemeinen ihre Rechte und Freiheiten ungeftört. 


Im Sabre 1655, den 13. Januar, erflärte der Doktor Andreas 
Gaftalbo, General: Eonfervator des heiligen Glaubens, im Namen 
des Herzogs von Savoyen, daß affe Waldenfer in Lucerne, Lucernette, 
St. Jean, la Tour, Bubbiana, Genil, Campigiofh, Briqueras und 
St. Second in drei Tagen — wer nicht verfihere, nach zwanzig Ta: 
atu fatbolifd) zu werden — diefe Orte verlaffen und (id nad ihnen 
erlaubten Gegenden zurüchiehen follten. Die von ihnen nach Turin 
geſchickten Abgeordneten, welche die Regierung zur Zurücknahme biefes 
Befehls vermögen follten, retteten (id gegen Feſtnehmung nur durch 


.Sfudt. Der Marquis von. Pianeffe rüdte mit einer Armee von 


15000 Mann, unter denen vier franzöfifche Negimenter und 1200 Sr: 
länder, gegen die Maldenfer, welche, von ber Natur begimftigt, felbft 
diefen alten Soldaten widerftanden. Überliftet vom Beinde, überließen 
fie demfelben den Befig aller feften — bisher fo gut vertheidigten — 
Drte, und auf ein am 94. April 1655 auf bem Berge zu la Tom 
gegebenes Zeichen Aberfiel Pianeffe mit feinen Truppen bie wehrlofen 
Waldenfer; „viele Geiftlihe und andere wurden verbrannt, Männer : 
und Weiber ſtückweis verftianmelt, bann. langfam getbbtet, Kindern dic 
Köpfe an Steinen gerfhlagen, fie von Felfen geworfen, ja an den Bei: - 
nen vom einander geriffen.  Durd Cromwell's, mehrerer ewangeli- 
fer Fürften Europa’s (aud) ber Kurfürft von der Mal; unb der Land: 
graf von Deffen verwandten (id lebhaft), infonderbeit bur) Friedrich 


Wilhelm's Vermittlung, fam am 9. Auguft 1655 der Traftat qu 


Pignerol zu Stande. Indeß gewährte berfelbe den MWaldenfern nicht 
lange Frieden und Religions» Freiheit; ber Prediger Leger, well er. in 
ber Schule zu St. Sean fatedji(irt und geprebigt, zum Tode verurtbeilt, | 
entflob, um bei auswärtigen Mächten Hülfe zu fuchen. Der Kurfürſt 
ſchrieb bieferbalb im März und April 1662 zwei Briefe an ben Der: 
jog von Savoyen, unb einen an Ludwig XIV.; in dem erfieren Re 
ffeipte bemerkt er, daß er fich jederzeit der Waldenſer nach allen Kräften 
annehmen werde, binzufügend: , menn ja die Noth die Waldenſer ber: 
geftalt ferner drängen follte, ihr Vaterland: zu verlaffen, diefelben ih 
Unfere Lande aufzunehmen, aud) fo viel möglich zu akfonmmodiren, und 
inen. foie Ländereien, fo fie fultibiren und anbauen fénnten, ann: 
weifen und einzuräumen.” Die Waldenfer gewaimen jedoch durch dieſe 
Verwendungen feine Berbefferung in ihrer gebrüdten Lage. Won ihrem 
Gouverneur, Her von Bagnols, gedrhdt, von einem neuen Deere 
angegriffen, begann 1663 ein mehrmonatliher Kampf, ber gear zu 
ihrem Vortheil ausfiel, melbem fie aber auf bie Dauer hätten unter: 
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liegen. müflen. Hier war e$, aufer der Schweiz unb ben General: 
Staaten, der Kurfürft, der fid) ihrer am eifrigften annahm; er ſchrieb 
am ££ December 1663 an ben Herzog von Savoyen. Den 14. De: 
cember 1664 wurde beu Waldenfern ein neues, adt Artifel enthalten: 
des Patent bewilligt, und vier Wochen nachher fhrieb ber Herzog dem 
Kurfürften in verantwortenden Tone, und in Worten, die befunden, 
welch einen großen Werth berjelbe in des Kurfürften Verwendung fegte. 
Die Verhaͤlmiſſe der Waldenfer waren deffen ungeachtet nicht günftig 
. M nennen, ba ber Herzog von ihnen bie Roften des. Krieges (ber eine 


Million Livres) und Unlegung von vier Forts verlangte. Weil Frank⸗ 


reich bejenberé die Urfade diefer neuen Forderungen war, fo erhielt 
Har von Blumenthal, Gefandter in Paris, am „Zr. Auguft 1664 
vom furfürjten die Weifung, fih ber Waldenſer anzunehmen; ihn un: 
terfiigten die Schweiz, Holland unb England. 

Nah dem bald darauf, beinahe zu gleicher Zeit, erfolgten Tode 
ber Mutter und ber Gemabliun des Herzogs (Carl Emanuel) von 
Savonen lebten die MWaldenfer bis zur Aufhebung des Ebifté voir 
Nantes, in ungeftörtem Defige ber ihnen zugeſtandenen Freiheiten. 
. Viele ber aus Frankreich Geffobenen, befonders aus der Dauphiné, (ud 
ten aud ein Unterfommen bei ben Waldenfern. Dies zu hindern, erlick 
Bictor Amadeus IL, von Ludwig XIV. dazu bewogen, am 4. No- 
vanber 1685 ein Gbift, nach meldem bei Galeerenſtrafe einem Jeden 
‚unterfagt war, franzoͤſiſche Refugiss zu beherbergen, ober Habfeligfeiten 
von ihnen zu verwahren, und fchon ben 31. Januar 1686 ein zweites 
Gbift, weiches den Waldenfern die Ausübung ihrer Religion im. ganzen 
Staate verbot. Eine andere Verfügung, nad) welder ihnen auszuwan⸗ 
dern erlaubt war, ficherte aber ibre Perfon nicht fo, daß fie diefeibe 
Anbebingt bitten annehmen fónnen. Hierauf fam cé zwifhen ihnen, 
den Truppen des. Herzogs unb bem franzöfifchen Hülfskorps jui Kiege 
Anfangs vertheidigten ſie ſich tapfer, allein durch Vorſpiegelungen und 
Verſprechungen — die nur gegeben waren, um ſie nicht zu halten — 
des Marquis von Parella irre geführt, wurden fie auf bic, grau- 
femfte Weiſe behandelt unb. ihrer Güter beraubt. Nicht mit bemielben 
‚Blüde Eimpften bie Sranjofen unter Catínat in den Thälern von 
Peyrouſe und St. Martin, indeß aud) bier. gelang die Unterwerfung 
ber Waldenfer auf dem Wege der Unterbanblung. Die ihnen gegebe- 
nen Verſprechungen wurden nidt gehalten, im Gegentheil. bie unerhör- 
teſten Grauſamkeiten verübt. Ein großer Theil gefangen in Turin, 
viefe im Kampf umgefommen, nod) mehrere der Willfür der Soldaten 
Preis gegeben, waren diefe Unglüclichen der Rache ihrer unverföhnlicherx 
Feinde anheim gefallen; mehr als dreitaufend verloren das Lehen, mebr 
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als zehntaufend wurden ber Greibeit beraubt unb. gegen zweitaufend Kin⸗ 
der ihren Eltern. entriffen. 

Die Schweiz, die General: Staaten und Friedrich Wilhelm 
waren die Erften, welche burd) Sermittelung biefem graufamen Ver⸗ 
fahren Einhalt zu thun Hofften. Der Brief des Rurfürften an beu 
Herzog von Savoy, unterm 35. Januar 1686 aus Potsdam batirt, 
zeigte das auf'6 Tieffte bewegte "Gants disfes großen Fürften; es beißt 
darin: „Wie heftig immer in ber Segel ber aus Verfchiedenheit der 
Neligionsmeinungen entfichende Haß fein mag, Aíter und beiliger ift 
bod) das. Gefe& ber Natur, nad) meífem der Menſch ben Menfchen 
tragen, dulden, ja dem ohne Schuld Gebeugten zu helfen verpflichtet ift, 
ba ja ohne biefes Band der menfchlihen Gefellfchaft, burd welches nicht 
allein die gebildeten, fondern auch die roberen Völker in aller Zeit Uns 


. ter fih zuſammen hielten, nie irgend ein Verkehr unter ben Völkern 


batte fein und beftehen können. — Wir haben erfahren, daß ‚viele un: 
ferer Gíaubensgenoffen aus dem benadbarten Sranfreih, dort verfolgt 
durch bie bärteften gegen fie crlaffenen SBerorbnungen, bewogen burd) 
Gewiffenstrieb, der ftärfer ift als Alles, fid) in Cw. König Hoheit 
Reiche begeben haben, in feiner anderen Abſicht, als bag fie burd) Die 
fefben einen Sufindtsort erreichen möchten, wohin fie burdgeben fónn- 
ten, wenn Ew. Königl. Hoheit, daß fie in Ihren Reichen verblieben, 
nicht zugeben, wollten. — Daß ihnen dies bewilligt werde, hätten bie 
Unglüdlihen gehofft, nicht aber erwartet, denen zu ficherem, graufamen 
Todesftoß überliefert zu werden, welche fie verfolgen, und mit bem Gifte 
ihrer Berfolgungen aud) die eigenen Unterthanen Sr. Königl. Hoheit, 
die ber réformirten Religion anfangen, zu umſtricken geſchaͤftig find, 
wenn gleich bieje Untertbanen bie treueften und mit feinem Vorwurf 
des Ungehorfams befledt find. Die unglüdtiden Flüchtlinge ‚Hätten er: 
wartet, daß fic des Schugrechtes, beffen fie (id früher erfreuet hatten, 
aud) ferner genießen würden. Denn bas ift e6, was Naturgefeg, Hu⸗ 
manität, Mitleiden und Milde, die vereinigten Tugenden großer Regen- 
ten, Em. Königl. Hoheit auratben und empfehlen; wozu diefe Ew. $5: 
nigl. Hoheit: zwar wicht zwingen, um welches Wir aber. Ew. König. — 
Hoheit mit gebührender Gefinnung, ja mit Bitten auf das Angelegent- 
lichſte erſuchen.“ 

„Ja, wenn jene Armen das Geringſte begangen haͤtten, welches 
fie der Strafe unb des Haſſes würdig machte; — Wir wärm bum 
weit entfernt, Ans für fie zu verwenden; Wir würden vielmehr ohne 
alle Rüdfiht darauf, daß fie mit Uns einerlei Glaubens find, die wohl 
verdienten Strafen für fie verlangen. Jetzt aber, da fic feines Berbre: 
chens angeflagt, geſchützt burd) eigene Unfchuld, dennoch elend, vertrie: 


= 644 - 

ben, Tanbesverwiefen, hilflos, bungerleibenb, alle &uferen. Güter, denen 
das menfhlihe Leben Werth beilegt, ja das Theuerfte des Lebens und 
Blutes verlaffen haben, unb gleihfam vom eigenen Selbſt Tosgeriffen 
worden, lediglih, bamit fie ihrem Gewiſſen, welches feine menſchliche 
SRadt zwingen fann, unb. worüber Gott allein (id) die Herrfchaft vor: 
behielt, folgen Finnen; — wer mag biefe Menfchen nicht des Mitlei: 
dene, der Hülfe und des Beiftandes würdig erachten!“ 

„Bir vertrauen fo viel auf Ew. Könige. Hoheit Güte, taf Wir 
fein Bedenken tragen, diefe Unfere frommen Empfehlungen zu Sbnen 
. gelangen au faffen, wenn gleid die Berfdiebenbeit ber Religionen, welche 
Wir befennen, und bie Cade, Tür welche Wir bitten, einige Bedenk⸗ 
libfeiten bei Uns hätten bervortufen Fünnen! Aber aud) Wir haben ja 
in Unferen Reichen, befonders in den weftphälifchen Provinzen, febr viele 
roͤmiſch⸗katholiſche Unterthanen. Wir befehirgen, begünftigen, licben fic, 
befördern fie zu Ehren, Ämtern und Würden, gleich denen, welche mit 
Uns beffelbigen Gíaubens find. Warum follten Wir Uns nidt über- 
zeugt halten, daß Em. Königl. Hoheit nad) gleichen Grundfägen ver- 
fahren” werden. Em. Königl. Hoheit fónnten Uns wenigftens feine. grö- 
fere Wohlthat, als biefe, erweifen! Wir würden einer folchen nicht 
nur immer dankbar eingedenf fein, fondern es würde aud) Unfer feites 
unb beſtimmtes Vorhaben fein, Uns für folhe burd) jede Art von Ge: 
fAlligfeit verbindlich zu zeigen. Gott erhalte Ew. Königl. Hoheit im 
laͤngſten Wohlergehen!“ 1). 

Die Antwort des Herzogs. war verneinender Art; er fuchte die 
. Waldenfer als treulofe Unterthanen darzuftellen. Œnblid wurde einem 
Theil von ihnen nad) der Schweiz auszuwandern geftatset, und bald 
darauf — mitten im Winter — folgten, mit Ausnabme der Prediger 
unb nod) einiger anderer Samilien, bie bisher gefangen gehaltenen den: 
fetben Weg nad) Genf; — wohl die Hälfte von ibnen war in ben 
Grfängniffen umgefommen. Als einige ihrer Deputirten fid burd Herrn 
' eon Manbelsiobe in Heidelberg an den Kurflrften wandten, daß 
“einem Theil von ihren Aufnahme in feinen Staaten gewährt werde, 
benadridtigte der Kurfuͤrſt die evangelifchen Kantone der Schweiz, bafi 
er zu Sranffart am Main bereits für ihr ortfommen von bicjer Stadt 
bis in feine Staaten die nöthigen Gelder angeriefen habe. Es fam 
bierauf aivifhen den Kantonen unb bem Kurfürften zu Verhandlungen, 
auf das unterm 26. April 1687 von den Kantonen biejerhatb an den 
Kurfürften gerichtete Schreiben antwortete berfelbe am 35. Mai: „Wir 
— — — erken⸗ 


4) Das lateiniſche Driginal » Schreiben fefe: Dieterici, bie Waldenſer, Bei⸗ 
lage I. 


\ 
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erkennen hieraus fowohl, als aud) anderem ihrem bisherigen Comportes 
ment der Herren gutthätiges Gemüthe und tragende driftlide Vorſorge 
für ihre’verfolgten Mitbrüder, und find aud) Wir nicht abgeneigt, bie: 
fen. armen. Leuten aus Piemont alle Gnade zu erweiſen“ 1e. — Am 
22. Juni beffefben Jahres evbot fid) der Kurfürft, zweitaufend Piemon⸗ 
tejer aufnehmen zu wollen; er werde Sorge tragen, „daß burd Cons 
eedirung allerhand Simmunitdten, Zreibeiten und Begnadigungen fie 


. bergeftalt gefördert werben mögen, daß fie ſich unb bie Ihrigen chr⸗ 


(id) burdjubringen, genugfame Gelegenheit erlangen.” _ 

An den Herzog von Savoyen (dritb er unter demſelben Datum, 
unb erfuchte ibn, bie nod) gefänglid gehaltenen Prediger und Kinder 
freizulaffen; allein’ ohne Erfolg. Der Surffrft batte dies Schreiben 
den Kantonen mit bem Demerfen überwieſen: „er babe, wegen Ve: 
freiung ber Prediger und Kinder“. bei dem Hergoge. von Savoyen „vers 
mittelft eines ab(onberfid) abgelaffenen Schreibens auf& Beweglichite und 
Inftändigfte intercebiret. Wenn nun darauf jüngften. Tages von et. 
wähntem Herzöge eine Antwort an Uns eingelaufen, ſo wollten Wir 
zwar wohl wünfchen, daß biefelbe etwas Erfreulicheres, als Wir zu. Uns 
ferm fonberbaren Leidweſen nicht darin befinden, für bieje arme Leute 
in fíó halten módte." Zriedrih Wilhelm, Regent eines nicht reis 
den Landes, befürchtete, mit feinen Mitteln für fo viele Bedlirftige, nicht 
auszureichen; deshalb. fchrieb er an die General: Staaten, an den Prine 


' zen von Oranien, an die Stadt Bremen, ibn mit Kollekten zu unters 


fügen; er trug [einem Reſidenten in England auf, aud) dort dieſer⸗ 
bald Schritte zu thun; er bat Kurfachfen um die nod) rüdftänbigen 
50000 Thaler, ben fanbgrafen von Heffen. unb den Kurfürſten ‚non 
der Mal; um freien Durchzug der Walbenſer, unb um Unterftägung 
derſelben bei biefer Giefegenbeit.  Diefe, nod in. ber Hoffnung, baf 
ihnen unter billigen Bedingungen bie Ruͤckkehr in ihre ihnen geraubten 
Mohnfige geftattet würde, die. möglichen Gefahren beflirbtend, welche 
mit einem fo weiten Wege verbunden find, ſchwankten, ob fie ber Eins 
labung des Surfürften folgen follten; endlich entfchloffen (i ibrer ges 
gen neunbunbert bagu, und unternahmen bie Wanderung: Im Aufange 
des Jahres 1688 (didte ihnen der Kurfürft feinen Sammerjunter von 
Bondely als Kommißarius nad der Schweiz, welcher für ifr Gorts . 
kommen forgen follte; fiebsehn Tage vor feinem Tode, ben Fr April, 
beftimmte ev Stendal zu ihrem Aufentbaltsorte, und noch den 44. April 
férieb er an Merian nad Frankfurt, fid mit Bondely in | Verbin: 
bung zu fegen. Die nöthigen Verfügungen gingen an bem Amtératt 
Billmann und an den Magiftrat; bie Waldenfer erhielten, weil fie 
der Sprade nidt funbig, ihren eigenen Gonettienft f für t Einihtung 

II, Theil. 
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und Anbau ‚der -MBohnungen wurde geſorgt; der foliten ihnen faufs: 
ober pachtweiſe Überlafpen werden. Durd den Tod bes Rürfiniten :) 
fiel feinem Sohne die Ausführung. anheim. Won ben achthundert und 
vierzig Œingemanberten lebte ein Theit in Stendal, ein Theil in Burg, 
der andere in Spandow, einige wurden Soldaten. Als ibnen die Nik: 
fet in ibr Vaterland geftatter wurde, kehrten beinahe alle zurück. 

Mit diefen fegenpreichen Wirkungen befhloß Friedrih Wilhelm 
feine große Laufbahn. ^ eft wollen wir nod) mit wenigen Worten ſei⸗ 
nes legten politifchen Einfluffes gedenken, wo er vermittelnd und rathend 
ben undermeidlichen Kampf und die großen Beränderungen, welche über 
Europa hereinbrechen foliten, fi beftrebte, auf gelegenere Zeiten binaus- 

juſchieben. Ludwig XIV. verlangte, daß ibm bis zum Mär des 
Jahres 1687 Alles jegt in feinem Beſitz Befinblide, mit den errichteten 
Beftungswerfen, soni Weiche abgetreten würde. Der furfürjt, einig mit 
bem wiener Dofe fiber diefe widerfinnige Sorberung, entgegnete bem Kaifer, 
dag wenn alle Stände einig wären, fie aud) als unabhängige Mächte 
handein koönnten; denn von Berträgen, wie die nad) framöfifhen Wil: 
(en. gefcjloffenen zu Rimmegen und Regensburg, fóunte Feine Sicherheit 
ereartet. werden. Beſonders warnte der Kurfürft vor Meligiond: Ber- 
folgungen, wobin Ludwig's XIV. Abſehn gerichtet fei, und, daß wenn 
bie Proteftanten in einer fo gerechten Sache von den Kathofifen verlaffen 
würden, fie unter fid Rathſchlaͤge faffen müßten. Durch Worftellun: 
gen am parifer Hofe brachte es ber Kurfürft babin, daß Ludwig XIV. 
ſich zufrieden erklärte, wenn der Kaiſer verfidhere, auch nad geſchloſſenem 
Frieden mit den Türken den zwanzigjährigen Waffenftilftand zu balten; 
mogu ſich berfelbe aud) bereit zeigte. Nachdem Kaifer Leopold fie 
ber Erbfolge in Ungarn verſichert hatte, und die Türfen befiegt, fonnte 
er früftiper gegen Sranfreich auftreten. - Dies beforgte Lubwig XIV. 

un trug nun darauf:an, beu Stillſtand in einen Frieden zu verwan⸗ 
dein. : Qu Negensburg entzweieten fi) der König und der Rurfürit des- 
halb nod) mehr, unb Ludwig ſchloß gegen bie im Traftat mit Srie- 
brid) Wilhelm ausgefprodene Bedingung, mit Hannover ein SBimbnif, 
und befeftigte Mont: Royal bei Trarbach. Alle Borftellungen dagegen, 
alles Verwenden für bie verfolgten Droteftanten fruchtete‘ nichts, weit 
ber Kaiſer, ton feinen. Miniſtern und feinem unduldſamen SSeidorbater 


1) Bonbety fchrefbt barliber: ,,€6 fei unausfprechlich, in welcher Vetrübniß 
Kd) das dortige ganze Rand über ben Tod eines fo großen Fürften befinde, eine Kür- 
fien, für deſſen Perfon man eine unausfprechliche Ehrfurcht hätte, unb den man aie 
die Stütze der ganzen reformirten unt thangelifdben: Kirche betrachte.“ Dieterici, 
Me matter €. 165. 
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geleitet, es nicht verwies, bag fein Gejanbter im Haag die Verfolgung 
der Hugenotten in Sranfreich verteidigte, unb der Franzoſen gewaltſa⸗ 
mes Bekehrungsgeſchäft burd) ein in Schlefien erfchienenes Bud gepric- 
fon wurde. Bei der Wahl eines Goabjutor$ für den alten und Erinf- 
lihen Kurfürften von Cöln erfannte Kaifer Leopold, wie wichtig ibm 
ber Beiftand der proteftantifhen Fürſten ift. Frankreich begünſtigte des 
Raifers und Deutſchlands bitterften Feind, den Primen Wilheim von 
Sürftenberg, und bradte e$ dahin, daß die: Mehrzahl der Domher— 
reu bemfelben ihre Stimmen gaben. Die Folgen, welde dies unb bie 
pfäßiihe Erbſchaft bervorbradte, batte (Sriebrid Wilhelm nit 
mehr erlebt; chen fo erfolglos war. feine Wermittelung zwiſchen bem 
Könige von Dänemark und bg Herzoge von Holſtein- Gottorp. 

Aber Friedrich Wilhelm's größte Gorge waren Satpb'& II. 
Entwürfe in England, weldyer nad) bem Tode des Herzogs bon Montz. 
mouth unb beffen Anhängern zu dreift wurde, “inv babin arbeitete, die 
katholiſche Kirche zur herrſchenden in England’zu ‚erheben. Des Prin: 
jen von Dranien und des Kurfürften Mißfallen darüber verbreitete (id) 
bald- in England, unb vereinte die Gleidgefinnten immer enger. Zu 
Cleve Hatten beide Fürften fi) 1686 verabrebet, wie biefer Gefahr vor: 
jubeugen (ci. Marſchall Schonberg, welher auf feiner Reife die 
englifhen Häfen befichtigt, die Stimmung der Nation fennen ‚gelernt 
batte, rieth (on damals zu gewaltſamen Mitteln; aber nod) war ber 
Zeitpunkt nicht gefommen, und in Erwartung beffen .trat Schonb erg 
in kurfürſtliche Dienſte. Noch mehr beſtärkt wurde man in dieſem 
Vorhaben durch bas Eintreffen eines vornehmen Schottlinders im 
Jahre 1688 in Berlin, welder, vom Prinzen von Dranien gefandt, 
bem Kırfürften, Kurprugen und Geheimratb Dandelman bic Cut: 
würfe mittbeilen mußte, die” für Englands Rettung genommen werden 
follten. Kurfürſt Friedrich LIL, bem Willen feines Vaters nachkom⸗ 
mend, überließ dem Prinzen von Oranien einen Theil feiner Armee, 
weiche, während der Prinz in England landete und fiegte, ibm in Hol: 
land den Rüden beden mußte. Mit dem Gedanfen für bie Freiheit 
einer großen Nation befchäftigt, ftarb Friedrich Wilhelm, unb durch 
ganz Europa, ja bis nad Afien bin verbreitete (id) die traurige Kunde, 
dag ein großer Fürft. nicht mehr unter den Lebenden fei. 
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Friedrich Wilhelm’s letzte Lebenstage und fein Tod 
beu 28. April 1088 ), 





ffüenigen Fürften war e$ vergoͤnnt, ben Heldentod zu fterben, wel⸗ 
er den Zurüdbleibenden und der Nachmelt erhabener und größer ers 
fheint, als der burd) die Rechte ber Natur gebotene; aber aud wenige 
Menfchen ftarben fo vorbereitet, mit einem fo fedftigem Glauben, fo tie- 
fem religiöfen Sinne ausgerüftet, als Sricbrid) Wilhelm ber Große. 
An feinen wahrhaft föniglihen Tod erinnern uns nur nod) jene chr- 
würdigen Patriarchen des früheften Alterthums, welche, wenn aud) nicht 
mit chriſtlichem Geiſte ausgerliftet, uns bod) bintveifen, wie der Menſch 
fterben muß, Bei den legten Lebenstagen uns theuerer Menfchen ver: 
weilen zu können, bat ein hohes Intereſſe, gewährt große Beruhigung; — 
der Glaube an die Choigfrit wird Marer und Übergeugender. Diefe, am 
Giterbebette eines ausgezeichneten Fuürſten zu gewinnen, ift erheben, umb 
fordert zur Nacheiferung auf. . 

Schon feit ben legten ſechszehn jahren wurde ber Rurfürft von 
einem rheumatifchen Leiden gequält, welches fpäter in Gicht ausartere, 
unb die fid) mit dem Wechſel der. Jahreszeit oder der Witterung regel: 
mäßig einftellte. Im Anfange März des Jahres 1688 hatte fih mic 
gewöhnlich eine gichtifhe Seſchwulſt gezeigt, auf welche aber, weil (ie 
fonft bei Eintritt des ſchoͤnen Srübjahrswetters verging, unb weit ein 
damals febr befannter Arzt, Doktor Marbolg, ein Mittel dagegen 
mit beftem Erfolge anzuwenden hoffte, wenig geachtet wurde. Das 
Übel nahm jedoch dergeftaht zu, baf im Beginn des April alle Anzei⸗ 


1) Wir benugen bleu: Dtto'4 von Schwerin des Jüngern elgenhäntige 
Hanbfchrift: Die lebten Tage des großen Kurfürften Kriedrich Wilhelm; — des 
Predigers Ehriftian Godjlus eigenhändige „Relation beffen, mas (id) bel Sr. Kur; 
fürftt. Durchl. Schwachhelt in meiner Gegenwart vom 26. bis 29, April jugetragen.“ 
Aus bem Geheimen Archiv zu Deffau. Lit. 98. 7A£ 51. — Was in ben: Mémoires ori- 
ginaux etc. du Comte de Jona, unb in: Krankheit unb Todeszubereitung Arie: 
brid) Wilhelm's des Großen barüber Reh weicht von ben. nrfunblihen Mitihei- 
lungen biefer beiden Augenzeugen mebrfad) ab 
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den einer voͤllig aufgebileeten Wflerfacht eintraten, und dies bewog 
den Kurflirften, befonders auf Zureden feiner Gemabtinn, mehrere Ärzte 
zu einer Berathung einzuladen. Diefe erflärten nach berfeiben, nicht 
eher etwas verorbnen zu koͤnnen, bis fie Kennmiß von bem ais geheim 
gehaltenen Mittel des Doftors Marbolg haͤtten; allein dieſer wollte, 
obgleich der Kurflirft ihm 8000 Thaler bot, umb vidfad in ibn ge 
drungen wurde, daffelbe- nicht näher angeben; — waheſcheinlich um ber, 
auf dergleihen nichtsfagende Geheimniſſe folgenden Beſchaͤmung zu mb 
geben ?). Die von nah und fern berufenen Ärzte erflärten einſtim⸗ 
mig, daß ber Kurfärft an der Waflerfucht litte; von allen aber ver: 
fiderte der Doktor Wetffe ganz allein, daß bas Waſſer bereits in ben 
Leib getreten wäre, waͤhrend bie anderen Arte die Kranfheit für meni: 
ger gefährlich hielten. Über bie genommenen und nod zu nchmenden 
medieinifhen Verordnungen nahm die Krankheit bergeftalt su, daß ber 
Kurflirft nur allein ned) auf Gottes Allmacht fein Vertrauen fepte. 
Bereits in der Geheimraths: Sigung des 6. April, als einige der Raͤthe 
ibm die tröftliche Verficherung gaben, daß, wenn nur freundlideres Wet 
ter cintrete, er wieder ausfabren koͤnnte, fid) das Übel legen müßte, e 
voiederte er: „Mir wird diesmal nichts zu fintten kommen; denn ich 
weiß wohl, was id fühle.” Uber deffen ungeachter hielt man allge 
mein die Krankheit augeublicklich nicht für Ichensgefährlih, unb feibft 
der Kurprinz traf alle Anftalt, gleich nad) ftem Carlsbad zu gebrau: 


den. Mein bald nad den Feſttagen ftelíte fih Ohnmachten ein, der 


Kurflrft fuͤhlte ſich ſchwaͤcher, und Außerte ſchon vierschn Tage ver fei 
nem obe bei mehreren Gelegenheiten, daß der 27. oder 23. April 
wohl fein Sterbetag fein würde ?), Die Schmerzen, weiche ibm diefe 
Krankheit‘ verurfadte, waren fo bedeutend, daß er mehrere Tage alle 
Geſchaͤfte im Sigen oder Liegen verrichten mußte, und fid von ciuem 
Ort zum andern tragen ließ... 

Seit mehreren Wochen febte er in Potsbam, wo in gewöhnlicher 
Weiſe alle Sefhäfte und Anordnungen geleitet, alle Befehle erlaſſen 
wırden. Durchdrungen von ben Pflichten, die in ſolchen Faͤllen ein 


1) „Bteichwohl; fagt Schwerin, melt ex von fenem Œpecifico (o viet herr⸗ 
lide Sachen promittirt, fo haben bie Übrigen Mebich ihm nicht allein Ihre Berprd- 
nımgen communicirt, fonbern and) zu bem Grbrauche bes Specifick ben Bormittag 
gelaffen und zu ihren communi consensu gefchloffenen remediis nur ben Nachmittag 
behalten.” — 


2) „S. f. D. febft ſich mobl vierzehn Sage vorher zum After vernehmen 
liegen, daß e$ ben 27. ober 28. April wohl eis Ende nehmen würde.“ — Schwe: 
rin's Handfchrift, 
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init feinem Lande, feiner Fanulie ſchuldig ift, traf er in größter, Stille 
alle Anſtalten, nicht unporbertitet zu fcheiben; dem feine Gemahlin 
und feine Kinder wollte er nidt vor bec Zeit betrüben. Am Char⸗ 
freitage batte. er. ned) bas heilige Abendmahl genommen, wobei ex fo 
tief ergriffen war, baf er fich der Thränen nicht erwehren fonnte. Die 
im abnungéeoll bewegende Stimmung, baf er in beu beiden Tageu 
4%. ober LP. Moril fein thätiges Leben beichließen würde, war bei 

im ur Überjetigaung. geworden, unb. veranlaßte ibn, am 27. nod) Nath 
zu halten. Un dieſem Tage, einem Feiertage, dem cine fchlaflofe Nacht 
vorangegangen, ließ er (d, bie empfindüchiitu Schmerzen überwindend, 
des Morgens ficben Ubr im Bette anfleiben, und befahl, den an dieſem 
Tage gewoͤhnlich zufammenkommenken Geheimrath fogleic zu verfam- 
mein. . Da: einige der Raͤthe ibr Eintreffen verzögerten, ſchickte ex meh⸗ 
rere Mal, baf fie fid) beeilen foliten, zu erfcheinen. Als fie vereinigt 
waren ?), ließ er (id) ins Rathszimmer tragen, fegte (id, und rebete, fo 
entfräftet er war, mit hörbarer Stimme den Kurprinzen ungefähr in 
folgenden Worten an: „Ich bim überzeugt, e$ ift das Legtemal, daß 
ich bicfem Rathe beiwohne; denn bie Schwachbeit memes Körpers. bat 
zu febr überbanb genommen, und die Ganbufr moines Lebens wird 


- bald. abgelaufen fein. Mir if am beften bewußt, was id) leide, und 


was ich folgenden Tages noch ausjuftchn haben werde. Durd Gottes 
Gabe babe id eine lange und glückliche, aber aud) fehr mühfanıe, von 
Unruhen und Kriegen begleitete Megierung gefübrt. Mein Ziel war 
darauf gerichtet, mein kurfüͤrſtliches Haus in Ruf, Flor ind Anfehn 
au bringen; welche Befchwerden, welche Sorgen dies mir, welde Trüb- 
fat. baburd „meinem Lande verurfadt, ift befanut. Durch Kriege ver- 
wüftet, im armfeligften .Zuftande fand ich die Länder mad) meine Va⸗ 
ters Tode; burd) Gottes Hülfe bintedaffe ich bas Land im Wohlftander 
im SGrieben, von meinen Feinden geflirchtet, von meinen Sreunden ge: 


licbt unb. geehrt. Ich zweifele nicht, baf aud Du, mein Sohn, mein 
Nachfolger, in denfelben Marimen fortfahren wirft, e$ zu beherrſchen; 


vor aller Dingen Gott vor Augen babe! Bergif nie, die bei ‚einer 
ſolchen Verwaltung nöthige Vorfiht aus den Augen zu laffen, und 
weil die Erfahrung. mir gelehrt, bag obne eine eiferne Hand und ohne 


em m ſtehendes Deer dies nicht zu erhalten ift, fe übe jene mit Geſchict; 


aber 


1) Schwerin ſchreibt ansdrüctih, e marem nur zugegen: Der Kurpeinz, ter 
Marſchall vou Schonberg, Freiherr von Sdwerin, vou Srumblom, von 
Kuvpbauſen, von Suds und bon Reetz; alfo war Meinders, wie mehrere 
Schrififieler (auch Dobna) irrthümlich erwähnen, nicht gegenwärtig. 
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aber biet bilde nic; um: das Landes · Sicherheit und das erlangte Mn- 
fin. Deines Hauſes ju bewahren. Indem Du Dich der Hülfe ber 
getreuen· alten, osfahrnen Mäthe bedient, nicht auf diejenigen hoͤrſt, 
weiche. ungerechte Rathſchlaͤge geben, wirft Du Deinen Umerthanen be: 
weiſen, daß Du (ie liebſt. Mit. allem Fleiße fei darauf bedacht, den 
Ruhm, weichen ib) Dir als ein. Erbtheil hintetlafſe, ne bewahren nnd 
au: vermehren. Einige Regein, mie Du, Deine Staaten wegieren ſollſt, 
habe id. ſchriftlich abgefaßt, unb. übergebe Dir hiermitz id hoffe, durch 
p Du anf das we und gue Ms tenen: untesricheet 
werden # 4), 

: Eben wollte bet. Geheimrath von Suche hierauf etas eite 
bert, : als: der. Kurfirſt ihm Stillſchweigen gebot, usb fi an feine 
Raͤthe wandte. En basfte. ibnen für. bie treuen Disnfle, für den uuer: 
wl lidptu Beiſtend, den fie. ihm geleiftetz ev weifele nidt,. bof. (ie fout: 
fahren wähden, dieſe nuch feinem Sohne und Nachfolger zu erweilen. 
Wie ſehr er. gewünſcht, feine Unterthanen noch vor. ſeinem Tode eon 
den fie druͤckenden Laſten zu befreien, bedürfe wohl keiner Verſicherung; 
allein bei ſo gefahrvollen Zeiten, fo sed Won nee dies 
leiber nicht ausgeführt werben. 

Der Kurprinz erwirherte auf bieie, won. pielſachen Shränen und 
Schluchzen begleitete Rede, mit weinenden Augem und tief exgriffen ban 
Surfliríten: bag Die Liebe, weiche er fin einen ſo guten imb fo berichm⸗ 
ten .Bater Bege; nicht Morte des Slusbrud feiner, inpfintiugm: finden 
ließe. „Jch Hofe, ſagte er, daß bas Ende meines theuren Vaters med 
nidt fo nahe ift; folite aber Gottes Verhaͤngniß es alio beſtimmt ha⸗ 
ben, fo wird es mein hoͤchſtes Anliegen fein, des Hatrfes Ruhm zu be- 
wahren, und auf: dee mir gägebenen Rachſchlaͤge zu achten.“ Der. alte 
Warſchall von Schonberg, em ſonſt falter,. abgemeſſener Rarniter, 
fagte mis tiefer Rührung: „Es fémerse ihn auf's Hoͤchſte, daß er, erft 
nié in dieſen Rath aufgenommen, auf tinm. fie Alle fo betrübenden 
Sferttag. zuerſt antworten ſolle. So lange ihm Gott ba& Lehen (dimmte, 
sohrbe er. die Treue, bie Zuneigung, bie. ec bem Kurfinften bisher de _ 
wiefen, aud) dem Prinzen, ‚feinen Nechfalzer, und ban gauten lurfürſt 
lihen Haufe mit allen ibm verliehenen Kräften zuwenden.“ Die Ant: 
wort des Kurfürſten war, daß cr niemals am feiner. Sreue unb. an ber 
Medlichkeit feiner Geſumung gesmeifelt babe. Die anderen. Raͤthe ven 
ficherten, jrder Befonbers, fo viel fie e$ unter rinm und Oübrens im 
Stande waren, ap fie feberzeit teri Kurfürften und feinem Haufe er: 





"D Dicfetben befinden id Im Godin Goa sche, jit. 4: e e 55 
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geben. ſein voltber und ſchloffen nét: dem innigen Wunſche, daß Gu 

thnen noch: einmal den theueren Fuͤrſten erkulen möge. Dieſe autem, 

geflihlsbllen Verſicherungen gegenfeitiger: Zuneigung hatten ben :turfüs- 

fter fo bewegt, ſeine Krafte fo geſchwächt, bafi er nur. nach mir. kaum 

hörbarer Stimme fagen fonte, wie angenehm ihm ihre Worte getoefen 

wären. Nachdem er einigermaßen mier zu Kräften aefomnten, wur⸗ 

ben atf fein Begehren nod) einige Sachen vorgetragen, -weidhe er mit 

einer Gelaſſenheit und Sube orbnete, als erfreue er. ſich der beften Ge⸗ 

fandheit. Giobatb dies beendet, ließ er fié nàd feinem. Schlafgemach 
tragen, wohin er ben Kurprinzen allein berief. Mod einmal ermahnte 
er ihn hier mit exgreifenden, nachdrücklichen Morten, genau dem au. fol: 
ger, mas. ct Mn eben in närerlicher, wohlmeinenber. Abſſicht vorgeſteilt 
und ſchriftlich hinterlaſſen, und auf melden Wege ec allem Gottes und 
ſeines vãarerlichen Segens thetlhaftig ‚werben "Töne. Des Prinz warf 
ſich m feinen‘ Füßen, bat in ‚Vergebung ber. begangenen -Sehler, usb 
um feinen. Segen; hierauf ertheilte chm der Vatrer mit. beiteree Mine, 
n certet, rührenden Ausbriden benfetben, und ſchenkte ihm, als. (etes 
Zeichen feirter Freundſchaft, eins goldene SRebaille *), bie tbn. aud fer⸗ 
ner an diefe Stunde und bieje Ermahnungen eriniern folle. Alſdann 
traf "ec Verfügungen in: Angelegenheiten :feines Hanfes; fo. geräufchlos 
wie bot wurden biefe beſorgt, damit die. Kurfärfttim, welche nur 
auf kurze Augenblicke (ko von ihm mente, bie Abnahme feiner : Sräfte 
indt bemerken mbdta Diejenigen, welche ihn in feinem Schlaſgemache 
bedienten, beſchentte ec reichlich; zuletzt Kbergab er feiner. Gemohlinn ein 
koſthates Andenken, und als dieſe, in Theiimen. aufgelbſt, Feine. Worte 
finden konntt, redete ec mir. Feſtigkrie troͤſtend zu ihr, daß ber Augen⸗ 
"Mid" der Dreumuig 'ımsermelbich (ei, wekdjem. eod. Cimer zuerſt unser- 
worfen warr. Ich fühle genug gelebt ja haben, unb e& it gerecht, 
daß ich Gott die. Seele wirbergebe, von dem ich fie empfangen. Die 
vielen mir von Gott! erwieſenen Wohlthuten erfeme ich mit dem dank⸗ 
barften eget: an, und bin bereit, dieſes ſterbliche Beben nach feinen: 
. Willen yu:befgkießen. Ich werde nicht wiederfehren; «bec an em 
Tage der. CwigHit vere it vereint. Mi aote 


f 





5 Sevler Sermutbei ©. an, tef et M dé rem T or kin einen Sene 
a5 des Kusfürfen Bruftblid befemt auf. der anderen ein Mer, ou) deſſen ruft 
snb uferbedirtos Bihgelt ME Flnfuntgwonjig Vbebpem(éirr den breabenburgi eben 
Kändex angebracht (nb. Sie hatte Dufaten Werth. Dslrichs..ertfärt bogegru 
in feinen "Mebaiflen Kabinet, ba es bie 1669 bel Gelegenheit ber Bermählung ge: 
fchlagene große Mebaille fel, auf beren einen Seite bat 6 portait des Kirfürfen im 
Brufibiid, auf bir amberen das feier: Bemapkhın: Ui 
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Bereits am 26. April mar ein Schreiben an die Hefprediger Chris 
ftian Eodhius-!) unb Brunfenius *) abgegangen, daß fie nad Potss 
dam kommen follten. Codius, wahrſcheinlich früher als fein Kollege 
dazu aufgefordert, traf. den 27. um elf Uhr im Schloſſe cin, imb cc 
biett die Weifung, fo lange im Moriimmer zu biciben, bis ber Surfürft 
ibn vafen laſſen würde. Bald uad) fünf Uhr Nachmittags wurden beide 
Geiftliche bineingelaffen, als (ie (fid) nähenten, fagte ex ihnen mit ſchwa⸗ 
Her Stimme bic orte des Apofteld Paulus: „Ich babe cinta gum. 
Kampf 'gefämpfet, ich babe den. Lauf vollendet, ich babe Glauben ge: 
halten. Hinfort ift mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit, welche 


‚weder Here an jenem Tage geben wird.“ Sjubem: biefe bieranf «x: 
^ wäcberten: glüͤcklich waͤre derjenige, der ned) am Ende ſeines Lebens mit 


dem Könige Hiskia fagen kömte: ,, Oebenfe bod), ere, wie id) vor 
Die gewandelt Habe im ber Wahrheit, mit volllommenem Degen, amb 
habe. gethan, was Dir grfallei Bat,“ antwertete ihnen der Kurfürſt, 
daß er Sich wohl der menfchlichen Schwachheit, ber mancherlei ‚Sünden 
beet waͤre; aber er wife auch, daß bite durch das Blut Jeſu Chriſti, 
auf beffen Merdienfie er feine .game Hoffnung ſetze, gebüßt und gereis 
rítgt worden. Die Geiftlichen erwibhnten daun verfchiebene Stellen aus 
der "heiligen Schrift, weldye gerignet vonren, eisen ‚dem Tode Naben zu 
ftärfen; wenn fic diefe angefangen, vollendete fie der Surfürft, fügte 
auch felbft nod). andere Dings, um ſich in feinem Glauben zu kraͤftigen, 
Nach diefen geifkfichen Unterrebungen fielen die Prediger auf ihre uice 
ind fprachen meter vielen Thränen einige Gebete, - weiche ber Kurfürſt 
mit gläubiger Seele nachſprach, tmb ibnen:baufte. .  - 

Kurze Zeit darauf benachrichtigte mau den Kurfürften, - ba feine 
Kinder *), unter denen fi bte damals ſchwangere Gemahlinn des Kur⸗ 


1) Chriſtian Sochius, ju Newiges in $erjsgtbum Berg ben 92, Mir; 16323 
geboren; war achtzehn Jahre Prediger ber Gemeinde in Solingen, folgte dann einem . 
Nufe nad) Wefel, und hielt am 5. Mai 1687 feine Antrittsprebigt Im Dom 3a Berlim 
Er fprad) die Gedächtnißrede über den Kurfürften am 14. September 1899, meldet 
das erfte Buch der Könige, Rapitel 9, Vers 1 bis 14 zum Serre gehtgt war. ^ je: 
felbe erſchien unter bem Zitel: „David’s des Königs in Iſrael Heilige Zürbereitung 
nm obe und kräftige Anſprache au: feinem Sohn unb Nachfolger Caíomo.^ — 
@r ftarb, —— Jahre alt, den 29. März 1699. — Gerin gr Beiträge x 
9. th. €. 102 — 104 

2) gif Schriftftete geben erthümllch áté gmelten bernfenen Geiſtlichen ben 
SHofprebiger Gonrab Bergius an; allein Schwerin unb Cochin« fagen febr be 
fiimmt, baf wur Brunſenlus utb Cochius ben Befehl erhalten hätten, mad) Pors⸗ 
bam zu fommen. 

3) Cedjiu£ nennt bie SPrinym: Albert unb Cast, die Marlkgräſfinv vo 
lipp Wilhelm und bie Prinefias €tifabetf. TE 

à $ 
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prinzen, Sophie Charlotte, befand, von Berlin augefommiem Wären; 
er ließ fie in ſein Gemach kommen, unterhlelt (i abwechſelnd mit ih⸗ 
nen, ermahnte fie, Gott ſtets vor Mugen zu haben, mit ‚aufrichtigem, 
demärbigem Herzen vor ihm zu ‚wandeln, unb bis an bas Ende ihres 
Lebens in ber einmal erkannten Wahrheit chriftlicher Religion zu ver: 
Barre. 906 fie fi auf die Kniee vor ihm nieberliefen, feine Haͤnde 
jm füffe; gab er: ibnen im fo rührender Art feinen Gegen, taf. alle 
Umfichende ſich dee Thraͤnen nicht erwehren fonnten. Dieſe ergrei: 
fende Scene endigte mit einem. Gebet ber beiben Geiftfichen, worin fie 
Sort demuthig Paten, er möge in feiner Gnade die Wünſche, weiche 
der Kurfürſt für feine Familie ſo inbrünftig ausgeſprochen, erhören, 
weiches er ſelbſt durch cin Amen beſchloß, um zu zeigen, wie: gewiß er 
feines zu Gott babenden Vertrauens ſei. „Die kurfürſtliche Familie, 
ſo wie der ganze Hofſtaat, ſchreibt Schwerin, welche mehrentheils um 
des Kurfürſten Wert ſtanden, haben bier lernen koͤnnen, wie. man obl 
bereitet unb. unverzagt ſterben muß; — denn “der. Kurfürft, welcher frü⸗ 
ber bei gichtiſchen Anfallen, Stein⸗ unb. Kolikſchmerzen oft (be uie. 
. Milbig war, den Bedienten umb. Anweſenden bas: Leben wohl erſchwerte, 
zeigte in dieſer Krankheit auch nicht Die geringſte Ungeduld; fonte bes 
wies eine ſeltene Langmuth, Sorgfalt und Ergebung. So duferte ec 
fi beforglich über (eine Gemahlimn, als cin Brief in ihrer Gegenwart 
gefiegelt ‚werben ‚mußte, well ihr jeder ſtarke Geruch unerträglich war; 
dann bat er die Rurprimiffinn, zu entſchuldigen, daß er ſeine Mäge 
mit abnehmen Hone, unb (itt nicht eher, baf man: ige Lüfte, bis ber 
Todesihweiß abgetrocknet ſei.“ — Erihöpft von bem Erlebten des La: 
ges, begehrte. der Kurfürſt etwas alfein zu ſein. Dock bald baranf gin- 
gen die Geifilien wieber binein, und rebeten mit ibm pon bem etes 
gen Leben: „Unfere Trübſal, die zeitlich und leicht ift, ſchaffet eine ewige 
iind über alles Maaß ivichtige Herrligfeit” 2); — {nid bam wieber: 

m3 halte daflır, bag bicer Zeit Leiden nicht werth ift der Herrliche 
feit, die am uns; foll offenbar werben,” — besogen fíd) darauf, fo wie: 

„und bieje Greube bütte noch fein Auge geiehen, fein Obr gehört unb 
wäre in feines Menſchen Herz kommen“ ). — „Ja, fegte ber Kur⸗ 
fürft hinzu, weiche Gott bereitet hat Denen, die ibn lieben,“ tib als 
bierbei der Spruch erwähnt wurde: „Dieſe find 66, die ba fommen 
find aus grofen- Trübſalen“ x., fagte er: „Im der Offenbarung Jo⸗ 
hannis⸗ damit andeutend, wie bekannt ihm jeder Spruch der Bibel ſei. 
Fab einem abermals. gehaltenen Gebet, empfablen ſich beide Geiftliche; 


! 41):9 Eorintber 4, Mers 17.- 18. ) 
2) Römer 8, Vers 18. unb 1 Corinthet 2. 00s rt 
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indeß erbielt Cochius ble Weiſung, Bie Stadt imr Borzimmer zu bleiben. 
Allein, obgleich der Kurfürft nur wenig in berfelben ^ (lief, :fo ließ ex 
ibn bod) wicht rufen, um feine Gemablinn, weiche ihr Bett ins Krauken⸗ 
simmer hatte tragen laffen, nicht qu beunruhigen;. einmal über das ax 
„dere fagte ‘er ihr; mit religidfen Betrachtungen befchäftigt, feinen Dant. . 
Ms am 98. des Morgens gegen fisben Uhr Cochius zur Bars 
richtung dés Gebets bineingerufen wurde, begann ber Kurfürſt ſelbſt ibit 
Unterhaltung mit den Worten: „Herr, wenn id dich. nur babe, fe fruge 
ich nichts nach Himmel und Erden. : Ber: mir. gleich: Seb. amd: Seele 
verſchmachter, fo bift du Boch, Gott, dieit meines Herzens “Drofk unb 
mein Theil.“ Er fügte Hinzu: er empfinde bie. göttliche Grabe, . unb 
könne fids mit wahrem, vollen Vertrauen auf ben: Glauben fihgen, in 
welchem er erzogen unb. gelebt: Coch ius betete baranf, daß ott. nad) 
feiner allmächtigen Rvaft den Rurfürften ftärfen, ión, toerm.eoniwlád) 
fei, no einige Jahre erhalten, wo wit, einen fauften und -feligerr Lo 
berletben möge. Alle Anweſende fyrachen : knirend : unter Thom :ibr 
Amen. Rad diefem indränftigen Gebete wurden die. forte wicbeubeit, 
welche vor vier Sagen in einer kurzen Predigt erflärt morbi: „Se: if 
An großer Gewinn, wer gottfelig ift, unb läffeft int "gemligen," wm 
bei der Kurfürft ausrief: „Dur Gottes Gnade werde sch alleyeit: Pls 
ben!” — Bald nachher trat aud Brunfenins ins Zimmer, verriche 
tete abermals’ bas Gebet, und beibe Beiftliche ſuchten ihn durch einige, 
Groft und Kraft gemährende Spruͤche zu erbobèn;: als: „Here, wenn 
th Did nur Babe," — „Leben wir, fo. deben wir dem Harn,“ — 
„SGs iſt gewißlich wahr, daß Ehriftus & bie Weit welommein iſt, bir 
Sünder felig zu maden," — nad melden ber Rurfhrit Bngufegte: 
„Unter welchen id ter vornehmſte bin ꝛc.; aber ich weiß, daß. mein 
Erlöfee lebt.” — Die mächtigen Worte: „Ich bin bie Auferſtehung 
und das Leben“ ic. temabm "er, féreibt Cochius, mit tief chriſtlichem 
Herzen, und fand im ihnen Anfrichtung gegen bie Gcbreden bet Tades. 
Und als id merkte, daß Cie ihre Sfmbe herzlich bereueten, fagte: id 
Wenn eure Sünden afeid) blutroth (inb, follen fie bed ſchneewtiß mer 
den, welches der große Mann mit einem Amen! befchioß.: — Muter 
biefen Gefprächen ‚war. e8..etf Uhr geworden, der Kurfürft wor (o: e 
fhôpft, daß er in Obnmadt fiel; von bicfer (id nur langfam erbo- 
(eb, gab man ihm einige Löffel einer S9mtate, welche ihn: zu färfen 
(Bim, und Cobius bemog, fid) zurückzuzichen. Kaum hatte er (id) 
micbergelett, um etwas Speife zu fid) zu nehmen, fo: ward er zurückge⸗ 
rufen, weil der Kurfuͤrſt plöglich (o ſchwach geworden, daß man jeden 
Yugenblid fein Ende beflirhtete. Auch hatte er nod) einmal feine Kin⸗ 
der zu (eben. verlangt, welche eintretend ibm ohne Unserlaß bie Hände 
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Ehften; befonders that dies Der Kurprinz mebreremal; er gab ibnen 
ym zweitenmale feinen Segen, durch weichen bie babet Stehenden aufs 
Tirfſte bewegt wurben. Als Codius bemerkte, wie der Kurfürſt den 
ihm gegenicherfichenben Kurprinzen fortwährend benfend anfab, erinnerte 
er an bie.legieu Worte David's zu femem Sohne Galemo: „Und, 
bu mein: Gobn Satomo, erkeme ben Gott deines Waters, und biene 
iéin mit ganzem Hexen unb. mit williger Gere; denn der Herr ſuchet 
edi Herzen unb. verfiehet aller Gedanken Dichten, wirft bn. ibn fuden, 
fo wirſt da ihn finden, wirſt du ibn aber terfaffen, fo wird er dich verwer: 
faz:ewigtich. So fièbe nun zu, denn der Ders Bgt bid) erwaͤhlet“ 1) x. 
weiche ſehr heifällig unb mit Heiliger Begeifterung angehört wurden. 

^os ehr wurde die kleine Kurprinzeſſinn gebracht, melde, als (ie ib: 
vom: Großvater in kindlicher Bewegung bie Hand fite, von ibm ge⸗ 
foguet ‘wurde; vergleichen "empfing der Herzog von Kurland fnieenb, 
Madden: er die theuern Haͤnde an Mund und Herz gebrüdt, mit auf _ 
fein Haupt gelegten Händen den Segen. .Cohius verridtete darauf 
abermals ein Gebet, in. weichen er auf die. Berheigung des Herrn (id) 
beziehend: bie Worte ſprach: „Wabrlich, wahrlich id) fage cud: So ibr 
ten Vater etwas bitten werbet in meinem Namen, fo wird er e$ euch 
geben“⸗). In biefem Augenblicke befand (id die Marfgräfinn Lud⸗ 
Wig dem Surfürften gerade gegenäber, und ba bat Codius den Rur: — 
füeften, bet trauernden Wittwe feinen lebten fo Fräftig- wirkenden Sr- 
gm befonders zu ertheilen. Kaum war bios ausgefproden, [o (ab: man 
wie ſich in bem Sterbenden die ‚testen Kräfte -ermannten; er rief fie zu 
ſich, und fagte ihr mit hoörbarer Stimme: „Meine Sodter, ihr miffet, 

was euer Bater in feinem Teftamente eud) .anbefohlen, und was ich 
aus väterlicher Liebe fo oft erinnert, daß ihr ber: Religion, in ber ihr 
eaogen, wen bleiben ſollt. Werdet ihr den legten Willen cures Vaters 
web ‚meine Erinnerung veradten, wird ber Unfegen von eud und eus 
rem Haufe nicht: weichen; werbet ibr aber dem geborden, mirb Gottes 
Segen end überall begleiten. Ich (ege euh Segen und Unfegen vor, 
fagtt mir, weiches ijr redolet? Als bie Prinzeß knieend erwiederte: fie 
würde dem Willen Ihres Vaters und bes Kurfürften gebord)en, feste 
4$ fing: ^, Nun, fo wird Gottes ep immer así Dir ruhen « 8), 

— — — 3 

T E. Ehronica 1, Bers a. 10. 

:9) Jabennie 16, Vers 93, 

o» Eoshius-bebient fid) an dieſer Stelle folgender Worte: „S. $. D. rebeten 
fe mit dieſen herzbrechenden Worten an: „Tochter, fie wird fid fürgenommen baben, 
in der Erkenntniß der Wahrheit, und in unferer chrifttichen Religion zu [eben und zur 
ſterben; fie weiß ihres Vaters Teftament; fie hört auf meinen väterlichen Willen: Ich 

ſtelle ihr Segen umb Fluch für, wird Fe folgen und- beftändig, bleiben, fo wird fle 
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Der Kluft ſchwieg hierauf einige Sit, zind (ptüdj bui, wie 
son einem pöttlidhen Geiſte infpiritt, ben. uns. alie erhebenden Vews: 
„Der Gerechte wird yeimen wie ein Palmbanm, ce wird. wadet velt 
«mt Gebet. auf. Libanon; — die gepflanzt find in. bènr Haufe.des Herrn, 
werden in dert Worböfen unferes Gottes. gelinen., und wenn fie. gleich 
alt werden, werden fie bennod "blühen, ftuchtbar nd friſch (eimi^^.—- 
Nun verlangte er ein Wenig allein zu fein, worauf ſich die Prinzen, 
Prinzeffinnen und alte Umſtehende zurückzogen. Codius feste qb 
inter einen Schirm; hier Watte er, fid) unbenierft glaubenb, eintze Sekt 
gefeffen, als bet udi tief: Codtue, Codinus! Imem bene 
ben Befehl zu empfarigen Yinzuteitt, fagte er: „Ich Babe. ob: wenig 
gefchlafen, und "befinde wid etwas beſſerz“ — „ich wlinſche; eavictette 
dar Geiſtliche, bag. C. À. D. nod mehr Erquickung timer nibbrèns ‘43 
„o, antwortete ber. Kurfürft, Chriſtus iſt anii nd Ich bit 
Cochius ſtellte ibut Darauf vor, welch? einen berrfihen Segen mé 
dieſem Glauben an des Ertöfers Lehre zu erwarten haͤtte, ſie gewahee 
ihm Kraft, Troſt uff Frieden; (ie ſei das: Licht und das Sun, mb 
eben dieſer in ibm lebende Geiſt Chriſti -Iaffe dieſe tetes Augenblich 
leicht überwinden. Mit einen Ausdrucke von Fremde und won" Innig⸗ 
fet dankte ihm der Kurfürſt. €odins ſtullte hm ˖hterauf⸗ dir· Gran: 
‘db der Tod wohl fo empfindlich mûre, aie er zu fein Thiet mb: fagte 
dabei, daß Carl Drelinvourt, weléer tem -Kusfichten: dem: Stamm 
nach. befasmt mar; behaupte, der Zob fei sent Gidabigen, bn. wahren 
tard That und Handlung ſich dufermben Giofter, sidt.fo (aimben, 
als er den Unnfiehenden erſchicne; denn die we ien inr tiam, 
tie Seele in der Trenmung vom Rürpet- begriffen; : vote: donc bens. dies 
gen Leben erfüllt, unb wie der: Aufganyı der Donne die tnfitunig ves 
treibe, fo das höhere geiftige et, tit: Wetensolie: eng; Die: im 
Gamer liegende Srautigfeit. .. —W U a gus gn 
^ Segen Abend (el er von Neuem hi tin betoafiioer Quftant 
aus welchem er (id nur ſehr leutthg botte; : als‘ er: einthermaßen 
MAE su Kraͤften gefentmet, umerhielt mar fd voniabuiidenfDi-— 
Während des Geſpraͤche pebadite: er mchrrremul In: ten scite 
art Llußerungen ber verſoigten Protein, impfahl dem fus 
prinsen bide unglücklichen Shdttage, binzufügente: ',,Ichttyerbe nou eiie 
andere, ine angenonninene Tarte, mide: bie: Spende al, vie 
— — t — Lit da CH4 NT - 
der (err :fegaen, ibrigenfate. ahh $t bn. F2 CE ver fé; ep s cf M 
Mortgröfiun nieberfuieete, bie Hände ihres "Waters Lüfte , | Mit, ‚nen be 
ii Na" Zuſage that; — wir fnierten num alle nieber, (pr en ein „gläukiges Amen 


unb riefen, Gott an uni Gnade’ unb Lad pt Berräftigting Me beirtidjen e 
gen. "— Sitbe t. eh Sene $4: "li as ht mit? 
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wie aber: nicht weniger: teuer is diejenige, butd) welche bie Natur 
mich sum Water gemacht; bat: Es iſt die große Zahl der Fluͤchtlinge, 
deren Kirchemriummer ach: aus Frankreich gerent und weiche ich nad 
dem ungbiellichften ·lurchlichen Schiffbrud In meine. Staaten, mie in ci 
nen (ihren. Hafer, saufgmbmnten- habe, Dam énferte-er nod), daß 
ibm der Mangel: an Daldſamkeit unter den Evaugeliſchen ſelbſt fer zu 
Beust ginge. Alsdann befabl er, bas Abendgebet zu. .halten, nad: wet- 
dom, 6d) Alles entfernte, die beiden Geiftlihen aber die Nat im Bor: 
simmer. blieben: Noch vorher latte er ben. Offigier.. der Beibgarde zum 
Parois: Coming. -entteten (afira, gab ihm mit- ausdrucksnollem Zone 
für. boue ,Aatierbam; oe Abend vorher war es „London“ geweſen, 
umb bariduer hinreichend durch bir; Art, mit bey ec beide Staͤdte nagate, 
daß Gin. dieſan michtige Dinge porbereiteten.. In dieſer Nacht luf 
fi nen: Kurfürfk bald nom: Dette-anf den Suhl, bald pom Gitubl auf 
bas Beu tragen, duldete die großen Beangſtigungen mit felteuer Ge 
dub, unb verlengte michts, damit nicht feine Gemablinn, mekde ſich in 
berícibes. Stube auedergelegt harte, und. won ibm nicht, weichen wollte, 
ab. wt beunmbigi · wirde. 
Li 1: Oeuateg:FXengrRé ıben 33, Ayrii Wifihen flo me. ſech⸗ uͤhe ber 
fabk pen Rurfinÿt, daß (idi Alles entferne, weil er eine halbe Stunde 
jim. füllen oett 95 Bots allein beten wolle: Won Bruſitbeklemmun⸗ 
‚gem. béengt,: ſprach ev. Horb; einmal, ein inbrünſtiges Gebet, burd. meldet 
en. fein: / Haus aub. ſeine Familit bem. Allerhoͤchſten in großter Ergebung 
entupietí, dnb. Cort. wiederholend fat, ihm eine ſanfte und ſelige 
Gidcibuto non ſcinen bereité, zexfallenen irdiſchen Körper angedeihen su 
laſſen Go d) tb wiude hiexauf gerufen. Als ev dine Kranfenzimmer 
test, feub er dass Rusfireften im Lehnftihl feine Gemahlinn heftig wei⸗ 
and. Dei: iion: fipitinb ec: notes vie beßnden · Sie ſich, gnaͤdigſter Herr? 
um feine Gemahlinn zu beruhigen, crmicberte ‚her Kurfürſt: „Ich bo 
 Iinber mich: atwas boſſer.“GEn chim fngte-tréftenn: „ Gimübiafim Herr, 
Mi ife tet: Sonntag :bee. Barpiherugkeit bee Herrn, wie ihn die: Alten 
zu nona gfítstu; œife Barmberrigleit wird aud Gon an ihnen iu 
ihnen hoͤchſeen Dont erweiſen, unti, ibre ſchwache ‚Seele mit Kraft ud 
Set erfüllen: · An bises, Züge pflegt- das Eyaugelium vom guten 
Dirt: (Yohannie Kapitel zehn) efie ie erden, a. Jus ſoricht⸗ 
dere ome Diet: den ich wir Leben laſſe für ea Gchaft, 
— der wird aud) €. f. D. in ihrer Schwahheit auf ben Schultern 
ferien Barucherztgteit tragen, bis er Cite als fein Schäflen: zu feiner 
Peerde ill bas ewige Leben, zu den virlen taufend Engeln bringen wird; 
Se, 6 fautes, feine Verheßung: „Ih gebe meinen Schafen ‚das ewige 
eben, fie werben nimmermchr umÉommien, und niemand. mát. fic mir 
aus 
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aus meinen Händen reifen.” Det Kurfürft hörte mit großer Auf: 
merkfamfeit diefe Worte, umb befaht Cochius, ein Gebet zu verrichten, 
wobei er mit fo unberivanbten Mugen gen Himmel blidte, als menn 
biefe fid) bereits nnbeweglid) im Haupte "befinden, ein gläubiges Amen 
ſprach, unb bam alle Umftebendbe anfab. Indem trat aud Bruns, 
fenius in’s Zimmer, fprach gleichfalls in erhebenden Worten von je 
ner ſchoͤnen Stelle des guten Hirten im Evangelium, daß der Kurfürft 
nun bald ben ewigen Sonntag erleben winbe, und wie er mit einem 
Gebete (fof, fielen alle Anweſende auf bie. Rniee. 

Der Kurfürft, immer ſchwächer werdend, fagte leife: „Wie ein 
Vogel in einem hohlen Baum, fo verberge id. meme Seele in Jeſu 
Wunden.“ Kaum waren”biefe Worte ausgefprochen, fo traten der 
Kurprinz nebft feinen Brüdern Philipp Wilhelm, Albert, Earl 
unb feiner Schweſter Elifaberh ins Zimmer; Inieend küßten fie dem 
fterbenben Water die Hände, und wurden von Cochius mit dem Spruche 
gefegnet: „Denn bas ift gemiflid) wahr, unb ein theures Wort, daß 
Ehriftus kommen ift im die Welt, die Suͤnder felig zu made," — 
worauf ber Kurfürft deutlich fchloß: „unter welden ich ber. vornebmfte 
bin^*) Nachdem Cochius ihn der göttlichen Gnabe und Vergebung 
nochmals verfihert, fpraden alle Umftehende ein Amen, unb der Kurs 
fürft fagte: ,, Sd weiß, daß mein Erlöfer lebt. Indem er feine fin: 
ber anfab, welche um ihn fanden, Äußerte er: bas Bild des Patriar- 
den Jakob ſchwebe ibm sor, wie er feine Söhne gejegnet; welches er 
denn aud) in Ausbrüden der zärtlichiten Liebe that. Als der eben ein: 
getretene Geheimrath Suds einen Brief las, fragte der Kurfürft, was 
derſelbe enthalter inbem biefer antwortete, daß e$ ein Brief von feinem 
juͤnaſten Sohne fei," der feiner Krankheit wegen Berlin nicht verlaffen 


könne, hierin aber, bem Benjamin agatidj, um tro gefichten Waters | 


Segen bäte; fo befahl der Seurfür(t, weil er fid) zu ſchwach fühlte, dent 
Prediger. Codius, in ſeinem Namen. ben Segen zu ertbeiln. „Der 
alimädtige Gott und Vater. — ſprach Codius, unſeres erm. Jeſu 
Ehrifti, laffe den fráftiget Segen, den ©. K. D. dem jüngften Prin: 
zen hiermit ertfeifen, zu Leid und Seele gebeiben, fegne ibn mit allen 
himmliſchen Gütern, umd laſſe ihn wachſen an Weisheit und Ginabe 
vor Gott und ben Menſchen.“ Des Kurfürſt wie ſaͤmmtliche Anwe⸗ 
fenbe befxäftigten e$. mit Mmes. Da der Obemmarfhall von Srumb- 
fow erinnerte, daß bie verwittwete Herzöginn von Mecklenburg aud) 
nad einem folden Segen verlangte, wurde er aud blefer ertheilt, und 
mit vielen Thränen bas Amen ausgefprochen. Seine troftlofe Gemah⸗ 





1) 1. Timotbeus Kap. 1, Vers 15, - - 
Il. Theil, 97: 


+ 
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lins näherte (i ihm, fragmib, ob er benn nicht auch für fie einen 
Segen habe. „Ihr, ermicbrite er, werdet in Ewigkeit gefegnet (ciu. ^ 
Nun fielen Ale auf ihre Kpier und baten Gott, bas Eurfürftlihe Haus 
zu fügen, von dem gottſeligen und theuren Water und Sfirften, wel 
der feinem Ende nahe war, bie heilige Seele bald in Ruhe abzufor: 
dern. Jetzt verliefen ihn bie legten Lebenskräfte, und als feine Seele 
im Begriff war, vom Körper zu fcheiben, rief er: „Herr Jeſu, lomm, 
id bin bereit!“ und bang wieder: „Ich weiß, bag wein. Erlöfer let, 
und wird mid) bereinft aus bep Erde aufermeden!” Dann flagte er 
nod) leife, einen fo harten ob au haben unb daß fen Herz nicht bre- 
hen wolle; aber al ex ein ungewöhnliches Gefühl im Leibe empfand 
fagte ex: „mm wird c, will's Gott, bald gethan fein; denn ich fühle, 
daß fid etwag loͤſt.“ Bald nad biefen Worten, e$ war gegen neun 
Uhr des Morgens, li et, dir Sgen geſchloſſen, fein Haupt allmaͤhlig 
finfen und verfhich !). ; 


1) Schwerin ſagt: ,Q. K. D, verlquaten alicia zu fein, und e$ ging Alles 
hinaus, die Thüre offen laſſend. Nach einigen lauten Auferungen (ji S. K. D. 
ohne Bergudung bes Munbes ober der Glieder, bergeftalt fanft ein, bag man wicht 
wußte, ob fie lebten ober tobt wären. Die Surflrftinu, welche (d) (er übel befand, 
wollte dem Lejchnam wicht verkaffen, mirche iube ends nom neuen Surfürften in ibr 
Gemad) gebradit. Zuvor Üherlieferte Herz Rornmeffer bem Kurfürften bie Kleider 
des verftorbenen Kurfürften, um mas fi bariu befinden möchte, heraus ju uchmen, 
unb ein Käſichen, in welchem wichtige Schriften fein ſollten.“ 

Alfo in einem After von achtundſechzig Jahren, zwei Monaten, zwölf Tagen, 
einundzwanzig Stunden, und nad) einer fichenimdoierzigjährigen, bier Monate, acht⸗ 
undzwauzig Tage und duunbimamls Stunden dauernden Megierung flach Friedrich 
Wilhelm ber Drofe. Über bus Tag fines iegittungé -Sfetcitté fanbeu ſich fo wi: 
berfprechende Machrichten, daß e$ wur buch urkundliche Dokumente und durch Mes 
baillen möglich war, ins Klare ju fommen- Sad vin IM ce, mic wir bereits mers 
fach gefagt, dee 21. November (1. ecember) 1640. Wie groß die Verwirrung war, 
möge Folgendes zeigen: Vu einer bón ber Afademie ju Königsberg gehaltenen Gebächt: 
nifrebe auf ben Tod George Wilbelm’s feft: 1640 20, Nov. st. vet, inter 
6 et 7 vespertinam; im Thesttum Barepaoum. T. JV. p. 150: ift am 1. Des 
cember st. noy. Todes verfahren; Weutfch, Gebrrubaly ©. 506 giebt gleichfalls ben 
2. November (1. December) an; Prfendof, Lib. I. p. 3. ben 20, November 

. vet.; ber fritifche Delrid)é, Ehurbranpenburgifches Medaillen : Cabinet fagt Ta: 
» H. ben 90. November, und erläutert Tafel LX XXL. eine Medallle, auf weicher 
fibt: Accessit 21, Nov. 16405 — deufelben deter begeht Seylerz die Mémoires 
de Brandebourg T. L. p.:77. fogru bm 3. Detember; Pauli, Bb, 4, ©. 616 
beu 20, 9tecember (1. (December); Buch hol z, Geſchichte der Chur Mark Branden- 
burg. 33b. 4. ©. 5. dan 20. November; König, Hiftorifche Schilderung ber Stefi- 
denz Berlin fagt gleichfalls den 20. November (1. December). — Die nad) Pufen: 
dorf erfchjlenenen Schriften find, mit Ausnahme der Mémoires de Brandebourg, tie 
ftu gefolgt, wo bie legteren bei Angabe beider Ralenber neue Irrthümer begangen haben. 


ee 
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Gedrudt bei Trowigf und Sohn (in Berlin). 
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